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\Ui  Temud*ciau  dtr  L'rt£r4ckülUrUche. 

I>eia  etiraigeD  Einwurit.'.  es  sei  sdimx  so  irieles  Nützliche 
md  TicffMdie  öber  diese  Gegenstände  gesduieben  worden, 
das$  auii  etoe  neue  Bekaditmig  tmd  Aoseinftiidersetzinig 
als  eine  leere  Wiederholung  betiachten  und  dea 
Kreis  der  fiber  »e  aiigesteUlen  Cntersudiimgen  als  geschlos- 
sen ansc^MP  könne,  möge  das  rorlKgende  Werk,  wie  es 
dasac^  Tennag,  .selbst  entg^entreten.  Zum  wenigsteD  ist 
es  mir  im  Veriaafe  eines  weit  grossem  ab  des  heüigeD 
nemijaltrigen  Zötnumis  dordi  meine  oft  mfthsam  nntenom- 
meiibü  imd  mit  groäser  Geduld  ausgefuhrteo  rediiclien  For- 
sdnmgpii  klar  and  inunw  klarer  geworden,  dass  sowohl  fiar 
die  KiieMimng  dos  an  betretenden  Bodens,  als  auch  ftr  die 
au^  deraelbeu  zu  ziehenden  Resultate  und  \nchtigeii  Ergeb- 
nisse noch  miendlidi  fiel  za  thon  übrig  gebUeben  sei  Um 
I9r  dieselbe  so  gnt  wie  niö^di  gerüstet  ai  sein,  begab  ich 
mit]: .  mit  dem  Seniiblei  der  Akademie  der  Wisöenschaften 
als  iüefatsdnrar  in  der  Hand,  an  das  gründäclie  Stadium 
aller  mir  zugänglichen,  sidi  über  diese  Gegenstände  f^rbrei- 
ttziien,  theils  asiatischen,  theils  europäischen  Sduri&stelier, 
prüfte,  ragKcfa,  veimchtete  nnd  schuf,  bis  ich  mir  eine 
Sdiöpliing  gebQdet  hatte,  aof  die  Idi  mit  Freude  Mnzttblicken 
und  meine  Znnftgenosseu,  als  ihier  Prüfung  nicht  ganz  un- 
würdig, aufinerksam  za  madien  vermochte.  Was  Dschn- 
weini,  Raschida -d-din,  Elbenagiti,  Abn-l*-ghazi, 
'Hamdn-l-lah,  Mirchawend,  Abu-l-faradsch  u.a.m. 
geschrieben,  wohin  Herodot,  Strabo,  Ptolemäas,  Am- 
mian,  Pliiiias  a.a.m.  ihren  Fnss  gesetzt  and  ihre  Beo- 
bachtungen gerichtet,  in  welcher  Seelenveiiassung  und  mit 


der  Beschreibung  seiner  Thaten  immer  nur  den  Grossen,  Ge- 
segneten n.  s.  w.  ohne  HinznfOgung  seines  Eigennamens  nen* 
nen,  oder  z«  B.  im  Deutscben  sagen:  Weliki  statt  Peter  der 
Grosse,  oder  Blagoslowennij  statt  Alexander  der  Ge- 
segnete, oder  Katorss  statt  Ludwig  der  Vierzehnte. 
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welche»  OcisteiUicke  die  ältem  tmd  neimten  Forscher  sid 


ihnen  angeschmiegt,  oder  sich  von  ilmen  entfernt  haben 
iBOcht^y  —  es  wuchs  alkuMlhlich  unter  meiueu  Händen  als 
dne  zur  Ernte  reif  gewordene  Flur  heran.  War  es  mir 
vergönnt,  das  durch  wohlthätiger  Typen  Druck  noch  nicht 
m  allgem^ner  Kunde  gebrachte  Kunstgebäude  eines  dieser 
allen  Wdsen  in  zwie&eher  ModeDirang  zu  dnrchmastem 
und  aus  dieser  Vcrgleichung  für  meine  Untersuchungen  Vor- 
theil  zu  ziehen,  so  ward  auch  ihr  die  oft  mühsame,  aber 
nicht  selten  reichlich  belohnende  Ausdauer  gespendet.  ^) 


1)  Der  geschichtliche  Codex  des  Raschidu-d-diu  lag  auch 
nach  dem  von  B.  von  Dorn  in:  Bulletin  scientifique  de  la 
classe  historico-pliilologique  (Petersburg  1845),  T.  IT,  p.  275  fg. 
beschriebeDen  Mannscripte  vor  mir.  Ich  darf  es  bei  dieser 
Gelegenheit  nicht  unerwähnt  lassen,  dass  1)  an  dem  Rande  des- 
selben bis  fol.  fA*  recto,  was  von  Dorn  übersehen  wortl«  n  ist, 
die  bekannte  dichterische  Schöpfung  des  Mewlani  D schäm i 
s.  t.  Jusaf  we  Zuleicha  steht;  2)  dass  in  demselben  oft  ganze 
Pbmen  ausgelassen  sind;  3)  dass  es  im  Ganzen,  besonders 
aber  in  Rücksicht  der  Orts-  und  Personennamen,  sehr  nach- 
lässig geschrieben  ist,  und  4)  dass  in  demselben  manche  Be- 
gebenheiten ganz  fehlen  oder  unvollständig  angegeben  sind, 
ffir  das  von  'Hamdu-l-lah  gelieferte  Geschicbtscompeudium 

8.  t.  SiXt^yT  habe  ich  die  von  dem  verstorbenen  Kir- 


gtsenehan  Dschehangir  Bnckeew  der  Bibliothek  der  kaiser< 
liehen  Universität  in  Kasan  geschenkte  Handschrift,  welche  im 
Jahre  803  (1400/1401)  von  Ali  Ben  Scheich  Ha'hmnd 

Elainwerdi  geschrieben  ist,  benutzt.  Nach  derselben  ver- 
fasste 'Hamdu-l-lah  seine  Schrift  im  Jahre  736  (1334/1335)*), 

*)  Dies  stimmt  auch  ganz  überein  mit 'Hamdu-l-Iah's  Angabe,  nach 
welcher  er  diese  Schrift  120  Jahre  nach  dem  Einfalle  dov  I^Iongolcn 
(in  Persien)  verfiksst  habe.  Nur  muss  man  nicht  mit  C.  B.  Meynard 
IJonmal  Asiatiqne,  1867,  Oct — Nov.,  p.  299)  von  dem  Jahre  599, 
«mdem  von  dem  Jahre  615  an  rechnen.  615  und  120  geben  aber 
iieZahl  :  735. 
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Temudßohin  dfr  UMrschütterUcke, 


Hatto  ich  aber  aUea  auf  das  genaueste  iiaidigeapiM  md  bei 

der  vdlbgen  Gleichheit  der^,  wdche  auf  unsere  Achtung 
alle  uur  mogUcüeu  Augprucko  machen  dürfeu,  eiueu  duzigeu 
gefundon,  der  mit  ihnen  niidit  tinTeratanden^  Gott  weiss 
warum,  seinen  eigenen  Weg  ging,  so  ertheüte  ich^  naefa 
ullon  (iriUidou  Yai*nuuiüi;ei  iustürisclier  Forscliung,  deueu 
den  Vonug,  welche  hol  ihrer  üebereinstiinniinig  in  Ghaor 
ben9sachen  selbst  ihrm  persdniidien  Basse  entsagen  zu 
ni^:^^on  sich  verpliicUict  hielleu.  Aus  diesem  Ge^jiclitspuiikte 
beurtheUte  ich  und  lansste  ich  den  Ma'hamaed  E&nisawi 
beortheilen,  welcher  von  den  übrigen  gewiss  b^ntzt  sein 
wUixie,  wenn  er  diese;s  Vorzugs  hätte  gewüidigt  werden 


A^K^r  uioht  im  Jahre  ToO  uach  der  gewöhnlichen  Angabe,  in 
oiuoiu  l./tHU$*^ltor  von  5ö  JidireUj  und  tlieiiie  sein  Werk  in 
toi^^ihie  AU^cUuitte  ein: 

i\  Kiideilttiig.  SchOpfnnssgeschiehte.  Ton  den  Propheten. 
AVtt  «Wn  KOnigon  vor  dem  Ishun,  d.  h.  den  persischen 
K  au:i  der  Pviuvstio  der  ri>vIiJuJj  Jcr  Ktjaii  und 

vior  Sasan. 
o  »  l^u\:r;JV  h>e  Mu  h-imwed's. 

4>  Von  «k^n  CluU^n  aas  dem  Gesohli^te  r«asuth  und 
Abbdisw 

Wvi  den  sev'hs  Imanen^  den  grasten  Geseti^kkrten  und 
^»  pne  i\vz*feU^i:         Sv^at.  Sassau  .  I^iw-le,  Ghaznevi, 

^^-ft-ÜL»?        '♦ikJjr^'i't  TlÄXr**  F4vi:i;|r      ^^^^ä>:2L  wzi  be- 

>,;Ai«.4M.->  .1  V.  ix:'\-.L  '  .iit  TiXT*  14^  Ij-x^         iilzjl  ^^n? 
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Vorrede. 


irdiineii.    Denn  mundgUoh  darf  man  Toraossetsen ,  diss 

weder  der  geistreiche,  keine  Furcht  keuueude  Baschidu-d-din, 
noeh  der  fleissige  Sammlar  Msrchmend,  noch  andere  mebr 
diesen  ihren  Voiigänger  gekannt,  oder,  wenn  eie  ihn  gekannt, 
nicht  Rücksicht  auf  ihn  genommen  hätten,  im  Fall  er  die- 
«Ae  verdient.  Und  eben  daher  kann  man  ihn  unnidglkh, 
mit  gänadidier  Hintansetzung  der  übrigen,  ids  Muster  und 
emsige  Richtschuur  auiätellen  zu  wollen  sich  geneigt  iüh« 
kn.  0 

Icä  ward  bei  diesen  meinen  Forschungen,  welche  mieh 

gerechter  Weise  auf  manche  von  mdnen  Vorgängern  ver- 
nadüäsaigte  Nebengegenstände  fähren  Amssten,  auch  dessen 
bald  inne,  dass  idi  mich  mcht  Mos  auf  den  nackten  Ood^ 
der  meiner  Auseinandersetzung  vorliegenden  Facta  zu  be- 
schranken habe,  sondern  dass  ich  midi  des  bessern  Ver- 
stindnisses  wegen  auch  In  das  von  Andern  »so  ungern  be- 
tretene Labyrinth  der  Mythe  begeben  müsse,  um  den  Grund- 
{adeii  «os&ndig  m  machen,  mit  dem  ich,  nach  dem  festen 
Tritte  dmvh  die  Irrgänge  desselben,  nrit  der  das  Dunkel 
e^helienden  Fackel  der  Kritik  in  die  Schi-anken  einer  ent- 
brvten,  keineoDi  Zweifel  mehr  unterliegenden  Gesehichts* 
forschnng  eintreten  und  den  zwischen  der  sinnvollen  Fabel 
mid  der  lautern  Wahrheit  bestehenden  innigen  Zusanimen- 
hang  aiiBeinandenetxen  kösne.   So  wickelte  i^ch  aUmähhch 

1)  Für  das  Dschehaiii  Ku^cliai  des  E dschdsclimvcini 
habe  ich  das  im  Jahre  1028  dci-  iicdschra  geschriebene  Manu- 
seript  der  kaiserlichen  kasanischen  (jetzt  petersburgischen)  Uni- 
versitätsbibliothek benutzt,  dessen  genauere  Ansicht  gleichfalls 
za  andern  als  den  fraher  vorhandenen  Resultaten  fahrt,  lieber 
andere  llülfsquellen  habe  ich  mieh  verbreitet  in:  Kritische  Be- 
nrtheUung  u.  s.  w.  (Kasan  1841);  HpC/iKH  MiiHnicxaHa  (  Peters- 
burg 1843);  Kt»  HcTOpiH  ^HurncAaua  (Petersburg  1844).  Die 
von  Bereain  im  Jahre  1849  herausgegebene  meädeuisAa  verdient 
Mi  den  Namen'  einer  Quelle* 
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Temudwhin  der  Unerschütterliche, 


von  diesem  aus  dem  Grundfiideii  gebüdeleii  Knäuel  der  Theil 

meines  Werkes  ab,  welchen  ich  die  geographisch- ethnogra- 
pihische  Einleitung  genannt  habe  und  welche  als  solche,  sollte 
sie  nicht  zu  einem  grossen  Buche  seihst  hemnwaefafienf  nur 
die  Resultate  der  über  diese  Gegenstände  angestellten  For- 
schungen, aber  nicht  die  in  das  Einzelne  eingehenden  For- 
schungen selbst  enthatten  durfte.  Mässen  eben  daher  die 
letztern  ihrem  vollen  Umfange  nach,  diesen  Vorerinnerungen 
gemäss,  einer  eigenen  Schrift  vorbehalten  bleiben,  so  wird 
dessenungeachtet  der  gelehrte  Leser  gewiss  schon  aus  die- 
sen Resultaten  deu  wahren  Werth  dieser  Forschuimcii  zu 
bestimmen  im  Stande  sein.  Die  schon  früher  gedruckte, 
den  Uebergang  su  dem  Zeitalter  Tenradsdun's  des  Unerschftlr 
terhchen  l)iklende,  vollständige  und  wegen  der  vorläufigen 
in  die  Geschichte  einschlagenden  Andeutungen,  sowie  der 
Gharaktersehiidcrung  der  in  ihr  vorkommenden  Völker  und 
Personen  oft  so  wichtige  Lebcrsiclit  der  alt  türkischen  Völker 
erscheint  hier,  auf  Grundlage  kritischer  Sichtung,  in  einer 
hesser  geordneten  Oestslt 

Das  über  die  Sitten,  Gebräuche,  die  Sprache,  Bildung 
und  Autidärung  eines  oder  mehrerer  dem  Alterthume  ai^e- 
hörender  Völker  zu  Mende  Urtheil  muss  stets  nach  dem 
Maassstabe  ihnen  gleichzeitiger,  aber  nie  nach  dem  einer 
spätem  Zeit  oder  auch  sogar  der  Gegenwart  angehörender 
Verhältnisse  ertheilt  werden.  ^)  Von  dem  Vorwurfe,  welchen 


1)  In  diesen  Intluun  sind  besonders  die  gefallen,  welche 
z.  B.  alles  auf  die  scythisclien  Völkcrschafteu  sich  Beziehende 
von  Mongolen  oder  sogar  von  Persern  abzuleiten  suchen,  ohne 
ztt  bedenken,  dass  weder  von  den  erstem,  welche  gleichfalls 
dem  grossen  alttttrkischen  Volke  angehören,  aber  erst  im  12. 
und  13.  Jahrhunderte  nach  Chr.  Geb.  auftauchten,  noch  von  den 
letztern  die  Rede  sein  darf.  So  auch  Leyden  und  W.  Erskine 
bei  der  Bestimmung  des  Unterschiedes  zwischen  Ttlrken,  Tataren 
und  Mongolen  in:  Denkwürdigkeiten  des  Zehir-£ddin  Muham- 
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man  in  dieser  Hinsicht  so  manchem  meiner  Vorgänger  mit 

vollem  Rechte  machen  kann,  hahe  ich  Tnich  reiii  zu  erhalten 
gesucht  und  eben  deswegen  den  meiner  Beuitheilung  zu* 
stehenden  V61kem  die  ToBe  ihnen  gebührende  Oereditigkeit 
wiederfahreii  hissen.  Ich  \n\hi\  dieser  j^ewiss  richtigen  Voraus- 
setzung zufolge,  die  sogeuaiinteu  alttilrkischen  Völker,  welche 
adion  ihrer  refigiösen^)  und  bUigerlichen  Gesetze,  ihrer  be- 
deutenden, nach  den  Regehi  damaliger  Kriegskunst  discipli- 
nuten  und  angeführten  Heere,  und  des  bei  ihnen  stattfin- 
denden, lebhaften  Handels  wegen,  um  mich  mit  Ibn  Chal- 
dun,  Lessing  und  Herder*)  au>/ii(li ü( ken,  in  der  glän- 
zenden dritten  Periode  ihrer  bürgerlichen  Staatsverhältnisse 
standen,  nicht  als  Barbaren  betrachtet,  sondern  ihren  Hand- 
luT\*!;en  das  Siegel  ihrer  Zeitgenossen  aufgedrückt  und  sie 
nach  den  Verhältnissen  ihres  Zeitalters  beurtheilt.  Aus  die- 
sem Grunde  haben  sich  so  manche  Ereignisse  in  einem  ^anz 
andern  als  dem  gewöhnlichen  T/ichte  herausgestellt. 

Die  Gründe,  warum  ich  die  besondern  Anmerkungen  und 
Belagen  m  diesem  meinem  Werke  hinzugefügt  habe,  liegen 
A/ai'  zu  Tage.  Sie  enthalten  die  weitem  nnumgänglich  erfor- 
derlichen Belege  und  Beweise  füi*  meine  Ansichten  und  Be- 
hauptungen. Und  idi  kann  daher  hier,  ohne  alle  weitem 
Umschweife,  von  dieser  meiner  Pflege  lange  anvertraut  ge- 


rned  Baber,  Kaisers  von  lliudubtaji ,  deutsch  bearbeitet  von 
A.  Kaiser  (Leipzig  1828),  p.  21  fg. 

1)  Vgl.  J.  L.  Moshemii  Historia  Tatarorum  Ecclesiastica 

(Hehnstädt  1741),  p.  11  fg.;  J.  S.  Asseman's  Orientalische 
Bibliothek,  im  Auszuge  von  A.  F.  Pfeiffer  (Erlangen  1776), 
T.  I,  p.  254,  255;  S.  Lee,  The  Travels  of  Ihn  Batuta  (London 
1829),  p.  217. 

2)  Vgl.  El-Masudi  ü  Historical  Eucyclopaedia,  entitled:  Mea- 
dow  of  Gold  and  Mines  of  Gems,  translated  from  the  arabic  bj 
Üoys  Sprenger  (London  1841),  VoLJ,  p.  16  fg< 
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weäeueu  beUnit  mit  der  vollen  und  teateu  Ueber^ieugUQg 
Abschiad  nehmen,  dttss  ich,  bei  der  ernsten  und  ledlichen 

Benutzung  idles  mir  Zuständigen,  nur  die  Förderung  der 
Wissenschaft  im  Auge  gehabt  und  ihr  jeden  nur  mögUchen 
Aufwand  von  Zeit  und  Kraft  gespendet  habe. 

Schrieb's  auf  dem  ün  nischney-nowgorodschen  Gouverne- 
ment, wasil-surskischen  Kreise  gelegenen  Oute  Feodorowka 
(Priedrichslust)  am  3./15.  Mte  im. 

Ber  Verfasser« 
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Pin«  un  inytlie  purait  atisorde,  pliu  il  carhe  de  virUi»  profmides  et  sublimes. 
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Tier  Hegende,  unumstössliche,  jedoch  beim  erston  Anblicke  auf- 
fallende Wahrheiten  werden  von  den  ftir  sie  entwt  der  noch  nicht 
reiten,  oder  in  ihren  vorgefasslen  irrigen  Ideen  sdavisch  verharr 
lendea,  oder  sie  ihrer  weilem  Untersuchuag  nicht  würdigenden, 
oder  endlich  sie  aus  eitefan  Egoismus  ais  ein  Piroduot  fremden 
Geistes  verwerfenden  irod  verhöhnenden  Zeitgenossen  oft  so  lange 
in  den  Hinlergrund  gestellt,  bis  die  aufgeklärte  Folgezeil  sich  all- 
mählich dem  ihr  angelegten  Gängcibande  entreisst,  oder  bis  das 
den  sie  vechuUenden  Nebel  allm&hiich  durchbrechende  Sonnenlicht 
denelbeD  oe  mit  ihren  Strahlen  erwärmt  ond  znr  Reife  bringt 
iof  äesm  imbezwettbllen  Grundsatz  gestützt,  darf  es  dem  red- 
üdien  Forscher,  der  eine  solche  ^Vallrheit  zu  Tage  gcfürdert  zu 
fiaben  vermeint,  oder  wirklich  zu  Tage  gefordert  hat,  gleichgültig 
&9dbmßü,  weiches  Loos  derselben  zu  Theil  werde.    Seine  durcii 
lange  ^haltende,  nicht  friiditlos  gebliebene  Tfaittigkek  als  Besuitat 
gewonnene»  neue  Schöpfung,  weldie,  der  Förderang  der  guten 
Sache  wegen,  seinen  Zeitgenossen  vorzuenthalten  Pfficht  und  Ge- 
wissen sogar  verbietet,  liegt  zum  wenigsten  dann  vor  aller  Augen 
klar  und  unverhohlen  da;  —  und  es  halte  die  Eitelkeit  sich  nicht 
&t  verletzt,  wenn  sie  die  eigene  Ansicht  vermisst,  es  ahne  die  Be- 
schränktheit nicht  schnöden  Yerrath,  wo  ihren  Götzen  kein  Weih- 
nuich  entgegendampll.  und  es  finde  der  Argwohn  nicht  hämisches 
Wesen  oder  FrechheiL,  wo  bescheidene  Rü^^c  u'elassen  ihm  ent- 
gegentritt.   Denn  was  ist  oder  was  würde  Wisseii  für  einst  und 
jetzt  geworden  sein,  wenn  nicht  der  überall  bei  demselben  sich  zu 
legende  Gonflict  des  Dualismus,  wenn  nicht  die  Gontroverse, 
die  Biklnerin  desselben,  ihren  Bfeissel  an  säne  Tollendung  gelegt 
bitte! 

1* 
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4  Temudschin  der  UnerBchfUterUche, 

So  stehen  wir  also  jetzt  an  der  Schwelle  der  Fabellehre,  deren  i 

(irundlage  unstreitig  die  Volksgescliichle  ist;  —  die  Schwelle  ge-  ! 
bielt'i  (ieii  Eingang  in  dns  Ilciliglhum!    Wer  dort  in  den  Gefahren  j 
Staad  hallen  und  in  dem  Oullieudeii  Oceane  des  sinnreichen  Gebiets  i 
nicht  untergehen  will,  der  kundschafte  in  dem  Faljellande  des  ge- 
sammten  Alterthums,  der  rüste  sich  vorsiehtig  mit  dem  goldenen 
Ausspruche:  „Yocabula  sunt  vestigia,  ubi  renim  cubicula!'* 

Die  geogTa[»lHsch-eMinographische  üebersich!  der  unserm  Hel- 
den auf  seiner  Laufbahn  voran^^Ofiangonon  Völker  fuhrt  uns  auf  das 
Land  zurück,  welches  in  den  ältesten  Zeiten  Turan  geuaunl  wurde. 
Gehört  freilich  die  Ableitung  dieser  Benennung,  im  G^nsatze  von 
Iran,  als  einer  Ton  dem  Sohne  Fendun's,  Namens  Tur,  hervor- 
gc-^au^^enen,  den  etymologisehen*  Träumereien  der  alten  Perser  an, 
wie  wir  auf  mehrere,  derselbtü  ähnliclie  bei  iliuen  stossen,  so  , 
deutet  doch  schon  sie  ohne  allen  Zweifel  auf  die  enge  Ycrhiinlniig 
hin,  welche  zwischen  diesen  beiden,  durch  die  scharfe  Gren/iiiarke  , 
des  weithin  berühmten  Arou-deija  getrennten  Völkern  seit  den  ^te- 
sten Zeiten  stattgefunden  haben  mnss,  oder  wffklieb  stattfand.  Dies 
zu  beweisen,  gehört  hier  nicht  zur  Sache, Der  dem  Yaterlande 
der  alten  nördlichen  Ostasiaten  von  den  Westasialon,  sowie  den 
Griechen  und  Römern  ertheilte  Name  war  also:  Turan,  d.  h.  das 
Land  T4ir,  oder:  das  Land  des  Tur's.«)  Wie  und  woher  diese 
Benennung  entstanden  sei,  wird  die  unten  folgende,  tiefer  eingeheade 
Auseinandersetzung  zur  Genüge  darthun. 

Jede«  .selb.siäiidige  Volk,  in  der  Wiege  seiner  urauf anglichen 
Gesittung  betrachtet,  erscheint  in  dem  groben  Filze  seines  inale- 
riellen  Seins,  JKur  erst  allmälilicli  und  in  lai^en  Pausen  enlwickeU  ' 
sich  der  Fisiden  seines  inteflectuetten  Lebens.  Auf  die  £rde»  als  die 
Herberge  seines  momentanen  Ws  angewiesen,  an  die  Erde,  als  die 
alle  swe  Bedürfnisse  in  reichem  Ucbcrllussc  befriedigende  Mutter 


1)  Wie  z.  B.  Uflsichiaich  des  Cyms,  Darius  Hystaspis  n.  a.  Vgl.  mich 
ii) :  Hpo40T'B  saMMmomun  eMe  nonerBeaaile  «  Apenrei  nepcRjpBKoi 
UcTopiH  H3%  nepcMemt  EcvovmKo#B '(Kasan  1840^ 

2)  Vgl.  a.a.  X.  de  Ktaproth,  Tableaux  histor.  etc.,  p.  14  fg.;  Jouraal 

Äsiaüque.  1855.  Aug.  — Sept.,  p.  193  fg.;  Rougemont,  Le  peuple  primitif. 

(Genf  1857),  III,  p.  384. 

3)  Der  in  tufrya  tud  dem  vedischen  turya  liegende  Begriff:  feind- 
lich ist  gewiss  erst  sp&ter  entstanden.  Tgl.  Eettschrift  der  Dentschei» 
Morgenländischon  Gesellschail,  Bd.  V,  p.  22S. 
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gefesselt,  in  die  Erde,  ab  den  Scbooas  seiner  ersten  und  teilten  Liebe 

gesenkt,  nmsste  gerade  sie  und  nur  sie  seine  im  Erwachen  erst 
begriffenen  Gefühle  zur  Gegenliehe,  zum  Danke  stiinjneii,  mussLe 
gerade  sie  uad  nur  äe  sein  schon  erwaebtes  fiewusstseio  zur  kh 
nügstan  Yerehruag,  m  Aobetimg  iiiiiren.  Bis  enmdHe  Bewuaa^ 
«ein  «neugte  Gedanken  nad  diese  leitetan  wieder  su  Gombinaüonea 
Der  stufenweise  Wechsel  der  Jafireszeilen,  Keim,  ßhlte,  Frucht,  die 
nach  wiiiLcrlichein  Froste  ihn  erquickende  Wärme,  die  wahrend  des 
Sommers  Giuteu  liui  niederdrückende  und  die  Vegetation  Vernich» 
U»de  Hitze  verwiesen  ibn  unmittelbar  auf  den  übcraü  ihn  JMglei« 
tenden»  seinen.  Blick  sum  Himmel  emporfaebeoden,  aber  kk  dem* 
selben  Augenbficke  nir  Erde  niedtfdfnekenden  hoben  nnd  hehren 
Gegenstand  der  Sonne.  Welcher  Gedanke  kunnte  bei  dieser,  der 
Sinnenwelt  entlehnten  Erfahrung  dem  der  Sinnenwelt  noch  angeiiö» 
leod^  Menseben  nälier  liegen,  als  der:  Die  Erde  gebiert  ver- 
mitteist der  Einflüsse  der  Sonne  alles,  was  auf  der 
OberflSehe  derselben  als  sichtbar  erscheint  ^) 

Erde  und  Sonne  sind  daher  die  beiden  liauptgegenstände  der 
NalurkräRe,  welche  die  Keime  zuiii  (ititicihen  jeg(!n,  die  Frucht  zu 
Tag^  fördern,  die  verschiedenen  Erscheinungen,  in  der  Natur  hervor- 
briBg»  und  überbaupt  alles  ^forderliche  zur  Fortdauer  der  Welt 
ffl  8«ik  sditiessen.  Der  von  Umm  in  der  Natur  beobachtete  Weeb» 
sei  eines  ewigen  Entstehens  und  Vergehens  musste  in  nicht  gar 
langer  Zeit  ihn  aut  den  zweiten  Gedanken  leiten:  dass  der  Sonne 
eine  doppelte  Krafir»  die  der  Zeugung  und  Verniclilung,  inwohne, 
und  dass  diese  ewige  Zeugung  und  Vernichtung  gleicbÜBdis  asur  Fort- 
dauer der  Welt  unmittelbar  erforderlich  sei.  ^)  Als  natürliche  Folge 
Ooss  aus  dieser  Befrachtung  die  TergMening  der  NatmtrSfte  und 


1)  Daher  auch  die  beiden  Urprincipien  des  Pylhagoras  u.  a.:  Vater 
(das  Licht)  und  Mutter  (die  Finstemiss,  d.h.  die  schwere  und  träge 
Malerie).  Vgl.  I).  Chwolsohn,  Die  Ssabier  und  der  Ssabismus  (Petershiirp 
1856),  T.  I,  p.  752  fg.;  F.  de  Rougemont,  Le  peuple  primitif  (Genf  1855). 
I,  2i,  o4  ife. ,  ü7,  und  die  Meinung  der  Ssabier  nach  Maimonides,  dasi> 
die  Erde  durch  die  Verehrung  der  Sonne  fruchtbar  werde  u.  s.  w.  Vgl. 
ebendas.  T.  II,  p.  462,  4()3. 

2)  Dem  Aehnlichcs  bei  den  Chinesen  und  Aegyptem.  Vgl.  Neumann 
m:  Zeitschrift  der  Deutschen  Morgenland,  ßesellschaft  (Leipzig  1853), 
Bd.  VII,  Heft  2,  p.  142;  Bd.  X,  p.  G87,  und  K.  Neumauii,  Die  Hellenen 
im  Scythenlande  (Berlin  1855),  Itd.  l,  p.  245  fg. 
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6  Tmudßokfn  d^r  U'MrMkutttriUfke^ 


die  Anbetung  der  sie  darsidleiiden  Gegenstibide.  So  waerd  die  Erde 

die  Mutter,  so  ward  auch  mit  ihr  zugleich  die  Sonne,  als  Gemahl 
der  Rrde  gedacht,  seiner  doppelten  Besümiyiini?  zufolge,  der  Er- 
zeuge lind  Yermcliter  jegüclien  Daseins,  eine  Idee,  iwekhe  dem 
spStem  Dualismiis  in  dem  doppetten  Principe  des  Guten  und  des 
Bösen  zum  Grunde  liegt.  ^)  Diese  Änsiefal  ist  fOr  die  weitere  Ent^ 
Wickelung  der  den  Cultus  bestkmnendeo  Gesetze  von  grosser  Wich- 
tigkeit. Sie  findet  sich  in  den  iiianfönglichfMi  (Multen  aller  Urvölker 
vor,  sie  mögeu  Namen  haben,  welche  sie  wollen,  und  sie  ist  die 
Grundlage  zn  allen  den  Tersduedenen  Schattenbildern ,  in  denen  sie 
de  einem  geborgten,  mehr  oder  minder  phantasiereichen  Gewände 
bei  gebfldeten  Ydtkem  umhersdileicht  Es  ist  nicht  und  es  kann 
nicht  meine  Absicht  sein,  hier  die  sich  auf  diese  Gegenstände  be- 
zieiiendeji  Ansichten  aller'  Völker  genau  durchzugehen,  ai)er  doch 
gehört  es  zur  Sache,  mit  einigen  Fingerzeigen  hin  und  wieder  auf 
sie  zu  verweisen. 

Es  unterliegt  keinem  Zweifid,  dass  Indien  und  Tibet  ds  ^ 
jenigen  Länder  angesehen  werden  müssen,  aus  denen,  als  den 
Urquellen,  der  Cultus  aller  übrigen,  sowol  westasiatischen,  als 
auch  europäischen  Völker  zur  Zeil  heidnischer  Verblendung  floss, 
ohne  dabei  in  Abrede  stellai  zu  wollen,  dass  der  Mensch,  wo  und 
wie  immer,  aber  zugleich  überall  als  eine  homogene  Schöpfting 
des  Unnennbaren  gedacht,  seuier  ihm  inwohnenden  Natur  zufolge 
aui  dieselben  Ideen  kriinmen  und  durch  diese  wieder,  unabhängig 
von  andern,  zu  denselben  Resultaten  gelangen  musste.  Diese  An- 
sicht kann  jedoch  nur  bei  weit  entlegenen  Völkern  eine  Anwendung 
finden,  weil  nahe  gelegene  oder  angrenzende  Völker  eins  von  dem 
andern  erborgen.  Bei  dem  roheo  Urindor  waren  Erde  und 
Sonno^)  die  (Tsten  Gegenstande,  welche,  dem  göttlichen,  schon 
seit  seiner  Schöpfung  in  ihn  gelegten  Geistesfunken  zulolge, 
die  ersten  Gedanken  erzeugtea    Die  Erde  ward  so  bei  ihnen  die 


1)  Daher  schreibt  sich  auch  der  doppelte  Anfang  des  Jahres.  Was 
OTT  Ergänzung  Chwolsohn's,  a.  a.  0.,  T.  II,  p.  180  fg.  dienen  mag. 

2)  Aditi  und  Kasyapa;  in  der  griecliischen  Mythologie:  Gäa  und 
Uranus  ([Varuna],  entgegeng.  Gäa  und  Po n lu s  (Oceanus) ,  deren  Toch- 
ter Tethys  mit  ilirem  Bruder  Oceanus  vermählt);  in  der  nordischen: 
Jörd  (Hertha,  Nerlhus)  und  Odin:  in  der  äg\ plischen :  Isis  und  Osi- 
ris;  in  der  aiiüllischen :  Jenjno  und  Tonntias  (Jokahuua).   Vgl.  Bouge- 

^  mont  ,  a.  a.  0.,  II,  p.  511;  IN,  1^7.  IbO,  151. 
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Holter  und  die  Somie  der  Vater  des  ihn  tragenden,  «mgebmlen, 

belebenden,  uälirenden  und  weder  Vernich lendfiü  Alls  Ein  Ge- 
danke, nul'  den  wir  auch  bei  den  rohen  Taitiern  stosseu,  welche 
in  ihrem  Atua  den  Gemahl  der  Tepapa,  oder,  was  dasselbe  ist, 
der  £rde  mit  ifanm  graoiteneii  Kern,  erbUeken  *);  ein  Gedanke,  der 
eich  gleicbMa  in  der  Yolkssage  der  Montenegriner  wiedertioit,  der 
zufolge  der  höchste  Gott  bei  der  Schöpfun^^  der  \\v\i  die  Preisen 
oder  die  Erde  mit  ihrem  granitenen  Kern  untereinander  gemischt 
in  einem  Ungeheuern  Sacke  trug  und  sie  einen  nach  dem  andern 
aof  die  OberOache  des  Weltalls  warf,  lieber  Montenegro  schwebend 
serriss  ob  der  Schwere  des  Inhalts  dieses  Monstrum  von  Sack,  und 
die  ganze  Masse  sdner  Bestandthefle  stürzte  auf  Montenegro  nieder.  ^) 
Stellte  sich  der  Inder  Erde  und  Sonne  als  Gemalilin  und  Gemali) 


1)  Die  Verehnmg  der  Sonne  (als  manniicheD  Wesens)  gleich  dem 
MIL  des  Hnnmels  Torem ,  taod  bei  den  Hiong-nu,  Slaven,  Finnen  und 
Esthen,  und  findet  noch  jetst  bei  den  Wogulen  und  Lappen  statt.  Vgi 
A.  OasMi's  Verlesungen  über  die  FInniscbe  Mythologie  von  A.  Schiefiier 
(Petersbiffg  1863),  p.  63,68, 60.    Daher  betrachtet  man  In  der  Chinesin 
sehen  Staatsreligion  die  Anbetung  des  Himmds  (Hoang-thien)  und  der 
^rde  (Ho&ng-ti)  als  die  ehrwürdigste  und  feierlichste  aller  übrigen.  Vgl. 
loarnal  Asiatique,  1864,  Oct— Nov.,  p.  310.  Vergleiche  noch  die  phönl- 
cisehe  Mythe  über  EHun  und  über  ähnliche  insichten  der  Südsee- 
hisiibner:  C.  Sehirren,  Die  Waodersagen  der  Neuseeländer  und  der  Maui- 
mythos  (Riga  1866).  p.  75,  76.  77.  coU.  145. 149, 167, 168, 185, 190. 191, 
toll.  170  fg.  Rougemont,  a.  a.  0.,  I.  p.  175, 182,  288.  398  fg.,  441,  466  fg.. 
629,  530;  II,  177,  189;  III,  72,  408,  435,  460. 

2)  Vgl.  D'Urrille  in:  Heinzelmann,  Die  Weltkunde  U.8.W.  (Leipzig  1850), 
ad.  VI,  p.  171, 186.  Daher  war  auch  der  Sonnengott  in  dem  aKen  Peru 
der  Urahnherr  der  herrsehenden  Tnkas.  Vgl.  Dr.  G.  Klemm,  Die  Frauen 
(Dresden  1854),  Bd.  I,  p.  220.  Ebenso  die  Söhne  der  Sonne,  des  Mondes 
und  der  Sterne  bei  den  Finnen  und  Estben.  Vgl.  A.  Castr^n*s  Vorlesungen 
a.  a.  0. ,  p.  54,  55  fg.,  241  fg. 

3)  Vgl.  L'IUustration,  Journal  universel  (Paris  1853),  Vol.  XXI,  Nr.  521, 
p.  115.  So  auch  bei  den  Malaien.  Vgl.  Hougemont,  a.a.O.,  II,  p.  489. 
Dahin  weist  n  auch  bestimmt  die  Steine  des  Deiicalion,  des  Sohnes  des 
Prometheus  (dur,  um  die  menschUchen  von  ihm  aus  Thon  ^'ubildeten 
Körper  durclj  Feuer  zu  beleben,  das  I  euer  vom  Himmel  f von  der  Sonne] 
holte)  und  der  l  yn  lm  Vpl.  Ovidu  Metamorph.  I,  318  fg. :  coli.  C.  Schir- 
ren, a.  a.  0..  p.  83,  120,  147,  coli.  148,  not.  1;  liougcmont,  a.  a.  0.,  II, 
l>.  242  lg.  Etwas  Äehnliclies  der  Art  in  der  Mythologie  der  Litthauer. 
Vgl.  4epTi>i  99%  HCTopiH  H  )KH3UU  .diiTUliCKuru  HupuAH  (Wilna  1854), 
p.  70. 
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Tmimdsekki  der  ünergekmHeHMe, 


vor     80  muMte  a»  dioser  in  maleriefler  Wmrm  gedadttm  Ver- 

eini^'un^'  aiirh  diirrli  personificirte  Zeugung  dos  Stammes  Fortdauer 
hr'vvirkl  udvif'ii.  iJalier  entstand  aus  der  Aditi  und  (Ictu  Ka.syap.i 
Jadrü  und  aus  dem  schon  sonnengeboreiien  i^cbwaca  ^)  die 
Tocliter  Ella,  lia  (Erde),  wekcho  in  dca  Waldm  dnaam  umhei^ 
wandiM  von  Buddha  (d.h.  dem  Lebenserxeiiger,  dem  Vater  dee 
Smm  dem  Sohne  des  Indu  (Mondes)  and  der  Maja,  echwani^er 
wurde  (\vi>  die  Sonne  in  der  Stille  der  Nacht  die  Erde  hefinirhtot! 
und  wieder  doa  Siammvater  der  liidurace  gebar. '^j  £Ua  uud  Buddha 


1)  TgK  über  dieChlneseo:  Journal  Aeialiqtti,  1867,  Apifl-^Mai,  p.374 
379,  890.  Daher  wurden  auch  manche  GeaUme  für  männlich»  andere 
für  weiblich  gehalten,  diese  als  Gattinnen  und  jene  als  Gatten  an- 
gesehen. Vgl.  D.  Chwolsohn,  a.  a.  0.,  II,  p.  273. 

2}  So  erzeugte  auofa  der  ägyptische  Somiengott  Ra  sieh  selbst  im 
Sohoosse  seiner  Mutter  Neith.  Vgl.  Bevue  archAdegique  (Paris  1851'-*52), 
p.  68ftr.  Arta,  Narissura,  Schiwa,  als  Parasati,  das  Urwesen  der 
Inder,  welches  sich  ausser  sich  selbst  setste,  um  getrennt  in  ein  männli- 
ches und  weiUiefaes  Princip  die  Welt  zu  eneogen,  ward  Vater  und  Mutter 
alles  dessen,  was  da  ist.  Vgl.  Vollmer,  VoUständiges  Wörterbuch  der 
Mythologie  aller  Völker  (Stuttgart  1861),  p.  761,  960.  DerUnnensch 
Kajumorts  war  Mann  uud  Weib  zugleich.  Vgl.  Windischmami,  Uel>er 
Milhra  in:  Abhandlungen  für  die  Kunde  des  Morgenlandes»  Bd.  I,  Nr.  1» 
p.  78.  Aehaliche  Ideen  finden  sich  bei  den  Chlneseu  (Paa-ku),  deulhood 
in  Oriasa  u«  a.  m.  Vgl.  Seitschrlfl  d.  D.  MorgenL  Gee.  (Leipzig  1868X 
Bd.  VII,  Heft  d»  p.  d52:  cott.  Bd.  Vlli,  Beft  8,  p.  456, 458.  E.  Vacherot; 
Histoire  critique  de  r^ole  d*Alexandrie  (Paris  1846),  Tom.  M,  p.891  ^ 
IH,  p.88,69.  ioorael  astatique,  1856,  Oct— Nov.,  p.861,  862;  1867. 
AprU^Mai,  p.  872»  878.  Daher  die  Verschwistemag  des  Sonnen-  mit  dem 
Mondcttllus.  weswegen  auch  Plutarch  (Quaesi  Bool»  cap.  7)  die  Sonne 
als  den  materiellen  Jupiter  und  dsuMond  als  dto  materielle  Jone 
betraehtute,  denn  der  Mond  ist  ein  weililicher  Plinet  imd  als  Gottheit 
betrachtet  mit  der  Venus  Identisch.  Vgl.  A.  Sprenger»  a.  0.,  Vol.  I. 
p.  Säa  222.  Uebrigeas  vgl.  noch  Rougemout,  a.  a.  0^  1,  p.  369  fg.,  d92, 
mt$,i  II,  16,  16^  4^8;  III»  208.  336,  461. 

^  Dies  Ihut  auch  das  ans  ihm  hervorgegangene  persische  ^ft>^ 
(russ.  6ftiTi»)  sein  dar.  So  auch  gäus  budhao.  tir stier. 

4)  Ygi  J,  Tod.  Awiala  and  Aatkpitiee  of  Rajastiiaii  or  the  eeutral 
and  weelera  K  ^jpoot  States  of  India  (London  1821)).  T.  I.  p.  46.  57.  5B. 
64.  210:  T.  II.  p.  144.  Rougemoni.  a.  a.  a»  III,  4ia  415.  419  fg.  Vgl. 
Qodi  tlhcr  die  wunderbare  Bneugung  dee  Fohl  Neamam  in  Zeitschiift 
a,  a.  0..  p.  14a  und  die  Uebenresle  in  der  Mythologie  der  Littiiauer  hi: 
IqjTM.  a.  a.  0.,  p.  68 — 125. 
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wwpden  so  die  ersten  Bqirftseiitantea  der.nscb  grob  meofidificheii 
Idßsn  in  Ums*  imd  WeüwgeBtatt  dar  SchÖpfiiDg  oder  der  Bneu- 

gung  wegen  auftretenden  Gottheit,  und  die  gegenseitige  Beimischung, 
als  ein  den  Geheimnissen  der  Nacht  oder  des  Dunkels  angeho- 
lander  Gegenstand,  ward  schon  von  dem  Soline  des  Mondes,  ais 
dem  Gebieter  der  Nacht,  und  der  in  finstem  Wäldern  umherwaih 
delnden  Ella  voBaogen.  Buddha,  m  dessen  Namen  der  Name  der 
E3h  in  Indien  aufging,   obgleich  er  sich  in  dem  Namen  des: 

(DM^K)«       ^Xtoc»  ^X,  'EXiow  der  Aiilta  (der 

nordischen  Elli)  des  Ilus,  Lat  und  des  llah         Allah  (JJI) 
(aus  don  das  Elahan  (Stier)  der  Bassamen  in  Westafrika  hervov^ 
gegangen  ist)  erhalten  hat,  ward  aber  auch  zugleich  der  Patriarch 

und  geistliche  Leiter  der  Indu.  Die  doppefte  Bedeutung,  welche  die 
die  Erde,  aber  auch  die  Kuh  bezeichnenden  Wörter,  nämlich: 
gao  und  pritliu  (pritwi)^)  ui  sich  schlössen,  gaben  bei  anderi^' 
oamei^ch  den  den  niadern  Yolksdassen  ang^^enden  Menschen^ 
meidien  (fie  Kuh  das  nQtriiobste  und  m  ihrer  Bnstena  unentbehr- 
fichste  Thier  geworden  war,,  entweder  aus  Unwissenheit,  oder  aus 
Bef\ueralichkeit ,  oder  auch  seihst  des  "Wortspiels  wegen,  die  Ver- 
anlassung, diesen  oben  angedeuLeten  Zeugungsprocess  auf  sie  über- 
zutreten und  ihr  den  Stier,  als  den  von  der  Natur  bestimmten 
fimoger,  beizageselleD.   So  ward  die  Kuh  (gao,  7*^,  peisisch 

^Ij  fgau)  Symbol  der  Alles  hervorbringenden  und  Alles  ernäh- 
renden Erde  und  der  ihr  beigesellte  Stier  (l)ack)  Repräsentant 
der  sie  (durch  die  Wolken)  befrucliteuden  Sonne.  ^)   Bei  andern 


1)  Vgl.  Zfiitschrift  d.  D.  M.  6.  (Leipzig  1866),  Bd.  X,  p.  00  u.  not.  2. 
C0II.F.  de  Boiigemont,  a.a.O.,  I,  1S8  tjg.,  848;  Iii.  109,  197,  188»  &BiL 
Reaan  in  Journal  Asiati^e,  Febr.^Marz  1869,  p.  S86  %•  Nur  muss  man 
die  Sache  nicfataus  seinom,  absolut  monotheistischen  Gesfchtspunkte 
betrachten. 

2)  Vgl.  I.  Tod,  a.  a.  0.,  T.  I,  p.  28,  66.  P.  tod  Bohlen,  Das  alte 
ladien  u.  s.  w.  (KMgsberg  1880),  Bd.  1,  p.  250,  264,  26&  Rouge* 
moiit,  a.  a.  0.,  I,  p.  502  fg.,  III,  878,  466,  471. 

3)  Vgl.  J.Tod,  a.  a.  0.,  T.  I,  p.  48, 601;  coU.  A.  H.  Layard,  Populärer 
Bericht  Aber  ^  Ausgrabungen  zu  Ükiiteib  u.  s.  w.  DeutflNdi  toq  Dr. 
U.  U.  W.  MelssDer  (Leipzig  1852),  p.  196  not  *),  p.  18a  Rougemoat,  a.  a. 
0.,  I,  p.  26erfg.,  292.  389.  488,  603;  II.  136  fg.,  273,  291,  296;  III.  197, 
ms,  430,  437,  438  fg.  Haug,  Die  Gftthto  des  Zarathustra,  1,  71.  loumal 
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wieder,  als  den  Aswa  und  nach  ihnen  den  Asen,  Pcrsciii,  Dscheten, 
Suevcn,  Galten,  Germanen,  Ranen,  Scandinaviei'ii)  vertrat  die  Stelle 
der  Kuh  eine  miicliweisse  Stute  und  die  des  Stiers  das  Hoss  (der 
Hengst,  Symbol  des  Tageslichts,  bei  den  Persern  und  allen  Ger- 
manen audi  des  wahrsagenden  Geistes)  >),  oder  wegea  des  der  Eide 


Aslatique,  April  1859,  p.  427.    Ebenso  die  götUiclie  Kuh  Kaindewa,  * 
vgl.  W.  Vollmer,  a.  a.  0.,  p.  720.  1078;  die  Ruh  des  Ueberflusses  Wa- 
suda,  vgl.  ebend.  p.  1071;  die  Kuh  Nandini,  vgl.  A.  Holtzmann ,  Indi-  j 
sehe  Sagen  (Stuttgart  1854),  ßd.  I,  p.  202.   Der  in  der  indischen  Mytho-  I 
logie  vorkommende  Moisasur,  welcher  den  Sonnengott  Indra  aus  sd-  ' 
nem  Reiche  vertrieb  und  es  an  seiner  Stelle  beherrschte,  erscheint  in  ! 
dem  Kampfe  mit  der  aus  dem  Mundo  Schiwa's  und  Wischnu's  als  einer 
Keuersaule  heiTorgep:angenen  Durga  Pondjah  in  der  Verwandlung  eines  | 
lang  gehörnten  Büffels;  vgl.  W.  Vollmer,  a.  a.  0.,  p.  466.    Dies  wie- 
derholt sich  in  der  Mythologie  der  Aegypter,  nach  der  Apis  (Repräsen-  | 
taiiL  des  Ptah  und  wie  der  INil  Symbol  der  Fruchtbarkeit),  Sohn  einer  ! 
vom  Himmel  befruchteten  Kuli,  sowie  iii  der  Mythe  des  Epaphus,  wöl- 
eher  der  Sohn  der  m  eine  Kuh  verwandelten  Jungfrau  lo  war,  welche 
von  dem  Himmel,  d.  h.  vom  Jupiter,  befruchtet  wurde;  vgl-  ^^  Vollmer, 
a.  a.  U.,  p.  494.     Lepsius  in:  Zeitschrift  d.  D.  M.  G.  (Leipzjg  1853), 
nd.  VII.  Heft  3,  p.427.    Brugsch ,  ebend..  Bd.  IX,  HeR  1.  2,  p.  196. 
Rougemont,  a.  a.  0.,  I,  p.  56;  vgl.  III.  87,  88,  312.    ebenfalls  in  der 
griechischen,  wo  die  ATQjxijxinp  (AtJü))  Bezeichnung  der  fruchttragenden 
Erde  {ff^)\  vgl.  Grotefend  in:  Zeitschrift  d.  D.  M.  G..  Bd.  VHI,  Heft  4, 
p.  811,  812;  C.  Schirren,  a.  a.  0.,  p.  173.  174  fir.    Der  Stier  ist  daher  ; 
auch  in  China  den  Geistern  des  Himmels  geweiht ,  vgl.  Journal  Asiatiqiie, 
Oct.  — Nov.  1854,  p.  317.    Des  Stiers  Stelle  vertiat  späterhin  der  H  .  ck,  | 
gleichfalls  als  Symbol  der  Zeugung.    Vgl.  D.  Chwolsohn,  a.  a.  ü-,  Mi  j 
p.  289.    Rougemont,  a.  a.  0.,  1,  p.  182,  205,  257,  258.  ! 
1)  Aus  dem  Doppelsinne  des  Worles  Gaudharvi  entstanden,  welches  i 
^  sowohl  die  Sonne,  als  auch  das  Boss  bedeutet  und  auf  die  Genüsse  , 
der  Liebe  anspielt.    Vgl.  Journal  Asiatique,  Mai  — Juni  1855,  p.  522  fg.;  ; 
ebend.,  Oct. —  Nov.  1855.  p.  323  fg.    A.  Holtzmann,  a.  a.  0..  Bd.  II,  | 
p.  128,  129.   J.  Tod,  a.  a.  0.,  T.  1,  p.  65,  68,  75,  76,  560:  II.  150.  232.  , 
P.  V.  Bohlen,  a.  a.  0.,  Bd.  I.  p.  239,  240,  272.    Raoul-bochclle,  M6- 
moires  d'archöologie  coraparee  asuüuiue   et  etrusque   (Paris  1848). 
p.  139.    Zeitschr.  d.  D.  M.  G.  (Leipzig  1853),  Bd.  H.  223;  Bd.  MI,  Heftt 
p.  81,  82,  85;  ebend.,  Heft  4,  p.  476,  477.    G.  Fr.  Daumer.  Der  Feuer- 
und  Molochdienst  der  alten  Hebräer  (Braunschweig  1842) .  p.  139  f?« 
Rougemont,  a.  a.  0.,  I,  p.  412.  454  fg.,  457,  498  fg.   Die  Legende  von 
Taschter  und  Epeoscho,  ebend.  Hl,  360  fg.;  vgl.  p.  428  ,  429  fg.  Die 
Männer  mit  Stier-  und  Rossköpfen  gehören  in  der  indischen  Legende 
den  niedern  Klassen  an;  vgl.  Journal  Asiatique,  Jan.  1856.  p.  24.  ^^^^ 

I 
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ankl^Dden  Sdunutaes  die  Saa  und  der  Eber  in  diesen  Ver- 
kArperang  auch  Wischnu  schon  und  Mars»  als  Mürder  des 

Tainuz-Adonis,  und  Freyr  erscheinen,  welche  ebenso,  wie  Kuh  und 
Stier,  Repräsentanten  der  Erde  und  der  Sonne  wurden.  Die  eben 
geoanutai  Thiergeschiechter  wurdeo  später  durcii  einzelne,  aus  ömt 
BlenscfaengescUecfale  heiigencwime  und  mit  den  ÜFaltiibolen  v€r« 
sehene  Personificaüonen  Tsrtreten.  Gnindgeselz  bieb  äbn  für  aHe 
der  Welt  angehörenden  Gegenstande,  ihre  Entatefanng  nnd  Fortdauer 
der  Zeugun«sprocess,  und  in  diesem  einzigen  Punkte,  als  einer  un- 
bezweifelten  Grundwahrheit,  coucentmon  sich  alle  sowolil  aus  äusse- 
rer als  innerer  Erfiifanuig  geechöpilen  RemiUate.  Es  darf  diese  £r- 
seheinnng,  der  znfolge  die  Inder  Kuh  und  Stier,  Stute  und  Hengst, 


deuten  auch  die  griechischen  Mythen  Ton  dem  berühmten  Rosse  Arion, 
welches  Neptun  mit  der  Ceres  erzeugte,  indem  diese  jenem  Gotte  in  der 
Gestalt  einer  Stute  entgehen  wollte,  worauf  er  selbst  sich  in  ein  Boss 
Yerwandelte;  TgL  W.  Volhner,  a.  a.  0.,  p.  178.   Rougemont,  a.  a.  0„ 
I,  p.499;  Ten  der  Eraeugung  des  Chiron  durch  Satan  (^nd.  p.  S€0) 
md  der  wind  schnellen  Rosse  durch  Zephyrus  mit  der  Podarge 
(eheod.  p.  401).  Daher  der  von  dem  arabischen  Stamme  Morad  verehrte 
Rossgott  Dschauk,  die  berühmten  zwölf  Asenrosse,  auf  denen  die 
nordiscbeo  Götter  zur  Gerichtsstütte  am  Urdarbrunnen  reiten,  das  acht- 
fussige  Roes  (SIeipner)  Odin's  (TgL  Rougemont,  a.a.O.,  I,  p. 491), 
das  geflügelte  Roes  (Vadschua),  die  tob  der  Schlaagenjungfrau  ge* 
stoUeneo  Resse  des  Heroulee,  die  griechisch- röaaischen  Soenenrosse 
n.  a.  m.  Wenn  man  aber  dem  Mars  ein  Boss  opferte,  weil  es  nach  der 
inrjgen  Angabe  des  Plutarch  (Quaest  Rom.,  cap.  97)  mathig,  kriegerisch 
und  tapfer  sei,  so  ist  nach  meiner  obigen  Angabe  Mars  wieder  mit 
der  Sonne  identisch,  sowie  A peilen,  dem  besonders  das  Ross  ge- 
veiht  war.  • 

1)  Vgl.  iomal  Aaiatiqne,  Kor.  1S54,  p.  806, 821;  W.  Vollmer,  a.  a.  0.. 
p.267, 541, 549,  786;  R.  Scharbe,  De  Genäs,  Hanibus-et  Laribus  (Kasan 
1854),  p.  66,  107  fg.  Rougemont,  a.  a.  0.,  Ul,  489,  491.  Windisch- 
mann. Ueber  Mitbra  in:  Abhandlungen  für  die  Kunde  des  Morgenlandes 
(Leipzig  1857),  Bd.  I,  Nr.  1,  p.  9, 15,  41.  Heinzelmann,  Die  Weltkonde, 
Bd. III,  p.  491,  493.  A.  TepcmenxK  Bur&  PyccRaro  Hapo4a  ( Peters- 
karg *1848),  T.  VII,  p.  5.  6.  Diese  Verehrung  iiängt  mit  der  des  Tor  su- 
sammen.  So  opfert  auch  der  chinesische  Kaiser  dem  Stiere,  dem  Ham- 
mel und  dem  Schweine.  Vgl.  loumal  Asiaiiquo,  Oct.<-*nev.  1854,  p.805, 
eoB.  p.  321;  Rougemont,  a.  a.  .0.,  III,  p.  207.  Chwolaehn,  a.  a.  0., 
II»  p.  806  ,  333  ,  655  (wo  man  namentlidi  der  Erde  schwarze 
S^bweine  opfert);  vgl.  noch  Zeitschr.  d.  D.  M.  G.,  Bd.  X,  p.  689;  Rouge- 
mont, a.  a.  0..  I,  p.  488;  II,  201.  202,  260. 
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wm'ie  San  tnd  Eber  als  RepriseoiaDl»!  der  Soane  und  finle  au^ 
MHm,  fucht  befrndeo,  da  wir  ÜnfidNO  Endieiiniigeo  asch  bei 

andern  Völkern  bege?;nen.  So  erwiesen  z.  B.  die  Peruaner  unter 
der  rif^'i^  ruri;.'  fJer  Yiicas  dem  LIama  und  seinen  Gesclileehlsver- 
mumiUm,  wclclicij  sie  ausschliesaüdi  die  Wolle  fui*  ihre  Kkidex  und 
das  FlfliiGh  &r  ibre  Mabrung  ymdmkiat,  goilädie  Vecahnii^  Dea- 
wfgen  finden  aich  in  ifareD  Tempda  groaae,  duee  TUm  iroratd- 
teode,  aus  Gold  und  SüStm  gearbeitela  Büdnisse ,  und  m  den  H8n- 
nmi  wurden  sU  inemf  urifl  Ihöneme  Gefasse  aufbewahrt,  die,  wenn 
gleicli  roll,  iiire  b'onn  zieuiüch  genau  wiedergaben.')  Eine  gieiciie 
Verehrung  ward  hei  den  Aegyptern  der  KaUc»  als  Sinnbild  dar 
Sonne»  bei  den  Bagoa  in  Senegambien  u.  a.  dem  Widderhornet 
dem  Stierschwanze,  der  Schlange,  dem  Bären,  dem  Ge- 
würm e  u.a.  zu  Theil.  Wollte  mau  durch  die  uranfangliclien 
Repr.isr'iil/inten  Slier  und  Udiigsi  nur  die  zum  Processo  der  Lebens- 
enceugung  und  Fortdauer  desselbcu  erforderlichen  Attribute  einer 
uogewdtiQÜcheii,  nie  veniegenden  Kraft,  einer  selbst  nach  vemicb- 
tender  Erstarrong  sich  stets  wieder  erneuemdeii  Wärme  wid  der 
durch  sie  hervorj^ebrachten  Fruchtbarkeit  ausdrücken,  so  musste 
der  Name  des  Hepräsentanfon  mit  der  Zeit  indiffereut -werden,  wenn 

nur  den  au  ihn,  als  äolchca,  gesleUlen  Anforderungen  enlspracii. 
Dalmer  blieben  die  mit  dem  bäusUcben  Leben  so  innig  verbundenen 
Stier  und  Hengst  und  wurden  im  Veilaufe  der  Zeit  die  in  der 
sie  umgebenden  Aussenwelt  ihnen  zunächst  stehenden  Eber  und 
Wolf  (besonders  in  seiner  Eigeuseliaft  als  Verwfister),  Löwe  und 
Tiger  (Attribut  des  Schiwa),  die  Symbole  des  Lebens,  der 
Wiedergeburt  und  der  Fruchtbarkeit. 

^Sobald  der  Mensch  eine  höhere  Stufe  der  Besinnung  erstiegen 
und  ome  gediegenere  Reüb  der  Beurtheihingdmill  erlangt  hatte,  und 
sobald  er  durt  h  diese  geleitet  über  sich  und  seine  Verhältnisse  zu 
einem  hohem  Wesen  nachzudenken  begann,  so  konnte  er  es  natör- 
iicli  der  VoriiuuR  nicht  mein-  augemessen  finden«  sich  dasselbe 


1)  Vgl,  Heinsdmano,  a.  a.  0.  (Leipilg  1851),  Bd.  ¥UI,  p.  463. 

S)  Vgl,  Zeitacbrin  d.  D.  M.  6..  Bd.  X»  p.  688  f$.i  Ben»  CaiKö  m:  Noa- 
velle  bibHoth^ue  des  voyages  ancieos  et  modernes  (Paiis  1844);  T.  IX, 
p.  B60,  not  1.  A.  Castr4D,  Reiseberidite  und  Briefe  (Peterabnig  1866). 
p«  818;  F.  de  Rougemont»  a.  a.  0.,  1»,  p.  28(K  886  fg.  lonnal  Aalatiqne, 
Juni  1859.  p.  504. 
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duteb  die  Tliienrali  Fefiiäaeiilireo  zo  taaten.  Bieb  des  Geföhls  ao* 
008  VcNTZQ^s  vor  dc«  ttbrigea  OßaMpha  der  Eide  sobdn  bewiisel 

und  von  den  Funken  seiner  Gottahnlichkeit  schon  beseelt,  nahmen  die 
zwischen  ihiu  und  dem  lux  hsici!  Wesen  venniUelnden  iiepirisciiiaiiten 
seine  eigeoe,  ob  ihrer  iy::ail  und  des  ilinea  iawohnenden,  Fruchft- 
barkeü  enseiigeddeD  Feoers  in  böohster  Polens  gedachte  Geetalt  an« 
entweder  mit  Beibehaltiiiig  der  BeneiiDiuig  der  ihnen  voningegang»> 
nen,  oder  Vertanschiing  derselben  mil  andern,  wfihr^nd  die  firaber 
eingehihi  U  li  I1iiergest<iiten  ihnen  als  AUriliule  oder  Symbole  vcr- 
bMcben,  denen  sie  liin  und  wieder  noch  andere  beigeselilea.  Die 
IQ  übeniatariiGber  Form  gedachten  MensebeogeataUea  ^)  lüfarttfi  bald 
nr  VergötteruQg  dcftelben  in  MeneehengeataH,  und  riefen  ao  die 
der  MjEtbologie  und  Gdtterlehre  angebdrenden  BOder  ins  Leben.  Bei 
dem  Allen  blieb  jedoch  die  Idee  des  dnrcl)  zwei  von  der  Aatur 
dazu  bestimmLen  Individuen  zu  besclialleaden  Zeugungsfirocesses 
uQverrückL,  und  es  entstand  so  die  in  einer  ewigen  unwandeibarea 
Fortdauer  iMgriffiane,  sichtbare  äeböpftmg  aowohi  dein  Cranuo,  als 
ihren  emoelnen  Theien  nach.    Dieses  aus  der  tiefem  ErgründtiRg 
und  genaHein  Erforschung  der  Mythologie  der  Yerschiedenen  Völker 
gewonnene  riesnllat  ist  für  den  OlnT^ang  dieser  soeben  aus^jc- 
sprochenea  Idee  von  Land  zu  iiand,  vou  Volk  zu  Volk  so  wicbüg, 
dass  man  nach  dir  aueh  zi^gteicb  die  verschiedenen  Schatiirungen 
besiioimeDkaiin,  welche  die  ihnen  aufgegangene  lichtseite  begienz- 
ten.  Und  so  bildet  diese  Erforschung  geradezu  die  pragnoatische 
Geschichte  der  in  der  Wiege  noch  liegenden  uiid  dann  sich  allmali- 
ücb  weiter  ausbildenden  Ansicblea,  sowie  der  mannigfaltigen  Ver- 
imingen  und  Verwirrungen  des  menschlichen  Verstandes. 

Auf  Grundlage  dieser  unbezweifelten  Vorausselsnngen  kgn* 
nen  wir  eine  doppelte  Richtung  dieser  Ansichten  nach  Westen 
und  rsorden  verfolgen  und  eine  zwiefaclie  Periode  der  Ausbil- 
dung derselben  aufstellen.  Beide  Richlungen  beginnen  mil  dem 
materiellen  und  enden  mit  dem  inlellectuellen  Leben;  jenes  be- 
diogl  die  erste,  dieses  schüessi  die  zweite  Periode.  Die  man- 
aigfalligen  Ausgeburten  dea  indischen  Geistes  wandern  in  jener 


1)  Daher  stammen  auch  s.  B.  in  der  pbOnIeischen  Mythologie  die 
Weaschen  (u.  a.  Hypsoranies)  voa  Rieten,  welche  shdi  mit  den  sehe* 
iWD  Erdenidcbtm  vermisehlen.  und  in  dar  giieohiscben  Ja  peius  ^kni 
dem  Uranus  und  der  Gaa. 
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iiacli  Pursien,  dorn  wesdiclicn  Asien  und  von  dort  l  iich  Grieclieii- 
laud  und  Horn  aus,  und  llieden  sich  durch  Spalluiigen,  wilrhe 
Verschiadeoheil  der  Meiauogen  und  Ansichten  hervorgobradii 
und  lur  BnUagaog  von  dem  Stammlande  gefübii  hatten,  auch 
dem  Norden  mit,  werden  aber  In  dieser  dureh  reinere  und  ge- 
diegt»nore,  aus  persischem  Grund  und  Boden  hervorgegangene 
und  durch  Irans  schöpferisrlie  Geisleskrafl  zu  der  fidlie  de» 
himmlischen  LicliU  üinporgelragene  Ansichlen  mil  der  Zeil  be- 
dingt Der  reinen  Arier  reines  Licht  wird  eben  daher  auch  als 
in  einem  beslftndigen  Kampfe  mit  des  Tufs  und  der  Taranier 
Finftt4imis8  begriffen  dargestellt.  ^)  So  haben  wir  uns  durch  diese 
uiiiinig.miilich  nollus endigen  Prämissen  die  linlm  zu  den  weifern 
Beweisen  erullncl.  welche  wir  unsern  Lesern  für  die  zwiefaclie 
liichtungt  sowie  dar  die  beiderseiligen  Zeitriunie  bis  jeUt  noch 
schuldig  geblieben  sind. 

Die  ersten  Gegenstinde,  welche,  wie  schon  aus  dem  oben 
(icsiiglon  ijenügend  hervorgeht,  die  Menschen  auf  göulirlie  Vcr- 
ehruni:  in  iiuluMi  leilcleu,  waren  Erde  und  Sonne.  Die  Erde, 
als  die  ihnen  luuäehsi  Hegende,  hiess:  gao»  gan,  bus,  pri- 
thu*);  Wdrter»  welche  den  Doppekino:  £rde  uad  Kuh  in  sich 
schlössen«  wie  dies  ans  den  ihnen  gleicfabedealSDden,  persischeB 

^l^(Kuh.  i^Ucr),  griechischen:  und  ßcvr.  lateinis»  hen:  bos 
c'^ir^'srheo:  cow  und  bull,  deutschen:  kuii  uud  ßull  hervor^ 
g«ht  Dieser  Doppd^^  gab  lu  der  sinnbddiiehen  Darstelhmg  der 
Srde  ab  Kuh  aus  den  oben  angegebeneii  (Mmfan  Terauhssm^. 
Denn  dachte  man  steh  späterhin  die  Prithn.  Prithwi  (Erde) 
als  GolUu  des  Voker<e-,'ons.  oder  per-onifiriri»*  Erde,  so 
RHis:>4e  sie  als  chtbonisohes  Wesen  in  der  Gestalt  einer  kuh  auf 


1'  Vid.      i.  Jitvh  die  Abbatidluti^  üb^^r  da?  Ri^-Ve^la  «^1  'lie  heili- 

5-  J.  To>K  Ji.  T,  I.  p  ^  5^.  f.  T.  Bobleo,  ?  a  0., 
Bd.  L  v*>      — ^«^^^  ^-^^   nAu^,  ZefiidstadMa  mi  Z^tlscbnfi^  der 

Fjst       «5:^1     $0  ^  i«"  lk>avUo«  d^r  ftirrantsch«?n  Ssabier. 

**i  L  !#.  31«%^  kd;.        a  IJÖ 
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der  Erde  erscheinen,  wie  sie  auch  wirklich  in  dieser  Form  auf- 
IriU.  Denn  als  sie  (Pnlhwi,  auch  Lakschmi  genannt)  es  sich 
eiest  in  den  Siaa  kommen  lieas,  ihre  WohlUii^  den  Menschen' 
Tmuoalhattea ,  muflste  ibr  Getle  (Wi8chnu,  als  chlhonisches 
Wesen:  König  Prtthu)  zu  Zncbtigungen  seine  Zufliieht  nehmen. 
Sie  wandte  sich  darauf  in  der  Gestalt  einer  Kuh  mit  ihrer 
Kiage  an  den  Götterralh  auf  dem  Berge  Meru,  wurde  jedoch 
abgewiesen,  und  seit  dieser  Zeit  inuss  man  die  Erde  zeiTeissen 
und  schlagen,  wenn  man  ihre  Schätze  gemessen  wiü.^)  Die  Sonne 
oder  das  Feuer  erschien  in  dem  Norden  Indiens  in  der  Vergöt- 
terung des  Siva  (Siras,  Schiwa),  welcher,  als  erstgeborener  der 
Gölter,  der  Zeit  nach  dem  Vischnu  ('Wisrhnu)  voranging  und 
inii  seiner  Gemahlin  und  Schwester,  der  ^alur  (Bhavani,  Prakriü) 
Alles  erzeugt,  aber  auch  zugleich  Alles  Terschlingt.  Daher  war 
ihm,  im  Gegensaiie  zur  Erde  oder  der  Kuh,  der  Stier  (hebriiscfa 
Behemolh)  geheiligt,  in  dessen  Gestalt  er  als  (Athenisches  Wesen 
erschien,  mil  der  doppellen  Bedeutung  der  Fruchtbarkeit  und  der 
Zerstörung,  wie  auch  der  Stier  durch  Umreissen  und  ümplhigen 
der  Erde  Zerstörung  und  Fruchtbarkeit  zugleich  hervorbringt  ^) 
Se  ward  der  Stier  (back)  Symbol  der  Sonne  und  des  Sonnen- 
gottes Sivas  zugleich.  ^)  Einer  andern  Ansicht  zufolge  wkd  ßrahma, 


1)  Vgl.  P.  V.  Bohlen,  a.  a.  0.,  Bd.  1.  p.  206  fg.,  222.  252,  253  fg. 
J.  Tod,  a.  a.  0.,  I,  p.  598.  Schiwa,  Wi.^chnu  (nach  liiihl-'n,  a  a.  0., 
1.232.  identisch  mit  Hercules)  und  Brama  bezeiclinen  eiDe  und  die- 
sdbe  Gottheit. 

2)  Vgl.  cbend..  Bd.  I,  p,  206;  W.  Vollmer,  a.  a.  0.,  p.  276,  277;  fiouge- 
raont,  a.  a.  0.,  III,  405. 

3)  So  ist  auch  das  Bild  der  nordischen  Gerde,  als  Repräsentantin 
der  sinnlichen  Lust,  gleichfalls  von  der  Erde  hergenommen,  welche  durch 
Pflügen  und  Säen  die  Freuden  des  Wohlstandes  mel  iert.  Die  Kuh,  als 
Wolke  geschildert,  wird  durch  den  Stier  (höchsten  Gott)  geschwängert. 
?SL  Rougemont,  a.  a.  0..  II,  136  fg. 

4)  Daher  heisst  Bhaga  (Bagha)  auch  Frühsonne  und  Sonne  über- 
baupt  VgL  Weber,  Indisebe  Studien,  I,  93.  Anm.  *)•  E^>en  deswegen  wird 
anch  m  asiatischen  Poesie  die  Sonne  mit  einem  (Erdstier  ^jjyov^l^ 
geaannten)  Stiere,  die  untergehende  Sonne  aber  mii  dem  Buckel 
[^yf,  stierhrnker  ^l^  ^U»^)  de«  Stieres,  der  von  Ihm  Xititig 
bleibt,  ver.^Iiciien.  Auf  diesen  springt  aus  einem  Sciiiuptwin^el  der 
schwarze  Leu  (d.h.  die  Nacht),  weil  gerade  der  Löwe 
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al»  die  inännäche  Scböpferkrafl  das  abstracten  Urwesao»,  gteichfaiis 
Repräsentant  der  Sonne,  als  Gemahl  der  Vach  (Vateh,  vaoßl,  back) 
CKler  der  UrvemuiiA,  der  GdUia  der  Weiabeit  und  der  Rede,  weiche 

gleich  der  Miiiurva  alle  Wissenschaib'ii  unter  ilire  Obliul  iialuii,  vor- 
gestellt. ^)  Diese  Idee,  wticlie  mit  der  Zeil  selbst  schon  in  Indien 
an  innerer  Ausbildung  gewann  und  denselben  Back,  als  den  ersten 
Herrn,  deo  grossen  GM  oder  SchopÜBr  mü  dem  Betnamen:  Bägb^s 
d.  h.  Tigerherr,  welcher,  um  das  oben  angedeutete,  doppelte  AI- 
Iribut  auszudrücken,  ^'leich  wie  Rustem  und  Hercules  mit  eineiu 
Tiger-  oder  Panlhtildlo  hekleidt'l  war*),  oder  unter  dem  iNRiiien 
•  Bagha  (Ohaga)  als  den  Gott  des  Liclits ,  den  ewigen,  unantastbaren 
Vermittler  und  Segeosspender  oder  unter  dem  von  Bagbabao 
(Bhagawian)  ^)  als  den  höchsten  6o(t  darsteUt,  ging  zunächst  nach 
Persien  über,  wo  der  (dem  in  China  und  Aegypten  ähnliche)  nicht 
erzeug! e  rrstier  f'Abudad),  aus  dessen  rechter  Vorderhüfle  der  erste 
Mensch,  K«yuniorts,  und  aus  dessen  8aaiiieii  des  Lichts  und  der 
Stärke  zwei  andere  Rinder  weiblichen  uod  mioiilichen  Gescbleefats^ 
xwei  hundert  swei  und  achtag  andm  Thierarten,  die  Ydgeil,  die 
Fische  und  überhaupt  alle  lebendigen  Wes^  hervorgingen'^),  eine 
so  i^i  usse  Rolle  spielt.  Daher  wurden  er,  seiae  Seele  und  sein  Feuer 


Fleisch  des  Buckels  sehr  lieht ,  und  verursacht  den  Untergang  des 
Stiers.  So  in  einem  handscbnfUichen :  Commentar  zum  Divan  des 
Kasim  Enweri,  fol.  i^a  verso. 

1)  Vgl.  P.  V.  Böhlen,  a.  a.  0.,  Bd.  I,  p.  208;  Rougemont»  a.  a.  0.,  IH, 
418,  und  Uber  den  Apis:  W,  VoUmer,  a.  a.  0.,  p.  156.  Daher  die  tubeta- 
nische  Ktih  Tschamara  mit  deni  Pferdescbweife  (bos  groBniens)  dem 
Brama  heilig. 

2)  Vgl.  J.  Tod»  a.  a.  0.,  T.1,  p.  48;  T.  lU,  p.  139.  P.  v.  Bobleo, 
a.  a.  0.,  Bd.  I,  p.  148.  Auf  Sumata'a  fahren  oacb  dem  Glauben  der  Bindii 
die  Seelen  der  Verschiedenen  in  die  lOrper  der  Tiger.  Daher  ist  der 
Tiger  bei  ihnen  ein  beiliges  Thier.  Vgl.  HemiiehnaDn,  a.  a.  0.,  Bd.  VI, 
p.  819. 

8)  Vgl.  Rotb  in:  Zeitschiift  d.  D.  M.  G.,  Bd.  VI.  Bell  1,  p.  74--76; 
Windischniann»  Ueber  Hitiira*  a,  a.  0.»  Bd.  I,  Nr,  1.  p.  66. 

4)  Vgl.  loumal  Asiatjqae  (Paris  1861).  loU,  p.  11,  27,  82;  Sept— Oct 
p.  840,  841,  877—879,  882.  884,  coli.  p.  856  (wo  es  für  identisch  mit 
Iffcya  erklärt  wird).  Vgl.  noch  die  Benennmigen:  Bhagavat,  Bagh- 
wadi. 

5)  Vgl.  L  F.  Xleaker,  ZendaTesta  (liga  1777),  Bd.  m,  p.  «a  €8^  86. 71. 
Rottgemont,  a.  a.  0.,  Iii,  882  fg. 
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m  den  Gesetzen  angerufen  und  sogar  sein  Urin  und  sein  Dung 
bei  feierlichen  Reinigungen  gebraucht*)  Das  auf  Keilinschriflen, 
auf  den  Münzen  der  Sasaniden  und  selbst  in  dem  Namen  Bagdad 
(Gottesgabe)  in  dem  Sknie:  höchster  Gott  Torkommende,  aus  dem 


ßack  (Yach)  enUehnte :  ^  (bagh)  ^)  ist  daher  auch  schon  der 

in  geistiger  Anschauung  versinnbildlichte  Sonnengott,  und  der 

Name  desot  ll)en,  wie  es  nichi  anders  sein  konnle,  von  ihm,  dem 
als  chthonisches  Wesen  in  Slicrgeslalt  auflrelenden,  crhurgl. 
hl  dieser  reinen  Gestall,  in  der  er  sich  schon  seihst  in  hidien 
und  Persien  herangebildet  hatte,  ging  er  nachher  zu  den  (Inn* 
gasen  (Buga]),  Armeniern^)  und  zu  den  Russen  (Borb)  über,  ver- 
blieb aber  in  seiner  finstern  Gestalt  bei  den  Assyriern  (Mabog)  *) 
und  den  lieidnischen  blavcn  %   Das  zu  der  Erzeugung  der  auf 


1)  Vgl.  ebend.  Dd.  I,  p.  104,  115,  152  fg. 

2)  (Panciadewjan)  Vgl.  P.  v.  Bohlen,  a.  a.  0.,  Bd.  1,  p.  254  fg. 
W.  Jones,  Abhandlungen,  herausgeg.  von  Rleuker  (Riga  1797),  Th.  II, 
p.  215,  231;  Th.  IV,  p.  56,  86.  Marco  Polo,  Reise,  Yon  Bürck,  p.  543, 
585.  W.  Vollmer,  a.  a.  0.,  p.  875.  Mosis  Lü).  III.  16,  14;  IV,  1% 
9.17.18.   Epist.  ad  Hebiaeos,  9,  13. 

3)  Vgl.  Zeitschrift  d.  1).  M.  G.  (Leipzig  1850).  Bd.  TV,  Heft  1,  p.  85, 
^^3,  S7,  89;  1852,  Bd.  VI,  Heft  4,  p.  480.    Ist  doch  später  der  Nnme: 

oIjüljL^  ebenso  als  der  iruhere:  (jm^SCj  ^I«>W  gebildet  wie  i^\jJu 


(TgL  Nötiges  et  Extraite  des  Hanuserits  [Paris  18»],  Tom.  XIV,  p.  309), 
ms  rar  Ergänzung  Chwolsofan's,  a.  a.  0.,  11,  852, 853,  dienen  mag.  Vgl. 
aodi:  Journal  Asiatjqoe,  1867,-  April— Hai,  p.  447. 

4)  Vgl.  Selig  Cassel,  Magyarische  Alterthümer  (Berlin  1848),  p.  206, 
not  2.  Marco  Polo,  a.  a.  0.,  p.  434,  609,  629.  A.  Castren,  Vorlesungen, 
p.  8.  So  leiten  noch  bettzutage  die  russischen  Einwohner  der  Kreis- 
stadt Jelabüga  (Gouy.  W&tlca}  den  Namen  dieser  Sfadt,  ob  der  in  sei- 
aerNähe  noch  jetzt  erhaltenen  und  Teufelsburg  genannte,  alten  heid- 
aiaehen  Tempelruine,  gewiss  nicht  ohne  allen  Grund,  der  Sage  nach,  von 

[kyj  ftJI  Ilah  Bugba  (Gott-Stier)  ab. 

5}  Vgl.  Baoul-Iloclielle.  a.  a.  0.,  p.  244,  not.  1,    Irrig  ist  die  PouluDg 
der  gleichnaniigen  Beneunun.ir  der  Stadt  Mabug  (vgl.  Maboja  [karaibisch] 
Mahabog  (grosser  Cott),  wober  auch  Hiera polis,  die  bciMge  Stadt 
(siehe  weiter  unleii)  durch  Mahapura  (grosse  Stadt)  bei  Dr.  Hitzig 
in:  Zeitscltiifl  d.  I).  M.  G.,  Bd.  VIII.  Hell  2,  p.  211  fg. 

6)  Vgl.  H.  CaxapoBa  rKa3ani;i  PyccKaro  napoAa  (Petersburg  1837), 
T.  II,  p.  Ö4  fg.   Masch,  Die  goltes dienstlichen  Alterthümer  der  Obotriten 

Erdmann,  Temadscbin.  2 
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der  £rde  befiodlicheo  Gegenstände  erforderliche  doppelte  £b- 
ment  eineB  mtonlichen  ood  weihUcheo  Wesens  üreOeii  wir  in 
den  Gahen  der  WeetaBiateo  und  ihrer  unauUeibaren  Nachfolger 

der  Griechen  und  Hüiner,  sowie  der  Slaven  (Bochula  i  an.  Wenn 
schon  in  der  indischen  MyUiologie  die  alles  zur  Existenz  Nölbige 
hervorbringende  Erde  unler  dem  Bilde  einer  Kuh,  Namens  gao, 
pritha,  »chahola  auArill,  wohia  aoeh  die  Anna  Pürnä 
(Anna  Perenna),  Göttin  der  reichlichen  Spende^,  zu  rechnen  ist, 
go  treffen  wir  m  dieser  Hinsicht  auf  fihi^he  Erscheinungen  bei 
den  Svrern,  wo  die  Ast  arte  unler  dem  Bilde  einer  Kuh,  mit 
Namen  Damalis,  in  Ascaion^j,  bei  den  Aegyplern  als  Halhor 
(Atbor,  Isis),  Nephthis^',  bei  den  Griechen  als  lo^),  bei  deo 
nordischen  Völkern  als  Andumbla  verehrt  wurde.  Diese  er* 
sdieinen  wieiler  in  andern  Peisonificationen»  ak:  Ertha  (Hertha, 


(Berlin  1771).  Hammer  -  Purgstaü ,  Literaturgeschichte  der  Araber  (Wien 
1850),  Ablh.  I,  Bd.  1,  p.  15.  Ueber  die  Sage  von  Rinde  und  Bog: 
Wibori/,  Die  Mythologie  do«?  Nordens;  aus  dem  Dfmischen  von  A.v.  Etzel 
(Berlin  1847).  p.  264.  328.  ~  Falsch  ist  die  Ableitung  des  russischen 
Bor'B  von  f)üraTCTBo  (Reichthiim\  sowie  des  lateinischen:  Dens  von  di- 
ves  in:  II.  GaBCJbeBa  MyxasLMe.xaHCKaH  HyMnaManiKd  (Petersburg  1847\ 
p.  CCXI  fg.  Rougeraont,  a.  a.  0.,  I,  p.  135.  Aus  Bagh  ist  gewiss  auch 
die  Benennung  de?  obersten  Götzen  der  Barjesu  in  Nepal,  nämlich: 
Baghero  (vgl.  Vollrnrr,  a.a.O.,  p.  259)  des  Beghawen.  eines  Raja's 
aus  dem  Geschlechte  d^r  Sonnenkinder  (vgl.  ehond.  p,  2fi8)  sowie  des 
in  Ceylon  für  heilig  gchalleucri  Raumes  Bogah  (Boghas)  entstanden. 
Vgl.  Revue  britnnnique,  März  IHUO,  p.  64;  coli.  Chwolsohn,  a.a.O.,  II 
P  458.  472,  478.  725.  Kougemont,  a.  a.  0..  I,  p.433;  U,  13,  14.  HO, 
m  (557,  558). 

1)  Vgl.  J.  Tod,  a.  a.  0.,  T.  r,  p.  28,  598.  Ed.  Ivos,  Reisen  nach  Indien 
^Leipzig  1774),  T.  I,  p.  86,  342.    P.  v.  Bohlen,  a.  a.  0..  I,  233,  258. 

2j  Vgl.  P.  v.  Bohlen,  a.  a.  0.,  I,  p.  201;  Raoul-Rochette,  a.  a.  0.,  p.  236; 
Vollmer,  a.  a.  0.,  p.  133.  Mit  ihr  hängt  der  Sonnengott  der  Assyrier  Ann 
zusammen  Vgl.  T.  v.  Gumpach,  Abriss  der  babylonisch -assynscben  Ge- 
schichte (Manheim  1854),  p.     7,  66. 

3)  Vgl.  Raoul-Rochette,  a.  a.  0.,  p.  194,  202;  coli.  Journal  Asiatique» 
Oct.  — Nov.  1855,  p.  427,  428.   Rougemont,  a.  a.  0.,  III,  p.  526. 

4)  Vgl.  ChampolJion  Figeac,  Egypte  ancienne  (Paris  1846),  p.  126. 

5)  Vgl.  Gerhard,  Mykenische  Alterthümer,  II,  p.  4,  6.  Vollmer,  a.  0., 
p.  687,  688. 

6)  Vgl.  Heinzelmann,  a.  a.  0,,  fid.  U,  p.  171.  Roagemoat,  a.  a.  0., 
I,  p.  358. 
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MuUer-Erdej»  Ceres,  Venus  (Astarte»  io  deutschen  Sagen; 
Astar»  das  angelsächsische:  Ostera»  Eosiera,  da»  biiqjarHische: 
miiy  [f^]  ^uno,  Laiona,  Afrodite  (Uraiua, 

Shri,  Varunani)  in  Cypern,  Atcrpatis  (Targata  Azuz)  m  Syrien, 
Gatim  der  Sonne  und  des  Mondes,  Lamia  inLybien,  Mitra  in 
Persien  und  Assyrien,  Halia  auf  Rhodas  u.  8.w;*),  und  ihnen 
Warden  der  erforderlichen  Zeugung  wegen  immer  männliche  We- 
sen, als:  Jupiter,  Hercules,  Mars,  Horns,  Hercur  (bei  den 
Syriern  und  SsaLiorn  Nebo,  das  russische:  neöo  [Ilirninel] j,  Al'ro- 
diios,  Lamos,  üelios,  Mitras,  Kneph,  Osiris  u.a.  m.^)  bei- 


1)  Vgl.  Zeitc:  lirift  d.  I).  M.  G.,  Bd.  X,  p.  62,  G5.  Roimemont,  a.a.O., 
I,  p.  185.    A.  HoUzniann,  Kelten  und  Germanen  (Stuttgart  1B55),  p.  128. 

2)  Auch         (Bela)  und  (Molecha)  genannt.  Vgl.  /.  v.  Gum- 

pach,  a.  a.  0.,  p.  70.  Apostelgeschichte»  Cap.  XIX,  24  fg.  Rougemont, 
a.  a.  0.,  I,  p.  462  fg. 

3)  Vgl.  CnaccKiH,  Eoc^opi  KHMMepiHCKiä  (Moskau  1B46),  p.  X,  1,  2. 
Vollmer,  a.a.O.,  p.  201  fg.  Daher  ward  die  Kuh  als  das  Symbol  der 
Lobensfortpflanzung  und  der  Lebensemähning  bei  alJen  Vulkcin  verehrt, 
uüd  dali<;r  auch  das  Slieropfer  zu  Ehren  der  OsLar  im  Norden  (vgl.  Voll- 
mer, a.  a.  0.,  p.  BGS),  des  Saturns  (vgl  Chwolsohn,  a.  a.  0.,  II,  p.  384), 
im  frühiin^e  bei  den  Chinesen,  Bassamen  u.  a.  (vgl.  Clüne  etc.  par  Pau- 
l/uer  [raris  1844],  p.  159),  das  Kuliopfer  bei  den  abyssinischen  Nepem 
;vgL  Vollmer,  a.  a.  0.,  p.  729;  H.  Ilecquard,  Reise  an  die  Küste  und  in 
fhs  [[jiji.rc  von  VVestafrika  [Leipzig  1854J ,  p.  41  f.:^.),  Lei  tit  ii  Mussa  Guzzii 
m  Suiljfuka  (vgl.  ebend.  p.  159),  sowie  das  Verbot  des  Guiiusses  des 
Süer-  und  kühfleisches  bei  verschiedenen,  selbst  Lifrikanischen  Völkern 
(vgl  Holtzmann,  a.  a.  0.,  Bd.  II,  p.  230.  .\fiiqu<;  pai  d  Avezac,  p.  71,  109; 
vgl.  Nouvellc  bibliotheque  des  voyages,  T.  X,  p.  415,  420,  427,  428; 
Chwolsohn,  a.  a.  0.,  I,  p.  2o,  1:15,  77  fg.,  173;  II,  p.  375,  479,  G54,  (ir)5, 
727,728)  und  die  indische  Wunderkuh  KamdiM.i  (vgl.  Vollmer,  a.a.O., 
p.  720  ,  725  ,  933).  Vgl.  noch  Dr.  F.  Windischüiann ,  I)k;  persische  Ana- 
liiU  oder  Anaitis  (München  1856),  bes.  p.  19,  20,  29,  oü  ig.,  34,  36, 
38,  39. 

4)  Vgl.  J.  Tod,  a.  a.  0.,  T.  I,  p.  68,  596.  Ilaiiuiig,  Die  Religion  der 
Homer  (Erlangen  1836),  iM.  II.  p.  21  fg.,  p.  27,  31,  44,  47.  Vollmer, 
ü.  a.  0.,  p.  145,  700.  Chwolsohn,  a.  a.  0.,  II,  p.  161  fg.  Rougemont, 
a.a.O.,  I,  p.  203  ,  460.  Ebenso  in  der  vorislamitischen  Religion  der 
Araber.  Vgl.  Osiander  in:  Zeitschrift  d.  D.  M.  G.,  Bd.  VII,  p.  463  fg. 
Uorus  ist  der  Meinung  Pott's  gegenüber  dasselbe,  was  ^y^,  sanskr. 

snrija  d.h.  Sonne,  von  svar  d.h.  Himmel;  vgl  ZeUscbhft  d.  D. 
M.  G.,  Ed.  IX,  p.  i32;  ebend.  fid.  X,  p.  658. 
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gesellt.  Bacchus,  der  selbst  als  Stier  ^)  auflrilt,  schoiiil  durch 
seine  Bestimmung  bei  den  Giiechen,  ais  Gott  des  Weins,  der  also 
das  Feuer  ^eichsam  ebeo  deswegen  reprteoiiri  uad  VeraoJas- 
sung  zur  Zeugung,  Frachibarkeil  und  Wiedergeburt  de9  Leb«ii8 

erl heilt,  den  lubcgrifT  des  Wortes:  Back  in  dieser  Hinsicht  invol- 
virt  zu  haben.  ^)  Diesem  zufolge  sind  Jupiter,  Hercules,  Mars, 


1)  Vgl.  Hnoul- Röchelte,  a.  a.  0.,  p.  144.  Als  solchen  bczeichnol  ihn 
auch  (und  eben  dies  ist  bis  jetzt  noch  den  Mythologen  und  Archäologen 
verborgen  geblieben  [mit  Ilongcmont,  a.a.O.,  I,  lS3fg.  kann  ich  eben  so 
"wenig  in  (Uesen,  als  andern  l* unkten  übereinstimmen] )  der  in  den  Eleu- 
sinischen  Mysterien  ihm  crtheilte  Name:  Jacchos  (vgl.  Bar.  deSt. Croix, 
Rechcrches  historiques  et  critiques  sur  les  mystöres  du  Paganisme. 
2.  Ausg.  (Paris  1817),  p.  325  fg.;  Cicero,  de  legibus,  reo.  J.  Bakius 
[Leyden  1842],  p.  56;  Rougemoni,  a.  a.  0.,  I,  p.l86;  besonders:  Journal 
Asialique,  April  — Mai  1859,  p.  382,  383;  Heinzelmann,  a.  a.  0.,  Bd.  XIV, 
p.  211,  u.  a.),  welcher  uns  den  Namen  des  merkwürdigen  tangulischen 
Ihiffels  (tschamarya,  bos  grimniens)  Yag  (vgl.  Ssanang -  Ssetsen  von 
J.  J.  Schmidt,  p.  379;  Marco  Polo  von  A.  Rürck,  p.  229  Anm.  194,  p.385; 
Visdelou,  Suppl<5ments  ä  la  bibl.  de  M.  d'Herbclot,  p.  97),  den  so  bodi 
verehrten  leibhaftigen  Repräsentanten  des  doppelten  Stier-  tmd  Ross- 
symbols, vergegenwärtigt.  Dieser  befand  sich  auch  nach  Ma-tuan-lin 
(als  ji-ki)  im  Lande  der  Yue-tschi.  Vgl.  Vivien  de  St.  Martin,  Etudes 
de  Geographie  ancienne  (Paris  1850),  T.  I,  p.  273,  not.  1.  In  derselben 
Gestalt  tritt  Jupiter  auf  (Ovid,  Metamorph.,  II.  836);  vgl.  den  von  der 
polnischen  Znuberin  Marina  in  einen  Stior  venvandellen  russischen 
Helden  Dobrüna  (Volimcr,  a.  a.  0.,  p. 785,  78G).  Diana  (Taurione)  und 
Hercules  werden  auf  einem  Stier  (sowie  auf  einem  gellügelten  und  ge- 
hörnten Löwen)  gleich  dem  chinesischen  Weisen  Lao-tseu,  dem  indi- 
schen Schiwa  (auf  dem  Darma)  und  Nandi,  dem  Über  den  Posphorus 
setzenden  Titan,  Bhaw  ani  (auf  dem  mächtigen ,  feurigen  Rosse  Piscbaca) 
und  dem  indischen  Agnis  reitend  dargestellt.  Vgl.  Raoul-Rochette, 
a.  a.  0.,  p.  151,  223;  Chine,  par  Pauthicr,  p.  112;  P.  v.  Bohlen,  a.a.O.. 
Th.  L  p.  237.  Die  grosse  Sonnengestalt  der  Japaner,  der  r.ott  der  luÄ 
und  des  Lichts,  Dai  Nitz  No  Rai,  wird  auf  ein-  r  Kuh  süzend  abge- 
liildel  (vgl.  Vollmer,  a.a.O.,  p.  408)  und  der  indische  Dschama  auf 
einem  vierfach  gehörnten,  schwarzen  Büffel  (vgl.  ebcnd.  p.  459). 
Dahin  gehören  auch  der  Cherub  und  das  Götzenbild  der  alten  Slaven 
Biozuni  (vgl.  ebend.  p.  281,  358). 

2)  Vgl.  über  alle  diese  Gegenst:mde  noch  J.  Tod,  a.  a.  0..  T.  I,  P- 57, 
58,  64,  575;  T.  H,  p.  5,  150,  219.  Raonl- Rochetie,  a.  a.  0.,  p.  VMr  202, 
228,  230.  232.  Marco  Polo,  a.  a.  0.,  p.  434,  G09,  629.  Daher  „in  vite 
virtus".  Vgf.  Revue  des  deux  mondes,  1855,  T.  X,  livre  6,  p.  1^--- 
Auf  eben  dasselbe  deutet  der  Beiname  des  Jupiter:  Bayatoi,  den  Cassel, 
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Bacchus  u.a.  nur  verschiedene,  dieselbe  Idee  des  Lebeospriocips 
dier  Natur  und  die  durch  sie  geförderte  Fortdauer  der  ewigen 
Wiedergeburt  aasdruckeade  Personifieationen.  ^)  bn  entgegtui- 
gesetzten  Falle  wurde  die  gesamnile  Mylliologic  der  alten  Völker 
ein  Chaos  der  unsinnigsten  Aiis^eburlen  des  menscbiichea  Vor- 
standes eothalten  und  des  ihr  für  die  inoigc  Verschwisterung  des 
Ewigen  mit  dem  Veigänglichea  so  unun^oglicü  nolhweadigen 
Zusammenhanges  entbefareu.  Da  aber  das  materielle  Sein  der 
Venschheit  diese  Ideen  bedingte,  so  mussten  dieselben  auch  bald 
in  dorn  Repräsentanlcn  der  in  höchster  Potenz  gedachten  Lehens-  • 
und  ZeuguQgskraft  sich  concenLriren.  Zu  einem  solchen  bildete  sich 
und  musste  sich  ak  unbedingte  Folge  die  mit  dem  Hercules^) 
verknüpfle  Incamation  der  Sonne  herausbilden,  der  hier  als  ein 
Sohn  des  Satiimus,  dort  als  ein  Sohn  des  Jupiter,  dort  als  ein 
Enkel  des  Uranus  u.  s.  w.  aufgeführt  wird ,  der  oh;.'leich  unler  ver- 
schiedeneti  Iieterogenen ,  doch  dem  Gnmde  nach  homogenen  Ge- 
stalten als  Mars  weil  er  in  diesem  Planeten  angebetet  wurde*), 
alsApoUon,  weicher  die  Idee  eines  erhaltenden  und  zerstörenden 
SoDueogoltes  in  sich  schliesst,  als  Bacchus,  der  Ndhrer  und 


a.a.O.,  p.S06  not- 2,  sowie  F.  Vater  in:  Triton  und  Euphemos,  oder  . 
die  irgooaoten  in  Libyen  (y  vaun  3amicKH  H.  KaaaHCKaro  ynssf^pcH* 
rm,  1849.  n,  p.  202)  grundfalsch  erklärt  haben.  Vgl.  Zeitschrift  d.  D. 
IL  G.,  Bd.X,  p.369. 

1)  Vgl.  auch  E.  Vacherot,  Histolre  critique  de  Töcole  d'Aiexaodrie 
{Paris  1846).  T.  II.  p.  100  fg.,  106  fg..  122  fg.,  375  fg.,  395  fg.  Journal 
Asiaüque.  Oct— Nov.  1855.  p.  301.  302. 

2)  Indisch:  Baladewa,  GoU  der  Stärke.  Vgl.  J.  Tod,  a.  a.  0.,  T.  III, 
p.  139.  217.  In  den  Purana  erwähnt  man  des  Vyasa  (welcher  war 
Heri-cul-es,  oder  Chef  des  Geschlechtes  Hcri)  und  seiner  Tochter 
Pandea,  von  welchen  das  erosse  Geächlecht  Pandua,  und  erzählt  von 
ihnen  dasselbe,  w  is  Arrian  von  dem  Hdculci»  und  der  Pandea  niittheilt. 
Diese  Mythe  gehoi  t  etwa  dem  Jaiirc  1120  v.  Chr.  Geb.  an.  Vgl.  J.  Tod» 
a.  a.  0. ,  T.  I,  p.  iii. 

3)  Vgl.  Raoul- Rochelte,  a.  a.  0..  p.  11.  12,  IG,  41,  46,  156,  213.  217 
u  s.  w.;  Zeitschrift  d.  D.  M.  G.,  Bd.  vn,  HeR  HI.  p.  357.  Ihm  wurden 
Schweinr  ,  Stiere  und  Rosse  geopfert,  und  er  giU  als  identisch  mü 
'ier  Sonne.    Vgl.  Chwoteobn,  a.  a.  O.,  Ii.  p.  463. 

4}  Doch  scheinen  mir  die  verschiedenen  Etymologion.  wdche  die 
Identit&i  des  Ares  mit  dem  Hercules  beweisen  sollen,  oft  aUiii  Cetn 
gesponnea  su  sein.  Vgl.  Raonl-BocbeUe,  a.  a.  0.,  p.  38.  3^  45  ^ 
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Flieger  des  ewigeo  Feuers  Yorgeslellt  wird.  Daher  schreibeD 
sich  auch  die  Teiscfaiedenen ,  Bim  Torzüglich,  als  Herrn  des 
Weltalls  im  engera  Sinnet  beigelegten  EfanDanien:  Gar*), 

Bei  (JJ)  Belhul),  Baal,  Bai  (woher  die  Venus,  Mylitla,  oder 
Aphrodite  Balti,  Baaltis,  Beiti  [Belbi]  genaüül  wur  Ii*  ,  Adon, 
Melkart,  Malika,  Moloch,  deren  wahren  ^tarnen  man  nicht 
aosnisprechen  wagte  Iswaras,  Oeiris  11.8.  nt,  welche  alle 
die  Bedeutung  des  Herrschers  oder  WellfaeiTn  in  sidi  sdillesseiL 
Als  ihn  bezeichnende  Symbole  scheiden  sich  aus  eben  diesem 
Grunde  auch  die  zum  Lehen,  zur  Wiedergeburt  und  Fruchtbarkeit 
desselben  erforderhchen  oder  sie  Yersmnbiidlichenden  Gegenstände, 
als:  Stier,  Löwe  (als  ein  auch  nach  der  Meinung  der  Aegypter 
{Porphjrios  de  Abstinentia,  IV,  16  zufolge]  der  Sonne  liebes  uod 


1)  naher  tranken,  mch  ApoHoiims,  Inder  auch  nur  dann  Wein, 
\venn  sie  der  Sonne  opfci  len  (vgl.  H.  M.  Eiiiot.  bioj^-raphical  Index  of  the 
Historians  of  Muhainmedan  India  [Calciitta  .  Vol.  I,  p.  210;  Rouge- 
mont.  a.  a.  0.,  II,  p.  206),  wie  die  Harraniui  hvi  ihren  Mysterien.  Vgl 
Chwolsohn,  a.  a.  0.,  II,  p.  342.  Die  l  eiser  berauschten  sich  an  dem 
Tage,  an  dem  sie  dem  Mithra  opferten.  Vgl  Windischmaim,  a.  a.  0., 
Bd.  I,  Nr.  1,  p.  57. 

2)  Denn  schon  J.  Tod,  a.  a.  0.,  T.  I.  p.  550  not.  6  (vgl.  T.  I.  p.  89, 
94,  227;  sngt:  „Cur  is  an  opilhet,  apphed  to  Vrischpati,  Lord  of  llie 
Bull,  the  Indian  Jupiter,  who  is  calied  the  Gur,  praeceplor  or  guardian 
of  the  gods."  Vgl.  noch  C.  Freih.  v.  Hügel,  Kaschmir  und  das  Reich  der 
SKck  (StuUgar  tl840),  Th.  II,  p.  50,  370,  373,  377;  Th.  III,  p.  99,  100, 
113,  125,  127,  129,  143,  168  fg.,  189,  190  ,  203.  Transactions  of  rhc 
Royal  asiatic  Society  of  Great  Rritain  and  Ireland  'London  1833),  Vol.  HF, 
Part.  2,  p.  379  fg.  P.  v.  Bohlen,  a.  a.  0.,  Th.  II,  p.  14,  15.  Nouvclle 
bibÜolheqiie  des  Voyages,  T.  X,  p.  400.  A.  Holtimann,  a.  a.  0.,  Dd.  II, 
p.  99.  C.  Schirren,  a.  a.  0.,  p.  116  fg.,  120  fg.,  123.  1?5.  128,  133. 
148,  152.  Rroipemoni .  n.  n.  0.,  1.  p.  474;  II,  288,  489,  4£)0;  III,  474 
Bei  dem  afrikanischen  Yoiksstamme  dt  r  Üasguas  heisst  gleichfalls  der 
h  n  h^fe  Gott:  Gur-zil  (Sohn  des  gehörnten  Ammon).  Vpl.  ,T  Ynnoski, 
Hi>!  iK  de  la  domination  des  Vondnles  en  Afrique,  p.  94,  1<X),  102: 
Journal  Asiatique,  Oct.— Nov.  18(>8,p.  444  not.  1 ,  tmd  dif  ^imderbare, 
riesenhafte  Frnii  auf  der  von  Orm  und  Aslof  eingeoommenen  Insel  hiess 
Guru.   Vgl.  Hemzelmann,  a.  a.  0..  Th.  II,  p.  185. 

3)  Vgl.  J.  V.  Gumpach,  a.  a.  0.,  p.  7,  67,  6«.  Chwolsohn,  a.  a.  0., 
IT,  p.  165  fg.,  187,  39.  274.  G.  Fr.  Dniimor,  a  n  0.  (Braunschweig 
1842)  passim.  Journal  Asiatique.  .luni  1S57,  p  4ie2  f?r.  Rongemoiit, 
a.  a.  0.,  I,  p.  129  fg.;  HI,  86,  87.  Aenao,  a.  a.  0.,  p.  261  Sg, 
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fOD  defselben  mfloirtes  Thier),  £ber,  Wolf»  Pferd»  Linga, 
Phallus^),  Thürme,  Stele,  feurige  SSuIe^),  Cylinder, 

kegelförmiger  Stein,  Fichleuapfel  Ananasapfel,  Fei- 
genzwpig,  das  griechische  T,  das  gehenkeile  Kreuz  und 
der  Triangel,  sowie  ffir  die  weiblichen  Incamationen :  die  Vilva,  * 

Lotusblome  (die  Gebarmatter  der  Bhawani,  «eiche  ihre  Blätter 
immer  nach  der  Sonne  richtet),  die  Wasserrose  (Nüolkr)  u.  s.  w.)  ^) 
aus.  Sie  gaben  Veranlassung  zu  der  Gesammtheit  aller  der  muth- 
willigen  Scenen,  welche  unter  dem  Namen  der  Hierod uicn,  der 
Dionysiaken,  Bacchanalien,  Saturnalien,  Luperealien, 
Schiwararti  u.  s.  v.  bekannt  sind  %  Alle  diese  am  der  ma- 


1}  Bedeutet  nach  P.  v.  Bohlen,  a.  a.  0.,  Dd.  I,  p.  209,  Jedes  Ge- 
spitzte, Pfahl.  J.  Tod,  a.  a.  0.,  T.  I,  p.  599,  leitet  es  von  dem  indi* 
sehen  Pha Iis a  (d.h.  phala  Frucht,  und:  isa  Gott,  daher  befruch- 
tender Gott  ab.  Der  Phallus  oder  Linga  ist  das  Bfld  der  Fortpflan« 
suag  ni^l  der  edelsten  Menschenkraft.  Vgl.  P.  t.  Bohlen»  a.  a.  0., 
Tkt,  p.67;  Vollmer,  a.  a.  0.,  p.  255,  699,  700,  715,  767,  932;  iouge- 
monl,  a.  a.  0. ,  f,  p.  235,  249,  256,  257 ;  II,  889. 

%  Bie  Irmens&ole,  welche  die  Sueven,  Gelten  und  Hermunduren 
dem  GoU  des  Kriegs  w^eteo,  ist  Haksula,  die  Säule  des  indischen 
Gottes  Har.  TgL  Tod,  a.  a.  0.,  T.  I,  p.67.  Das  Symhol  des  Nandi 
(Ochs;  Stier  von  Balcesar  oder  Iswsra),  sowie  des  Balnath  (der  Sonne) 
ivar  (wie  s.  B.  bei  den  Joden,  leg.  II,  28)  eme  Säule  (d.  h.  der  Ungarn). 
TgL  J.  Tod,  a.  a.  0.,  I,  79,  219.  Ebenso  sind  ancb  die  bekannten  Säu- 
len des  Hercules  als  Sonnen  Symbole  su  deuten.  Aus  diesem  Ge* 
dcfatspunkte  attein  hat  man  das  Yon  Rougemont,  a.  a.  0. ,  I,  p.  512  fg., 
über  die  Felsen  und  Steine  Gesagte  zu  erUären;  TgL  II,  511;  III.  93. 
Windisehmann,  lieber  Mithra,  a.  a.  0.,  p.  TS;  TgL  Journal  Asialique,  Febr. 
1869,  p.  226. 

9  Vgl.  Layard,  a.  a.  0.,  p.  85,  86,  67,  145;  VoBmer,  a.  a.  0.,  p.  645; 
D.  Chwol8(4m,  a.  a.  0.,  11,  p.  828  fc.»  846. 

4)  Tgl.  tiber  aUe  diese  Gegenstände:  J.  Tod.  a.  a.  0.,  T.  I,  p.  79,  219, 
599,  603;  II,  235;  IH,  155.  Raoui-Bocbelle.  a.  a.  0.,  p.  47  fg.  52,  54, 
78, 85. 189,  151,  171,  172,  m  189,  824»  825.  828,  330.  337,  33a  365^ 
S75,  889.  P.  T.  Bohlen,  a.  a.  0.,  Tb.  I,  p.  185.  193.  194,  208*210. 
Hammer,  Geschichte  der  Dcbane,  Bd«  I,  p.  182.  D.  Cdestmo  Caredoni. 
UUiscbe  Numismatik  oder  Eridänmg  der  in  der  Heifigeo  Schrill  envähn« 
tea  alten  Hünsen;  Obers.  Ton  A.  t.  Werihof  (HannoTer  1855).  p.  80,  8L 
39.  56,  69,  78.  D.  Cbwolsofan,  a.  a.  O.,  II,  p,  654.  666.  Bongemoot. 
a.  a.  0.,  I,  p.  267  fg.  Bie  Legenden  Ton  Beivas  und  Narcifsos. 
Vgl.  Whidiscbniantt,  Ueber  Ifillra.  a.  a.  0.,  Bd.  1,  ffr.  1,  f.l^t^ 

Sy  VgL  Baonl-BwMte.  a.  a.  0.,  p.91  t^l  286  «.a.  w.  Die  Gnad- 
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teneUea  ^aiur  des  Menschea  bervorgegangeoen  und  der  Malerie  ' 
aDdn  nur  ihren  Tribut  abtragenden  Resullale  des  menscblieheD  | 
Yenlaiides  bfieben  zu  der  Zeit  hodniscber  VerbleDduug  das  £ib-  • 
und  Eigentham  aUer  dieser  Richtnog  im  Westen  angehdreadea 

Völker,  währriKi  der  Osten  Asiens  schon  durch  geläuterte  Begriffe 
die  reinere  6eile  des  Licht-  und  Feuercuilus  in  seine  Seele  auf-  . 
nahm  und  nach  dieser  seine  aus  denselben  fliesäenden  Gesetze 
gründete,  bis  eodtich  das  grosse  an  der  (kenze  des  enUegensteo 
Westens  aufgegangene  Licht  der  aJleiQ  beseliganden  Wabrbeii  und 
Weisheit,  als  das  L'llimaluin  einer  höhern  Offenbarung,  den  ganzen  • 
liorizuut  Hill  seinen  StrahK  a  erleuclilete. 

Die  lu-anfangliche,  schon  oben  auseinandergesetzte  inaleriolle  Ricli- 
tung  des  die  sinnliche  mit  der  übecsinnüchen  Weit  verbiadeodeo 
Gohlis  mr  auch  über  den  Himalsya  nnd  Hindukusch  gestiegen,  und 
aus  Indien  nach  dem  hohem  Norden  zu  einer  Zeit  gewandt,  als  | 
die  durdi  Zwist  und  Uneinigkeit  ob  verschiedener  Religionsansichlcn 
mit  andern  Bewohnern  dieses  Landes  zertaüeueii  Ds cliit  uud 
Bhatti dort  Schutz  und  Sidierheit  ihres  Lebens  und  freie  Aus- 
übung ihrer  Glaubenslehren  suchten  und  fanden.  Dieser  Guhus, 
welcher  der  zweiten  Periode  des  uidischen  Glaubens,  des  Glaubens 
des  Siwa  (Sivas,  Schiwa  ,  odtr  der  zweiten  hicarnatioii  angehörte, 
und  den  blutigen  Dienst  des  Leben  unil  lud  bezeichnenden  Linga 
herbeiführte  ^) ,  blieb  mit  dem  dort  spraclüich  in  Tur  (sanskrit: 
sthuras,  sthiras;  deutsch:  Stier)  uBigewandelten  Bauplgegeo- 
stande  bei  der  Hartnäckigkeit,  mit  der  seine  Anhänger  bei  to* 
selben  verharrten,  in  seinem  neuen  Vaterlande  in  seiner  uranlaog- 
iitheü  düstern  Gestalt  und  gab  sogar  ub  des  Einflusses,  welcheu 
die  neuen  durch  höhere  Bildung  vor  den  Ureinwohoeru  sich  aas- 
zeichnenden  Ansiedler  iib^  jene  mengen,  su  der  Beoemiang  <les  i 
Landes:  Turan  1  und  ihrer  Einwohner:  Tnranier,  denen  er  Le* 


idee  Boss  gab  die  Veranlassung  zu  derAosbOdung  der  Centanren  bei 
den  Griechen  und  Römern.  Vgl.  noch  BougemoDt,  a.  a.  0.,  II,  iSt 
152;  HI,  m. 

1)  Leber  sie  wird  noch  weiter  unten  ausführlich  die  Rede  sein. 

2)  Vgl.  Creuz- 1  ^  Symbolik  von  Moser  (Leipzig  1822),  p.  liJO. 
tbage  par  Dureau  ue  la  Malie  (Paris  1844),  p.  138  fg. 

3)  D.  h.  das  Land  des  Tur's  (wie  es  aueb  im  Schahnameb  heissi, 
¥gL  A.  F.  von  Schack.  Heldensageo  von  Firdnsi  (Min  1651],  p>  469). 
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beiisiiiiiic^  gfiiwoideD  war,  unmittelbar  die  nächste  Veranlassung. 
AdmfiGhen  ErscbeiDiingen  begegnen  wir  in  der  Uebmnsiedelung 

der  Israeliten,  als  einer  religiösen  Seele  von  Babylonicrn, 
wdciie  sich  anfangs  an  der  äusserslen  südwestlichen  Grenze  der 
babylonischen  Herrschaft  mederiiessen ,  da  sie  arische  Glaubensele- 
meole  ia  sich  aufgenommmi  und  selbstständig  ausgebildet  hatten, 
uod  ebea  daher  mit  der  religiösen  auch  eine  pofitische  Selbststän- 
digkeit zu  verbinden  slrebtcu,  und  daim  nach  zwei  Jabrliuml»  i  h n 
durch  ei^f'ntliümliche  VeriiäiUiisse  bewogen  wurden ,  sich  derjenigen 
Abtbeiiung  üires  Ydkes  anzuschÜessen,  weiche  sich  in  Folge  ver- 
heerender Ueberschwenummgen  unter  dem  Könige  Xisuthrus  nach 
Aegypten  gewälzt,  und  danuds  schon  seit  einem  halben  Jahrtausende 
<biter  dem  Namen  Hyksos  dieses  Land  beherrscht  hatten;  der 
Nestorianer-Chrislen,  welche  auf  den  Synoden  zu  Ephesus  in 
den  Jaliren  431  und  449  n.  Chr.  Geb.,  ihres  xp^^^roxo^  halber, 
mit  dem  Bannfluche  belegt,  sich  nach  Asien  flüchteten  und  die 
Venoilassuiig  m  der  Aufklärung  desselben  in  semer  ganzen  Aus- 


der  Anbetung  Tar's  oder  der  Herrschaft  Tur's.    Denn  keiner 
-vird  es  bestreiten,  dass  die  Eods^fflie:  än  in  älem  Zeiten  dasselbe  be- 
deutet, was  später  nnd  noch  henlxutage:  st  in  d.     Aof  enthalt.  An* 
siedeiang,  Land  (mss.  cran)  bedeutet.   Oice  bezeugen,  abgesehen 
Toii  den  verscbiedenen  auf  stan  sich  endigeiidcii  Benrnoiingea,  g« 
Germin  (das  Land  der  Wärme),  Chorasin  {das  Land  der  SiMuie,  des 
Aufgangs  der  Sonne,  des  Ostens* ,  Chawerin  (das  Land  des  Westens,, 
0.  a.  m.  (Vgl.  anch  Osiander,  Zar  hinjarisdieii  Akerthaois«  und  $pn- 
dienknnde,  in:  ZeitscM  d.  D.  V.  a,  Bd.  X,  Mes  beweist 

eadUdi  die  Jongste  Ummumg  t«n  IMi,  uMwh  Torkestin.  Oie- 
selbe  Endung'  trdini  irir  wieder  in  dem  daiischen:  mumm%^  als:  ][»- 
nspuunorb,  BedspaHn»  geuwaa—^  n.  s.  w.  'tgL  faaft.  Hie  Be- 
mAmg  der  sdiwedisdM  ■odsenw.SLW,  [PielentaglBISj,  lKU,f.6Hß 
und  dem  ans  ihm  licmfgegaigencw  naaiBches:  mmmm%  und  Mmu%, 

und  ^^^Qben  gaiannlev  TiihiUwssp  mfuA  amtk  der  WImA  m,  wHtkm 
der  König  Jajati  mt  neten  Sete  Tnrwas«  ttMtmirtt.  TgL  JL  Mb^ 
mann,  a.  a.  O.,  Bd.  O,  p.  14  Inssndf  indet  der  CeUaach,  dn  Ladnd 
nach  dem  Namen  des  Idwgf  sn  ncMM,  noch  m  Ünka  ^Jit  Tgft* 


Voyage  de  Oappcsflni  el  LaBicr.  T.f,  fu  Hi.  BriaMl,  Gb^H^^ 
d*Ab0Qli6da  (Ms  1818},  T.     U     «  asA.^   Mmh  die  n.waer 


(Somiengotle,  nanete  «aor^        Barm  ncMeia.  m;  Somi  An»- 

tique,  Dec.  1865,  p^üSl 
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delmiinj?  von  Westen  naclj  Osten  gaben      in  der  Auswanderung 
der  Protcstanlen  aus  Fraiikroich  und  den  spanischen  Nieder- 
iandeo,  der  Mährischen  Brüder  aus  Oestemeichy  der  Galvini- 
sten  ans  Frankreicfa,  der  Qaäker  aus  England,  weiche  unter  der 
Anleitung  eines  Nicolaus  Duvont  de  Provins,  eines  Georg 
Fox  und  William  Penn,  eines  Georg  Kapp  und  anderer  im 
16.  und  17.  Jahrh.  n.  Chr.  Geb.  in  Afrika  am  Vorgebirge  der  guten 
Uofinung,  in  Brasilien,  Pennsylvanien,  Massachusels  u.  a.  Schutz 
und  Reiigionsfireifaeit  suchten  und  mit  der  Zcjit  fiinden*).  Die  Bhatti 
wurden  im  Verlaufe  der  Zeit  von  den  Dschit,  welche  sich  ta 
einem  grossen  \ulke  hornusgcbildel  hatten,  tlicilweisc  verclraiigt. 
und  zogeil  nach  dem  östlichen  >'ürtica,  wo  sie  den  Grund  zu  den 
sogenannten  Bed6  (Bidä)  legten,  die  Dschil  selbst  aber  Eerstreu^ 
ten  sich  in  mannigfaltigen  Ueberansiedehuigen  nach  dem  westlichen 
Norden,  und  berührten  auf  ihren  Zügen  das  sudliche  und  weslHcfae 
Russland,  die  nördlich  gelegenen  Länder  des  römischen  Reichs  oder 
die  jetzige  europäische  Türkei,  das  östliche  und  nürdliche  Deutsch- 
land, Schweden  und  Norwegen  und  Hessen  überall  Spuren  ihrer 
Anwesenheit  und  ihres  mächtigen  Einflusses  auf  die  Urbewobner 
dieser  Gegenden  zurück.    Daher  finden  wir  den  Tur  in  dem  Na- 
men des  höchsten  Gottes  der  Wogulen:  Törom,  Torym,  derOst- 
jäkeu:  Tuurura,  Torum,  Törm,  Türm  odei'  Törom;  der  Lap- 
pen: Toraturos;  der  Finnen:  Turri,  Tiermes  ^);  der  Kalmücken: 
Tarni;  der  alten  Gallier:  Taranis,  des  personificirten  Tartarus, 
-  -  ■  % 

1)  Vgl.  J.  V.  Guiiipach,  a.  a.  0.,  p.  V.  D.  Chwolsolin,  a.  a.  0.,  I, 
p.  322  fg.  J.  Ch.  W.  Augusti ,  Lehibiicli  fter  christlichen  Dogmen- 
ge.^rhichtp  (Leipzig  1811),  p.  62  ,  63.  Moslirim,  Historia  Tatarorum 
tcciesiostica  (Helrnstädt  1741),  p.  11  fg.  The  travels  of  Ibn  fiatula  hy 
G.Lee  (London  1829),  p.  217.  J.  S.  Assemarin,  Orientalische  Bibliothek; 
im  Auszuge  von  A.  F.  Pfeiffer  (Erlangen  1776),  T.  I,  p.  254.  255  u.  a. 

2>  Vrl.  n.  n  H»  inzelmann,  a.  a.  0.,  Bd.  III,  p.  283;  Bd.  IV,  194.  195. 
Ui^ioire  des  Relugies  protestans  de  France  depuis  la  revocaüon  de  i'edit 
ue  Nantes  etc.  par  Charles  Weiss  (Paris  1853  .  Revue  des  deux  mondes 
1853,  Tom.  III.  livre  1,  p.  178  (g,  u.  a.  m.  Vgl.  noch  Journal  Asiatiqne, 
Deo.  1857,  p.  4%  fg. 

3^  Vgl.  A.  Castren's  Vorlesungen  n.  s.  w.,  p.  202,  203  \i.  a.  Vel  noch 
den  Tiiri  (Nachtsonne  .  Tauroa  (Mittagssonne  ,  Tauriki  (Dünnergott), 
Tara,  Toro.  Neatoro  bei:  C.  Schirren,  a.  a.  0  ,  p  24  fg..  40,  Ö5,  57, 

60.  6:>,  112  113.  146,  156.  RousomoDt,  a.  a.  0.,  i,  p.  179»  190,287, 
288  not  £;  U.  490.  494. 
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« 

Sc^es  des  A^thers  und  d«r  Svd^,  der  IMiuivaschen:  Tora,  d«r 

Rhagusancr:  Tur,  der  Estiieii:  Tor,  Tara  (gleich:  Lkko),  Toar 


1)  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  Dorpat  (eben  so  gebfldet  vie 
phrabat,  gdttlicher  Fuss  des  Buddha  auf  dem  Berge  Rahun  oder 
PIc  d*Adam  der  Insd  Ceylon,  vgl.  Jamea  Low  ia:  Traoeactions  of  (he 
Royal  aaialic  Society  of  Great  Britaln  and  Ireland  [London  1866],  T.  10. 
p.57;  S.  Lee,  The  trarels  of  Ibn  Baluta,  p.  189  fg.;  —  F.  v.  Erdmanot 
Ueber  die  historische  Wichtigkeit  des  Namens  der  Stadt  Dorpat,  in:  Ar- 
beiten der  Curländischen  Gesellschaft  für  Literatur  und  Kunst  [Milau  1860], 
Heft  8,  p.  37  fg.)  der  Hauptsits  und  die  heilige  Stätte  des 
dreimal  neunigen  himmlischen  Alten  Vaters  (Auke-Tor, 
Greis -Tor,  -wie  bei  den  Finnen  und  Lappen  der  Himmel:  Greis 
der  Ldfte,  Luft  greis;  vgl  Caströn's  Vorlesungen,  p.  69,  GO),  von  die- 
sem Worte,  so^e  Ton  der  dortigen  Anbetung  der  vorsüglichsten  oder 
urtitesten  Tor-Idols  (Tharapilla.  Tharbild ;  vgl.  Castr^n,  a.a.O., p.210fg.)y 
gleich  dem  Thor*8-Palaste,  einer  bei  dem  Dorfe  Whetton  gelegenen 
HöUe  (vgL  C.  C.  Claike,  Die  Hundert  Wunder  der  Welt;  übersetzt  tou 
S.  H.  Baumann  [Weimar  1840],  p.  203),  dem  Idole  von  Thor  da  in 
Ungarn  (vgL  Theologische  Schriften  der  alten  Aegypter  nach  dem  Turiner 
Papyrus,  Ton  Dr.  6.  Seyfliarth  [Gotha  1855],  p.  41),  und  dem  nahe  bei 
ElÜag  firuher  gelegenen  Turso  (vgl.  Voigt,  Geschichte  Preussens,  Bd.  I, 
p.  209,  215)  seinen  Namen  erhalten  habe.  Ebenso  entstand  nach  dem 
persisdien  Gescbichtschreiber  Ferischta  der  Name  der  Stadt  Balbec 
(Baalbec),  wo,  sowie  in  Tadmor  (Palmyra)  das  Idol  der  Sonne  (Stier, 
Back,  Tur,  Heedes,  Mars  [bei  den  Babylooiern  Herödach,  bei  den 
Griechen  Thurras  oder  Tur  genannt;  vgl.  J.  v.  Gumpach,  a.  a.  0., 
p.^  69],  Jupiter)  verehrt  wurde,  von  Bai  und  Bek  (Sonnenidol,  eigentlich 
Herr- Stier);  vgl.  J.  Tod,  a.  a.  0.,  T.  I,  p.  79  not  ^;  Volhner,  a.  a.  0., 
p.546;  Hämmer- PurgstaD,  Literaturgeschichte  der  Araber,  Abth.l.  Bd.l, 
p.l5;  der  Name  der  Stadt  Mexico  von  dem  an  diesem  Orte  verehrten 
Gott  des  Krieges  (also  wieder  Tur,  Mars)  Mezitli;  vgl.  9I^Haj% 
MBHHcrepcTBa  HapoxRaro  IIpoeB^kiiieaiii,  1851,  Oct.,  AbUi.VII,p.82.  VoU- 
mer,  a. a* 0. ,  p.  645  figf.  G.  Klemm,  a.  a.  0.,  Bd.  1.  p. 284  (ig.;  Hera- 
kleia  von  Hercules,  Tyr  von  Tyr  (Tur)  u.  s.  w.  So  gab  auch  das 
Beil,  mit  dem  ein  frommer  Bischof  von  Preussen  eme  Gotteseiche  nieder- 
bieb,  die  Veranlassung  zu  dem  Namen  der  Stadt  Heiligenbeil  (vgl. 
VoHmer,  a.  a.  0..  p.  742),  die  heilige  Stille  (Ruhe)  der  Wälder  zu  den 
Benennungen  der  mit  Rom  anfangenden  Oerter,  als  Romowe,  Ro mit- 
ten. Rombinus  (vgl.  eboid.  p.  928,  929)  u.  dgl.  m.  Solche  Wort- 
bildungen scheinen  bei  den  historisch  beriihmten  Dschlt  namentlich  auch 
in  Indien  gang  und  gäbe  gewesen  an  sein.  Vgl.  I.  Tod,  a.  a.  0.,  T.  H, 
p.  183.  184,  211.  IHe  RickUgkeit  der  oben  angeführten  Deutung  des 
Namens  Dorpat  verbürgen  auch  dio  Esthnischen  Sagen  S^^*  Inland 
[Dorpat  1853] .  N.  7  p.  136 fg.,  Nr.  13  p.  272 fg.)  und  der  eben  aus  do^ 
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des  nordischen  (slavischeii,  scandinavischen)  Donnergotles:  Tor 
(Torr)  eines  Sohnes  Odin's  (Wodan's*  Rudra*8,  Ho^s)  und 
der  Erde,  der  Sonne  bd  den  Tungosen  Tirgani»  welche  diese 
mit  Buga,  Bega  (Mond)  oft  verwechseln*),  so  wie  des  zu  Ehren 
desselben,  bei  den  Slaven  im  Fnllilinge  gefeierten,  und  nach  sei- 
nem Namen  genannten  Festes:  Turize  (Turzice,  .dtTHHue)  Es 
darf  nicht  beswäfelt  werden,  dass  dasselbe  Tut  (das  Bild  der 
Naturkraft,  scandinavisch  und  tscfaechiscb:  Tyr,  meklenburgisch: 
Aathyr,  Jupiter,  Hars^),  welchem  im  Norden  eine  andere  Personi- 


selben  Ursache  dort  hervorgegangene  rege  Handelsverkehr.  Vgl.  lour* 
nal  Asiatique,  Dec.  1857,  p.  487. 

1]  Vgl.  L  F.  Wiborg.  a.  a.  0.,  p.  58  fg.,  III  fg.,  272  fg.  Kuoik, 
a.  a.  0.,  Bd.  U,  p.  440, 441.  meHBHrB,  MHeu  GjasiiRCKaro  flau^ecTBa 
(Moskau  1849),  p.  145,  165.  Vollmer,  a.  a.  0.,  p.  643,  644.  Der  Dod* 
nerstag,  bei  den  aUen  Deutschen:  Thurstag  und  Tborstag,  bei  den 
Schweden:  Heiig  Tordstag,  bei  den  Engländern:  holy  Thursday, 
war  dem  Thür  (der  idenUsch  mit  Jupiter,  bei  den  Slaven  auch  mit 
Mars;  vgl. IIIeiniRn»,  a.  a.  0.,  p.  171)  heilig.  In  den  diesem  Tage  bei 
den  Russen  geweihten  Gesängen  kommt  der  Tor,  s.  B.: 

Oft  Tjp'bI  MOJiomM  yAsacftt 

Tjpx  mrh  r0po4a  dooDbmaro! 
eben  so  vor,  wie  in  einigen  Gouvernements  Russlands  noch  jelzt  in  den 
Hochzeitsgesängen.  Das  letzlere  deutet  wieder  auf  seinen  Bezug  zur 
sinnlichen  Liebe  hin,  und  eben  dies  zeigt  bei  den  Karelen  die  Benennung 
eines  Mannes  (im  engem  Sinne  des  Worts)  durch  Tur  an.  Sehr  merk- 
würdig ist,  dass  wir  im  nördlichen  Afrika  den  Stadtnammi  Thora  in 
Verbindung  mit  einer  Besatzung  der  Ghizen  vorfinden.  Vgl.  Journal 
Asiatiquc,  Aug.— Sept  1852,  p.  193,  207. 

2)  Vgl.  Caströo,  a.  a.  0.,  p.  48,  52. 

3)  Vgl.  Hanusch,  Die  Wissenschaft  des  slavlsch^  Mythus  (Lemberg 
1842),  p.  26, 194,  294,  298.  848,  374,  377.  A.  Hansen,  Ost -Europa  nach 
Rerodot  mit  Ergänzungen  aus  llippocrates  (Dorpat  1844),  p.  83.  Sehe- 
ning,  a.  a.  0.,  p.  184  fg. 

4)  Mit  Unrecht  leugnet  E.  Kunik,  a.  a.  0.,  Bd.  II,  p.  153,  die  Identität 
zwischen  Tur  (mit  Beinamen:  Reldityr)  und  seinem  sogenannten  Bru- 
der Tyr.  Vgl.  Wiborg,  a.  a.  0.,  p.  128  fg.,  259,  299.  Schack,  a.  a.  0., 
p.  478;  Caströn,  a.  a.  0.,  p.  313;  Heinzelmann,  a.  a.  0.,  I,  p.  171  fg.; 

Rougemont,  a.  a.  0.,  I,  p.  414,  473.   So  ist  ja  auch  "nd  'p^j^* 

lliram  und  liuram  (vgl.  Clnvolsohn,  a.  a.  0.,  II,  p.  246),  Thüle  und 
Thyle  identisch.  Vgl.  G.  M.  Redslob,  Thüle,  Die  phönicischeii  Han- 
delswege nach  dem  Norden,  besonders  nach  dem  Bemsteinlande  (Leip- 
sig  1855,  p.  119  fg. 


• 
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ficatioii  desselben  als  Radegast  (Roswodig,  Karewit),  auf  dessen 
Brust  (wie  auf  dem  Sdulde  der  slavischen  Gdtttu  Siwa)  earn  Stier- 
kopf und  auf  dessen  Haupte  (wie  in  der  persischen  Religionsleliro 

imüT  dorn  Namen  i^enom,  als  Begleiter  des  Belu'am  (Mars) 
so  wie  auf  der  Krone  des  Jupiters  ein  llalin  (Symbol  der  Sonne, 
dfls  Geistes,  der  Wachsamkeit,  der  Wdlust  und  der  Kampflust)^), 


1)  Tgl.  F.  Sleuker,  Zendavesta,  Bd.  II,  p.  250.  869.  Ebenso  in  der 
ägyptischen  der  Habicht,  als  Symbol  der  Sonne.  Vgl.  A.  HopoB%, 
I^emecTBle  no  ErHnry  h  Hy6iH,  b%  1834  ■  1835  TomT»  (Petersburg 
1840),  T.'II,  p.  104;  coli.  D.  Chwolsohn,  a.  a.  0.,  1,  p.49d,  494,  499; 
U,  p.  297,  804,  677  not.  44. 

2)  Welcher  (auch  'Apeoc  vcorrdc,  pullus  Martis  genannt;  vgl» 
C.  Cavedoni,  a.  a.  0.,  p.  85;  J.  v.  Gumpach,  a.  a.  0.,  p.  69;  Rougemont* 
a.  a.  0.,  I,  p.  191,  206,  452  fg.),  wie  dor  Hofraschmodad  bei  dem 
persischen  Sehram  entweder  aus  dem  dem  indischen  Rumara  (Mars) 
heiligen,  mit  dem  Hahne  zugleich  aus  dem  von  dem  Kartikeya  gespalte* 
im  Riesen  Sura  Purpma  hervorgegangenen  heiligen  Pfau*),  der 
aocb  wie  die  Gans  der  Juno  geweiht  war,  oder  der  dem  indischen 
Kriegsgotte  Har  geweihten  Gans  (der  indischen  Hansa*^,  d.  i.  dem 
auch  bei  den  alten  Türken  und  Tataren  sehr  in  Ehren  gehaltenen  [vgl. 
Casti^,  a.  a.  0.,  p.  280,  829;  Desselben  Reiseberichte,  p.  285  ,  318; 
coli.  F.  de  Rougemont,  a.  a.  0.,  I,  p.  28,  219]  Schwane,  Reitthiere  des 
Braraa,  vernunftbegabt  und  Symbole  des  Geistes  des  Brama,  mit  der  die 
für  sehr  buhlerisch  gehaltene  Hanse  [Flamingo]  Begleiter  des  Brama, 
wenn  er  auf  verliebte  Abenteuer  ausgeht ,  zusammenhängt  (vgl.  Vollmer, 
a.a.  0..  p.  582,  584;  coli.  Baron  d*Eck$tein  in:  Journal  Asiat.,  Oct— Nov. 
1855,  p.  359,  360;  eben  so  wie  der  Rukkutah  des  Hajüra:  ebend., 
Dec  1857,  p.  ^19),  woher  denn  auch  bd  den  Römern  die  Gans,  der 
Specht  und  der  Hahn,  dem  Kriegsgotte  heilig,  hervorgegangen  ist. 
Vgl.  h  Tod,  a.  a.  0.,  T.  I,  p.  596.  P.  v.  Bohlen,  a.  a.  0.,  Bd.  I,  p.  192. 
Die  Gans  mnsste  Im  Norden  die  ihr,  sowie  dem  Schwane  gleiche 
Hansa,  wegen  Mangels  derselben  vertreten;  woher  denn  auch  bei  den 
Finnen  und  Esthen  die  Sonne,  der  Mond  und  die  Sterne,  in  der  Absicht, 
sich  eine  Gemahlin  von  der  Erde  zu  holen,  ihre  Freierfahrt  nach  Kante- 
letar  zu  der  schönen  aus  einem  Gänseei  (gleich  den  aus  den  beiden 
vonderLeda  dmn  Jupiter -Schwan  gelegten  Eiern  ausgebrüteten  Castor, 
Polluic  und  Helena,  vgl.  Vollmer,  a.  a.  0.,  p,  443, 450;  coli.  Rougemont, 
a.a.O.,  I,  p.  375  fg.)  ausgebniteten  Jungfirau  Suometar  unternahmen 
Ivgj,  Caströn,  Vorlesungen,  p.  53),  sowie  in  der  griechischen  Mythologie 

*)  Ihm  gehört  auch  gewiss  derMalek*Ta-usder  Jeiidi  an.  Vgl.  Layard,  a.  &.  0., 
p.  m,  m:  cor.  D.  Chwolaehn.  a.  a.  0.,  I,  p,  S57,  »0,  M9,  298;  II,  89. 

**)  Woher  bansapada  ..Ganaeflltse":  vgl.  Zeitschrift  d.D.  M.  G.,  Bd. IX,  p.  870. 
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und  Swäiowid  (die  Somie,  in  der  galüacben  und  getmanisGlien 

Mythologie  Hesusj  entsprcchcD  ^j,  auch  in  derselben  Bedeaiuog 
nach  Kaiiami,  wo  Tharah  (Azar,  Mars,  den  die  Assyrier  in  der 
Form  einer  Säule  anbeteten)  als  der  Valer  des  Abraham  und  des 
Hann  angegeben  wird,  nach  Aesyiien  als  Tar-gata»  nach  Arme- 
nien als  Tharatha  und  mit. dem  Hercuh»  (Thnro)  nach  Phöni- 
cien^),  wo  Tyr,  ebenso  wie  Taron  in  den  kardiarischen  Bergen, 
der  Haiipfort  seiner  Anbetung  und  wie  Tar-sus  seiner  rLiiiljührigen 
Spiele,  und  deswegen  so  genaiinl;  naeh  Carthago,  einer  .seiner 
Töchter,  und  namentlich  der  dritten;  nach  Griechenland,  wo  Ty- 
rins»  in  AigoUs  im  Peioponnes,  der  Ort  seiner  firziebung,  und 
nach  Italien,  wo  Tyrrhene,  dessen  Einwohner  skh  (gleich  den 
Allen,  für  Abküniinlingc  des  Hercules  ausgaben,  übergegangen  sei, 
und  dass  die  ludi  Innrii,  tnrni.  lyri  ^unsere  Tourniere),  wekhe 
anfangs  bestimmt  waren,  die  Fruchtbarkeit  der  Weiber  her- 
Torznrufen^,  ihm  ihren  Ursprung  verdanken.  So  wie  die  in 
der  Bedeutung:  Herr  im  engem  Sinne  dieses  Wortes  zu  neh- 
menden: Cur,  Baal  u  s.  w.  in  Indien  und  im  Westen  Aäens  von 
der  Gottheit  gelu.iutlit  winden,  so  wurden  Tur  und  die  aus  ihin 
gebildeten  gleichfalls  in  derselben  Bedeutung  angewandt,  und  gin- 
gen später  auch  auf  den  Fürsten  des  Landes  über,  der  als  Tur 
(Turcfaan,  wie  Gurchan,  d  h.  Herr-Chan,  Oberherr»  Souve* 


die  Wachtel»  in  die  sieb  Jupiter  verwandelt,  nm  die  in  eine  Wachtel 
schon  verwandelte  («atona  hesser  gemessen  zu  können,  eine  Ähnliche 
SteOe  einnimmt  Vgl  Raoul- Röchelte,  a.  a.  0.,  p.  202;  coU.  Chwolsobn, 
a.  a.  0.»  n,  p.  87  fg.  Mit  dem  Hahne,  der  auch,  wie  der  Schwan,  aaf 
den  altem  russischen  Hocbseiten  erscheint  (vgl.  Tepeimeiuco,  £un 
PyocKaro  HapoAa  (Petersburg  1848),  Tb.  0,  p.  53,  78, 100, 108)  u.  s.  w.. 
ist  gewiss  auch  der  Greif  (Tgl.  Rougemont,  a.  a.  0.,  I,  p.  426,  452; 
II,  59),  als  Hüter  des  Goldes  und  folglich  Symbol  der  Sonne,  identisch, 
woher  sich  alle  Fabeleien  Herodot*s  auf  eine  leichte  Weise  erklären  las- 
sen, so  wie  der  ägyptische  Bennu-Togel  (der  Sperber);  vgl.  Brugscb 
in:  Zeitschrift  d.  R.  M.  G.,  Bd.  X,  p.  651  US-,  68a 

1)  Vgl.  £.  Kunik,  a.  a.  0.,  II.  p.  165,  474;  meBnrby  a.  a.  0.. 
p.  116,  117,  184;  ToOmer,  a«  a.  0.,  p.  159. 

2)  Tgl.  Raoul- Röchelte,  a.  a.  0.,  p.  116»  166,  188;  coM.  €.  Cavedem, 
a.  a.  0.,  p.  97  not  78;  daher  der  Ssabier:  Tara-Us,  Tera^h,  der  Judeo: 
Torah  (höchstes  Geseti). 

3)  TgL  Härtung,  a.  a.  0.,  Bd.  i,  p.  170,  171.  814  815;  Bd.  II,  25. 26w 
S.  Cassel,  a.  a.  0..'p.  52,  58. 


Digitized  by  Google 


im,  Suzerain,  .rqcyMßipL  ümepeaoijprb  i),  Tura  oder  Backa 

(ßucka-Chan),  oder  bei  den  Sasaniden:  (Bagh),  oder  den  Cha- 
sarea:  Back  mit  Königstitel  auftrat^)  Diese  Benennung  dorHerr^ 


1)  So  ist  auch  das  dem  Namen  des  persischen  Kaisers  fiehram 
angehängte  Gur  za  erklären,  was  mit  seinen  in  Indien,  vfo  er  diesen 
Ehrennamen  erhielt,  ausgeführten  Tliaten  übereinstimmt.  Daher  ist  die 
gewöhnliche  Erklärung  durch:  Bohram,  der  wilde  Esel  (vgl.  B.  von 
Hammer.  Geschichte  der  schönen  Redelcünste  Persiens  n  ,  p,114) 
mir  eine  falsche  Etymologie  der  Perser,  "was  schon  sein  lügenhaft  erson- 
neiier  Schuss  dartbut,  durch  den  er  einem  wilden  Esel  im  Laufe  Hof 
und  Ohr  zugleich  durchpfeiltc  und  aneinander  heftete  (vgl.  Hammer- 
PorgBtait,  Geschichte  der  llchane,  Bd.  IT,  p.l08;  coli.  S.  de  Sacy,  Mömoires 
snr  dherses  antiquit^s  de  la  Perse,  p.  331),  und  Behram-Gur  ist  ebenso 
gebildet,  irie  Jima-Schid  (Dschemsid),  d.  h.  Jima,  oder:  Dschcm, 
der  Herrscher.  Vgl.  Zeitschrift  d.  D.  M.  G.,  Bd.  IV,  Heft  4,  p.  417. 
A.  F.  von  Schack,  a.  a.  0.,  p.  15,  16^  17  und  unten  die  Anmerkung  über 
den  EhreDtitel:  Dschingiz-Cfaan. 

S)  Denn  es  sagt  schon  s.  B.  Husein  Ben  Chalfa  in  seinem  „  Bürhani 
Katiu  *:  f^'^  ^  ^^^y  oJuLj  1^^* 

dJj\y^  d.  h.  „Tura  nennt  man  im  Zend  undPazend-Dialecte  einen  Stier, 
welcber  auf  arabisch  back  er  heisst*',  und  dass  man  das  Wort: 
(lur)  nehme:  ^  ^5-^^  \J^T^'  ^5^*^  „auch  in 

demSinne:  Heid,  Tapferer,  Herz-hafter"*).  Vgl.  die  Handschrift  der 
Kasamseben  Universxtftt,  s.  Nr.  1896  unter  den  Vl^drtem:  UyS  und 

und  mich  in:  CstAa  AaiaTHSiia  vh  doBrb  0  no.ibKy  HFopee«,  p.6» 
QDd :  liHiscbe  Beurtheilung  der  Yon  Hm.  Quatremöre  herausgegebenen : 
ffistoire  des  Mongols  de  la  Perse  (Kasan  1841),  p.  50.  Vgl.  Nouvettes 
iimales  des  Yoyages  (Paris  1844),  p.  372;  K.  E.  y.  Bar  und  Gr.  Hel- 
mersen.  Beitrage  zur  Kenntniss  des  russischen  Reichs  und  der  angren- 
zenden Lander  (Petersburg  1839),  Bd.  ff,  p.  13.  In  Aegn>ten  werden 
die  Könige  entweder  geradezu  Götter  oder  Göttersöhne  oder  Göt- 
tinnensöhne genannt.  So  hiess  Sesostris  oder  Bhamses  III.,  der 
Sohn  Bhamses  II.,  auch  Sohn  des  Ammon  Rha  (identisch  mit:  lupi- 
ter  Ammon) ;  Tgl.  ChampolUon-Figeac,  a.  a.  0.,  p.  81—83;  coH.  A.  AmoKa 
Haeu  Mfitsjn,  eib  npHcoBOKyiueHiem  nsceMrE  0  Rep^eHCKHX'&  ^e- 
raocran  (Odessa  1851),  p.  95.  Ferner  war  ebendaselbst  ein  weisser 
Stier  der  lebende  Repräsentant  des  Ammon  Rba;  vgl.  ChampoHion* 

» 

*)  So  hflint  aneb  bei  deD  DabokAn:  Buk  ab  ..aia  titebtiger  Kämpfer***  Vgl.  Enkine. 
Oenkwardigkeiten  Baber*ff,  von  Kaiser  (Leipsig  1688),  p.  98. 
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scher  gab  die  Veranlassung  zu  der  ehrenvollen  Vergleiehung  der- 
üolbeu,  anderer  liddeu  und  kühnen  Streiter  mit  BuHeln,  Stiereu 


Figeac,  a.  n.  0.,  p.  ö9;  coU.  Journal  Asiatique,  Aug.— Sept.  1858,  p.  223. 
Dasselbe  Tur  liegt  mch  m  dem  Toros  Chan»  dem  Sohne  des  Bika 
Chan  (vgl  J.  fUaproUi,  Tabloaux,  p.  129),  sowie  in  Turuchansk, 
dem  Sitze  der  Tungusen  und  Jakuten.  Ughuz  soll  bei  einigen  türkischen 
Völkerschaften  gleiclif;ills  Stier  bedeuten;  vgl.  Ph.  J.  von  Strablenberg, 
Das  Nord  und  Oesüiclie  Tlieil  von  Europa  und  Asien  (Stockholm  1730), 
Ei  Iii.  p.  45»  not.  *),  p.  116.  Von  dem  Tura  erhielt  nachher  auch  das 
Hoflager  oder  die  Residenz  desselben  gleichfalls  diesen  Namen;  TgL 
ebend.,  p.  46,  64»  257.  Falsch  ist  übrigens  Strahlenberg's  Ableitung  die- 
ser Benennung  von  turr  (hall  an),  p.  329.  Aus  ihm  gingen  auch  die 
slaAischen,  von  Wsewolod  im  Liede  vom  Hceresznge  Igor*8  gebrauchten: 
Bui-tur  und  Jar-tur  (bei  den  Slaven  die  Früblingssonne),  sowie  Ins 
bekannte  Arthur  (vgl.  meniiHrx,  a.  a.  0.,  p.  184)  und  aus  dem  Tir 
vielleicht  auch  das  cliinesische:  Ti  (obersler  Riclilrf^  hervor.  Vgl.  Neu- 
mann in:  Zeitschrift  d.  D.^.  G.,  Bd.  VII,  Heft  II,  p.  145;  coli.  Journal  Asia- 
lique,  Oct.— Nov.  1854,  p.  295).  —  Buka,  fiucka  und  Bicka  sind  die 
Wurzeln  des  griechischen:  ßoOxoC)  ßouxaio^,  ßoiixoXoc»  ^ouxoXiov  u.  s.  w., 
des  lateinischen:  buccta,  buculus,  buceras»  des  russischen:  Ciunh, 
6jK8i,  6yKauiKa,  des fransösischen :  bouc.  bouquin,  bouquetin,  des 
deutschen:  Bock  u.a.  m.  Nach  Visdelou,  Zusätze  zum  Herbelot,  p.  41, 
hiess  ein  Chan  der  Tukiu,  Namens  Ta-theu,  Pu-khia-khan,  oder 
trug  den  Titel:  Bu*kha>khan  und  herrschte  lange  im  Westen.  Falsch 
ist*,  was  B.  d*Ofasson  in:  Histoire  des  Mongols  etc.,  T.  1,  p.  56,  sagt. 
Gewiss  ist  dieser  auch  unter  Bika-Chan  sn  verstehen ,  welchen  Titel 
sich  Tun-moho,  nach  der  Ermordung  des  Tengri* Chans,  in  der  letstea 
Hälfte  des  8.  Jahrhunderts  nach  Chr.  Geb.  beilegte.  V0.  J.  lUaproth. 
Tableaux,  p.  128,  143.  Mordtmann  in:  Zeitschrift  d.  D.  M.  G.,  1860. 
Bd.  IV,  1,  85  fg.;  1852.  Bd.  VF,  4,  480;  Cassel,  a.  a.  0.,  p.  206;  Wibong, 
a.  a.  0..  p.  264,  328.  Marco  Polo,  a.  a.  0..  p.  434  609,  629.  B.  von 
Hammer,  Geschichte  der  goldenen  Horde,  p.  146.  Journal  Asiatique,  Oct. 
1834,  p.  360.  De  TAsie,  ou  Consid^tions  religleuses.  philosophiques 
et  littöraires  sur  l'Asie  (Paris  1852),  T.  I,  p.  386.  W.  v.  Herder.  Cid, 
nach  spanischen  Romanzen  besungen  (Stuttgart  1838)*  p.  47.  Daher 
finden  sich  auch  heutzutage  Könige  in  Afrika,  mit  Namen  Bakar 
(ar.  Sliei  j.  *)  Vgl.  u.  a.  H.  Hecquard,  a.  a«  0.,  p.  146  l|g.  Der  König 
von  Darfur  führt  den  Titel:  Grosser  Büffel  (vgL  Dr.  Brehm,  Reise- 
skizzen in  Nordost- Afrika  [Jena  1855],  und  aus  dem  Turchan 

*)  Mii  Unrecht  wird  drr  Name  des  eslhnischen  Donnergottes;  Piker.  von  Pikkene 
(Beinamen  des  Ukko)  ali^.lfitct  in:  Caströn's  Aorlesun^ren ,  p.  46.  47.  oder  auch  Piker 
ist  der  ursprüngliche  siau  des  .spiiicrn  Pikk«ne,  weil  Piker  nur  eine  Erklärung  des 
Ukko  (ükÄr  niong.  Stier)  zu  sein  scbciii». 
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und  Widdern  so  wie  die  gaoae  Idee  zu  der  Vorstellung  der 
GOliar,  als  des  Jiipiter  Airnnon,  des  Mais  (japanisch:  Maris),  des 
Hemdes,  des  Baccbus  (TanrooeiMDs,  Tsnrooetos,  TaurocraBus,  aoch 

Dikeros),  der  Diana,  derAstarte,  der  lo,  des  Osiris,  des  Amenlhi, 
riis.ijiha,  des  Chorsi,  des  Ipabog's,  Keraunos,  der  Schlange  (des  ersten 
gesciiallenen,  von  den  unkörperlichen  Göttern  verschiedenea  We- 
sens, des  Symbols  des  Jupiter- Serapis,  des  Kneiph  u.  a.  m.,  der  ur^ 
anilngficben  Materie)  *)  •  berühmter  Herrscher,  Helden,  Gesetzgeber  als 
Fuhis,  YangWs,  Alexanders  d.  Gr.,  Moses,  Dseherosid's,  Foridun's» 
Schahpur's,  Siegfried  s  und  anderer  imt  Stier-  oder  Widderliüniern 


ist  das  spätere  Tf^rchan  hervorgeganern.  Hiermit  bangt  aucli  die 
schon  in  fnilien  Zeiten  in  China  sich  findende  Erscheinung'  ^n'^aTiunen, 
der  zufolge  dei  Kaiser  den  Himmel,  die  Kaiserin  aber  die  Erde  reprä- 
sentirten.  Vgl.  Bar.  d'Eckstein  in :  Journal  Asiaiique,  Dec.  1855,  p.  483. 

1)  Vgl.  Abulfüdae  Annalos  Muslemici,  T.  I,  p.  304,  308  not.  k.  Ah- 
medis  Arahsindae  Vita  Tinuiri,  ed.  Manger,  T.  I,  p.  180,  418,  578;  T.  If, 
p.  462.  Revue  des  deux  mondes,  1859,  T.  IV,  IJvre  5,  p.  870,  Holtz- 
mann,  n.  a.  0..  Bd.  I,  p.  165.  Champoiiion- Figeac,  a.  a,  0.,  p.  IsH.  Ein 
ohnmächtiger  Held  heisst  deswegen  ein  bornloser  Stier.  OeXters  in 
HoWimann,  a.  a.  0.,  Bd.  I,  p.  141  ii  a. 

2)  Vgl.  Journal  Asiaiique,  Mai  — Juni  1855,  p.  484  fg.  A.  Mickiewicz, 
Vorlesungen  über  slavische  IMter.iiur  und  Zustände  (Leipzig  1843),  Th.  I, 
Ablh.  2,  p.  332.  Champoiiion -Fieeac,  a.  a.  0.,  p.  127  ii.  a.  m.  Rouge- 
rnont,  a.  a.  0.,  I,  p.  248  fg.;  vgl.  Iii,  p.  86.  90,  96,  97,  109,  134,  137, 
144.  213  ,  262. 

3)  T)ie«:e  Vorstellung  verbreitete  sich  überall.  Fuhi  und  seine  Sfh-svp- 
sler  orler  Frnu  hatten  sogai-  einen  Ochsenkopf  (vgl.  Chine  pnr  l'authier, 
P.  I,  p.  25,  285),  ebenso  wie  der  Pfnnet  Saturn  bei  den  allen  A (Ägyptern 
einen  Slierkopf  als  Gott:  Horns,  der  Stier  (vgl.  HniL-sch  in:  Zeit- 
schrift d.  D.M.  Tt,,  Rd.  X,  p.  654  Tl.),  nnd  wie  die  Statue  des  Jupiter  Am- 
mon  711  Theben  einen  Widdwkopf  (vgl.  Afriqne  pr^r  D'Avezac,  p.  71; 
Champoiiion -Figeac,  n.  n  0.,  p.  126,  127;  Vollmer,  a.  n.  0.,  p.  362,438; 
M^moires  de  rinstilut  national  des  scieiiees  et  arts  (Paris,  An  XI),  T.  V, 
p.  191;  Noroff,  a.  a.  0.,  1,  p.  131;  F.  Erdraann,  De  expeditione  Russorum 
Berdaam  vorsos,  T.  II,  p.  4  fg. ;  Rhode,  Die  heilige  Sage,  p.  263,  343,  344; 
Jahrbücher  der  Literatur  (Wien  1839),  Bd.  88,  p.  166;  1844,  Bd.  106, 
Anzeigefo).  p.  29;  Histoire  de  la  chevalerie  francaise  (Paris  1814),  ch.  XXVI, 
p.  178,  174;  Revue  des  deux  mondes,  Oct.  1850,  p.  165;  Fr.  Daumer, 
^  a.  0  ,  p.  167;  A.  Norofr,  a.  a.  0.,  Th.  II,  p.  70,  71.  121,  315;  D.  Chwob 
söhn,  a.  a.  0.,  II,  p.  285,  656;  Daniel,  VII,  8.  20,  21;  VIII,  9.  Daher  ist 
die  Erklärung  des  zweigehörnten  (auch  auf  einem  och senköpfigen 
Rosse  mteadoD)  Alexanders  durch  Graf  (vgl.  Zeitschrift  d.  D.  M.  G.,  1854, 

Er^mtnii,  TenradtehiB.  8 
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nv  kslMlUm  ^  Hoim,  «Is  SimMdm  dm  (^Wte)  m 
ndcher  spller  die  Aabebng  des  Dionysint  (Baodms),  der  Peneleii 

u.  s.  w.  lienor^i^,  als  Sytubul  dei  Alaclti,  durdi  welches  Pimte^ 


Bd.  Vlir,  Heft  3.  p.  44^8)  und  durch  Redslob  (v^-I.  ebend.,  Bd.  I\,  p.  214; 
Desselben  Thüle,  p.  10;  coli.  C.  Schirren,  a.  n.  0.,  p.  177,  178;  zu  be- 
schränkt, um  80  mehr,  da  mit  qarenö  Glanz,  äussere  Er- 
scheinung der  peheimnissvollen  Wunderkraft)  gewiss  zusam- 
menhängt (vgl,  >1.  Hau^r,  die  Gäth.ls  des  Zarathostra,  I,  p.  44,  179) 
Die  Helme  der  Schairotanas ,  Bwidesgi^o^en  der  Fekkaro,  Feinde  der 
Aegypier,  sind  mit  zwei  Hörnern  versehen  (vgl.  Champollion - Figeac. 
a.  a.  0.,  p.  189^.  Cook  fand  auf  Otaheilc  Götter  der  zweiten  Ordnung 
^oure)  mit  vier  hervorstehenden  Haareserhöhungeo,  welche  man  Höraer 
nennen  könnte,  auf  dem  Kopfe  (vgl.  Nouvelle  fiibiioth^que  df's  Toyages, 
T.  11,  p.  109).  So  liaftte  dar  Turban  des  Aofiabfers  auf  den  Molukkischeo 
Inseln  oben  zwei  Enden,  die  'wie  kleine  Homer  sich  in  die  Höhe  drehten 
(vgl.  D'UnriUe  in:  Heinzelmann,  a.  a.  0.,  Bd.  VI,  p.  244);  so  finden  sich 
auch  Horner  auf  der  Kopfbekleidung  des  cbioesischen  und  alttürkisclien 
Militärs  (vgl.  Nouvelle  Bibliotböqoe  des  Toyages,  T.  XJ,  p.  101;  Erskine, 
Denkwürdigkeiten  Baber's,  von  Kaiser,  p^436)*  sowie  bei  den  östlichen 
Samfljjeden  (vgl.  A»  CasU^n's  Reiseberichte,  p.  388).  Die  Minister  des 
Königs  von  Dahomey  im  westlichen  Afrika  tragen  siibene  Börner  auf  den 
Kopfe  [vgl.  L'lIlustraUon,  1853,  Nr.  491  p.  G2,  Nr.  492  p.  72;  coli.  Bnice 
in:  Nouvelle  Bibiiolheque  des  Toyagee,  Tom.  Vi,  p.  ITl)  und  die  Sultane 
oder  Häujitliiige  der  Bari  in  Afrika,  zur  fiezeiehnung  ihres  könr^iicbeo 
Hanges,  hervorstehende  Hörner  auf  ihren  Mützen  (vgl.  Werne,  £j|pedition 
zur  Entdeckung  der  Uuellen  des  weissen  Nils  [Berlin  1848],  p.  302; 
F.  Heinzelmann,  a.  a.  0.,  Bd.  X,  p.  262  ,  274  ,  292  ,  343).  üeber  dem 
Portale  des  Königs  der  Momaden  Peulhs  in  Afrika  hängt,  als  Zeiclien  der 
.souveränen  Macht,  ein  mit  eisemon  Ketten  befestig&ee  Ochsenhom.  Vgl 
Hecquard,  a.  a.  0.,  p.  112. 

1)  So  tragen  die  Weiber  der  Tocäan,  eines  Stammes  der  Sakhi. 
welche  sich  zum  Buddbismus  bekennen  und  wegen  dee  Mangels  an  Wei- 
bern bei  sich  die  Vielmännerei  eingeführt  haben,  auf  ihren  Mülien  so  viel 
Hörn  er  (wie  die  Weiher  der  Gmdanen  so  viel  Lederriemen  an  ihren 
Füssen  [vgl.  Afrique  par  d'Avezac,  p.  167] )  als  sie  Männer  haben  (vgl. 
Tschihatchefif,  Voyage  scientifique  dans  TAsie  Orientale  etc.  [Paris  lSI6j. 
p.  42;  coli.  G.  Klemm,  a.  a.  0.,  Bd.  I,  p.  253  fg.),  eine  Sitte,  welche  auek 
bei  den  WeUiem  der  Yeta  (Oschit),  ihrer  Vorfahren,  stattfand  (vgl.  Vivien 
de  St.  Martin,  Etudes  de  g^ographie  ancienne  [Paris  1850],  p.  207,  295 
not  3.  p.  32a»  3d5);  die  Weiher  der  O^j^l  im  nördlichen  Libenoo  (wie 
die  der  Juden  in  Nordafirika)  tragen  homartige  Mützen,  iortür  genannt 
(vgl.  Zeitschrift  d.  D.  M.  G..  Bd.  VI,  Heft^,  p^QH;  ceB.  Ouahremöre,  Histoire 
des  MamloukA.  1,  77  not.  106;  Aongemonl,  a.  a«  0.,  II.  52d),  daher 
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niss  jeglicher  Art  und  jegliches  Böse  \^»rnichlet  wird,  des  Lichts 
und  der  Erzeugungstäiiigkeit,  so  wie  der  Kühnheit,  Roiüieit  und 
(loverschämüieit  ^) ;  zum  Gehrauch«  des  üoois,  als  Tnnkgefässos» 
ab  mo9ikiü«chea  loBtnanents,  sur  Auibewahraig  der  (daphi  ga* 
aMDltti  und  anderer)  Talismane,  bei  2aid>ereieQ  und  bei  Schwo» 
ren*);  des  Kuh-  und  Stierschwanzes  (wie  früher  bei  den  alten 


Et-turra  der  Hahnenkamm  (vgL  Zeitschrift  d.  D.  H.  G.,  Bd.  VI.  2p 
p.l03;  6.  Klemm,  a.  a.  0.,  Bd.  I,  p.  354),  und  die  esthnischen  Weiber* 
eiBea  fbnea  iludicheii,  Türk  genannten  Kopfschmuck  (vgl.  J.  G.  Kohl, 
IKe  deatsch-naaeiaaben  Oatseeprovinzaa  [Dresden  1841],  Tb.  H,  p.  213; 
B.  Jäger,  Reise  you  St.- Petersburg  in  die  Krimm  [Leipzig  1830].  p.  150; 
coQ.  Layard,  a.  a.  0.,  p.  170;  Du  Gange,  Lexicon  mediae  et  infimae  latini- 
tilSg  a.  w.  eornii,  coraata,  coravtum). 

1)  Vgl.  Champoflion-figeac,  a.  a»0..  p.  126;  Revue  des  deuz  mondes, 
Ott.  1850.  p.  185.  Ittuatrirte  Zeitung  (Leipzig  1851),  Bd.  KVl,  Hr.  396. 
C  Sdrirren,  Die  Wandersagen  der  Neuseeländer  und  der  Mauimythos 
(Riga  1856),  p. 9  not  3.  Rougemont,  a.  a.  0.,  I,  p.  259  fg.;  coli.  1  Sam. 
2.  1,10;  Psalm.  132, 17;  Sirach,  47.  6,  8,  13  u.  a.  TepemeuKo,  a.  a.  0., 
T.  VII,  p.  249.  So  heisst  auch  im  Russischen  ein  kühner  Dichter: 
■{lopoie  poraTMi  (t.  e.  ciriAiH,  oTBaxaak  upopoK%,  noarB)  d.  h. 
cia  gehörnter  Prophet;  vgl.  H.  nepeBj£cMaro  HCh3hl  KanTempa 
(K08kaQl849), p. VlU.  Dahingehört  auch  gewiss  das  Pareyhorn,  Bor- 
staiJhorn,  Brosshoru  u.  s.  w. ,  mit  welchem  dinlsebe.  und.  angel* 
sächsische  Könige  ihre  Vasallen  belehnten  (vgl.  Archaeologia  hritannica, 
ad.  III,  1,  7),  sowie  auch  die  Boschan  (Rhinoceros)  -  Horngürtel 
m  China  (vgl.  Reinaud,  Geographie  d'ALüulicda.  T.  1,  Introd.  p.  CCGKCIf, 
not.  4).  Aus  eben  diesem  und  dem  oben  angeführten  Gninde  SSndte 
der  falsche  Demetrius  seiner  Braut  Marino  unter  andern  Geschenken 
eiaen  goldenen  Stier,  einen  Pelikan  und  einen  Pfau.  Vgl.  R.  Ka- 
{uußHH'L,  HcTopiH  PocciücKaro  rocy^apcTBa.  T.  XI,  p.  232. 

2)  Vgl.  W.  Jones,  Abhandlungen  von  Kleuker,  Th.  IV,  p.  56,  86;  Dio* 
dorus,  f,  85;  Rhode,  a.  a.  0. ,  p.  220;  Hanusch,  a.  a.  0.,  p.  167,  158; 
Gamha,  Voyage  dans  la  Hussie  möridionale  (Paris  1826),  T.  1,  p.  145; 
Kunik.  a.  a.  0,,  II,  p.  467—469,  472.  474;  Mungo  Parc'tn:  Nemr.JBÜli 
des  Voyiipes,  T.  IX,  p.  16,  v-L  p.  291;  De  la  Cournerie,  Histoire  de  ftail* 
?ois  I.  (Tonrs  1817),  p.  47,  88,  90.  l'ebor  die  wichtige  Rolle,  welcbe 
die  Horner  in  den  Tempeln  der  Slavcn  spielten,  vgL  H.  GpasseBaKara 
H3c^t4üEaiiie  o  }LihriccKtjM-L  ljorücMy>Ke}iiii  ApeBHHX'B  GjaBO»  (Pelars* 
bürg  1848),  p.  40,  41,  43.  46,  52,  r.9,  Gü,  81;  TepemeHKo,  a.a.O., 
T.  I,  p.  46,  251,  25:  >,  254.  Das  Haus,  in  wetchsoi  sieh,  .denft  Glaub ea 
der  Olaheiler  zufolge,  die  Sei  Icn  der  Abgeschiedenen,  nach  dstt  toida  la 
jener  Weit  versammeln,  um  Kmder  der  Geisterwelt  SU  predttdreil,  hebst : 
Tttrowa.   VgL  Nouv.  Bibi.  des  Voyages,  T.  V,  p.  101- 
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oslasiatischen  Völkern  der  Yag-Schweif  [t:.*  liatiri.  kila],  bei  dm 
Mongolen  der  Tuck  uad  wie  noch  jetzt  hei  den  Osmaiicn  die  j 
liunUchuck)   als  Kriegszeichea,  als  ZaubermiUel,  welche  die  . 
Kiigeln  der  Fende  in  Staub  verwandebi,  als  Kennzelclieii  des  ewi- 
gen Glückes  in  jener  Welt,  als  Zierraths  und  Piäsemtwinill«ls  , 
gegen  Steclipnaiizen  ») ;  des  Horns  und  des  Schwanies  als  Amii- 
lete*);  zur  Ver^'üki(uig  cler  Horner  der  Stiere,  welche  bei  feier- 
lichen Gelegenheiten  erscheinen  musslen,  oder  die  Sonne  repräsen- 
tirten,  um  die  Strahlen  derselben  wie  in  einem  groben  Bilde  zii 
versinnlichen  *);  zur  Belohnung  der  Verdienste  mit  vergoMeteo  Hör- 
nern  ;  iuni  Gebrauche  der  Homer  als  Scheuchen  und  Schreckens- 


1)  Vgl.  Voyage  d'Orenbourg  ä  Boukhara,  p.  331,  38»,  841;  Chansoy. 
Expedition  de  Timourilenk,  p.  210,  293;  &skkie»  a.  a.  O.,  p-  216,  648 
Anm.  2;  A.  Delagorgue,  Voyage  dans  l'AfriqBe  auatfale  etc  eiAtsM  da- 
raot  les  annees  1838  —  1844  (Paris  1847);  Beme  des  dem  oMmdes 
(Paris  1850).  p.  779,  783;  Nouv.  Bibhoth6que  des  voyages,  T.  H,  p-  99; 
OTciecTBCHHBia  3aiiucKu  ^Petersburg  1850),  Sept  Kr.  9,  p.46;  Heiud- 
manu,  a.  a.  0..  Ikl.  MV,  p.  211,  426.  437.  443.  458.  508,  529, 539,  554, 

9)  t.  B.  in  Tinicora  im  innem  Afrikas;  vgl.  Rend-CaiBiö  ia:  Nouvele 
niiilioiiirqik'  des  voyages,  T.  IX,  p.  291.  Daher  mdieial  auch  Buatem 
aui  cmem  Rosse  mit  Ochsenschweif,  wa»  ala  Antwort  auf  RÖckert^S 
Krage  in  seinen  Bemerkungen  zum  Firdusi  (vgi.  Z^lackrift  dL  D.  M.  6., 
üd.  X,  p.  221)  dienen  mag. 

3)  1.  B.  aiii  Tage  der  heiligen  Rosalia  lu  Palecano  (vgl.  OreveeraMum 
aauHCKji,  184^.  T.  26,  Abth.  2.  p.  28),  hm  dem  SciwpfüDgsprocasae  d«f 
Seen  nacli  Kstlmischeu  Sagen  (vgl.  Das  Inlawi.  1858,  Nr.  7  p.  186  ft.. 
Nr.  13  p.  272  fg.).  Vgl  Revue  des  deux  mondes,  18B8.  April,  I.  p.  61; 
A.  HoUzmaun.  a.  a.  0„  Bd.  II,  p.  217:  Grotetad  ia:  Zdtfdtoift  d.  D.lLa, 
Bd.  VIH.  Hed  4.  p.  802  ,  803;  TepemcHKo,  a.a.O.,  T.  VII,  p.S88.284» 
coli.  T.  1.  p.  251,  252;  D.  Chwolsohn,  a.  a.  0.,  I,  469,  739,  vro  die  Idde 
der  Si:abier  aus  Gold,  um  die  Sonne  danusteUen;  II.' 290.  -WO  der  aaay- 
Tische  Gott  Ad  ad  aus  eben  diesem  Grunde  nit  SooDanatraUen;  vgl 
eheud.  II.  p.  3^11.  342,  t>56,  659,  660  ,  681.  wo  Rel  aus  Gold»  Baal- 
Chamon  mit  einem  goldenen  Barte,  das  goldene  Kdb  der  isradtaii 
die  vergoldete  Kuh  (Symbol  der  Erde)  der  Aegypter  (vgl.  Rouge* 
mout>  a.  a.  0..  III.  p.  252)  u.  s.  w.  lu  deai  Varigeo  g^rt  asdi  die 
durch  einen  glatt  geschorenen  und  mit  Fett  eingesc^üerteo  SüeradiwaDt 
bei  den  Waliseni  vermittelte  Entsdiaidnig  im  SchwiiigeniiigaiL  Vgl 
0.  €L  B.  Wolff,  Bilder  der  Vorzeil  und  Gegenwart  aus  Engiaud  und  Wales 
(Leiptig  1843)»  p.  70, 

4^  YgL  Titi  Uvii  BiaL  VII»  e.  37.  aftpie,  HCnoBucuioe  nyraaaanie 
HO  Aam  (Hoakau  1840),  T.  V.  p.  60.    a^jrpu&n  JHBHucrepcrsu  Buy- 
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zeiclieu,  und  der  Stierköpfe  als  Kriegsbanner  und  Wappenschüder  *); 
2ur  Benemumg  oder  Bezeichnung  des  Ungewöhnlichen,  io  Erstau- 
nen Setzenden»  mit  Bewunderung  Erfüllenden,  als:  Keman-i-gau 
(der  SticMiogen),  wefl  er  den  von  ihm  abgeschneOten  Pfeil  2500 

Schritte  weit  trug*);  Ainu-ts-lsur  (das  Slierauge),  wie  das  Ge- 
stirn am  Haupte  des  Ilyadengpstirns,  seines  feungen  Glanzes  wegen, 
heisst;  zu  der  Benennung  der  Gebirge:  Stiere      zu  dem  in  der 


TpeHHBixb  x^JTh  (Petersburg  1848).  Not.  p.  841;  vgL  Rougemont»  ä.  a. 

0.  .  HI.  197. 

1)  So  die  mit  einem  Stierhaopte  versebene  Keule  des  Feridun.  Guersch* 
schap,  KaiKawus,  Rustem,  Tamerlan,  Vgl.  noch:  Cbr.  S.  Th.  Bernd,  Pas 
Wappenwesen  der  Griechen  und  Römer  und  anderer  alten  Völker,  ein 
Vorbild  der  mittelalferüchen  und  neuen  (Bonn  1810);  Jahrbücher  der 
Uteratur  (Wien  1842),  Bd.  C,  Oct.»  p.  236  fg.;  Bd.  CVI,  April  1844. 
p.  87;  Hanuscfa,  a.  a.  0.,  p.  319;  F.  Münter,  Versuch  Ober  die  keilförmi- 
gen Inschriften  zu  Persepolis  (Kopenhagen  1802),  p.  45;  Memoires  de 
rAcaiiömie  des  Sciences  de  St.-Petersbourg  (Glesse  histor.- philo!.),  1835. 
T.  in,  Sör.  6,  p.  107,  185,  373;  F.  Kleuker,  Zendavesta,  n.  p.  254; 
F.  Erdmann,  Numi  Asiatici  Musei  Universitalis  Casanensis  (Kasan  1834)> 
T.  I,  vol.  2,  p.  572,  573;  F.  v.  Erdmann,  Ueber  einige  Münzen  Tamer- 
lan's  (jUsan  1837),  p.  11  fg.;  J.  Klaproth,  Tableaux,  p.  7;  Zeitschrift  d.  D. 
M.  G.,  Bd.  II,  Heft  2»  1848,  p.  217.  Daher  das  Gepräge  eines  Stiers 
ao/deo  Münzen  der  Stadt  Tyrus,  der  aus  der  alten  Obotritenzeit  slamr 
mende  mecklenburgische  Büffelkopf,  die  in  Italien  noch  heutzutage  so 
gebiiucbliche  jetatnra  und  die  Neuropasten  der  Allen.  Vgl.  F.  Dau- 
mer, a.  a.  0.,  p.  172;  coli.  Heinzelmann,  a.a.O.,  Bd.  IX,  p.  381,  382; 
XSjpBajn  MnaHCTepoTBa  HapoARaro  npoestmeHin,  1858,  luii,  Abth.  II« 
p.  27. 

S)  Vgl.  Quatrefnto,  Hiistoire  des  Vongols  de  la  Perse,  T.  l;  p.  286.  * 
3)  Die  Asiaten  nannten  den  Kaukasus*]  und  Imaüs,  sowie  IA>er> 
lunpt  jeden  hohen  Berg  oder  jedes  hohe  Gebbge  (vgl.  F.  A.  Ukert,  Geo- 

*  0 

*}  UeiMr  4i6  soiuiigaa  Abi«Uiiog«i  diM«s  Wortes  vgL  HCypiMUffc  HaBBCl^Civa 
flapamro  HpoCB-iSmeHill,  Dee.  164S.  p.l96.  S.  Castel,  a.  a.'0..  p.  985.   J.  Tod,^ 

1.  a.  0..  T.  I.  p.  SOS,  580b  leitai  e«,  nach  ErskiiM.  von  dam  peraifchan  %^  vaA  k«a« 

dam  Kaneo  der  Um  bewobaeoden  Katioo,  ab,  so  daaa  er  dem  Kasin^r  (sanacr.  Barf), 
ina  kaaih  dea  PtolemAna  aniaprMlia;  uid  G.  Rommel  (Dia  Völker  des  Raukasod  [Wei- 
aiari808}.  p.  86)  von  kau  (pers.  Berg)  und  dem  «cyihischen:  kas  (weiss),  also: 
««isser  Berg.    So  Hunie  man  etwa  diaaan  Namen  auch  von  Kuh- i- Kas  ableiten  und 

üarunier  den  Borg  des  (Jupiter)  Casius    (vgl.  Kasiun.  ^^juw-S  ^  .  d(^r in  der 

GesiaU  einfs  kcp^lfrirmiccn  Steins  (also:  Lin?a.  Phallus)  verelirl  wurde,  versieheu,  was 
«icder  auf  das  lUui  ideattsche  Barg  des  Baals,  des  Siieros  mftckfübien  würde. 
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graphie  der  Griechen  und  Römer  u.  6,  w.  [Weimar  1846]»  Th.llT, 
p.  lOitg,,  118  fg.,  984,  286  Q.  a):  Stier,  Stierberg,  Stiergebirge, 
^her  audh  bei  Rerodet  8kr  die  Mden  Ratiplgebu'ge  der  Name:  xavpo« 
verberrsekt  (vgl.  Spraig«r,  a.  a.  0.,  p.  880).  Gewis«  erWelt  aacb  Taurie 
i|ad  das  Volk  .der  Tanrer  (^e  die  Tyrten  Ten  Terrae)  aeinea  Namai 
▼on  dem  Berg«  Taurus;  d.  b.  dem  Kaukasus  und  seiner  Veriangerung 
in  der  Krimm,  und  der  In  der  Mitte  der  Welt  liegende  Berg  hiess  nacb 
dem  Parsensyateme:  Tireb  (vgl  Spiegel  in:  Zeitscbria  d.  D.  M.  6.,  185S; 
Bd.  VI,  Heft  1,  p.  85;  Windischmann,  Ueber  Mitbra  in:  Abhandlungen  für 
die  Kunde  des  Morgenlandes,  Bd.  I.  Nr.  1,  p.  34,  8^;  RcTue  des  dem 
mopdea,  1854«  T«  VIll,  p.  486).  Dies  kam  daher,  weU  der  Sonneoerzeugte 
Waiwaswata  (Manu),  der  sich  aus  einer  Sütidflulb  mit  den  Seinigen  in 
einem  SchjCfo,  welches  an  dem  Home  des  Kopfes  emes  yon  ihm  gefange- 
nen Fisches  hipg,  rettete  und  auf  dem  Gebirge  Sum^r  (So-OEiera],  d.h. 
gehafligter  Berg,  auch  Sita  der  Götter;  auch:  M^r-coh  d*  h.  . 
Stierberg  (im  Norden  wegen  des  Steinbocks),  bei  den  Chinesen:  un* 
sterhlicher  Berg  (ygl.  louxnal  Asiatique,  1857, April— Mai, p. 877, 881; 
Ygl.  J.  Ted,  a.  a.  0.,  T.  11,  p.  21, 27;  Rougemont,  a.  a.  0^  II,  p.  585,  536) 
anlangte.  Auf  diesem  Berge  thronte  auch  Siva,  und  da  sein  Attribut  der 
Stier,  sowie  der  Unga  war»  so  wurde  jeder  hohe  Berg  auch  Stier  oder 
Li  Ufa  genannt  (vgl.  P.  t.  Bohlen,  a.  a.  Q.,  Bd.  I,  p.  208  {woher  sich  das 
Opfern  auf  Bergen  und  Döhen  herschreibt^  weil  sie  der  Mittagssonne  am 
nächsten;  vgl  C  Schirren,  a.  a.  0.,  p.  124^  125  not» 2,  126^  145}},  um  so 
mehr,  da  die  ganse  Erdje  unter  dem  Bude  eines  Lotus  (vgl  Rouge- 
niont,  a*  a.  0.,  p*  441),  als  Unga  derselben  aber  der  Meru  (vgL  über  ihn 
noch  Holtamani^  a.  a.  0«,  Bd.  II,  p.  269),  oder  der  Stier,  oder  jeder  hohe 
Rerg  gedacht  wurde.  Eben  daher  atdlen  die  hohen  Bergen  ähnlichen 
Pyramiden  und  Obelisken  (lat  phafaie}  gleichfalls  solche  Linga  vor  (vgl 
P.  T.  Bohlen,  a..a.  0.,  Bd.  I,  p.  209;  L  Tod,  a.  a.  0.,  T.  II,  p.  285;  D.  Chwol- 
aohn,  a.  a.  0.,  L  p.  242,  268,  269,  492,  493),  weswegen  die  Verehrung 
derselben,  aber  nicht  anderer  ersonnener,  nichtiger  Grunde  wegen  (Tgl 

ebtmti,  II,  p.  500,  636),  denn  aus  der  Benennung  der  Pyramide 


i.  B.  a^ittiedele  man  Horm  es  u.  s.w.).  Osldn  gdidrt  audi  der  synsche 
Gott:  Gabal  (eig.  Berg),  semes  Namens  und  semer  Terehrung  wegen 
(vgL  Volfanei;  a.  a.  0.,  p.  545>  596).  Taunis  (rgeupo«)  ist  als  dne  Ceber- 


Kaaahlsherg),  wie  die  Bogdo-Ulla  auf  dem  Tiaii*Sdian  und  im 
AikachansekaB  GoaTemement  (Tgi  a^ypnn  IMwaiipinaa  Biijapeia 
■un  Oct.  im  B«Qhia]k8%.:  Roi^aaitMl,      O,  H,  p, 269), 

dia  4a€sn  (BaMsiO>  Ban  (Stiait)  m4  Ttan  ijumti^  M  deoiakiilan 
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xofßomc     und  emiiiGb  '«u  4er  atts  dem  tetikte  Aaitn  how 


{▼gl.  H.  n^HH'B,  IIo«84a  B%  AgrrcvE  (Petersburg  1844),  2.  Ausg.. 
pi81>  168;  H.  Kai»aM8Biui  Hcrofi«,  nj^  dfaepwi«  ()P«tmb«ig  1943k 
Bacb  II,  p.  81;  G!mfB8A  Hwja,  1852,  Nr.  19,  p.  76),  der  Bakarra 
bei  den  Baita  (—  Ararat),  (vgl.  Rougemont»  a. a.  0.»  II,  p.200.490;  coli. 
Journal  Asiatiqiie,  Apnl-*Hai  1859,  p.  812, 815,  818, 879)  und  die  Tura 
ia  Ostsibirien  (vgl.  A.  Castr^n,  ReisebericMe,  p.  408]  ansuseben,  woraus 
späterhin»  walürscheinlich  aus  Unwissenheit,  oder  wegen  der  Verwechse- 
lung der  Ijoiduii  ähnlichen  Buchslaben:  uib'  s^i^und:  oLi'  JiyS' dt- 
sland.  Daher  befindet  sich  Hr.  Quatrenierc  ju  einem  Irrthume,  wenn  er 
Taurus  von  dem  arabischeo,  aus  dem  hebräischen  'i^^  hervorgegangenen 

ableitet.  Vgl.  Hislaira  des  Mamlovhs,  T.  1,  p.  79  aoL  112;  eott.  Bei- 

naod,  Geographie  d'Abonlföda,  T.  ff,  1,  p.  90,  92  not.  3.  i.  Potocld, 
VoTage  dans  les  steps  d'Astrachan  et  du  Caucase  (Paris  1829),  T.  I,  p.l70. 
Ohne  Zweifel  beginnen  aus  ähnlichen  Gränden  die  semitischöii  Alphabete 
mit  der  Gestalt  ebes  fitierkopfes  (vg!.  W.  Gesenins,  Geschichte  der  he* 
brUschen  Sprache  und  Schrift  n.  s.  w:  [leipzig  1810^,  p.  168;  Wotlke 
in:  ZeHschrift  d.  D.  H.  G.,  1857,  ltd.  XI,  p.  80,  88,  ^e  der  erste  Monat 
bei  den  Assyriern  und  Petsera  [thuraTähara]  Stiermouat  hiess;  Jonr* 
nal  Aslatiqne,  luni  1857,  p.  540),  woher  aleph  (e^^K  Stier)  mit  Alp 
(Berg,  Gebirge)  zusammenhängt,  sowie  das  Zeichen  der  empfangenden 
Naturkraft  A  bei  den  Bokennern  des  AVisclinu  (Dschoni)  die  Ur- 

hüdung  ffir  den  Buchstaben  A  (vgl.  noch:  ZeiUchritt  d.  D.  M.  G..  Bd.  IX. 
p.347).  Ebenso  ))pissen  auch  ungeheure  Steine  oder  Erdschollen :  stier- 
gleiche, ungeheuer  grosse  UegentropfL'n :  stierkopfg  ieiclie  (vgl. 
BtcTHHKT.  HiwnepaTopcKaro  reorpa*H«iecKaro  OoinecTna  aa  1854  roAx, 
Buch  V,  p.  120,  123,  125;  Rougemoni,  a.  a.  0.,  III.  p.  363).  Uebrigens 
vgl.  im  Allgemeinen  über  die  Verehrung  der  Berge:  Rougemont,  a.  a.  0., 
i.  p.ö04  Üg.;  Reruc  Rritannique  (Brüssel  1855),  April,  p.  294. 

1)  Tgl.  B.  V.  ffammer,  Geschichte  des  Osmanischen  Reichs,  Bd.  r,  p.  3. 
Mir  merkwürdig  ist  das,  was  Strabo  (Geograpfaia  cum  notis  Gaeottbeoi 
et  aliemm  [Amsterdam  1707],  Lib.  Ylll.  p.  474)  ersäfaU.'  Er  s^  näm- 
lich, dass  Mitbridat  ein  Heer  nach  dem  Raukasus  gesandt  und  mit  den 
von  dem  Sdhims,  seinem  Sohne  Patacust  und  dessen  Brüdern  regierien 
Sojtliett  Krieg  angefangen,  sie  unteijocM  und  sieb  des  Bosphonis  be« 
mftditigl  bebe,  die  Hemehaft  über  den  Boepborus  freiiMllis  de«a  da« 
maTigen  Regenten  desselben,  Perieade  (d.h.  Perizadeh,^risolm)'ib* 
tretend.  Dieser  Perisade,  weldier  p.  476  u.  477  wieder  auftritt ,  war  der 
letzte  der  dortigen  Fürsten ,  welcher  sein  Belcii  dem  Mitfarkiat  Bnpatör 
überttess»  Biese  softbisehen  Fürsten  hiesseii,  wie  Strabo  hmivBhgt,  Ty«* 
rannen  (Tur,  Tyi^,  obgleich  sie  gröestenibeils  i^ereeht  re^ber« 
taa.  Auf  daeselbe  iveiset  aucb  die  Benetonmig  der  Bewehoer  der  SIndl 
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40  I  tmuUMm  dtr  UntT$ekuUerUeki, 

gegaQgcncu  Benennung:  Türk  so  wie  zu  dem  aus  \\\m  eat- 
standeaen  Turkmän  (Titrkmen,  Turkomän,  Tnichmea),  4  k  den 


Tyras:  Tyranen  (flemehei)  som  Onterschiede  von  dem  dortigen  Land*  i 
▼dke:  Tyriten  Un.  Vgl  K.  Nomnami,  a.  a.  0.,  Bd.  I,  p.  869. 

1)  Türk  (eig.  Turek)  ist  das  Verkleinerungswort  von  Tnr,  \\elclies 
eine  Abstammung.  Beherrschung  und  Verringerung,  Vereinzelung  des  Ge- 
schlechts, des  Stammes  anzeigt.  Denn  diese  dem  Verklein eningsworte 
eigenthümlichen  Endunt'en  auf:  ek,  ik  ujid  uk  tintlen  sicli  in  der  türki- 
schen, persischen,  russischen  und  deutschen  Sprache.  In  der  türkischen 
ualLcii  die  Endungen:  k,  tschek,  dek,  tek.  lek,  dschaneg  u.a.  vor, 
in  der  persischen  beweisen  dasselbe:  pusr •  ek ,  duchler-ek,  pir-ek 
(das  Söhnchen.  Tocliterchen,  Greiseben)  u.  a.  m.,  in  der  russischen: 
a)  die  Wörter  auf:  em.,  als:  KOH-eK-B,  pyie-eiri,  napeu-cK-i.,  na]i  tKi. 
u.a.m.,  h)  auf:  okt>,  als:  cbib-okt.,  roa>'6-oirL,  r,ia3-oirfc,  rupoa- 
oiTB,  u.a.m.,  c)  auf:  hkt>,  als :  4om-hk'i»,  CToa-HK  i,,  pox-uKi»,  hüc-hk^ 
u.  a.  m.;  in  der  deutschen  die  auf:  ch  (en)  ausgehenden,  als:  Töchterch(eD), 
Söhjich(en)  u.  a.  m..  sowie  die  in  den  abgeleiteten  auf:  ig  und  ich, 
als:  lust-ig,  fröhl-ich  u.  s.  w.  Wenn  das  Wort  Tur  den  Fürsten  be- 
zeichnete, so  koante  das  aus  ihm  so  gebildete  Turek,  Türk  nur  die 
von  ihm  beherrschten  ünterthanen  andeuten .  oder  mit  andern  Worten': 
\v  1111  ti(  r  Vater-Fürst:  Stier  (Tur)  hiess,  so  musste  sein  Kind-Nach- 
komnn  oder  Unterthan:  junger,  kleiner  Stier  (Turek,  Türk,  Türk) 
geuauDt  werden.  Dem  ähnlich  ist  das  hebräische:  ben-bakar  Cl{^~i? 

Stier  söhn»  d.h.  Kalb,  junger  Stier,  wie  Levisohn.  Chwolsohn  ii.a.i]i} 
vgl.  Genesis  XVIII,  7,  8;  Numeri  XXIX,  2.  8;  1  Sam.  XIV,  32;  Jeremias 
XXXI.  12;  das  durch  Ptolemäus  Euergetes  eingeführte  ägyptische:  Sera- 
pis (d.  b.  Scher-Hapi.  Apissohn;  vgl.  Jouroal  Asiatiquc.  März  1848, 
p.  280  Anm.  1;  P.  v.  Bohlen,  a.  a.  0..  Bd.  I,  p.  181;  coiL  Zeitschr.  d.  D. 

M.  6.,  Bd.  Vir,  p.  427;  IX.  p.  197);  das  persische:  ii^u  s.  B.  &s^O(J^ ^ 

Bärensohn,  für:  junger  Bar;  das  indische:  andaschan  (Eigeboroc» 
vgl  Journal  Asiatique,  Oct—I^ov.  1866,  p.  346);  das  aus  gebüdele 
{^*j>\3),  vgl.  Erskine.  a.  a.  0.»  p.  648;  das  ans  Ju  (Heir. 

Souverän)  entstandene  viJLL  und  abgekürzt  (kleiner,  abhängiger 

Fürst),  vgl.  Reinaud.  Geographie  dAboulfeda,  II,  1.  p.  301;  das  voa 
Pascha  abzuleitende  Paschalik  (eine  dem  Pascha  untergebene  Pro- 
vinz j  u.  a.  m.  Deswegen  ist  die  AblciUmg  des  Wortes  Türk,  >velches, 
wie  ich  dies  späterhin  zeigen  werde,  nicht  ein  Appellativ -Name,  sondern 
eine  allgemeine  Benennung  fiir  Ijnterthan  ist,  der  fabelhaften  Ueber- 
lieCerung  zufolge  von:  Tul.iu  (Heim);  vgl.  u.  a,  Visdelou,  Supplefliefl^"' 
p.  40;  J.  Klaprotli,  Tabieaux,  p.  115;  H.  C,  v.  d.  Gabelentz  m:  Ewald's 
ZeitschnA  für  die  Kunde  des  Morgeniandes,  Bd.  Ii,  Uea  1,  p.  79  ig.,  und 
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Türken  Aehnlicher,  mit  welchem  Namen  die  belegt  wurden, 
welche  nach  dem  Austritte  aus  ihrem  östüdi  gelegenen  Valeriande 


übe/  andere  eben  so  wenig  haltbare  Ableitungen:  S.  Gasse!»  a.  a.  0.» 
p.  333  not.  3,  durchaus  unrichtig.  Oder  man  hat  diese  Sage  so  zu  deu- 
toi,  dass  die  Türken,  deren  Wiege  der  Tbian- Schau,  Tang-nn  und  grosse 
Altai»  wie  wir  dies  später  noch  sehen  werden,  von  dem  mit:  Tur  (FOrst) 
zQsammenhftngenden:  Tur  (Gebirge),  das  man  d^  LautfihnlichlLeit  wegen 
mit:  Tukiu  (Hehn)  verglich,  nach  der  Deutung  der  Chinesen  diesen 
ifareD  Namen  erhidten«  So  bin  ich  auch  fest  Aberzeugt,  dass  Türk  und 
Thrak,  die  auch  sonst  zusammengestellt  werden  (vgl.  ChampoIUonp 
Flgeac,  a.  a.  0.,  p.  161;  in  den:  Antiquitates  Rossicae  (Kopenhagen  1850), 
p.4l  fg.,  bat  die  Kritik  noch  manches  zu  sichten},  ein  und  dasselbe 
Wort  sind,  und  dass  die  Thraker  dem  Turanischen  Tolksstamme  ange- 
hörten, ja  die  Veranlassung  zu  der  Benennung  des  von  ihnen  eingenom- 
menen Landes  gegeben  haben,  weO:  1}  nach  Herodot  (V,  3  fg.),  Sirabo 
(ni,  p.453>.  Plinius  (Bist,  nat.,  IV,  18)  sie  grösstentheils  aus  Geten  und 
Scifthen  bestanden,  woher  man  die  Worte  des  Eustatbius  ad  Dion.  729: 
fym  9k  2xv!)ai  xal  6pfxiov  Ovo«  im  umgekehrten  Sinne  zu  nehmen  hat; 
2)  der  Name  Türk  und  Thrak  dieselben  Gnindbestandtheile  enthält; 
q  man  ihren  Ursprung  von  Tbyras  (Tyr,  Tur)*).  des  Xaphet  Sohne, 
aUeilels;  4}  Mars  (Tur,  Tyr)  als  die  Torzüglichste  Gottheit  bei  ihnen  ver- 
mmle;  5)  sie  die  Sprache  der  Geten  redeten  und  sich  bei  ihnen 
ecbt  Inraaische  Tor*  und  Zunamen  voriSanden;  6)  Vielweiberei  bei  ihnen 
sfafUluid;  7)  die  geliebteste  Gattin  mit  ihrem  Terstorbenen  Ehemanne 
feteificfi  begraben  und  ihnen  zu  Ehren  oder  zum  Andenken  ein  Gastmahl 
Teraastaltet  wurde;  8)  ihre  Kleidung  und  Waffen  turanischen  Ursprungs 
wen;  9}  und  weil  sie  beim  Donner,  wahrscheinlich  um  ihn  zu  vertrei- 
beo,  mit  Pfiälen  gegen  den  Hunmel  schössen  u.  s.  w.  Auch  der  Beiname 
emiger  Thraker,  Sarapar,  deutet  nicht  ohne  Cbrund  auf  dasselbe  bin, 
Diese  wohnten  nach  Strabo  über  Armenien,  waren  wfld^  widerspänstig, 
GelAgsbewofaner  und  pflegten  den  Menschen  die  Beine  und  Kdpfe  abzu* 
schneiden,  denn  das,  wie  er  hinzufügt,  bedeutet:  aopaicapet  (xe^^TO|ioc 

TOD  dem  persischen  ^jju^^  abgeL  j^j***)  **)• 

*j  Schon  Flavius  JosephiLs  erklärt  das  Thyras  der  Geoesis  durch  Tliraker.  Vgf. 
iMb:  I.  Polocki«  a. 0..  II.  p.  31.  70.  2St  Di»  GiMvng  Thyr^'f  dank  Piilaieler, 
nach  AaiBiao  NarcelUn*«  Angabe»  iil  Fabel,  eder  liiegt  mit  dam  jpMmeiadiao  Tyr  (Her* 
eolti)  nMammen. 

**)  Naeh  Andern  wird  aap(£icatpOi  aus  dem  Saoslirit :  firas  (Kopf)  und  pri  (voll- 
enden),  welches  letztere  der  Zendwurzel  perc  (zerslören)  entspricht,  abgeleitet.  Vgl. 
Zeilschrift  d.  D.  M.  G  .  D  l  X.  p  367.  Dies  läuA  auf  (iissselbe  hinaus.  Diesem  äbnlich  isl 
der.Name  der  Serhedarc  gebildet.    Vgl.  Hamm  r.  (li  ^f  hichte  der  Ilchanff ,  IT.  p.  325: 
B.  Dorn,  Die  Ge!K;hichte  der  Serbedare    nacii  Ciioadeaiir  (Petersburg  1850). 

^  1«.  MS. 
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io  die  westüch^n  Gegenden  AneoB  fibeceiedetai^),  wo  eie  nch 
mk  andern  VolkeeliinnMii  venrnschten,  rak  denen  «ie  hier  »min* 


1)  Rascbida-d-din  erklAit  sich  Ober  diese  Benenniug  so:  ,»A]le  tur- 
keo  in  der  Welt  stammen  von  den  Uighur,  den  Bundesgenossen  des 
Ughuz  und  seinen  vierandsvanzig  Nacbkommen  ab,  und  eriüäten 
mit  der  Zeit  ihre  eigenen  Namen  und  Beinamen*  Das  Wort  Turkmän 
exisürte  früher  nicht,  denn  aile  den  Türken  der  Figur  nach  äbnücbe 
Steppenbewohner  nannte  man  im  AOgemeuieft  nomadisirende  Tür- 
ken, während  jeder  Stamm  sich  durch  seinen  eigenen  Namen  UDte^ 
schied.  2u  der  Zeit  aber,  als  die  Völker  des  Ughus  aus  itu^n  Län* 
dem  nach  Mawarennahr  und  Iran  übergingen  und  dort  Kinder  erzeugleo, 
wurde  die  Gestalt  derselben  wegen  des  Wassers  und  der  Lufl*'  (er  bitte 
noch  hinzufugen  können:  wegen  der  Racenmischung,  vgl.  u.  a, 
K.  Neumann,  Die  Hellenen  im  Scythenlando,  Bd.  I,  p.  |70  fg.;  coli,  ftei- 
naud,  G^ogra^hie  d*Aboulf(§da,  T.  I,  Introd.  p.  CCCUll)  ,,ähnlicb  der  Ge- 
stalt der  Tadschig.  Da  aber  die  Tadscbig  nicht  überall  frei  wohnen,  m 
nannten  diese  sie:  Turkmän,  d.  b,  den  Türken  Aehnltche,  weleher 
Name  nachher  allen  Stammen  der  Völker  des  Ughuz  gemeinscbafliich 
^vurde."  —  Im  Einverstande  mit  Raschidu-d-din  deutet  auch  Mirchavend, 
und  folglich  auch  seine  Vorgänger,  diese  Benennung  so,  wie  man  au 
seinen  in  den  besondem  Anmerkungen  zu  dieser  Schrift  mitgefheOtei 
Worten  ersehen  kann.  Daher  scheint  mir  das  keine  Widerlegung  zu  ver- 
dienen,  was  J.  v.  Klaproth  in:  Asia  polyglotte,  p.  217,  und  J.  Potocb', 
a.  a.  0.,  T.  I,  p.  19*7  Anm.  1,  über  den  schwer  zu  bestimmenden  Ursprai« 
dieser  Benennung  sagt;  denn  es  konnten  ja  auch  die  Stämme ,  wdoheo 
die  Türken  in  Persien  unterworfen  waren,  diesen  Namen  von  ihnen  an- 
nehmen. Ausserdem  ezistirte  derselbe  gewiss  lange  vor  dem  11.  and 
12.  Jahrhundert  nach  unserer  Zeitrechnung.    Turkman  ist  also  seintt 

Bfldung  nach  eine  solche  Benennung  wie:  ^UXyyJ»  d.  b.  der  tun 

Islam  Ueberi?etretene ,  wie  die  Einwohner  TOn  Malal  (JJ^)i 
grösstcntheils  Heiden,  ihre  den  Islam  bekennenden  Regenten  nnniiteo. 
V?l  Polices  et  Extraits,  T,  IUI,  p.  U7;  Halfs  in:  Zeitschrift  d.  D.  M.  G., 
Bd.  IX,  p.  558.  Ebenso  nannten  auch  die  Georgier,  die  einen  Cbnstäo 
zu  ihren)  Regenten  haben  wollten,  den  zum  Islam  Uebergetreteaea 
Küstendil  Chan,  der  sicii  nach  ¥ater-  'uad  Brudenoord  zur  M 
Abbas  d.  Ü.  auf  den  Thron  geschwungen  hatte,  ^LJLmwmq.  Vgl.  Iskeoder 

Munschi  ^!^T  ,JLft  Tom.  n.  Vol.  1.  fol.  f\f*  r.'- 

Aehnliche  Beispiele  finden  sich  ebendaselbst  von  türkischen  Paschas, 

» 

die  früher  Christen  waren,  a.  a.  0..  Bd.  Ii«  Vfl.  l,  foL  fAl  v.  fAH^ 
Journal  Asiatique,  iuni  1869,  p.  512  fg. 
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V 

der  all^'icdüsclien  Mytlie  Kronos  und  Zeus,  Zeus  'OAU|j.:rio;  und 
Zeus  Auxato^,  Zeus  'Apiqato^  und  Zeus  'Axrato^  einander  feind- 
selig gegenüber,  obgleicli  sie  dieselben  Wesen  reprasenürten. So 
wnd  der  Wolf  ein  AUhbnt  des  Mars»  denn  die  Römer  beteleo 
den  Mus,  den  EniAhrer  und  prhalter  der  beiden  beruhmtea  Zwi* 
linge,  der  sogeoamitea  Gnnder  ihres  Reiche,  als  eine  thiensche 
Personification,  oder  cliüjuiiisclies  Wesen,  lait  dein  Beinamen:  lu- 
pus  und  iupercus  (dessen  Geinalilm:  iupa  und  luperca)  an, 
welcher  unter  dem  Namen:  inuus,  der  von  inire  stammt  und 
durch:'  itp^vffi  gedeutet  wird»  auch  «igteich  fiefiruchter  war.*) 
So  ward  der  Wolf,  als  Sinnbild  des  Asyls  und  der  Mord- 
sühne,  dem  Apollo  heilig.^)  In  der  ägyptischen  Mythologie  ist 
der  Wolfsgotl,  Wolfsosvris  und  Wolfshorus  derselbe  mit 
dem  Liclitgotte  Jupiter  Ammon."*)  in  der  nordischen,  in  welcher 
Odin  (Wodan),  älmücii  dem  Zeus,  Apollo,  Bacchus,  ein  Gott  des 
Himinels  und  Lenker  der  Lufir  und  Welterscheiiwngen  seinem  e^ 
nen  Seihst,  mit  Beioainen:  Hakolberand  (Hackelbarend),  als 
Todteugott,  feindlich  gegenüber  steht,  legt  sich  der  Wolf  Fenris, 
der  boim  des  argen  Lolvc,  des  sich  am  Busen  erfreueniien  Fcuer- 
.gottes,  als  dasselbe  Attribut  heraus.  ^)   Aus  diesem  ergü^t  sich,  dass 


1)  Vgl.  II.  F.  Müller,  Ueber  den  Zeus  Lykaios  (Götüngen  1851),  p.83. 
25,  26,  29,  30,  33  fg.;  coli.  Rougemont,  a.  a.  0.,  I,  p,  122. 

*  2)  Tgl.  Härtung,  a.  a.  0..  Bd.  II,  p.  169, 171, 173.  176,  17a  181,  190. 
Obgleich  es  whUtch  sogenannte  Wolfsammen  in  Indien  geg^n  haben 
soll,  oder  noch  gibt,  so  kann  doch  die  Amme  des  Romulus  und  Renu» 
keine  wSikliche  Wölfin  gewesen  sein,  weO  dann  die  nachiaaügn,  so» 
genannten  Gründl  des  römischen  Reichs  hdchst  wahrscheuilich  ihre  mit 
der  mich  eingesogene  Wolfsnatur  späterhin  nicht  abgelegt  haben  wür- 
den. So  spielt  auch  der  Wolf  (Hogouaha),  als  erster  Mensch,  der  sich 
mit  einer  Rimmelsbevohnerin  verband,  in  der  nordamerikanischen  Mytbe 
eine  hedeutende  Rolle.  Vgl.  VoUmcr,  a.  a.  0^  p.  846. 

3)  Vgl.  MfiUer,  a.  a.  0.,  p.  21, 38;JS.  r.  Daumer,  a.  a.  0.,  p.  102, 212 fg-; 
VoUmer.  a.  a.  0^  pw  158,  164,  411,  554,  772. 

4)  Vgl.  Müller,  a.  a.  0..  p.  12.  A^Hopm,  a.  a.  0..  i,  p.  228;  a, 
p.  312. 

5)  Vgl.  Hüller,  a.  a.  0.,  p.  29;  Heiuzelmann,  a.  a.  0.,  I,  p.  171  —  174; 
VoUmer,  a.  a.  0.,  p.  557,  849  .  850.  Daher  reitet  auch  die  Riesin  und 
groiise  Zauborin  Hyrokian  auf  dnem  Wolfe  (vgl.  ebend.  p.  253).  Die 
Wölfe  Skoll  und  Rate,  Söhne  des  Riesenwefbes  Gyge,  bemühen  sich, 
oach  der  nordischen  Mythologie,  stets  die  Somie  und  den  Mond  zu  ve^ 
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der  Wolf  sowohl  dem>Fupiter,  als  Mars  und  Apollo,  mithin,  wÄe 
m  dem  ohen  Gesagten  deutäch  henrofg^t,  auch  dem  Uerctiles 
uod  dem  seine  Stelle  yertretenden  Baoolius  geheiligt»  mid  dass  der 
SiMr  Hod  das  Boss  Attribute  iOr  den  eaaeugenden  ^imd  beldiModen 

Früliling,  der  Eber,  W  oir,  [.öwe  und  Tiger  aber  desselben  Soimen- 
golles  für  (Ii  n  Alles  versengendea  Sonuuer  und  den  auf  ihu  foi^n- 
den  Winter  waren.  ^) 


Wenn  wir  nur  einen  oberflächlichen  Blick  .mf  die  über  die  Ur- 
vöiker  dieses  Landslricüs  in  den  Urquellen  uns  aufbewahrten  Nach- 
lichteii  werfen,  so  können  wir  es  uns  unmdglidi  verhehlen»  dass 
im  dem  regen  Leben,  welches  wnr  in  ihnen  antreffen,  der  Wirwarr 
zugleich  die  höchste  Stufe  seiner  vollendetsten  Ausbildung  erstiegen 
hal.  Die  aus  den  an  der  Ostkfiste  des  Kaspischen  Meeres,  nach 
ilffem  uns  dei'  Zeit  und  den  Umstanden  gemäss  unbekannten  Aus- 
zuge aus  ihrem  eigentlichen  Vaterlande  einstweilen  besetzten  Län- 
dern zunächst  über  den  entlegensten  Westen,  gleich  einer  terra 
iocogrila,  sich  ergiessenden  Vdlkerwogen  fanden  gewiss,  wie  die 
Ettropäer  in  dem  neu  entdeckten  Amerika,  in  den  neuen  von  ihneti 
eingcnouiiiu  iien  Wohnsitzen  Ureinwohner  \or,  und  gaben  durch  die 
Liikwedung  und  bald  darauf  erfolgte  Vermischung  nut  ihnen  die 
nächste  Yeranlassnng  zu  dem  Anudgania,  welches  die  in  verwittoten 
2%ai  uns  aufbewahrten  Unterscheidungszeichen  jetzt,  wegen  des 
gnesflB  AbStandes  der  Zeit,  uns  so  schwer  wieder  erkennen  las<^ 
m.  Wir  müssen  daber  mit  aller  uns  möglichen  Vorsicht  bei  der 
f  eststollung  dieser  Unterscheidungsmerkmale  zu  Werke  gehen  und 
uQs  in  uosern  Untersuchungen  so  viel  wie  möglich  au  concentriren 
^«jien,  um  das  gehörige  Licht  in  das  fast  überall  uns  entgegen-» 
MiDde  Düidiel  werfen  und  so  die  von  uns  betretene  Bahn  von 


schlingen,  und  veranlassen  daher  Finsternisse  (v^:!.  ehend.  p.  576,  587; 
coli.  954  ,  776).  Ebenso  der  in  Wolfsgestalt  auftretende.  Riese  Manna- 
garmar  (vgl.  Caströn,  Vorlesungen,  p.  65),  und  in  der  indischen  Sage: 
•^ahu  (vgl.  HoRzmann,  a.  a.  0.,  Bd.  II,  p.l39).  VVolfsvervvandlunjion  kom- 
•tten  überdies  sehr  oft  in  der  nordischen  und  andern  Mylholopien  vor. 

1)  Vgl.  Raoul-Rochette,  a.  a.  0.,  p.  97,  306;  coli.  Vollmer,  n.  a.  0., 
P-530.  531;  Rougemoni,  a.  a.  0.,  I.  p.  261  fg.,  290,  312.  339  fg.,  407. 
^.  475,  490;  II.  p.  10.  11.  211.  212  fg.,  230.  233.  378.  888.  511;  III, 

386.  M7.  506, 
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6m  uns  entgeg^enatamBdea  Aistain  mid  Domen  rangen  zu  kön» 
oen.  Bt  leidei  kernen  Zweifel,  da»  xur  Enraicfanng  dieses  ao  indh 
Ilgen  Endzwecks  die  chronologische  Folge,  theüs  in  Bezug  aaf  die 
Zeiträume,  theils  in  liinsicht  auf  die  Völker  selbst,  der  sicherste 
Leitstern  auf  diesem  komeleoahnliclien  Zuge  genannt  werden  darf 
Wir  tlieilen  dem  zufolge  die  uns  av  ünteraudnittg  vcnrtiegenk 
asiatische  Völkerwanderung  der  ältesten  und  der  tttem  Zeiten  ia 
folgende  zwei  Hauptperioden: 

1.  Die  der  scythischen   oder  dschctisch  -  tura n ischen 
nach  ihrem  Aii^zuge  au.s  iJirtiii  eigeüüiohtii  Vaterlande,  au? 
dem  Westrande  des  turanischen  Gebietes  hervorgegangenea 
Völkerstänune  beiler  Race      seit  den  ältesten  dimkeiD 
Imlm,  etwa  1200  Jahre  vor  Ghiisti  Geburt  Iris  zum  4  Jafa^ 
hundert  nach  Christi  Geburt 
IL  Die  der  hunnischen  oder  un  -  uighurischen ,  aus  dem 
Ostrands  des  turanischen  Gebiets  hervorgegangenen  Vöiker- 
stamme  dunkler  Raee,  welche  durch  ihr  Vordriogen  die 
in  der  eisten  Periode  genannten  Völker  grösstenlbeSs  weiter 
nach  Westen  vorschoben,  seit  dem  4  JahEboodert  bn  m> 
12.  Jahrhundi'i  l  mch  Cliristi  Geburt. 
In  der  ersten  Periode  tappen  die  Gnechen  und  ihre  iNaciibeter, 
die  Börner,  tiieiis  in  den  diesen  Völkern  dschetisch- turanischen  ü^ 
Sprungs  beigelegten  Beugungen,  tbeils  in  der  geographischen  Be- 
stsnmufig  der  von  ihnen  eingenomroenen  Wohnsitze,  theils  eodfidi 
auch  in  der  Festsetzung  ihrer  Unterscheidungsmerkmale  und  der 
von  ihnen  aufgefüllten  Tliateri  im  Dunkeln  umher,  und  nur  die 
aiigemeinen,  oH  vagen,  von  ihnen  uns  auübewahrten  Züge  lassen 
uns  erkennen,  mit  welchen  Völkern  W  es  hier  zu  thun  babea 
An  eine  sidiere  FeststeOung  der  geographiscben  (k^nzen  ihper  le- 
spectiven  Gebiete  ist,  aller  Muhe  ungeachtet,  nicht  zu  denken.  Die 
von  ihnen  uns  überlieferte  Beschreibung  dieses  ihres  buntfarbigen 


1)  Ein  Seitenstück  zu  derselben  Uefem  ans  Sudan  in  AlHka,  das  Vor* 
get^rge  der  guten  HoAbuog,  Aegypten  u.  a.  Vgl.  Afkique  par  D'AfStee, 
p»  44;  Yanoeki,  Histoir»  de  la  Dofflination  des  Vandales  en  Afrique,  p<  75; 
NoQveUe  bibUothdque  des  Voyages,  T.  I,  Introd*  p.  III  et  p.  800;  GufW. 
Voyage  d'Alger  aox  Ziban  (Algier  1653),  p.  24,  14Q,  149,  145;  H.  Hec- 
^ard,  a.  a.  0.,  p.  7.  Uebrigens  vgl.  noch  über  diese  beiden  Bacen 
besonders:  Baron  d^ckstetn  in:  lanmal  Aaiatique,  Aug.^gept  1866, 
p.  192  fg. 
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labrmarktsgeiiuscbes  erstreckt  sich  jedoch  nur  auf  die  von  dem 
Ural  bis  zur  Donau  sich  angesiedelt  habenden  Völker  und  nimmt 

daiicr  den  Westrand  der  in  Rede  stehenden  Nationen  ein.  In  den 
asiatischen  Schriftstellern,  welche  wir  ühcr  diost^s  Zeitalter  zu  Hitlic 
ziehen  können»  herrsclit,  im  Gegensätze  zu  den  oben  genaoulen. 
ein  mdir  oder  mmder  ödes  Leben,  weiches  uns  jedoch  so  manche 
widitige  Fingerzeige  ertheSt,  nadi  denen  m  unsere  weitera  Be- 
stiimnungeR  fOr  ihre  uranfSnglichen  Wohnsitze,  ihre  ursprunglidien 
Benennungen,  sowie  das  ihnen  eigenthümliche  Colorit  festzusetzen 
vermögen.  Sie  legen  also  nach  den  ihnen  zustehenden  Schöpf- 
bmnnen  über  den  Ostrand  der  weiten,  von  uns  zu  durchwandernden 
Btaie  80  gut,  wie  sie  vermochten,  die  nölhige,  obgleich  dürftige 
Rechensdiaft  ab.  Wenn  für  die  «weite  Periode,  weldie  mit  dem 
im  4.  und  5.  Jahrhunderte  nach  Chr.  Geb.  unternommenen  Zuge 
der  sogenaniitt  n  Hannen  von  dem  Ural  oder  den  Ufern  der  Wolga 
bis  Worms,  Metz,  Orleans,  Mailand,  Pavia,  Aquileja  heginnt,  und 
uns  die  Ton  ihnen  auf  demselben  berührten  und  bedrängten  Völker 
Iheils  weiter  nach  Nordwesten  Torgeschoben  oder  ihnen  unterworfen 
andeutet,  das  Uebergewicht  des  Torzugs  im  AUgemeinen  in  der 
Waa^chaJe  der  asiatischen  Naclirichten  liegt,  so  ergänzen  sich  doch 
beide  gegenseitig  und  greifen  bei  der  Darstellung  der  sowohl  den 
West-  als  Ostrand  einnehmenden  Völker  sich  einander  unter  die 
Aim  Bei  dem  Allen  uoteriiegt  es  keinem  ZweifiA,  dass  die  imsere 
Anfmerksamkeit  m  Anspruch  nehmenden  Y^^er  der  ersten  Periode 
ihres  aus  Indien  oder  Tibet  herzuleitenden  Ursprungs  ungeachtet, 
sirh  während  ihres  vielleicht  langjährigen  Aufenthalts  in  dem  damals 
in  poiiüscher  Hinsicht  gewiss  ganz  anders  gestalteten  Westrande  des 
toramscben  Gebiets  mit  Völkern  in  Berährung  getreten  waren,  die 
ihnen  den  Stempel  des  echten  alttörkischen  Golorits  aufdruckten, 
welches  uns  in  jungern  Zeiten  wieder  bei  den  dieseflie  Erdstrecke 
bewohnfiiden  Völkern  entgegentritt,  und  so  ein  Amalgama  aus  Altem 
und  Neuem  mit  sich  in  den  Westen  Europa's  übertrugen.  ^) 


1)  Insofern  findet  auch  din  von  J.  Poiocki  durch  seine  Untersiichungcn 
gewonnene  und  in  seiner:  Hisloire  primitive,  cap.  VU,  niedergelegte  An- 
sicht, der  Widerlegung  J.  Kbproth's  in  seiner  Einleitung  zu  diesem  Ka- 
pitel, sowie  in  seiner  Ausgabe  der  schon  erwähnten:  Voyage  daas  les 
Steps  d'Astrachan,  p.  IX,  ungeachtet,  ihre  theil weise  Rechtfertigung. 
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Es  darf  nicht  auflallen,  dass  wir  iu  dieser  ersten  Periode  die 
dschotiscli-turanischen  Völker  in  grossen  Zögen  nur  an  der  Nord- 
küste des  Kaspisciien  Meeres  vorbeiziehen  und  nicht  sich  schon 
über  den  Amunleija  in  das  westliche  Asien  Teibreiteii  sehen.  Baouds 
fanden  sie  hier  in  dem  grossen  persischen  Reiche,  welches  durch 
manche  ihrer  in  sich  aufgenommenen  kken  schon  mehr  oder  minder 
mit  ihnen  sich  v(  rsciiwisterl  hahen  mochte  ^) ,  oder  welches  wirk- 
lich schon  früher,  worüber  die  Geschichte  uns  im  BunkiChi  lässl. 
ihnen  hatte  hgidigen  müssen »  noch  eine  Schutzmauer  des  WesleoSp 
an  der  ihre  vielleicht  mannlchfalUgen  etwaigen  EinilUe  scheiterteB 
und  scheitern  mussten,  während  ihre  Uebersiedelung  an  die  Nord- 
küslen  des  Kaspischen  und  Schwarzen  Meeres  in  der  Rohheit  der 
ihnen  begegneodeii  Ureinwohner  einen  festen  Anhaltspunkt  für  ihre 
schnellen  und  weitern  Fortschritte  antraf.  Den  glückUchen  Erfolg 
der  von  ihnen  über  den  Kaukasus  unternommenen  Feldzüge  mus^ 
sen  wur  wahrsdieintich  nicht  in  ihrer  unerhörten  Tapferkeit,  so» 
dem  vielmehr  in  der  Furcht  und  der  schon  eingelicleücn  Verweicli- 
liclinnf?  oder  den  Spaltunf;en  und  Zerwfirfnissen  der  von  ihnen  uo- 
vermutüet  überrumpelten  Völker  suchen.  Wir  sehen  sie  jedoch 
audi  schon  in  dieser  Periode  nicht  nur  als  ein  unter  eioem  ailge- 
.  meinecr  Namen  sich  hervortbuendes,  sondern  schon  in  mehröe 
Nationen  und  Stamme  vertheiltes  Volk  erscheinen  und  als  solche 
in  der  von  ihnen  unterjochlea  it  na  incognita  an  verschiedenen 
Orten  die  neuen  Wohnsitze  einnehmen.  Die  Sciirülsleller,  welchen 
wir  die  über  sie  vorhandenen  Nachrichten  verdanken,  beschrei*  , 
ben  sie  uns  unter  ihren  wirkhchea  oder  seihst  erfundeiken  ^a-  | 
men,  je  nachdem  sie  diese  entweder  sich  selbst  ertheilt,  oder  ^ 
von  ihren  nunmehrigen  Nachharn,  mit  denen  sie  in  Verbindung 
getreten  warcMi,  oder  auch  nach  ihrer  Lebensart,  ihrer  Klei- 
dung oder  sonstigen  Merkmalen,  welche  sidi  mehr  als  andere 


1)  Vgl.  übrigens  die  schon  obem  aogefuhrte  Abhandlung  Baron  d'£ck- 
stein's  in  dem  Journal  Asiatique. 
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bei  ihnen  in  den  Augen  ihrer  Nadibm  heraussteltM ,  «inllMl 

hallen.  Diesen  vorausgeschickten  Andeutungen  zufolge  wollen  wir 
es  versuchen,  sie  nach  der  Zeitfolge  auf  Grundlage  der  in  den 
alten  gnediischen  und  römischen  SchrlHen  vorhandanen  Notizen, 
mit  der  nötingeD  fiOnweisiiiig  wf  anatiscbe  Docmneiile»  hm  wat* 
zatufaren. 

Bei  einem  genauer  und  Lieter  eindringenden  Blicke  in  die  grosse 
UQs  aofhewalirle  Muslerkarte  aller  dieser  Völker  gewinn<'n  wir  ge-. 
«188  dia  feste  üoberzeugimg,  dass  wir  diaae  leUtam  nach  allge'^ 
meinen  und  figüritchea  Beaenomgea,  eoine  nach  einielsen 
iliiieD  beigelegten  Eigeonainea  dmlhejleR  hriieab  Wir  darta  ee 
uns  aber  auch  von  vornherein  nicht  verhehlen,  dass  diese  durch 
ihre  helle  Gesichtsfarbe,  blaues,  ins  Grünliche  spielendes 
Auge  und  rölhliches  Haar  sich  auszeichnenden  Nationen  und 
VölUretdiiUDe  io  der  letzten  Hüfte  der  ereleii  Penode  mit  andm 
dukeler  Ftrbe  ki  Verbinduiig  Umleft,  ader  dai9  Mm  weoigelcD 
schon  diese  noter  jene  eich  eindrftngten  und  hier  und  dort  m  der 
Vermi^scluH^^  des  früher  ihnen  eigeatliümliclieii  Cüiorits  die  Veran- 
Uasung  gaben. 

Für  solche  aMgemeine  Beneannngen,  denn  die  besondem  werden 
ädmaeh  diesen  an  ihrem  Orte  ton  aeibet  mtteclMideD,  helle  ich: 

l)  Scythen,  Gelen  (Massageten,  Sargetenj,  Turageten, 
Tyrigeten^  Tyrsageten,  Tyrregeten,  Tyrangeiten, 
Tnseageten»  Tbyssageten,  Thyrsigelen,  Tanro* 
scythea 

Die  verschiedenen  IN  amen,  unter  welchen  die  Scythen  mi  All- 
gemeinen erscheinen,  sind  aus  dem  indischen  Namen  des  grossen 
aus  sechsund fünfzig  Stämmen  bestehenden  Volkes  der  Dschit, 
nie  de  im  Pendschab,  oder  der  Dschut,  wie  sie  am  Indus  und 
in  Surasefatra,  oder  Bschat,  wie  sie  am  Ganges  noch  beutzutj^e, 
oder  Bschad  (Ghalt),  Dsched,  Dschet,  Kshita,  Dscheut, 
Dschadawa,  Kschitajah  heissen,  in  den  chinesischen  Annalen 
aber  Ye-ta,  Ya-du,  Cha-tho,  Hu-te,  Khu-te,  Yue-tschi 
geoannt  werden,  berrorgegantgen       Nach  den  bei  ihnen  statt- 


1)  Die  Erzählung  von  der  Erzeugung  des  Scythes  durch  Jupiter 
(Bercnles,  Zeus)  mit  einer  erdgeboieaea  Jungfrau,  welche  bis  zum  Gürtel 
ein  Weib,  unten  eine  Schlange  war,  was  nns  die  Erde  (unter  dem  BiMe 
der  Schlange)  als  Mutter»  und  den  Himmel,  oder  die  Sonne,  als  Vater 
Erdmann,  Temadscbin.  4 
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iofkiidan  uralten  Traditionen  war,  vielleicht  im  13.  Jalirlmnderl,  ; 
oder  noeii  iröbor,  m  eMsU  Geburt,  die  mtiiuhe  Gegend  des 
Intu9  die  Wi^ge  ihns  Gcschleehts^  dessen  ünpning  sieh  demzu- 
folge kl  die  ältesten  Zeiten  verliert,  und  das  <^h  überall  von  den 
liscliudgebii'gen  bis  zu  den  Ufern  von  Mrkr.in  und  l.in^s  di^s  Gaii^os 
angesiedelt  liaite.  Sie  bclelen  die  aiigememe  Mutier  (Bliavvani,  die 
Miir)  an  mid  waremeleo  dem  diwaiamtis  x^gedun,  ohne  die  Hindu- 
tbeoknrtie  m  kennen;  ßie  spielten  als  Lendbauer,  Soldateo, 
Heridiwerker,  nberlia^it  els-eine  einer  niedem  Kaste'  angeh5rende 
Menschenklasse  stets,  wie  auch  noch  jetzt  ols  Selaven  der 
Badschputen ,  eine  sehr  untergeordnete  Rolle.  Die  grossen ,  inner- 
ttchen  üanihea  und  t Ael^nszwistigkeiten ,  welche  zwischen  ihren 
eben  sdian^geaandten  seeisondfiBiifetg  Stimmaii  um  das  iabr  1100 
ter  Ghfisti  Gebnt  Mattteden,  gaben  «u  der  Keratreoung  dersettwa 
und  zu  dei'  Uehersiedelung  mphrerer  nach  dem  Norden  Verarflas- 
sung.  *)  Diese  Anszöge  aus  iinom  Vatcriande  wiedcrhokeii  sich  zu 
verschiedeneu  Zeiten  und  nach  verschiedenen  Richtungen.  Wir  trel^ 
ta  sife  daher  aueb  in  Tibet»  Tan^nt  und  Tnrfati  an.  Dir 
Nachkommen,  weiche  im  8.  Jahrhundert  nach  Chr.  M>;  in  Mmi- 
rennahr  den  arabischen  Chalifen  verfielen,  aber  durch  den  Feldzug 
des  Ghaznewidischen  Herrscheis  Ma'hmud  nach  Indien  (im  Jalire 
416  d.  H.  [1026.11.  Chr.  G.])  3)  und  zur  Zeit  Timuri-Lenks,  der 
durch  Erhscbi^  von  Toghultbasch  auch  den  Thron  derselben  e^ 
hielte  «ch  im 'jabce  1B7Q  n.  Qhir.  G..  piit  einer  dscfaetisdien  Prin- 


vefsiOfibildlicht,  deutet  gewiss  auch  auf  die  indische  M\1he  von  den 
9i4||^a9  lüii.  Vgl.  Journal  Asialique,  ^(ai — Juni  p.  4ß&  Ig»,  Ott 
A*  Gastr^n's  Beiseberichte.  p.  320  not.  ♦*) 

1)  Kuli,  wie  sie  jetzt  noch  heissen.  Sie  werden  iur  das  ürvolk  gß* 
halten  und  als  /.u  den  Kaimucken  gehörend  angesehen.  Vgl.  Reme 
Brrtannique  (Brtissel  1855),  Aprfl,  p.  295.  ' 

3)  Wean  twar  keiner  der  alten  occidentalischen  Schriftsteller  (vpl 
F.  A.  ükert.  Gdoi^phie  der  anechen  uud  Römer  [WeioKU'  1846]»  Xb.  Hl, 
Ahtli.  2,  p.  283  fg.}  yen  dem  indischen ,  Ursprünge  der  alten  Scyilies 
spricht,  so  kam  dies  gewiss  von  dem  grossen  Abstände  der  Zeit  zwischen 
ihnen  und  dem  Auszuge  der  Oschiten  aus  Indien»  Iheils  aber  auch  von 
dem  Amalgama  her»  welches  mit  diesen  und  den  urturanischen  Völkern 
sslm  vergBgangen  War.- 

8)  Vgis  'Hirchondt  hitfona  Gameridarom,  ed.  P.  Witkea,  p.  225; 
MJcMm,  Hisloire  de  Peiise,  II,  coli,  N.  M.  Diüot,  Kographical  Index 
t6*tlie  Ustoiian»  of  Mntemmete  ladia  <Caloatta:1840) ,  Vol.  I»  p.  270  Dr. 
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2Mln  wmSfah»  und  m  apiter  glozlkli  «itajo^hle  bisloiäBalift 
Berufantbeil  eria^  hAbea«  idian  auch  jetit  ateh*  «ntertdeni  Na» 

men  der  Seikli  (Schuler)  in  Indien  fori.  Ja  der  in  neuerer  Zeil 
so  tiorüiimte  Rundschit  Siügii  islaiiimie  aus  einer  tistUatischen 
Familie  ab.  In  den  Irühcsten  Zeiten  nahmen  sie  die  weiten  Ebenen 
des  PendBchabs,  d98  Thal  de9,SizMlh  und  am  nördücben  Fiisse  der 
Yiodhyagebirge  bis  an  die  Quellen  des  Ganges  ein.  Bei  den  östr 
liehen  Türken,  bei  denen  der  Name  D sehet  eine  sehr  ausgedehnte 
Bedeutung  erhielt,  gebraucht  man  liin  von  dem  alten  König- 
reiche der  Uighur,  in  dem  die  äläd4e  Hami  und  Turfaa 
üegen,  von  dem  Lande  Kaschghar  und  unserer  jetstgep  Dsdiun* 
garei  «n  Fasse  des  AM,  d.  b«  von  den  ÜJInd^,  veicbe  naeh 
Taamdsdiin  das  -Uocorscbfitteriioben  Tode  mii  Mavarennatur  und 
(lliarizm  das  Königreich  Dschagliatai  bildeten.  Nach  ciiiei  iiiera- 
üsclieo  Ilandsclihfl,  welclie  in  liieroglyphischen  Charakteren  auf  der 
aussersten  Südwand  einer  der  Paläste  Thebens  eingegraben  ist, 
beisMft  die  Scytben  aucb  Scbeia')  -UiHer  ihren  mhikügen 
SQmmen  zoebneto  sich  ids  der  ihnen  sunäcbsl  venrandte,  aneh'  nodi 
erislirende  Hauptslamm  der:  lihatti,  Bhothia,  Bhoda,  Bodo, 
Bliodia,  Bhüdja,  B«dä,Bede,  Bida  (vielleicht  auch  Budii,  eines 
bUmnoes  der  Meder"^) )  aus,  mit  denen  sie  gememschaftiiche  Sprache 
und  ganeiuschafliichen  Namen  hatten  und  wdche  mit  ihnen  £ast  äberaA- 
dassefte Loos  theflten.')  Am  diesem Nainen der DscheC,  Ddehit  u.s. w., 


1)  Ygl.  nSsMe  de  Tittiour*bec,  traduite  du  persaA  par  Cherefeddiil 
par  Felis  de  la  Croix  (Paris  1722),  T.  Hl,  p:  77^ 

S)  Y^.  1.  Tod,  a.  a.  0.,  T.  I,  p.  56,  60  fg.,  802,  898,  664,  796; 
r.  n.  p.  2,  5,  168.  179,  180,  182,  188,  198,  211,  212.  216.  219,  489. 
fnien  de  St  Martm,  Stades  de  geeerapbze  ancienne  et  d'ethnograpbie  asia- 
aqw  (Paris  186(Q,  T.  I,  p.  257.  258.  265  fg..  282.  292  für.,  810  1^..  823. 
m,  888  fg..  386.  888.  839  not.  1,  840.  841,  846,  847.  cdl.  K.  F.  Wi* 
borg,  a.  a.  0.,  p.  80;  Cbine,  par  Pauthier.  p*  241;  0.  IaRHse'&  in': 
HoemiTjmnn.  1851,  Nr. -2.  p.  187  fg;  Oer  Stamm  fat  bfidele  auch 
zur  Zebini-d-din  Midiammed  üabei's  den  gressted^Tlieil  der  Aeker- 
baa  trefl>enden  Be?dlkerttng  des  ^restlichen  fhdiebs  bis  tur  Mündung  des 
iBdi».  Vgl.  Erskine.  a.  a.  0..  p.322. 449. 

Q  Ttf.  Champollion-Pigeac.  a.  a.  0..  p.  189. 

4)  10.  Rerodot,  Clio  c.  7.  - 

5)  Tgl.  I.  Tod.  a.  a.  0..  T.  II.  p.  16. 180, 185. 186.  212.  21«.  217,  226; 
Vifflea  de  SU  Martin,  a.a.O..  T.I,  p.d28  .  328.  829,  880.  m,  882,  834; 
RoQgemont,  a.a.O.,  I,  p.  187,  178,  446;  II,  26T.  358,  489  fg.;  Jonmal 
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aus  deneii  die  Scytbea  caUpnitsen  waren,  biteen  die  Gnecben, 
alt  Sit  in  8«  lahilMmlBrla  vor  Chr.  G.  daa  FDUta  Suniiis  la  be- 
suchen anfingen,  im»  mangiUiaftm  Alpliabela  ifegen,  das  aaiathdM 

^  in  ax  umwandelnd,  oder  aucii  geradezu  auf  Grundlage  des  oben 

erwShfiteD  Kachita,  ihr  2xu%  zeigten  aber  auch  durch  ihre 
anderweitigen  Benenmingcn,  als:  Torageten,  Tyrigcten^]  u.8.w. 


Asinliqnp,  fn-r.  1057,  p .  4R*>,  489,  541 ;  A.  Castren,  lieisebericiile,  p.  407; 
.Süanang  Ssetsen  v.  J.  J.  Schmidt,  p  5G;  J.  v.  KJaprotli,  Asia  polygloUa, 
p.  25^  fg.;  ^Hodgson,  Essay  on  the  Kocch,  ßodo  and  Dhimal  tribes 

(CaicuUa  1847).    So  atehen  Jov  (s«th  [dsciMiJ)  aad  Juut  (MimI).  wo&r 
4XAf  oder  ;^iXu  (Bedi)  tn  leeen,  mammen  fn:  Refmnid,  Wapnaos  , 

arabes  et  persans  (Paris  1845),  p.  XXII,  2,  26  (vgl.  Desselben  Geographie 
d'Abüulf^da,  p.  CCXX.  coli.  ZeiLschr.  d.  D.  M.  G..  Bd.  III,  32G;  VII.  393). 

voraus  apäier,  wegen  der  öftem  Verwechselmig  der  Buchstaben  ^  luul 

Med  (Meder)  «ntatehen  mochte,  Jatogar:  welchen  Itamä. 

(vgl.  Charmoy  lu;  IMmotrea  de  rAoademie  deSt.-»P^er8bourg,  II,  p.  906, 
819,  350.  364)  als  den  Stanunvater  der  Slavea  angibt,  deno  na^  aadern 

TlandscUriflen  heisst  er  auch:  i>Li  (bäd),  und  miL  dem  der  Stammvater 

der  Arier.  Madai,  vielletcht  susammeobtogi.  Vgl.  Bougemont.  a.a.O.,  ^ 
UI,  p,  386  .  404. 

1)  So  heissen  sie  auch  im  13.  Jahrbuodert  nach  den  ßyxantiaenL 
Was  Schnfarik  in:  GaaBAHCKifl  ApesHocTH  (Moskau  1837),  T.  I,  Buch  1,  ' 
p.  246,  247;  Buch  2.  p.  48  ,  205,  206.  214  fg.,  230.  darüber  sagt,  ist 
eine  eben  so  schwankende,  als  mangelhafte  und  völlig  unzulässige  ety* 
mologische  Ableitung.    Auch  die  Muthmassung  Strahlenberg'a  (a.  a*  Oh  . 
Einl.  p«88)r  der  ihm  das  arabische  Wort :  Saijad  (Jägerei)  zum  Grunde  i 
legi,  was  mit  der  Kruger'schen  Ableitung,  von c  ksch^t  (Schütze)  und  < 
überhaupt:  Krieger,  Kriegerkaste,  zwar  uberttnstimmen  wurde  (vgl. 
i.  Kruger.  Geschichte  der  Assyrier  imd  Iranier  vom  13.  bis  sum  5.  Jahr-  i> 
hundert  vor  Chr.  l Frankfurt  a.  |l.  lS66j),  ist  als  eine  durchaus  mehlig»  v. 
lu  verwerfen. 

2)  Die  Ableitung  dieses  iNamens  'Von  dem  Flusse  Thyras  (Dniestr).; 
ist  eben  so  falsch,  wie  die  Erklärung  der  Thyssageten  durch:  Getei^^^i 
mobiles.  Oenn  höchst  wabivcheinUch  erhielt  der  Fluss  von  ihoea  des 
Namen,  wie  z.B.  der  Hypanis  von  den  weissen,  wilden  Pferden,  welche;]., 
an  ihm  und  seinem  Ursprünge  weideten.  Vgl  J.  Po^cki,  Voyage,  T.  fl,  ^, 
p.  89.  ir>7.  Tussaget.en.  Thyssageten  ist  nach  einer  öfters  statt* ^ 
findenden  Vertauschung  des  Buchstabens  r  mit  s  (vgl.  Härtung,  a.  a.  0.,  .^^^ 
I.  146;  Wiborg,  a.  a.  0.,  p.  65.  6G,  83;  Kuntk»  a..a.  0.,  Jl.  p.  470;  Jour-  ( 
nal  des  Savans,  Oct.  1SA0>  p.  500;  VoU^ier,  a.a.O.,  p.691)  dasselbs^ 
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den  wahren  Unpnmg  dar  aus  Tiiraa  oder  von  Tur,  Tyr  iMTvcnn» 

gegangenen  oder  abstannmenden,  oder  den  Tur  fwie  Motykelen 
die  die  Venus)  ^)  verehrenden  Gelen  an.  Darf  man  sich  nun  wun- 
dern, wenn  entweder  auf  Grundlage  des  angezogenen  Dschut» 
Osehud,  Hute  oder  Khu-te  der  Name  Dachet  sich  auch  mit 
<krZeft  in  Scut,  wie  sie  bei  Adam  B^emensis  boaaen,  oder  nach 
dem  Vorgange  des  MeeresgoUes  Dschudo  und  jciner  Tausende  von 
Urrtergötleiii ,  Dsehudi  (etwa  in  dem  Sinne:  3aMopcKie  d  h.  Aus- 
länder) in  Dschud^)  umwandelte,  und  man  denselben  Ausdruck 
ia  dem  Sinne  dee  laleioiacheD  barbarus  nahm,  oder  mit  ihm,  als 
enem  veiSehticben,  Sclaven  andeutmden,  wie  ich  dies  sptteihhi 
zeigen  werde,  die  Yon  den  Bussen  späterhin  unterworfenen,  söge- 
iiaimlen  finnischen  Völkersdiallen  im  Gegensalze  von  tit  n  Bundes- 
genossen, den  Slaven,  bei  den  Siegern  belegte.  Der  ^ame  Scyth 
(Dschit,  Dschet,  Get)  war  also  anfangs  Benennung  eines  beson- 
dero,  aber  gewiss  des  bedeutendsten  Yölkerstammes,  weleher  um 
diese  Zeit  mit  andern  von  Osten  nach  Westen  fortrückte,  und  ward 
im  Verlaufe  der  Zeit  aligemeinei  lür  ülle  an  der  Nordküste  des  kas- 
pischea  und  schwarzen  Meeres,  sowie  weit^  gegen  JNorden  lierum- 


mK  Turagctcn,  Tyrgeten,  und  Tauroscythen  ist  nur  die  lateini- 
sche Form  für  Turagelen  und  Turascythen.    Der  von  Herodot  als 

Stammvater  der  Scytlicn  angegebene  Turgitaos,  welcher  ein  mit  der 
Tochter  des  Borysthenes  erzeugter  Sohn  des  Jupiter  (d.  h.  Hercules,  Mars) 
sein  soll,  und  aus  dessen  Namen  die  spatern  alttürkischen  Targhatai 
uüd  Tarkachii  des  Raschidu- d - din  entstanden  (vgl,  F.  v.  Erdmann,  Voll- 
v«täiidige  Uebersicht  der  ältesten  türkischen,  tatarischen  und  mogholischen 
Völkerslämnie  [Kasan  1841],  p.  58,  171;  coli.  K.  Neumann,  Die  Hellenen 
im  Scythen laude,  Bd.  I,  p.  184),  fuhrt  uns  gleichfalls  auf  Turgeta  zurück, 
und  an  ihn  schliesst  sich  die  Sage  von  dem  nach  Scylhien  gelaugten 
Hercules,  dessen  Fussstapfen  nnf  einem  Felsen  bei  Tyres,  und  der 
Echidna  an.  Vgl.  A.  Hansen,  ;].  ;i.  0".,  p.  109;  C.  Georgi,  Das  europäische 
Russland  in  seinen  älteslcii  Zustanden  (Stuttgart  1845),  p.  287;  E.  Kunik, 
a.  0.,  H,  p.  407,  451;  F.  Kruse,  a.  a.  0.,  p.  73.  74,  115.  146  ,  250; 
Vollmer,  a.  a.  0.,  p.  470,  471;  Ukert.  a.  a.  0.,  p.  265,  266. 

1)  Vgl.  unten  s.v.  Sauromaten. 

2)  Die  ursprunglichen  Grundtöne  haben  sich  gewiss  noch  in  der 
•n  der  russischen  Geschichte,  besonders  zur  Zeit  des  Kutschum,  vor- 

filmenden ,  in  dem  (jouvernement  Tobolsk  am  Ob  liegenden: 
ItTCKafl  o6-iacTb  oder  3eM.<ii  HaTCKaa  (dschatschen  Gebiet),  wo  die 
06liaken,  erhalten.   Vgl.  H.  KapaMSMirB,  a.  a.  0..  T.  XI,  p.  23,  24,  20. 


64  TMuäsekm.  dtr  ÜnmckSiU$rUch$, 

i 

Bnhendefl»  aus  di^iii  WesttüDda  Tura^s.  Iiervorgegangcoen  i 

scliallen,  wie  dies  aus  der  folgenden,  den  Schriftsteilem  entnomme- 
nen Beschreibung  derselbe  n  hervorgeht.  Der  Name  der  mit  ihnen 
verwandten  Bbatti,  Bhothia»  Üiioda,  Bodo,  Bhodia»  Bhodj«, 
tvdcfae  tioh  gleichfalls  tbeilweise  entweder  mä  oder  mAt  ibom 
nach  dem  Nonte  mi  Woelen  überaiedettio»  hat  sieb  (deon:  kai- 
ner  vntd  die  innige  Verwändtschell  der  Buchetriien  b  und  w  iu 
Zweifel  ziehen,  besonders  wenn  von  einer  Ueberlragring  in  die  rus- 
sische Sprache  die  Rede  ist;  in  dem  INamen  der  Wadi,  VVaciiij, 
Waddja,  Watia,  Wod  (Bojik),  Wot  (Bon»)  (Wot-jäken),  die 
aeh  mit  dem  aUgemeineii  Namen  Tsohuden  io  dk  dunkle  ?o^ 
hietorisohe  2eü  Rttsalands,  in  das  graue  AltOTtfanm  himin  mfierea 
arhalten.  ^) 

Ich  darf  es  übrigens  liier  nicht  unerwähnt  lassen,  dass  derselbe 
Name:  S<?yth  u.  s.  w.  bei  der  unendlichen,  kaum  übersehbaren 
Masse  herumziehender  oder  sich  einander  fortschi^ender  Völker  , 
TOB  den  in  der  «ülfteatan  ISeit  oft  mit  ^en  oder  duaksia»  oder 
geradezu  verkehrten  Begriffen  über  sie  erfüllten  Griechen  auch,  wie 
dies  schon  theilweise  aus  dem  Vorigeii  hervorgeht,  fälschlich  auf 
Völker  ausgedtlmt  wurde,  \vo)ch(>,  obgleich  einem  andern  Yuiks- 
stamme  angehörend,  doch  ihrer  ^Gleichfalls  unstäten,  entweder  nie, 
oder  doch  nur  höchst  mangelhaft  zu  bestimmenden  Wohnsitze  ^segea 
unter  diese  allgemeine  Eiuptbeneonung  mit  vollem  Rechte  subsufii- 
mirt  werden  konnten,  sobald  als  diese  schon  in  den  griechischen 
Historikern  und  Ethnographen  das  oben  genannte  Bürgerrecht  sich 
erworben  hatte.  Diese  Begriffe  mussten  aber  aUmählicb  durch  die  i 
mannichfaltigen  Reibungen  und  Relationen  mit  ihnen,  sei  es  in  poli- 
tischer oder  mercantilischer .Hinsicht»  klarer,  grändlic)ier  und  um&s* 
sender  werden,  und  sich  am  Ende  in  dem  allgemeinen,  ihren  ü^ 
Sprung  ausdrückenden  Namen  der  lauier,  Turaner  und  Türken 


1)  Vgl.  II.  a.  L  .Poiocki,  Voyage,  U,  p.  20  not.  1;  Wibergt  a.  a.  0., 
p.  181,  und  üher  dea  Mijssbiftuch  der  Namen  Gei«n,  Scythen,  Sar* 
malen  und  Alanen  das  Bäsonnement  Potocki*8  abend«,  II.  p.  813  fg- 
Oer  Name  Dscha4  darf  übrigens  nicht  auf  die  spätem  Mongolen  und 
ihnen  dhuHche  Völker  ,«ueg«^hnt.  werden,  wie  L.  Geergi  a.  a.  0.,  p.  206 
(▼gl  noch  F.  Kruse,  a.  a.  0.,  p.  66,  89, 103  fg.)  behauptet 

2)  Vgl,  ^6gren,  lieber  die  Finnische  Bevölkerung  Ingernianlands  ia: 
M^moires  de  rAcademle  de  St.-Petersbourg,  T.  II,  p.  14ß  lg. 
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denen  unter  ihnen  begriffenen  Völkerstämme  zurückkehren.  Und 
dieses  lernen  wir  aus  den  jüngsten,  sich  über  die  Geschichte  dieser 
verbreileodi^.  OuttUeo,  namüch  den  ByzaiHinern»  >- 

SiaMm  kb  «il  di^  «ll^iwbgisobe  finiadlige  dimk  üi 
Mb  mItMdak  Vaiker  faqA^lsMIt  tobe,  ist  nä  mitm  JMfckt,.;ni 
das  Leb^  und  Treiben  derselben  -aelbst  eiBzugeben  imd  dorcb  die 
uns  über  sie  im  Bescwideru  auibewahiLeJi  Nachrichten  darzulhun, 
dass  unsere  soeben  über  dieselben  au%esUiUtea  (kundbegri^  Bicä  ^ 
aii9  diesen  folgerechV  «i^ok^  laßtea  -         t  ' 

«)  Uiiec  dem  Namen  dear  Scyiben*  .der  •qgmiamiten  Saina 
des  Hsrades  (Tur,  denn  HetdikB  kamte  bei  ifaneii  mmag^di  «od^ 
slhren),  von  Atlam  von  Bremen  Scuü.  bei  üich  Scoloten  genannt, 
begreifea  die  alten  Schriftsteller  nämlich  entweder  ein  besonderes 
Volk,  oder  die  Summe  Tersohieden er,  auf  einem  gffmeü  hmd* 
stDobe  «ich  umhertmiiiiicliiiler»  «tesiah  mmidf«,  wa  Oü-n  CM 
Ibitdrangender  Vdlkmdlifliii.   60  -vmi  ae»;  Dach  UMar  im  5^ 
iliKi,  tili  kleines  Volk  am  Araxes,  \^eiches  sidi  nacbiier  aus* 
zeichnete,  kriegeriscli  wurde  und  alles  Land  jcnseit«  des  Tanais  bis 
zum  östlichen  Oceane,  dem  Kaspischcn  Meere  und.«  dam  Molischen 
See  cianahia  .Von  ihm  leilateft  .die»  ;S«keji* .  ICassaf eteo,  Ari- 
iD^speo  und  andere  ihneu  fihnlieto  Volker  -  iftireB  Ursptmg  her, 
ufid  eine  Golofiie  d^elben  wataa  die  Sanromaten.  Nach 
l>€wohnten  sie,  die  ersten,  im  W.  vom  Ural  die  nach  der  von 
den  Greüeu  bt^waohten,  oder,  ;^ie. er  sich  später  ausdrückt,  die 
am  Kaspischen  Meere  gelegene,  nach  Dionysius  die  am  Kro- 
nischen  Meere  und  die  an  den  Küsten  des  Kaspischen 
Meeres  gelegene  Gegend.   Ihr  Name  ward  nachher  auch  allge- 
ineine  Bezeichnung  für  alle  länp^s  dem  Hypanis,  westlich 
vom  Borysthenes,  jenseits  des  Borysthcnes,  jenseits  des 
Paoticapes,  jeaseils  des.Ge^fl^9^  iind  j.e^seits  desTanais- 
flttsses  «ohDeqdea  Volkeir,  unter  d^Oßa  noch  die  .P£[jg^*^^idie 
ackjednoeaden^  die  Nomadaii-  wid  die  kdniglichan  8cfllien^)  ^eina 
Eintheiiuii^',  welche  wir  auch  bei  den  indischen  Dschit  antreffen) 
ohne  besüiulere  Eigennamen  anfgefnhrt  werden.  Tier  Name  Scyth 
ging,  nach  Plinius,  nachher  auch  auf  alle  Sarinalcu  und  Ger- 


1)  Vcl.  OHPpKH  HoRopocciücKaiü  Kpa>i  in:  3Kypna.4'b  MHHHCTepcTBa 
HapuAMaro  IlptM;Bi»meHifl,  iuli  1853,  Abth.  11,  p,  4.  •  ' 
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manen,  die  enlferoter  liegenden  ausgonommea,  über.  Ptolemaus 
theü  ihr  Lud  in  Scjlkiai  iDnerhtib  uod  ausserhalb  dea 
Imaoa  eia.  Fflr  das  ante  gibl  er  aktomao  ini  Waalni  das  Aaia* 

tische  Sarmatien«  im  Norden  nnbekannles  Land,  im  Osten 
den  Imaus,  im  Süden  und  Osten  die  Saker.  Sogdiana  nnd  Mar- 
giana  bis  zur  Mündung  des  Oxus  ins  Hyrcaner  Meer  und  eioen  TbA 
des  Hyrcaiier  Meers  bis  mr  Rha  «l  Das  laUlera  Tcriegt  er  ganz  nach 
Oateo.  Strabo  stdil  ScjÜieB  mit  Sarmaten  (gkiefalrils  SqfOieii), 
Aorsen  und  Syraken  bis  zum  Raukasos  nrnnunen,  Itet  so 
ihnen  auch  die  Hippomolgen.  GalactopliHuen,  Abicr,  Tau- 
risker  und  Capnobaten  (unter  denen  die  letztern  ttu*acischer 
Abkunfl)  gehören  und  sie  Ton  PtedeOeisch»  Pferdemilch  und  Käse 
sieh  oihreo.  Nach  ihna  waren  sie  dem  Homer  wd  Hesiod  hdcbBi- 
wahrscbsmKeh,  wann  anch  gkieh  nicfat  diesm  Mames  nach,  be> 
kannt.  ^)  Audi  die  P  a  l  z  i  n  a k  e  n  ( Petschenepcn ; ,  unbezweifelt  tür- 
kischen Ursprungs,  heissen  Scytlien.  Das  von  Stniho^  noch  er- 
wähnte vieriussige  Thier:  x6Xo(,  dessen  Beschreibung  etwas  labe^ 
haft  kbngtt  aber  gewiss  dem  yaa  den  lürktschen  I^tionen  genami- 
lan:  Gkaleh,  Gknla»  Chnla  ^  enispncht,  dealet  ^eichMs  anf 
turanischen  Ursprung. 

h)  Gelen  ffigürlich:  Serben,  Slaven  Massapeten.  Saken. 
Der  Ausdruck  Geten  bezeichoei:  Turaner,  Taurer,  Türken. 
Sie  gianien  an  die  Bndinen,  sind  mit  den  Mösiern  und  Tbra- 
ken  wmischt  mid  sprechen  die  Sprsche  dar  lelatera  Ihr  KQnjg 
Bolrebist^}  brachte  das  Reich  derselben  .dnrc^  seinen  Effer  m 


1)  Vgl.  YII.  460. 

2)  Vgl.  ebend.,  VII,  480. 

3)  Vgl.  O'Ohsson,  Histoire  des  Mongols,  I,  p.  173  ;  Iiar.  von  ITamnier, 
Geschiebte  der  goldenen  Horde,  p.  73;  J.  J.  Sclumdt,  Ssanang  Sselsen, 
p.  101.  Di^*  Rf^srhreihüüg  r!c?  J^tammr's  Bm>!]t  iinlen.  Unfer  dem  chi- 
nesischen Khili  ist  dasselbe  zu  verstehen.  Vgl.  (  luiie  jor  Paiithier,  p.  M). 
J.  Polocki  fVoyage,  I,  p.  205;  1!,  p.  219)  versteht  fälschlich  den  Saigek 
^antilope  scylhica)  unter  demselben.  Vgl.  L.  Georgi,  a.  a.  0.,  p.  279; 
K.  Neumann,  Die  H^üenen  im  Scytbeolaade,  Bd.  J.  p.  27d>  276;  fioi^te- 
moat,  a.  a.  0..  I,  p.  438»  439. 

4)  VgL  Strabo,  VII,  457. 465;  XVI.  1106.  VieUeicht  entspricht  seinem 
Kamen  das  Wort:  ou^>ju  d.  b.  Altrücken«  Altbnckel»  welciies, 

ebenso  wie:  d.  h.  Krummbuckel  gebüdet»  das  arabische' 
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jeder  WaMd  wieder  m  Avfhahme,  gründete  so  von  neuem  ein 
mächtiges  Reich  und  uüteiwarf  demselben  fast  alle  benachbarten 
Getischen  Yölkerstämme.  Sie  verwüsten  Thracien,  Macedonien,  das 
Land  der  Kdteo,  maiohten  die  Bojer  und  Tawisker  md  fuhren 
dann  Sii^  nojl  deo  Römm  seliist  zu  Angasei  Zrileii.  ^)  Die 
Scythen,  imt  denen  Darh»  aadi  Minem  Uebergange  fiber-die  Dorna 
Krieg  gefuhrt  haben  soll,  heissen  bald  Scythen,  bald  Gelen. 
Die  Turageten,  Tyrigeten,  Tyssageten  u.  s.  w.,  welche  am 
Doiestr  und  Dmepr  wohnten,  sind  nichts  weiter  als  Geten  turani* 
sehen  Ursprungs»  wie  ich  dies  oben  schon  angedeutet  habe.  Aus 
Gelen  entstanden  später,  im  4  Jahrhundert  nach  Chr.  Geb.,  Ammian 
zufolge,  die  Gothen  ^j,  sowie  dieselben  Donau- und  Dniestr- Geten 
von  Jornandes  An  ten  (Äsen?)  genannt  werden.  Die  Massapreien, 
im  Norden  von  denen  in  der  INähe  Sogdiana's  die  Chorazmi^  (Cha- 
liBUiar)  wohnten,  welche  zu  den  Geten  schon  ihres  Namens  wegen 
gehdren  müssen*),  sind  daher  wieder  wahre  Turaner,  und  es  ist 


(Scheich),  das  türkische:  Jjuo  ^|  d.h.  Graubai    Wcissbai  t 

und  das  persische:  (X,^ft.M/         (dasselbe)  ausdrücken'  und  m  figur« 

ücheni  Sinne  zu  nelimen  sein  würde. 

V;  Die  Auseinandersetaungen  W.  Bessel's  in:  De  Rebus  Geticis  (Göt- 
fiflgen  1854)  würden  sich  ganz  anders  gestaltet  haben,  wenn  er  alle,  be- 
sonders die  neuesten  Forschungen  gekannt  hätte,  von  denen  er  nicht 
die  leiseste  Ahnung  zu  haben  scheint.  Uebrig^ns  urtheilt  er  nicht  über 
die  ersten  Urantange ,  sondern  über  die  letzten  in  den  Schriftstellern  ge- 
nannten Wohnsitze  dieser  Völker,  und  legt  mit  Unrecht  auf  die  Vertau- 
schuog  der  Namen  derselben  miteinander  ein  zu  grosses  Gewicht. 

2)  Dass  die  Geten  und  GoÜioa  dasselbe  Volk  waren,  deutet  auch  noch 
Jetit  der  Name  der  Mar  agatos  (TieUetcbt:  Geten  von  dem  Maros* 
flnsse,  maurische  Gothen),  Bewohner  eines  kleinen  Uistricts  des  unsu- 
gangUchen  Gebvgsthales  Im  Kdm'greicbe  Leon  in  Spanien»  an.  Vgl  Hein« 
zelmann,  a.  a.  0»,  Bd.  VII,  p.  256. 

3)  Vielleicht  n:innteii  die  Turaner  oder  vielniehr  die  Perser  die  ihrer 
Gold-  und  Kupferminen  und  ihres  aus  denselben  gezogenen  Reicbthums 
wegen  berühmten  Geten  insbesondere  Masidscheten  d.  h.  Kupfer- 
Geten,  woraus  mit  der  Zeit  Massage ten  wurde,  um  so  mehr,  da 
Silber  und  Kupfer  bei  den  Scythen  (Geten,  Dschiten)  nicht,  bei  den  Mas- 
sagelen aber  Kupfer  statt  des  Eisens  im  Gebrauche  war,  ja  sogar  alles 
Metall  an  ihren  Waffen  aus  Kupfer  bestand  (vgl.  auch  Neumann,  Die  Hel- 
lenen im  Scy thenlande ,  Bd.  I.  p.  120  fg.).   Eine  Ableitung,  welche  mir 
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gewiss»  dsss  aoob  emige  Zeit  iundindi  der  JMame  lUe«agtieii 

die  dllgeoNikie  Benennung  verschiedener  UnraBiischar  im  Westen  Im 

(iebiels  üii-esiedelter  Völkerstämme  war.  Denn  nach  einigeu  Schrift- 
slellei'ii  iucssen  so  alle  jen-seils  tli»ö  Kdftpischen  Meeres  mit  den 
Sd^en  zusammenwohnendeu,  nach  andern  Geographen  die  an  der 
Nordkuste  des  Kaspiacbta  Meeres  mxk  anfiiaiteiidfin  Völker.  Bss-  . 


mehr  zusagt,  als  die  durch:  Getan  des  Berges,  von  dem  Flusse 
Mias,  dessen  Name  vielleicht  damals  noch  nicht  so  lautete,  und  di  ti- 
klariing:  rntfcrnte  Getcn  (vgl.  Schaffarik,  Slavische  Alterthumer,  1, 
p.  311 ;  E.  Kichwald,  Alte  Geographie,  p.  263;  J.  Potocki,  Voyaj?e,  II,  p.  89. 
385;  A.  llansen,  a.  a.  0.,  p.  105).  Oder  auch  sie  erhielten  diesen  Namen 
(denn  der  Einwurf  Vivien  de  St.  Martin's»  a.  a.  0..  T.  I,  p.  265,  266,  ist 
leicht  zu  Widerlegen,  coli.  p.  27Ü,  282,  not.  1,  p.  292  fg.)  als  eine  Aus- 
zcKlminig  vor  den  übrigen  ihrer  Stamme euossen  wegen  ihrer  Macht  und 
I5erühmtheit  auf  Grundlage  des  Pehivi -Wortes :  inasa  (gross,  also  die 
irrossen  Yue-tschi),  vgl.  Sprenger,  a.  a.  0.,  I,  p.  241.  Slrahlenberg. 
a.  a.  0.,  Einl.  p.  48  (coU.  Tod,  a.  a.  0..  1,  573,  not.  ^\  rscuMiaiiii,  a.  a.  0., 
I,  p.  133  fg.)  halt  sie  für  dasselbe  Volk  iiiil  den  Magonr.  ^qj^  (jenen  noch 
unten  die  llede  sein  wird,  und  Senkowsky  (BHßaioTCKa  a-ia  mtchIä,  1848, 
T.  86,  3,  p.  93)  meint,  dass  in  dem  Aamen  der  Sakcu  (kleine  Nogaier, 
Hunde)  und  Massageten  (Mahasagi,  grosse  Saken,  grosse  Hunde)  das 
biblische  Gog  und  Ma gog  stecke.  Auffallend  ist  es  bei  dem  .»lllen ,  dass 
an  einer  Stelle   Sabakai   (russ.  Hunde)  für  Sakai  (wis  von  dem 

persischen:  dLuw  abgeleitet  die  Wurzel  für  das  russische:  cjita  (Hündin) 

sein  würde]  sich  findet.  Vgl.  F.  A.  dkert»  a.  a.  0.,  Hu  ni.  Abth.  3. 
I».  838,  not  8»  p.  577,  not  82. 

1)  Daher  0nden  sich  auch  in  ihnen  schon  türkische  Elemttite,  was 
Klaproth  in:  Potocfci  (Voyage,  H,  23)  leugnet  Sie  standen  übrigens 
mit  den  Massageten.  als  Bewohner  der  Ost*  und  Westküste  des  Kaspiscfaea 
Meeres,  susammen,  eroberten,  nach  Strahn,  Badriana  nndSacasene,  den 
schönsten  Strich  Armeniens,  nnd  drangen  bis  nach  Kappadoden  vor. 
Nach  Plfnitts  shid  unter  ihnen  scy  thische  Vdlker  lu  verstehen,  welche 
dte  Perser  nach  einem  ihrer  Stimme  im  Allgemeinen  Saken  nannten. 
Nach  Ptolemftus  sitzen  sie  weit  im  Osten  des  laspischen  Meeres,  im  Westen 
an  den  Sogdieni,  im  Norden  an  ScytbieQ,  im  Mai  an  Scythien  und  dem 
Imnus,  im  Süden  gieicli£aUs  am  Iraaus.  Durch  ihr  L.and  ging  ein  starker 
Karavanenhandol  zu  den  Seren  (Chinesen).  Sie  iness^  audi  Karaten, 
Komoren.  Komeden,  Massageten,  Toornen,  nach  Ptolemäus 
Sjikanen.  Später  kommen  sie  unter  dem  Namen  Türken  vor,  wie  die 
Jakuten  sit  h  seli>st  Ssarha  nennen.  Vgl.  H\ypna.n,  MauHCTepCTBa 
RHrTp^UHMt-h  .f1i.n»,  1847.  p.  257  ;  Oxe^ecrBeHHMP  3aiiMiKii,  1847, 
Sept.,  Abth.  MU«  p.  33;  Meumann.  Völker  des  südlichen  Russlands,  p.  4. 
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sebe  beweist  mch  die  Amsage  Ammian's,  der  aofolge  A^lanea 

in  frühem  Sclirifbtellern  Massage  tun  ^[eaännt  1?!irden,  sodass  also 
diese  wie  jene  lieuemmog  tlie  verschiedenartigsten  Yolkerstamme 
uffifasste.  IHaob  JUnmiaii  traleo  die  Massageten  selbst  ii&ter  dem 
Nameii  Albaner  und  später  erst  unter  dem  det  Alanen  anC;  bä 
den  BTBaBtineni  beissen  m  endKcb  im  13«  UKhontet  Tfirk^a 
Zu  den  Geten  gehören  ferner  die  Sarge ten,  welche  an  dem  Don 
wohnten ,    und  aus   ihnen   ward   gleirlifall.s   der  spätere  Name 
Goiben»  Yisigothen       welcher  die  frühere  Grundlage  der 
Kbtt<>te,  Dsehud  Teirätb.    Ber  bei  PtolemliM  YOtkommende 
Name  einea  gegen  die  Mündung  der  Weicfasel  wobnenden  YoHts,  der 
Gytbonen  (Plin.  Guttonen),  deutet  gleiches  auf  das  ursprüng- 
liche Dschit  und  Kliu-te  hin.    Die  Massageten,  welche  im  Osten 
des  iLaspiscfaen  Meeres  woimten,  lebten  von  ihren  Heerden,  aber 
waren  audk  Landbauer  und'  wobnten  in  Städten.   Die  chinesischen 
Sdnfistcdbsr  bemeiken  dies  ausdracklicb  und.  Alesander  fand  in 
Hyrcanien  und  Baetrieo  eme  grosse  Anxabl  Städte  und  sehr  bevöl*' 
kerlor  Burgen  vor,  aber  auch  zugleich  reiche  und  bebaui  Felder. 
Die  ^Nomaden  unter  üineu  bewohnten  nur  die  Ufer  des  Oxus  und 
iaxarles.    Sie  theilten  sich  in  zwei  grosse  Zweige:  1)  die  west* 
lieben  Baai  (bei  doi  Gbinesen  Ta-bia)  in  den  am  datfioben  Illar 
des  Üaspischen  Meeres  gelegenen  Ebenen,  2)  die  östHchen  D«at» 
welche  aus  Massagcton  und  Dakiern  (Dahcrn)  bestanden  und 
aa  den  Ufern  deä  Jaxartes  wanderten  ^J.    Strabo»  iiiermit  einver- 


1)  Bit  diese  Benenamig  etva  .dwdi  .'^  devten  und  mit 

den  Wjäsen  des  Ifestoia  In  SSaaaaimenbdDg  za  bringen?  6ewöhiiiic3i 
unterscheidet  man  Visigothen  (Westgothen)  yon  Ostrogothen  (Ostgothen). 

2)  Vgl.  J  Klaproth,  Tableaux,  p.  181;  likert,  a.  a.  0.,  p.  580.  Nacli 
laKHuex,  Oiaiuanie  Hü^yuiapiu  n  uocToHHaro  TypKHcraHa  (Pcteisl  mg 
1829),  p.  XXU,  XLV,  wohnten  sie  (früher,  als  ein  altindischcr 
Stamm,  an  den  Ufern  des  Indus  nahe  am  Zusammenflüsse 
fies  Sutledsch  angesiedelt;  vgl.  J.Tod,  a.a.O.,  T.  I.  p.  118,  317, 
324)  und  nach  ihnen  die  Yue-tschi  in  der  heutigen  Bucharei.  Ihre 
fünf  Fürstenthümer  waren  den  Yue-tsclii  unterworfen.  Vgl.  I,  p.  31. 
Vivion  de  St.  Marlin,  u.  a.  0.,  I,  p.  280  fg.  Die  Chinesen  theilten  die 
Yuc-tschi  in  To -Yue-tschi  (grosse  Yue-tschi),  die  sich  vor  den 
Hunnen  nach  Nordwesten,  und  Sao  -  Yue  -  tschi  (klcinö  Yue-tschi). 
welche  nach  Tangut  an  diejQuellen  des  Hoang-ho  im  2.  Jahrhundert  vor 
Chr.  Geh.  zogen.  .         "  - 
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standen,  erinnert  noch  ^]  ^  me  Bemerkung,  uneMie  mir  von  den 

Kritikern  unbeachtet  geblieben,  oder  nicht  genug  in  Ueberlegung 
gezogen  worden  zu  sein  scheint  — :  „dass  die  Geten  schon  seit 
alten  Zeiten  ki  Geten  und  Daker  emgettieilt  wurden,  von  deneu 
die  er^n  nach  dem  Pontos  und  dem  Osten  su,  die  Baker  aber 
neben  Germanien  und  an  den  Quellen  des  bim  sasasn**,  and  meint: 
,,das8  die  Daker  in  allen  Zeiten  Davor  genannt  imßim  seien,  vro- 
her  auch  bei  den  Attikem  Sclaven  —  Geten  und  Daver  hiessen."*) 
„Die  Geten  und  Daker",  fahrt  er  fort,  „reden  dieselbe  Sprache^, 
den  Griechen  sind  die  Geten  aber  bekannter  als  die  Daker  wegen 
teer  Wanderungen  an  den  beiden  Ufern  des  Isters,  und  weil  sie 
mit  den  Thrakern  und  M^em  venrnscht  sind.**  Und  endlich  sagt  er: 
„Völkerwanderungen  werden  veranlasst  durch  den  AngiilT,  welchen 
stärkere  Naclibaren  auf  schwächere  machen.  So  ?.  B.  gewannen 
die  jenseits  des  Isters  wohnenden  Scytheo,  ßastainen  und  Sauro- 
maten  oft  die  Ueberhand  und  nahmen  nach  der  Vertmeibimg  andorer 
ihre  Wohnsitze  ein»  so  dass  eknge  dezselbeD  sidi  auf  den  Insdo 
oder  in  Thracien  mederiiessen  ^) ,  andere  auf  der  andern  Seite 
grösstenlheils  von  den  Ulyriem  unterdrückt  wurden.  Obgleich  die 
Geten  und  Daker  so  sehr  an  Macht  zugeooaiuiea  hatten,  dass  sie 
sogar  äOQtOOO  Mann  in  den  Krieg  stellen  konnten,  so  Ist  doch  jetit 
ihre  Armee  auf  20,000  herabgesunken.  Obgleich  die  Römer*) 
ferner  sie  fast  gans  unterjocht  haben,  so  haben  sie  doch 
sich  noch  nicht  Lraoz  ergeben,  und  es  ist  zu  hoffen,  dass 
dies  die  Feinde  der  Römer,  die  Germanen,  ausführen 
werden."  Die  Römer  hatten  also,  diesen  Worten  Strabo's  zufolge, 
die  Geten  und  Daker,  unter  wdoher  fienenimng  man  bei  den  At- 
tikem Selaven  verstand,  grossCenlheäs  onleiijocht,  d.  h.  sie  lu 


1)  Vgl.  Strabo.  VIF,  466,  467,  784;  coli  Plinlus,  IV,  25,  12;  Cass.  Dio. 
67,  6;  Horat.  Carmin.,  IV,  15,  21;  F.  tkert,  a.  a.  0.,  p.  598  fg. 

2)  Dies  wird  auch  durch  andere  Schriftsteller  bestätigt.  Vgl*  TereoU 
Phorm.,  I,  1,  1  u.  a. 

g)  Ovid  fügt  seioen  Worten:  „didici  gelicc  sarmaticeque  loqui'* 
hinzu,  dass  die  saraiatiscbe  und  getische  Sprache  nur  swei  verscbie* 
dene  Dialecte  einer  und  derselben  Sprache  seien.  Uebiigens  vgl  noch: 
W.  Bessel,  a.  a.  0..  p.  60,  69. 

4)  YgL  F.  A.  Ukert,  a.  a.  0.,  p*  604  fg., 

5)  Besonders  unter  Trajan  (101'-104)  und  später  unter  Beüsarius. 
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Sciavea  (servi)  ^)  gomaoht  Die  Germaoeu  eoUfNeadiea  daa  Yoa 
Strabo  gehegten  ßrwaituogeD  und  unterwar&a  sich  einen  andern 
llieil  derselben»  d.  h.  machten  sie  gtaichfalLs  zu  Sciaven.  Darf 
man,  auf  diese  Grundlage  sich  stutzend,  sich  nicht  zu  schliessen 
berechtigt  (ulilen,  ohne  einen  Felilsdiluss  zu  befurchlen,  dass  diese 
unterworfenen  Gelen  und  Dakar  nun  unter  dem  Aainen  der  Servi 
bei  den  Römom  und,  ihrem  Beispiele  indolge,  oder  auch  nach  dorn 
gewöhnfichen  Gange  der  Dinge,  ünter  dem  der  Sciaven  bei  den 
Germanen  auftraten,  um  so  mehr,  da  sich  die  Slaven  selbst  an- 
fänglich nie  Slaven  naiiulen,  und  dass  endlich  das  römische  Servi 
mit  der  Zeit  in  das  mildere  Serben  (Serf)  und  das  germanische 
Sctaven  in  das  mildere  Slaven  ^)  überging.    Dies  scheint  auch 


1)  Daher  lesen  wir  auch  bei  Vibius  Sequester:  ,,Albis  Germaniae  Sue- 
vos  a  Servctiis  dividil,"  Vgl.  (iaBe^beua  Hobu;i  HCBhcTiH,  p.  90,  169; 
coU.  p.  174.    Vgl.  auch  S.  Cassel,  a.  a.  0.,  p.  26,  27.  210. 

2)  Zwei  von  einander  durchaus  unabhängige  Schriftsteller,  der  arabi- 
sche Geograph  Schemsu-d- din  Eddimeschky  und  der  Annalist  Helmold 
haben  dieselbe  Behauptung,  nur  im  umgekehrten  Verhältnisse,  aufgestellt. 
Vgl  F  Charmoy  in:  M^moires  de  TAcademie  Imperiale  des  Sciences  de 
Sl.  pyiersbourg,  1834,  T.  II,  p.  377.  So  betrachteten  die  königlichen 
ScYlhon  alle  übrigen  Scythen  als  ihre  Sciaven ;  so  waren,  nach  Schaffarik, 
•lie  *>/aven  die  leibeigenen  Bauern  der  in  Südrussland  den  Adel 
bildenden  Scythen;  so  nannten  auch  die  Chinesen  die  Peti:  verächt- 
liche Sciaven  (Hiung-nu),  die  nördlichen  Sianpi :  Sciaven  (So-pu), 
die  Mongolen:  Chul-nu  (d.  h.  böse,  unefarerbietige  Sciaven).  Die  Peti 
warben  unter  dem  Namen  der  Hiang-nu»  ebenso  wie  die  Geten  und 
Daker  unter  dem  der  Serben  und  Slaven  berühmt,  während  ihre 
wahren  Eigennamen  in  der  Geschichte  verschwanden.  Vgl.  Visdelou* 
a.  a.  0..  p.  22,  31 ;  G-fiBepHaa  Ilie^a,  1852.  Nr.  83,  p.  332.  So  hiessen 
aocb  die  das  Gardecorps  der  letzten  mubammedanischeD  Könige  in 
Aegypten  bildenden  Krieger:  Mamlucken  d.  h.  Sciaven,  und  die 
Garde  zu  Pferde  der  persischen  Kaiser:  Kular  d.  h.  Sciaven,  eine  mehr 
ehrenvolle  als  verächtliche  Benennung.  Vgl.  Chardin  in :  Nouvelle  Biblio- 
Ih^que  des  Voyages»  T.  X,  p.  346.  347.  Und  nichts  anderes  bedeutet  auch 
Türketi,  Tataren,  sowie Skythes  und  Skythaina  (denn Scythen  und 
andere  nördliche  Völker  uraaderten  schon  in  den  ältesten  Zeiten  durch 
den  Handel  als  Sciaven  nach  Griechenland,  Sicilien  u.a.)  schon  bei 
Aristophaoes  als  Sciavennamen  vorkommen  K.  Neumann,  Die  Hei» 
lenen  im  Skythenlande.  Bd.  II,  p.  149,  coli.  p.  1Ö7,  222  fg..  227,  li  '  i  fg., 
286;  F.  A.  L'kert,  Geographie  der  iariecheo  und  Römer,  n  -i  0.,  Th.  III, 
Aböl.  2.  p.  28,  35.  257;  Charmoy.  a.  a.  0.,  p.  366,  368,  öl?.  Behauptet 
mar  Potockt  in:  Voyage»  11,  p.  d06:  „Strabon  n'avait  aueme  idee  des 
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nicht  ohne  druml  die  bei  den  asialischen  SduiilijLelieni  gebräucih 
liehe  Schreibart  dieses  Namens:  Skläb  (w^ÜUe)  und  der  ieich* 

lern  Aussprache  wegen,  wie  oll:  Eskläb  (vjiüüol)  (esclave),  aber 

nicht:  Släb  (w^Loj,  oder  Esiäb  (^»^LdI},  wie  sie  doch  eben 
SO  gut  hätten  schreiben  können,  wenn  er  von  dem  russischen: 
cjaBa  (Ruhm),  oder:  cjobo  (Wort),  oder  von  der  bei  den  Slaven 

verehrten  und  von  der  indischen  Feuergöltin  Suaba  entlehnten 
(iülLiii  Siawa  abziileilon  wai*e,  so  wie  die  griecliisch-byzantiiii- 
scben  Wörter:  o  S>cXaßo<;,  6  2^Xaß6<;  (der  Sclavej,  lij  öxXaßto, 
o^Xaßia  (dieSlaverei),  6  2^Xaßo7^etoc  (der  von  einem  Scla- 
ven  Geborene,  als  dem  Freien  entgegeiigesetzt),  das  byzantini- 
sche: Sklabenen  und  die  frühere  russische  Schreibart:  CKJara 
und  Caiuaöu     zu  beweisen.    Auf  diese  Ari  wird  es  auch  erklär- 


Slaves  du  nord",  so  Dimmt  er  doch  seiner  Behauptung  das  Kategorische 
durch  folgende  Worte:  „L'histoire  des  Slaves  remoote  aux  VöDödes  de 
Tacite  ei  [>eut-6tre  aux  Serbes  de  PUne,  mais  il  u  y  a  aucun  deute, 
qu'ils  n'exlstasseot  auparavaot,  et  qu'ils  ne  ftissent  connus  des  aIlCi^eD^ 
qui  eounaissaient  TAsie  jusqu*&  Toccideat  erieBtal,  II  8*agit  dune,  de 
trouver  les  Slaves  dans  FH^rodot,  daus  Strabon  et  dans  les  g^ographes 
copiös  par  Püne:  puis  d'agencer  leur  nomenclature  a«ec  edle  de  Ptole- 
m^e,  el  de  gagner  aiusi  le  moyen  äge  et  enfln  notre  siöcle.  Car  U  est 
sür,  que  les  anciennes  races  existent  encore,  si  ce  n'est  peut-6(re 
Celle  des  Alains.'*  Vgl.  ebend.  II,  394.  Nach  einem  Aufsatze:  Bojoxh 
TpaHCH^BauiH  in  G^&BepHaii  Ilida,  1846,  Nr.  160.  p.  640.  geharl^n 
die  Daker  gleichfalls  zu  den  Slaven ,  welches  umgekehrt  richtig  sein 
würde.  Aehnlichc  Benennungen  in  der  Geschichte  des  westlichen  Europa: 
die  Frondeurs,  die  Geusen  u.  a. 

1)  Wie  Koliar  und  der  mit  ihm  übereinsliaiintintie  Hanusch  (vgl.  a.  a. 
0.,  p.  31,  37,  288)  behaupten.  Auf  andere,  oft  lächerliche  Ableitungen 
dieses  Namens  (Slaven),  welche  sich  auf  die  spätem  Zeiten  beziehen, 
hier  Rücksicht  zu  nehmen,  würde  zu  nichts  luliren.  Vgl.  noch  über  die- 
selben: C.  Georgi,  n.  a.  0.,  p.  329  fg.,  405;  E.  Kunik,  a.a.O.,  T.  II,  passim; 
CaBe.ibeBa  Hobuh  uaBücTin,  p.  {)(),  97,  98,  1(^6,  108,  125  fg.;  Hammer* 
Purgslall,  Geschichte  der  lichane  ronrnisladt  1842),  p.  44,  wo  übrigeDS 
wegen  seiner  Unkimde  der  inssisclicn  Spraclie  ein  arger  ächmlzer; 
Charmoy,  a.  a.  0.,  T.  II,  p.  30T  lg.,  327,  361),  370  fg. 

# 

2)  Vi?l.  5Kypna.i  h  MHHiicTepcTBa  HapoAHaro  IIpocBUineina,  1847, 
Nr  7,  Abtli.  2,  p.  38  ,  .52,  53;  H.  CaBC-iLCBa  MyxaMMe4aHCKafl  Hjmii:?- 
MOTHKa  (Petersburg  1847),  p.  l.XXXVI,  LXXXVII.  Der  aus  dem  fremdartigen 
Sclaven  entst^dene  Name  Slavenen,  Siovanen,  Slovaken  u.s. 
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ficii«  ^  die  ti«tea  und  Baker  bei  diu  Mmtn  mim  dem  Nanieii 
der  Serbett  ^)  (bä  den  BysmiiMro:  Sepßoc,  2epßioi,  2ep§Xoi), 


Terbält  sich  ebenso  wie  die  im  Russischen  eins  und  dasselbe  aus- 
drückenden; ropo^mite,  rpAxuüißL,  po4mQe>  Tpo4^HeRa,  repoARCKa, 
rpeifHeva^  ropojVRa^  tffttMttm,' rjföxsto^  po^to,  po/tsmKa,  repe^iia  n.  s.  w. 

1)  Im  Nerdeo  Toe  deh  T&rktop  naeli  dem  Udon  su,  Püimts  mfolge 
am  Asowseben»  nach  PtoJemüie  am  SaspisoheD  Meeve,  nadr  Chaleon« 
dflae,  der  zu  ihnen  die  Kysier,  lUyrier,  Kroaten,  Poleft,.  Sarmatett  z&hll» 
das  älteste  Volk  der  Erde.   y,Naob  den  ausdrücklichen  Zeugnissen 
der  Sprache  und  Geschichte  nannten  sich",  wie  £.  Kunik  (Die  Dynastien 
and  der  Rerrenstand  der  Lingen  bei  den  polnischen ,  böhmischen  und 
mShriseben  Stallte  In  i*  Bolletin  scientlfique  de  TAcadömie  Imperiale  de 
St  Pdierebeurg,  T.  Ii»  ffr.  11, 12»  p.  171  fg.)  sagt,  „die  Slaven  in  der 
aileeUn  Zeit  aussebtteaaMi:' Sechen.*)*  bn  lebaodigaD  fiabraaobe  bat 
«ch  diese  BeneiuroDg  bei  den  Dpnauserb^iX'  uod  bei  den  Sorbeftwenden 
in  der  Xaositz  erhalten,  w^he  beide  einst  in  Gegendea  wohnten,  die 
einen  Th^  des  spätem  Königreichs  polen  ausmachten.  Bei  den  übrigen 
Slaren  ist  als  allgemeiner  Stammname  die  Benennung  Slaven  aufgekom- 
men, die  aber  bin  und  wieder  «rst  shis  der  ßüchersprache 
Eingang  gefunden  su  haben  scheint   Neben  diesen  ewei  Gat- 
iangSDAmen  entstanden  früh  Specialnamen,  die  einst  von  den 
IWolinsltzen  an  Flüssen,  Ebenen  ihbd  Wäldern  hergenommen 
wurden.** —  „Solche  mehrere  Specialnamen  zusammenfassende  Gesammt- 
beoennungen  oder  Volksnamen  in  unserm  Sinne  treten  uns  aber  in  den 
Bezeichnungen  Bolgaren,  Russen  und  Lechen  entgegen.   Dass  durch  die 
Vermischung  der  hunnischen  Bulgaren  mit  mehr  als  6,  der  schwedischen 
Roossen  mit  mehr  als  12  kleinen,  meist  unter  sich  politiscli  gar 
nicht  zusammenhängenden  Sla vens läm men  der  bolgarisehe 
und  russische  Staat  zu  Stande  kam,  sind  unnmstössliche 
historische  Facta.    Gleich  sicher  ist  es,  dass  der  ganze  Laads U ich 
von  der  Weichsehnündun.i?  bis  an  die  Karpaten  ursprüngUch   das  Ser- 
benland hiess,  dass  iiiüerhalb  desselben  slavische  Völkers  lainiüc 
wohnten,  die  sich  in  AVestpreussen  Kaschnliun ,  in  Gresspolen  Polanen, 
an  der  mittlem  Weiclisel  Masovier  und  m  Klcinpolen  Chorwaten  u.  s.  w. 
nannten,  dass  diese  Stämme  sich  zu  einer  Zeit  gesondert  haben,  wo 
das  slavische  Leben  noch  nicht  über  die  Gemein  de  Verfas- 
sung hinausgekommen  war."  Vgl.  auch  H.  B.  CaBe^besa  CiABmicKiü 
CuopHHiTL  (Petersburg  1845).  p.  CC.Wl,  CCXXIX,  CC.WXVI  fg.;  Derselbe, 
HoBUfl  HSBUCTia  0  CKiiyaxT>  ii.  n. ,  p.  75,  81,  8G  (\\o  jedoch  Manches 
der  Kritik  unterliegt).    Nach  Masudi  ii.  a.  haben  diu  Serben  und  Slavcn 
im  Allgemeinen  indische  Sitten,  wie  das  Verbrennen  der  Weiber  und 

^  Pliiiias,  Hlti.  eat..  VI.  7  «.tS;  Piolemiii«.     e.  9:  ?foeäp\m,  0«       6«ili..  IR, 
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bei  den  Germanen,  Htmea  uod  Bulgerea  uai^  dam  dec  Siaven 
aufoeteo»  uod  wie  emem  andefn*  erat  später  von  den  Bussen  unfer- 
worfenen,  mehr  ösüichen  Theile  derselben  der  ihnen  eigenthumlidie 

Name   der  Getan  (Dschelen  oder  Dschuden  =  pagani,  barbari) 
verbleiben  kunntc.  Ja,  die  von  Kuiiik  und  Saweliew  aufgeworfenen 
li'ragen:  1)  warum  die  Slavea  bei  den  erfolgten  iienscher" 
wechseln  ruhige  Zuschauer  blieben  und  sich  der  die  i 
Veberhand  gewinnenden  Partei  meist  fügten,  und  2)  was 
die  slavischen  und  dschudischen  Stämme  veranlasste, 
sich  mit  einander  zu  verbinden,  finden  ihre  Beantwortung, 
und  es  erklärt  sich  die  Erscheinung,  warum  die  Slaven  (Dschit] 
im  Westen  a]s  Bundesgenossen,  sowie  die  ihnen  verwandten  B4di 
(Bhatti»  ffidä  u.  a.  w.)  im  Osten  unter  dem  I^amen  der  Uighur  • 
(Bundesgenossen)  und  später  bei  den  Chinesen  als  Peti  (Sdaveo)  i 
erscheinen  konnten  und  wirklich  erscheinen.    F.benso  finden  wir  ■ 
Slaven  als  Sclaven  bei  den  spanisclien  ümmaijaden,  welche  sie 
von  den  Juden  kauften.    Diese  bildeten  hier  auch  theilweise  die 
Ldbwache  derselben  und  zächneten  ücä  oft  in  Schiachten  m 
Almaneur  besass  namentfidi  eine  grosse  Anzahl  derselben»  weldie^ 
obgleich  Sclaven ,   doch  sehr  reich  waren ,    in  ihrem .  Dienste 
selbst  Sclaven  hatten  und  oft  sehr  ausgedehnte  Ländergebiete  be- 
sassen.  ^)   Die  Slavea  waren  also  im  Osten  sowie  im  Westen  eiost 


anderer  bei  dem  Tode  ihrer  Männer  und  Könige,  was  auch  aus  ihn 
Foszlan  hervorgeht,  u.s.w.  Vgl.  F.  Charmoy,  a.  a.  0.,  11,  309,  314. 
316,  317,  328,  335,  350.  358.  3G5,  36G.  404.  Daher  könnte  man  sich 
auch  Tielleicht  bewogen  fühlen,  di(;  Slaven  von  dem  auf  der  Insel 
Madagascar  noch  wohnenden,  <M\va  aus  Indien  oder  Kleinasien  hervor- 
gegangenen Stamme  derSakalawen  abzuleiten,  welche  hochfahrend, 
unruhig,  für  den  Krieg  eingenommen,  zum  Diebstahl  geneigt 
und  der  Art  sind,  dass  sie  von  den  Weissen  so  leicht  kein  Unrecht  hin- 
nehmen wurden.  Vgl.  HeinzHmann ,  a.  a.  0.,  Rd.  X,  p.  509;  Le  Nord, 
1858,  Nr.  250.  Darauf  mochte  nnrh  die  Benennung  der  von  ihnen  be- 
wohnten, in  der  Nähe  Madagascars  liegenden  Inseln,  als:  Nossi-Be, 
Nossi  Ctimba.  Nossi  Mitsion,  Nossi  Fali  hinweisen,  in  der  das 
Nossi  ;in  dis  in  der  russischen  Sprache  gebräuchliche  HOCB  und  zu- 
gleich an  das  griechische  vi^ao?  erinnern  würde. 

1)  Vgl.  R.  P.  A.  Dozy,  Recherches  sur  l'histoire  poUti^  et  UlMraire  de 
rEspagne  pendant  le  moyen  äge  (Leyden  1849),  Tom.  I,  p.  28^  88,  140, 
246—  248 ,  coli  20^  478.  Ebenso  in  Afriluu  Vgl.  F.  Cbamoy.  a.  a. 
II,  p.879.  coli.  Journal  Asiattque,  Febr.— Mta  1869,  p.  m 
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du,  was  die  deutacbeD  u.  a.  Landsknechte  im  MiUalalter.  Man 
könnte  n'effleioht  gegen  die  Entstehung  des  Wortes  Slave  von 

Sclave  u.  s.  w.  noch  einwenden,  dass  Slare  zu  der  Benennung 
Sdave  die  Veraiii assang  gegeben  habe.  Aber  das  ist  gewiss  falsch, 
weil  der  Unterschied  zwischen  Sclaven  und  Hen-en  seit  den  ältesten 
Zätea  slallfand  und  gewiss  auch  bei  den  Germanen  schon  vor  der 
Zeit,  als  sie  die  Geten  und  Baker  sich  zu  Sdaven  machten,  so 
dass^ese,  «itweder  nach  dem  ihnen  von  den  Römern  durch  servi 
gegebenen  Beispiele,  oder  den  Umständen  gemäss,  nun  auch  von 
ihnen  Sclaven  genannt  wurden  In  den  byzanünischen  Schrill- 
steilem sind  zum  weni^ten  Serben,  Slaven  und  Geten  gewiss 
identische  Benennungea  Nur  muss  man  diesen  Namen  Sclaven 
nicbt  in  der  verächtlichen  Bedeutung  nehmen,  sondern  ih  der  aQ- 
gemeinen  von  Liilcrthanen  (der  mittlem  und  niedern  Classen}, 
soiwJd  sie  in  die  Reihe  derselben  eingetreten  waren.  .  Dieses  deutet 
sdion  theils  die  ursprüngliche  Beziehüng  der  Dschet  zu  der  mensch- 
lichen Gesellschaft»  theüs  noch  das  jetzige  Verhallniss  derselben  zu 
deuBadscfapaten,  von  dem  oben  die  Rede  war,  theils  die  in  der 
Gesdadite  allen  Serben  und  Siaven,  sowie  den  Warägern  angewie- 
sene Stelle  an.  Denn  sie  standen  von  jeher,  als  der  niedern  Volks- 
classe  angehörig,  in  dem  abhängigen  Verhältnisse  der  Ünlerlhanen, 
oder  der  Knechte  zu  ihren  Herren.  Dasselbe  drucken  ja  auch  die 
nisssdieii  Wdrter  pa^B  und  xoioirb ^  aus,  welche  man  in  andern 
5pi%ben  durch  Sclaven,  Servi,  Serfs  wiedergeben  würde 
»od  welche  man  von  den  einem  Eigenthümer  zu^ehörigeu  Bauern 


1)  Daher  sa!?t  auch  Schafifarik  mit  Recht:  ,,Nie  fand  zwischen  Slaven 
und  Sarmaten  Freundschaft  und  Wohlwollen  statt,  el  enso  wenig  wie  zwi- 
scheo  Beraubten  und  Räubern,  zwisdien  UnterdrückteD  und  Bedruckeiu", 
und  A.  Thierry:  „Soiimis  ä  nn  doiil  l  j  courant  d'invasion  —  delapart  des 
Asiatiques  du  cöte  du  soleil  levant,  de  la  part  des  Germains  et  des  Scandi- 
MYcs  du  c6t6  du  soleil  couchant,  —  les  Slaves  et  la  Slavie  n'a- 
^aienl  jamais  ei6  üb  res."  Vgl.  Revue  des  deiix  mondes,  1854, 
Tom.  VIII.  Livr.  3,  p.  411.   J.  Polocki  (Voyage,  II,  p.  195,  304  fg.)  findet 

dacisclie  Tracht  ganz  in  der  der  russischen  Bauern  wieder. 
fM^itct  jedoch  die  SJaven  von  dem  biblischen  Riphat  ab  und  gibt. eine 
tliroüologische  Uebersicht  der  Geschichte  der  Slaven  in  seinem  Smne. 

%  Von  dem  arabischen  Worte  *_^Xh  i  welcher  als  Untergeord- 
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gebrautlii,  über  die  rr,  vor  der  Eifilüliniii;?  der  sio  betreffenden 
Gesetze,  nach  eigeaem  Uutdüokea  veriMgea  konnte,  und  welche  er 
m  Fioiiidieimen  gebiaaclite  uod  anch  noch  jetzt  gebcaucfai^); 
dahm  weisen  auch  die  Wörter  SRjmn  h  Afunymun»  wddie 

?oa  dem  persischen  ^(aA  (myöan  d.  h.  üirle)  abzuleiten  sind. 
Mit  dem,  was  Strabo  über  die  Baker  sagt,  stinunt  auflallend  genug 
das  übercin,  was  J.  Khiprolli  *j  bei  einer  andern  Gelegenheit  über 
dieselben  ausspricht,  sieh  so  äu^^ernd:  „Obgleich  man  in  Asien 
den  ersten  Ursprung  der  Arsaciden  suchen  müss,  als  sie  diesen 
Theü  der  Welt  unterwarfen,  so  kamen  sie  doch  von  Europa  und 
waren  ein  Theil  einer  mäcfat^en  Nation,  die  von  den  Ufern  der 
Donau  bis  in  die  entfernten  Gegenden  Hochasiens  zerstreut  wawa 
Diese  Völker  waien  die  Daker^;;  dies  war  der  >'atiünalüame 


1)  In  dem  Slime:  pafkiniHKn  (Arbeitsleute)  scheint  es  auch  Sawdiev 
in:  MjxBMM,  HyiumuT.,  p.  LXXXV,  zu  nehmen. 
2}  Vgl.  Tableaux,  p.  42. 

3)  Man  kann  hierher  noch  folgende  Bemerkung,  obgleich  mit  einigtt 
EinschrinkuDgen  ziehen:  „Gelte  puissante  monarchie  föodale  (des  Ana- 
cides)  se  composait  de  quatre  royaumee  principaux,  possedto  paruie 
meme  famiMe:  la  branche  ainöe  occupait  la  Peraa,  et  aon  chef,  däcoi^ 
du  titre  de  roi  des  rois,  avait  la  haute  aouYeramete  sur  tous  les  princes 
de  son  sang.  Les  rois  de  T Arminia  tenaient  le  second  rang.  '^VeDaieot  i 
ensuite  ceux  de  la  Bactriane»  chefs  de  toutes  les  tribus  alanes 
et  gothes,  r^pandues  sur  les  bords  de  Tlndus,  ou  daos  les  , 
rögions  ioconnues,  qui  se  prolongent  au  nord  de  rinde  et  a  { 
rorient  de  la  Perae.  Au  dernler  rang  ötait  le  roi  arsacide 
des  Massagötes,  qui  possödait  toute  la  Russie  möridioaaU  ; 
et  gouYernail  las  tribus  gothes,  alanes,  sazonnes,  mödes.  | 
persanes  etc.,  fixeea  sur  les  rives  du  Wolga  et  du  Taoalf." 
▼gl.  abend.,  p.  41,  coli.  Revue  des  deux  mondes,  1852,  T.  II,  Uvr.  8. 
p.  288.  F.  A.  Ukert,  a.  a.  0.,  p.  587,  590.   Daher  gehören  auch  nacb  ; 
Hang  die  Perser  dem  türkischen  Stamme  an.   Ygl.  ZendstadieD  iß: 
Zeitschrift  d.  D.  M.  G.,  Bd.  IX,  p.  686. 

4)  Nach  Strabo  plünderten,  unterjochten  und  zwangen  sie  zum  Tribut  , 
auf  ihren  Streifzügen  Hyrcanicn,  Parthicn  und  Aria,  bis  sie 
endlich   unterjocht  in  die  Reihe  der  Sciaven  traten,    'c*  ' 
auch  Poiocki,  Voyage,  II.  104.    Daher  lassen  nnch  die  chinesischen 
Schriftsteller  noch  den  letzten  Sasaniden  Jezdedsclierd  ^V-sse-y)  aus  den  ' 
grossen  Yue-tschi  stammen.  Vgl.  Chine,  par  Pauthier,  p.  3Uü,  coH.  S.Cas- 
sel, a.  a.  0.,  p.  179, 193. 
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d«rArsaeideD,  wdcheane  allen  ihren  Unterthanen  gabea** 

Also  midi  hier  wurde  Daker  wieder  in  der  oben  ai^ftihrten  Be- 
deutung Sciave  zu  nehmen  sein.  Und  eben  daher  darf  die  frühe 
Verbindung  der  Siaven  mit  den  Persem  und  Medem,  welche  wir 
m  den  TraditioaeD  der  letztem  erwfthnt  finden,  ebenso  wenig  wie 
die  Verwandtschaft  der  Yeneter»  Anten,  Siaven,  Madai  und  söge*» 
namieen  Riphat,  oder  auch  die  frohe  Yerfoindiing  mit  den  Griechen, 
welche  man  in  unsem  Tagen  so  oft  besiirücheii  hat,  aulTailcn. 
Ilaben  ja  doch  die  persischen  Keihuschrifien  N.  Westergaar«  1,  Iraw- 
]in$on,  Norris  u.  a.  auch  zu  dem  Schlüsse  geführt,  dass  die  me- 
di$ch8  Sprache  der  scythischen  angehöre  ^)  and  dass  dieMeder 
demzufolge  Toraner  sein  mässten,  sowie  Hodgson^  Sprachvei|;lei- 
dmogen  die  Identität  der  tatarischen  Sprachen  (besser:  alttürkischen 
Dialecte)  mit  der  indi.srhen  dargelhan  haben.  Hanusrh,  und  ich 
halte  auch  dies  hier  anzuführen  für  nöthig,  findet  m  dem  Worte 
Strabo's^)  Bcryotjov  das  slavische  Bogai,  Bugai  (Golteshain)  und 
meint  eben  daher,  dass  Theophylaet  die  Geten  nicht  mit  Unrecht 
SUven  nenne.  ^  Am  denselben  Geten  und  Dakem,  die  so  tlieü^ 
weise  mit  Römern ,  Germanen,  Russen  und  Bulgaren  verschmolzen, 
enlwickelle  sich  aber  auch,  wie  schon  gesagt,  ein  seibststandiges 
welches  unter  dem  Namen  der  Gothen^)  den  Westen 


1)  Vgl.  Zeitschrift  d.  D.  H.  G.,  Bd.  VUI,  p.  396,  671,  675. 

2)  Vgl.  VII,  5. 

3)  Ebenso  gut  kdnnte  man  aus  diesem  Grunde  behaupten,  die  Siaven 
gehörten  tu  den  alten  Türken,  weil  der  Uebelth&ter,  Bdsewicht  (mg) 
bei  ihneo  in  Bocksgestalt  dargestellt,  das  Heimschicken  zum 
fiocke  bei  den  alten  Türken  aber  als  identisch  mit  Yerwönschen  ge- 
braucht wurde,  und  weil  sich  ebenso  bei  den  Siaven  als  Türken  das  Fest 
Knpals  (Feuerfest,  Johannisfeuer;  vgl.  Rougemont,  a.a.O.,  I,  p. 479) 
vorfand,  welches  von  Hanusch  als  persische  Feuertaufe  iirig  ge- 
deutet wird.  Tgl.  Hanasch,  a.  a.  0.,  p.  18g,  901,  208,  998.  Dttbin  ge- 
bort aucli  das  daosche  Wort  czerne  (schwarz),  welches  sich  im  Ra- 
manischen  und  Slavischen  eihalten  hat,  wie  die  Statte  hiess,  wo  sich 
ao  der  südlichen  jSrenze  Siebenbikrgens  gegen  die  Walachei  die  römischen 
Colooialen  niederiiessen,  sowie  ein  Fhiss,  der  heutzutage  noch  Czerna 
genannt  wird. 

4)  Diese  sind  jedoch  nur  ebenso  identisch  mit  den  Geten,  wie  die 
taen  mit  Geten  und  Dakern,  oder  die  Ungarn,  MadsChimn  u.  a.  mit 
den  Uighur.  Daher  werden  auuh  die  Gothen  (die  Repräsentanten  der 
Asen)  von  den  Fuinen  (den  Repräsentanten  der  Jttten  [Joten])  in  der 
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T0mudsehin  der  ünifickutterliehe» 


Europas  mit  seinem  Ruhme  erfüllte  und  in  seinen,  vielteicht 
ludj.sch-tihe tische  Arciutektur  verraliienden  liaudenkmaien  die  Spu- 
ren seiner  dereinsügea  coiossalen  Grösse  zurückliess. 

e)  Die  Issedooen  saesen  tbeils,  als  Nachbarn,  neben  den 
Massageteir,  theOs,  nadi  Mela,  hinter  den  Ariinaspen  bis  zur 
Ilaotis.  1) 

d)  Die  Arimphäen  wohnten,  nach  Mela,  am  Ural  und,  nach 
Ainmian,  lunter  den  Kurketen,  wo  die  lijphäischen  fiebirge  (der 
Ural)  aufhörten.  Unmöglich  kann  man  aber  unter  ihnen,  ebenso 
wenig  als  unter  den  Hyperborfieni»  die  Slaven  verstehen.  ^) 

e)  Die  Axiacer  wohnten  am  Aitaces.  Neben  ihnen  an  der 
Grenze  des  Hypanis,  über  den  Tauren,  die  Kallipiden. 

f)  Die  Budinen*)  waren  Nachbarn  der  Neuren,  ein  grosses 
und  zahlreich^  Volk  und  Läusefresser,  wohnten  theils'  in  waldigen 
und  wasserreichen,  theils  gehirgigoi  Landstrichen,  theils  im  Kau- 
kasus, theils,  nach  Ptolemftus,  am  Ursprünge  der  Rha  (d.h.  £in- 
m^indung  der  Kama  in  die  Woiga),  theils,  nach  Ammian,  hinter 
den  iNcuren,  neben  den  Gelonen,  theils  uuler  gleicher  westlicher 
Breite  mit  den  Bastamen  und  Peucinen,  und  hiessen  auch  Bon- 
ten  und  Yidinen.  ^) 


nordischen  Mythe  unterschieden.  Vgl.  Wiborg,  a.  a.  0.,  p.  178,  cell. 
S.  Cassel,  a.  a.  0..  p.  298  tg.:  Vollmer,  a.  a.  0.,  p.  691;  Rougemont, 
a.  a.  0.,  ir,  p.  148,  169;  A.  Holtsmann,  Kelten  und  Germanen  (Stuttgart 
1856),  p.  15  Ig.  So  kommt  auch  noch  elo  Unterschied  zwischen  den 
Stammen  Jet  und  Jat  iu  Hindustan  im  16.  Jahrhundert  nach  Chr.  Geb. 
vor.  Vgl.  Erskine,  a.  a.  0.,  p.  480. 

1)  Vgl.  J.  Potocki,  Voyage,  II,  p.  151,  152. 

2)  VTie  dies  J.  Potocki,  ebend.  II»  p.  29  behauptet. 

8)  Bas  Wort  Budinen  bedeutet  nach  Strahleoberg,  a.a.O.,  Elnl. 
p.  24  not*)  80  viel  als:  Herumschweifende,  wozu  eine  Verwechselung 
mit  dem  russischem  fUj^tm  die  Veranlassung  gegeben  haben  mag. 

4)  Hanusch  bftlt  die  Gelono  «Budiner  für  Urstimme  der  Slaren  und 
diese  letitern  für  Colonien,  weiche  sich  von  den  in  Indien  surückgebliebe- 
noiEhiwohnem  getrennt  hatten.  Vgl. ihn  a.a.O.,  p.  256^296.  Die  Benen- 
nungen Budler,  Budinen  (vgl.  das  oben  öber  Bhoda,  Budii  u.  s. 
Gesagte),  Gelonen,  Beuten  f&hren  uns  wirklich,  "was  Herodot  auch 
immer  über  ihren  Ursprung  und  griechischen  Beligionscultus  sagen  mag, 
auf  Indien  und  Tibet  zurück,  ein  Gedanke,  den  ksli  epftter  auch  in  Rit- 
ter angetroffen  habe.  Die  neuem  Susdaler  (vgl  I.  Potocki,  a.  a.  0..  11, 
p.  128)  kennen  nichts  lum  Beweise  beilrageo. 
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g)  Die  Neuren,  welche  Nichbam  der  Bodinen,  Aucheten, 

Gelonen,  Tyra?»eten,  Thussageten,  Basjüden,  Agalhyrsen  waren, 
wohnten  bald  am  linken  Ufer  des  Dniestrs,  bald  am  rech- 
ten, bald  aD  den  Quellen  des  Borysthenes  und  hatten  scy- 
thische  Sitten. 

h)  Die  Gelonen  saeeen  theüe  mit  den  Agalhyrsen,  nach 
Dionysius  dort,  wo  der  Dniepr  in  den  Pontus  f«TlIt,  theils 
neben  den  Vidinen  (BudinenJ  und  Agalhyrsen,  hinter  den 
Alanen,  nach  Anuuian.  ^) 

t)  Die  Bastarnen  (Peudnen)  wohnten,  nach  Strabo*),  theils 
anf  der  Insel  Peuce,  an  der  Mnndimg  des  bter,  theils  alsNach» 
bam  der  Tyrigeten  und  Germanen  mitten  in  der  Getensleppe. 
Nach  ihm  theilten  sie  sich  in  Atmonen,  Sidonnn,  Peucinen 
und  Khoxolanen,  unter  denen  die  letztern,  als  die  nördlichsten, 
die  zwischen  dem  Tan  eis  und  dem  Borysthenes  gelegenen  Steppen 
bewohnten.  Nach  Plintas  sassen  sie,  nel>st  andern  gerroani* 
sehen  Stämmen  >)  anf  der  dem  Bfarus  (Iforawa)  and  Dnria  (Drau) 
ge^enfilK'i liegenden  Seite.  Dionysius  stellt  sie  nordu.irts  von  der 
iJonau  bis  zur  Mündung  der  MügIks  imi  den  Germanen  und  Tau- 
len  zusammen.  Nach  Ptolemäus  wohnten  sie  theils  im  nordlichen 
Beasarabien,  theils  im  Noiden  der  Karpatlien. 

k)  JHb  Agathyrsen  (gewiss  von  Agathyrsus  so  genannt)  bil- 
deten nach  Herodot  die  westliche  Grenze  Scythiens,  wohnten 
nach  Ammian  in  der  Gegend  des  Asowschen  Meeres,  wo  die 
UrsiUe  der  Serben,  waren  Nachbarn  der  Gelonen  und  Budinen, 
sassen,  nach  Mela,  mit  den  Sauromaten  am  Bucesflusse  zusam- 
men und  hiessen,  da  sie  anf  Wagen  lebten,  Hamaxobier.  Bei 
ihnen  herrschte  G^neinscbaft  der  Weiber  und  ihre  Sitten  g^en 
denen  der  Thraker.*) 


1)  llaiiu.^ch  leitet  sie  von  Gel  Ion,  dem  Sohne  eines  alUithauischefl 
Gottes  und  dessen  Priesterin  ab  (vgl.  a.  a.*0.,  p,  246)  und  Potoeki,  a.  a. 
0.,  II,  192,  lässt  sie  bei  Woronesch  wohnen. 

2)  Viil.  VII,  470,  471. 

3)  Fulgiich  mtissten  auch  sie  em  germanischer  Slamiu  .  sein.  Vgl. 
F.  A.  Ikert,  a.  a.  0.,  p.  427  fg. 

4)  Liegt  nicht  in  dem  Worte  Agathyrsen  das  türkische  ^  oder 

(agha-tir, acka>tir)  d.h.  Herr  des  Bogens  (weil  er,  Agathyr- 
sus, nach  der  Fabel  der  SKeste  der  drei  yom  Hercules  mit  der  Echidna 
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1)  Die  Satarchen  wohnten,  nnrh  Mela,  in  der  an  die  Mäotis 
angreuzenden  Gegend  und  kommen  aucli  schon  bei  Pijiiius  vor. 

2)  Die  (rermaaen,  nach  allen  Naobrichten,  heller  Race  (und 
wer  wiiindort  uns,  ungeaclitet  der  schwachen  Zeugnisse  von 
Gegentheile  ,  ihren  Namen  von  dem  der  jetzigen  Provinz  Peniais 
German und  ihren  l'rspnmg  aus  diesen  Gegenden  herzuieiton), 
Sassen,  Dionysius  zuloJge,  von  der  Donau  bis  zur  Mäotis 
zusammen  mit  den  ^armaleu,  Gelen,  Bastarnen  und 
Dakern,  waren  also  auch  mit  diesen  desselben  oder  ähnüdia 
l^prungs,  enrangen  aber  mit  der  Zeit  über  änen  Thefl  tiKr 
Stammgenossen  die  Oberhand  und  schwangen  sich  zur  Würde  ihrer 
Herrscher  empor,  die  zuletzt  von  ihnen  Unterjochten,  als  üire  üd- 
tertlianea,  mit  dem  ihnen  eigenthümUchen  Ausdrucke  Sclaveo 
belegend.  >) 


erseugten  Sdhne  war,  obsleich  er  Dicht  die  Probe  bestand) ,  trefflicher 
BogeDschuls  verborgen  und  sind  sie  nicht  etwa  diesdhen  mit  deo 
spatem  Choxaren,  welche  bei  lomandes  unter  dem  Namen  Akkatireo 
vorkommen,  und  die  Aghatscheri  des  Raschida -.d-din,  deren  elyiBo» 
logische  Ableitnng  dieser  wabrsdiehilich  falsch  angibt,  oder  nidi  d« 
Mongolischen  gemodelt  hat?  Nach  J.  fotocki's  (Voyage,  II,  193)  Aas- 
rechnung irohnten  sie  in  Trans sylvanien.  TgL  noch  F.  A.  UM 
a.  a.  0.,  p.  418  fg.  Nach  Niebnhr  (Kleine  Schriften,  I.  p.  377)  sind  sie 
die  Dakar. 

1)  Vgl.  u.  a.  CaaeAeaa  Hobiu  nmcriJi,  p.  80.  81;  Wiborg,a.a.O^ 
p.  40;  S.  Cassel,  a.  a.  0.,  p.  308  fg.;  I.  Tod,  a.  a.  0..  I.  p.  80. 

2)  d.h.  das  Land  der  Wärme,  statt  des  gewöhnlichen  unrichtigen 
Kerman.  Vgl  Docb  Rougemoot,  a.  a.  0.,  III,  p.  883;  HoltzmanD,  a. a. 0., 
p.  40  fg. 

3)  Nnrh  Tncitus  (De  inoribus  Gcrmanorum,  cap.  2,  3.  6,  16.  18)  «r- 
ehrlon  sie  den  Tuisto  (tiutzaca,  Held,  Halbgott,  vgl.  Hang,  Z^ndsludien 
in:  Zeitschrift  d.  D.  M.  G.,  M.  VHI,  p.  325)  als  fJolt  und  den  Hercules 
(Tur,  TNT,  Tiiisto)  als  den  ersten  aHer  tapfern  Männer.  Der  Mann 
bra eilte  der  Frau,  aber  nicht  die  Frau  d»  ni  Manne  Mitgift  zu.  Sie 
siedeUeu  und  baueten  sich  an,  uie  noch  heutzutage  die  sogeflauDteo 
finnischen  (gelischen  ■  Völkerstämme,  d.  h.  nicht  in  geschlossenen,  son- 
dern von  einander  getrennten  Wohnsitzen.  Hu*e  urältesle  Hauptstadt  an 
den  Ufern  des  Rheins  hiess  ajx-rru'pv'.ov  (eine  Benennung,  weiche  ^^ir 
aucli  zwischen  dem  Linian  der  Ciramerier  und  dem  von  Timruck  aiilroff^"' 
vgl.  j.  Potocki.  Yoyage.  I,  chap.  XV  uod  II,  p.  99).  Dies  Wort  entspricht 

gewiss  dem  tmkiselien  ^jC^t   AUburg  und  ist  ähnlich  de© 
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3)  Die  Aorsen,  weKche  mit  dMi  spite  von  ilineo  wahnchmh 
Meh  unterworfenen  Siraken  (wegen  der  Verwedisehmg  de.s  grie« 
chischen  v  oder  lv  mit  x  den  jetzt  sogenannten  Syrjänen),  weil 
der  Name  verschwindet,  anfangs  ein  Volk  bildeten,  wolmten,  nach 
SHabo,  am  nördlichen  Fasse  des  Kaukasus  bis  zur  MäoUs 
nnd  dein  Kaspi^chen  Meere,  nebst  den  Sarmaten,  inmitten 
der  Scythen«  oder,  wie  er  sich  noch  ausdruckt,  die  Aorsen  am 
Tanais,  die  Sirakcii  am  Acliardanus  im  Kaukasus,  welchcf  darci) 
den  Kuban  gedeutet  \vird,  lerner  in  Hölilen,  woher  der  iSauie 
Trogiodylen.  X^ach  PÜnius  sassen  sie  bei  den  von  den  Griechen 
Kadusier  genannten  Gelen  und  den  Matiaken  an  der  sudweslr 
ficfaen  Käste,  nach  Albaniens  und  Armeniens  Hochgebirgen  hin; 
folglich  raussten  sie  nach  ihm  in  dem  heutigen  Schekischen  Chanale 
sich  befinden,  was  jedocii  grosse  Verwirrung  ist.  Nach  demselben 
Schdilsteüer  wohnten  die  sirakischen  und  taurischen  Scytlien  um 
Odessa  und  Olbiopolis  zusammen.  I^ach  ihm  hiessen  sie  baUi 
Wagenbewohner,  brfd  Aorsen  \  bald  entartete,  von  Scla- 


y^y  ^^LJ  Alt- Kasan,  J^julIeum  (5^1  AU-Stambttl.  ^^JCimI 

^Jüf  Alt-Enderi.    Denn  eben  dieses  Askiburgium  legt  sich  wieder 

in  dem  Askiburgium  (rtolemäus),  Lacisburgium  (Ralzeburg),  dem 
Asgard  (Altstadt  [Gottsfadt''  >,  der  Hauptburg,  in  der  Odin  und  seine 
ßnider  herrsclilen  (vgl,  W.  V<^mer,  a.  a.  0.,  p.  196),  was  J.  Tod,  a.  a. 
0.,  I,  p.  63,  64  irrig  von  dem  Namen  der  Asi,  unter  dem  die  Geten  in 
ScaodiuavieD  einwanderten,  ableitet,  in  dem  Asanka  (Alt-Sandak),  deu 
sämmtlichen  As  bürden  (vgl.  Wiborg,  a.  a.  C,  p.  179)  und  dem  spfttern 
Wohnsitze  des  Odin:  Alt-Sigtun,  zu  Tage.  Vgl.  noch  F.  Kruse»  a.  a. O., 
p.  315.  378—381,  390,  401,  und  in:  Chronicon  Nortmamiorum  (Dorpat 
1861).  p.  182,  coli.  Vivien  de  St.  Martih,  a.  a.  0.,  T.  I.  p.  172  fg.  Sie 
schleppten  ihre  getödteten  Krieger  mit  sich  aus  der  Schlacht  und  kann« 
tcn  keilförmige  Stellung  des  Heers.  Vgl.  noch  über  die  Landschaft 
German,  sowip  über  die  Germanen  überhaupt  Strabo*  a.a.O.,  Lib.  XV, 
p.  1038.  1040.  1057;  Herodot.  I.  126;  S.  Cassel,  a.a.O.,  p.  267  fg.; 
Weber,  Ueber  die  Wanderung  der  Germanen  aus  ihren  Ürsitzen  in:  Zeit- 
sebrift  d.  D.  M.  G.,  Bd.  VIII,  Heft  2,  p.  3B9  fg. 

1)  Sonderbar  genug  erklärt  I.  Potocki  (Voyage,  II.  p.  34,  229)  dieses 
Wort  durch:  „gens,  qui  marcbent  sans  bniil",  weil  sie  ihre  Effecten 
auf  Kamelen  fortschalRen,  mid  bilt  die  Aorsen  für  die  Usnn  der  Chi- 
nesen, die  Üz  oder  Ghus  der  Araber  mid  Constantin  Porphyrogenet's. 
die  Torni  des  Nastors  und  die  schwarzen  Rumänen  der  mongoK-' 


73  Temuäschin  der  Unerschütterliche. 

i 

Yen  erzeu^ie  Scytheo»  bald  Trogiodyten,  bald  Alanen, 
bald  Rhos- Alanen»  und  es  gebdrten  zu  ihnen  aucii  die  Uitiei 
und  Utidorsen,  alles  Namen,  wdohe  em  und  dasselbe  Volk  be- 
zeichneten. Sie  werden  auch,  ihrer  Wildheit  oder  wilden  Tapferkeit 

wegen,  von  den  mit  ihnen  nicht  genauer  bekannten  Griechen  als 
Androp hagen  (Menscheuixesser j  verschrien.  Bei  Ptolemäus, 
bei  dem  sie  Aorsen  und  Aianorsen  ^)  lieissen,  erscheineD sie 
bald  als  Scythen  im  Osten  des  Uralflusses,  und  mnsstea-alM 
demzufolge  aus  Türen  hervorgegangen  sein,  bald  über  den  Basi* 
lidcn  und  Agalhyrsen,  bald  an  der  Maotis  unter  den  Jaxa- 
maten,  bald  inj  Westen  der  Melanclilancn,  bald  im  Nord- 
westen der  kareoten  und  Sälen.  Wenn  die  PetscbeD^gea  | 
Machbam  der  Russen  nach  Conslantin  genamit  werden»  so  nnustai 
die  Russen  dort  wdinen,  wo  die  Aorsen,  denn  die  PetsdieD^  • 
nahmen  alles  Land  zwischen  dem  Don  und  der  Donau  ein.  ^)  Nadi 
den  Arabern  sind  die  sogenannten  Ersä*),  unter  deren  Maske 
gewiss  nur  die  Aorsen  stecken,  em  liussenstannn.  Diese  Ersä, 
welche  auch  schon  im  Alten  Testamente  als  Rösch  ^)  vor- 

kommen, d.  h.  als  Name  eines  scytfaischen,  neben  Tubal  and  Me- 

schech  gönnten  Volkes,  sind  mit  den  .»,11)1  ujL^I  weldie 


sehen  Schriftsteller,  FolgUch  wären  nach  ihm  die  iorsen  die  VorliilireD 
der  Kirgisen. 

1)  weldie  naeh  dnigen  in  SsYersk  (Serbien)  sassen. 

2)  Ebenso  gebildet  wie  'AXdvot  Sxv^ai  und  daher  in  der  Bedeului^: 
liei  uüiziehende,  nom adi sirende  Aorsen,  Orsen,  2U  nebmen. 
Vgl.  noch  L.  Georfe'i,  a.  a.  C,  p.  311,  337  ig. 

3)  Vgl.  auch  Strabo.  xr.  772,  773. 

4)  Vgl.  Ihn  Fosilan.  p.  162. 

5)  Vgl.  Eiecbiel,  XXm.  v.  2.  3;  XX»,  v.  1. 

C)  VgK  Stir.  S5,  40;  50,  12;  Hammer.  Origines  Rnsses  (Pelerslmrg 

1827).  p.  13»  27:  denn  in  dem  ^1^1  liegen  die  GrondiOge  des  heln^ 

sehen  VK*I,  woher  auch  in  dem  Namen  der  Vorgebirge  Rusabbesar, 
nttsucoroa.  Rusibbicns,  Rusgonlon,  sowie  in  Rnsadir  dis 

punische  Rus  die  Stelle  des  arabischen  Räs  vertritt.   Vgl.  Afrique, 
D'ATezac.  p.  160.  161;    Reinaud.  Geographie  d*Aboiilf4da .  T.II. 
p.  34  not.  9,  Text  fol.        coH.  S.  Cassel,  a.  a.  0..  p.  260,  '261.   Die  Ab- 
teituüg  Uer  Ros  oder  Rho$  von  Aise  (Uun  mid  Obr)  d.  b.  fiies^' 
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einige  Erklärer  an  den  Araxesfluss  versclzen,  dasselbe  Volk.  Die 
Aorsen,  Alanorsen,  Rhos-Alanen,  Ersen  waren  ein  sehr 
raäclitiges  Volk,  hatten  ihre  Könige  und  ein  Heer  von  zuweilen 
M)0(X)Maiui,  besasseo,  als  Bewolmer  des  Urals  und  Altais,  Zinn  und 
fiitt,  trieben  bedeutenden  Handel  mit  Indien,  Armenien  und  Medien 
und  trugen  wegen  ihrer  Reichthöroer  ^el  Gold.')  Die  Rboxalanen 
(nach  PtoJemäus:  Riiakalanen,  nach  ilcn  armenischen  Geographen 
des  10.  Jahrhunderts  nach  Chr.  Geb.:  Russiaten)  wohnten  als 
eine  mächtige  Nation,  weiche  der  Beschreibung  nach  dem  turani- 
sehen  Völkerstamme  angehören  muss,  Strabo  zufolge,  nördlich 
von  den  Bas  tarnen,  den  Nachbarn  derTyrigeten  und  Germanen; 
in  den  Steppen  zwischen  dem  Don  und  Dniepr  und  gehörten  der 
geyschen  Nation  an;  theils,  nach  Plinius,  mit  den  Alanen,  Scythen, 
Aorsen  und  Sarmaten  zusammen;  theiis,  nach  Ptolemäus,  neben 
den  Jazygen  am  Dniestr  und  nordwärts  vom  Asowschen  Meere; 
theüs,  nach  Strabo,  an  der  Häotis,  neben  den  Jaxamaten, 
Mäoten,  Jazygen,  Alanen,  MelanohUnen,  Gelonen  und 


BejOKaBx  [vgl.  CaBe.iBeBa  Hobmh  facB^bCTia,  p,  25  fg.)  odrr  von  Ra- 
seoae  ^Uheti;  vgL  ebend.  p.l59),  ist  durchaus  unstatthaft,  die  aber  ▼od 


Jeute)  gehört  einer  viel  spätem  Zeit  an.  so  dass  die  Bedeutung  r einiges 
aus  rhodsi,  aber  nicht  umgekehrt  rhodsi  aus  rem  ig  es  hervorging. 
\estor's  Zeugniss  für  die  Uranfange  der  Russen  ist  viel  su  jung  und  so- 
gar mit  Widersprüchen  angefuUt,  welche  sich  bei  einer  genauen  Ansicht 
leicht  ergeben.  Denn  Russen.existirlen  schon,  Niemzen  (als  Stumme 
gedacht)  konnten  über  Stumme  nicht  regieren,  oder  zur  Regierung  ein- 
geladen -werden.  Wohl  aber  konnten  Dschuden  und  Slaven  (d.  b.  Getea 
und  Daker),  welche  sie  anfangs  in  die  nördlichen  und  südlichen  zer^ 
sprengt  betten,  sich  später,  den  Umständen  gemäss,  ihnen  unteiwerfen. 
Die  durch  sie  früher  gesprengten  nördlichen  und  südlichen  Russen  fan- 
den sich  nach  dieser  Unterwerfung  wieder  zusammen  und  trugen  so  zur 

Bildung  des  jetzigen  russischen  Staates  bei.  Das  ssabische  ^tj^t  wU^f 

(ygl.  Chwolsohn,  a.  a.  0.,  II,  p.ld,  coli.  p.l30, 142  fg.),  zu  dem, sich  ein 
Seitenstück  in  der  ostaslatischen  Geschichte  findet,  -ist  nur  eine  Esels- 
brücke zu  der  verleumderischen  Fabelei  der  Muhammedaner,  die  unter 
diesem  Ausdrucke  im  Allgemeinen  auch  verabscbeuungs^rürdige  Heiden 
verstanden. 

1)  So  auch  ibn  Foszlan. 


Rhodsi  (remiges,  sehr  nahe  dem . "westasiatischen 


I 
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Agathyrsen.  Sie  waren  zu  Strabo's  Zeil  ein  uiächliges  Volk 
und  nöidiicher  als  sie  war  kein  anderes  Volk  bekannt 
Allem  diesen  zufolge  liegen  gewiss  in  dem  ISamen  der  Aorseu, 
Ersä,  Alaooraen,  Rbos «Alanen,  Rhoxalanen,  Rhakalanen, 
Roach,  Räs  (Rusmaque,  Rasoen),  Erräa  die  Gnindaöge  des 
später  der  Veränderung:  Arus,  üras,  Russ  unterworfenen 
Samens  Russ,  wie  sie  ja  schon  von  PIuiius  genannt  werden.^) 
Diese  Aovsen  oder  spätem  Russen  gingen  also  aas  den  an  den 
östlichen  Ufern  des  Uralfiusses  gelegenen  Gegenden  hervor,  sogen 
sich  spätiir  nach  Westen,  siedelten  sich  im  Norden  —  denn  hoher 
Imiaui  als  sie  sass,  wie  es  licisst,  kein  Volk  —  zu  einem  geschlos- 
senen Ganzen  an,  wurden  durch  ihre  Macht  furchtbar,  breiteten  sich 
später  aueh  nach  Soden  an  den  Ufern  des  schwarze  Meeres  and 
in  den  diesen  zunächst  gelegenen  Gegenden  aus  und  wurden,  da  sie 
wniuscheinlich  schon  sehr  Inih  iliic  uns  übrigens  niibekannlen 
ersten  Ursilze  verliessen,  von  den  später  ausgezogenen  Nomaden- 
Scytben  am  unangenehmsten  benlhrt,  was  das  in  ihrer  Sprache 
uns  aufbewahrtet  von  dem  Treiben  derselben  heiigenonunene  und 
dem  griechischen  ^AXdcvoi,  nach  der  von  mir  später  anzugebenden 
Bedeutung  entsprechende  Wort  cRHTaTbca  (maiaTbcn),  d.h.  heniin- 
streichen^),  beweist.  So  bat  man,  nach  meiner  Meinung,  den 
Russen,  welche  bis  jetzt  als  ein  Dens  ex  macbina  auf  dem  Theater 
der  Geschichte  erscheinen,  den  gehörigen  Standpunkt  unter  den 


2)  Vgl.  CaBe.iBeBa-PocTHc.iaBiT^ia  C.iaBHHCKiH  GdopHHKx  (Petersburg 
184Ö).  p.XLV,  LXXlli.  bXXVl  (LIXXVU,  XCIU),  XCIV,  CCXXXVUI. 

•  3)  A.  Hansen,  a.  a.  0.,  p.  170»  nimmt  unrichtiger  Weise  an,  dass 
Sxudoct  von  dem  russischen  dCHTaxFca  herkommen  könne,  was  den 
Grundregeln  etymologischer  Forschungen  widerspricht  Ich  kann  übrigens 
bei  dieser  Gelegenheit  nicht  unterlassen,  die  Ueberzeugung  auszuspre- 
chen, dass  die  Schilderung  der  ersten  Uranfänge  des  russischen  Staates 
nach  Nestor,  soviel  man  sich  auch  dagegen  auflehnen  rnag,  der  Mythen- 
geschichte angehöre.  Obgleich  ich  die  Gelehrsamkeit  nicht  verkenne, 
mit  ilcr  E.  Kunik  sich  über  dieselbe  verbreitet  hu(,  so  findet  doch  diese 
Behauptung  unter  andern  selbst  noch  in  dem  Tur,  dessen  üeber- 
selzung  oder  Deutung  durch  liogwolod,  sowie  des  letztem  Tochter 
Rogned,  denen  ähnhche  Namen  auch  in  der  nordischen  Mythe  vor- 
kommen, einen  sichern  Anhallepunkt.  Vgl.  £.  kunik,  a.  a.  0.,  p.  148  fg. 

*  i 
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übrigen  Völkern  dieser  Zeit  angewiesen,  und  so  allein  erkklrl  es  * 
sich,  wie  sie  zu  der  heDen  Race  und  dein  indo  -  germanischen 
Sprachstamme  geborea,  und  vne  sie  scImmi  m  fkuher  Zeit  in  Ver- 
hllltmssen  m  Peinem  und  ihren  Nadibam  stehen,  ^e  sie  im  hödi* 
steti  Norden,  wo  sie  zu  Normannen  worden  und  wieder  im 
Süden  an  den  Ufern  des  schwarzen  Meeres  sitzen,  und  wie  sie 
endlich  mit  Römern  und  Germanen' das  lYiumvu*at  bei  der  ünter- 
jodiung  der  Geton->SelaTen  und  der  Verscfamelzimg  mit  ihnen 
büdea  konnten.. 

4)  Die  Saure maten  (Sarraaten,  Serbmaten,  Syrmalen,  Sauro- 
matidea,  Jaxamaten]  ^)  wohnten,  nach  Herodot,  dein  zufolge  sie 


1)  Vgl.  E.  Kunik,  a.  a.  0.,  II,  p.  246. 

2)  Sonderbar  ist  die  Erklärung  des  Namens  der  Sauroraaten  oder  Sar- 
malen durch:  Eidechsenaugen  (vgl.  besonders  J,  Potocki,  Voyage,  II, 
P' 87,  88  not.  1 ) ,  aber  noch  sonderbarer  f^iirch;  Sari-Madai  und 
Sanra-Hadai,  d.  h.  die  Rothen  aus  Medien  von  Seiten  Strahlen- 
berg's,  a.  a.  0.,  p.  coli.  S.  Cassel,  a.  a.  0.,  p.  2d3,  oder  endlich: 
Meder  des  Nordena  (von dem  litbauiachen  Worte  shaure  [der  Norden]), 
vgl.  Rougemont»  a.  a.  0.»  I,  p.  479.  Die  Ufer  der  Mäotis,  an  denen  die 
ihr  dfiD  Kamen  ertheilenden  Sanromaten  und  laxamaten  wohnten,  waren 
^gendes  Tenuscultus  heriUimt,  weswegen  einige  diese  Nationen  mit 
voHem  Rechte  die  Nachkommen  der  Amazonen  nennen  konnten.  Auf  ihn 
IwnelieD  sich,  nach  Hanusch,  a.  a.  0.,  p.  135, 136, 141,  die  Ba<^a  (Baba), 
^  (hqiKi  HoBopocelieimro  KpsiK  in :  HSS^baxb  MuBueTopOTBa  Ha- 
mno  IIpoeB^buieEui,  Juli  1863,  Abth.  II,  p.  87  fg..  43  fg.,  50  fg., 
TieUeieht  das  indische  VaTa.  Vavani  (vgl.  Ives,  Reise  nach  Indien 
[leipzig  1774],  Bd.  l,  p.  341,  Anm.**)>  Hemzelmann.  a.  a.  0.,  Bd.  XIV, 
p.  470),  und  ihnen  ähnlich  die  finnischen.  Sei  da  (vgl.  Gasträn,  Vor- 
lagen, p.  204  fg.)  genannten  Bilder  derselben  in  der  Astrachanischen 
%pe  und  an  andern  Orten.  Y^l.  daimeRa  amm  oOoaptaiM  pyccKuxx 
4peBiiocTeft  (Petersburg  1851),  p.  14.  Baba  ist  nach  ihm  das  griechi- 
sche Maja  (Mutler,  Hebamme),  und  ich  füge  hinzu:  das  indische  Mata 
(Name  der  Gemahlin  Siva's),  und  Plianigoria,  d.i.  Panigor,  wird 
durch:  Borg  der  Frau,  d.h.  der  Siwa  Krasopain,  gedciilcf.  Uebrigens 
'gl.  noch  L.  Georgi,  a.  a.  C,  p.  307  fg.;  J.  Tod,  a.  a.  0..  II.  p.  385,  705, 
707;  CnaccKifi,  Boc*opi>  KHMMepiiicKiü  (Moskau  184(5),  p.  X.  8,  19. 
K. Neumaun,  a.  a.  0.,  I,  488.  Da  aber  die  Eidechse,  welclie  die  Perser 
die  Sonnenanbeterin  nennen,  auch  hei  den  Gricclien  mit  dem  Son- 
''engotle  in  Vorhindun?  gesetzt  wird,  woher  er  Sauroktonos  (d.  h.  der 
EidechseiUodter)  lu  isst  (vgl.  Hammer -Purgstall,  Literaturgeschichte  der 
Araber  [Wien  1850],  p.  XXXVI  f.,),  so  weist  das  aus  Sauro  und  mala 
gebildete  Wort  Sauromaten  gewiss  auf  den  ältesten  öonnencultus  (Venus- 
diensl)  hin. 
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mit  den  Goten  (Scylhen)  verwandt  sind,  woher -i lue  b*  iderseitigen 
Namen  seh  wankend  gel)rancht  werden,  südliclier  als  die  Budinen, 
theils  am  Don,  tlteils  im  forden  des  Asowscheo  Meeres;  nach  i 
Strabo  neben  den  Jazygen«  Tyrigeten  und  Türken;  nach  Plioias 
theiJs  neben  den  Epageriten  im  Kaukasus,  theils  am  Tanais,  sieb 
in  die:  1)  von  Weihern  beherrschten  Sarmaten»  mit  denen 
sich  die  Amazonen  vermählten  (r?),  2)  die  Erazen,  3)  Cotten, 
4)  Cicimenen,  5)  Messeniänen,  6)  Costoboken»  7)  Gboatren,  8)  Zigeo, 
9)  Dandaren,  10]  Tyrageten,  11)  Türken  theilend,  theils  vom  Buges 
an,  oberhalb  des  Mitotischen  Sees,  neben  den  Essedonen;  nach 
Mela  tlieils  am  LTer  des  Pontus,  in  sich  1)  die  von  Weibern  bfr 
herrscliten  Mäotiden  (Amazonen),  2)  die  Budinen,  3)  die  TjiageteQ 
und  4)  die  Türken  begreifend;  theils  mit  den  AgaUijrsen  amBaoes, 
unter  dem  Namen  Hamaxobier,  weil  sie  auf  Wagen  wohnten;  nach 
Dionysius  am  Mäotisclien  See,  von  den  Aiiiazuiieii  und  Sauro-  . 
maten  stammenLl.  Sie  bestanden,  uacii  Ptolemäus,  aus  1)  den  : 
Uyperboräem»  2)  Sarmaten,  3)  ßasiiiden,  4)  Modokem,  5)  den  wei- 
ter gegen  Osten  wohnenden,  Pferde  fressenden  Sacmaten,  6)  den 
Zacaten,  und  zogen  daher  zwischen  dem  Don  und  der  Woiga 
Femer  gehörten  im  Südwesten  zu  ihnen  1)  die  Suardenen,  2)  Asäen, 
3]  Pencrbiden,  an  der  nördlichen  Krümmung  des  Tanais  und  der  j 
Rha,  4)  die  Phthiriophagen,  am  Ursprünge  der  Rha,  und  5)  die 
Materen;  an  der  Iföotis  1)  die  Jaxamaten,  2)  die  Svacenmi,  3) 
Presier;  zwischen  der  Mäolis  und  dem  Hippischen  Gebirge  1)  die 
Themeolen,  2)  die  Tliyramben,  o)  die  Asturitaner,  4)  die  Aricher, 
5'  die  Zincher,  6)  die  Kanopsenen,  7)  die  Metiben,  8)  die  Agomlen 
Nach  Ptolemäus  umfasste  das  europäische  Sarmatien  &st  das  g^e 
europSische  Russland.  Ändere  Namen  der  zu  ihnen  gehörendeo 
Völker  nach  Plolemäus  abzusclireiben.  würde  zu  weit  führen  und 
m  nichts  Iruchten.  Nach  Ammian  geht  die  Donau  am  Lande  der- 
selben hin;  auch  fliessL  die  Wolga  durch  dasselbe.  Constanlin  der 
Grosse  vertheilte  sie  in  Thraden,  Scythien,  Macedonien  und  Ilaliea 
Aus  dieser  Beschreibung  «rsieht  man,  dass  die  Sannaten,  oder  «ie 
sie  sonst  noch  heissen,  welche  gewiss  aiiiaiigs  auch  zu  den  Geten 
gehörten  (denn  von  ihrer  persischen  AbkunH  darf  keine  fiode  mehr 
sein)  und  diesen  ihren  Namen  ob  des  unter  ihnen  verbreiteten 
Venuscultus,  dem  sie  besonders  huldigten  und  den  sie  mit  derzeit  ^ 
in  den  entlegensten  Westen  Europas  übertrugen,  erhalten  haben 
mochten,  ebenso  wie  die  Gennaueu,  Aorsen  und  Geten,  einst  als 
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Henrscher  der  sich  grösstentheils  ihnen  unterworfen  habenden  Gelen- 
starame,  weichen  auch  vielleicht  Geniiaiien  und  Aorsen  zur  Zeit  ihre 
Huldigung  nicht  versagtea,  ein  grosses  mächtiges  Reich  bildeteiii 
welcbes  spftterfain  durch  mannichMige  Reibungen  zezM  und  andem 
die  Bahn  zum  Throne  eröflhete. 

5)  Die  Jyrkeii  *)  (Türken,  Tuski,  llgren,  Hunnen  [Cnnen]) 
deuten,  als  allgemeine  Beneunungen,  gewiss  auf  die  in  der  Mitte 
oder  noch  vor  dem  Ende  dieser  Periode  erfolgte  Venniscbimg  dea 
nia  turkiflchea  £3ements  mit  dem  dschedsdivbiFamschen,  oder  der 
ans  dem  Ostrande  Turans  unter  dem  W^teroberer,  weldier  unter 
dem  allgemeinen  Namen  des  Stiere  haus  seine  Siegesfahnen  in  den 
Westen  trug,  hervorgegangenen  Völker  mit  den  aus  dem  Westrande 
früher  ausgezogenen  dschetiscb-turanischen  Völkerschaften.  Die  rein 
tfidisdiea  Völkerschaften  Hessen,  ^e  wir  .aus  den  vorhandenen 
Ndchriditen  zu  schliessen  berechtigt  sind,  von  ihren  in  den  Westen 
unleraommenen  Streifzögen  nur  einige  Nachzügler  ziJiück,  welche 
das  neue  Amaigama,  das  nun  entstehen  sollte,  so  lanue  vorberei« 
letea  mid  wahrschemlich  auch  noch  andere  ihrer  Landsleute  so  lange 
DMh  sidi  zogen ,  bis  neue  Siegeszuge  ihnen  die  Oberband  über  die 
Kölker  verschalilen,  uul  denen  sie  im  Verlaufe  dieser  Zeit  bekannter 
geworden  waren. 

aj  Die  Jyrken^)  (Türken»  nach  Strabo:  ürgen  und  Geten, 
oadi  PtolemSus:  Tuski)  wohnten  (heiis  bei  den  Tyrageten,  theils 


1)  Mag  man  nun  annehmen,  dass  Türken  für  Jyrken  im  Herodot 
M  lesen  sei,  oder  nicht,    die  Sache  läuft  auf  dasselbe  hinaus.  Vgl. 

Potocki,  Voyage,  II,  p.  5,  22.  Was  Haschidu-d-din,  nach  ihm  Abu-1- 
ghazi  u.  a.  m.  über  den  Ursprung  der  Türken  von  Jafets  berichten,  ist 
leere  Fabelei. 

2)  Schon  Strahlenberg,  a.  a.  0.,  EinL  p.  66,  leitete  diesen  Namen  Ton 
jyrük  (vagus)  ab.  Türkische  Wanderstämme,  oder  Wanderer, 
ambulante  Leute  heissen  noch  heutzutage:  Jürük.  Vgl.  .4.  Ilaosen. 
ä  a.  0..  p.  103,  104,  174,  175;  Revue  britannique  (Paris  1843),  Nov., 

11,  p.  160»  161.  Es  fragt  sich  jedoch,  ob  Jürük  (Jurak)  damals  der 
eigentliche  AppeUativname  dieser  asiatischen  Völker  war,  wenn  er  es  jetzt 
ist  (vgl.  Gastro  Vorlesungen,  p.  232,  226,  280;  Desselben  Aeise- 
belichte,  p.  265—267,  272,  277),  und  ich  möchte  daher  noch  das  Wort 

j^^^t  (uruk;  vgl.  Journal  Äsialique,  Oct.  1836,  p.340  not.  2;  Febr.— 

März  1855,  p.  257,  258;  Notices  et  extraits  des  manuscrits,  T.  XIV.  p.  36). 
dein  man  sie  zum  Unterschiede  von  andern  Nachbarn  oder  Stammes* 
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an  den  Ufern  des  Dniestrs,  Ünak  bei  den  königlichen 

Sarüialen,  theils  bis  in  die  Krimm  hinein  und  von  da  ost- 
wärts nach  dem  Ural  hinauf,  tiieils  am  Ter ek»  sudlich  von  dem 
nach  Ptoleinfius  auch  die  Diduren  eaaeen,  theils  am  Bugschea 
Lim  an  unter  den  Hunnen. 

b)  Die  Hunnen  (Unnen)  obgleich  nach  einigen  SchriAslellern 
von  oinaiider  getrennt,  ein  und  dasselbe  Volk,  fanden  sich  nach 
Eratostheacs  (starb  ungefähr  194  Jahre  vor  Ciir.  Geb.),  welcbeo 
Strahn  dtirt»  schon  200 Jahre  vor  unserer  Zeitrechnung»  im  Westen 
des  Kaspischen  Meeres;  nach  Dionysius  Periegetes,  welcher  im 
2.  Jalirhunderle  nach  Chr.  Geb.  leben  mochte,  neben  den  Scylhen 
und  Kaspiern  an  der  Mündung  dos  Kaspischen  Meeres, 
oder  auch  am  westlichen  Abhänge  des  Urals,  nach  Ci.  Plole- 
mäns  mehr  westwfirt$,  diesseits  des  Tanais,  zwischen  den 
Bastamen  und  Rhoxolanen,  an  beiden  Uton  des  Borysthenes. 
Strabo  nennt  sie  Gan garener  und  setzt  sie  in  den  Norden  Al- 
baniens. Nach  Auimian  sitzen  sie  von  der  Mäotis  bis  zum 
Eismeere  (dem  hohen  Norden),  fallen  376  nach  Gfar.  Geb.  in  das 


genossen  benannte,  in  Vorschlag  bringen.  Türken  und  Tuski  verhalten 
sich  ebenso  wie  Turaget  und  Tussagel  lu  einander. 

1)  Die  etymologischen  Ableitungen  (vgl.  J.  Pofcocki,  Voyage,  T.  I, 
p.  207,  208;  J.  Klaprpth,  Tableaux.  p.  235,  242  fg.;  Hanusch,  a,  a.  0„ 
p.  326)  des  Namens  der  Hunnen  von  Seiten  1)  Klaproth's,  aus  dem 
woghulischen:  hum,  kum,  khum,  d«  h.  Mensch,  woher  sie  nach  ihm 
mit  den  Woghulen  verwandt  sein  sollen;  2)  Gnmm's,  der  ihn  mit  dem 
niederdeutschen,  besonders  westphälischen  Hüne,  d.  h.  Riese,  Ar 
gleichbedeutend  hält;  3)  EoUar's  und  Hanusch's,  die  Ün  o(|er  Hun  l&r 
ein  altslawisches,  mit  Slav,  d.  h.  der  aus  erwählte,  ausgezeich- 
nete, lobenswerthe,  schöne,  gleichbedeutendes ^  Wort  und  als 
Wurzelwort  (? ?)  Ton  Wend,  Wenet,  Henet  ausgeben ,  verdienen ,  da 
sie  sich  von  dem  wahren  Wege  der  Etymologie  entfernt  haben,  keine 
weitere  Widerlegung.  nerName  Unne,  Bunne  ist  gewiss,  wie  ich  dies 
noch  später  erläutern  werde,  aus  Un,  dem  abgekürzten  Un-Uighar, 
oder  von  Gun,  dem  ältesten  Sohne  des  Ughoz,  entstanden.  Die  von 
Xlaproth,  a.  a.  0.,  p.  249,  aufgefOhrten  Namen  ihrer  Stämme  Mm 
grOssfentheils  auf  die  Identität  der  Hunnen  mit  den  Uighur  zurück, 
wenn  man  nämlich,  wie  man  es  muss,  i  ighur  für  einen  CoUectivnamen 
derer  hält,  welche  unter  Ughuz  (des  Stierchans)  Anführung  zu  dem  neu 
gegründeten  Gesammtreiche  der  türkischen  Völkerslämme  Veranlassung 
gaben. 
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Laad  der  tanaitbchen  Alanen  und  überziehen  von  dort  die  Grentbungen 
mit  Krieg»  oder  werfen  sich,  besser  gesagt,  auf  die  Nationen,  ivelche 
(fie  im  Norden  des  Scbwarzen  Meeres  gelegenen  Länder  bis  znr 

Donau  bewohiUen.  Die  Beschreibung  derselben  nach  Aiuiiiidü  und 
Jemandes  passt  ganz,  wie  dies  auch  schon  andere  anerkannt  haben, 
anf  die  aJt- türkischen  Ydikerscbaftea  Merkwürdig  ist  die  bei 
ihnen  eingeCQhrle  keilförmige  Stellung  des  Heeres,  in  der  sie 
den  Feind  angriffen,  also  höchstwahrscheinMch  unser  Quarre,  oder 
eine  diesem  ähnliche  Stellung.  In  armenischen  Sehr i fistellern  heis- 
sen  sie  Hunk  und  wohnen  nach  ihnen  im  Norden  des  Kau- 
kasus zwischen  der  Wolga  und  dem  Don.  Nach  Moses  ?on 
Ghoraie  sassen  sie  im  Norden  von  Deribend. 
An  dieselben  reihen  sich  vielleicht  an: 

c)  Die  Jazygen  (Jasygische  Sarmaten,  bei  den  Polen: 
Jadzvingi)  und  abgekürzt:  d)  die  Zygcn  (Ziehen,  Zingen,  He- 
niochen}.  Die  ersten  wohnten  bald  neben  den  Basiliden,  Türken 
and  Tyrigeten,  bald  in  den  anf  dieser  Seite  an  (Wroanien  an- 
grenzenden Ebenen  neben  den  Carnuten,  welche  zmschen  der 
liooau  und  dem  Hercyner  Walde,  nach  Ptolemäus  am  Dniestr 
und  nordwärts  vom  Asowschen  Meere  neben  den  Rhosalanen.  Die 
iMm  waren  ein  türkischer  Volksstamm  und  Grenznacfabam  dee 
Gätireü  (vielleicht  Chozaren)  ^)  und  man  hat  unter  ihnen  viel- 
lächl  die  Tscherkessen  zu  verstehen. 

Wer  wird  es  sich  übrigens  noch  herausnehmen,  andere  Völker- 
stämme, als  die  Susobenen,  Massden,  Syeben,  Tocho- 
saken,  Rhobascen,  welche  am  Ursprünge  der  Wolga  und  am 
Ürai,  die  Asminnen,  Pariard  »>  ii ,  Ivoraxen,  Orgosen, 
Eryraen,  welche  nach  dem  Meere  Inn,  die  Arielen,  Jaxarten, 
Moiogenen,  Samniten,  welche  weiter  ostwärts,  und  viele  andere 
zu  etymologisiren  und  geographisch  zu  bestimmen?  Vergebliche 
Mühe!  Oder  wer  wird  skh  an  Völk^,  welche  an  der  HSotis  ge- 
wohnt haben  sollen,  als  den  Dandaren,  Takaten,  Ap:ren, 
Arrechen,  Tarpetea,  Obidiacenen,  Sittacenea,  Doskern, 


1)  Eine  Benennung,  welche  vielleicht  von  viJb'o  (jazig),  d.  h.  das 
Vordertreffen,  die  Jäger,  aber  nicht  von  dem  russischen  Äifcmx 
(jasik)  d.h.  die  Zun-ge  (vgl.  E.  Eichwald,  Alte  Geographie,  p.  459  fg.) 
abzuleiten  ist»  wenn  sie  überhaupt  einer  etymologischen  Erklärung  bedarf. 

2)  Vgl.  Strabo,  VH,  759. 
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Asturgianen,  oder  des  Pliniiis  Marden,  Kerketent  Epage- 
riLen,  Thalen  u.  a.  m.  vorgreifen? 

So  waren  wir  also  mit  (ieii  uiUer  allgemeinen  und  besondern 
Namea  in  der  Musterkarle  aufgefubrtea  Völkern  bekannt  gewordeo. 
Wir  wenden  uns  jelzt  zu  deoen,  welche  nach  meiner  Meinung  unter 
figurüoben  Benennungen  auftceleo  und  mehrere  Yölkersdiaflten  suh> 
summiren. 

1)  Hyperboräer  (Bewohner  des  äussersten  Piordeos)  hiessea 
nach  Homer,  Hesiod,  Herodot  theüs  alle  über  dem  Euxinna, 
later  und  dem  Adriatischen  Meere,  theils,  andeam  zufolge, 
alle  über  der  Donau  und  dem  Schwarzen  Me^e  wob- 
nenden  Völker.*) 

2)  Alazonen,  Alanen  (Sporen).'}  Der  schon  oben  auf 
Grundlage  des  in  der  russischen  Sprache  aufbewahrten  Wortes 
CKRTaTbcii  (maiaTbcs),  der  Benennung  der  Goten  durch  Tura* 
geten  u.  s.  w.  angedeuteten  Analogie  zufolge,  übersetzten  ^)  auch 
die  allgriecliisehen  Geschiclilödireiber  und  Ethnographen,  oder  die 
Griechen  überhaupt,  das  zum  aügemeinen  Ausdruck  für  alle  herum- 
schweifenden  oder  herumstreifenden  Völker  gewordene-  Dschit, 
Get,  2xu%,  durch  die  in  ihrer  Spradie  ihre  Lebensart  veranschau- 
lichenden Wörter  'AXa^ovet;  und  'AXavot,  weiche,  von  aXa^o, 
akdoy  aXeo|j.ai  gebildet,-  wieder  ebenso  wie  Sxu^at  die  Herum- 
ziehenden, unstäte  Nomaden  bedeutetea  Sie  vergassen  aber 
am  Ende,  dass  diese  drei  Wörter  dasselbe  anzeigten,  und  erlheilten 
deswegen,  wie  Hmdot,  Dionysius  und  Ptolemdus,  för  die  Ha- 
maxobier,  d.h.  die  auf  Wagen,  Karren,  Kibitken  lobenden 
und  die  Wanderscythen,  die  Ausdrücke:  oC  'AXoj^ovec  und 
oC  'A^voi  2xv^at»  Sie  gingen  sogar  so  weit,  dass  sie  Alazoneo 


1)  Vgl.  E.  Eichwald,  a.  a.  0.,  p.  377,  390,  416,  429.  440,  472. 

2)  Vgl.  ebend.,  p.  351,  352;  Rougemont,  a.  a.  0.,  lü,  163 

3)  Tgl.  L.  Georgi,  a.  a.  0.,  p*  312  fg. 

4)  Dies  war  bei  ihnen  sehr  gebräuchlich.  So  nannten  sie  den  Fluss 
\^\'^  (auf  syrisch  Wolf)  Auxo^  (vgl.  Keinaud,  Geographie  d'Ahouifeda. 

T.  II,  1,  p.  70  not.  3),  das  Hondsgebirge  (^»/LM)  ^pi)  aeXtjvats  (vgl. 

ebend.  p.  81  not.  3),  das  indische  Meer  wegen  der  grünen  Farbe:  Tzptt- 
ccjöt);,  oder  auch:  ßarpayta  ^aXaaaa,  d.  h.  frosch  färben  es  Meer 
(vgl.  ebend.  II,  1,  p.  211  nol.  1  u.  a.  m.). 
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tifid  Alanen  als  besondere  Tölkier  aaffiyirtio,  wom  ait  dooti»  nach 

;iü,  ihnen  zufolge  über  dieselben  zu  ertheilenden  Nachrichten, 
weder  in  der  ersten,  noch  in  der  zweiten  Periode  das  geringste* 
Recht  hatten.  Heden  zwar  auch  diineäscbe  und  andere  asiatiacbe 
Sohnftsleller  Ton  Alanen  als  emem  beeoodam  Volke,  so  4At 
man  es  direr  Bääcfareibuog  nur  zu  deuUiiih  an,  dass  dieser  bestimml 
von  den  sie  verwirrenden  Griechen,  welchen  sie  blindhngs  und  ohne 
aUe  Prüfung  nachschrieben v  entlehnte  Ausdruck  als  ein  iigüriicher 
zu  nehmen  ist»  oder  ös&s  m  unter  demselben  ein  seinem  Namen 
nach  nicht  ^genanntes,  oder  demselben  nach  unbekamitee  Volk,  od« 
Geten  verstiMen,  wenn  irir  9ire*  von  den  Chinesen  uns  genannte 
grosse  Anzahl  Städte  und  steinerner  Gebäude  in  Anschlag  bringen, 
oder  unter  ihnen  verschiedene  Yölkerstamme  sowohl  heller  als 
dunkter  Race  sobewnmiran..  Ware  dem  nichl  eo^  warom  bedienten 
sie  fflch  dann  der  Ausdruelce:  Alanen -Scythen,  Alanen- 
Russen,  A 1  a  []  e  n  -  W a r  ä  g  o  \\.  A I  a  n  e  n  -  ( i  o  t  h  e n.  Ehen  daher 
darf  man  es  auch  mit  der  Bescijreüiung  derselben  nicht  so  genau 
nehmen.  • 

Der  .Name  Alanen  welcher  dian  HetodetiBchen  Aiasoneb 
eraeitzt,  kommt  zueist  beim  Dionysme  vöh  .GharaK  vor.  Dieser 
Schrülsleller  spricht  selten  von  Scytiien,  deren  Name  schon  zu 
Püoius  Zeiten  abgekommen  war,  und  setzt  daher  statt  ihrer,  um 
^omadea  zu  heseichnen,  Alanen*^  Aus  dieeem  Grunde  war 
(fiese  ihre  Benennung  zu  verschiedenen  Zeiten' nur  eine  aUge- 
meine,  wie:  Scythen,  Sarmatcn  u.  s.  w.  Sie  lebten  damals 
an  den  Ufern'  der  Mäotis,  des  Schwarzen  Meeres,  und  zwischen 
dem  Don  und  Dniepr,  und  waren  desselben  Ursprungs  mit  den 
Aorsen.  Ausser. den  Alanen  und  westfiehen  Aoieiin,  welche  kn 
Soden  des  eurapüsehen  Busslande  wohnten,  gab  e»  nodi  andere 
Z\veij,'e  dies^  Völker,  welche  im  Osten  der  Wolga  und  im  Norden 
des  Kaspischen  Meeres  wohnten  und  reicher  und  mächtiger  als 
die  erstem  waren.  Zwischen  ihnen  und  den  Hamaxobiem  sassen, 
nach  Ploien^us,  die  Sar^g-atier,.  Gkryonen,  Ophlonen^  Ta> 
nailen,  und  nobh  mehr  gegen  Westen  die  0'S7Ker.  Bie  Alanen 
naluneu,  nach  Ammian,  die  scythischen  Ebenen  jenseits  des  Don 


1)  Die  von  den  Slaven  gebrauchte  Beneaauug  Sporen  deutet  das- 
selbe an. 

1)  Vgl.  F.  A.  Ukert,  a.  a.  0..  p.  ;VA)  lg.  -  •* 

Erdmann,  TemadHcbia.  6 
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eip.   Uuloi  liiueo  begriff  man  auch  alle  von  ihnen  übcrwun* 
deoen  Völker.  Das  hmm  ihres  Landet,  weidiea  sehr  kali  m* 
*bewdiiiten  die  Neuren  (!)  und  zu  ihnen  rechnet  Anmian  noch  die 

Gelüiien,  Budineii  iiml  AgallijT.seii  (!).    Von  der  Seile  der  Andro- 
phagen (!)  fandoii  sieh  nach  dcuiseibeii,  neben  den  Amazonen,  die 
orientalischen  Alanen,  weiche  aus  groesen  Völkerschafiea 
bestanden,  die  äch  bis  mn  Ganges  erstreckten  (!).  .Nach  ihm 
und  Db  GaasitiB  waren  die  Alanen  und  Massageten  dasselbe 
Volk  (!)       Sie  Iheillen  sich  m  die  westlichen  und  östlichen  No- 
maden und  waren  den  Hunnen  gleich (!).    Im  3.  Jalirbunden 
nach  Chr.  Geb.  vevbreiteten  sieh  die  Gothen^  welche  mit  iboea  des- 
selben  Stammes  waren  (!),  in  den  von  ihnen  besetsten  Unden, 
verbanden  sich  mit  ümeii  und  begleiteten  sie  auf  ihren  FeWzögen 
Gegen  das  Ende  des  4.  Jaliriiunderls  warfen  sich  die  Hunnen  auf 
Europa.   Die  Alanen,  welche,  die  ersten,  ihrem  Andränge  ausge* 
setKt  waren,  mnssten  aich  ihnen  ergeben  nnd  sich  mit  ihnen  w* 
einigen.  Daittiif  zogen  beide  gegen  die  Gothen,  wekshe  eriageo. 
und  so  bemächtigten  sich  die  Hunnen  mit  leichter  Mühe  der  ffilße 
Europas.    Hessen  ungeachtet  luessen  einige  der  GoÜien,  welche 
nach  Spanien  zogen,  Gothen  -  Alanen,  oder  Alanen- Gothen. 
In  den  diinasischen  SchitftsteUem  heisaen  äe  aofioiglkh 
thsai,  imgefibr  120  Jahre  vor  Chr.  Geb.,  aber  A-lan-Iiao,  oder 
besser:  A-lan-nu  im  1.  und  2.  Jahrhundert  nach  Chv.  Geb.  to 
•  3.  Jahrhundert  heissen  sie  bei  ihnen  A-lan,  auch  Suthe,  odei 
Sttt,  oder  Su-tbe^kin-mnng,  waren  früher  den  Scgdiaa^ni 
unterthan,  schüttelten  dann  das  Joch  derselben  ab,  letalen  aatap  ; 
gegen  hundert  Meilen  im  Nordwesten  von  Sogdiana,  dann  OD  der  | 
Grenze  des  ruiinöchen  Reiclis  und  aiii  üslliehcii  Kaulvasus,  VBi 
standen  in  Verhähnissen  zu  der  im  Norden  Chinas  hecrsdiendeii 
Dymetie  Goeij    Die  chineaiaoben  Scfanftsleiler  entnahmen  de» 
Namen  Alanen  ohne  ZweiM  von  den  (kieelien  und  R^ero. 
Ihre  Beschreibung  derselben  ist  gewiss  eine  auf  alle  turanisdwD  ■ 
Volker  [»asseude. -J   Unter  Alanen  verstehen  einige  Byzantiner  die  | 
kaukasiacheo  Bergvölker,  oder  besser  gesagt,  die  iesgisc^'  I 


1853,  J«^ 

Ablh.  II.  p.  10  not,  1. 

Vgt.  J.  Uaprotb.  Tebleaux,  p.  174.  11^  177,  m 
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torkisehen  Völker  4ts  Kaukasus,  welche  auch  Albaner 
kissen,  Procoi)  abor  Türken,  deren  er  nicht  erwähnt.  ^) 

3)  ÜQter  Amazonen  (Ayor-pata,  Androktonen)  '^j  verstehe  ich 
imAVgeaiemeii:  voa  Weibern  beherrschte  (gmiidko*kxatiimeno]), 
wie  die  Sannatan  und  IfaMaseten  gkichfalb  famsMn»  dem  Yenus« 
Cultus  ergebene  und  sich  ohne  alle  weitem  {^'esctz- 
liclien  BesLimmungen  fleischlich  mit  einander  ver- 
mischende Völker.  Dean  wollte  man  Amazonen  in  der  ge** 
«cimlicheQ  Bedeatung  nehmen,  welche  schon  Strabo')  als  lieber* 
feh  schUert,  so  raussten  audi  Issedonen  u.  a.  m,  Amaaonen  sein. 
Sie  wohnten  Iheiis,  nach  Strabo,  auf  den  Bergen  jonseit  Al- 
baniens, mit  den  Gelen  und  Legen  zusammen;  theiis,  nach  Mela, 
am  Kaspischen  Busen,  d.  h.  an  der  Nordwestkuste  des  Kas- 


1)  Vgl.  noch  Potocki,  Voyage.  II.  p.  328  fg.  * 
3)  Man  darf  den  Namen  Amazonen  nicht  mit  lUaproth  (vgUPotocti, 
a.a.O., II»  p.75)  tod  dem  perslsebett  d.h.  Alles  Weiber, 

oder  TOB  dem  hebräischen:  t3^?0K  d.  h.  «ich  rüstende  (vgl.  Grote- 

tend  in-,  Zeitschrift  d.  D.  M.  0.,  1854,  Bd.  VIII,  p.  813;  vgl  nocli  ul^er  sie 
Chanlin  in:  INouveJle  BiblioLtir(juo  drs-  Voyages,  T.  X,  p.  76  fg.:  Hemzel- 
iiianD,  a.  a.  0.,  Bd.  X,  p.  Vollmer,  a.  a.  0.,  p.  88  fg.;  iloiigemont, 

a,  0.,  II,  165;  III,  1*53  fg.,  194),  was  Nonsens  wäre,  ableiten,  sondern  er 
fiilirt  gewiss  auf  die  griechischen  Wörter  Sfia  und  Cow  zurück,  und  ajjia^wv 
wäre  ebenso  gebildet  wie  z.  B.  das  auToCwov  (Lebensprincip)  des 
Theodor  von  Asine.  Was  wir  im  Herodot  über  sie  und  üure  Verbindung 
mit  den  Scythen  lesen ,  stimmt  mit  ähnlichen  Berichten  in  den  Feldzügen 
des  Ugbuz»  nach  Baschidn-d-din ,  überein.  Aueb  bei  andern  alten  Natio- 
nen, ausser  Amazonen,  Amerikanern  u.  s.  w.,  folgten  die  Weiber  ihren 
Männern  in  den  ärieg.  Vgl  Africpie  par  D'Avezac,  p.  138, 16?.  So  auch 
Sla Vinnen.  Vgl.  Boemiaii  Hcropiji  FoceiieKaro  ToexnapcTBa 
(Petersburg  1839),  T.  I,  p.  8,  68  fg.;  .E.  Kunik,  a.  a.  0.,  II.  p.  462 
f  A.  ikert,  a.  a.  0.,  p.  379;  Revue  des  denx  mondes,  1861,  Uvr.  6, 
r  1051.  1052;  Rougemont,  a.  a.  0.,  II,  p.  166.  Das  bei  Reineggs  und 
Tavenuer  sich  findende  Factum  von  den  Emmetsch  (vgl.  Potocki, 
a.  a.  0.,  p,  77,  101 ;  AmmrB,  BocnopcKoe  IfapcTBQ  c%  ero  najuorpa«. 
H  iu4rpo5B£iini  naMATHHKaMH  [Odessa  1848],  T.  I,  p.  2}  ist  für  die 
AmasoaeQ  viel  zu  neu  und  beweist  eigentlich  nur,  dass  Weiber,  welche 
<Üe  Ueberhand  über  die  Männer  errungen  haben,  den  letztem  ähnlich  sind. 
Htocid  (a.  a.  C,  II.  p.  29)  verstand  einst  auch  unter  doi  Amazonen  die 
Shvea,  and  hatte  vielleicht  nicht  ganz  Unrecht. 

3)  Vgl.  a.  a.  0.,  Lib.  VII,  p.  770. 
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Temudsehm  der  UnersekmtUrlUke. 


pisdilui  Mocm  (nadi  ihm  werden  de  auoli  Sanromatldeo  (ms 

auf  dasselbe  liiavveibt,  g^  nciHii ; ;  Ihefls,  nach  Plolemäns,  nebenden 
Sapothrcneii,  ScyiiHiiteu  un  iSordosten  und  6üden  oebea  den 
Melanchlänen,  im  Siden  von  den  Stappenbildeni,  welche  im  Westen 
des  Tanais;  theile,  nach  Ammian,  nÄeo  den  orienialisehen 
Alanen;  tbeils  am  Don  bis  tum  Kaspischtn  Meere;  theils»  mdi 
Zonaras,  im  Kaukasus,  in  den  Gegenden,  welche  an  das  Hyr- 
kaner  Meer  grenzen,  und  unter  den. Albanern,  GeMea  und 
Ligyern. 

4)  Haraaxobier  zeigt  V^er  an,  wie  a.  E  die  an  der  Miolii 

luid  aiiderwfiiris  wohnenden,  welche  auf  Wagen,  Karren  oder  Kibitk«o 
ihr  Leben  zubraciileii. 

5)  Hippomolgen  ( Hossemelkende  Stämme,  Galaktopbageii> 
die  sich  von  Stutenmikh  (Kumis)  nährten,  sassen  unter  den  Mao- 
cMänen  und  Neuren. 

6]  Arimaspen,  Argipp§er,  Kallipiden  (sich  durch  ili; 
schönen  Rosse  auszeichnende  iNalioiiea;.  Die  AriinaspeD^' 
wohnten,  in  Vertuqdung  mit  den  Hyperboräem,  theib  am  ücal,  theii» 
ndi>en  den  Mäotan  am  Tanais;  theils  im  Westen  vom  ürd,  ^ 
neben  den  Unnen  am  Ural;  die  Argippäer  ^)  am  östlichen  Ab*  ^ 
han^re  des  Urals.    Unter  den  Kallipiden  (ebenso   gebildet  we 
Elasipp)  verstand  man  die  an  Kossen  reichen  Alanen,  welche  über 
den  Tauren  und  neben  den  Alazonen  (alles  niehts  Specielles  b^ , 
zeichnende  Namen)  wohntea  ,  '  i 


1)  Aus  den  persiseben  Wörtern  yMvf       gebildet.  Herodot'sEr- 

klfinmg  durch:  einäugig  ist  ihm  eigenthümllcb.    Zu  den  ErUirangs- 
versucfaen  K.  Neumann's,  a.  a.  0.,  1,  p.  195  u.  a.  kann  Ich  mich  un- « 
möglich  bekennen.   Denn  Mongolen  existtrten  noch  nicht  zur  Zeit  der : 
Scythen.  Vgl.  F.  A.  Ukert,  a.  a.  0.,  p.  406  fg.  und  zu  diesem  Völker- 
namen den  der  Gandhariden.    Vgl.  Journal  Aslatique,  18Sö, 
p.  622  fg. 

2)  Si^  zeichneten  sich  duicii  iln  o  Vorliebe  zu  weissen  Pfcrdeii  aas, 
unter  denen  vielleicht  das  schon  erwähnte  Kaleh,  Chulah  zu  vc^ 
stellen.  Ihre  türkischen  Elemente  verratii  auch  das  Herodotische  a^X^» 
mag  man  es  nun  mit  l'ulucki  von  adschy  (jus  acide),  oder  mit  Hansen 
(a.  a.  0.,  p.  175)  von  zacha,  oder  endlich,  was  das  einzig  Wahre  ist 
wie  ich  dies  schon  an  einem  andern  Orte  auseinandergeseUt  h^^he,  »on 

_  4  ■ 

tfj  (äsch.  überhaupt:  Speise)  ableiten. 
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7)  Melanchlaneri  (Schwarzröckler)  Sie  wohnten  bald,  nach 
Herodot,  rni  Norden  von  den  königlichen  Scythen;  bald,  nach  Ph'- 
oius,  an  der  Nordkuste  des  Kaukasus;  nach  Mein,  am  weiten  Meere, 
detsettmi  KMq;  nach.PtoliBDiin»  im  Säite  d«r  SCeppeaMlar,  im 
Westen  des  Tanais;  nach  8trabo,  in  Kotehis  an  den  Ufern  des  Pontes 
neben  den  Siraken;  nach  ilniiman,  hinter  den  Agath^en,  ne))eii 
den  Aodrophagen. 

8)  Kimmerier  heissen  die  Einwohner  des  auch  bei  d^  Adaleii 

genannten  Landes  der  Finsterniss  {[jy^y^  'y^']»  schwarz^ 
dunkel  Uulun,  was  gewiss  nur  eine  üebertriigung  des  den 
Griechen  entnommenen  Hyle  (SXi],  iikaloL)  ist  '  . .  ' 

9)  Basiliden  (Königliche)  hiess  unbezweifelt  der  Stamm,  aus 
dem  die  herrschende,  königliche  Familie  lier\'orgegangen.  war,  oder 
wo  diese  ihren  Wolmsitz  aufgeschlagen  hatte. 

10)  Androphaf  eh  (Menschenfiresser).  lüt  diesem  Namen 
^nudea  die  Aorsen,  als  eine  ihrer  Wildheit  oder  wflden  Tapfer- 
•ieil  ffegen  furchtbare  und  ohne  Kenntniss  von  Recht  und  Gesotz 
lebende  Nalion  belegt.-)  An  sie  schliessen  sich  die  Troglo- 
dyteu  an.  *  "  . 


i]  Nach  Potocki  (V^srage,  II,  1^)  sassen  sie  im  jelzigen  GiOinraniie« 
ment  Orel.  A.  Hansen  (a.  a.  0.,  p.  176  fg.;  vgl.  F.  Kruse,  a.  a.  0., 
P  258.  262,  2d3  (gO  weist  auf  Estben  und  Litthauer  hin;  aber  die  Nach- 
iioauDeri  der  Obotriten  sind  auch  Schwarzrörckler.. 

2)  Es  ist  auffallend,  dass  Potocki,  a.  a.  0.,  II,  p.  194,  Klaproth  u.  a. 
(Tgl.  I.  Neumann,  a.  a.  0.,  1,  p.  212)  im  Ernste  die  Meinung,  es  habe 
iBDscbenfresser  unter  den  Scythen  gegeben,  zu  widerlegen  sucben,  und 

ib  einen  besdndem  Tolksstamm  «i-definiren  sich  besfreben.  Heissen 
M  die  Mongolen  im  18.  Jahrhunderte  nodi  Menscbanfresaer  (vgl. 
F.ftilacky.  Der  Mongolen  EinfaB  im  Jahre  1241  [Prag  1842]  p.  379)  und 
liäll  selbst  hin  und  wieder  der  gemeine  Mann  im  westlichen  Europa,  ja 
M  DortJwesUichen  Riissland  die  Tataren  Russlands  noch  heutzutage  für 
solche.  So  hiessen  die  Cyciopcn  auf  Sicilien,  wegen  der  dem  Moloch 
Sebrachlen  Menschenüpfer,  Menschenfresser  (vgl.  Hougemont,  a.  a.  0., 
"•146),  ebenso  die  Britten  (vgl,  Holtzmann,  a.  a.  0..  S.  61  fg.):  so 
Wnnen  auch  ohne  Grund  die  Pah w ins  in  AInka  ihre  Nachbarn,  die 
^'Pongos.  und  umgekehrt  diese  jene  Menschenfresser  (vgl.  H.  Hecquaid, 
'•^•0.,  p.  14,  coli.  Reinaud,  Geographie  d'Aboulfeda,  I,  Introd.  p.  CDIV, 
^•I^^l,  CDVIl)  und  die  Jakulen  die  Russen  wegen,  ihres  langen  und  star- 


ken Haupt-  und  Barthaares:  Hj'ia,  .lyna,  i^o^a  d.  h.  •l'ltiuiä  (Waldteufel). 
%KUHi»^  a.  a.  0..  p.  274. 


86  TmudaMn  der  ünereckmtUrU^. 

Die  oben  auseinandergesetzte  Zn«^ammenstellung  dieeöP  Wscfale- 
denen  Völker  zeigt  deutlich:  1)  die  grosse,  uIl  fast  unbosclueil;- 
liche  Verwknuag»  waLßhe  ia  der  Besliinmuog  derselben,  so^vi(>  ilirei 
Wohnälu,  nmh  den  aitaD  giiectuacheii  und  iiöiiu9cliea  Scbdfittol- ; 
km  stattfindet,  aber  auch  zug^ach  2)  flirai  mdit  su  beiweifdndflB  i 
Ursprung  aus  dem  grossen  alt-luraiiischen  Volke,  oder  ihre  Vc^  ' 
wandtschail  mit  den  Völkern  Geniraiasiens,  an.    Die  uns  über  die 
Beetimmuiig  .derselben  im  Eioaebien  auibewahrtea  Spuren  könnea 
eben  daher  m  keinem  unbezweifelt  sichem  Resultate  i&hren,  aber 
doch  Muthmassungen  Raum  geben,  welche,  durch  richtige  Combi- 
naiiuü  und  aiialogische  Schlüsse  geschaffen»  der  weitem  Würdi^uiij, 
nicht  ganz  unwerth  sind. 

Hauptchaiakter  und  die  liebsie,  allein  ehienvolie  Beschäfligung 
aller  dieser  Völker  war  Krieg  und  Scblachtgetümroel  Wer  deo 
ersten  Feind  tödtete,  trank  von  seinem  Blute,  und  sein  Schädel 
ward  TriiTkgefass.  Dire  Wafieri  bestanden  in  Pfeil  und  Bogen, 
Peitsche ,  axtvaxY)^ ,  adyagi^  u.  s.  w.  Sie  lebten  tlieüs  als  h-  ; 
maden,  thäls  aber  auch  in  festen  Ansiedelungen«  theils  auf  Waigeo, 
thefls  nach  Vermögen  beständig  zu  Pferde.  Kumis  war  bei  Omeo 
d;is  geliebteste  Getränk.«  Sie ,  zeichneten  sich  durch  ihre  StiiUnicn 
sowie  durch  ihre  Lederbereitung  aus.  Bei  ilmen  herrschte  Viel- 
weiberei» der  zufolge  sie  sogar  ihren  Stiefinüttern  beiwohnten.  Sie 
kannten  und  liebten  Dampfbider.  Der  Kön%  hatte  seinen  Hof  ibnI 
seuie  Hofdiargen,  unter  denen  auch  dn  hvfymoQ  vorkommt;  ibr  i 
Land  zerfiel  aber  in  Gaue,  welche  unter  Numarchen  standen.  Jeder  j 
Gau  hatte  einen  Deratliungsplalz  mit  einem  Heiligthum  des  Ares 
(Mars»  Tut,  T^),  denn  der^Gultus  desselben  war  bei  ihnea  dec 
allmabreitetate  tmd  ganz  gewiss  der  eigentlich  nationale.  Don 
Ares  wurden  auch  Menschen  geopfert  Ausserdem  erwiesen  sie  der 
Venus  und  dem  Hercules  göttliche  Verehrung,  welche  mit  licr 
des  Mars  naeh  der  oben  angegebenen  Deutung  zusaminenhäi\^t 
£s  gab  bei  ihnen  keine  eigentlichen  Priester,  aber  viele  Wahrsager 
(Gkamen),  als  Vermittler  zwischen  Göttern  und  Blenscben;  weswegeo 
sie  a[i  Zauberei  und  eine  Arl  llexenprocess  glaubten.  Ihre  Leichen 
bestattung  war  der  bei  Türken  und  Mongolen  üblichen  ähnlich  und 
ihr  folgten  Leichenschmäuse,  bei  denen  auch  den  Todten  von  AU^"' 
vorgesetzt  wurde. 

Es  würde  eine  leere  Wiederboliing  der  schon  von  Aixleni 
ermittelten    und    in   ihren    Sclu^illen    niedergelegten  Resultat« 
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sein     wem  ich  die  Sitten,  CMiränohe,  Lebemari  ii.  &  w.  eines 

jeden  einzelnen  der  oben  angeführten  Volksstämme  hier  nocli  be- 
siiaders  schiidern  woüle,  mn  so  iiiehr,  da  die  neuesten  Forscher 
schon  die  Üebarzeuguog  ausgesprociiea  haben,  dass  dieselben  mehr 
od«  minder  mit  den  nbei»inslimnMn,  ms  wir  über  die  der  tun- 
mbm  Ydlkendiaftea»  unter  denlBn  man  übrigens  noht  nament^ 
lieh  Mongolen  des  12.  und  13.  Jahriiunderls  nacli  Chr.  Geb.,  oder 
auch  Kalmücken,  odt^  Gkirckizen  (Kiigiäen)  verstehen  muss,  in  di^ 
ser  iUDacht  wissen.  Naebdem  kh  •msinen  Lesern  Aex  nun  so  in 
schiiin  Ziig^  das  wgegeBwStligi  haiie,  was  wir  in  den  bekann- 
ten griecliisclien  und  römischen,  folglich  occidentaüschen  Schrift- 
stellern lesen,  so  fordert  es  meine  Pflicht,  ihre  Aufujcrksamkeit 
auch  auf  das  zu  lenken,  was  wir  über  die  in  diese  Zeitpenode 
yendeo  Begebenheiten  in  theils  iwkannten»  tbeiis  unbekannten 
asMMhen,  folglich  orientalisdien  Schrülstellem  lesen. 

lu  ihnen  sehen  wir  uns,  ausser  dem  oben  schon  Angedeuteten, 
sowohl  nach  den  urantanglichen  Wohnsitzen,  als  dem  äussern  und 
ittoem  Leben  der  in  Rede  stehenden  Völker  für  die  älteste  Zeit 
Togehlkdi  um»  suchen  ebenso  vergehfich  die  Gründe  zu  erforschen, 
«ekhe  ihnen  zu  ihrem  Auszuge  aus  den  von  ilmen  eingenonnnenen 
lindem  die  Veranlassung  gegeben,  und  ümien  noch  weniger  etwas 
über  die  Marscluroute,  weiche  sie  bei  dieser  ilurer  Ansiedelung  cin- 
gesctt^Q  haben  mochten.  So  waren  also  etwa  schon  sieben  iiei- 
1^  Jahrhunderte  unter  diesen  ihren  mannichfaltigen  Bewegungen 
wflossen,  so  hatten  sie  schon  mit  dem  lauten,  Schrecken  crregen- 
leii  Rufe  ihrer  Macht  und  wilden  Ta(iierkeit  den  Süden  Kuro])as 
und  Asiens  weithin  erföül,  als  der  Pro|)het  Ezechiel  ^)  sie  unter 
dem  Namen  der  Gog  und  Magog,  der  Erhabenen  des 


1)  Vgl.  u.  a.  L.  Georgi,  a.  a.  0.,  p.  995  fg.,  314  fg.;  F.  A,  Ukert,  a. 
a  0.,  Th.  lU.  Abth.  2,  p.  302  fg. 

2)  Vgl.  cap.  28,  V.  2,  3;  29,  V.  1,  24.  Auch  in  der  Genesis  hefsst 
^  Sobn  des  Jafsts :  Magog.  Aus  ihnen  gingen  die  Magogaei  des 
^pkiu  (Vü.  cap.  1)  und  die  Jadschndsoh  we  II «dsehndsch  des 
^Am*B  und  der  mnhaannedanischen  (isographen  hervor.  Die  Erktä- 
reogsrersQche  dieser  Onomatojioietica ,  z.  B.  Sirahlenberg's,  n.  n.  0., 

fg.,  p.  48,  i9.  115,  llti.  331  durch:  di  e  in  (jj  Uli  de  11  und  jen- 
seits und:  die  auf  der  Hölie  und  diesseits  der  Gebir^p  woh- 
WDden,  oder:  finstere  Berge  (vgl.  S.Cassel,  a.a.O.,  p.  2i)5)  kNt 
dem  lydisdien  Könige  Gyges  (Gog),  (vgl.  Grotefend  in:  Zeits>chrHi 
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Tmadtekin  dar  UntrteMitlsrMi». 


Landes  Rats,  Mese^ib  'und  Tubal  als  SduredianriRlder  msm 

Zeitgenossen  vorzuhalten  begann.    Sich  an  dieser  Lauliiacliiiiidung, 
weiche  sp&tar  in  die  Feder  eines  Joseplius  und  Muhammed 
überging,  vergreifan  und  sie,  irie  es  diesem  oder  jenem  getustete, 
in  irgend  einem  beliebigen  £inne,  niefat  dem  aligemeinen:  Heiden, 

Barbaren,  sondern  einem  specteilen,  vor  die  Seele  des  Lesers  führen 
wollen,  hdsst  inchv  ala  iNalürliches  zu  leisten  sich  vermessen.  Doch 
bald  nach  iluien  soUte  die  bis  daliin  über  dem  dunkel  bewölktea 
Himmel  des  mithin  sieh  erotodbenden  tuianischen  Gebiets  8cfaw^ 
bende  Kriegsgottheit  sich  in  der  Personification  eines  gewidtigen, 
aiii  uöüicheu  lIorj/.y!ito.  nun  auF^n  standenen  und  alit^  Länder  und 
inenschlidieo  Zungen  zu  einem  Uesanuntreiche  wieder  vereinenden 
Weiteroberers  manifesliren.  Denn  unter  seiner,  des  Stiers -Fürsten 
(Tor)  ^]  sidierer  Leitung  stürmten  die  efarenwertfaen  Helden  der 

d.  D.  M.  G  .  ISM.  Bd.  8.  p.  iÖG  u.  d^;!.  in.)  stellen  sicli  in  ihrer  >ackllu'it 
hernns.    J.  l'olocki  II.  p.  21.  73  fg..  8.'),  108.  109)  hat  iiichl 

omi^esehen,  dass  er  Wi  der  Erklärung  dieser  l^encnnung  idem  per  ideii; 
^reJeulet.  oder  su  );  ::^^t  eheaso  allgemein,  wie  der  Name  Gog  we  Magoi.* 
seihsl  isi.  au>:-:r.inK  ki  hn{.  Wenn  irgend  eine  Erklnrunp  des  ^Namens 
tio^;  wt  Mu^'ü^;  überhaupt  zulässig  ist.  so  glaube  ich  ihn  ifir  eine  ge- 
rtMiiite  Ziisammenstellune  der  jolzt  niougoliscli  genannlen  Worter  Ga« 
ohs\i  \ve  HogAi  (Schwein  uiul  Schlange)  hallen  zu  müsseu,  wie 
»lioso  Volk«  r.  rtlü  eine  IVi'sonitioation  dos  Schmutzes  und  des  von  ihnen 
verhmtolon  rebels.  j:i  wo!  mit  Refill  genannt  w.nien  konnten,  im  Fall 
;u,in  J>e<«^  >V$Nrter.  wie  dio5  unter  ahnhchen  Umständen  oft  der  Fall  ist, 
ihr«»r  Sprache  rutu-»hvu  leluri^jtxns  visl.  noch:  D'Ohsson,  Des  peuples 
du  r.giucaso  1838  \      575        Mtrco  Polo.  «,a.O.,  p.  2S9,  Anra. 

iW,  S.  0.,      iÄ)  l^j,,        f^. ;  K  N  iimann,  a.  a.  0.,  ßd.I, 

^  11$  HeiUÄud.  luvxgraphio  d\MHHdf^\la,  T.  I.  p  CCCXI  fg.;  W.  Ir- 
tkMr>  l«<^M^Il«i  hte  der  (  lu^hfen  v^^^  Iv'sM  ,     174  175;  E.  Kunik,  Die 

W«r  IMmumiiiinI  t«««!,  ^iiini  bissen,  ms  kh  «ler  seino*  Feder 

.<)\r^-j|K'ii  di^  nt»  ht  >inr.    Vieüdcbt         es  oidii  tf- 

VahI^.       vyrfe\v(i.'iH^»i»Mi        fw  jii^lisi  Tür  tu  neanen,  weil  mm  ^ 

v+v,  VÄjr.<n  »v»'*H.;v>^  .iAr^iÄN  <  :  :'  ;':hc.  f  Ai  tr.  >^\ir.:t.    l»aher  nannte  IB*D 
i  wS»:»,         ^lÄNjitli  i         T  ,;;  sv-.  ttni  Bucka  ist,  und 

^vw  ^  '  ^>if.  >y#s^l  m  ch^»^xs»^^'-W.«  Jlrif«*;  t :.  iir  un-iider  de<  Reichs 
^  li^^^    xii^V  >rtr       S<»<fct  v  vV^ji  »^*rtr  Sf^^-«  IfthriiaiNierlc  vor  un- 

i4ii,  *  ♦  V  f. 
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mit  ihm  zu  gleichen  Zweckm  gescbaarten  Bundesgenossen  (Uigfaur), 
gieich  jungen  Stieren  fTurk),  in  die  ihrem  unwiderstehlichen  An- 
dränge geöffiaelaa  Schranken  und  gössen  durch  ihrer  Sie^  spru- 
tande  Ftammen  .die  y<m  Mentehen  bewolu^  Erde  in  neue  For- 
Hiin  am! 

'  Die  Fabel  ist  malt  ohne  Bild;  —  die  Fabel  hal  mich  uim  Hilde 
geführt!   Ich  rede  von  der  gewaltigen  Katastrophe,  welche  die 
Sdiöpfung  eines  grossen,  aeioem  wahren  Nainea  nach  uns  unbe* 
kamUn  Monardiea  ▼eEmtassta.  Kami,  die  Muthttasetnig,  ab  einiger 
Ldtotcm  auf  dieser  vod  uns  betetenen  Biilin  aUein  nur  la  irgend 
einigen  Aufsclilüssen  führen,  so  dürfen  wir  mit  Gewssheil  voraus- 
setzen, dass  dieser  Vorgänger  das  UnersobäUeiücken  die  damals 
^Dieb  mnnnifiiftllign  pottüsche  Bevdotionen  in:  eioli  zerMenen» 
laduedeDiii  ostasiatisdien  Staaten  und  7(äker  nieder  zu  einan 
fiesammtreiche  veremigte,  durch  seine  weithin  sich  erstreckenden 
Eroberungen  die  Grenzen  desselben  erweiterte,  aber  durch  Ent- 
sagung von  den  auf  sie  erworbenen  Vorrechten  zum  wenigsten  die 
Wiiiuiqgeii  einer  kometenähnüohen  Beruimmg  h&,  dss^  von  ihm  in 
Sdieclen  gesetzten  Völkern '  zuruckliess.    Mit  ihm  entstand  eine 
neu DrdiiUQg  der  Dinge,  miL  jiim  vervielfaliiglen  sich  die  zwischen 
djfti  Osten  und  Westen  schon  früher  eiiigeleitelca  Relationen,  mit 
ilini,  dem  Gewaltigen;  mehrte  sich  der  £influss,  welchen  turanische 
schon  voin  geraumer  ' Zeil  auf  den  Soden  des  dstlichen 
toopas  geäussert  niid  'heirorgebracht  hatten.    Der  pemonificirte 
'Tur^j  war  also  erstanden,  und  mit  ihm  zugleich  erstanden  Türken 
und  Cighur.   Das  BiJd,  welches  wir  uns  von  ilun  und  der  durch 
üui  herbeigeführten  Katastrophe  m  entwerfen  vermögen»  hat  uns 
Bttohidu-d^din,  wenn  gleich  zienliQh  ausf&hriiQh,  doch  in  einem  * 
W^eihaften  Gewände  aufbewahrt  '^],    Nachdem  er  Freund  und  Feind 
'^•t  der  Schärfe  dos  Schwertes  gezwungen  hatte,  dip  neue  von  ihm 
in  seinem  Vaterlande  eingefüiirte  und  eingeleitete  weltliche  und  geist- 
liche Ordoung  der.  Din^e  anzuerkennen»  eilt  er,  der.  ihm  inwoh- 
i^totoi  EigMischaft  zufolge,  unverzüglich  mit  seinen  Bundesschaaren 
wr  Sicberstellung  seines  Reichs  oder  aus  Kriegslust  in  den  ent- 


1)  Solche  Verkörperungen  kommen  ja  selbst  noch  in  der '  magyari- 
^an  Mythengeschichte  vor,  z.  B.  die  Atlila's  in  seinem  Urenkel  Almus. 
^atnoch  Journal  A^iaüque,  1857.  Dec.,  p.  489,  490. 

2)  Vgl.  die  besondre  Aomerkimg  1. 

f 
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feniCen  Noidwesten»  wendet  sich  voii  hier  in  den  tiebiea  Süd- 
westen     zwingt  durch  seinen  ihm  YorauTgegangenen  Ruf  zur 

Huldigung .  oflpr  mit  der  Fackol  des  Kricf^s  zur  Unterwerfung 
Jeden,  dem  er  bcgegiu't.  Uebcrall  lässt  er  durch  längern  Aufent* 
halt  oder  durch  eigens  daför  hestimmte  Ahtheüuogen  sdne»  midfa- 
ligen  Heeres  die  Spuren  seiner  Hemcfasft  amruck  und  gibt  eben 
dadurch  uriiiiiUelliar  die  Veranlassung^  zu  dein  Aiiudgama,  welches 
besonders  im  Süden  des  östliciicn  Europas  seil  dieser  Zeit  in 
Hinsicht  des  äussern  Colorits,  der  Sitten  und  der  Gebräucbe  sieh 
zu  äussern  beginnt  Die  Verbindung  zwischen  dm  Osten  uod 
Westen  wn4  Idihafter;  die  Bahnen,  welche  von  den  nfividMdbiB 
Grenzen  Giiinas  Ws  lum  Don  und  dem  Si  liwarzen  Meere  fuhren, 
w^en  belebter;  das  Leben  und  Treiben  gewinnt  einen  ganz 
andern  Ansliich,  denn  die  so  mit  emmder  verbundma  Nationen 
können  sich  mehr  oder  minder  bei  der  BeCriedigung  ihrer  gegen- 
seitigen Lebensbedürfnisse  als  Glieder  einer  und  derselben  Nation 
betrachten.  Das  von  ihm  gegründete  Reich,  dem  er  während  sei- 
ner langjährigen,  wohltliätigen  Regierung  die  gehörige  Verfassui^ 
und  die  erfc»deriiche  Festigkeit  wliehen  hat»  best^  unter  den 


1)  Unter  diesem  Heereszuge  ist  irgend  einer  der  verschiedenen  Ein- 
fitUe  der  Scythen  ia  Wcstasien  und  ihrer  kriegerischen  UnternehmungeR 
gegen  die  Aegypter,  als  zu  den  Zeiten  des  Sesostris  oder  fibamses 
des  Grossen,  der  vom  Jahre  1400  —  1330  v.  Chr.  Geb.  regierte,  oder 
die  von  Rawlinson  in  das  13.  Jahrhundert  gesetzte  Ansiedelung  der  Scy- 
then  in  Bal^ylonion,  oder  auch  ihre  Unteijochung  des  westlichen  Asiens 
Im  11.  und  10.  Jahrhundert  v.  Chr.  Geb.,  oder  endlich  auch  der  Zug  der 
Scfthen  nach  Medien  u.  s.  w.  unter  der  Regieruog  des  Cyaxares  im  Jabre 
637  (6d8)  und  folgenden  vor  unserer  Zeitrechaung,  wenn  der  ersten» 
dcrseU)6n  etwa  nleht  in  eu  frühe,  der  leiste  aber,  in  su  splite  Zeiten 
ftOen  sollte,  zu  verstehen.  Vgl.  J.  Kruger,  Geschichte  der  Assyrier  und 
Iranier  vom  13.  bis  zum  5.  Jahrhundert  vor  Christo  (Frankftirt  a.  If.,  1856], 
passim,  und  über  den  letzten:  Potocki,  Yoyage,  II,  185;  A.  Hansen,  a.  a. 
0.,  p.  112  fg.;  L.  Georgi,  a.  a.*  0.,  p.  343«  344;  F.  Kruse,  a.  a.  0.,  p.  296; 
k.  NeumauD,  a.  a.  0.,  I,  p.  112  fg.  Abu-l-ghad's  Angabe  ist  gewiss  ftlselr. 
Dies  mag  auf  E.  Knnik's  Fragen  In:  Beruftmg  u.  s.  w.,  II,  p.  281,  gelten. 
Die  Kopten  sind  endlich  noch  Zeugen  einer  damals  theUweise  mit  diesem 
alttOrkischen  Elemente  in  Aegypten  vorgegangenen  Vermischung. 
Afrique,  par  D'AvezäC,  p.  18.  Aach  fludet  die  Erklärung  des  Namens 
üghuz  (Stier,  ident.  mit  Sonne)  einen  festen  Anhaltepunkt  In  dem 
hieroglyphischen  Ehrentitel:  Sceto-siro  (Sonne  der  Scythen ) ,  da  der 
Sonnengott  (nach  Herodot,  IV,  59)  bei  ilmen  Oitosyros  hiess. 
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iciiier  würdigen  iSaciikoiiiiiKjij  iiii  Verlaufe  von  elwa  tausend  Jah- 
reo,  also  ungeildu*  bis  zum  3.  oder  4.  Jahrhundert  nacii  unserer 
ZeitrecfaiHiDg,  um  welche  Zeü  en^  neue  mm  eingetretene  politische 
btastroiibe  die  tiefisten  GrmuUMeii  deseelben  erschütterte.  ^) 

Sefalagen  wir  jedoch  noch  auf  ^mge  Augenblicke  unsem  Btick 
auf  den  Schöpfer  dieser  neuen  weltlüstorischen  Katastrophe  im 
Nordosten  Asiens.  Der  personiiicirte  Tur  zieht  von  der  geheiiig* 
litti  Sütte  der  iniltelasiatischea  Geschichte,  Karakurum  nach 
dem  Siege  über  die  ionero  Feiode  der  Y<m  ihni  dngeföhrleii  Re» 
fonn,  gegen  die  äussern  ihm  zunächst  wohnenden,  unterwirft  sich 
alle  von  Telas  und  Ssii  em  bis  nach  Charizm  gelegenen  Länder, 
erobert  Hendustan,  Dschin,  Madschin,  Tengias,  Ghur» 
Ghacdscbestan»  Qhasnah,  Kabul  und  Zabnl,  Gurd  und 
Kaschgerd,  dthgt  an  den  Itel  (Wolga),  besiegt  die  Ril-4eräck, 
begibt  sich  in  das  Land  der  Finsterniss,  wendet  sich  von  hier 
über  Derbend  ^)  nach  Öchirwan  und  Scham achia,  und  tragt 
seioe  siegreichen  Fahnen  durch  Iran  und  Mughan»  durch 
l^iarbekr  und  Schäm,  durch  Frengistan  und  Rum,  durch 
Bimescbk  bis  nach  Misr.  Von  diesem  räuberischen  Streifzuge 
roil  einer  unermessliclien  Beute  in  seine  SlammjuiL  zurückgekehrt, 
ieierl  er  hier  mit  grosser  i^racht  den  glücklichen  Erfolg  seiner 
(iotooehmungen,  und  trifft  die  weitem  onumgftnglioh  oöthigeo« 


1)  aeui:  1)  Das  Reich  der  sogenanntaii  Biung-nn  hatte  seit  der 
Nitte  des  2.  Jahrhunderts  nach  Chr.  Geb.  aufgehört,  und  fast  alle,  welche 
IHiher  den  Kaiser  desselben  für  ihren  Oberherm  anerkannt  hatten,  hui- 
%teD  nun  dem  chinesischen;  2)  das  Reich  der  nördlichen  Sianpi 

Jteld  schon  mehr  oder  minder  unter  dem  Einflasse  der  Chinesen; 
3)  das  der  Türken  (Tu-kio)  ward  im  3.  Jahrhundert  nach  Chr.  Geh. 
gestiftet,  und  4)  daä  der  sogenannten  Juen-juen  im  Jahre  310  nach 
Chr.  Geb.  gegründet. 

2)  d.h.  schwarzer  Sand  (heute :  Kiächta),  gegründet  von  Pi-kia 
(ßucka)  um  755,  einem  Chane  der  Ho  ei -hu,  der  unter  der  Dynastie  der 
Tang  lebte.  Es  -wird  auch  Horin,  Ho-lin,  Khorin  genannt  und  war 
die  alte  Residenz  der  Hoei-hu.  Nach  ihrem  Untergänge  war  es  der  Kö- 
nigssitz der  Gerau  unter  Tuli  Yang  Chan,  nach  dessen  Sturz  aber  die 
Residenz  des  Temndschin,  d.  II  Vgl.  Marco  Polo,  a.  n,  0.,  p.  193  fg.: 
Ritter's  Asien.  II.  p.  556  fg.;  fieinaud,  Geographie  d'Aljoulfeda,  T.  I, 
introd.  p.  crCLXiV. 

3)  So  drangen  aueh  die  Scythmi,  nach  Uerodot's  Angabe,  durch 
öerbead. 
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die  Verwaltang  seiiies  MdM  sowie  die  Thronfolge  beiweckeodea 

VeraostaHurigen.  So  mr  also  das  Reidi  derer  gegründet,  welche, 
ij!s  ßundesgenossen  unter  dem  ehren  vollen  Titel  der  üighur  be- 
grilien,  nach  ihm,  als  seine  üntölhanen,  Türken  genannt  wur- 
deiL  Diese  beidea*  der  duolL^D  VorzeÜ  angeböreoden  Benemiungen 
waren  daher  ihrem  Urspmnge  nach  figürlich  and  ihrer  Bedei- 
tnng  nach  identisch.  Die  Ydlker,  welche  nun  als  integrirende 
Beslandlheile  derselben  genannt  werden,  als  die  Ckankli  die 
Ckiptschäck,  die  Gkarlück,  (be  Gkaladsch  und  die  Aga- 
isoheri,  tragen  ebenso  aHgemwiae,  gewfes  erst  sitiliein  teilen  ent- 
nonunene  Namen,  .wie  die  der  oeckieDtaiieehen  SchriMdier.  Daher 
dürfen  wir  auch  nicht  \iel  auf  sie  geben  und  uns  daniiL  begnügen, 
(lass  wjf  den  Uighur  und  Türken  ihren  waiiren,  sie  auf  das  inni;L'sie 
mit  einaader  verlandenden  Ursprung  angewiesen  haben.  Nach  die- 
sem Beformator  tritt,  denn  die  von  Mircbawend  nns  knitgetfafliitea 
üaehricfalai  sind  ffir  unsere  weitere  WfiMgung  m  dnrflig  und  n 
romanhaft,  eine  lange  Ruhe  ein,  sowie  auf  Flut  gewölmlich  Ebbe 
zu  folgen  pflegt,  und  nur  erst  das  4.  Jahrhundert  nach  unserer 
Zeitrechnung  hielet  uns  einen  neuen  Wendepunkt  für  unsere  wei- 
tem hifltorisehen  Forscfaungeh  dar. 

Um  dieselbe  Zeit  mit  dem  personifieirten  Tur  ^leWl  sich,  in- 
sotern  wir  das  auch  in  der  o^jlasiaüs(  licii  Geschichte  sich  befin- 
dende Dunkel  zu  zerstreuen  suchen,  \or  unsere  Blicke  ein  Volk, 
welches  die  Chinesen  Pe-ti  nannten.  Wenn  wir  diese  Benennung 
zwar  auch  von' andern  nonffichen,  Barbaren  genannten  Völkern 
bei  ihnen  gebraucht  finden,  so  kommt  dies  gewiss  daher,  weil  die 
üighur,  Kiuszu  (Ughuzen,  Ghuzen),  Tu-kiu  (Türken)  und 
Hoei-hu  (üighur)  von  den  oben  genannten  Pe*ti  abzustammen 
voigabeD,  oder  wieklich  abstammten,  und  daher  auch  mit  vollem 
Rechte  unter  'diesem  Namen  b^ffim  mn  kannten.  Wehn  wir 
femer  selbst  noch  in  der  Geschiohio  Temudschin's,  des  Unerschöl- 
terlicheu,  den  Mamen  Bede  als  Deneimung  der  üigiiur  '^),  sowie 

.    *        .  4  .  - 

k 

1)  Von  den  fobelbaftSD,  oft  lächerlichen  etymologischeo  Ablettangw 
derseihen  nach  Baschidu-d-din  muas  man  gaoslicb  abstrabiren.  laiwB«* 
in  seiner:  Onnoaaie  HsKyurspiu,-  p.  XXVU  versteht  unter  den  Ckaokli 
die  Kosacken. 

2)  Vgl.  Sür'Ie  peuple  Bdd^  In:  Journal  Asiatique.  $ept.^Oet.  1841. 
p.  268  fg. 
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der  CkirckizeQ  der  Nachkommen  der  Kiu-szu,  anlreflen, 
wer  verhindert  uns  dann  noch,  an  der  Identität  der  Pe-ti  lait  den 
6ed6,  und  folglich  an  der  YerwandUchafl  der  Pe-li  (Bed^,  Bidä» 
Bodha»  Bbodk,  Bhalhia),  der  Kiu-au  (Gliuzea)  und  der  üigbitr 
nkht  211  zwulfelo.  Pe-ti  oder  B6d^  (wir  mrden  bM  auf  sie 
wiedir  zurückkommen)  war  daher  der  eigentliche,  wahre  Kigcii- 
iiaiiie  der  Urahnen  dieses  Volks,  die  andern,  als  Kiu-szu,  Uigliu  r, 
Türken,  aber  nur  Beinamen»  unter  den^  dies  eine  und  dasselbe 
Volk  gieidifaAls  ki  der  Gescfaiebte  auAritL  WeoD  wir  ferner  da$ 
Land  der  Uig^in%  nach  dem  Zeugniss  der  Gesebkhte,  von  einem 
ihrer  Stämme,  den  Kiu-szu,  bewohnt  sehen,  so  mussten  ja 
Uighur  und  Kiu-szu  wieder  gleiobfaUs  ein  und  dasselbe  Volk 
bftden.  Die  ürverwandteebaft  der  oben  genaimtea  Vöttor  bealatigt 
aumdani  'die  bei  ihnen-  aolbewahrie,  mil  dem.  Tor  .(Mars)  ^)  zueani- 
menhängende,  fabelhafte  Tradition  iii)f  i  die  Manifestation  desselben 
iü  Woiisgestalt,  welche  doch  unrnüglich  wieder  auf  einem  blo^^sen 
Zufall  beruhen  kann.^)  Dena,  nacli  den  Angaben  der  Chinesen,  hatte 
eia  alter  Tscbhen-yu  (Kdnig)  der  Hiung-nii  awei  Tdebter- Von 
amgoBKiduieiter  SchdaheiL  In  der  Meinong,  da«  kein  Sterbltcher 
ihrer  Hand  würdig  sei,  eatseiiloss  er  sich,  sie  dem  Himmel  zu 
opfern.  Er  setzte  sie  daher  auf  einen  hohen  Thurm,  welchen  er 
in  üioQden  seines  Landes  hatte  erbauen  lassen.  Die  beiden  Pria- 
mmmm  hatten  aber'  dort  mh  eindn  Wolfe»  welcher  sein  Uiger 
am  FoBse  des  Thurmes  aufgeschlagen  hatte ,  Liebesveidcebr ,  denn 
sie  hielten  ihn  für  eine  nietamorphosirte  Gottheit.  Die  mit 
iiuQ  erzeugten  Kinder  wurden  die  Vorfahren  der  Kaolschhe 
BttDSo  blieb  von  den  ohne  Unterschied  des  AUers  und  Geschlechts 
nedeigemelselten  y<»&hreii  der  Türken  (Türkin)  mir  ein  zehn- 

1)  Vgl.  die  besondere  Uebersicht  derselben.  Es  ist  daher  falsch  was 

Klaproth  (Tableaux,  p.  158)  darüber  sagt.  Vgl.  auch  Asia  polyglotta^ 
p.  261. 

2)  Siehe  oben. 

3)  Es  ist  daher  falsch,  wenn  J.  Klaprolli,  a.  a.  0.,  behauptet:  „Die 
buddhistischen  Priester  haben  die  Fabel,  welche  im  «Ssanang  Ssetsen» 
der  «Tausend  und  eine  Nacht»  würdig  dargestellt  ist,  erfunden,  um  den 
tirsprung  des  Dschingischan  aus  Tibet,  einem  geheiligten  Lande,  abzulei» 
leiten."  Doch  hat  er  Recht,  was  ihrn  unbewusst  war,  wenn  er  sie  im 
AUguneiiien  in  Tibet  suchte.  •  '  ' 

^)  Vgl.  Visdelou,  a.  a.  0.,  p.  57;  Rougemont.  a.  a.  0.,  1»  p.  342 
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jähriges  Kind  übrig,  dem  der  Feind  aus  WMd  Hflnde  und  Fnm 

abzuhauen  sich  begnügte.  \\\  einem  Sunipie,  wohin  es  sidi  ge- 
schleppt hatte,  ward  eine  Wöifiu  seine  Freundin,  Ernährerin  und 
Retterin  des  Lebens,  aber  auch  in  der  Folge  aehwanger  yon  ihm, 
und  er  entging  der  Feinde  weitem  Yeifk^ngen,  indem  sie,  die 
durcli  einen  Genius  fortgetragene,  ihn  plötzlich  von  Westen  naeb 
Osten  versetzte.  Iiier  Hessen  sie  sich  in  einer  auf  dem  im 
r<iordwesten  von  dem  Reiche  der  Uigliur  gelegenen  Ge- 
birge sich  befindenden  Höhle  nieder»  deren  entgegen* 
gesetzter  Ausgang  sie  in  eine  weite  und  fruchtbare 
Ebene  führte.  Dort  gebar  die  Wölliii  dem  jungen  Manne  zehn 
Knaben,  welche  herangewachsen  sich  Weiber  raubten  ^]  und  eiueu 
eigenen  Familiennamen  annahmen.  Der  ausgezeichnetste  dersetbeo, 
Aasena  (Wolf),  wurde  ihr  König»  weicher  auf  ihre  Fahnenstangen, 
sowie  spSterbin  auf  das  kaiserliche  Zelt,  als  ßrinnerungszeieben 
ihres  Ursprungs,  einen  Wolfs  köpf  setzen  liess.  Nach  einer 
andern  Tradition  stammten  sie  aus  emem  im  Norden  d^  Hiuog-ou 
gelegenen  Königreiche  So.  Der  Anfuhrer  ihrer  Horde»  Kha-pam-pn, 
hatte  sechzehn  Bruder»  deren  «ner»  T-tsche-nii-schUai-tu,  von 
einer  Wölfin  geboren  wurde.  Sechzehn  Bruder  wurden  wegen  ihrer 
Stumpfheit  uiid  GeisLlosigkeit  bald  von  ihren  Feinden  ausgerottet, 
der  letztgenannte  Sohn  einer  Wölfin  ward  sim  mächtig,  gebot 
dem  Winde  und  dem  Aegen')  und  erzeugte  •  mit  mei  TdchteiB 
der  Winter*  und  Sommeif ottheit  ^)  yier  Söhne»  deren  einer, 
No-tu-lu-sche,  von  der  Nation,  welche  den  Namen  Tu -kiu  (Türken) 
annahm,  zum  Könige  ernannt  wurde.    Dieser  erzeugte  mit  seioeu 


1)  Ein  Seitenstück  hierzu  findet  sich  in  der. römischen  Geschichte. 
3)  Vgl.  Visdelou»  a.  a.  0.,  p.  40. 

3)  Dies  steht  mit  tiein  in  der  Tradition  genannten  Jafetischen 
Regenstein  (jilü  HiX^,  »Jo  ^Uam;),  über  welchen  man  ver- 
gieichen  wolle:  Remusat,  Recherches  sur  lapierre  deyu  on  le  jaspe  des 
andens  (Paris  182B);  Schmidt,  Ssanang  Ssetsen,  p.  83,  382;  laKue». 
OnneaHie  Hmjm^,  p.  2U;  Jahrbucher  der  Uteratur  (Wien  £639], 
Bd.  86,  ian.,  p.  2^fg.;  B.  v.  Hammer,  Geschichte  der  goldenen  Herde, 
p.  434  fg.;  Jourpal  Asiatique,  Jan.  1843,  p.  86,  87;  Qnatremöre,  Histoire 
des  Mongols  de  la  Perse,  I,  App.;  W.  Erskine.  a.  a«  0.,  p.  52, 53;  C.  Schir- 
ren, a.  a.  0.,  p.  lOijgf.,  21,  156,  in  genauem  Zusammenhange. 

4)  Vgl.  oben  und  Müller.  Leber  den  Zeus  Ljkaios,  p.  23  fg. 
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lehn  Weibm  vieb  Kinder,  wdoh»  die  Famißeniiaiiien  üirar  Hfitter 

üiinalinien,  uod  unter  ihnen  hiess  auch  einor  Asseaa  Wenn 
aua  endlich  noch  die  auch  Tataren  genanotea  Türken,  von 
deoen  bald  die  Rede  sein  wird,  ai  den  von  den  UebecJaleibseln 
der  gescUageaen,  demselben  Glauben  huldigenden  Tu e-techi  sich 
gebildet  habenden  Sianpi  und  Uhu  an  gehör  Lcn,  und  bei  dem, 
spälerhin  Schwarze  Tataren  oder  Mongolen  f Mogholen)  ge- 
nannten Zweige  derselben  sich  eine  ähnliche  Ueberlieferung  findet» 
der  nifiolge  ihre  (Erahnen  aus  der  fleiscMichen  V^mischung  eines 
himmelblanen  Wolfs  (Burte-tsdiino)  mit  einer  weissen  und 
wilden  Hirschkuh  ((loa  Murdi;  henorgiü^en ^) ,  so  ziuhl  ebenso 
wie  (las  von  Ssanang-Ssetsea  unter  dem  Namen  Bede  aufgeführte 
(inolk,  welches  bei  ümr  ki  dem  Gewände  der  üighur  (Bundes- 
güooueo)  erscheinl,  auch  die  Mongolen  in  das  gesdüchüiche»  von 
uns  aiiQgesponnene  Netz  des  wahren  Ursprungs  dieser  Völker  hin. 

Auf  diese  für  unsere  weitern  Untersuchungen  aufgeführte  Grund- 
lage ODS  stfitzend,  wenden  wir  uns  jetzt  zu  den  weitem  über  ihr 
Bm  vorhandenen  Nachrichten,  welche  erst  so  in  ihrem  wahren 

Uchte  erscheinen. 

Die  Pe-ti  oder  Bede,  oder  wie  sie  sonst  noch  iieissen,  sind» 
^  8d»n  gesagt,  das  älteste  Volk,  welches  sowohl  die  ost-  als 
weslasiatische  'Geschichte  im  Nordosten  Asiens  kennt.  Denn  neh- 
fflöi  wir  entweder  an,  dass  Pe-ti  der  eigentliche  ?Jame  derselben 
^"ar,  aus  dem  späterhin  Bede  ward,  oder  dass  Bede  der  eigen l- 
liche  Name  gewesen  sei,  und  dass  unter  ihm,  dem  in  Pe-ti  nm- 
p  wandeiteu,  die  Chinesen,  ihrer  Schimpfinanie  zufolge,  im  Verlaufe 
der  Zeil  alle  oder  mdirere  im  Norden  und  Nordosten  von  ihren 
^i'ßözeQ  wohnenden  I^alionen,  oder  die  nördlichen  Bai  Lai  en  be* 


1)  Vgl  Visdelou,  a.a.O. 

9  Ssanang  Ssetsen,  p.  372;  Klaproth,  Tableaux,  p.  lU,  124, 
h*>  16i.  Keiner  sowohl  der  asiatischen  als  der  europäischen  Oe- 
'diiditsclareiber  bat  von  diesem  engen  Verbände  des  Wolfs  mit  dem  Tur» 
^"^f^  sich  auch  in  der  Mythologie  des  Nordens  vorfindet  (vgl  oben 
»ad  TUborg.  a.  a.  0.,  p.  157)  auch  nur  die  leiseste  Ahnung  gehabt.  Doch 
^gleiche  noch  die  besondere  Anmerkung  2. 

3)  Klaprolh  {Tableaux,  p.  102)  nimmt  dieses  Wort  in  der  Rcdeulung: 
"(►fdlicher  Hirsch,  und  iK  inl ,  sie  suit  u  vorzugsweise  so >  genannt 
"Worden,  weü  sie  sich  der  Keimüuere  bedienten. 
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giiffea  haben,  so  ttuft  beides  auf  daaselbe  hinaus,  lader  ostasisli!  i 
sehen  Geschichte  tritt  uns  aber  dasselbe  Phänomen  entgegen,  wei-  ! 

ches  wir  bdm\  in  den  occidenlalischen  Geschieh Lschreibera  aiige-  \ 
trofien  und  bemerkt  haben,  nämlicli  die  Sitte,  ein  und  dasselbe  Volk 
nach  vecschiedanen  entweder  eigenthunilichen  oder  fignriicbon  Ka- 
men zu  benennea  So  heissen  die  Bedö  (Pe«ti)  bei  den  GbineseD, 

welche  ja  selbst  ihre  südlichen,  weniger  gebildeten  Landsleute  mit 
dem  Namen  Man-tso  ^Manzi,  d.h.  sudliche  Barbaren)  belegten, 
anfangs  Schon -jung  (ßergbarbarenj,  dami  üian-yun  und  end- 
licfa  Hiung^nu  (d.h.  Terichtiiche  Sclaven,  nach Pauthier:  i 
esdaves  turbiilents).    Dies  war  inrem  bekannten  stohsen  Uebe^  ; 
mutlie  ganz  verzeihlich,  weil  ihre  zarlesteii  Saiten  von  diesen  nörd-  . 
liehen,  entweder  völlig  rohen,  oder  zum  wenigsten  noch  nicht  ge- 
hörig drilisirten,  ihrer  Sprache  unkundigen  Ausländern  am  unange-  j 
nefamsten  berührt  wurden,  oder  We9  sie  skfa  ob  ihrer  lifinfigea  j 
kecken  Einfalle  ui  ihr  Reieb,  denen  sie  beständig  zu  begegnen  bat- 
ten,  auf  das  empfindlichste  beleidigt  und  gekränkt  fühlten.   Es  ver-  j 
lor  sich  aber  alhnählich  auf  diese  Weise  der  eigen Üiche  Name»  und 
der  ihrem  Zorne  am  besten  entsprechende,  figürliche  der  Uiung-nu  j 
nahm-  die  SteHe  desselben  em.    Dessenungeaehtei-  erindten  sie  | 
jedo(  h  aiieli  bei  ihnen  noch  andere  ?samen,  welche  aus  anfänglich 
figüriiciien,  als:  Lighnr,  üghuzen,  Türken,  spdieriiin,  nach  dci 
Theiiung  des  früher  gescliiosseuen  Ganzen,  eigenthürnliche  wurden.  J 
Denn  den  Ton  dar  Geschichte  uns  auibewabrten  Zeugnissen,  zufolge 
müssen  wir  uns  zu  schlies'sen  berechtigt  fühlen»  dass  die  Bede  j 
(Pe-ti),  welche  auch  üighur  genannt  wurden,  mit  der  Zeit  in  drei  i 
Haup tzweige,  nämlich :  1)  die  L'  n  -  U  i  g  h  ur,  2)  die  U  g  h u  z  -  U  i  g  h ur  ] 
und  8)  die  Tuckuz-Uighur  ^)  zerfielen»  und  dass  die  Unterthaoea 
derselben  mit  dem  allgemeinen  Namen  der  Türk  (Türken),  welcher  j 
in  dem  Sinne  von  Sclaven  (Unterthanen) ,  als  welche  sie  späterhin  ] 
ersclieinen,  zu  nehmen  ist,  belegt  werden.     Folglich  sind  Bede  l 
(Pe-ti),  Hiung-nu  ( Schon -jung, Jüan- yu),  Uighur,  Ughuzeu,  • 
Tuckusen  (Tungusen)  und  Türken  eon  und  dasselbe  Volk.  Die  : 
Un-Uighur  siedelten  sich  am  Oilchon  ah,  und  breiteCen  sich  im 
Westen  bis  zum  Lrtisch  und  dem  See  Dzaisan  aus;  die  Ughuz- 
Uighur  Sassen  im  Norden  der  ün- üighur  an  den  Ufern  des  Jenisej,  , 


1)  Vgl.  die  besondere  Anmerkung  3.  Was  laKHHex  in:  Onaffutm 
H»yHrapiH,  p.  IX  fg.,  über  diese  Gegenstände  sagt,  ist  falsrh. 
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.später  im  Süden  des  Thian- schau  (hiiiinilischeuj  Gebirges  in 
Kamill  und  TisrlaQ  die  Tuckuz-Uighur  aber  auf  dem  schneeigea 
Gdbflqge  Tang-DU  und  dem  grossen  AlIaL  Aus  den  Ün-Uigbur, 
wdche  durch  verschiedene  poiilische  Umwälzungen  weiter  nach 
Westen  gedrüayL  wurden,  entstanden  die  Unuguren,  ülrurgu- 
len,  Hunoaaren,  Kuturguren,  mit  einem  Worte  die  sogenannten 
Hunnen  oder  Unnen;  aus  den  Ughuz-Üighur  die  Kiu-szu, 
Unka-szu»  die  Ghuz,  Ohiz,  Ghizghiz,  GkirciLiz  (auch 
Kian-kuen,  Kbin-no,  Ki^ku»  Ki-fi-ki,  Hakas,  Hoei-he,  Hoei-*bu, 
Kao- tschang,  Kao- Ische,  Tschele,.  Thiele,  Hajatheliten  ^)  u.  s.  w. 
genannt;.  Die  Tuckuz-Üighur,  welche  hochstwaiirscheinlich 
unter  den  Hiung-iHi  im  engern  Sinne  zu  verstehen  sind  und,  wi^ 
gen  ihrer  üebecreste  nach,  im  Nordosten  Asiens  nach  dem  Unter» 
gange  ihres  Reichs  blieben,  ertheilten  den  Tungusen  (wie  man 
das  Wort  Tuckuz,  als  wäre  es  Tu'gguz  mit  dem  Nasallaute  ge- 
schrieben, auss[>rechen  muss)  ihren  Ursprung.  Die  Türken 
(Ttt*kiu)»  welche  in  der  Geschichte  als  den  nördhchen  Sianpl  en& 
kniftae  Sciaven  auftreten  und  anfangs  auch  Unterthanen  der 
sogenannten  Jeu-jan  (Jeu-jen,  Juan -Juan)  waren,  erhielten  von 
den  aus  dem  oben  angeführten  Grunde  an  Schimpfhamen  reichen 
Chinesen  wieder  die  Benennung:  Thatsche,  Thathu,  Tha-tse, 
Ta-tai  (Hunde,  ndrdüehe  Barbaren),  wie  die  ScTthen  vcm  den 
PißTsern  nach  Herodot:  Sakae  (von  d^,  Hund)  g^kmnt  wurden, 
woraus  Tatar  entstand.  Zu  den  auch  Tataren  genannten  Türken 
(folglich:  Unterthanen,  Sciaven),  welche  sich  jedoch,  wie  die  Ge- 
seliMshte  lehrt,  zur  Wörde  der  Herrscher  empmchwangen  und  sich 
mit  der  Zeit  in:  1)  die  weissen  (d.  h.  edlen  Ursprungs,  weisse 
Knochen)'*),  2)  wilden  (Bergvölker)  und  3)  schwarzen  fd.  h.  un- 
edlen Ursprungs,  schwarze  Knochen)  ^)  theütea,  gehörten  die  von 


1)  Vgl.  laKHHe^,  a.  a.  0.,  p.  XXXlh 

2)  Vgl.  ebend.,  II,  93  fg.,  112  fg. 

3)  Vgl  Vivien  de  St.  M  irtin,  a.  a.  0.,  p.  296  ,  297  fg.,  313,  330.  360. 
coli.  Ri'inaud,  Geographie  d'Aboulfeda,  T.  I,  Introd.  p.  CCCLX  fg. 

4;  Fast  in  dems«^1ben  Sinne  ist  ja  auch  das  russische:  \V(  isser  Zar 
zu  nehmen.  Vgl.  yKypHajiTb  MHHHCTepCTBa  Hapo/jnaro  IIpocB^meHiH, 
Nov.  1847,  p.  122,  123;  Schmidt  ,  Würdigung  und  Abfertigung  u.  s.  w. 
(Leipzig  1827),  p.  103;  Rougeraont,  a.  a.  0.,  II,  p.  481  not.  1.. 

5)  Vgl.  s.  Cassel,  a,  a.  0.,  p.  144,  145,  der  übrigens  das  Richtige 
ebenso  wenig  getroffen  hat,  als  V.  de  St.  Martin,  a.  a.  0.,  I,  p.  246.  So 
Brdmaaii,  Temiulscliia.  7 
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den  riiinesen  sogenaiiiilen  M  ii  1 1  y  ^  ii  odt^r  M  u  1 1  u  1 ,  M  o h  u I, 
Moiigol,  Mungul,  weldie  nach  dem  Siege  über  die  weissen 
gleichfalls  als  Herrscher  auflraten.  \  So  alleia  wird  es  klar,  m 
<!Ke  üighur  als  Türken,  Moogolen  und  Tanguter  erscheinen,  wie  die 
Mongolen  zu  dem  türkischen  Stamme  und  der  Sian-pi-  oder  andi 
tungusisrhen  Race  gehören,  uiul  wit*  die  Un-l'iirhur,  welche  wahrsrhein- 
lieh  oder  gewiss  mit  den  im  Westen  siUeiideii  Vülkerstammen  lieiler 
Race  sicii  mehr  als  die  übrigen  verauscht  haben,  nnter  dem  NamcD 
der  Hunnen  auftieleu  und  den  Geschicfalsforsdieni  die  Yeranlassaog 
geben  konnten,  sie  zu  den  Völkern  heller  Race  zu  rechnen. 
Bei  den  nun  «elir  unpragmatisch  zu  Werke  gehenden  cbinesisclicii, 
und  noch  mehr  bei  den  ohne  alle  weitere  kritische  Forschung  ver* 
fitoenden,  westasiatischeQ  Geschicbtschreibem  brachten  aber  tbeäs 
die  grosse  Namensverschiedenheit,  tbeils  die  bedeutende  Entfennng 
der  Zeit,  theils  dift  häufio^en  politischen  Staatsuni wäJzungen,  theils 
auch  die  bei  ihnen  gewiss  erst  nach  den  jüngsten  Ersclieinungen 
der  Zeit  eingeföhrten,  gebräuchlichen  Benennungen  die  grosse  Ver* 
iriirung  hervor,  iiber  welche  sie  sk^  selbst  keine  nähern  AofscUäsie 
zu  geben  vermoditen,  und  eben  sie  verleitete  europäische  Forsd» 
zu  gleichen  Fehlschlüssen,  oder  erschwerte  ihnen  die  Aufgabe,  den 
von  ihnen  bervorgebracblen  Wirrwarr  zu  entwirren. 

Nach  diesen,  wie  kfa  meine >  regelrechten  Voraussebungen 
wende  ich  nndi  nun  zu  der  nach  den  Hanptmomenten  ins  Eio- 
zelne  eingehenden  Uebcrsicht  dieses  in  verscliicdonc  Yölkerstämme 
zerfallenen  Volks. 

1)  Die  Tuckuz-Uighur  (iüung-nu)  hatten,  wie  gesagt,  schoD 
in  fröber  Zeit  ctte  Oberhand  fib^  ifare  Stammesgenossen,'  die  ün* 
Uigbur  und  Ughuz-Uighur,  gewonnen  und  ein  Reich  gegrimdet, 
welches  dem  chinesiscben  gefahidiohend  zu  werden  begann. 


beissen  auch  bei  den  Persern  die  ihnen  verhassten  georgischen  ScIatCD: 
Kara  ogli,  d.  h.  schwarze  Söhne,  Sclavonrace.  Vgl.  Cliardiii» 
a.  a.  0.,  X,  p.  338.    In  dieser  Bedeutung  ist  in  Siberien  eine  ähnlid» 

Eintheilun/?  des  Landes,  des  Wassers,  der  W  aide  r  ii.  s.  w.  in 
brauch,  was  als  feine  Erläuterung  zu  Castren's  Keisebericht,  p.  335,  die- 
nen mag. 

1"^  Ich  habe  Türken,  Tataren  und  Mongolen  schon  in  die^^c  Inler- 
suchung,  des  allgemeinen,  sichern  Ueberhlicks  wegen,  mit  bmeiflgwo- 
gen,  obgleich  sie  der  zweiten  Periode  angehöre. 
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liäuii^Lii  Einfalle  in  China  waren  jedoch,  wögen  des  Ge^^engewichls  von 
Seilea  der  im  Westen  voniluaag,  in  Kan-tscheu,  Su-lsclieu 
und  Scha* tscheu  woUneadeo,  der  tibetischen  Nation  und  der  he^ 
lenBace  aogehdreDden,  sowie  .mit  den  üsun^)  venniachteQ  Tue- 
tschi  iiod  der  im  Osten  zwischen  dem  Gebirge  Rhinggan  und 
den  Bächen  Non  und  Snnggari-ula  angesessenen  Vorlahren  der 
U-huan  und  6iaapi,  der  aogeuannteii  Tung-hu  (Tungusea  [^'j,  Ge- 
birgstotoen)«  wetche  sich  von  ihnen  loagerissen  hatten,  so  lange 
frudilios  geblieben,  bis  sie  rndit  dieee  ihre  Gegner  zu  Paaren  ge* 
Iri^n  hatten.  Obgleich  ihr  Tschen-yu  (König),  Theu-man, 
sich  um  263  vor  Chr.  Geb.  zu  einem  hohen  Gipfel  der  Macht 
eioporgeschwungen  hatte,  so  vermochte  er  doch  nicht  die  iurchl- 
tnr  gewordenen  Tne-tscfai  und  Tung-hu  zu  beiwingen.  Dies 
setzte  sein  durch  seine  Tapferkeit  dusgezeicfaneter  Sohn  He-the 
(Me-he,  Modo)  durch,  welcher  der  unerhörten  Forderungen  der 
Tung-liu  überdrüssig  geworden,  sie  unvermuthel  überfiel,  ilmen 
äoe  ganzliche  Niederlage  beibrachte  und  sich  ihres  Staats  hemach- 
Ijglft  Nach  einem  gleichen,  über  die  Yue-tschi  verhängten  Straf- 
gerichte, er  griff  sie  nämlich  im  Jahre  201  vor  Chr.  Geb.  an;  schlug 
sie  im  Jahre  177  vor  Glu\  Geb.^  aufs  Haupt  und  besiegte  sie  im 
Jahre  16ö  vor  Ghr.  Geb.     zum  zweitea  male  gänzlich,  hug  er 


1)  Nach  laKHHei,  OnHcanie  Hncynrapui,  p.  XXXVi,  sind  die  Uson 
(üe  ieUigen  ILalmack  oder  Kalmücken  (?). 

S)  In  demselben  Jahre  wurden  auch  die  stnr  hellen  Haee  gehe« 
nodea,  im  Norden  von  Sogdiana  und  im  Westen  der  Usun  wohnenden 
H«*te  oder  Uhu-te,  welche  eich  Nomaden  durch  ihre  treffKcfaen 
Herde  ausieichneten  (Kallipiden  u*  s.  w.)*  dem  Reiche  der  Hiung*nu  ein» 
verieiR  Auch  die  in  dem  heutigen  Ckaschgar  lebenden  Schule  (Khiu* 
sdia,  heute  Ckaschgar;  vgl  lauHrb,  a.  a.  0.,  11,  p.  140)  heller  Race 
standen  unter  ihrer  Botmässigkeit 

3)  Die  Yue- Ischl  zerstreueten  sich  nun.  Die,  welche  sich  im  Süden 
des  Gebirges  Nan-scLan  ansiedelten,  erhielten  den  Namen  der  Klei- 
nen fuu- Ischl,  die  aber,  welche  sich,  als  der  grösstc  Theil,  nach 
Südwest  retteten,  «ich  an  den  Ufern  des  sich  in  den  See  Balchasch  ergies- 
senden  Hi  niederliessen  und  von  hier  die  Szu  (Sze)  nach  Mawarennahr 
Weben,  wo  diese  die  Dynastie  der  Bactrischen  Griechen  zerstörten,  dön 
<ltr  Grossen  Yue  -  tschi  (vgl.  laKHHO'B,  a.  a.  0.,  I,  p.  30,  und  über 
den  Ui  ebend.  11,  p.  103  fg.,  coli.  Chine,  par  Pauthier,  p.  208,  241  fg.; 
V.  de  St.  Marlin,  a.  a.  0.,  p.  2C5  fg.)-  Die  Usun,  welche  sich  an  den  Iii 
wegen  der  Verfolgung  der  Hiung-nu  gezogen  und  dann  mit  ihnen  ver- 

7* 
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das  nMüche  ChiDt  zu  mwüsleo  aa  fkr  Stiller  der  Dynastie  i 
Haa,  Kao-huang-ti.  «rkaofte  iwar  den  Frieden  durch  eine  nidie 

Spende  und  dii;  Verwüstung  Schansis,  aber  die  limv^  -  nu  erneuer- 
te ihre  EinfiUle  öilers  wieder.     Die  Chinesen  salien  sich  ilaiiiT 
genMiigi,  lu  dem  iuaeerstai  MiUel  xu  greifen  und  ibrem  Köaifse 
eine  Kaiaenlocliter  zu  venufthleo.  Neue  EinflUle  defselben  eneog- 
ten  bei  dem  im  lahre  141  vor  Chr.  Geb.  auf  den  Thron  geiticge- 
neu  Kaiser  Hiao-wu-ti  deu  Entsebluss,  Alles  zu  ihrer  Vernichtung 
aufzubieieo.    Ungeadilet  vt  sie  huaderi  deutsclie  Meilen  von  der  ! 
NoidgieUie  «eines.  Aeichs  trieb,  so  entsprach  doeh  der  weilere  Er- 
folg nicht  den  von  ihm  gehegten  Hefliningeo.  Durch  eine  im  kiat  i 
1:39  vor  Chr.  Geb.  an  sie  abgefertigte  Gesandtschaft,  welche  ge-  j 
fangen  gehalten  erst  im  Jahre  126  vor  Chr.  Geb.   nach  (Jiina  j 
MTöckkehrte,  mit  den  Westla&dero  bekannter  geworden  'j,  uuler- 

I 

bondeii  hatten,  drangteo  sie  von  hier  weiter  nach  Westen  (vgl  Umnt 
a.  a.  0.»  I,  p.  42  fg.)  und  gaben  Oineo  die  Veranlassuag  zur  Gnuidsog 
eines  mächtigen  Reichs  in  Mawarennabr  und  Balcfa.  welches  mehrere 
Jahrhunderte  hindurch  dauerte.  Diesem  gehörten  mit  der  Zeit  auch 
Kabul,  Kandahar  und  alle  zwischen  den  beiden  Flässen  fndus  gel6geDen 
Länder  an,  und  die  Alten  belegten  dasselbe  mit  dem  Namen  des  Reichs 
der  Indo  -  .Scythen.  Die  letztern  eerietlien  durch  die  Sasaniden  sowi* 
durch  die  Einfalle  der  Jeu-jan  lüi  j.  Jahi  hunderte  nach  Chr.  Geb.  in  Ver-  j 
fall.  Doch  hntlen  sich  die  östlich  wohnenden  derselben,  damals  Ye-ta 
(Yi-ta.  Yue-ti)  jjenannt,  bis  zum  Altai  und  bis  zum  Choten  verbreitet, 
•wurden  im  4.  Jalnbiinderte  nach  Chr.  Geb.  innrldls,  warfen  sicli  auf  den 
Westen  und  unlejjochten  von  ibrem  am  sudliciien  Ufer  des  Aniu-derja 
gelei<enen  Hanpila^jor  alle  im  Osten  des  Kaspischen  Meeres  und  in  Ma- 
wareniiahr  wohnenden  Völker.  Ihre  Sprncho  war  von  der  der  Jeu -Jan. 
kao-tsche  und  andern  verschieden,  ihre  Sitten  aber  türkisch.  Im  7. Jahr- 
hunderte nacli  Chi.  Geb.  wurden  sie  den  Türken  (Tu-kiu)  tributpHiciitig. 

1)  Erst  um  diese  Zeit  worden  die  Chinesen  mit  dn^m,'  Uighur  (tod 
ihnen  Tsches-se)  genannten  Volke  beltannt,  welehes  iAsn  Hiiiog-ni^ 
tribulpffichtigr  war.  Jedoch  in  einem  eigenen  Unbedeutenden,  in  das  dst-  j 
liehe  und  vresüiche  getheiKea  Reiche  von  swei'  Königen'  regiert  wurde. 
Dasselbe  lag  anfangs  am  Orkhon  und  dehnte  sich  später  nach  Westen 
bis  sum  Irtfsch  und  See  Dsaisan  aius.  Ein  Stamm  der  Uighur,  Kiu-sin 
^tt*8so)»  sass  im  SOden  des  hitA'mliscben  Gebirges  (Thian-sehan).  ia  ^ 
mul  und  Turfan,  und  dehnte  sich  bis  zum  See  Bostu  und  Lob  [Ht- 
Ianiue%,  a.  a.  0.,  p.  XlIX)  im  Süden  ans.  Im  Anfange  des  4.  lahrbsn- 
derts  nach  Chr.  Geb.  wurden  sie  der  Dynastio  der  ersten  Uaag  vnkf' 
werfen,  sogen  sich  aber  nach  der  Vertreibung  der  Liang  das  Nei4an( 
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oaiim  endlich  der  chinesische  Kaiser,  ungeachtet  aller  Uiuderuisse» 
miche  sich  in  den  Weg  zu  ie^^n  solrieiieii,  einen  neuen  Feldzag 
gegen  sie  nach  Ta-u*an  im  Mire  101  vor  €far.  Geb.  Die  erste 
Araiee  ging  unter,  die  zweite  kehrte  jedoch  im  Triumphe  siegreich 
zurück.  Die  Nachfo!i?er  des  Hiao-wu-li  vollendeten  die  von  ihm 
begonnene  Eroberung  und  brachten  es  endhdi  dahin,  dass  sechs- 
mdiun&ig.  Könige  ihn  als  Jinreu  Suaerain  anezkannteii«  weiohor  über 
äe  eioen  Wcelais^.  bestimmte  und  zu  adner  Reddanz  eki^  Ort 
in  dem  Reiche  der  Uighur  ernannte.  *         '       '  •    '  '  ' 

Die  Hiung-nu  konnten  aber  niclit  ruhen.  Der  König  der  Usun. 
dessen  Gemahb'n  eine  chinesische  Priozesän  war,  bat  im  Jahre  72 
rar  Chr.  Geb.  den  Kaiser  Hao>  tachao-li  um  Sdmlz  gegen  ihre 
Airfälle.  Sein  Nachfolger  Siu-an-ti  fertigte  unter  disr  AiiAhrung 
des  Tscham-hoei  eine  Armee  von  150,000  Mann  gegen  sie  ab. 
Dieser  brachte  ihnen  eine  sclireckhche  Niederlage  bei,  führte  mehr 
ais  30,000  Mami  in  die  Ge&ngenscbali  und  70,000  Pferde»  Kamele 
tmi  Maidesel  als  Beute  ab.  Eme  schreekliehe  Hungersnoth,  sowie 
eine  hei  ihnen  darauf  ausgebrochene  Seuche  f?ab  die  Veranlassung 
aar  Zerstreuung  der  Hiung-nu,  welche  Kaschghar,  Choten  und 
larkpnd  zu  verlassen  gezwungen  waren.  Nach  dieser  Niederlage 
biadMD  die  zur  hellen  Ra^e  gehdreoden,  ihnen  icbon 
seit  dem  3.  Jahrhunderte  vor  Ohr.  Geb.  ünterwörrenen 
Ting-ling,  welche  inn  Norden  der  Usun  in  den  von  dem 
Ob  und  Jenisey  bewässerten  l^udcrii  und  im  Nordosten 
nu  Sogdiänä.  wohnten. und  mit  den  Kian-kuen  (Kbin-wu,  Ki-ku) 
■D  is^setibeer  Weibervermiaebmig  lebten,  im  Jahre  65  vor  Gbr. 
M),  gegen  die  so  geschwächten  los,  griffen  sie  von  Norden  an 
ond  kriegten  drei  Jahre  hindurch  mit  ihnen,  wälirend  die  aus 
den  Ueberbieibseln  der  iin  8.  Jahrhunderle  von  den  Uiung-nu 
geschlagenen  Yue^tsohi  und  Tung*hu  hervorgegan- 
genen U-huan,  welche  ihnen  mit  ihren  Stammesgenos- 


theilweise  nach  dem  Norden  des  Gebirpes  Thian-schan.  Hier  bemäch- 
tigte sich  gegen  das  Ende  des  Jahres  330  nach  Chr.  Geb.  eine  Völker- 
schaft der  vordem  Kiu •  szu ,  genannt  Kao-tschang,  des  ganzen  I.andes 
«ler  kiu -szu  und  ertfaeilte  ihren  Namen  den  Uighur.  Die  Aus* 
^inandersetzung  ihrer  weitem  Geschichte  gehört  der  zweiten  Periode  an. 

erhellt  aber  zur  Genüge,  wie  nnbesthnmt  und  dunkel  der  oben  mit- 
gelheilto  Bericht  des  Ra8chidu*d«dtn  Ober  die  Uighur  ist. 
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scn,  den  Sian-pi,  gleichfalls  tribiitär  waren  und  im  Westen  und 
Süden  vom  Baika]  sassea,  von  Osten,  die  Chinesen  von  iSüdcn  uüd 
die  U^Bon  von  Westen  auf  äe  loestünten  und  ihnen  ein  schieck- 
Hohes  Ihigldck  bereilelen. 

Zwei  ihrer  Könij^e,  Tu-ki  und  Ilu-han-sie,  trugen  jetloch 
wieder  die  Obeiiiaad  davon  und  gabi n  zu  einer  Tiieüiuig  der 
Hiung-nu  in  die  nördlichen  und  südlichen  im  Jahre  53 
Chr.  Geb.  die  Veranlassung.  Das  durch  die  Schwidie  denelba 
herbeigeführte  EinverstSndniss  mit  den  Chinesen,  welche  sie  als 
Schciniursten  betrachleten  und  üin»  ii  den  kaiserliclien  Titel  liessen, 
dauerte  bis  zur  Tiironusurpataon  Wang-maug's  im  Jaiire  9  nach 
Gbr.  Geb.  Dieser  schlug  sie  Ton  neuem  and  vertheilte  ihr  Reidi 
unter  die  Söhne  und  Enkd  des  Hu-han^-sia  In  Yeibmduiig  nk 
den  Sian-pi  und  U-huan  erneuerten  sie  ihre  Einfälle  bis  zum 
Jahie  4o  iidcii  Chr.  Geb.  Ijuch  Zwist,  IheiJs  unter  sich,  theiis  mÜ 
ihren  Verbündeten  sowie  andere  Leiden  brachten  sie  in  die 
lussersle  r^iolh.  Pe  und  Pu-nu  blieben  jedoch  noch  Henen,  der 
erste  des  südlichen  und  der  andere  des  nördlichen  Rekte, 
welchem  auch  die  Uighur  (d.  h.  die  Uu-  und  Ügluiz-Uii^liur;  unter- 
worien  waren,  ünruliig  wie  zuvor,  brachte  der  cliinesische,  von 
MtQg*y  abgesandte  Fddhenr  Pan-ischao  ^)  im  Jahre  12  oicb 
Chr.  Geb.  den  nördiiehen  eine  Niedeilage  bei,  ivttorend  die  O-lraaD, 
Sian-pi,  Ting-ling  und  die  südfichen,  unter  chine^schem  Scbol» 
stehenden  Himig-nu  sie  zugleich  angri(Ten  und  >\v  6idi  nach  Westen 
XU  stielien  zwangen.  iSacii  der  Ermordung  Pu-uu's  in  einer  den 
Sian-pi  geUeferten  Schlacht  im  iahre  87  nach  Chr.  Geb.  flehteB 
achtundfuttfzig  Horden  den  chinesisehen  Kaiser  uro  Sdiotz  an. 
Der  eiiul- reiche  Sieg  des  chinesisehen  I  clilherm  Teu-hian  im 
Jalu'e  89  nach  Chr.  Geb.  liutbigte  81  Horden,  sicii  zu  Vasallen 
des  chinesischen  Kaisers  lu  erküren,  und  den  König  der  Cigbui 


1)  Die  r-liuau  unlei\\:irfen  mi  Jaliic  nach  Chr.  G  l  .  den  Ciii- 
noseti,  welche  ihjien  aus:>erhaib  und  längs  der  chinesi^i  in  a  Mauer 
Lämlcrf^icn  zu  Wohnsitzen  anwiesen  und  sie  als  ein»*  hiitziii.iuor  gegen 
i\\v  Hiuuij-Du  aufsteüttiii.  Die  Sian-pi  huldigten  dem  chinesischen  Kaiser 
IUI  Jalire  54  nach  Chr.  Geb. ,  halfen  die  U-huan  zu  Paaren  treiben,  nah- 
men die  Stelle  dcrseJbcn  em  und  dienten  für  iir^s^e  Ersatxgelder  als 
Yorinautr  iu  LiakO*tung,  Pe-tsche-U,  Schaasi  uad  öcheosi. 
1}  Vgl.  Chine,  per  PaaUiier»  p.  358  Hg. 
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(ßo-Dighur),  smm  Sohn  als  CSeissel  m  stefleo.   Eine  neue  am 

Gebirge  Kiti-wei  und  aa  den  Quellen  des  Lrüsch  ilineii  van  dem 
Feldherrn  Keng-kuei  in  den  Jahren  91  und  92  nach  Chr.  Geb. 
beigebrachte  NMeriage  zwang  die  Trummeir  deiselbQii,  sich  nadi 
WestoD  und  Nordwesten  zu  ziehen.    Sie  ruheten  dessenungeaditei 

iHGht  imd  schlössen  mit  den  Uighur  ein  Bundniss,  wurden  aber 
im  Jahre  124  nach  Chr.  Geb.  von  dea  Uiinesca  und  im  Jahre 
^elbsl  von  ilirea  Lreuios  gewordenen  Bundesgeoosseo  gesohlagen. 
Seit  dieser  Zeil  ist  von  den  nördlichen  Hiung-nu  selten  oder  gar 
nicht  die  Rede,  und  sie  zogen  sich  wahrschisinlich  immer  mehr 
nach  Westen,  sich  mit  den  übngeii  Lürkisclien  Vülkerscliallea  ver- 
mischend, wäiirend  ilire  niil  den  Chiaesea,  besonders  in  Schansi 
und  Pe-lsche-li,  vermischten  Abkömmlinge  zur  Gründung  verschie- 
dener Dynastien,  als  der  ersten  (Han)  und  zweiten,  Tschao,  der 
Hia,  sowie  zu  verschiedenen  politischen  Umwülzungen  bis  zum 
Jolire  418  nach  Chr.  Geb.  Veraiilabbuug  gaben.  Denn  auch  die 
Stiller  der  nordlidieu  Liaug  wurden  gleichfalls  von  üüieu  gänzlich 
veraicbteL  ^) 

Die  von  den  Chinesen  auch,  der  Verwandlscliafl  ilires  Kaisers 
Tai-tsu  mit  der  Dynastie  Wei  in  weiblicher  Linie  wegen,  Wei 
8MDlen  Sian-pi*),  von  deren  Beg^nheiten  sdion  in  der 
Menicht  der  Hiung-nu  das  Nöthige  eingeschaltet  worden  ist, 
erlaubten  sich,  nach  der  Zerstreuung  der  letztern,  den  Umständen 
gemäss,  ueue  EinIMe  in  (ihina.  Durch  eine  von  itinen  beliebte 
TheiluQg  waren  sie  jedoch  in  die  südlichen,  weiche,  wie  schon 
S^t,  in  liao-tung  sassen,  und  in  die  nördlichen  zerfaOen, 
«^che  sich  von  dem  chinesischen  Joche  wieder  losgesagt  hatten. 
Diese  letztern  unterscheiden  die  Chinesen  von  den  erstem  durch 
den  iimen  beigelegten  Namen  der  Heu -Wei  (zweiten  Wei),  nann- 
ten sie  auch  Sorten  und  aus  Verachtung  So-pu  (Sctaven),  wäh^ 
feod  sie  sich  selbst  den-Namen  Yuan-Wei  ^grosse  Wei)  und 
Ta-sien-pi  {grosse  Siaa-pi)  erlheilten. 

l^ie  südlichen  erscheinen  im  Jahre  161  nach  Chr.  Geb.  zu 
l^eicher  Zeit  mit  den  nördlichen  in  China,  um  Tribut  zu  zahlen. 


1)  Vgl.  Visdelou,  a.  a.  0.,  p.  21;  *.  Klaproth,  Tableaux,  p.  101  fg.; 
IWB»*,  a.  a.  0.,  I,  p.  42  fg.,  71  fg. 

2)  Vgl.  Visdeleu.  a.  a.  0.,  p.  28;  J.  ülapiolh,  a.  a.  0.,  p.  93  fg. 
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Im  Jahre  200  wunlen  sie  wegen  ihrer  Kinllille  von  Thsao-thsao 
gezüchtigt  und  dem  chinesischen  Beiche  ein\crieibt  Auch  diejeni- 
gea»  welcbe  einem  ihrer  AniOtirer,  dem  Thaii-schy-haai,  nb 
geMen  waren  und  em  canziges  Reich  geMdet  hatten,  nnissteD 
schon  im  Jahre  224  nach  Chr.  Geb.  den  Chinesen  Tribut  zaWea 
Die  Vci  wirrunj»  war  im  Jahre  235  srlirm  allgemein  in  ihrem  Reiche 
geworden.  Zwar  stifteten  einzelne  liirer  Fürsten  im  Norden  voa 
China  wieder  neue  kleine  Reiche  im  3.  und  4.  Jahrhunderte,  aber 
auch  sie  dauerten  nur  bis  zum  5.  Jahrhunderte  und  namentfich: 

1)  Liao-lung  (Thaian-yan),  im  Nordosten  Chinas,  von  281 

bis  370; 

2)  Siyan  in  Schen-si,  von  385—394; 

3)  Nanyaii,  vom  Jahre  397  —  410,  und 

4)  lieu-yan  m  Pe-tsche-li,  vom  Jalire  3ö4—  408. 

0ie  nördlichen,  welche  nach  einer  müiievollea  Wanderung 
aus  einem  im  Norden  gelegenen  kalten  und  morastigen  Laode 
nach  Süden  in  das  Gebiet  der  Htung-nu  gelangt  waren,  erschienea 

gleichfalls  im  Jahre  IGl  nach  Clir.  Geb.  mit  den  südlichen  in  glei- 
cher AbaicJit  in  Cliina.  Ais  jedoch  ihr,  wie  es  heissl,  auf  der  Jdgd 
mit  einer  Nymphe  von  Kie-fen  (Schim-vu-hoamli)  erzeugter  Kon^ 
Schi-tsu,  welcher  im  Jahre  220  zu  regieren  anfing«  in  seiflfioi 
29.  Regierungsjahre  sich  an  der  Spilze  von  200,000  Reitern  sah, 
erwählte  er  Schim-lo,  eine  von  Tim-sian  (Ta-yuen-fu  in  SrlnuHi 
abhängige  Stadt  zu  seiner  Kesidenz  und  vmnähUe  sicii  mit  euier 
chinesischen  Prinzessin,  seinen  Sohn  Scha-mo-han  als  Geissei 
an  den  chinesischen  Kaiser  Tsin-vu-ti,  den  Gründer  derDynuiM 
Tsin,  sendend,  um  sich  mit  ihm  enger  zu  verbinden.  Dieser  sein 
Sohn  kehrte  zwar  im  58.  Jahre  spiner  Regierung  von  dort,  mit 
grossen  Kenntnissen  ausgerüstet  und  mit  bedeutenden  Geschenkea 
beehrt,  zurück,  ward  jedoch  auf  Zureden  der  Magnaten,  weidie 
seine  grosse  Aufklärung  für  dem  Reiche  verderblich  hielten,  emein 
Befehle  seines  Vaters  gemäss  eimordet.  Der  Vater  bereuete  sei- 
nen zu  raschen  Entschluss  und  starb  aus  Kummer.  Nach  seinem 
Tode  entstanden,  während  der  Regierung  der  Brüder  des  Verstor- 
benen, Unruhen  im  Reiche.  Tschoo-ham-ti  (Lo-kuam),  der  vierte 
derselben  in  der  Thronfolge,  theille  sogar  das  Reich  in  drei  Theife. 
den  ösdiclien  für  sich  behaltend,  die  hpid^n  andern  abn  dH  die 
beiden  ^öhiie  des  Schu-mo-han,  Yi*to  (Huam-hoam-tij  und  V-i" 
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(Mu-hoam-ti) ,  abtretend.  Die  Armee  der  So-teu  stieg  damals  auf 
400,000  Mann.  Huam-hoam-ti  untOTvarf  sich  im  Westen  zwanzig 
Beiche,  Mu-boam-ti  rajagte  dieHiung^nu  und  ü-buan.  Tschoo- 
baffl*ti  starb  kn  18.  Jabre  seiner  Regioriing,  Huam-hoam-ti  regi^ 

Qur  11  Jahre,  und  Mu-huam-ti  blieb  allein  zuruök.  Er  gab  sei- 
ner Nation  zuerst  Gesetze,  ward  aber  von  soinem  ältesten  Solme 
Lea-sieu,  gegen  den»  als  Aufruhrer,  er  mit  einer  Armee  marsclurt 
var,  geschlagen  und  ermordet,  sowie  dieser  wieder  durch  das 
Sdiwert  des  Pulken,  Sohnes  Huam-boam-ti's,  fiel  Pu-ken 
r^erte  etwas  mehr  denn  einen  Monat,  sein  Sohn  und  Nachfolger 
Schi -st  in  starb  baid  darauf  und  die  Zügel  der  Regierung  ergriff 
Yu-lu  (Pim^ven-hoamti)  im  Jahre  317  nach  Chr.  Geb.  Während 
(üeser,  der  sich  die  liebe  seines  Volks  erworben  halte,  sich  zum 
Kriege  gegen  China  vorbereitete,  ward  er  auf  Veranstaltung  der 
Wiltwe  des  Huam-hoam-ti,  welche  in  Hinsicht  der*  Tluronfolge  fur^ 
ihren  zweiten  Sohn  Ho-jo  ihn  fürchtete,  nebst  vielen  Grossen  er- 
inoideL  Nach  der  beiden  Unmündigen  Ho-jo  und  Yam-ti  (He-no) 
Regieniiig  trat  dieselbe  Sche-y  kien  (Tschao-tschim-hiaro-ti)  im 
Jahre  338  nach  Chr.  Geb.  an,  der  sich  zwar  die  ganze  östliche 
und  nördliche  Tatarei  unterwarf,  aber  von  dem  chinesischen  Kai- 
ser Fu-kien  aller  seiner  Eroberungen  wieder  beraubt  wurde. 
^  sab  es  im  R^cfae  der  Sian-pi  am  Ende  dieser  Periode  aus. 

3)  Die  Jeu- jan  (6eu*gen,  Ju-ju,  Juen-juen chinesisch:  Un- 
ordoung  in  einem  Haufen  kriechender  Würmer),  Erben 

der  Hiung-nu  und  Sian-pi,  gründeten  ihr  Reich  unter  den 
noraadisirenden  Türken,  während  die  nördlichen  Sian-pi  sich 
die  angesiedelten  unterworfen  hatten.  Sie  vermischten  sich  also, 
aus  dem  Osten  hervorgegangen,  mit  den  weichen  Türken  und 
den  Hiung-nu.  Mu-ku-iu,  der  Sclave  eines  nordsianpischen 
Edelmannes,  welcher  eines  Verbrechens  wegen  den  Tod  verdient 
balte,  aber  um  310  nach  Clu*.  Geb.  in  Thäler  und  Wüsten  sich 
geflüchtet  und  hier,  als  Anführer  von  hundert  Spiessgesellen, 
«dl  in  den  Schutz  der  Schun-tu-lin  begeben  hatte,  wurde, 
wie  es  heisst,  Gründer  dieses  Reichs.    Sein  Sohn  und  Nachfolger 


1  Tch  verstehe  unter  ihnen  die  von  Rascliidu-d-din  sogenannten 
t'ijisin > Tatar  und  unter  den  Schun-tu-lin  die  Tutukeliut- Tatar, 
von  denen  sp&terhin  die  Rede  sein  wird. 
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Tsche-lu-hoei  trat  schon,  noch  abhingig  von  den  Noid- 

Sian-pi,  als  Anfulirer  einer  regelmässigen  liordi^  auf,  welcher  er 
den  INaiiieu  Jeu -j an  (Geu-gea)  verlieh.  Einer  seiner  ^'acMoiget 
tbeüie  die  I^aüon  in  die  östliche  und  westliche,  ernannte 
mok  Fürsten  ieoet  $mm  ältesten  Sohn  Pi-hun*po  nnd  dieser 
seinen  zweiten  Sohn  Yun-he-ti,  und  legte  so  den  Keim  zum 
Verfalle  seines  Reichs. 
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Wenn  die  aus  imsem  über  die  Yölkersdiaftea  der  ersten  Periode 

unternommenen  üntersuduingen  hervorgegangenen  Resultate  und  als 
Axiome  aufgesldllen  Scliiü.s.sc  folgererfif  waren,  ^su  niuss  diezweite 
Periode,  welche  mit  vollem  Rechte  der  l^rüfstein  derselben  genannt 
wenkn  darf,  die  weitem  Beweise  dazu  liefern.  Um  diese  auf  dem 
neuen,  jetzt  gleichfalls  durch  die  verschiedensten  Gebiete  zu  unter- 
nehmenden Feldzuge  als  eine  sichere  Beute ,  vermöj;e  kritischer 
Sichluag  und  der  aus  ilmen  hervorgegangenen  richtigen  Cünibination 
davonzutragen,  müssen  wir  auch  liier  wiederum  an  den  Schöppen- 
stnhl  sowohl  ocddentaltscher  als  orientalischer  Schriftsteller  uns 
«enden,  wefl  diese  aDem  nach  jus  und  jasa  durch  alle  Instanzen 
hindurch  in  parlamentarischer  Form  die  richterliche  Entsclicidung 
zu  unlcneichiien  vermögen.  Wu:  sind  auch  hier  von  vorniieroin 
sogldch  im  Stande,  aus  dem  ersten  über  die  Appellation  abgefass- 
ten  Protocolie  zu  beurtheflen,  wie  weit  sich  die  Gompetenz  sowohl 
der  einen  als  der  andern  erstrecke.  Jene  geben  uns  als  die  re- 
^pecliven  Grenzen  ihrer  TemtorialjurisdicLion  die  von  der  Donau  bis 
iM  Jaik,  diese  die  von  hier  bis  zu  den  äussersten  Grenzen  Ost- 
Fastens  sidi  ausdehnenden  Gebiete  an  nnd  verweisen  uns  nüthin 
pcreiDtoriseh  auf  den  Umfeng  der  ihnen  zustehenden  MachtvoDkom- 
roenheit,  für  welche  wir  ihre  Unparteilichkeit  in  Anspruch  genom- 
"len  haben.  Stellen  wir  uns  daher  zu  dem  für  uns  von  ihnen 
anberaumten  Verhöre  und  theilen  wnr  aus  diesem  nach  stenogra- 
pfaisdien  Grundsätzen  das  mit,  was  wir  für  unsere  relativen  Zwecke 
^  erforderlich  erachtet  haben. 

Aus  dem  ^tosslü  Völkerschwarme  heller  Race,  welclier  uns  in 
(i^r  eisten  Periode  an  dem  Westrande  der  weiten,  von  der  Donau 


Ii  Dieser  Zeitabschnitt  beginnt  eigeDtlich  mit  dem  Jalire  376  nach 
'  «jf-  Geb. ,  weil  in  demselben  der  Uebergang  der  Hunnen  über  die  Mäotis , 
«nd  den  Don  den  im  Norden  des  schwarzen  Meeres  bis  zur  Donau  an- 
i^^^icdelien  Völkern  erst  recht  luhlbar  wurde.  Denn  diese  wurden  diu'ch 
1*  n  Andrang  derseibeo  nun  gezwungen ,  sich  auf  andere  Länder  tu  wer- 
H,  uad  veräBderten  so  die  Gestalt  denelbeo. 
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bis  mm  äusserstoQ  Osten  AsSens  sidi  hnizi^enden  Lftnderstrecke 

in  luiiiulluarischor  Bewej^ing  entgegentrat,  sind,  wie  es  sich  ans 
den  schon  in  der  ersleji  Periode  angedeuteten  Gährungen  erwarten 
liess»  nur  einige  Nachklänge  übiiggebtieben,  welche  nun  in  den 
Namen  der  Sieger  ▼erbaUen.  Als  solche  treten  hier  anfimgs  Gotha, 
Rdmer,  Germanen  und  Rassen  auf,  dodi  die  erstem  müssen  bald 
den  zweiten  uii  l  •  mom  neuen,  von  Ostasien  eingedrungenen  Volke, 
den  sogeuannlcQ  iiuimoQ»  weichen  und  zerstreuen  sich  nach  des 
ilussersten  Westen  Europas.  Aus  der  ursprüngiicben,  so  selteon 
Tetrarchie  gestaltete  sich  am  Ende  im  4  Jahrhunderte  nach  Chr. 
Geb.  ein  Triumvirat,  welches  Leslimmt  war,  den  über  sein  Dasein 
von  der  Vorsehung  vcrliangten  Stürmen  so  lange  zu  trotzen,  bis 
diese  den  vom  Herbste  des  Lebens  schon  stark  mitgenommefleQ 
Sltem  Theil  desselben  entblätterten  und  aerknickten,  doch»  als  eine 
Huldigung  seltener  Ausdauer  und  heroischen  Muthes,  den  in  ToAr 
Jugendblüte  prangenden  Lehensbaum  des  andern  den  Strahlen  einer 
auf  sie  folgenden  aiiideru  6üuiiß  zur  Förderung  selbständiger  Reife 
überüefertea  Diese  letztem,  die  Verfechter  ihm  Gutes  und  Blute» 
sowie  eines  durch  gemeinsame  Bande  sie  fessefaiden  Glaiibeos; 
treten,  mit  dem  Siegespanier  ausgerüstet,  unter  dem  Namen  der 
liormanen  und  Russen,  als  ein  Muster  für  Vor-  und  Xm  liwell  uui. 
Die  erstem  haben  jedoch  schon  die  Grenzen  des  von  uns  zu  durcb* 
messenden  Reviers  überschritten  und  sind  mithin  aus  dem  Kreise 
unserer  Untersuchung  ausgetreten. 

Ich  theile  daher  die  uri serer  Beui Üieilung  aiiiieuiirailenden  V3l* 
ker  heller  Race  in  die  loigenden: 

1)  Die  Gothen.  ^)  Die  Geten  und  ihre  StanunverwandteD,  die 
Daker,  erlebten  ein  mannich^tiges  Loos.  Sie  waren  thsflwäie 
schon  als  Sdaven  (Untertlianen)  in  die  Reihe  der  Untertbanen  der 
Römer  und  der  Germanen  eingetreten.  Ein  anderer  Theil  derselben 
schloss  sich  den  Russen  und  den  Bulgaren  an;  ein  drilter  blieb, 
als  eine  spätere  Beute  der  Russen,  unter  dem  ihm  eigenthumüchea 
Namen,  in  Wäldern  und  Morästen  verborgen,  noch  wiM  und 
unabhängig.  Daher  heissen  diese  Geten  f'Jätten)  Finnen,  d.  h.  ein 
Volk,  welches  in  sumpfigen  Gegenden  wohnt Ein  vier- 


1)  Vgl.  über  sie  noch  K.  F.  Wiborg,  a.  a.  0.,  p.  4o  fg. 

2)  Kbtniso  wie  Lerhon  und  fungier.  Vgl.  HacJE'b^oBaHiH  <>  I'-^-^ 
TiHCKiix-B  CiaBAHaxi  in:  Mt>cKBiiTaiuiH'& ,  1854,  Nr.  10,  p<  39, '1^ 
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ttf,  dessen  Chnakter  dittdi  die  unsanften  BtfAfaningen«  in  wetohe 

er  zu  andern  Völkern  getreten,  geläutert  und  geweckt  worden  war, 
hatte  eine  ganz  andere  und  sehr  vortiieübafle  AiciiUing  gewoanen 
md  äeh  in  Verbindung  mit  andern  unter  dem  in  Gothen  ^)  um- 
getauschten Namen  zu  der  Wörde  des  Herrscher  empo^esefawiingeft 
und  einen  einzelnen,  eigenen  Staat  gebildet.  Ihre  Lebensaufgabe 
war  also ,  wie  Wiborg sehr  richtig  heinerkt :  die  Vollendung 
des  Mythicismus  und  ihr  Uebergang  zur  Weltgesohichte. 
Diese  tMben,  iseiehe  bei  Ghaio(»dylas  noch  Scytben  genannt 
«erdeö,  wohnten  nach  Paofaymeres  im  Innern  des  Landes  am  Ponftus 
mit  den  Alaueii,  Ziehen  und  Rossen  zusammen,  sassen  nach  Cedren 
und  Zonaras  gegen  die  Mitte  des  3.  Jahrhunderts  nach  Chr.  Geb. 
affiMäotischen  See,  vro  nach  ihm  auch  die  üeruler  Gothen ,  von  wo 
ab  tbdr  den  Kriinmsehen  Bosphorus  zum  Schwarzen  Heere  gelang« 
ten,  schifllen  (nach  Syncellus,  der  sie*Scyllien,  welche  in  ihrer 
Sprache  Gothen  hiessen,  nennt)  um  264  nach  Chr.  Geb.  über  das 
^dtwarze  Meer*  nach  Bithynien ,  verwüsteten  ganz  iüeinasieu  und 
anteten  mehrere  StSdte.  Sie  bedrohten  von  der  Donau  aus,  an 
^iMfe  ms  dann  gecogeln  waren  ,  die  Rdmer'  mH  beMncfigen  Sin- 
fallen.  Dire  Wohnsitze  erstreckten  sich  damals  am  iiürdlit  !ien  Ufer 
M  DöQdu  sowie  weit^  nordwärts  bis  zum  Diuestr  hinauf  längs 
dem  Schwarzen  Meere.-  Dieae  unterschied  man  durch  den  ^mnea 
Ostgothen  (Grothungen^)  von  den  Yisigothen  (Westgothen), 
weldie  Ton  der  Donau  bis  nach  Italien  hinzogen  und  sogar  nacb 
Spanien  vordrangen.  Sie  wurden  endlich  von  den  Hunnen  (Unnen) 
Tcrdrängt. 

2)  Die  Slaven  wiien  in  die  nördlichen  (Sevelier,  Serben, 
SpoQBB)  und  in  die  sudlichen  (Sarmäten,  Anten,  Wenden,  Bdh- 


3Kf]niA  UBBHCTepcTBa  HapoAHaro  IlpocB-^meiiifl,  1851,  Mai,  Abih.  Vit, 
P.  67  fg. 

1)  *Nach  Procop  gehören  Vandalen,  Yisigothen  und  Gepiden  zu  den 
ßothen,  welche  früher  Sauromaten  und  Melanchlänen  und  nach  einigen 
Wlbst  Geten  und  ScyUien  hiessen.  Vgl.  F.  Kruse,  a.  a.  0.,  p.  368  fg., 
P-  371,  388.  Daher  verblieb  auch  den  hinter  ihnen  in  der  Entwickelung 
wrück  und  plump  gebhebeiien  Gcten  (jetzt  Finnen)  und  überhaupt  allem 
d«ni,  was  ungothisch  oder  dem  gothischen  Geiste  roh  und  fremd  war, 
der  Name  Jälte  (Get.  üschet,  Dschud,  HyAi»,  Hy^aKt,  Hyxoüettx). 
Vgl.  K.  F.  Wiborg,  a.  a.  0..  p.  38.  121. 

2)  Vgl.  ihn  a.  a.  0.,  p,  144. 
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men,  Cassuben»  Polen»  Obolriten)  sedattea  Die  nufdichea  wobn- 
ten  al9  nOrdtiche  Wanderstämme  um  Nowgorod  und  dm  Iknensee, 

auch  über  Nuw;4oru(l  und  dem  alteu  Slowensk ,  und  iuessen  in  den 
russischen  Annalen  8 e  verlor  (d.  h.  nördliche).  Sie  wurden  von 
deo  Anten  unterschieden,  aber  auch  Serben  und  Sporen  genanoL 
Von  Gemunus,  dem  römischen  Feldberm,  geschtegen»  sind  ae 
späUir,  vom  Jahre  537  bis  556  unter  Justinian  L,  die  Kanipljge- 
nossen  der  liürner  gegen  die  Gullaii,  welche  über  die  Donau 
zogen  waren.  Dann  setzten  sie  über  die  Donau  und  schlugen  die 
idmiscben  Feldhemn,  setzten  von  neuem  über  dieselbe  und  dnn- 
gen  über  die  lU^frischen  Berge  m  Dalmatien  ein.  Sie  werden  als 
wüde  Völker  bezeichnet,  zu  denen  Hunnen  und  dolhen,  als  be- 
nachbarte, dann  alle  t aurischen  und  scythi sehen  Volker,  sowie 
Sauromaten  und  Metanasten  gehörten.  Es  gab  auch  slavische 
Geten  (wafarscfaeinlicfa  die  Spätem  Dschuden»  Finnen).  Dm  süd- 
westlichen werden  unter  Gonstantin  d.  Gr.,  als  Sarmaten  in  Tlira- 
eien,  Scythien  und  Macedonien,  sowie  ItaÜen  vertheüt,  liier  als 
Serben  und  Slaven  eintieiinisch.  Die  VVeslgolhen  drängen  aber 
diese  Slaven  genannten  Sarmaten  wieder  fort.  Die  unter  deiD 
Namen  Anten  erscheinenden  Slaven  wohnten  in  unzählige  Stamme 
verllieilt,  weswegen  sie  früher  von  den  Griechen  gewiss  Sporen 
genannt  wurden,  im  Norden  derMäolis,  lebten,  wie  die  Massageto 
in  der  Einfachheit  der  hunnischen  Sitten  und  hatten  röthliches  Haar, 
wie  die  Budinen.  Sie  wurden  mit  den  Slaven  zusammengestellt  ond 
mit  diesen  einst  unter  dem  Namen  Sporen  begriffea  Beide,  Anteo 
und  Shwn  (Sklavenen),  sassen  zu  Procop's  Zeiten  hauptsaciibch  k 
der  Steppe  am  linken  Donauufer,  da,  wo.  zu  Herodot's  Zeiten  Gelea 
und  Sarmaten.  Sie  verwüsteten  jährlich  au&  (urehtarlichste  JU^friflO, 
Thracten,  Griechenland,  den  Ghersones  und  die  von  der  ionischen 
Meerenge  bis  zu  den  Vorstädten  von  Byzanz  sich  liinziehendeo 
Gegenden.  Wahrend  Jnstinian's  I.  Regierung  Helen  sie,  die  Nach- 
barn der  Slaven  im  Westen,  mit  einem  grossen  Heere  in  das 
Gebiet  der  Römer»  wurden  aber  geschlagen.  Endlic}»  waren  sie 
nebst  Hunnen  und  Slaven  Bundesgenossen  der  Römer.  Zu  thnen 
gehörten  auch  die  Wenden  (Venoi.ü,  lUidjiii  bei  Herodot),  die  sicli, 
als  Veneder,  vor  Chr.  Geb.  durch  das  südliche  Europa  nach  Italien 
veri)reitet  hatten  und  andemtheils  im  1.  Jalirhunderte  nach  Giur.  Geb. 
an  die  Weichsel  und  von  dort  an  die  Ostsee  gezogen  waren.  ^) 

1)  Vgl.  i.  Potocki,  a.  a.  0.,  I,  207,  208;  II,  35. 
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Jomaadcs  macht  einen  Unterschied  zwischen  Anten  und  Wenden, 
:5ber  Procop  kennt  nur  Anten  nächst  den  Slaven  oder  Sklabenea. 
finoannk,  Kdnig  der  Ostgothen»  besiegt  im  Jahre  376  n.  Chr.  Geb. 
doeo  TheQ  der  Slaveo,  unter  denen  auch  Wenden.  Ihre  Stamm- 
verwandte sind  die  Bölimen,  Polen,  Cassuben  und  Übotriten.  Unter 
den  an  die  Weichsel  und  nach  der  Ostsee  gezogenen  Wenden  zeich- 
nen sich  die  Anten  und  Slaven  aus. 

3)  Die  Russen  heissenauch  Tauro-Scythen.  Ein  russischer 
fmX  ist  schon  nfiscben  den  Jahren  306  ^  837  nach  Chr.  Geb. 
Truchsess  am  Conslanlinopolischen  Hofe.  ^)  Göns  tantin  Copronyinus 
schücsst  un  Jahre  774  bei  Barna  Friede  mit  den  Russen  uud 
Bulgharen,  die  gegen  ihn  marschirt  waren.  Michael  IL  Porphjro- 
genetes  onteniimmt  im  Jahre  866  mm  grossen  Zug  gegen  die 
fassen,  ein  grosses,  sehr  mächtiges,  nach  Georgius,  wildes 
Scythenvolk,  welches  im  Süden  wohnte.  Sie  lassen  sich  laufen, 
nachdem  sie  früher  Conslantinopel  emgesciilossen  hatten.  Ein  ande- 
ler  Theil  derselben  wird  unter  Basilius  in  den  Jahren  867  — 886 
gekauft;  sie  ndmwn  einen  Errinschof  bei  sich  auf,  und  sind  noch 
sehr  wild.  Sic  unternahmen  einen  neuen  Sücifzug  unter  Igor  und 
Conslantin  PorphjTOgenetes  im  Jaiire  941 ,  sowie  Human  Lacapen, 
«erden  aber  geschlagen  und  ihre  Flotte  vertoaant.  Ihre,  der 
ToiQ  Gimamos  und  Nicetas  Ghoriates  sogenannten  Tauroscythen 
WoluBttze,  gegen  weldie  Ntcephor  im  Jahre  966  den  GaloecyreS 
sendet,  liegen,  nach  Li  o  (lein  Grammatiker,  am  Ajsowschen  Meere. 
Johaanes  trägt  bei  Swätoskw  auf  Frieden  an,  imter  dei'  Bedingung, 
dass  de  das  den  Körnern  zugehörige  Buiganen  veriassen.  Nach  den 
Arabm  wohnten  sie  am  Schwarzen  Meere  und  in  der  Krimm  (Wabia). 
Die  Nachbarn  der  Russen  im  10.  Jahrhiinilerte  sind  die  PatzinakeB 
fPf ts( hencgen).  Kiew,  der  Sanimelplalz  derselben,  heissl  Sambalus. 
Die  Drewier,  Drungubilen  (Dregowitschen),  Kriwitschen, 
Sewerier  und  übrigen  Slaven  sind  den  Russen  zinsbar.  Von 
den  Ronen  werden  sie  Wennelanen  und  von  den  Letten  Krewi 
genannt. 


1)  Nach  E.  Klinik,  Die  Berufung  u.  s.  w.,  If,  p.  323,  ist  diese  Naohricht 

Bonden  lügenhaften  Byzantinern  rein  erfunden. 

2)  Die  Finnen  (d.  Ii.  ein  Volk,  welches  [wie  die  Ssabier!  in  sumpfigen 
<i(  genden  wolint)  sassen  neben  den  Gothen  an  der  Weichsel  (vgl.  L.  Georgi, 
a.  a.  0.,  p.  319.  K.  F.  Wiborg,  a.  a.  0.,  p.  84),  und  zu  ibnen  gebörteu  die 
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Auf  der  andern  Seite  vermögen  wir,  ungeaclilet  der  auch  hier 
staltfuidenden  Dunkelheit,  wieder  drei  Haiiplvulker  zu  unterscheiden, 
unter  welche  sich  die  übrigen  subsummireD  ksseo.  Diese  hiesseo. 
nach  chronologischer  Folge,  bei  ihnen: 

1)  Hannen  (Unnen);  2)  Ughuzen;  3)  Türken. 
An  die  Hunnen  reihen  sicli: 

a)  iiulgliaren;  b)  Cüosaren;  c]  Abareu  (Avaren); 
an  die  Ughuzen:. 
«)  die  Uzen;  b)  Patzinaken;  c)  Kumanen;  dj  Madschaien. 

Die  Türken  hingegen  erscheinen,  und  anders  konnte  es  nicl^ 
sein,  unter  diesem  alJgemeinea  tarnen.  Zu  ihnen  schlagen  wir 
Alanen  und  Ziehen. 

So  iittdet  meine  frühere  £inlheäung  auch  in  den  ooddentaKscheD 
Scfariftsteilem  Ihre  vollkommene  Redilfertigung;  Yerwolen  wir  da- 
her, nacli  diesen  eiiileiteiidi;!!  Winken,  i  lio  wir  uns  weiter  nach  dem 
Osten  Asiens  wenden,  noch  einige  Augenblicke  hei  der  geuauera 
Ansicht  derselben. 

L  Die  sogenannten  Hannen  sind,  was  Klaproth^}  durch  sehr 
schwache  Grunde  zu  leugnen  suchte,  iirem  Ursprünge  Im  Aligemei- 
nen nach  dasselbe  Volk  iniL  Jen  Hiung-nu,  aber  doch,  wie  schon 
aus  dem  Vorhergehenden  sich  herausstellt,  von  deaselhen  verschie- 
dea  Mit  den  politischen  im  Osten  Asiens  in  Bezug  auf  die  Hru^üu 
bemeikten  Umwälzungen  lässt  es  sidi  redil  gut  vereinigen,  wenn  eiae 
Völkerschail  der  ersten,  unter  welcher  ich  die  Un-Ligliiir  verstehe, 
schon  200  Jalire  vor  Chr.  Geb.  im  Westen  des  Kaspiseiien  Meeres 
wohnte,  die  letzten  aber  90  Jaiire  nacli  Chr.  Geb.  iK>eh  nidit  bis  zu 
den  Quellen  des  Ischim  in  der  Rirgisensteppe  gedniogea  wsEreo. 
Die  Nameo  derseH>en,  weldie  nach  Klaproth  kein  Türke  aussfMc^hefl 
kann,  sind,  wenn  man  ihnen  nur  die  ilinen  aufgesteckte  Lan'e 
abzustreifen  vermag,  eclit  türkisch,  aber  nur  ebenso  verdreht,  wie 
etwa:  Box  (Beg),  Togrilpix  (Togrulbeg),  Quolibey  (Kufaäai), 


Es  theo  (nach  Ptolemäus  Osler,  nach  Plinius  Aes  Iii),  die  Velten. 
(Willen.  Witzen?)  und  die  Carbonen;  die  Mordwa  aber,  nach  Con- 
stantin,  im  Südosten  Russlands,  dort,  wo  auch  die  Aorsen  und  Siraken 
Strabo's  uriiliLi  zogen ,  in  der  grossen  Steppe  zwischen  der  Wolga  uriU 
dein  Düii,  weldie  aii  den  nördlichen  Abhang  des  Kaukasus  grenzt. 

1^  Vgl   Tableaux,  p.  240  fg.,  coli.  L.  Georgi,  a.  a.  0.,  p.  222  fg.; 
htivue  des  deux  inondes,  1862,  Febr.,  p.  529  fg. 
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Cimesquiiile  (Samarkand) ,  Boabdil  (iibu- Abdileh j ,  Tremit 
^Tennedsj,  Boyar  (Buchara),  Qu  ex  (Kisch),  Ceula  (Sebta,  Sep-  , 
\m  [fratres] ) ,  Karmpan  tes  (Gharbende)  u.  a.  m.  ^)  Die  Behaupiuog, 
es  rnnssten  die  Hnmeu  den  WoghuleQ  «ngebdraD,  weil  die  letstera 
jetsi  in  dem  aHeo  Lande  der  dogani  wohnten,  Ungarn  und  Munoen 
aLcr  zu  demselben  Slarmiie  gehörten,  ist  ein  Fehlschluss.  Denn  es 
tot  ja  damit  noch  nicht  gesagt,  dass  sie  immer  dort  gewofinl  haben 
mäaseo,  wo  eie  jetzt  wohnen.  Die  ans  der  Sprache  der  Woghulen 
bergenommeneii  Beweise  sind,  als  Beweise^  viel  zu  winzig  und  un* 
bedeutend.  Die  Sitten  der  Hunnen,  besonders  zur  Zeit  Atüla^s,  ent- 
sprechen ganz  den  alt  türkischen.  Die  vierzehn  von  Klaproth  aufge- 
fulirtea  Stämme  derselben,  welche  nur  auf  die  grosse  in  den  Scbrül- 
siellem  stattfindende  Yerwimiog  hindeuten«  lassen  sich  ieicht  auf 
dra  oder  ^er  leduciron.  Denn: 

1)  Akatsirwi,  Ackchüzaren,  weisse  Hunnen,  Saraf^unn  (Saru- 
guren)2j,  Kidariten  sind  dieselben.  Hajatheliteu,  Abdeler,  EpUia- 
iiieii,  iSeptiialiten  sind  nur  Verdrehungen  von  Tschefe»  Tiuelet  und 
ihre  über  ^dieselben  mitgetheilten  Andeutuqgen  zeig^  nur  zu  deut« 
Hefa  an,  dass  die  Schriflstefler  die  unter  sidi  verschiedenen  Dighur 
Dul  einander  verwechselt  haben. 

2)  Uüguren  (Utriguri),  üturguren,  UlUsur^  und  iiuü:iguren 
aod  nieder  dieselben.  ^) 

3)  Säwen  (Saviren,  Sablr-ugor),  Avaren  (Abiren,  AUar-Sebtr) 
sdüiessen  sich  gleichfalls  aneinander  an. 

Der  Yittoreu  und  Burugundi  wird  iuer  nur  im  Yorübergeliea 
gedadit. 

Da  die  Un-Uighuren  und  gewiss  auch  theitweise  mit  üinen  die 
Üghuz-Uighuren  auf  ihrem  Zuge  in  den  Westen  die  grossen  Streckeii 

von  den  Ufern  des  Orkhon  und  Jenisey  bis  zur  Wolga  u.  s.  w, 
durchwandern  nmssten,  so  zogen  sie  gewiss  auch  andere  Völker- 
schaften, als  die  Abiren  und  Sahiren,  d.  h.  die  im  westlichen  Siberien 
sowie  im  Westen  des  Urals  gelegenen  Völkerschaften,  mit  in  ihie 


1)  Denn  in  dem  Boarex  steckt  ^^^yj^j,  in  Syrax 

2)  Vgl.  zu  ihnen  und  den  folgenden  S.  Cassel,  a.  a.  0.,  p.  li)9  fg. 
de  St.  Martin,  a.  a.  0..  p.  234  fg.,  nur  nicht  in  seinem  Sinne. 

3)  Vgl.  A.  Thierry,  Fils  et  Successeurs  d'Atlila  in:  Revue  des  deux 
mondes,  1854,  Tom.  VllI,  Livr.  3,  p.  409  fg. 
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Verbindung  hmeki,  und  daher  redinele  SbreMenberg  ^)  nidil  mh 

Unrecht  die  Tscheremissen ,  Pem^akon,  Woljäkcn,  Wogulen,  Osl- 
jäken  und  liarabinzeo  zu  cieu  Unoeo»  weiche  nach  iiim  anfangs 
Uigbur  hiessao,  ging  jedoch  zu  weä»  wenn  er  auch  Fuuieu,  Lappen 
und  Esthen  ai  ihnen  zog.   Wir  haben  es  aus  diesem  Grunde  also 

lüer  zu  thun  mit: 

1)  liuiiuen  (Unnen,  rii-ugui*eü,  Ugurcn,  Ugreu;  iin  engern 
Siooe  des  Worts;  2j  Akatsirea  (Ghosaren);  3)  Uliguren;  4)  Abirea 
(Avareil,  Sahiren);  5)  Bulgharea 

1)  Die  Hunnen  verliessen  im  .lalire  374  nach  Chr.  Geb.  unler 
AntTihrung  ilires  Königs  Baiamir  die  Ufer  der  Wolga  und  der 
Palus  Mäotis,  und  unterwarfen  sich  die  Akatsiren.  Mit  ihnen  grif- 
fen sie  die  am  Don  wohnenden  Alasen  an.  Im  Bündniss  mit  deo- 
selben  zogen  sie  im  Jalire  37G  gegen  die  Ostrogolhen,  welche  sie 
besiegten  \md  zerstreuten.  Nachdem  sich  diese  jedoch  iIiin  n  untBr- 
worfen  hatieii,  begaben  sich  die  Yisigotheo,  mit  Valens'  Erlauboiss, 
nach  Thraden.^  Die  Hunnen  eroberten  so  die  an  der  Donau  ge- 
legenen  LSnder,  welche  anderihdb  Jahrhunderte  den  Gothen  ang^ 
hört  lialten,  und  die  üeberrestc  der  letztem  öffneten  sich  diirdi 
Griociienland  und  das  Cicbicl  der  Gaulrn  dm  Weg  iiacii  Spanien 
Die  Hunnen  fangen  nun  im  Jahre  880  nach  Chr.  Geb.  ihre  Ver- 
wüstungen in  den  römischen  Provinzen  an  und  dringen  sogar  im 
Jahre  426  bis  nach  Constantinopel.  Naeh  einer  wunderbaren 
Befreiung  dieser  Hauptstadt  von  ihrem  Aiigrilfe  müssen  die  Byzan- 
tiner unter  Theodor  ii.  liinen  schweren  Tribut  zahlen,  wie  sit 
sdion  früher  durch  Geschenke  sie  beruhigt  hatten.  Ihr  Köfli^ 
Attila»  der  sich  des  Bieda  entledigt  hatte,  ward  im  Jahre  444 
Herr  der  Hunnen,  Gepidtti  und  Gothen,  der  in  Pannomen  geblie- 
benen Osürogothen,  der  Sueven,  Alanen,  Quiidcii,  Maikomanen  u,  a.. 
verwüstete  im  Jahre  447  das  byzantinische  Reich  bis  Constantinopel 
und  erpresste  durch  übertriebene  Forderungen  unerhörte  Gekkanh 
men.  Er  drang  im  Jahre  461  nach  dem  Lande  der  Gäulen,  vie^ 
wüstete  Trier,  Strassburg,  Speier,  Worms,  Mainz,  Besancon,  Laoa 
Toul,  Langi'es,  Metz  und  eroberte  sogar  Orleans  im  Jalire  452. 


1)  Vgl  a.  a.  0. 

2)  Stecken,  könnte  man  fragen,  in  den  Namen  üaianm,  Donatus,  ; 
Kharaton,  PoÜas  u.  s.  w.  auch  wogulibcUe  tiemente  V 
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Bei  GMns  sur Marne  von  dem  Adtiiis  und  Theodorich,  König  der 

Westgolhen  (Visigothea) ,  gegen  welche  er  besonders  gezogen  war» 
?eschlaj?en,  verwüstete  er  auf  seinem  Hück/uge  Italien,  das  cij)al(>i- 
asciie  Gauüen,  nahm  Aquiieya,  piünderle  Mailand  und  Pavk.  Ant 
«Dem  neuen  gegen  die  Gothen  und  Alanen  (?)  ualemmnieDen  Feld- 
»ge  gesclüagen,  zog  er  dch  im  Jahre  4&3,  eeinem  Todefyabre, 
noch  weiter  zurück.  Unter  seinen  Sölnien ,  welche  sich  das  Reich 
streitig  machten,  zerfiel  dasselbe  besonders  nach  euier  neuen  Nie- 
derlage von  Seiten  der  Gothen  im  Jalnre  461.  fiinTheil  der  HunneQ 
ging  über  die  Donan  und  erhielt  von  den  Römern  Beeitsongett  an 
ihn  Wm  des  Schwarzen  Bleeree.  Seitdem  wacbwiQdeQ  sie  al* 
üiälilich  aus  der  Geschichte. 

2)  Die  Ghozaren  (von  Jornandes  Akkaziren,  in  den  ruesi- 
scheo  GhronäLen  weisse  Ungarn  oder  Ugri«  Ackchaaaren, 
Suaguren  [Sar^nguren]  genannt),  wahrtcheiiüieh  ein  und  der- 
«ibe  Volksstainm  mit  den  A,u^fui Lscheri,  geiiurten  zum  hunnischen 
Slainmp,  sassen  in  der  ieUlen  Hallte  des  2.  Jalirliunderls  n.  Chr.  Geb. 
^  den  untern  Ufern  der  Wolga  und  im  Norden  des  Kaukasus  an 
liMiQtoi  des  KaspiadieD  Meom  Naeh  Moses  Yon  Ghocene  dnuh 
goi  tie  über  Derbend  in  Aimenien  än  und  kämpften  dort  mit  ab- 
^ediselßdem  Glück  am  Kur  mit  dem  Vagharsch  und  seinem  Sohne. 
Cliosrew.  Im  Jahre  449  wurden  sie  von  Altila  unt^worfeu.  Nach 
seinem  Tode  fielen  sie  unter  das  Joch  der  Bulgbaren,  waren  auch 
?abindele  der  Römer  unter  TbeodosiuB«  Einer  ihrer  AniBhrer 
Kuridakb*^)   Obgleich  Chosm  Anusclurvan  ^)  Frieden  mit 


1)  WahrscheinHch:    (^Iju^^-i',    wie    j^lju^  «.^ ,       Jls^.:^  , 

^yijlj ,  ^liXi»^  u-  s.  w.  VgJ.  F.  V.  Erdmann,  Vollständige  lleber- 
sicht  der  ältesten  türkischen ,  tatarischen  und  mogholischen  Völker- 
klamme  u.  s.  w.,  p.  69,  79,  94.  105.  109.  III,  116,  119.  174,  176,  und 
melier  unten.  Weim  StraMenberg  (a.  a.  0.,  p.  195  not.  c.  p.  196.  S71  not.  b) 
den  Namen  der  Chosaren  tob  dem  persischen  chnsar,  nach  ihm: 
properatio.  festinatio  et  desertio  ableitet  und  dieses  als  gleicb- 
Meoteodfmit  den  Wörtern  cursus  und  cursores  aufstoUt,  so  hat  er 
sowohl  in  dieser  Hinsicht,  als  auch  insofern  er  durch  Chozaren 
'^^erättber  oder  Corsicaner  angedeutet  wissen  will,  sich  vergebtiche 
Mittie  gemacht. 

2)  Begierte  von  5B1  bis  579  nach  Chr.  Geb.  Wenn  in  den  Schrifl- 
''dleni  oben  mit  den  Uulgharen  Unoguren  und  Saraguren  zusammen- 
SWlellt  •werden,  so  zeigt  dies  nur  Verwirrung  an. 
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ihnen  scMoss«  m  erneuerten  sie  doch  ilire  Einfalle  in  Persien  und 
Armenien,  ha  Jahre  (S2h  ging,  nach  den  Byzantinern,  der  Kaiser 
Heraclius  mil  dem  Könige  der  im  nördüchen  Kaukasus  herrscbfiodsi 
Ghosaran  einen  Frieden  ein  und  erhielt  von  ifani  HäUetroppeii  auf 
seinem  Zn^  durch  Lasen  gegen  die  Perser.  In  der  Mitte  dtt 
7.  Jahrliunderü?  tlrarjfjeii  sie  [»lötzlich  aus  dem  Innern  Berzüiens 
henor,  untonvarfen  die  jonseil.s  de^i  Dons  gebliebenen  Buiglianiü 
und  öberschweiumten  Alles  bis  zum  SchwanEea  Meere.  Im  iahie 
661  boten  sie  den  Arabern  die  Spüze»  wurden  aber  von  ihoin  n 
Jahre  733  airnckgedrfingt.  obgleich  sie  sich  um  700  des  ^n^osslen 
Theils  der  damals  von  uighurischen  Stiiminen  besetzten  Wimm  be- 
mächtigt, iiire  Nachbarn»  die  Slaven  am  Driiepr  und  der  Ükka,  die 
Popnen,  Severier  u.  a.  zum  Tribol  veipfliditet  hatten  und  sehr 
mSchtig  gewarden  waren.  Doch  fielen  sie  im  Jahre  764  vieder 
durch  die  Kaspischen  Pforten  in  Iberien  ein  und  verwüsteten  d» 
selbe  öders.  hn  Jahre  799  drangen  sie  bis  nach  Mawarennahr, 
werden  aber  seit  dieser  Zeit  nicht  mehr  in  der  asiatischen  Geschichte 
genannt  Das  gute  Verfaaltniss  zwischen  ihnen  und  den  Oistiömen 
dauerte  ununterbrochen  fort  Nach  Gonslaniin  Porphyrogeoetes 
waren  sie  Naclibarn  der  Tscherkossen,  Uzen  und  Alanen,  und 
Procop  nennt  sie  sab  irische  Hunnen,  d.  h.  aus  Siberieu  einge- 
wanderte Tiirkenstamme.  Sie  wohnten  auch  unter  den  Madscbiarea 
an  der  Nordwestkäste  des  Kaspisoheo  Meeres,  welehes  nach  ibott 
das  Ghozarenmeer  genannt  wurde.  Die  Araber  nennen  ihre  Spiacfae ; 
eine  von  der  tiirkiscliea  (d.  h.  der  ihnen  bekannten)  und  persischen 
verschiedene,  wie  sie  auch  eine  solche  aus  den  oben  angeführ- 
ten Gründen  sein  musste,  und  Jakuti  theüt^sie  in  die  schwarzen 
und  weissen  (gewiss  in  dem  Sinne,  in  weichem  ich  diese  Worte 
sch-on  früher  f^^enommen  habe).  Sie  nahmen  verscliiedene  Religio*  : 
nen  an  und  Lckanritcri  sich  bald  zum  mosaischen ,  bald  zum  Indus*, 
zum  Christen-,  bald  zum  muhammedanischen  Glauben,  und  ver* 
riethen  auch  hieidiirch  ihren  ostasiatischen  Ur^rung.  Die  färihn» 
finnischen  Ursprung  too  Kiaproth  u.  a.  angegebenen  Gründe  sod 
für  denselben  zu  unbedeutend  und  keineswegs  ausreichend.  V)  Spältf 
wohnten  sie  am  Schwarzen  Meere,  wo  sie  im  Jahre  1016  der  Kai- 
ser Basilius  iL  besiegte,  ihren  Fürsten  Geoigius  Tzuius  als  Gefaog^' 
neu  abfähreiid.  Dadurdi  verloren  sie  die  nach  ihnen  Chosarien  ^  i 


1)  Vgl.  z.U.  J.  Polocki,  Voyagti,  il.  p.  281  fg. 
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nannte  Krimm.  Sie  herrschten  daiiii  an  dem  Ufer  des  Kaspisclien 
Meeres  und  in  dem  untern  von  der  Wolga  bespülten  Lande,  fielen 
jedodi  unter  die  Herrschaft  der  Komanen,  Uzen  und  Polowzer  und 
fendiwaBdeo  attmfthfioh  aus  der  Gaaehidite.  ^)  An  «e  achtosen 
nch  die  sogenannten  Kidariten  an,  weldie  in  der  Nifae  des  Ka»> 
pischen  Meeres  oder  richtiger  der  Kaspisclien  Pforten  wohnten  und 
früher  den  Persern  Tribut  zahlten.  Da  sie  jedoch  im  Jahre  460 
den  Mmt  verweigerten,  vnirden  äe  von  Firns  au  Paaren  ge* 
tiiebeo*  * 

3)  IMe  Utiguren  (verderbt  Uturguren  und  ültizuren), 
zu  denen  die  Kutriguren  geliörten,  sind  wahrscheinlich  die  Nach- 
immm  des  an  dem  Uliger  genannten  Flusse  einst  ansässig  ge- 
W68«ea  un-uighurischen  Stamraea  Sie  sassen  an  den  Ufern  der 
Wolga  und  im  Norden  des  Kaspisdien  Meeres ,  von  der  Mündung 
des  Dons  bis  zum  Cimmerischcn  IJnsj'liorus,  dann  zwischen  dem 
Don  und  der  Donau.  Sie  kehrten  über  die  Krimin  nach  Asien  zurück, 
vohnlen  aber  wieder  längs  dem  Schwarzen  Meere  }m  zur  Wolga, 
venickleten»  vermittelst  Justinian's  List»  die  Kutriguren,  fielen  aber 
«ist  als  Beute  den  Avmn  anheim.  4>ehdren  nidit  aoch  zu  ihnen 
die  sogenannten  Uitier  (Uden,  Udinen),  weiche  an  der  Wolga  und 
()em  Ural  als  Nachbarn  der  Patzinaken  (Petschenegen)  angesiedelt 
wareBl  Oder  haogen  mit  ihnen  die  Utigan  des  BiN»Gbidu-d-din 
aiaoioM?^) 

4)  Die  Abiren  (Abaren,  Avaren)  und  8al)iron  f Sahir- ugur, 
Sabir-ijgor) ,  unter  denen  man  höchstwahrsclieiniich  die  im  WY^sten 
von  den  Ua-Uighuren  einst  wohnenden  und  sich  auf  ihrem  Zuge 
nach  Westen  zu  ihnen  geschlagen  habenden  Einwohner  des  jetzi- 
gen mtKcben  Siberiens  su  verstehen  hat  von-  den  Byzantinern 
veslliche  Hu n neu  f^enannt,  und  den  liuuncn  an  Kleidung  und 
Sprache  gleich,  theÜten  sich  in  die  westlichen  und  in  die  östlichen. 
Die  erstem  lebten  nach  Priscus  urspruogych  in  den  Gegenden 
^  Kaspisohen  Meeres,  auch  im  Norden  des  Kaukasus.  Sie  stan- 
<leQ  schon  seit  557  nadi  Chr.  Geb.  in  Relation  zu  den  Byzantinern. 


1)  Vgl.  noch  E.  Kiimk,  a.  a.  0,,  p.  255  fg.  * 

3)  Weiset  lins  das  zwar  spätere,  bei  den  wostnsiatischoii  Scliritlslel- 
'*rn  gebrnii  lilicfie  Abir  we  Sahir  nicht  auf  dasselbe  hin?  Vgl.  über 
sie  auch  A.  Thierry,  a.  a.  0.,  1854,  T,  VIll,  Livr..4,  p.  i39  fg. 
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Jiiglinan  i  dberlilafte  sie  mitGesehfliiken  nid  bestimnite  »e,  gegeo 

seine  Feinde  zu  ziehen.  Sie  vet  wfisleten  zwischen  560  und  562 
das  Land  der  AnU>n,  abor  ilire  an  die  Slaven,  um  von  diesen  Tiibot 
KU  fordon,  geschickteü  Gesandie  wurden  eraioidet  Da  sie  von  den 
Bjzanthiem  nictits  mehr  erpressen  konnten,  Yeriiessen  sie  die  Graun 
ihres  Reichs  und  begaben  sich  zu  den  Franken  im  Jahre  566,  dodj 
Kt  lirien  sie  im  Jahre  568  an  dio  Ufer  der  Donau  zurück.  Nach 
iiircin  über  die  Utigurea  und  Gepiden  davongetragenen  Siege  und 
der  Unteijochung  derselben  verlangten  sie  Land  und  Tribut' von  deo 
Römern,  welche  von  ihnen  kn  leihre  673  besiegt  Fdeden  nst  ünu» 
schlössen.  Im  Jahre  581  zogen  sie  in  (las-  Land  der  Slaven,  wrlcJie 
das  römische  Gebiet  verwüsteten.  Der  mit  den  Hörnern  dann  ange- 
fangene Krieg  endigte  im  Jahre  582  mit  der  Abtretung  SinniuR» 
und  der  Zahlung  eines  jftfarticfaen  Tributs.  Gegen  Ende  des  6.  Jab^ 
hunderte  unterjochten  sie  dB  im  Osten  Dentschiands  wohnendeD 
Slaven,  drangen  zu  den  im  Osten  der  Elbe  gelegenen  LAndom,  Ter- 
wuslcten  Thuriogen  und  Dalmatien,  erlitten  jedoch  vcmdai  imNordefl 
des  Schwarsen  Meeres  wohnenden  Bulgaren  eine  neue  Niedeii^ 
Im  Jabre  686  belagerten  sie  mit  ifaren  VasaDen,  den  Slaien,  M 
gharen  um!  Gepiden,  Constantinopel,  verloren  jedoch  seit  dieser  Zeil 
das  Uebeif^cwicht.  Carl  der  Grosse  zog  im  Jaiire  791  gegen  sie 
über  die  Ems,  verwüstete  ihr  Land  und  brachte  Theihmg  und  Un- 
einigkeit unter  ifaren  Anführern  hervor.  Im  Jahre  796  nahm  Bm- 
rieh,  Henog  von  FViaol,  ihr  vorsftgKdistes  Lager  em,  wo  er  met- 
messliche  Schätze  fand.  Pepin  trug  am  Ende  einen  voUkon  menen 
Sie;L^  über  sie  davon.  Die  üeberbleibsel  der  Avaren  wurden  über 
die  Theiss  getrieben  und  von  denfiulgfaaren  im  Jahre  80&  gänziidi 
vernichtet  Die  Mlichen  Avaren  hatten  nie  den  Til  äberscbriuoi, 
aber  im  Jahre  597  von  dem  Chakan  der  Türken  besiegt,  zogen 
sie  sich  theils  nach  China,  Iheils  verbanden  sie  sich  mit  den 
Mergit,  welches  gewiss  die  üigiiur-Mergit.  ^)  Die  zu  den  Abiren 
gehörenden  Sahiren*)  wohnten  mn  das  Jahr  466  am  nMidieo 


1)  Nach  Strahlenberg  (a.  a.  0.,  Einl.  p.  20  not.  *)  ist  Avar,  welclres 
er  fQr  ein  türkisches  Wort  in  der  Bedeutung:  otiosus«  iners,  deses, 
vagus,  errans  Dimmt»  eine  allgemeine  Benennung.    Nach  Theopban 

gehören  sie  zu  den  Massageten,  und  nach  Tbeophylact  waren  sie  gleich*  '! 
falls  hunnischen  Stammes.    Klaprotli  hält  sie  für  östliclie  Fianeo. 

2)  Nach  S.  Cassel,  a.  a.  0.,  p.  204:  schwarze  Ahiren. 
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hm  des  Kmkasi»  not  andeni  verwaiuHoii  Ydifarara  '  Von  dtti  Ava- 
ren verlrieben  fielen  sie  den  Uiiiiu^ureri  in  die  Uändc.  lin  Jahre 
516  drangen  sie  durch  die  kaukasischen  i^fckrten,  ßelcn  in  Aruiemen 
eil  and  vBrwusti^a  Kap|itdocieii,  Gaintieo  und  den  Ponliis.  Iii 
das  von  ilmen  frfiber  beielrte  Land  zuröekgeUirt,  worden  äe  die 
Nachbarn  der  Ziehen,  terbanden  sich  mit  den  Römern  und  siedelten 
sicJi  in  üireni  Reiche  an.  Doch  nach  einem  neuen  plündernden 
Streüzuge  nach  Armenien  und  den  riaciiharländern  kehrten  sie  in 
ibr  aiftes  V^iterland  zurück»  wo  sie  Us  vm  Jahre  546  als  Naohbam 
der  Alanen,  Abas^  und  Sehen  wohnten»  bald  Römern,  bidd  Persem 
Hülfe  leisteten,  abir  uui  das  Jalir  558  von  den  über  die  Wolga 
gezogenen  Uighurischeu  Völkern  gänzlich  gesclilageu  wurden.  Ihre 
nach  Albanien  geflohenen  Uebeneste  hielten  es  bald  mit  den  Römern, 
yd  nü  den  Peraam  und  siedeiien  sich  endlich  am  Kur  an. 

6)  Die  Bnlgharen  (Bulgaren)  ^)  soid,  nach  Gonalantm,  Madi- 
barn  der  Patzinaken  (Petschenegen ) ,  mit  denen  sie  des  eigenen 
Nutzens  wegen  in  Frieden  lebten.  Die .  ByzanLuiei:  sind  ihres  Ur« 
«[HiiDgs  wegen  unter  sich  uneinig.  Einige  nennen  sie  geradem  Hun* 
uea,  andere  Hunnobandobulgaren,  Kotragen,  Scythen  u«6.  w. 
Sfdter  erst  heissen  sie  Bulgaren  oder  Mösier.  Ihre  ältesten  Wohn- 
sitze verlegen  die  Byzantiner  in  das  zwischen  dem  Don  und  der 
Wo^  gelegene  Land,  welches  ebendaher  von  ilmen  Gross -Bul- 
garien genannt  wird.  Sie  setzten  zuerst  kn  Jahre  487  über  die 
OoDan^  wurden  aber  von  dem  Ostrogothen  Thsodorioh  geschlagen, 
toi  Jahre  49«^  iiiaLhleu  sie  einen  neuen  Einfall  und  verwüsteten 
Tliracien  auf  eine  furcliüiare  Weise;  im  Jahre  499  schlugen  sie 
eine  rdoische  Armee,  wekshe  ihren  neuen  EitiläU^  zu  begeben 
Mmmt  war»  au£s  Haupt,  drangen  im  Jahne  503  von  neuem  gegen 
die  Rdmer  vor  und  nahmen  Thraden  und  Illyrien.  Seit  dieser  Zeit 
dieiit(Mi  sie  im  römischen  Heere  p^e^^en  die  Ostrogothen.  Im  7.  Jahr- 
hunderte an  der  Donau  sehr  mächtig  geworden  unterwarfen*  sie 
sidi  mit  den  Geten  (Slaven)  das  ganze  untere  Mösien,  welches 
nach  ihnen  den  N«nen  Bulgarien  eihidt  Theophan  theilt  uns, 
lur  Zeil  Constans',  Nachrichten  über  im  südöstlichen  Russland  ange- 
siedelte Bulgaren,  nach  ihm  ünnobundohuigaren  und  Kotragen 


1)  Falsch  \^\ ,  wab  Sh  .ililcnberg,  a.  a.  0.,  Ein!,  p.  28,  über  die- 
selben schreibt.   Vgl.  noch  A.  Thierry,  a.  a.  0.,  1854,  Toiu.  Vill,  Uvr.  3, 

i>-  m  fg. 
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genaml»  mit  Obgleich  «eiie  Besdirabang  im»  Landes  verwoma 

M,  m  »cheint  doch  das  alle  und  ^Tosse  Bulgarien  in  dem  1.  Jahr- 
liuiMkrtc  uach  Chr.  Geb.  an  der  Ostküste  des  Asowschen  Meeres 
bis  zum  KubsD  und  dem  Don  entlang  bis  nr  Wolga  sich  erstndit 
m  haben.  Ihre  Sprache  war  anfiuigs»  wie  es  heisst»  die  türkische; 
später  ward  sie  mit  der  sla  vi  schon  Termischt  und  ging  durch 
dinsolbe  franz  unter.  Nach  NK  ipiiuia^  lag  Gross -Bulgarien  am 
Mä otischen  ü^e  neben  dem  Flusse  Kophiucs.  Unter  Goostaidia 
Pogonai  brachen  sie  im  Mie  678  in  Tturaden  ein,  wurden  verine* 
ben,  vertrieben  aber  nachher  wieder  die  Römer,  weiche  ihnen  jSll^ 
lieben  Tribut,  Züfilt(»n,  nadidcm  sie  sieb  viele  geliscbe  fsiavische) 
Stämme  aui  iieutigcn  Varna  unterworfen  liaiten.  Sie  liessea  siih 
im  römisciien  Reiebe  nieder  und  sollen  sich  nach  ihrem  Fürsttn 
Bulgar  Bulgaren  genannt  haben.  ^)  Als  Bulgarien  im  Jafaee  870 
unter  römischer  Herrschaft  stand,  hatten  die  Serben,  nadi  Ck^nstaiiliii, 
bis  /,ur  Zeit  ihres  Fürsten  Blastem  er  I  nede  init  ihnen,  ihren  Nach- 
barn und  Bundesgenossen.  Der  gegen  die  Serben  ausgezogene 
Bulgarenflilfst  Presciam  richtete  wahrend  eines  dreyährigen  Fdd- 
zuges m'chts  aus.  Die  Serben  schlugen  dessen  Sohn  Boris.  Leo 
nennt  sie  Mösier  und  lässt  sie  aus  den  nordlicbcu,  über  die  Kotn- 
gen,  Chozaren  und  Romanen  gelegenen  Gegenden  auswandern.  Me 
Hönier  kennen  blos  die  Westbulgaren,  walu*end  die  Araber  m 
Nachrichten  über  die  Ostbnlgaren  roittholea  Nach  diesen  abn 
sie  an  der  Wolga  und  Kama,  und  nehmen  im  Jahre  633  nach  Chr. 
Geb.  ilie  niubamint^danische  Religion  an. 

U.  Die  (jghuzen  (Ogiiuzier,  Ughuziden)  waren,  naeli  Chalcondylas, 
niAchtig  und  in  verschiedene  Stimme  Torlheiit.  Als  Fürsten  w 
den  bei  ihnen  aui^fuhrt  Duzalpes  und  dessen  Sohn  Oguzalpes 
(Ughuz  der  I^we,  oder  Stier-Löwe) ,  der  nach  der  AlleinheiTsdall 
stn»bl  und  mit  den  (iriecben  Krieg  fuhrt.  Was  der  erwähnte  Schrift- 
steller über  Urthogniles  und  Oloman  sagt,  ist  Faselei.  An  äe 
schiiessen  sich  an: 

1)  Die  Uzen  (wahrscheinlich  aus  dem  abgekürzten  Ghuzea*) 


1)  Aber  wie  hiessen  sie  alsdann  früher?  Etwa  Hunnen,  oder  Scytbea 
oder  Kolrag^n?  Von  anderweitigen  Ableitungen  darf  nicht  die  Bede  seb. 


2}  I>,  h.  ans  oder        ward         ^«  sns  "~  \J*)) 

Hod  Mi$         durch  Auslassung  des  Punktes  ober  dem  g  — 
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entstanden,  weswegen  sie  Starnin verwandte  der  Ghizen  oder  Kirgisen 
sein  würden),  bei  den  Russen  Polo wz er,  m  9.  Jahrhunderle  nach 
Chr.  Geb.  nach  Gonstantin  Nachbarn  der  Petschenegen  and  Madschi»- 
reu  an  der  Wolga  und  dem  Jaik,  sind,  nach  €edren,  od  unniscber 
Volksstamm,  und  wohnten  an  der  Nordkdste  desKaspiseben 
Meeres.  Sie  vertrieben  die  Patzinaken  (Petschenegen),  ihre  Nach- 
barn, westwärts  und  nahmen  der  Yertnebeneo  Wohnsitze  ein,  von 
dinen  eimge  bei  ihnen  zurückblieben.  Dann  wurden  äe  Nachbam 
der  Ghosaren  und  eorstreckten  sich  von  der  Wolga -bis  an  das 
Asowschc  Meer.  Die  Uzen  trieben  die  Patzinaken  über  den 
Dniepr  und  Dniesli*  an  die  Donau,  ^vo  .sie  iin  Jahre  10f)5  nach  Chr. 
Geb.  unter  Kaiser  Constantin  Ducas  erschienen.  Sie  erneuerten 
ihre  Einfalle  in  Bulgarien,  Thracien  und  Macedonien»  und  wurden 
am  Ende  tod  Hunger  und  Pest«  sowie  von  den  Patonoken  aufge- 
rieben. Sie  fochten  zwar  noch  mit  den  Hörnern  gegen  die  letztem, 
aber  im  12.  Jahrhunderte  versehwindet  ihr  Name  gänzlich  in  der 
Geschichte. 

2)  Die  Patzinaken  (russisch  Petscbenegen,  arabisoh  Bed** 

schenack,  nach  Cedren  Herodofs  Basiii  den,  gleich  den  Kip- 
tscbacken)  wohiitrn  nach  Constantin  neben  den  Madschiaren 
und  Uzen,  zuerst  an  der  Wolga  und  dem  Jaik,  gingen  um  das 
Jak  894  nach  unserer  Zeitredurang,  nach  der  Vertreibung  der  Uzen, 
welche  sie  sich  grösstentheüs  unterwarfen,  über  den  Don  und  zer- 
slreueten  die  Madschiaren.  Im  Jahre  900  nach  Clur.  Geb.  treten  sie 
als  Beherrscher  des  ganzen  Landstrichs  vom  Don  bis  zur 
Donau  auf.   Als  Nachbarn  der  Russen  stehen  sie  theils  in  freimd- 


1)  Nach  Strahleribcr^ ,  a.  a.  0.,  p.  271  —  273,  der  den  Namen  der 
Petschenegen  vou  dem  russischen  Petsch  oder  Pietsch,  nach  ihm 
Hund  (Hund  heisst  aber  nect  [Pösj  und  Ofen  neHB  [PeLsch]).  aJso 
falsch  ableitet,  sind  die  Pen  einer,  die  Drewlenen  oder  Dre%vlener 
und  die  Petschenepen  dnsselbc  Volk.  Nach  J,  PoLocki  (Voyage,  II, 
P- B2,  236)  nannlbii  die  Hippom eigen  des  Homer,  welche  spöfer 
liöcU  unter  dem  besondorn  Namen  der  Nomaden  und  Ilamaxobier  auf 
treten,  sich  selbst  Kangly  wegen  des  Geräusches,  welches  sie  mit  ihren 
Wappen  hervorbrachten,  und  nus  eben  dieser  Ursache  die  nHechen  .sie 
i'atzinaken  von  xaraado),  worans  die  Russen  Pel sehen *  ,LM  n  mach- 
len.  Klaproib,  hiermit  nicht  einverstanden,  leitet  es  von  dem  türkischen 
Worte  badjanak  (affinis,  mariti  fraler)  ab  (?).  Als  ob  mit  diesen 
Ableitungen  etwas  gewonnen  wäre. 


Digitized  by  Google 


122 


TemudseMn  der  UnersehuUerUeke. 


$cfaafilichen  Verliiltnissen  ai  ihnen,  oder  fnfarm  Kiiii^  mit  ifaiMo; 

als  Na<  libaiii  tltr  l{ul;.'liarL'ii  und  des  CLersones  treibea  sie  mit  den 
dortigen  Eiawobueru  \  erkehr  und  Handel  und  leben  in  Frieden  mit 
ihnen.  Die  uns  ▼od  Constanün  milgetfaeiltea  Beneunungen  ifanr 
Fürsten,  Vö&ersohaAen  und  Gebiete,  uitfer  dpoen  manche  den  raa 
türkischen  Ursprung  verrathen,  sind  pirösslentheiJs  auf  das  grasslidi- 
ste  entstellt.  Im  Jahre  107<S  iiath  Chr.  Geb.  fallen  sie  mit  deu 
Kumanen  Adnanopei  an,  zerfallen  mit  den  letztern  wegen  Tiieüuog 
der  Beute  und  werden  von  dem  Kaiser  Aleiios  L  mit  üülfo  (kf 
diesem  verbundelfln  Kumanen  im  Jahre  1096  nach  Chr.  Geb.  löig 
verniclilol.  ^'a^h  jVnna  (lomnena  werden  sie  auch  Scythcn  ^^enannt 
und  in  russiscüeu  Aiiualen,  nach  denen  sie  im  10.  Jaiiriiunderli' 
mit  den  Russen  in  Freundschaft  und  Feindschaft  lebten,  werden 
die  Mongolen  um  das  iahr  1224  nach  Chr.  Geb.  auch  mit  den 
Namen  Tataren»  Taurmenen  und  Petschenegen  belegt  Ik 
letzten  überziehen  die  Pauinakeii  mit  Krieg  und  vertreiben  sie.  Die 
Patzinaken  suchen  sich  im  Westen  der  Wolga  andere  Sitze  Ufld 
kommen  in  das  Land  der  Türkea 

3)  Die  Kumanen  welche  sich,  nach  Plinias,  im  Ktutous 
(eine  un^^enaue  Bestimmung  i  aufliiellen,  von  den  Hyzantinern 
Komanen,  von  den  Russen  aber  Polowzer  genau iil  wirJin. 
wohnten  zwischen  dem  Ikon  und  der  Wolga  und  von  da  bis 
zum  Jaik.  Sie  wurden  ton  den  Patsinaken  unteijocht;  da  aber 
<Sese  ton  den  Cboiaren  und  Uzen  bis  an  den  Don  gedringt  wuiden. 
so  setzten  die  Pat/mdken  über  den  Don,  fielen  über  die  hier  wohnen- 
den Madscliiaren  her,  deren  ein  grosser  TheÜ  nacli  der  Moldau 
und  Siebenbürgen  entfloh,  bis  sie  am  £nde  (im  10.  oder  11.  iah^ 
hunderte  nach  Chr.  Geb.)  Herren  der  ganzen  Küste  des  Schwann 
Meeres  bis  zum  Don  wurden.  Ein  Theü  derselben  bHeb  jedodi 
den  Uzen  tribulptlitiitipr.  Nnrb  der  Meinung  einiger  sollen  sie  den 
Namen  Kumanen  von  der  in  der  |)ermischen  Sprache  Kuma  ge- 
nannten Kama,  an  der  sie,  wie  später  an  der  Wolga  sassen,  erhal- 
ten beben.  Im  Jahre  1078  fallen  sie,  vereint  mit  den  Patziiiakca 


1)  Nach  J.  Potocki  (Voyage,  II,  p.  M)  nannten  die  KuDianen  sicli  sellwJ 
Kiptschack  und  erscheinen  in  Europa  nicht  liulier.  als  gegen 
Jahr  1000  nach  Chr.  Geb.   Nach  A.  Biirck's  Marco  Polo,  a.  a.  0.,  p-  6^- 
Anm.  51 .  soll  der  Name  Kunianoii  oder  Komanen  aus  TurkoniaueD 
diuxh  Abkürzung  enlstaudeii  sein. 
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Adiianopel  an,  schJiessen  jedoch  ein  Bündiiisü  init  den  Römern. 
Oa  die  Patzinaken,  welche  die  Kömer  in  einer  furchlbaren  Sclilachl 
später  besiegt  hatteii,  mit  ihnen  die  überaus  räche  Beule  nieftil 
tfaeüen  wollteii»  so  brachten  sie  als  Sieger  diesen  eine  Niedariage 
bei  und  gingen  dem  mit  den  Patzinaken  verbündeten  Kaiser 
;Vlexius  entgegen,  der  ihrer  Stärke  wegen  sich  zu  einem  P'rieden 
uul  ihDcii  verstehea  musste  und,  von  ihnen  unterslützl,  die  Patzi- 
nakoQ  gänzlich  vemicbtete.  Im  Jahre  1096  unternahmen  sie 
einen  neuen  Zug  gegen  die  Römer,  wurden  aber  von  ihnen  besiegt» 
selten  desscnungeachtel  im  Jahre  1114  wieder  über  die  Donau,  ihre 
Einfalle  in  das  römische  Gebiet  erneuernd.  Der  Kaiser  Alexius 
schlug  sie  zurück.  Sie  wiederholten  ihre  Einlalle  noch  öfters, 
auch  in  YeibiDdung  mit  den  Walachen  (Blachen),  bis  sie  tbeilweise 
in  römische  Kriegsdienste  unter  dem  Kaiser  Johannes  IE  tHicas 
traten,  der  ilmen  Tliracien  und  Macedouien  als  Wohnsitz  anwies, 
theilweise  im  Jahre  1223  als  Verbündete  der  Russen  bei  der  Kaliu 
geschlagen,  im  Jahre  1237  sich  den  Mongolen  unlerwerfen  mnssten. 
SpAtertun  zogen  sie  sidi  weiter  westwärts  mit  den  Madschiaaren 
öber  die  Donau,  vermischten  sich  gänzlich  mit  denselben  und  gaben 
m  Bildung  der  heutigen  Ungarn  Veraiüassung. 

4)  Die  Madschiaren  (Ogor,  Ugor,  ügn,  Ungri,  schwarze 
Uiigttn,  im  Gegensätze  yon  Ghosaren,  den  weissen)  sassen  an&ngs 
im  Oral,  nach  Gonstantin  an  der  Wolga,  als  Nachbarn  der  Petsehe* 
liegen,  wurden  aber  von  diesen,  mit  denen  sie  am  Don  ziisammen- 
Irafen,  gesprengt  und  vertrieben.  SpaLcrliin  bewohnten  sie  mit 
den  Ghozaren  die  Ufer  des  Kaspischen  Meeres  und  die  der  Kuma» 
live  älteste  Geschichte  ist  dunkel  und  selbst  bei  den  Byzantinern 
kommt  nidite  bestimmtes  vor.  Nach  einigen  Berichten  gingen  sie 
schon  im  Jahre  750  über  die  Donau,  nacii  aadern  kamen  sii'  un 
iahre  889  nach  Chr.  Geb.  nach  Enropa,  fielen  im  Jahre  893  in 
Baiem  ein,  trieben  im  darauf  folgenden  Jahre  die  Petschenegen 
nuji  der  MoMau,  schlugen  im  Jahre  895  die  Bulgharen,  trieben 
<fc  Petschenegen  von  der  Moldau,  setzten  sich  in  Pannonien  fest 
und  eroberten  im  Jahre  898  G  ross -Mähren.  iNach  dem  Jahre  973 
wurden  sie  zur  cliristlichen  Religion  bekehrt.  An  der  Kuma  wohn- 
ten sie  wahrscheinlich  unter  der  Oberherrschaft  der  Ghozaren,  bis 
sie  sich  von  ihnen  (rennten  und  gegen  Westen  zogen.    In  den 


1)  Vgl.  über  sie  S.  Cassel,  Magyarische  Alterthümer  (Berlin  1846).* 
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mmdien  Cfaromken  heisseo  ne  oft  Dgri»  als  eio  VolksstaiDin,  der 
anfangs  im  höchsten  Norden  wohnte»  von  da  gegen  Süden  und 

dann  froren  Westen  auswaiiderle.  ^) 

HL  Die  Türken«  früher  in  den  Byzantinern  Massageten, 
nach  Menander  auch  Saken  genannt,  kommen  in  diesen  oft  vor,  j 
heissen  ^rewöhnlich  Völker  türkischer  Sprache,  die  weit  im  Osten  ; 
Asiens  und  nordwärts  vom  Kaspischen  und  Schwarzen  Meere, 
seihst  auch  im  Kaukasus  wohnen.  Sie  sind  nach  ihnen  nur  durch 
Dialecte  verschieden,  aher  sich  sonst  in  Lehensart  und  an  Sitteo 
gleich.  Sie  erobern  das  Reich  Kiptschack,  welches  sich 
vom  Dniestr  bis  zur  Jemba  erstreckte  und  im  Osten  mit 


1)  Nach  J.  Potocki,  Voyage.  II,  p.  35,  gehören  die  Ungarn  zu  deu 
Hunnen,  ebenso  wie  die  Baschkiren  und  Metscheraken.  Sie  nahmen  aber 
als  Einwoliner  des  Landes  der  Wogulen  auch  tbeilwcise  die  Si)rachc  der 
letztern  an.    Vgl.  Klaprolh,  Tablcaux,  p.  1174,  275;  F.  Kruse,  a.  a.  0., 
p.  77,  78,  82,  83,  85.  109.   Was  haben  die  armen  Finnen  verbrocben, 
dass  sie  so  oft  herhalten  müssen?    Es  leidet  keinen  Zweifel,  dass  Ugri 
und  Ungarn  dasselbe  Volk  mit  den  nach  Westen  ausgewanderten 
Iii g hur,  "was  ja  gleichbedeutend  mit  Moger  (Verbunditcl  ist,  waren 
und  dass  sie  von  dem  Worte  Mocer,  oder  von  dorn  F)iis>t;  Madjar, 
oder  nach  ihrem  Hauptsitze   Madschar   den  N  iiin  n  der  Magyaren 
oder  Madschiaren  erhalten  oder  angenommcü  hatten.  Vgl.  Magazin  für 
die  Literatur > des  Auslandes  (Berlin  1856),  Nr.  88  fg.;   Caslreifs  Heise- 
berichte, p.  360;  K.  E.  von  IJär,  Beiträge  zur  Kenntniss  dos  russischen 
Reichs  (Petersburg  1841) ,  Bd.  IV,  p.  53  fg.    Die  besonders  von  Anton  von 
Reguli  in  Anregung  gebrachte  Frage :  „  ob  die  Ungarn  zu  den  Finnen  ge^ 
hören  und  als  ihre  Stammverwandte  angesehen  werden  müssen"  (vgl. 
u.  a.  Bir,  a.  a.  0.,  Bd.  IX.  p.  231  fgJ)  kann  daher  kurz  dabio  beantwoiifli 
-werden,  dass  sie  1)  nur  insofern  zu  dem  fiomschen  Stamme  gehören, 
insofern  sowohl  Ungarn  als  Finnen  (Gelen)  aus  dem  altturaniacbefi  Reicfae^ 
diese  früher,  jene  später,  diese  aus  dem  Westen»  jene  aus  dem  Osten 
desselben  hervorgegangen  waren,  und  2)  dass  in  der  finnischen  sowohl 
als  in  der  ungarischen  Sprache  die  Elemente  des  Alttuiiüschen  sich  Ter- 
eittt  finden  müssen,  wie  auch  Geitlin  (Theees,  respond.  C.  G.  Hjell 
d.  27.  Nov.  lail)  ond  Scboti  (Deber  das  aHaisohe  oder  fimiacli- tatari- 
sche Sprachgeschlecht  [Berlin  1840] ,  oolL  A.  Caströn*s  Reiseberichte, 
p.  76,  91,  135,  160,  367)  für  die  erstere  schon  darauf  hingewieses 
haben.  Aber  eben  daher  gehören  Ungarn  zu  den  Finnen  nur  als  eol- 
femte  Seitenverwandte  zu  ihren  durch  grosse  Zeiträume  von  ihnen  ge- 
trennten Vorgängern.  Vgl.  E.  Kunik,  a.  a.  0.,  II,  p.  885  fg.,  248  fg.. 
GaaeneBa  Howa  HaeAMoBaBiii,  p.  74^ 
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der  Kirgisensteppe  endiglc,  nachdem  sie  Komanen,  Pe- 
tschencgen  und  Bulgharen  unterjocht  haben.  Unter  dem 
Voigange  Maaiach's  senden  sie  eine  Gesandtschaft  an  den  byzan- 
tinischen Kaiser  mit  einem  in  scythischer  (luranischer)  Sprache 
yerßßsten  Schreiben.  Jnstin  fertigt  im  Jahre  569  eine  Botschaft 
an  sie  unter  dem  Vorstande  Zemarch's  ab,  der  auf  seiner  Reise 
von  der  Wolga  zu  den  üguren  gelangt.  Der  (jhakan  Disabul 
hielt  sich  im  Thale  des  EÜagh  zwischen  Samarkand  und  Tasch- 
leot  auf  und  schenkte  demZemaich  eine  Kirgisin  (Kerkis,  Gerchis, 
Kerkes).  Wenn  die  von  den  Uzen  verlriebciieu  ratzinaken  sich  end- 
lich an  der  Wolga  andere  Sitze  suchten  und  in  das  Land  der  Tür- 
ken gekoinmen  sein  sollen,  so  müssen  schon  im  Jahre  894  dort 
Türken  gesessen  haben.  Also  ist  die  Benennung  Türken  sehr  relativ. 
AiDch  gab  es  einen  Tuikenslanun,  Chi  iataren  genannt,  der  östlich 
vom  Aralsee  wohnte. 

Unter  Alanen,  deren  tarnen  ich  schon  äruher  als  ein  Ck^ectivum 
Bleutet  habe,  ist  Tielleicht  jetzt  ein  besonderer  Stamm  (der  Tiir- 

ken?)  zu  verstehen.  ^)  Denn  grösstentlieils  werden  die  Alanen  von 
einigen  Byzantinern,  z.  B.  Procop,  mit  Strabo's  Albanern  ver- 
Uusdit^j,  und  sie  verstehen  Oberhaupt  unter  ihnen  alle  lesgisch-tur- 
Unhen,  am  östlichen  Abhänge  des  Kaukasus  wohnenden  Völker- 
stärnme;  bei  andern  Byzantinern,  welche  der  Alanen  um  so  Öfter 
gedenken,  verschwindet  der  Name  Albaner  ganz.  Procop  versteht 
linier  seinen  Alanen  gewiss  Türken,  da  er  dieser  nicht  erwähnL 
Nach  andern  Byzaotinem  waren  die  Alanen  Christen»  welche  auf 
dem  Gebirge  im  nördlichen  Daghestan  wohnten.  Nach  Ghalcondylas 
grenzten  die  Alanen,  Hunnen  und  Emben  an  das  nördliche  Iberien, 
und  die  Herrschafl  der  .\Janen  erslr»  ( kle  sich  sogar  l)is  zum  Kau- 
kasus. Auch  nach  ihm  waren  sie  Chhsten  und  verfertigten  gute 
Waffen  (Kubitschi,  Zeigeran  ]f\).  Pachymeres  stellt  die  Alanen,  unter 
denen  er  wahrscheinlich  B^gvölker  türkischen  Stannnes  versteht, 


1)  Uaproth  versteht  (^ableaux,  p.  180)  Osseten  darunter.  Vgl.  noch 
l  Potocki,  Voyage,  II,  p.  118,  114,  und  A.  J.  Sjögren,  Ossetische  Sprach- 
lehre (Petersburg  1844). 

2)  Rlaproth  (Tableaux,  p.  180)  meint,  das«*  sie  d*^n  Namen  Albnnt  i 
von  dem  von  ihnen  bewohnten  Gebirge  erhallen  liaben,  weil  Alb  oUei* 
Alp  in  der  tatarischen  Sprache  Gebirge  iygl  oben)  bezeichae. 


m 
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mit  Ziehen»  GodiMi  und  Rhosten  zusammeii.    Nach  CowiteiitiB 

grenzten  neun  Gebiete  des  Cliozarenreichs  an  Alanien. 


Im  Osten  Asiens  liefert  uns  dieser  Abschnitt  das  Schauspiel 
eines  fortwährenden,  von  den  Chinesen  nach  Machiavellischen  Grund- 
sätzen unterstützten  Kampfes  der  gtnlruckten  Unterthanen  oder 

Vasallen  mit  ihren  sie  bedruckenden  Gebietern.  Die  ün-üighur 
und  üghuz-üighur,  welche,  wie  wir  gesellen  haben,  von  den  Kao- 
tschang  unteijocht  worden  waren,  aber  bald  ein  Spielbatt  in  den 
Händen  der  Türken,  der  Hoei-bu  und  der  Chinesen  wurden,  fiindeo 
während  dieser  Umwälzungen  gewiss  die  gerechteste  Veranlassung, 
oder  Würden  gezwungen,  sich  in  Verbindung  mit  andern  benachbar- 
ten, gleichfalls  unzufriedenen  oder  sich  ihnen  anschliessenden  Völkeru 
unter  ihrer  Fkma  grösstentheüs  nach  dem  Westen  zu  ziehen  und 
dort  die  grosse  Katastrophe  hervorzubringen,  von  der  wir  schon 
iruher  gesprochen  haben.  Von  ihnen  waren  die  sogciiaiHiten  Kian- 
kuen,  welche  sich  durch  ihr  röüiliches  Haar,  helles  Gesicht  und 
grünlich -blaues  Auge  auszeichneten,  als  eine  stolze,  hochtrabende, 
an  den  Ufern  des  Jenisey  in  einem  sumpfigen  und  im  Winter  mit 
Schne^  bedeckten  Lande  angesessene  Nation  zurOckgeUieben.  Dofh 
waren  auch  sie  bald  gezwungen,  im  3.  Jahriumderte  nach  Chr.  Geb. 
den  als  eine  Schaar  ihren  Herren,  den  nördlichen  Sian-pi  entlau- 
fener Sclaven,  in  Schensi  sich  festgesetzt  habenden  sogenaooteD 
Türken  (Türkin)  ^)  sich  zu  unterwerfen,  mit  denen  sie  sidi  t<s^ 
mischten.  Diese,  bis  zum  6.  Jahrhunderte  sich  als  Unterlhaneii  der 
Jeu-jan,  welche  sie  in  ihren  Schutz  genommen  hatten,  rechnend, 
empörten  sich,  zu  gi-osser  Macht  empoi^gestiegen ,  auch  gegen  diese 
ihre  Oberhemn  und  bemächtigten  sich  im  Jahre  öö3  n.  Chr.  Geb. 
ihres  Rei<te.  Zwar  blieben  sie  wegen  der  grossen  Ausdehnung 
ihres  Staates  untl  ihrer  Tapferkeit  lange  vereint,  zerfielen  aber  mit 
d^  Zeit  in  die  östlichen,  westlichen  und  nördlichen,  dessen- 
ui^ehtet  noch  imm&c  einen  Grosschan  als  den  Oberfaerm  ihrer 


1)  Vgl.  Gabelentz  in:  Zeilschrift  für  die  Kunde  des  Morgenlandes  (Göt- 
tingen 1889;,  Bd.  II,  p.  70;  St.  MarliD,  tlistoire  du  Bas  empire (Paris  1828), 
T.  IX,  p.  387. 
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unzähligen  Völfosrschaflcii  anerkennend;  sie  führten  aber  durch  ihre 
liCijtäadigen  wechselseitigen  Kriege  miteiiiaüder  am  Ende  die  Ursachen 
zu  ihrem  gäüidichea  durch  die  sogenannten  Ho  ei -hu  bewirkten 
iialAgaqgß  Iwriiei.  Denn  diese,  welche  als  die  Deberbleibsel  der 
dgmdicheii  Uigjnir  im  Osten  Asiens  mit  den  nbrigen  Zweigen  der-, 
selben  ein  eigenes  Reich  bildeten  und  als  Vasalh  n  iiMter  der  Ober- 
herrecfaaft  der  Türken,  der  Sdaven  liircr  Vorfallen,  standen, 
waren  im  6.  iahrhunderte  von  ihnen,  ob  ihrer  Gfunsarokeii,  unter 
der  Anfiihning  eines  gewissen  Sche-kien  abge&Uen,  und  hatten 
anfangs  am  Finsse  Solim  und  später  am  üfer  des  Tho-b  ein 
eigenes  Reich  gegründet  In  demselben  Iraltii  die  Kian-kuen 
anfangs  als  Unterllianen  der  Sie-yen-tho,  des  prädominirenden 
Stammes  der  Hoei-hu  auf»  wurden  dann  im  Jahre  648  die  Herrscher 
der  Hoei-fau,  aber  von  den  letztern  im  Jahre  769  a  Chr.  Geb.  wieder 
gänzlich  geschlagen,  und  erhielten  von  ihnen  dcii  .NiJiiu  ii  der  llakas, 
Hia-ka-szu  (d.  h.  röthliches  Haar),  der  Yorfaiireu  der  Kirgisen 
unserer  Zeit.  Dessenungeachtet  bestanden  sie  in  einem  eigenen, 
m  emem  Fürsten  verwalteten  Reiche  unter  der  Oberherrschaft 
der  Sieger  fort  und  hatten  Verbindungen  mit  den  Arabern,  d^ 
Tlm-fan  und  Ko-lu.  Als  aber  wegen  des  harten  Drucks  der  1  loci -hu 
mehrere  ihrer  Unlerliiaiiea  durch  fiinpüruDg,  Abfall  und  Aufruhr 
die  grössten  Unordnungen  in  jüai&n  Beicbe  herbeigefuhit  hattea 
(nig  der  Oje  ([Fürst)  der  Kian-kuen,  diese  ümstftnde  benutzend, 
audi  fSs  seinen  Thäl,  nadi  einem  zwanzigjährigen  Kampfe  mit 
ihnen,  den  Sieg  über  sie  davon,  und  y\\;iii-  sie  im  Jahre  S4(u  zu 
«ieii  Scliy-goei  einem  lungusischeii  stamme  und  von  dort,  nadi 
dem  Siege  über  die  letztem  im  Jahre  848,  in  den  Westen  des 
südlichen  Ghina's  nach  Kan- tscheu  und  Scha-tscheu  zu  f&ttetL 
So  wurden  die  Kian-kuen  Herren  des  Ungeheuern  Heidin  der  Moei-hu. 
Sie  kehrten  jedoch  in  den  vorigen  ZuöianU  üu-er  Uhninacbt  und 


1)  Die  Schy-goei.  wie  die  Chinesen  seit  dt-in  7.  Jahrhunderte  die 
Tungusen  im  Allgemeinen  benannten,  warMi  ein  aus  raehreren  Horden 
beslehendes  schNsarhes  und  ürni*;^,  und  <hu  Türken  (Tu-kiU;  sonst  unter- 
worfenes Volk,  welclie-  mit  d- n  K  In  tan  desselben  Stammes  eine  der 
Hohe  verwandle  Spracht;  redete.  Sie  theilten  sich  in  die  südlichen 
(25  Horden)  und  in  die  nördlichen  f9  Horden'.  Von  den  letzttrrn 
stammen  die  jetzigen  Tuniu^'  n ,  dereij  jrn  O&tefi  vom  Baikal  grie^t^cie^ 
t-and  sein  kalt  war.    Vgl  KlaproÜi,  Tabieaax.  p.  02. 
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ihr  dies  an  dem  obafn  Jenisey  gcl^enes  Vaterfand  bald  zmröek, 
seitdem  die  Khitan»  eine  andere  Uingu.sisrhe  Nation,  besonders  im 
Jiabre  872  nacii  Chr.  Geb.,  also  nach  24  «taiuren,  alle  Länder  der- 
adbea  verschluagen  halten.  ^)  Um  diese  Zeit  erseheinen  zoecst 
Tataren  und  Mo-ho  in  der  diinesischen  Gescfaicfate,  ecstore  ab 
ein  Stamm  der  letztern,  welche  Im  Nordosten  der  Hia  und  Sbü» 
wuhiiten.  Din  Mo-ho,  ein  Tiiogusenstamm,  theilten  sich  in  sie- 
ben HauplsUuüma,  lebten  au  Flüssen,  in  Gebirgen  und  Erdhöhlen 
und  hatten  weder  Ochsen,  noch  Uammei,  oder  Pferde.  Der  cbti»' 
sieche  Kaiser  Yang-ti  (Dynastie  Sui)  yereinigte  diese  sieben  HoideD 
im  Anfange  des  7.  Jahrhunderts  unter  dem  schon  erwähnten,  all- 
gemeinen Namen.  Die  Koreer  vermischten  sich  mit  ihnen  um  das 
Jahr  677  und  gründeten  am  Ende  des  7.  Jahrhunderts  ein  mäcii- 
tiges  Reich  Phu^hai,  welches  einen  grossen  Theii  Korea's  aa- 
nahm»  aber  im  Jahre  925  mit  der  Eroberung  Koiea's  durch  dw 
Khi-tau  .uiOiürte.  Späterhin  wurden  sie  von  dem  cliinesischen 
Kaiser  iliau-tsung  (DynasUe  Tiiaug)  ualerworfen  uad  China  eui- 
verleibt 

Einige  Forscher  haben  diese  Ho4io  (Gr  die  Yorfabren  der  spa- 
tem Mongolen  ( Mogholen }  gehalten»  andere  wieder  diese  Meinung 
geleugnet,  oder  zum  wenigsten  an  derselben  gezweifelt,  weil  die 
Munggu  oder  Mung-gu-szu  nur  erst  seit  dem  Jahre  llSö  oadi 
Chr.  Geb.  in  den  chinesischen  Annalen  erscheinen.  Wenn  wir  dia 
unbestinunten  Anzeigen  der  chinesischen  Annalen  mit  den  fabelha^ 
ten  und  verwinLen  Erzählungen  der  weslasiatischen  Scliriftsleüer 
zusammenhalten^),  so  ergibt  sich  aus  ihnen  Folgeudes: 

1)  Die  später  sogenannten  Mongolen  waren,  nach  den  uns  auf- 
bewahrten, obgleich  duiikelii  Nachrichten  zu  schliesscn,  vor  dem 
4.  Jahrhunderte  nach  unserer  Zeitrechnung  noch  ein  selbststandiges 
Yolk,  deren  Selbstständigkeit  durch  die  Türken,  welche  sich  voo 
dem  Loose  der  Sdaven  zu  dem  d«r  Herrscher  emporgeschwungen 
baden,  vernichtet  wurde.  Diese  Türken  rissen  sich  im  4.  Jalff- 
hunderte  von  den  im  Westen  und  Süden  des  Baikals  sitzenden 
Sian-pi  los,  zu  denen  auch  die  Kian-kuen  gehörten.  Die  leU- 
tem  trugen  im  Jahre  846  den  Sieg  über  die  Hoei-hu  davon  und 


1)  Vgl.  ebend.  p.  169  fg. 

2)  Vgl,  die  besondere  Anmerkung  4. 
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worden  Herren  ihres  Reichs.  Sie  kehrten  jedoch,  durch  die  Khi-lan 
bald  olinmächtig  geworden,  schon  im  Jahre  872,  also  nach  25  Jah- 
ren, in  üir  altes  Yateiland  zurück.  •  ' 

2)  Die  später  sogenannteD  Hongden  könnea  nicht  die  Mo-ho'< 
sein,  weO  diese,  obgleich  tUDgusischen  Stammes,  eine  ganz  andere 
Bestimmung  in  der  Geschichte  haben  und  unter  dem  Namen  der 
Kin  als  die  Feinde  Temudschin's  d.  ü.  auftreten. 

8)  Die  Mongolen  werden  ein  Stamm  der  nomadiävenden  Tür- 
ken, ai)er  audi  zugleich  m  Stamm  der  Tataren  genannt,  voraus 
herrorgeht,  dass  - Tataren  und  Tdrken  identisch  sind.  Die  Chinesen 
kennen  weder  eine  mongolische  noch  eine  tatarische  Nation,  aber 
wohl  eine  tungusische,  eine  Sian-pi  und  eine  türkische.^) 

4)  Die  Tataren,  als  Tataren,  bildeten  nie  an  und  för  sich  ein 
eigenes  Reich,  wdches  sich  durch  seine  Macht  oder  seinen  Umfang 
aus^^ezeichnet  hätte.  Sie  erscheinen  erst  sehr  spät  am  Ende  des 
9.  Jahrhunderts  nach  Chr.  Geb.  als  ünlerthanen. 

5)  Die  mit  dem  Tur  zusammenhängende  Wolfsmanitestation 
findet  sidi  bei  üighur,  bei  Türken  und  Mongolen.  Von  den  Tataren 
käue  ZeQe,  obgleich  sie  auch  bei  ihnen  vorhanden  sein  mfisste,  da 
Ä  ZU  den  Mongolen  gehören.  '         "  ^ 

6)  Die  im  Raschidu-d-din  uns  aufbewalirle  fabelhalle  Nachricht 
über  die  Flucht  nach  dem  Engpasse  Kun,  welche  mit  der  Wolfs- 
manjfestatioa  in  innigem  Zusammenhange  steht,  bezieht  sich  auf 
^^ghor,  Türken  und  Mongolen. 

7)  Dieselbe  Tradition  der  nach  dem  Engpasse  Kun  geflohe- 
nen Kian  und  Neguz  gibt  Yerauiassung  zu  dem  Stammuamen 
der  Kian. 

8)  Die  Eisen-  oder  Berggrubenbearbeitung  findet  sich  bei  Tür- 
ken, als  Unterthanen  der  Jeu-jan,  und  auch  bei  Mongolen  in  dem 

Zustande  ihrer  Unterdrückung.    Von  den  Tataren  kein  Wort. 

9j  Die  Tataren  sitzen  im  9.  Jahrhunderte,  in  welchem  sie 
aierst  in  der  chinesischen  Geschichte  auftreten,  in  Hosi  qnd 
^aogul,  also  dort,  wo  die  Hoei-hu,  deren  Unterthanen  sie  ge- 
iWÄden  waren. 


1)  Wenn  die  Chinesen  die  türkische  Nation  nur  aus  Hiung-nu  und 
Tn-kiu  zusanuiiensetzten ,  so  war  dies  eine  auf  spätem  Erscheinungen 
beruhende  Ansicht,  und  daher  lassen  sich  diese  drei  von  ihnen  ange- 
fiommenen  Nationen  fu glich  auf  zwei  reduciren. 
£riim«Dn,  Temadscbin.  9 
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10)  Ona  Wort  Mmig  bedeutete  ursprOii|i;iiGh:  schwach,  auf 

1^1  eilt  ig,  u*hl  ^riuell  (»rj^t  s|wter  unter  den  Kiari  die  Bedeutung, 
iirnv,  »ioU.  troixig,  unerschrocken»  reissend,  stark. 
Mung  w«r  tklier  em  Betnaoie,  dessen  Bedeutung  nach  den  Um- 
•llndei)  einer  Yertudeniflig  uoteriag  und  unteffiegen  konnte.  >) 

U)  l>er  Name  der  Talaren  (Tha-tha,  TJia-Lsche;.  gewöhn 
hii»  Tlia-lj^e.  verichtlidi  Sao-lhase  (die  stinkenden  TalarenJ, 
«iicfa  Ta-lal,  wofür  gleichfaiU  Tu  (Hund)  gebraucht  wurde,  m 
eine  firfindung  der  ChiDesen*  weiche  «ifeags  mit  ihm  die  ven  dn 
Hoei-hu  unienroifeiieo  Tuiken  (Tu*kki),  im  engem  Sinne  dim 
Worts,  und  später  alle  nördlichen  Barbaren,  die  westasiatiscbtn 
Völker,  ja  selb:»i  die  Europäer  (Russen,  Tupi-thase,  d.  h.  Tataren 
mit  der  grossen  Nase)  helegteiL  So  hiessen  auch  die  £i»-taa 
bei  ihnen  Tfae-Iee. 

12)  Die  Kian-kueu  seicfaoeten  sieh  durch  9ir  röthlichee  Haar  wd 
bbnjm'mes  Aiiire  aus.  die  nSchsUn  V  urfahn  n  Temudschiü's  d.  ü. 
gleichlaUs  durch  ilire  heüe  Geaichts£Mrhe  und  ihr  hiaugrunes  Aoge. 

Aus  allem  diesen  gehl  hervor: 

1)  Talarvii  und  Mongolen  sind  Beiuamen,  erslerer  für  die  wie- 
der in  den  Aruhem  Zustand  der  Sdaven  oder  Unterthanen  zurück- 
gekehrten  Herrsdierturken,  welche  den  Chinesen  so  viel  zu  schaffen 
iiuu  hton.  l>io  BescliroiLuiij^  dieser  Türken  nach  den  chinesisdien 
Schrin^lelleru,  verglichen  mit  der  Besciireihung  der  Tataren  nadi 
Raschidu-d-duit  stimmt  im  AUgemeiaen  gani  nul  einander  überein 
Spiter  wtttd  er  auf  ale  andm  ausgedehnt,  oder  ward  eine  so  aU- 
Isn^nunne  Benennung  wie  £e  der  Türken.  Der  Name  Mongolen  eDl- 
sUühi  violleiohl  anfan^  daher,  weil  sie  sich  nicht  als  Herrscher 
authM:ht  lu  erhalten  Terstanden,  soiKiani  in  ihr  Vaterland  zurück- 
kehrten« oder  waid  durch  den  emihnlen  frühen  Untergang  der- 
selben, oder  endlicli  iflieh  dnrdi  die  EmlMUbeil  ihrer  nomadiscbeo 
Sitten  bedingt  Sie  nahmen  ihn  aber  ^ler,  als  Herrscher  auf- 
getreten,  iu  einer  anderu  ehmivofleo  Bedeutung  wieder  au. 


1^  rel>^r  dio  Ablciiuii^  deü  Worle<  M  r  ^r  .^i  von  i.ai  nicht  cxisÜ- 

lllri^AtuAt«!  ^kaMtt  IdAd^  liwa.  1. 1^  i      hMy^  icä  mich  schon  aaderswa 

Aohnliohe  Ai^da^'n.  ui«  iii-?  <.hinf>^ji  sich  twi  Türken  und  Sian-pi 
g«hiht«l  haU^  HadMi  bei  <teii  Kusseii  vt^n  oeo  Tatarea  und  Tschuwaschen 


i 
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2)  Moiigolisc^e  StSmme  tjrf  fito  «bt  nooh  bevte  auf  d^m  ihnen 
heil^  Boden  am  Baikal  an.    Die  U-huan  und  Sian-|»  aaayen 

ebenfalls  dort.  Zu  ibneu  gehörten  die  Kian-kueu,  welche  jedoch, 
nach  der  Unterwerfung  derKlu-tan,  wieder  ui  üur  Vaterland  zurück- 
kebrleo.  AUe  diese  yerhältni39e»  mit  einander  :(U$ainmeQgehiltten, 
scheinen  zur  Genüge  danuthun,  dass  die  MangoleOt  welche  nodi 
jetik  am  Baikal,  als  ihrem  Staoimlande,  sitzen  und  ihren  Ursprung 
von  den  Kian  in  dem  Engpasse  Kun  ableiten,  unter  den  U-liuan, 
Sian-pi  uad  iuan-kuea  stecken*  iSie  g^grten  zugleich»  von  den 
üfiterthaoen  IWs,  den  Türken«  unterworfeii»  als  Uigbur  und  B6dk 
m  den  uomadisireiideD  Tfiifcen,  weldhe  aplteihin  Tataren  genannit 
wurden,  heissen  aber  im  Gegensatze  von  diesen,  den  weissen, 
schwarze  Tataren.  Die  am  Baikal,  Jenisey  u.  s.  w.  sitzen  ge- 
hliei^eoeia  Ötämme  der  Sian-pi  wurdcysi  wahrscheinlich  unter  dem 
Hamea  der  wilden  und  WasseF^Mottgolen  begriffen« 

3)  Die  Sprache  dar  Tataren  isl,  wie  w  aus  den  noch  heute 
w  Tage  liegenden  Erscheinungen  wissen,  die  der  übrigen  Törkeii. 
Der  Tatar .  nennt  sie  selbst  die  türkische  und  liebt  den  Nameo 
Tatar  als  den  seioigen  nicht  Die  oioogolische  musste,  nach  deo 
m  Our  nutgetfaeilten  Ansichten,  von  der  der  Tuckus-»Uigbur,  odm 
lfinng«DU  und  ihrer  Nachkommen  an  und  ffir  sich  schon  vmeluck 
den  sein.  Diese  ward  durch  die  unzähligen,  im  Verlaufe  vieler 
Jaküimderte  beständig  stattgeliabtea  Keibuugeo  mit  andern  maa- 
nicfafalt^en  Vdlkem  in  die  türiusch«  umgemndeH»  wifarend  die 
AboKchen  Reiwiigen  bei  weitem  weniger  auagesetete  d^  Sian-i^ 
oder  des  Stammes  Kian-kuen,  welcher  in  sein  Vaterland  zurück* 
kehrte,  das  Nomadenlehen  fortsetzte  und  erst  im  12.  Jahrhundert 
als  üezxsehinr  auilrat,  in  üurer  Hetnlieit  sich  erhielt.  Dies  liefert  uns 
wn.neueii  scUagenden  Beweis»  daas  die  Spraebe  der  apttem  Qair 
Qghiir  zur  Zeil  TeBUidsdän'a  des  DneraebiUterlifihen  echoo  die  Ib^ 

kische  sein  musste. 

4)  Daher  kouule  Rascludu-d-dui  imt  vollem  Redite  sagen,  dass 

^er,  d.  b.  in  den  ältesten  Zeiten,  alle  Türken,  Tataren  und  Nonr 
sokn  an  Spndie  und  ftesichtsbüdung  eich  Ibnficfc  gewesen  seien. 
Beim  Türken  oder  Teuren  waren  aus  den  auf  dem  Gebirge  TangHnn 

wnd  dem  grossen  AI  La  i  angesessenen  Tungusen,  Moiigolen  aber  voß 
den  Ufern  des  Baikal  hervorgegangen.  Daher  durfte  er  auch  die  Khi- 
tan  und  Dscburdscbeb  (Tungusen  der  Nation  Sn-tschin»  beute 
Mandschtt)  mit  gleichem  Rechte  zu  den  Mongole  zSblen. 

9* 


Digitized  by  Google 


132  Itmuääthin  dtr  L iterschuUerlich^, 

[};  Xm  dieaem  Gruflde  die  bei  Haäcbadtt-d-<iiQ  bebeUe  Einthei- 
iimg  ^)  m: 

a)  TurkUefae  VAlkerschaften,  welche  man  heutsuUge 

Mongolen  nennt; 
6j  Türkische  Völkerschaften,  welche  in  altern  Zeiten 

Mongolen  waren; 
e)  Türkische  Völkerschaften,  deren  jede  ihren  eigeaen 

Padischah  hatte; 
welche  da.*?  irn  Vorigen  Ausf^iaandergeselzte  von  neuem  heweiset, 
um  die  Sldriiiiic  keinirü  lehrt,  welche  weisse  und  schwarze 
Tataren  genannt  wurden,  und  augieich  auf  «njge  besondere,  Ida- 
nere  türkische  Reiche  hindeutet,  wdche  von  mem  sonmSam 
Försten,  aber  nicht  wie  die  fihrigen  unter  eigenen  Yorstlndeo 
stehenden  Doppelsläinnic  von  einem  selbsterw^ähllen,  in  seiner  Machl- 
vollkoinmenheit  sehr  beschränkten  Oberhauple  regiert  wurden.  Dies 
leUtere  lehrt  uns  die  Geschichte  der  Vorfahren  Temudschin's  d.  C. 
Dieser  Euatheilung  zufolge  müssen  also  <fie  unter  a)  angegebeon 
zur  tungusischen  (törkischen  [weisse  Tataren]),  die  unter  b)  ange- 
gebenen zur  Sian-pi  (mongolischen  [schwnrze  Tataren] )  Nation  ge- 
hören, die  uni  T  cj  aber  diejenigen  sein,  wie  sie  es  wirklich  siod, 
irelche  sich  während  der  mannichfeltigen  politischen  Wirren  aus  deo 
sogenannten  Tarken  oder  Tataren  am  Ende  wieder  zur  Selbst- 
ständigkeit herangebildet  hatten.  Jesugai  Behader,  der  Vater  T^ 
mudschin's  d.  ü.,  verband  die  unter  a)  und  b)  genannten  schon 
grösstentheils  zu  einem  geschlossenen  Ganzen,  und  Temudscbia 
settist  vollendete  das  von  ihm  eingeleitete,  so  ehrentoUe  Werk,  su 
a)  und  b)  noch  0)  hinzuhlgend,  also  alle  in  den  Altesten  Zeiten 
sowohl  zur  hellen  als  dunkeln  Race,  sowohl  zur  tungusischen  als 
Sian-pi  und  dschelisch-turamsclien  Nation  Gehörenden,  init  wenigen 
Ausnahmen»  am  dem  von  ihm,  gleidi  einem  aweiten  üghuz,  gegron- 
detai  Gesammtroiche  vereinend. 

6)  Wenn  die  Kirgisen  unserer  Tage,  gleichfalls  die  Nachkom- 
men der  Kian-knen,  zwar  ihrer  Gesichtsbildung,  aber  nicht  der 
Sprache  nach  den  Mongolen  ähnlich  sind,  so  musste  auch  diese 
Yersolriedenheil»  •  welohe  aioh  erst  nach  sieben  Jahrhondeitoi  e^ 
gibt,  divdi  mannichfeilige  uns  bekannte  und  unbekanlite  Umstände 


1)  Von  ihr  und  den  sie  betreffenden  St&mmea  wird  noch  weiter  unten 
tusfohifieh  die  Rede  sein. 
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und  Verhältnisse  entstanden  sein.  Oder  auch  die  Mongolen  vindi- 
drten  sich,  zu  Herrsdiera  emporgestiegen ,  diesen  Ursprung  von  den 
Kiaa-kueB,  als  einen  ehrenvollen.  DijS  BeoeDDung  Mung-gUtszu 
fiilvt  ivahischeiDlich  eben  dahin. 

7)  Das  fiisenschmelzen  od^  Eisenschimeden  bezieht  sich  gleich- 
falls auf  ihren  Ursprung  aus  dem  Altai,  wo  sie  höchstwahrscheinlich 
zu  der  Bearbeitung  der  Bergwerke  gebraucht  wurden,  oder  auch 
es  ist  ein  Seitenstück  zu  der  Völundsmythe  der  Gothen.  ^) 

8)  Bern  zofdge  behietten  die  während  der  politischen  Yerwir- 
niDgen  nach  dem  Westen  ausgezogenen,  sowie  die  in  einzelnen 
kleinen  Reichen  im  Osten  Asiens  fortbestehenden  Türken  den 
Diamea  der  Türken,  die  aber  als  Nomaden  und  Unterüianen  im 
OBten  .Asi^  und  an  der  Nordgrenze  Ghina's  sitzen  gebliebenen 
Tfliken' ^faieiten  von  den  Chinesen  den  anfangs  specieUen,  nach- 
her allgemeinen  Namen  der  Tataren  und  wurden  in  weisse  und 
schwarze,  in  wilde  und  Wassertataren  eingetheilt.  Die 
sdkwarzen  Tataren  traten  nach  dem  Siege  über  die  weissen  und  die 
ubiigeQ,  Ol  dgenen  Reichen  bestehenden  Türken  als  Mongolen 
auf,  breiteten  üire  Herrschaft  nach  dem  Osten  Eoropa's  aus  und 
bürdeten  so  auch  den  Westtürken  den  Namen  der  Tataren  und 
Muijgoleii  auf,  diejenigen  ausgenommen,  welche  in  Kleinasien  von 
hm  unangetastet,  den  Namen  der  Türken,  als  Osmanen  s.  w. 
mit  sich  nach  Europa  fibertrugen. 

ffecJi  diesem  langen  Abwege ,  auf  den  uns  die  berührten  Gegen- 
stände nutliwendiger  Weise  lüliren  mussten,  kehren  wir  zu  dem 
früher  abgehandelten  wieder  zuriick ,  nm  das  Gemälde  zu  vollenden, 
velcfaes  wir  über  die  in  Rede  stehenden  Völker  zu  entwerfen  geson- 
nen sind. 

Die  Khi-tan,  eine  tuni^usische  Nation,  die  frühern  Unlerthanen 
der  lliung-nu  und  der  Türken,  Üieilweise  auch  der  Koreaner, 
^niodeten,  ungeachtet  sie  für  ünterthanen  der  Türken  galten,  zu 
grosser  Maeht  emporgestiegen»  unter  ihrem  Anüohrw  Apaokhi  im 
^  872  ein  mäditiges  Reidi  unter  dem  Namen  des  Reiches 
der  Khi-tan  oder  Liao,  welches  sich  durch  seinen  bedeutenden 
Irnfaog,  sowie  die  Menge  seiaer  ünterthanen ,  seii^  unzälüiges,  sich 


1)  Vgl  Wit  org.  a.  a.  0.,  p.  227.  coli.  p.  244  ,  245,  274  fg.;  Dr.  Kell- 
Das  FiDiiisch^  Volk  u.  s.  w.  in:  Jahresbericht  der  D.  M.  G.  für  das 
Jahr  i84ß.  p.  löb  fg.        •     '  ■ 
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auf  ftsi  d»000,000  Krieger  bdauf«iid68  fim  imd  «eine  luiertMt^ 

liehen  Reichthümer  auszeichnete.  Dessonuiigachtet  empörte  sich  ein 
Untertban  des^elbeD,  Agutha»  Anrührer  der  schon  erwähnten ,  hier 
unter  dem  Namen  Ju-ischin  (Niu-dachiii,  Miu-^dsobe)  jetsttneder 
anftrelendefi  Mo^^ho,  acMug  die  KM*tan  ta  wiedertiolM  lliileo, 
nahm  ihnen  einen  grossen  Theil  ihres  Reichs  ab  und  gnindMe  im 
Jahre  1115  nacli  (Jhr.  Geb.  das  Reich  der  Kin  f  (r old,  im  Gegeo- 
salze  von  Liao  [Stahl],  welches  der  Rost  zernagt  habe),  welches 
die  Moiigoleü  das  der  Alt un- Chane  (goldenen  Hamdier)  nanateiL 
Die  Qilnesen,  weldie  von  den  KM -tan  aehr  hart  mitgenoaunen 
worden  waren,  denn  diese  hatten  sich  vier  ihrer  nördlichen  Provin- 
zen unterworfen  und  die  übrigen  zum  Tribut  verpflichtet,  wandlen 
sich  nun  an  die  Kin,  um  den  Liao  das  Garaus  zu  machen,  führ- 
ten aber  so  die  erstem  in  ihr  Reich  ein,  dessen  diese  sich  faissum 
Boang-ho  bemächtigten.  Obgi^h  die  Kin  mit  der  Zeit  ale  die 
Staaten  erobert  halten ,  welche  früher  das  Reich  der  Hiung-nu, 
Türken  (Tu-kiu)  und  Khi-lan  bildeten,  so  verweigerte  doch  Tomu* 
dschin,  der  damabge  mongolische  ADdnherrscher,  welcher  alte  tfir- 
kischen  Tölkerstiknme  sich  unterworfen  hatte,  im  Jahrs  1211  die 
Entrichtung  des  früher  von  Seinen  Vorfahren  und  ihm  bis  dahin 
gezahlten  Tributs,  fing  aus  mehreren  wirklichen  öder  Scheingründen 
Krieg  mit  den  Kin  an  und  zertrümmerte  ihre  Macht  im  Jahre  123i 

Ich  wende  mich  jetzt  noch  zu  der  ins  Einzelne  gehenden  Be- 
schreibung dieser  verschiedeaen,  schon  angedeuteten,  auf-  und 
untergegangenen  Reiche,  um  dann  mit  grösserer  Ruhe  nadi  diew 
Ungeheuern,  im  Yeriaufe  von  sieben  Jahrhunderten  vorgefalleDen 

politischen  Umwälzungen  mich  zu  der  genauen  Auseinandersetzung 
des  llauptgegenstandes  begeben  zu  können,  weichem  ich  diese 
Schrill  |;ewidmet  habe. 

1)  Reich  der  üighur. 

Tschhtt^lo,  Kaiser  der  Jeu<*jan,  wetcho*  den  Meten,  dasLattd 
d«r  Oghur  besäsenden  KMg  dsr  Uang  des  Ncnrdens  gescUagen 
und  vernichtet  halte,  gab  das  Königreich  der  Ost-Uighur  dem 
Khan-pe-lscheu.  Die  Nachfolger  desselben  wurden  bald  den 
Türken  Kao-lschhe,  deren  vorzüglichstes  Lager  im  Westen  des 
Sfes  Si*hai  oder  Balkhasch  war,  tributpflichtig,  und  dann  im 
Jafafere  «06  nach  Chr.  Ceb.  den  Türken  (Tu^kiu)  im  e^enttchfla 
Sinne  dieses  Wortes.   Die  das  Reich  der  Türken  zerstörenden  Üd- 
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enhungen  verairittsteB  im  König  der  D^iwr»  Kao-tsdriianif,  mk 

im  Jahre  630  den  Chinesen  zu  unterwerfen.  Mit  dem  chin<^sischen 
Kaiser  Tham-thai*i8ttin  wegen  der  bei  ihm  über  sie  eingelaufenen 
iOagen  und  des  ifam  verenüietaien  Tribute  zerftlüen»  sandte  itteeeir 
im  Jahre  640,  unter  Anfahrmg  semes  Feldbemi  Heu-kion-teü 

ÖD  Heer  in  ihr  Land,  welches  mehrere  Städte  und  feste  Oerter 
jerslörte  und  sogar  die  Hauptstadt  angrilT.  Der  König  der  üighur, 
der  letzte  der  neun  Regenten  dieser  Dynastie,  welche  134  Jalu-e 
gedauert  hatte,  stasb  vor  Schrecken,  und  eeip  Sohn  ergab  sich  dem 
dünesitehen  Kaiser  auf  Discretion,  welcher  ihn  nebst  eeinem  Bruder 
als  Brigadegeneral  in  seiner  Garde  anstellte.  So  ward  das  König- 
reich des  Kao-lschharig  chinesische  Provinz  unter  dem  Namen  Sie- 
tscheu  (d.h.  westliche  Provinz).  Im  8.  Jahrhunderte  wurde  das 
Land  der  Dighur,  wegen  der  in  China  vorgefallenen  Unruhen,  im 
eigentlichen  Sinne  von  den  Türken  Hoei-hu  besetzt  Nach 
der  Zerstörung  des  Hoei-hu  Reichs  durch  die  mächtig  gewordenen 
Kia-kia-szu  (Kian-kuen,  Uakas,  Vorfahren  der  lurgisen),  deren 
Oji  sie  im  Jabre  840  schlug  und  zerstreueta,  aber  noch  mehr  im 
Jahre  848,  hatten  die  Dighuren  ihre  eigenen  Könige,  wdche  die 
Vasallen  der  Khi-tan  oder  Liao  wurden  und  als  solche  bis  Temu- 
dsdio  d.  ü.  blieben. 

Die  in  festen  Wohnsitzen  angesiedelten  Uigbur  zeichneten  sich 
darch  ihre  Aufld&rung  aus,  hatten  Schriftsprache,  Bibliotheken,  Anna* 

ton  und  Tempel  Die  herumziehenden,  welche  den  grössten  Theii 
des  Volkes  ausmachten,  durchwanderten  mit  ihren  Heerden  die  im 
Norden  des  himmlischen  Gebirges  und  zwischen  den  Flüssen  Orkhon 
und  Mysch  gelegenen  Gegenden.  Sie  waren  übrigens  grausam 
and  iftuberisch,  schrieen  beim  Donner  furchtbar  nnd  Schossen 
wahrend  desselben  mit  Pfeilen  nach  dem  Hunmel.  Ihre  Sitten  wa- 
ren im  Allgemeinen  den  der  übrigea  törkiscben  Völkerscbailen 
ihokh. 

2)  Reich  der  8iaa-pi. 

Thai-tsu,  ein  Enkel  des  Scbe-y-kien,  der  den  Verfolgungen 

des  Fu-kien  entgangen  war,  bestieg  nach  ihm  den  Thron,  nahm 
iin  Jahre  398  den  Kaiserütel  an,  siegte  über  die  nördlichen  Türken 
und  die  Kao-lschhe,  unterwarf  sich  das  Reich  Si-yen-tho  und  nahm 
dunesiscbe  Sitten  und  Religion  an.  Er  wurde  von  seinem  eigenenSohne 

Ta-po-scbao  vergiftet,  worauf  das  Reicli  wieder  in  Unordniuig  und 
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Ansrdue  ^ccfieL  Nach  ooem  sdileiimgeD  Regierongsweclielt  nadi  ver- 
schiedenen zweideutigen  Kämpfen  mit  den  Chinesen,  sowie  nach  der 
Theilung  des  Reichs  in  das  uöliithe  uud  westliche,  aus  der  die 
Dynasticen  Pc-tsi  und  Fe- tscheu  hervorgiogeo»  ward  es,  geschwächt» 
im  Jahre  677  eine  Beute  der  GhiDesco. 

3)  Reich  der  Jeu-jan. 

Um  das  Jahr  377  nach  Chr.  Geb.  wurden  beide  Theile  dieses 
Reichs  von  den  Sian-pi  unterworfen.  Die  so  entstandene  anarchi- 
sche üitnrdnung  suchte  Sche-lun,  der  Sohn  des  Yiiii-he-li,  nach 
dem  Jahre  385  wieder  zur  Ordnung  zurückzuführen,  welcher  die 
&ao-tschhe  und  nördücben  Türken  besiegte  und  dem  v^falleoea 
Reiche  eine  neue  Verfiissung  gab.  Seine  Nachfolger,  unter  denen 
sich  Pa-ye-khi,  welcher  die  Hiung-nu  im  Jahre  402  unterwarf 
und  den  Titel  Ghackan  annahm,  durch  seine  Macht  aiiszeichnele» 
fiihiten  bald  Kriege  mit  den  Chinesen,  bald  mit  den  Kao-ischhe, 
bald  mit  den  Sian-pt»  denen  sie  Tribut  zahlten,  und  unteijocbien 
im  Jahre  5t6  gSnzUch  die  Kao*tscbha  0-no->wei  vereinigte  alle 
Theile  des  irQlieni  Reichs  wieder  zu  einem  Ganzen,  kündigle  den 
Sian-pi  den  ihnen  zu  liefernden  Tribut  auf  und  nahm  daher  den 
Titel  So-lien*teu-pim-teu-fa-chan  (unerschQttarlicher  Kaiser] 
an.  Doch  Tu-men,  dier  Kdnig  der  Türken,  welcher  sich  g^ 
ihn  empört  und  ihm  eine  grosse  Niederlage  beigebracht  hatte,  gab 
die  Veranlassung  zu  einem  Selbstmorde  im  Jalire  546.  Den 
dadurch  entstandenen  anarchischen  Zustand  benutzten  die  Türken 
(Tu-kiu)  und  unterwarfen  sich  nach  dem  Jahre  555  n.  Chr.  Gek 
mit  leichter  Muhe  das  Reich  der  Jeu-jan. 

4)  Reich  der<  Türken. 

a)  0 estliche.  Nach  einer  in  den  ciünesischen  Schriftsteilem 
sich  findenden  Ueberlieleruog  waren  die  Türken  (im  engern 
Sinne  dieses  Wortes,  die  sogenannten  Tu-kiu)  anfangs  ein  Haufe 
Barbaren,  welche  sich  in  dem  Gebiete  der  im  westlichen  Scfaeosi 
gelegenen  Stadt  Pin-leam  festgesetzt  und  deren  Anführer  ate  Fa- 
miliennamen, am  Ende  der  Regierung  des  Sche-lsu.  Kaisers  der 
6ian-pi,  den  Namen  A-sse-naa  (WolO  angenommen  haltea  Der  so- 
^  genannte  Anfuhrer  derselben  ergriff  mit  500  Familien  seiner  Unter- 


1)  Vgl.  Visddou,  a.  a.  0.,  p,  40;  KlapioÜi,  Tabieaux,  p.  114  fg. 
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thiiiea  die  FliiGiil  und  unterwarf  sidi  den  Jen-jan,  wekhe  ihnen 

einen  Wohnsitz  am  Fusse  des  westlichen  Allai  anwiesen.  Hier 
wurdea  sie,  wegen  ihrer  ausgezeichneten  Kenntiiiä^  in  der  Kunst 
Wa£to  ZQ  sdumden,  toq  ifanen  dazu  gebraucht»  um  ihre  Waüto 
m  scümiedeD,  und  wucbHen  ällmählich  zu  einer  bedeutoiden  M«M 
heran.  Der  siegreiche  Erfolg  ihrer  gegen  die  Kao-tschhe  getragenen 
Waffen,  denen  sie  50(  ),000  Faiiiilien  raubten,  veranlasste  iJiren  hierüber 
aufgeblasenen  Anführer  Tu -inen,  der  den  Titel  lieh  an  ^)  trug, 
im  Jahre  532  nach  Chr.  Geb.  eine  Gesandtschaft  nach  China  abzn- 
fertigien  und  sogar  im  Jahre  646  um  die  Hand  einer  Tochter  seines 
Souveräns  O-nu-wei  anzuhalten.  Die  Verachtung,  iiiiL  der  dieser 
seinem  Antrage  entgegenkam,  entzündete  jenen  für  die  Jeu-jan  so 
verdeii)lichen  Krieg,  welcher  dem  0-no-wei  das  Lehen  kostete  und 
dorch  mehrere  neue  Siege  unter  Iski-Ghan  nach  dem  Jahre  553 
die  gSnsJidie  Aafreibung  der  Jeu  *jan  herbeifahrte.  Während  der 
zwaozi^äluigen  Regienmg  seines  heldeaauithigen  Bruders  M«-k  au- 
ch an  (Ti-theu-pu-li-cban) ,  bei  den  B]fzantinern  Dizabai,  welcher 
darch  seine  Ungeheuern  Eroberüngen  sowie  durch  seine  durch  die- 
selben errungene  erstaunfiche  Macht  die  Auftnerksamkeit  des  ent- 
legensten Westens  auf  sich  gezogen  hatte,  fanden  zwischen  ihm, 
dem  byzantinisclieii  Kaiser  Justin  II.  (reg.  vom  14.  November  565 
bis  zum  5.  October  578)  und  dem  persischen  Nuschirvän, 
theSs  der  Ausbreitung  der  Jeu-jan  nach  Westen,  theils  des  Sei- 
dsnhandels  wegen,  unter  dem  Vortntte  des  Maniakh  und  Ze- 
rn ar  eh  in  den  Jahren  562  uad  569  wechselseitige  Gesandtschaften 
statt,  und  führten  sogar  einen  Defensiv  -  Allianztractat  mit  den  Rö- 
mern iiert)ei.  Nach  dem  im  Jahre  572  erfolgten  Tode  desselben 
dauerten  unter  seinen' Nachfolgern  die  Nachklänge  des  Scfarediens 
fort,  welchen  er  seinen  Nachbiom  eingefldsst  hatte.  To-bo-chan, 
fler  jüngste  Bruder  des  Mu-kan-chan,  welchen  dieser  sterbend  sei- 
nem mit  einem  gemeinen  Weibe  erzeugten  Soime  Ta-lo-pian 
vorgezogen  hatte,  führte  die  Aeligion>des:Buddhar'ein.  Nach  ihm 
entstand  wegen  der  ron  Sdten  Ta-lo-pian*s,  der  seine  Ansprüche 


1)  Vgl  F.  V.  Erdmann,  Kritische  Beurtheilung  der  von  H.  Quatremere 
herausgegebenen:  Histoire  de  la  Perse,  p.  51  fg.;  Sprenger,  Masudi,  I, 
p.  311,  not.  Fräser,  Historische  und  beschreibende  DarstolUnig  von 
Persien  (Leipzig  1836),  p.  64;  Chodzko,  Specimens  of  the  populär  Poetry 
of  Persia  (London  1842),  p.  379,  380;  Pauthier,  Chine,  p.  3ö5  fg. 
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auf  den  Thron  gellend  zu  machen  suchte,  veranlassten  Unruhen 
eine  Trennung,  der  zufolge  Scha-po-lio-chan  (eig.  Sche-thu, 
Sohn  Iski-Ghan's)  sein  Iloflager  auf  einem  Zweige  des  Altaigebirges 
aufschlug,  Ngan-lo,  Sohn  des  To-bo-chan,  der  jenem  die  Regie- 
rung abgetreten  hatte,  als  Vicechan  sich  am  Ufer  der  Tula  nieder- 
liess,  Ta-Io-pian  den  ihm  angetragenen  Titel  Apochan  annahm, 
und  ein  Oheim  des  Sche-thu  als  Ta-theu  (Pu-khia-chan,  Bu-cka-chan) 
nach  Westen  abging.  Scha-po-lio-chan,  Gemahl  einer  Prinzessin 
der  durch  die  Sui  enttlironten  Dynastie  Tscheu  zog  in  den  Jahren 
582  und  583,  einer  Aufforderung  seiner  Gemahlin  zufolge,  gegen  die 
Thronräuber,  ward  aber  geschlagen  und  gezwungen,  weil  sich  alle  l 
gegen  ihn  empört  hatten,  sich  im  Jahro  584  dem  Kaiser  Sui-venli 
als  tributpflichtig  zu  unterwerfen.  Seine  Nachfolger,  als  Tschu-lo-  ' 
chan  u.  a.,  standen  bald  in  friedlichen,  bald  in  feindlichen  Verhält- 
nissen zu  den  Chinesen.  Der  Sturz  der  Dynastie  Sui  veranlasste 
nach  dem  Jahre  Gl 5  den  Sche-pi-chan,  Sohn  des  Ki-min-chan, 
zu  einem  Einfalle  in  China,  welcher  die  Unterwerfung  einiger  Ge- 
biete desselben  zur  Folge  hatte.  Die  feindseligen  Verhältnisse  dauer- 
ten auch  unter  der  Dynastie  Tham  mit  schwankendem  Kriegsglück 
fort.  Kie-li-chan,  der  dem  Tham  -  tai  -  tsum  nicht  zu  wider- 
stehen vermochte,  schloss  mit  diesem  nach  dem  Jahre  625  einen 
feierlichen  Frieden.  Die  von  den  Sie-yen-tho,  den  Hoei-hu  und 
den  Pa-je-khu  im  Jahre  627  angezettelte  Empörung,  Hungersnoth 
und  Viehpest,  der  Abfall  der  westlichen  und  östlichen,  dem  chinesi- 
schen Kaiser  huldigenden  Unterthanen  von  seinem  Reiche,  sowie 
eine  von  den  Chinesen,  die  den  allgemeinen  Aufruhr  seiner  Untertha- 
nen benutzten  und  die  ihnen  frütier  zugefügten  Beleidigungen  zq 
rächen  entschlossen  waren,  ihm  bei  Nim-hia  beigebrachte  Niederlage 
versetzten  ihn  jedoch  in  eine  so  traurige  Lage,  dass  er  den  chinesi- 
schen Kaiser  durch  Gesandte  um  Schonung  und  die  Gnade  billen 
liess,  sein  Reich  in  eine  chinesische  Provinz  zu  verwandeln.  Der 
Kaiser  versprach  es.  Ki- Ii -chan  ward  mit  10,000  der  ihm  treu 
gebliebenen  Mannschaft  von  dem  chinesischen  Feldherm  Li-tsim 
gefangen  vor  den  Kaiser  geführt,  der  ihm  nach  manchen  Vorwürfen 
Gnade  erzeigte,  zu  seiner  Wohnung  einen  Palast,  zu  seinem  Unter- 
halte einige  schöne  Länder  als  Apanage  anwies  und  ihn  zum  An- 
fuhrer seiner  Garden  des  rechten  Flügels  ernannte.  Um  dieselbe 
Zeit  ergab  sich  Se-kie-ki-kin  mit  40,000  Mann;  Yu-ku-sche, 
jüngerer  Bruder  des  Kie-li-chan,  floh  aber  in  das  Land  der 
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üighur.  So  horte  mit  dem  Tode  des  Kie-li-clian,  der  im  Jahre 
6M  erfolffte,  das  Ueich  der  östlichen  Türken  auf,  die  sich 
iheits  in  die  chinesischen,  von  Türken  schon  eingenommeneii 
detneto,  Uieilt  in  den  Schutz  des  diinesischafi  Eäam  begaben, 
wdcfaer  ihnen  Wohnmtae  ISngs  der  grossen  Mauef  anwies. 
Die  Türken,  so  gut  sie  auch  ton  den  Chinesen  beliatidelt  werden 
niocht(^n.  konnten  jedoch  nicht  ruhen.  Diese  setzten  daher  im 
Jaiffe  639  einen  neuen  Ghackan  auf  den  Thron  der  östUchen  Tür- 
keo.  Die  Nachfolger  desselbeii  worden  bald  die  Vasatten  der  Df* 
aaslift  Thang.  ^)  Endlidi  fahrten  die  Sie^-yen^tho  und  Hoei-hu, 
wHche  neue  Reiche  cfpqTündel  hatten,  die  ^(jssle  Verwirrung  in 
den  Angelegenheiten  und  den  Stura  der  östlichen  Türken  herbei. 
Obglndi  m  sich,  ungeachtet  dieser  stärmischen  Zeit,  auC  kurfee 
Aaaer  ivieder  etwas  hoben,  so  worden  .sie  doch  im  Jahre  745, 
nach  einem  Dasein  von  211  Jahren,  gänzlich  von  den  Hoei-lm  ver- 
nichtet, und  diese  ietzien  wurden  und  blieben  Herren  aller  der 
Uoder,  wdche  ihnen  früher  »igehdrt  hatten. 

?>)  Westliche.  Der  Stifter  des  westlichen  Zweiges^)  der 
Türken  war  ein  Enkel  des  Tu-mea,  Gründer  der  gesammten  türki- 
schen Honarchie,  Namens  Tha-theu-chan  (Pu-kia-chan).  Sich  von 
seinen  Landsleuten  aus  unbekannten  Gründen  trennend,  bemächtigte 
er  mit  der  Schaar  seiner  Aul iäiii?er  sich  zuerst  des  aitta  Landes  der 
l-ssun  und  schied  sich  von  den  östlichen  Türken.  Es  ist  schon 
in  der  Geschichte  der  östlichen  Türken  die  Eede  von  den  durch 
Ta-k>*pian  veranlassten  Unruhen  gewesen,  aus  welchen  dieser  als 
Apochan  hervorging.  Scha-po-lio-chan  uberfiel  bald,  voll  Keue  über 
die  dem  Ta-lo-pian  zugestandenen  YoiTechte,  diesen,  beraubte  ihn 
stines  Gebiets  und  liess  seine  Mutter  ermorden.  Der  Yerlri  ebene 
suchte  Schutz  bei  dem  Tha-theu-chan,  welcher  ihm  eine  Armee 
voD  100,000  Hann  gab,  um  seine  östlichen  Landsleute  anzugreifen; 
«r  ward  aber  besiegt  und  fiel  in  die  Hände  seines  Gegners.  Mit 
gleichem  Unglück  fochten  Tlia-lheu-chan  und  Ni-li-chan,  sein  Sohn, 
iüe  seine  Hechte  zu  verth eidigen  suchten.  Da  nun  des  Ni-li-chan 
^oho,  Tha-man,  in  China  Schutz  suchte  und  dort,  nach  seiner  Ver- 
ödung mit  dner  kaiseilichett  Prinzessin,  im  Jahre  618  sein  Reich 


1)  Vgl.  Paulhier,  Chine,  p.  301. 

^  Vgl.  Visdeipu,  a.  a.  0.,  p.  48  u.  a. 
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dem  chinesischen  als  Provinz  eioraleibaid»  blieb,  so  erwähllen  seiae 
Unterthanea  einen  Enkel  des  Tha-theu-chsti,  Namens  Sche-kttel, 
m  ihvem  Ednige,  welcher  sein  Hoflager  im  Noüden  Kaschghars  auf* 

sclilug.    Sein  jüngster  Bruder ,  Tum-sche-ha-chan,  Erbe  des 
Reichs  nach  seinem  Tode,  eroberte  die  Länder  der  Hoei-bu,  der 
Kii-pin  (Ghonttan)  und  anderer,  und  erwählte  zu  sdner  Hesideoz  | 
Tsien-tsuen  (tausrad  Quellen,  Tieileicht:  Faijab),  führte  Ordmuig  < 

in  seinem  Reich  ein  und  scMoss  ein  Freundschaflsbündniss  mit  dem 
Kaiser  Tham-tai-tsum  gegen  Kie-li-chan,  ward  aber  in  einem  wegen 
seines  üebermuthes  von  seinen  ünterthanen  angezettelten  Aufnike 
Yon  seinem  Oheime  Mo-bo-tho,  der  sich  des  Reichs  bemäditigte,  * 
ermoidet  Seil  dieser  Zeit  (um  das  Jafar  630),  besonders  seildeni 
Tum  -  gho  -  sehe  sein  Reich  in  zehn  Horden,  und  diese  wieder 
in  je  zwei  zu  fünf  Familien,  d.  h.  der  linken  Tscheu -thu-lo  und  der 
rechten  Nu-sche*pi,  deren  jede  (Pfeil  genannt)  unter  einen  Sehe 
oder  Yicechan  gestellt  war,  eingetheüt  hatte,  verfiel  das  Reich  der 
westlichen  Türken  in  ein«!  anarchischen  Zustand^  wdcber  die 
Chinesen  sich  in  ihre  Angelegenheiten  zu  mischen  veranlasste  und 
ihnen  sogar  das  Protectorat  über  dasselbe  verlieh.  Der  Kaiser  Iii  am  • 
kao>tsum  wollte  selbst  den  nach  der  Theilung  desselben  zviscbeo 
Thu-Iu-chan  und  Holu,  welcher  unter  dem  Titel  Scha-po-io- 
chan  sich  des  Landes  der  zehn  Familien  an  den  Tausend  Queflen 
bemächtigt  hatte,  entstand«  neu  Streit  im  Interesse  des  erstem 
durch  Gewalt  der  Waffen  und  eine.  Armee  von  30,000  Ghinesea 
und  öO,OÜO  Mann  Hoei-hu- Reiterei  beilegen,  ward  jedoch  gesdila- 
gen;  er  sandle  daher  hn  Jahre  653  eine  neue  Armee,  deren  Te^ 
bindung  mit  seines  verstorbenen  Gegners  Sohne,  Tschim-tschu, 
Holu  verhinderte.  Die  clunesischen  Feldherren  mussten  sich  daher 
mit  Plünderung,  Firoberung  von  Städten  und  einem  furchtbaren 
Blutbade  eines  Theils  der  Ünterthanen  des  Holu  begnügen.  Oer 
Krieg  dauerte  fort.  IHe  chinesisdien  Feldherren  begaben  sich  m 
Jalire  656  auf  die  Verfolgung  des  Holu,  der  fortwälu-end  schlag- 
fertig war.  Eine  diesem  beigebrachte  Niederlage  und  ein  Verlust 
von  30,000  Mann  bringen  ihn  nicht  zur  Ruhe.  Die  bis  jetzt  an 
verschiedenen  Orten  aufgestellt  gewesenen  chinesischen  Armee- 
corps  vereinigen  sich  endlich  am  Fusse  des  Berges  Kin-ya,  fidlen 
hier  imvermuthet  über  den  Holu  her,  machen  über  10,000  seiner 
Krieger  zu  Gefangenen,  setzen  die  übrigen  in  die  grösste  Verwir- 
rung, verfolgen  den  über  den  Fluss  Y-Ii  mit  seinem  Sohne 
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von  Samarkand  gelegenen  Stadt  Su-thu  gefangen.  Der  chinesi- 
sche Kaiser  gewcihrl  dem  Holu  die  erbetene  Goade,  thaiit  jedodi 
seia  Beich  in  ProTinzen  «in,  welche  er  der  Verwattung  eiaes  Vice* 
k$oigB  und  seiner  Stettverüneter  übergibt  Schleeble  Regierung 
führte  einen  Aufruhr  der  Gehiete  So-Ie,  Tschu-kiu-po  und 
Kha-pao-tso  unter  Anführung  des  Tu-man  herbei,  der,  inn 
iafare  660  von  dem  mit  einer  Armee  gegen  die  Emporer  abge- 
safldtai  Sa  -  tim  -  fam  beigelegt,  das  fiade  der  fünf  Famäieo  des 
Westns  und  die  gänzliche  Zerstreuung  aller  "^elm  FamiKen  sur 
Fo);»e  hatte.  Um  sie  wieder  zu  vereinigen,  ernannte  der  chinesi- 
sche iyiiser  den  Assena-yuen-khim  und  Ilu-sse-lo  zu  Chanen 
der  von  iiiren  Vätern  früher  verwalteten  Staaten.  Der  erste»  welcher 
es  bis  zu  den  höchsten  Efarenstellen  gebracht  hatte,  ward,  des  floch- 
verraths  angeklagt,  im  Jahre  692(3)  auf  B^ehl  der  Kaiserin  Yu-faeu 
geviertlieilt.  Die  westlichen  Türken  wählten  nun  den  Sohn  des 
Asse-na-teui  zu  ihrem  Chane,  weicher  sich  mit  den  Tibetem 
verband  und  sich  auf  Tangut  warf;  er  ward  aber  ¥on  den  Chinesen 
gesdilagen.  Im  Jahre  699  erhielt  Asse-na-hu-sse^Io  den  Ober- 
befehl über  alle  Türken.  Da  aber  ü-tsche-Ie,  Äirfuhrer  der 
Tüki-schi,  einer  Horde  der  westlichen,  welcher  den  hochsien 
Gipfel  d^r  Macht  erstiegen  hatte,  ihn  verhinderte,  in  sein  Land 
nrüfiaikefarea,  so  liees  er  sich  mit  00^60,000  Türken  inilhina 
nieder  und  bekleidete  ebenso  wie  sein  Sohn  die  SteMe  eines  Gene- 
rals des  rechten  Flügels.  Der  chinesische  Kaiser  musstc  rmn  daiauf 
liedacht  sein,  die  Macht  der  Tuki-schi,  welche  sogar  sein  eigenes 
ßeidi  bedrohten,  zu  brechen.  Dies  ging  aber  nicht  so  schnell  von 
slaUeo.  Nachdem  jedoch  Thu-ho»sien,  Anfuhrer  derselben,  ge- 
sdilagen worden  war,  liess  er  den  zum  Chan  der  zdm  FamiKen 
JüdAuiiiiircr  der  Mum-tsche  ernannten  und  mit  einer  Priiuessin 
aus  kaiserlichem  Geblüle  vermählten  Asse  na- hin  durch  eine  Armee 
in  sein  Land  abfuhren.  Dieser  ward  aber  nach  seiner  Ankunft  Ton 
ooemAnffiihrer' der  Tuki-schi,  Mo-ho-ta-tse,  ermordet,  während 
Mine  Gemahlin  mit  ihrem  Sohne  Assena-tschum-hiao  sieh  durch 
die  Fhicht  nach  China  rettete.  So  ward  das  Reich  der  westlichen 
Türken  völb'g  zu  Grunde  gerichtet;  denn  der  oben  erwähnte,  von 
seinen  ünierthanen  geliebte  U-tsche-le  nahm  allmählich  alle  Staaten 
<iet8ciben  ein,  sein  Hoflager  in  Kum-yue  und  seine  Sommer- 
f^enz  an  den  LTeni  des  Iii  aufschlagend. .  Im  Jdire  706(6) 
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ernannte  ihn  die  Kaiaenn  Yu-bsu  mn  Kdmge  xweiten  Raogaa»  iiod  i 
nach  seinem  in  diesem  Jahre  noeh  erfolgten  Tode  nahm  seio  Sota  j 

Su-kha  seine  Stelle  ein,  der  30,000  Reiler  zählte  und  als  General  j 
in  der  Armee  des  chinesischen  Kaisers  diente.    Nachdem  jedoeh  i 
daaser  nebst  seinem  Bruder  Tsche-nu  vom  Me-tschue  enm^  ! 
worden  war,  Jiess  sich  So-lo,  AnfQbrer  der  T8che«*pi-schi,«iw  j 
Stammes  der  Tuki- sehe,  zum  Chan  erklären,  ward  in  dieser  Wörde 
im  Jahre  717  von  dem  chinesischen  Kijiser  bestätigt  und  regierte 
bis  zu  seinem  Tode  imlde,  gerecht  und  glücklich.    Seine  Pnozea  . 
theüten  sieh  naeliMbm  in  zwei  Parteiea.    Sie  AhiiöauDliqge  des 
So-kha  nahmen  den  Namen  Hoang  (gelb)  und  dk  des  So-io  deoi 
Namen  He  (schwaiz)  an  und  blanden  sich  einaiider  als  geschworene 
Feinde  gegenüber.   Der  dadurch  entstandene  Bürgerkrieg  dauerk 
bis  zum  Jahre  766  fort,  in  dem  Kho-lo-lo  beide  Factiooen  m 
Gehorsam  .brachte»  zu  seinem  Wohnsitse  Sui*scbe  erneuieiKL 
Jedoch  war  das  poliüsche  Debergewichl  der  Hoei-bu  schon  80  be- 
deutend  geworden,  dass  sie  jetzt  schon  eines  nicht  geringen  Theib 
der  Gebiete  der  westüchea  Türken  sich  bemächtigen  uad  es  mi  iier 
Zeit  sich  ganz  zu  ei^n  machen  konnten. 

Die  Tarken  (Tu-*kitt}  (heilten  mit  den  Hiung-nu  fast  dieseta 
Sitten  und  Religionsgebriuehe.  Ihr  König  hiess  Tschen-ya  w) 
führte  nach  chinesischer  Weise  den  Titel  Tsem-li-khu-ihu  (Sohn 
des  Hjmmels).  Die  ihn  umgebenden  zwölf  Grossen  tlieilten  siciiia 
die  der  Rechten  und  Linkea  Bie  linke  Seite  galt  bei  üumb» 
wie  bei  den  Chinesen»  als  die  yoizuglidiste.  Der  K^g  heteledef 
Morgens  öffentlich  die  aufgehende  Sonne,  des  Abends  deo 
Mond  an.  Wenn  er  sass.  sass  er  immer  gegen  Norden  gekehrt 
xur  Linken.  Die  Türken  trugen  deo  zu  ihrem  Chane  £rwählkü 
auf  emem  Fäze  nenn  mal  der  Sonne  zugdLehrt»  wftfaieiid  ütt 
jedesmal  die  Menge  begrüssle.  Dann  setzte  man  ihn  auf  eis 
Pferd,  warf  um  seinen  Hals  ein  Stück  Taffet,  mit  dem  man  ihn  so 
stark  zuschnürte,  dass  er  dem  Sterben  nahe  war»  und  Jiess  M 
sagen»  wie  lange  er  regieren  würde;  eine  Süte»  weldie  auch  ^ 
den  Ghosaren  nach  arabischen  Schriftstelleni  stattfiBoid  Die  Into- 
ten  oder  Söhne  und  Brüder  des  Chans  erhielten  den  Titel  The-le 
und  die  Grossen  wurden  eingetheilt  in:  1)  Kiu-lu-tschue,  2)Apo. 
3)  Kie-li-fa-tu-tuQ  und  4)  Ki-kin.  Diese  Wurden  wven  erbiidi. 
Alle  Chefs  TenammeHen  sidi  an  jedem  Neumonde  asa  Bob,  ^ 
jeden  PMBä  Monat  in  der  Stadl  Lung-tsching  zumOpkt  und  ^ 
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Musterung  des  Bmea.  Ihore  Waflfen  waren:  BogeD,  PfeQe,  Sfnesse, 

Säbel.  Auf  ihren  Falinenköpfen  befand  sich  ein  Wolfskopl  nfis 
Gold,  und  die  Garde  hiess,  zum  Andenken  an  üiren  Ursprung, 
Fu-]i  (Wölfe).  Bei  ihren  Feldzugen  richteten  sie  sich  nach  zu- 
ond  abndHnendem  Monde  und  begannen  ihreEinfSDe  in  das  fdnd- 
fiche  Gebiet  nur  mit  dem  Vollmonde.  Die  gefangenen  Feinde  wur- 
den Sclaven  derjenigen,  weiche  sie  eingefangen  hatten.  Ihre  Tapfer- 
keit sowie  der  Werth  derselben  richtete  sich  nach  den  im  Kampfe 
emmg^en  Yortheilen  oder  erlittenen  Nacbtheilen.  Wer  im  Kriege 
einen  getödteten  firiegsgenossen  mit  sidi  fortnehmen  konnte,  ward 
Erbe  seines  Vermögens,  liauh  bestrafte  man  mit  Gonfiscation, 
Diebstalil  mit  doppeltem  Schadensersalz,  leichte  Verbrechen  mit 
Torturen.  Der  Verbrecher  durfte  nur  zehn  Tage  im  Gefängnisse 
gefaxten  werden.  Aebdlen  und  Mörder  wurden  mit  dem  Tode 
bestraft,  Ehebrecher  erst  zu  Verschnittenen  gemacht  und  dann 
gezweitheflt.  Wer  in  einem  Streite  einem  andern  ein  Auge  ausge- 
schlagen hatte,  musste  ihm  eine  seiner  Töchter  zur  Frau  geben, 
oder  im  Falle  er  kerne  hatte,  seine  eigene  Frau.  Einen  Leich- 
nam setzte  man  unter  ein  Zelt;  jeder  Anverwandte  tddtete  einen 
Hammel  und  ein  Pferd  und  legte  sie  vor  dasselbe.  Dann  zerritz- 
len  sie  sich  das  Gesicht  mit  Messern  und  mischten  so  ihre  Thrä- 
nen  mit  Blut»  was  sie  siebenmal  wiederholten.  Wer  im  Früh- 
ÜDge  and  Sommer  gestorben  war,  konnte  nur  erst  dann  begraben 
werden,  wenn  die  Blätter  voq  den  Bäumen  fielen;  wer  im  Heri)ste- 
und  Winter,  nur  dann,  wenn  die  Bäume  Blüthen  trieben.  Sie 
schlössen  ihre  Todleu  in  doppelten  Särgen  mit  Gold,  Silber,  Klei- 
dern und  Pelzwerk  ein.  Die  Lieblinge ,  Beamten  und  Beischläferin- 
nen mussten  sich  mit  den  Gestorbenen  begraben  lassen.  Anstatt 
der  Grabhügel  warfen  sie  Steine  auf  den  Ort  des  Begräbnisses  und 
stellten  hei  Kriegern  zugleich  so  viel  Steine  auf,  als  er  Feinde 
gelödtet  halte.  Sie  trugen  keine  Trauer.  Am  Begräbnisstage  er- 
schienen Knaben  und  Ifödchen  in  ihrem  besten  Staate,  und  ver- 
lieble sich  einer  der  erstem  in  eines  der  letztem»  so  schlug  man 
ihm  selten  die  Hand  desselben  ab.  Sie  fingen  ihr  Jahr  mit  der 
Blülhe  der  Bäume  an,  kannfon  nur  grosse  Runeaschrifl  und  siegel- 
ten mit  Wachs.  liire  ^^  rguügungen  hestaoden  in  Berauschung 
durch  Stutenmilch«  in  Tänzen  und  Gesängen.  Jäiirlicb  sandte  der 
Chan  Depulirte,  oder  begab  sich  seJbst  in  Begleitung  sdnes  Adels 
in  die  Höhle   seiner   Vorfahren  (d.  L  Ergeneh  Kun),  um 
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das  Andenkea  an  die  Wolfserzeugung  sefoer  Voffidiraii  m  ' 
feiern. 

5)  Reich  der  Hoei-hu. 

Die  Hoei-hu,  oder  Ho  ei -Ii e  ^) ,  welche  auch  unter  dem  von 
den  Sian-pi  ihnen  beigelegten  Namen:  Kao- Ische  (hohe  Wagen, 
weil  sie  alle  hohe  Räder  an  iliren  Wagen  hatleo)  und  dem  m 
den  Tärlien  ihnen  ertheilten  Tsche^le  auftreten,  woraus  die  Chine* 
sen  unter  der  Dynastie  Thang:  Thie-le,  die  Westasiaten  aber: 
Hajathelah  (daher  Hajatheliten,  Epthalilen,  Neplhaüten,  Abdelen 
bildeten.  Iheilten  sich  in  folgende  fünfzehn  Nationen:  1)  Yuen-he,  . 
2)  Sie-yen-tho,  3)  Khi-pii-yu,  4)  Tu-po,  5)  Khu-li-chaß, 
6)  To*lan-kho,  7)  Pu-khu,  8)  Pa-ye-khu«  9)  Thum-lo, 
10)  Hoen  11)  Se-kie,  12)  Hu-sie],  13)  Hi-kie,  14)  A-tie, 
15)  Pe-sii^),  welche  sich  alle  im  Norden  der  WQsle  Seliamo 
niedergelassen  hatten.  Die  erste,  welche  dem  ganzen  Volke  den 
I9ainen  verlieh,  hiess  noch':  U-hu,  oder  U-ho,  oder  ü-he  uod 
bei  den  Chinesen  zur  Zeit  der  Dynastie  Sui:  Wei-he.  SielMldeteo 
ein  braves  und  mächtiges  Volk,  zogen  ohne  gemeinschaftliches 
Oberhau|)t,  den  Umständen  gemäss,  von  einem  Orte  zum  andern, 
waren  treffliche  Heiter  und  Bogenschützen  und  fanden  ihr  grössles 
Tergnögen  am  Raube.  Die  Türken  (Tu-kiu)  unterwarfen  sie  m 
Ende,  vergrösserten  ihre  Macht  durch  sie  bedeutend  und  erober* 
ten  mit  ihrer  Hülle  alle  nördJichen  Gebiete.  Der  Kaiser  der  Tür- 
ken Tschu-lü-chan  unterjochte  sie  völlig,  nahm  ihnen  alle  iiire 
Schätze  und  liess,  ihre  Rache  befürchtend,  einige  Hunderte  ihrer 
Anführer  hinrichlea  Dies  bewog  die  Yuen-he,  sich  mit  dea  Pu- 
khu,  Pa-ye-khu  und  Thum-Io  zu  versdiwören,  von  den  TurkeB 


1)  Vgl.  Visdelou,  a.  a.  0.,  p.  57  fg.;  Klaproth,  Tableaux,  p.  125  fg.. 
p.  257. 

1)  Die  3)  unterwarfen  sich  im  Jahre  632  den  Chineisen  und  ihr  Land . 
erhielt  den  Namen  Ho-lin;  die  4)  huldigten  denselben  im  Jahre  647;  das 
-Land  der  5}  ward  seit  ei&2l  von  den  Chinesen  Tu-gu-tscheu,  vonden 
Moiigolen  aber  Kia-tschu  genannt;  die  6)  unterwarfen  sich  ttä  deo 
Hoei-hu  zugleich  den  Chinesen;  die  7)  waren  sehr  wild  und  mibes&luo* 
bar,  und  lebten  im  hohen  Norden.  Anfangs  Unterthanen  der  Türken»  daoo 
der  Yen-tho,  wurden  auch  sie  den  Chinesen  unterworfen;  die  8}  greoiten 
im  Osten  an  die  Mo -ho»  und  unterwarfen  sich  im  lahre  629  deoselbeii. 
Dasselbe  Loos  wird  auch  den  übrigen  zu  Thell. 
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akülalion  und  einen  gewissen  Sche-kien  zum  Ki-kin  (Fürsten) 
unter  dem  Titel  Yo-lo-rhan  zu  erwähien.  Dieser  brachte  bald 
ein  Heer  von  lOOyOOO  Mann  zusammen*  und  schlug  sein  fioflager 
am  Flosse  Solim  im  Norden  m  den  8ie*yen*>tho,  in  dner  Bnt- 
[ernung  von  35^)  deutschen  Meilen  von  Si-ghan-fti  auf.  Nach 
seiaera  Tode  erwähite  man  an  seine  Stelle  seinen  ausgezeichneten, 
tapfern  und  khigen  Sohn  PussaA»  ^  den  Kie-li-clian,  Kaiser 
der  Tuiken,  am  Fasse  des  Gehniges  Malte  schlug  und  ihn  bis 
zum  hliBiiiIncheD  Gebirge  verfolgte.  Dnreh  diese  fGederlBge,  soivie 
durch  die  Zerstörung  des  Reichs  der  östlichen  Türken  von  Seiten 
der  Chioesen,  ward  sein  Reich  das  mächtigste  in  diesen  Gegenden, 
und  er  scUiig  sein  UoOager  an  dem  Ufer  des  Tho-Io  auf.  Sein 
üiadifolger  Thtt-mii-tu  erodierte  das  Land  der  Sie-yen*tfao,  drang 
\kjm  Flusse  Hoang-ho  und  sandte  im  Jahre  G29  und  später 
Gesandte  an  den  chinesischen  Kaiser  Tham-tai-tsum,  welche 
dieser  einer  gnädigen  Aufnahme  würdigte,  ihren  Stammen  und 
deiiAo0ifarem  derselben  chinesische  Namen  und  Titel  (dem  Könige 
des:  Tn-tu)  ertheSend,  und  einen  Postenlauf  auf  ihre  Bitte  bis 
2U  ihrem  Lande  einrichtend.    Nachdem  während  der  Regieniii^; 

Kaiserin  Vu-heu  der  Kaiser  der  Tüiken  Me-tschue  sich  zum 
ilerra  des  alten  Landes  der  Hoei-hu  gemacht  hatte,  veriiessen 
diese  mit  den  Khi-pii-yu,  Se*kie  und  Boen  die  Waste  und  lies- 
m  ach  zwischen  den  in  Sehens!  liegenden  StSdIen  Ka'n«ts^hen 
und  Leam-tscheu  nieder.  Ihrem  Beispiele  folgten  bald  andere 
Horden,  welche  von  den  tlhinesen  im  Norden  der  Stadt  Ta-vu- 
kiun  Ländereten  aogewiesen  erhidt^  Die  bürgeriichen  Kriege 
der  Türken  gaben  dem  Kbu-li-fi-lo,  einem  Sohne  des  Hn-schn, 
der  wegen  der  Ermordung  des  chineaschen  GeneralTerwesers  Vam- 
kiun-tscho  zu  den  Türken  geflohen  und  dort  gestorben  war, 
Veranlassung,  über  das  Land  der  Türken  iierzufallen  und,  nach 
dem  glückiichen  Erfolge  seiner  üntemebmung,  unter  dem  von  den 
^mmL  ihm  ertheiSten  Titel:  Fung-y-wang  (d.  h.  Gerechtigkeit 
«htender  König)  sein  Hoflager  am  Flusse  Kuen  aufzuschlagen. 
^  Norden  dehnte  er  sein  Gebiet  dann  bis  zur  Sandwüste  aus, 
bereinigte,  ausser  einigen  kleinen  Horden,  die  neun  haiipfsächlich- 
^  20  einem  Volke,  Jess  den  besiegten  Kaiser  der  Türken  Pe- 
niei*chan  im  Jahre 744  hinrichten  und  trat  am  Ende,  unter  dem 
vöm  chinesischen  Monarchen  ihm  feierlicli  beigelegten  Kaiserütel: 
^hu-tu-lo-pi-kia  •  kiue  -  hoai  -  gin  -  chan  die  Regierung  ein£!3 

Eramann,  Temudsclini.  10 
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AeicfaB  an,  weldüs  aUe  Gebiete  der  Hhing-ou  in  sich  scldossund 
rieb  im  ÜBten  bis  su  den  Sian-pi»  im  Weateo  hm  m  dm  AlUi 
Mod  im  Süden  bis  zur  Wüste  Sehamo  anad^le.   Säo  SohoM«- 

yen-tschue,  aul  dessen  Fahnenspitzen  sich  der  Wolfekopf  befand, 
leistete  den  GhiiiaBeD  bei  der  Besiegung  der  am  Uoang-bo  oofge* 
standamo  Ton-lo  RebeUen  redücba  Hülfe,  mof&r  jene  M  nit, 
reichüclieii  Gescbeiikao,  äncm  Ehrentitel  und  im  Jabre  758  msk 
mit  einer  Prinzessin,  als  Gemahlin,  belohnten.    Grössere  Beloh- 
nungen wurden  seinem  Soluie  Y-ti-kliien  und  den  Hoei-hu 
Tuiu*s  zu  Theil,  welche  den  Rebellen  Se-tschao-yi  bezwungen 
hatteit   Seit  dieser  Zeü«  besonders  aiicb  Mcb  der  den  Kiaa- 
knen    im  Jahre  769  beigebraditen  IMeriage,  wurden  sie  ob  der 
den  Chinesen  errungentü  Siege  und  der  iimea  dafür,  ertlieilten 
Auszeichnungen  unverschämt,  fielen,  um  liire  Schuld  wegen  der 
Verwästung  Chinas  im  Bunde  mit  dem  Bmpdrer  Pu-ku*hoai-giien 
au  tilgeii,  ober  die  Tibeler  nnvermnttiet  her,  Iteaaen  ihrer  dOiDOO 
über  die  Kfinge  springen  und  sMCen  den  Chinesen  5000  von  jeneo 
gefangenen  und  in  die  Sclaverei  abgeführten  chinesischen  Famiüpo, 
nebst  einer  anseliniicheu  Beute,  zu.   Wegen  der  grossen  Sdiouuiig. 
mit  weieber  der  chinesisclie  Kaiser  geg«i  sie  Teriühr,  fiogeo  m 
endKch  an,  auf  den  Laadstiassen  Raub  und  Iford  zu  treiben,  und 
wurden  sogar  den  Eünwohneni  der  Hauptstadt  zur  Plage.  Sie  über- 
rumpeln im  Jahre  778  die  Stadt  Tschin -vu.  belagern  Tuflg- 
hing,  plündern  die  Umgegend  von  Ta-yuen,  bringen  dem  g^e&  \ 
sie  gesandtan  Feidhefni  eine  grosse  Nederlage  bei,  werden  aber  i 
wieder  gesehhgan  und  ziehen  sich  znrM.    Die  zwischen  iott  i 
und  den  Chinesen,  besonders  seil  Tham-tai-tsum,  der  sie  durdi 
eme  nn  sie  abgefertigte  Gesandlschall  uocii  aufgeblasener  gernaclit 
hatte,  fortdauernden  Mishelligkeiten  konnten  nnr  durch  das  >. 
von  diesen  gewöhnüeh  eingeschlagene  llütel  der  HeiratebaBilia 
beigelegt  werden.  Während  der  Regimng  des  To-lo*sse  (Thm^ 
der  im  Jahre  789  den  Thron  bestiegen  hatte,  empörten  sicii  wcgpn 


1)  Diese,  die  Vorfaluen  der  Kirgisen,  welche  Biit  den  Uoei-hu  oder 
Ost-Uighur  dieselbe  Buchstabenschrifl  und  Sprache  hatten »  frül^'^ 
Unterthanen  der  Türken,  dann  der  Sie*yen-tiiö,  erhieJten  nacb  äas^^ 
Niederlage,  wegen  ihrer  blenden  Gesichtsfarbe,  von  dep  Skf^ 
den  Namen  Hakas  (Hia-ku-ssn),  bestanden  jedoch,  als  VasaBen  derselbe D' 
in  einain  eigeaen  Keiche  fort  tgl.  Vfsdelon,  a.  a.  0.,  p.  78  fg. 
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des  harten  Druckes  die  Klio-lo,  Pe-yeii  und  türkischen  Un- 
lorllianen,  verbanden  sich  mit  den  Tibeleni,  zwangeu  die  Hoei-hu, 
sich  nach  Süden  zurückzoziebeii»  und  gaben  durcii  Mord  zu  schnei* 
iea  Umnmiiaifei  VenmlassuQg,  bis  «e  endlich  d«Q  A-tschwe  ab 
Ami  Chan  Bnmkmim,  die  TMbMer  im  Jahre  791  a»  Paaren  triehen 
und  die  Ruhe  des  lieiclis  wieder  herstBÜten.  Als  dieser  im  Jahre  795 
ohne  Nachkommen  gestorben  war,  eotstanden  wegen  des  schieuoi* 
gen,  durch  Gift  und  Mofd  herbeigefährten  ThronweehaelB  der  von 
GUnesan  forlw8faE«Dd  beatfttigtan  usd  durch  ihre  Prinieaatanen 
berifaigteD  Fürsten  neue  Ühordnungen,  \veldie  eme  dorch  Uneinig« 
keit  und  Abfall  hervorgerufene  Zerstreuung  der  Hoei-hu  zur  Folge 
tatteo.  £uüge  ihrer  Horden  zogen  sich  nach  Scliaost  und  Tibet, 
nutne  iQitarwiriBD  sich  dem  FcUhccm  Sao-tsche  ood  wieder 
mkn  enHUten  einen  geirissea  U«kiai-ihe-Ie  lo  ihvm  Kaiser, 
der  sich  in  dem  Gebirge  Tso-tse  festsetzta  Von  hier  aus  mach« 
ten  sie  in  die  nördlichen  Gebiete  China's  Einfaiie,  raubten  und 
plünderten,  und  hassen  sich  am  Ende  zwischen  Thien-te  und 
Tiehin  •  tq  vedter  Dam  enrftUfe  ihr  Kaiser  einen  m  Itorden 
100  dar  Stadl  Thai*laag-fo,  in  dem  Gebirse  Lin-meo« sehen 
gelegenen  Ort  zu  seinem  Hollager.  Sieben  Horden  ergaben  gich 
dem  chinesischen  Kaiser,  der  ihnen  bedeuteode  Auszeichnungen 
fftiieite;  die  übrigen  setzten  ihre  unvetschämten  Forderungen 
lad,  ob  niehl  gewährter  BrfnUnng  derselben»  ihre  Piindeiungeii 
md  Broberongen  fort  Die  Chinesen  zogen  daher  mü  ein«r  grossen 
Mdchl  gegen  die  übngcii  Slümme,  welche  sich  ihnen  noch  mcht 
uQlerworfen  hatten.  Der  von  ihnen,  unter  der  Anfuhrung  Scha- 
ha-sehan*s  besiegte  nnd  in  die  Flucht  geschlagene  U*kiai-the*le 
wf  sich  zo  den  He-ts^e-tse  (schwane  Karren)  genannten  Vir- 
ken  zurück,  denen  jener  grosse  Belohnungen  versprach ,  im  Falle 
dass  sie  diesen  ermorden  würden.  Die  dadurcli  svhr  ins  Oedränpfe 
gebrachten  Hod-hu  ergaben  sich  theüweise,  ihren  Kaiser  verlas- 
md,  den  Chinesen  der  Provina  Pe-tscbe-ü,  wo  sie  gröastentheis 
vorEhttger  ond  KAta  umkamen;  <fie  übrigen  emanBteo  aber  naoh 
der  Ermordung  ihres  Kaisers  durcii  die  erwähnten  Türken,  an  seine 
itdle  seinen  jüngsten  Bruder  Gho-nien-the-Ie,  welcher  mÄ 
seinen  zu  5Q00  Mann  beraogewachsenen  Kriegsgelahrten  sich  zu 
<iem  Sche-sche-lang,  einem  der  TonAghßhsten  Anütoer  der 
Hia,  flttdUeta  Der  diinesiseheu  FelifteiT  Tacliang-lschuwg-vu 
trieb  aber  im  Jahre  847  sowohl  diese  als  ihre  Stliutzgenossen  zu 

10* 
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Paaren.  Nur  elwa  500  ihrer  Magnaten  suchten  Schutz  bei  den 
Sciiy-goei,  und  befanden  sich  in  der  gi'össten  Verzweiflung,  als 
der  chinesisclie  Feldlierr  ihre  Ausüdening  forderte.  Die  Hakas» 
wdotie»  alle  diese  (ur  die  Hoei-hu  ao  verderbüdieii  Ufoslände  ffir 
.  ilnre  Freiheil  benutzend,  schon  zwanzig  Jahre  Uodurch  ^eichidls 
mit  , ihnen  gekriegt,  ihnen  im  Jahre  846,  lüich  der  Verbrennung 
ihres  Lagers  am  Orkhon ,  eine  grosse  Niederlage  beigebracht  und 
sie  zu  den  Sehy-goei  zu  fliebea  genöthigt  hatten,  fiden  nun  über 
die  letztem  mit  70,000  Reitern  im  Jahre  848  her,  sdihigen  äe 
und  zwangen  die  Hoei-hu,  sidi  in  die  Wdlder  nirückzuzieben, 
welclie  sie  nur  der  liaubereiea  wegen  verliessen.  So  wur  i* n  lüe 
Hakas  iierren  der  grossen  Besitzungen  der  Hoei-hu,  iielen  jedoch 
spiler  durch  die  Khi-.lan  in  ihre  Mliere  politische  lilichtigkeii 
zurück  und  traten  zur  Zeit  Tenmdschin's  d.  U.,  nacbdeoi  di«  Kiih 
lau  von  den  Kin  verdrängt  worden  waren,  in  einem  eigenen  Für- 
stenthume  unter  dem  Namen  der  Ckirrkiz  fKirj^i^en)  wieder  auf. 
Die  in  den  Wäldern  verborgenen  Iloei-hu  versaiumeilen  sicli  jedoeli 
wieder,  von  den  Türken  mit  Waffen  und  Lebensmitteln  versehen, 
unter  die  Fahnen  des  Mam-Ihe*le,  wdcher  in  der  der  Prowoz 
Schensi  angehörenden  Stadt  Kan-tschcu  den  Titel  Chan  ange- 
nommen hatte,  und  wui'den  der  Gnadenbezeugungen  des  cliinesi- 
sehen  Kaisers  von  neuem  gewürdi^«  Unter  der  Regierung  de^ 
Tham-y-tsum  trug  einer  dar  Hauptanführer  der  Hoei-hu,  Pu-ka- 
tsum,  den  Sie^  über  die  Tibeter  davon,  eroberte  Scha-tschett 
und  andere  Slädte,  erwarb  sich  wieder  die  Gunst  der  Cliiaesen. 
denen  sie  regelmässig  Tribut  sandien,  und  bot  dem  Kaiser  Tham- 
Ischao-tsum,  der  von  889  bis  907  regierte.  Hülfe  geg^  die 
RetMllen  an.  Während  der  in  China  durdi  die  Khi-tan  entstände 
nen  Unruhen  brachten  auch  diese  dem  Uebermuthe  der  Hoei-bfl 
den  Todcsstoss  beL  Sie  behielten  jedoch  unter  ihrer  ßotmässi?- 
keil  Doch  vier  Staaten:  1)  Scha- tscheu  (Kaschghar),  deren  Be- 
süzer  sich  Ajrslan«hQei-*htt  nannten;  2)Kan-tsohett  inScfaaost; 
3)  Tangut»  mA  4)  Ho-tscheu  (Pu-tscheu).  Dort  traf  sie  Te- 
mudscliin  d.  ü.  untei'  dea  Namen  der  Karluck,  Tengckut  iffld 
Uighur  an.  <  ' 

.  :  Unier  allen  Stämmen  der  Hoei-hu  zeiclmeten  sich  die  Sk- 
yeji-tho.als  die  tapfeisten  auid,  wekhe,  früher  aus  zwei  Vdlker- 
sohaften,.den  Tentho  und  Siie' bestehend,  nach  Unteijochoog  der 
letzlern  durch  die  erstem  in  eine  einzige  verschmolzen  und  das 
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Miife  Yen-mo  besetztoa  Sie  traten  mit  den  gegen  ihre  6e^ 

hieler,  die  östlichen  Türken ,  unter  deui  grausam  mit  ihnen  ver- 
fahrenden Tschu-lo-chan  aufrüiirensch  gewordenen  Hoei-hu-* 
Stammen,  weicke  sich  der  Gebirge  Thian-schan  bemächtigt  hatten« 
ioBöndniss,  imd  da  bode  aüän  zu  schwach  mren,  ibre  Biachl  aol^ 
ncfatZD  erhalten,  unterwarfen  sie  sich  unter  Ti-sche-po  (Ye*thie'' 
chan;  dem  Kaiser  der  westlichen  Türken  Scfi  c  -  k  u  e i,  welcher  sich  im 
festgesetzt  hatte,  während  die  andern  das  Gebirge  Yu^tu-kiun 
bewohnenden  Stamme,  als  die  Pa-ye^ku,  A-tie,  Thum-Io» 
Ptt-ko  und  Pa-ssii,  dem  KaM  der  MKohen  Tfirkeh  Sche-pi* 
chaa  huldigten.  ob  des  nn  Jahre  628  erfolgten  Todes  des 
Sehe -kuei- chan  ausgebrochene  bürgerliche  Krieg  veranlasste  den 
Y-nan,  Eokel  des  Yi-scho-po,  mit  7(X000  Zelten  zu  dem 
Kie«li-chan,  Kaiser  der  östliehen  Türken,  überzutreten,  wekher 
durch  eine  Empörung  die  Macht  seines  Gebieters  schwächte,  von 
dem  chinesischen  Kaiser  als  Chan  der  zu  ilini  grösstentheils  über- 
^elrelenen  Horden  des  Kie-li-chan  bestätigt  wurde  und  sich  in  dem 
Gebirge  Yu-tu-kiun  festsetzte,  wo  die  Grenzen  seines  Landes  im 
Osten  die  Mo-ho,  im  Westen  die  von  Sche-kuei-chan  abhängigen 
Töikeo,  im  Süden  die  Sandwüste  und  im  Norden  der  Fluss  Hiu-lun 
bildeten.  Er  nahin  später  das  ganze  firüher  den  Hiung-nu  zugeiiö- 
rige  Gebiet  ein.  Seine  so  bedeutend  herangewachsene  Macht,  denn 
er  zahlte  schon  ein  Heer  von  200,000  Mann  Reiterei,  sowie  andere 
VeriiältQisse  erzengten  zwischen  ihm  und  dem  chinesischen  Hofe, 
der  mit  Stolz  auf  ihn,  als  frühem  Ki^kiii  (Magnaten  der  6.  Oasse) 
herabsah,  Mishelligkeiten,  welche  während  des  Feld^ugs  nach  Korea, 
zu  dem  er  HüUstruppen  stellte,  wieder  beigelegt  wurden.  Die  Ko- 
reaner sdchten  durdi  die  Mo -ho  (Mandschu)  den  Y-nan  auf  ihre 
Seite  zu  zi^en.  Biesw  starb  aber,  ohne  einen  entscheidenden 
Entochluss  gefassl  zu  haben,  auf  seinem  Todesbette  sein  Reich 
unter  seinen  mit  einer  Beischläferin  erzeugten  Sohn  Y-mam,  als 
Chan,  und  seinen  ge^nfzmassigen  Sohn  Pa-scho  in  das  westliche 
und  östliche  theilend.  Nach  der  jBrroordung  des  erstarn  von  Seiten 
^  letztem  bestieg  jetzt  der  Brudermörder,  ein  blutgieriger  und 
unruhiger  Fürst,  i\m  Thron;  dieser  begab  sich  aber  bald,  weil  auf 
^ias  Gerücht,  als  zögen  die  Chinesen  gegen  sein  Land,  die  Seinigen 
^ich  zerstreut  hatten,  mit  zehn  Heitern  auf  die  Flucht  und  ward 
mit  seiner  ganzen  Familie  von  den  H6ei-hu  ausgerottet  Die  50— 
60,000  Yen- tbo,  weiche*  sieb  nach  Li- tsching  gezogen  und  zu 
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ilirtm  Chane  eiotti  gewissea  Thu-jono-Uchi  enianul  UUefi, 
wurden,  weil  m  aieh  (to  an  aie  ergangenen  Aaffordcrung  des 
duneeifiehen  Kmam  nir  ünierwerfung  ^dersetet  hallen,  von  dem 

diinesiscben  Feldherm  Li-tsii  heimlich  überrumpelt»  der  ihrer  ÖOOO 
emiordeu  uod  mehr  ais  20jQOO  Greise  und  kmder  in  die  Gefangeo- 
icbaft  ibffihreo  fiese.  So  w«nl  das  Reich  der  Sia-yen-tiio  ze^ 
ildrt,  dann  Thu-mo^^ischi,  wdfeher  sich  dem  diineriseben  fiaiier 
auf  Discrelion  ergab,  erhielt  die  Würde  eines  Generals  der  €apie 
des  rechten  Flügels  und  eine  Apanage  zum  ünterhalL  Auch  die 
elf  H(»rdea  der  Hoei  -  hu  unterwarfen  sich  dem  Jkaiser,  der  aus  ib- 
rem  Reiake  dnorasche  Fimnsen  machte.  Bire  nach  drei  Jafarea 
aogeieClelte  Empörung  flruehtele  zu  nichts,  und  dar  Kaiser  wies 
den  von  neuem  fluchtig  gewordenen  Sie-yen-tho  um  das  Jahr  656 
die  Stadl  ÄUi* lau- tscheu  als  Sanunelplatz  an. 

6)  Reich  der  Khi-lan.  von  896  bis  1115  nach  Chr.  Geb. 

Dia  ikbi-lan  ein  tunpuisGhar,  im  Norden  van  Hiiaog* 
schai  (Snn-Hiiran)  wohnender  Yolksstamm,  machten  anfangs  eiaea 

integrirenden  Theil  des  Reichs  der  Sian-pi  aus,  erliiien  nber  im 
Jahre  553  eine  grosse  ^lederJi^  von  den  Cliinesen ,  nach  welcher 
Sie»  10,000  Fanalian  ansganomroan,  welcba  sich  nach  £oiea  be- 
gaben, ünlerthanen  dar  Türken  wurden.  Dann  unterwarfen  sie  sidi 
tbeilweise  im  Jahre  584  dem  chinesischea  Kaiser,  unter  dessen 
Schutze  sie  sich  ansehnlich  venuehrten  und  sidi  in  zehn  H  orden 
theilien.  Ais  Nomaden  lebend,  hielten  sie  es,  den  ümstände» 
mdss,  bald  mil  dan  Chinesen,  bald  mit  den  Törken,  und  emeuatai 
ihm  EinODe  in  China.  Von  dan  Chinasen  ö&ers  besiagl  und  ihmfl 
lU  widerstehen  nicht  vermögend,  musslen  sie  sich  den  Türken  v(»i 
neuem  unterwerfen.  Unter  diesen  schwankenden  Uniständen,  unter 
welchen  die  drei  näabeten  Morhunderte  verflossen,  wurden  sie.  jedoch 
sehr  mSchlig  und  sasaei»  im  Soden  dar  Flusse  Hoang-ho, 
Liao-ho  und  Sira-lfuran.  Hier  grSndala  der  sowohl  dmdi 
seine  wunderbare,  im  Jahre  S 72  in  dvin  i>anfone  Thie-la  (Schy-lui) 
erfolgte  Geburt,  sowie  durch  seine  ungewöhnlichen  Körper-  uod 
(iaistasfcräfte  auagaseicbneta  älteste  Sohn  des  Te-tsu-hoaro-ti^j 
NaoMos  Thai-lsQ,  walcbar  onler  darR^erung  das  im  Jahre 961 


1>  fgi.  ViadetOQ,  a. «« 0.,  p.  81lis.;  Uaprolh,  Table««,  p.  97  üs^ 
a)  Sui  Tatar  Sa»]a*di  leMe  aafus  Marttewn  Eisao  sdiflileto. 
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zum  Chan  ernaonteii  ilen-te-kin  wegen  seiner  Hddenlbatefi  tni^ 
demTitd  eines  A-pao-khi  (König)  beehrt  worden  war«  verschie- 
im  ablrüiuoig  gewoordene  SlAimne  wieder  zum  Gahdrsam :  zur Ack- 
gefohrt,  m  der  Spitze  v<m  400X)00  Mann  die  Chkiesen  dfters  ge- 
schlagen, ihnen  neun  Sladte  im  Norden  ilires  Gebiets  abgenommen, 
die  Su-tscbin  u.  a.  ra.  besiegt,  den  östlichen  Theil  Pe-tsclicli's  ge- 
piÜQdert  und  des  im  Jahre  907  verstoibeoeo  Hen-ie-kin  Testa- 
meate  zufolge  dessen  Thron  bestieg«»  hatte,  das  grosse  Beicb  der 
Khi-tan,  oder  der  Dynastie  Ltao  (Eisen),  Als  er  nach  mehnrea 
über  die  ü-huau,  Sian-pi,  Hü,  verschiedene  türkische  Stamme,  die 
Mo-ho  u.a.m.,  über  seine  gegen  ihn  autgestandeoea  Bruder,  sowie 
aber  db  Ghinesea  glucklicb  davongetia^snen  Siegen  die  Ruhe  sei- 
m  Reichs  hergestellt  und  sieh  auf  sefoem  Throne  befestigt  hatte* 
fahrte  er  mehrere  nützliche  Einrichtungen  und  Verordnungen  ein, 
diipfi[]g  die  von  d^a  angesehensten  Höfen  du  i  ch  feierliche  Gesandt- 
schaltca  liim  angetragene  Huldigung  oder  Tribut,  unternahm  neue 
Fddaige  gegen  die  Uoei->btt,  die  turkisehen  StAmme  des  I4ordea 
md  Westen^  die  Mo-ho  und  Koreaner,  und  besehloss  sein  Lehen 
im  Jahre  Sein  Nachfolger  Thai-lsuui  erliob  im  Jahre  028 

)iaii-king  zu  semer  Residenz,  iiiachle  neue  Eroberungen  in  China, 
hiek  im  Jahre  947  seinen  feierlieben  Einzug  in  der  damaligen  Re- 
ndeos  Ghina's,  Pien,  sandte  den  chinesischen  Kaiser  &seha- 
Uclitim-kuei  ins  Exil»  nach  Ho8m**lu-fu,  und  ertheitte  seiner 
Dynastie  den  Namen  Liao.  Seine  Nachfolger,  welche  gleichfalls 
über  den  chinesischen  l'hrou  nach  Gutdünken  verfugleu,  besassen 
das  so  gegründete»  mächtige  Reieb  im.  Yerlaule  von  zw^  Jahrhun-* 
dirtn;  ümt  auch  sie  mussten  am  Ende  dem  in  ihrem  Sehooae 
m  der  tungusischen  Nation  Su-tschin  gestifteten  neuen  Raicha 
der  Kin  weichen. 

7]  Reich  der  Kin,  vom  Jahre  1115—1234  nach  Chr.  Geb. 

Diese  Su-tschin,  wie  sie  etwas  über  tausend  Jahre  vor  Chr. 
i^eb.  blassen,  traten,  wie  schon  gesagt,  während  der  Dynastie 
SQi  unter  dem  Namen  Ho-ho  auf.  Als  solche  tbeiiten  sie  sich 
in  die  Mo-ho  von  He-schui  (schwarzer  Fluss),  die  Mo-ho  von 

Pesch  an  (weisses  Gebirge)  und  die  Mo-ho  von  Sumo.  Die 


1)  Vgl.  Visdeiou.  a.a.O.,  p.  98  fg.;  KLiprolh.  Tableaux,  p.  84  Cg. ; 
Xailla»  HUioire  de  la  Chino,  Yil,  VIU;  Chmtj  par  Pauthi^r,  p.  3i6. 
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letztem  unlei^arfeii  »ich  den  lü  reanern,  inil  denen  sie  sich  Iheil- 
weise  vemüschtea.  Nach  der  Unterjocimng  Korea's  durch  die 
ChineseD  m  einem  Volke  unter  einem  atigemeinea  Namen  rarai- 
ntgt,  zo^n  sie  eich  in  das  Gebirge  Tum-meu  zurück  und  grun- 
delcii  aiii  r^tide  des  7.  Jalirliunderts  das  machtige  Ucidi  Phu-hai. 
Sie  halten  BuchstabenschrÜl  und  vcrwalteLcii  den  Staat  nach  be- 
atimmten  Gesetzen  und  Vorschriflen.  Thara*iäai-tsum  schlug 
sie  Iheilweise  in  der  Sohlachl  bei  Gan-sche,  und  die  Khi-taa 
unterwarfen  sie  sich  ganz  im  Jahre  995.  Während  üirer  Obei^ 
herrschait  traten  sie  unter  dem  Namen  Ju-lschin  (Niu-tschin, 
Niu-tscho,  Dschurdischeh  (MandscbuJ)  auf.  Durch  die  Erpressungen 
der  Khi-tan  empört»  sammelte  einer  ihrer  Fürsten,  Agu-tha,  der 
gleichfalls  unter  wunderbaren  Erscheinungen  geboren  und  von 
grosser  Starke  war,  und  sich  durch  seine  Klugheit  und  kühne  Eatr 
schio.ssenlieit,  sowie  durch  sein  herabla.ssendes  Benehmen  die  Liebe 
Aller  erworben  iiatte,  seine  Laadsleute  unter  seine  Falinen,  ueiil 
gegen  ilire  ^»^es  verweicfaGcbten  Unterdrücker,  trägt  über  sie 
den  Sieg  davon»  unterwirft  sich  die  Thie-le,  schlägt  seine  Gegner 
zu  wiedorholleii  makii,  wird  Grunder  eines  unabhängigen  Reichs, 
nimmt  im  Jahre  1115  den  Titel  Hoam-li  an  und  ertheilt  seiner 
Dynastie  den  Namen  Kin-kue  (Aidjin-kurun,  chinesisch  Goldene 
Monarchie)  Der  Kaiser  der  Liao,  weicher  diesen  Anfrufar 
anfangs  für  unbedeutend  gehalten  hattet  aber  bald  die  Folgen 
seiner  Sürglosigkeit  einsah,  zog  nun  mit  einer  über  eine  Million 
hrieger  betragenden  Armee  gegen  ihn.  Agu-tlia,  seine  zweüelbaile 
Lage  gewahrend,  bedient  sid^,  um  sich  des  Muthes  seiner  Krieger 
m  versicheni,  einer  List,  Indem  er  sie  bittet,  ihn,  als  den  Urheber 
Hires  Unglücks,  gebunden  zu  den  Liao  abzuführen,  was  sie  mit 
Entsetzen  und  dem  Schwüre,  auf  dem  Felde  der  Ehre  zu  siegen 
oder  zu  sterben,  von  sich  ablehnen.  Der  Sieg  ist  ebenso  gewiss 
wie  die  den  Liao  beigebrachte  furchtbare  Kiedeilage.  ADes  uttte^ 
wirft  sich  ihm  nach  einem  neuen  Siege  im  Jahre  1118.  Im  Jahre 
1119  fülut  er  die  neue  'von  ilini)  erfundene  Buchstabenschrifl  ein, 
nimmt  im  Jahre  1120  die  Residenz  der  Liao,  Scham -kin,  mit 
Sturm,  bald  darauf  andere  Städte,  ja  selbst  Peking  (1122)  ein 
und  besiegelt  neue  c^änzende  Fortschritte  mit  seinem  Tode,  der 


1)  Die  Mongolen  nannten  sie  mit  dem  in  Uu*er  Sprache  entsprecheDdea 
iNamen  AUun  und  ihre  Fürsten  die  AI  tauch  ane. 
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im  Jalii'ß  1123  erfolgl.    Sein  Nachfolger  U-ki-nai  (Thai -  tsuiü) 
setzte  das  von  dem  Agu-tha  angefangene  Werk  fori,  unterwarf 
sididie  Hia,  verfo^  den  flächtigen  Maiser  der  Liao,  Jelui-jen-hi, 
den  BenDten  und  letflten  Fürsten  dieser  Dynastie,  nahm  ihn  g^gen 
und  vernichtete  so  lur  immer  seht  Reich.   Der  chinesisclie  fiaiser 
halle  die  Unternehmungen  der  Ju-tschin  (Dschurdsclieh)  gegen 
die  Klii-tan  unterstützt  und  sogar  angeregt,  in  der  Absicht,  um 
dea  Thefl  von  Pe-tscbe-li,  weldien  die  letztem  besassen»  8<»nem 
Rodie  ivieder  emznverieibea  Er  erreichte  seinen  Zweck,  aber  sah 
auch  bald  ein,  dass  die  neue  Macht  wegen  ilirer  Tapferkeit  weit 
gi'lahriicher  als  das  alte  Reich  der  Khi-lan  ^c\.     Seit  dem  Jahre 
1125  drangen  die  Ju-tschin  in  China  ein;  im  darauf  folgenden 
schritten  sie  sogar  bis  an  den  Hoang-ho^vor  nnd  belagerten  die 
kaisaliebe  Residenz  der  Smig,  Rai-fong-fu.   Der  kMmi^*ge 
Fiirsl  Km- isurig,  welcher  damats  über  China  herrschte  und  sich 
Hl  das  Lager  der  Ju-tschin,  um  Frieden  zu  bitten,  begeben  hatte, 
ward  als  Gefangener  zurückbehalten  und  mit  seiner  ganzen  Fanuüe, 
veidie,  vrie  man  erzfiUt,  ans  mehr  denn  SOOO  Individuen  bestand, 
oiMh  den  von  den  Türken  eingenommenen  Ländern  al^führt. 
üner  seiner  Brüder,  der  sich  damals  im  Süden  des  Reichs  beland, 
entgiog  allem  der  Gefangenschaft  und  ward  von  den  Giiinesen  zum 
Kaiser  ausgerufen.  -Die  Ju-tschin  bemächtigten  sich  des  nördlichen 
Thefls  Ghina's,  drangen  Ober  den  grossen  Fluss  Jung«tse-kiäng, 
nahmen  Lirj-ngan,  die  Hauptstadt  der  Pro\inz  Tsche-kiang,  ein 
lind  erhielten  nach  mehreren  Siegen  durch  einen  im  Jahre  1142 
mit  dem  Kaiser  der  Sung  geschlossenen  Fnedenstraclat  nicht  blos 
ihie  EM)erungeii  abgetreten,  sondern  noch  das  Yerspreeben  eines 
Mmts  von  260,000  Unzen  reinen  Silbers  und  260/K)0  Stöcken 
seidener  Stofle,  welche  dieser  Fürst  jährlich  zu  entrichten  angelobte, 
indem  sie  sich  für  Vasallen  des  Kaisers  der  Kin  erklärten.  Der 
Lauf  der  Flusse  Hoai  und  Hau  ward  als  die  respective  Gsenae 
^  beiden  Räche  bestimmt,  so  dass  die  Km  Herren  dar  grosseo 
Pnninzoi  Pe-tsche-H,  Schau -si,  Schang-tong,  Ho*nan 
und  des  nördlichen  Theils  von  Sehen -si  blieben.   Damals  ver- 
der  Kaiser  der  Sung,  Kao-tsung,  seine  Residenz  nach 
Lin-ngan,  welches,  in  Tsche-kiang  gelegen,  mit  der  Zeit 
Haag -tscheu  genannt  wurde. 

Zwanzig  Jalire  darauf  gi'iffen  die  Kin  wieder  zu  den  Waffen, 
m  ilire  Besitzungen  im  Süden  China's  auszudehnen.  Dieser  Kiieg 
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endigte  zum  YorlbeBe  der  Sung.  Denn  einem  im  Jabre  1165  ge- 
schlossenen Tractate  zufolge  blieben  die  Grenzen  der  beiden  respec- 
tiven  Reiche  die  vorigen,  der  jaiiriich  von  dem  Kaiser  der  Sung 
m  sohlende  Txibut  ward  verraiadert  und  das  bei  dem  Einhindigen 
deeaeBiea  zu  beobachtende  Ceremcwiell  dahin  verfindert,  dass  der 
Kaner  der  SuDg  nicht  mehr  dem  der  Kin  als  YasaU  zu  hnldigen, 
sondern  nur  die  von  Seiten  eines  Neffen  dem  OlK^me  schuMiui 
Uochadilung  zu  bezeugen  habe.  Der  neue  im  Jahre  1206  von  dea 
Song  unternommene»  aber  ungiückiich  ffir  sie  abgelaufone  Sihg 
legte  ihnen  jedoeb,  dem  neuen  Friedeueeetdusse  zufolge,  wieder  die 
frühem  Verpflichtungen  auf. 

Die  Kaiser  der  Dynastie  Kin  hatten  um  die  Mitte  de«  12  Jahr- 
hunderts ihre  Kesidenz  in  der  heutzutage  Peking  genannten  Stadl 
aufgeschlagen,  welche  sie  mit  dem  Namm  Tsehung-tu  (kaieerUGbe 
Stadt  des  Mittelpunktes)  belegten.  Besitzer  eines  Drittheils  too 
China,  halten  sie  die  Gebräuche,  die  Gesefze  und  die  Einrichtungen 
dieses  Reichs  angenommen  und  verordneten,  nach  dem  Vorgänge 
der  Klii-tan,  die  Erfindung  von  Schriflcharakteren  für  ihre  SpradMi 
weiche  die  der  Blandschu,  der  jetzigen  Besitzer  Cbina's,  war. 

Die  Herrschaft  der  Kin  dehnte  sich  audb  über  alle  von  den 
Türken  (Talaren)  einpfenoiiinicnen  Gebiete  aus.  Denn  sie  besassen 
ausser  den  oben  angedeuteten  chinesischen  Provinzen  noch  alle  iio 
NotdostMi  bis  zum  Orkhon,  zur  Tuia,  zum  Kerulen  und  Amur 
gelegenen  Gebiete.  Die  Torfthreu  Temudsdiin's  d.  IT.  waren  ebao- 
daher  auch  üinen  tributpflichtig  geworden  und  den  mancherlei  Be- 
drückungen derselben  ausgesetzt.  Temudschin,  zu  grosser  Macht 
emporgestiegen,  verweigale  der  erste  den  Tribut,  zog  gegen  sie 
zu  Felde  und  vemiohtete  durch  glänzende,  über  sie  davougelngeie 
Siege  ihr  Reieh,  welches  180  Jahre  gedauert  hatte»  im  Ulm  1834. 

Wenn  wir  nach  diesen  über  die  Völker  des  ösUichea  Randes  des 
von  uns  durchzogonen  Mittelasiens  angestellten  Untersuchungen  jetzt 
enMn  Bück  auf  die  d^z  westliehen  Bandes  werfen,  wohin,  wie  wor 
gesehen  haben,  TMen  im  weitem  und  eugm  Sinne  dieses  War* 
tes  sich  zerstreut  hatten,  so  gewahren  wir  hier  um  diese  Zeit 
gleichfalis,  als  die  FVucht  solcher  Auswanderungen,  die  drei  fol- 
genden Boiche,  welche  dasselbe  durch  des  Uoerschütterüchen  Gehet 
ihnen  zu  Tbeil  gewordene  Loos  mit  attsn  iUmguii  theiiteo  und  dnnii 
ihren  fTntergang  srfne  weitem,  vieHeieht  nicht  geahMen  Foirt«dintte 
^ur  Beile  brachten. 
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Dieses  R^'di,  welches  man,  weil  es  toh  Tengckuten  (Taaguten) 
eingenomnien  war»  audi  Tangat,  und  wegen  einer  veränderten 

Aussprache  des  Wortes  Hosi  (d.  k  Im  Westen  des  Plnsses, 
wie  die  Provinz  Sehen -si  wegen  ihrer  Lage  iin  Westen  vom  ge!ben 
Flosse  [Hoang-ho]  bei  den  Cliinesen  iieisst  j  auch  Kascliiu  '^j  naimle, 
war  Ton  einem  gewissen  Li-ki^tsien,  Fürsten  einer  nofna&irenden 
libelischen  Nation,  welefae,  den  Oiinesen'Tang<*hiang  genannt» 
aus  dem  Clüna  und  Tibet  trennenden  uiid  die  Quellen  des  Hoang-ho- 
Flüsses  enthaltenden  Gebirgslande  hervorgegangen  war,  ^cstiflet 
worden.  Li-ki-  tsien,  zur  Zeit  der  Anarchie,  welche  der  Gründung 
der  kaiserMehen  Dynastie  Süng  geg«i  das  Ende  des  10.  Jahrhon* 
derts  nach  Chr.  €1^.  vorherging,  Stattibalter  des  Districts  Hya,  ver-  « 
weigerte  dem  neuen  Beherrscher  des  Reichs  den  Iluldigungseid  und 
zog  es  v<Mr,  den  Monarchen  dn  Klii-lan  als  semeu  Oberherm  an-  * 
znerkenneiL  Aber  im  Jahre  1043  unterwarf  sich  sein  Enkel  Tschao- 
yuen«hao  dem  Kaiser  der  Sung  und  erin^  von  ihm  den  Titei 
eines  Königs  von  Hya.  Die  damals  sehr  beschrankten  Besitzungen 
dieser  Fürsten  wurden  durch  ihrf^  Eroberungen  in  Schni-si  hedeu- 
h  nd  ausgedehnt.  Im  12.  Jaliriiunderte  wurden  sie  Vasallen  des 
Rachs  Kin  oder  dwAltun  €bane,  nndes  sass  Li-schun-yen, 
her  den  westasiatischen  SchriftsteBem  Lung- schader- ghu^  der 
?iebente  Abkönuiiliiiir,  auf  dem  Throne,  als  Temudschiii  d.  U.  die 
Itjroberung  dieses  Reichs  im  Jahre  G01  d  H.  (1205  n.  Chr.  Geb.) 
unternahm,  welche  er  im  lahre  624  (1227)  vollendete. 

2)  Reich  Gkaxachitai  von  1126  bis  1217* 

Das  Reich  Gkaraehitai  (Okaragitai)     ward  von  einem  khi- 

tamschen  Fürsten  der  Dynastie  Liao  gestiilel.    Denn  ein  Anver^ 


1)  VgL  Mama,  a.a.a»  ¥11,94,  VMI^'IO:  Da  Halde.  Oeteription  de  la 
Chiiie,  ],  50,  md  <fie  betfondei^  Aodl  i  m  (fiesar  Sebiift. 

2)  Die  Mongolen  veränderton.  wie  Baschidu-d*din  (vgl  F.  v,  Erdmann, 

Vollständige  Uebersicht  etc.,  p.  ßl  fg.)  sagt,  nach  dem  Tode  des  Kaschin, 
Sohnes  des  Lgetai- Kaar's  und  Vaters  des  kaidu,  den  Namen  Kaschin  in 
Kurick,  aber  bald  darauf  wieder  in  Tengckut. 

3)  \gl  Mailla,  a.a.O..  VIH,  399;  Visdelou,  a.  a.  0.,  p.  10  ig.  und 
unten  Anm.  6.  Wenn  dieses  Reich  zum  Unterschiede  von  Chitai  (Nord- 
China),  welches  im  Gegensalze  von  dem  südlichen  QapA  (Nadscbin) 
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Wandler  und  Feldherr  des  letzten  durch  ifie  Kin  in  die  äusserste 

Noth  versetzten  khi-tanischen  Kaisers  Jelui  -  j  en  -  hi ,  Nainens 
Tusclii  Talg  Uli  (cliinesiscli  Jelu-Tatsche\  Irennle  sich  von  ihm 
im  Jahre  1124  und  wanderte  mit  uogefalir  200  Mann  in  das  den  ] 
Liao  zugehörende,  im  Nordwesten  von  Sebensi  gelegene  Land  dm. 
Die  dort  befindlichen  Statthalter  hiddigten  ihm  hier,  als  ^em  Ab- 
kömmlinge des  berühmten  A-pao-khi  (Apaki),  imd  stellten  ein  ! 
auf  die  Beine  gebraeliles  Heer  zu  seiner  Verfügung.    Mit  diesem 
zog  er  auf  neue  Erobeningen  aus.   Der  Fürst  der  Uighur,  den  er 
um  freien  Durchzug  durch  sein  Land  ersucht  halte,  kam  Ihm  mit 
bedeutenden  Geschenken  entgegen,  leistete  ihm  den  Hukügungsekl 
eines  Vasallen  uaJ  übergab  üira,  zum  Zeichen  seiner  Treue,  seine 
Sohne  und  Enkel  als  Geissei.    Von  liier  wandle  er  sicii  nach 
Ckaschghar,  Jerkend,  Ghoten  und  dem  von  Gkaschghar  bis 
zum  Sir-derja  gelegenen  Lande.  Das  letztere,  auch  unter  dem 
Namen  Türk  es  tan  im  engern  Sinne  begriffene  Gebiet  stand  da- 
mals unter  der  Regierung  des  aus  dem  alten  Geschlechte  der  Afra- 
siabe,  als  -  zwanzigsten  Fürsten,  herstammenden  Ma'bmud,  dar 
sich  ihm  zum  Tribute  verpflichten  musste.   £r  kriegte  auch  mit 
dem  Seldschucken  Sendschar,  den  er  in  die  Flucht  trieb,  und 
Atsiz,  der  danuiÜge  Herrscher  Charizm's,  erkaufte  dnii  Frieden  nur 
durch  einen  jährlichen  Tribut  von  30,000  Goidgulden.    So  hatte  < 
Tuschi-Talgun  im  Jahre  1126,  in  wek^em  er  in  der  zu  seiner 
Aesldeoz  ernannten  Stadt  Belasagun  den  Titel  eines  Gur-Ghan 
feierlich  annahm,  ein  Reich  gegründet,  welches  srch  von  der  Waste 
8 Chamo  bis  mm  Amu-derja  und  von  der  östlichen  Kette  des 
Uindukusch  bis  zum  Wesixande  des  Kleinen  Altai  ausdehnte. 
Ausgezeicfanet  als  Feklherr  und  Monarch  starb  er  unter  den  Vo^ 
bereHungen  zu  einem  Kriege  gegen  die  Kin,  denen  er  die  ga* 
machten  Eroberungen  wieder  zu  entreissen  gedachte,  im  Jahr<>  1 13H. 
Nach  dem  Tode  seines  Sohnes  Jelu-Yliei,  der  als  Liiinündiger 
unter  der  Vormundschaft  seiner  Mutter  Tabujan  bis  zum  Jahre 
1143,  und  als  Mundiger  Ins  zum  Jahre  1166  regiert  hatte,  hesüitg 
dessen  zurückgebliebener,  gleiehiyie  unnrilndiger  Sohn  Tschiluko, 
nach  einer  von  seiner  Muhme  Pussuan  verwalteten  zwÖlQährigen 


Dschin  hiuss,  Ckarachilai  genannt  wurde,  so  ist  dies,  nach  meioea 
oben  aufgestellten  Grundsätzen  über  dem  ähnliche  Benennuogen.  gau 
in  der  Ordnung. 
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Regentschaft,  den  Thron  lui  Jahre  1167,  und  regierle  noch  iiu 
Jalire  1208,  als  Guschlug  Chan»  der  flüchtig  gewordene  Sohn 
des  ietztoD  fifawmimlachfflfi  Chans  Tajaneg,  bei  ihm  änen  ZuCkichta- 
ort  fimd,  wo  ihn,  den  Ibrnpator  des  Throns  seines  Wohtthllers, 
Temudschin  d.  U.  aufsuchte  und  nach  dem  Siege  nber  ihn  auch 
dieses  Reich  im  Jahre  1217  sich  zu  eigen  machte. 


üj  Reich  der  Chariznischahe  von  1147  bis  1221. 

Das  Reich  der  Chariaimschahe  (Gbaiizm)  erslieckie  sich 
Tom  Sihun  (Sir*derja)  bis  zum  persischen  Heerbusen  und 

vom  Indus  bis  zum  arabischen  Irack  und  Adserbeids«  han. 
^  in  dieser  Landerfläche  gelegenen  Gebiete  geliorten  noch 
im  An&nge  des  12.  Jahrhunderts  grösstentheils  den  nach  ihrem 
Stiftcar  Seldschuck  genannten  Tuzk^  zu»  welche»  wie  uns  die 
westasietische  Geschichte  lehrt»  ihre  siegreichen  Fahnen  bis  an  die 
Küsten  des  Schwarten  und  Mittelländischen  Meeres  liintrugen  und 
aaeh  der  Zerstörung  ier  in  den  von  ümen  durchzogenen  Gegenden 
gflkgenen  Staaten  der  Saman,  Buweih  u.  a.  sowohl  in  Persien  ab 
io  Kleinasien'  mächtige  Reiche  gründeten.  An  dem  Hofe  der  in 
Persicn  angesiedelten  Seldschucken  bekleidete  nun,  nach  dem  Her^ 
kommen,  auch  der  frühere  Sclave  eines  turkoüiaui.schen  ^)  Frei- 
gelassenen des  Sultans  Melikschah,  Namens  Nuschtegin,  nach 
dem  Tode  seines  U^rm  die  Wurde  eines  Teschtedar  (Kanmier- 
henm),  mit  welcher*,  als  Gehak,  die  Einkünfte  der  Provinz  CSiarinn 
verbunden  waicn.  Dieselbe  ging  dann  auf  seinen  Sohn  Ckuthbu-d- 
din  Muhammed  über,  der,  ein  Mann  von  ausgezeichneten 
Geistesgaben,  ob  sein^,  grossen  Verdienste»  welche  er  sich  um  die 
Sultane  BarcfLiaruek  ^md  Sendschar  erw<arben  halte»  als  Be- 
lobnong  den  Titel  eines-  Oharizmscbah's  erhielt,  wie  die  Herr- 
scher Charizm's  fChivn's)  vor  der  Eroberung  dieses  Landes  durch 
die  Araber  genannt  worden  waren.  Nach  einem  dreissigjalirigen, 
treuen  Dienste  trat  dessen  Sohn  Atsiz  in  die  dem^  Vater  verliehe- 
nen Wiurdfin  mid  Yomchte.  Dieser  zog  sich  wegen  d^r  ihm  ».als 


1)  Turkomanen  nannte  man  die  aus  früherer  Vermischung  der  ost- 
asiatischen Einigranlcn  mit  den  Bewohnern  des  Westens  oder  der  den 
Westküsten  s  Kaspischen  Meeres  näher  gelegenen  Länder  entstande- 
nen ,  sich  durch  ihre  KörperschöDheit  und  grössere  GewanUtlieit  aus- 
zeichnenden Sprösslinge. 
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Reiter  seines  Gebieters  Sendschar,  welchen  der  Slallhalter  M»- 
warennahr's  Ahmed  Chan,  nebst  seinen  Milversrhworenen  zu  er- 
morden gedachte,  gewordenea  höchsten  Ehreuhezeigimgcn  so  viete 
Verkamder  und  Feinde       daw  «r  Ibetti  aus  dies«  Unacle,  . 
th^ite  der  in  Charism  aiMgelmehftiM<R  Umuhtti  hafcer  &m  Rof  n 
verlassen  gezwuiif^oi  war.    In  seiner  Apanage  f  Majorat j  angelangt, 
zeltelle  er,  des  festun  Entschlusses,  sieh  unabhängig  zu  machen, 
einen  Aufruhr  an,  stand  in  den  Jahren  1138,  1143  und  1147  - 
mit  abwechselndem  EiiegmßiA  gegen  seinen  G^ieter  20  Felde 
und  berohigte  sich  am  ^de  durch  den  mil  semem  murni^irigai 
Suzorain  geschlossenen  Frieden.    Sein  Sohn  ll-Arslan,  welcher 
ihm  iin  Jahre  llöi)  in  der  Regierung  folgte,  bemächtigte  sich  oadi 
Sendschai's  Tode  (1157)  des  westlichen  Theils  von  Gbora- 
san.  Dieser  war  am  19.  Redscheb  des  Jahres  667  (1162/1168) 
gestorben  und  halte  zwei  Söhne,  1)  Tuküsch  und  2)  Sultan  . 
Schah,  hinlerlassen.   Der  letzlere  bestieg  wahrend  der  Abwesenbeil 
seines  altern  Bruders  als  Statthalters  Ton  Chorasan  bei  der  Armee, 
vermöge  der  Intriguen  semer  hOTschsochtigen  Mutter,  Mfilkeb  ^ 
Ghalun,  unter  iturer  Vormundschaft  *den  Thron.   Nach  einigen  Be- 1 
richten  bat  der  über  diese  Thronbesteigung  in  Kenntniss  gesetzte  . 
Tuküsch  um  die  TJieilung  des  Reichs,  ward  aber  auf  das  Schwert,  i 
als  Entscheidung  verwiesen;  nach  andern  ^)  forderte  tarn  üm  an  [ 
den  Hof,  aber  er  erschien  nicht,  sondern  floh  ai  dem  damds  nodi  j 
unmdndigen  Gnrehan  Gkarachitai's,  Tschiluku,  welchem  er,  im  \ 
Falle  der  Hülfe  und  Rettung,  Iheils  die  Schätze  des  Charizmschahs,  i 
theils  die  Eatriclitung  eines  jrihriidien  Tributs  versprach.    Tschi-  . 
liiku,  oder  viehnehr  seine  Muhme  Pnssuan,  fiuügCe  auf  seioe  j 
Bitte  den  VMhßm  Fermai  nut  einem  -zahbeiehen  Heere  gegen  ' 
Charizm  ab.    ^ils  dieser  sich  demselben  näherte,  retteten  sich  Sul- 
tan Schah  und  seine  Muller  durch  die  Flucht  zu  dem  Verwailer 
Ghorasan's,  Mellk  Muweid,  Tuküsch  ab^  bestieg,  nach  seinem 
siegreichen  Einzüge  in  die  Residenz,  an  einem  Montage  den  22.  fie- 
biu*l-aGhar  den  Thron  von  Gharizm.   Die  Mutter  des  Sultan  Schub 
sandte  nun  die  koslbarslen  Geschenke  an  den  M<  lik  Muweid  und 
Hess  ihn  bitten,  ihrem  Solme  wieder  zum  Throne  zu  verhelfen. 
Das  von  diesem  gegen  den  Tuküsch  geführte  Heer  ward  jedoch 


1}  Raschidu-d-din,  Mirchawend  u.  a. 
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durch  unvermutheten  Ueberfall  im  Jahre  559  (1164/I1G5;  gcschia- 
geo,  er  selbst  gefangen  geiioinmen  und  auf  Befehl  des  Siegers 
VBL  den  Pfortea  des  Palastes  niedefgehaiien.  SultaD  Schah  floh  mii 
seiner  Matter  nach  üebestao.  Tnknsch  verfolgte  sie,  nahm  seme 
Hotter  gefangen  und  liess  sie  hinrichten,  während  sein  Bruder  sicfa 
zu  dem  iNachioIger  des  Melik  Muweid ,  dessen  Sohne  Tiighan- 
schah,  nach  Schadbach  begab,  wo  er  sich  mit  den  Ghuriden 
Tukuscb  zog  sich  bald  darauf,  w^gen  der  Ermordung 
fioes  Gesandten,  die  Feindschaft  des  Girchan  von  Gkaradutai  zu. 
Sultan  Schah,  diesen  Umstand  Lxmutzend,  eilte  nun,  son  deiu  FQr- 
slen  der  Ghuriden ,  Gijaijatsu-d-din,  unierslülzt,  zu  dem  Tschi- 
luku,  welcher  den  Fermai  mit  einem  Heere  ihm  zu  Hülfe  sandte. 
Takosch  foereüete  sieb  zum  Kii^e»  Als  Fermai  die  Einwohner 
Qnrizm's  fOr  den  Sidtan  Schah  nicht  gestimmt  sah,  kehrte  er» 
olffle  das  Schwert  aus  der  Scheide  gezogen  zu  haben,  zurück; 
Sultao  Schah  behielt  aber  einen  Theil  des  Heeres  bei  sich  und  fiel 
mil  demselben  nnvennuthet  über  den  Melik  Dinar,  einen  der 
ghnridischen  Statthalter  in  Serachs,  her.  Melik  Dinar  stürzte  sich 
selbst  in  den  Stadtgraben,  man  zog  ihn  jedoch  wieder  an  den  Haa- 
reo  in  die  Festun^r.  Sultan  Schah  ging  darauf  nach  Meru,  mar- 
schirte  aber  wie  di  r  eiligst  mit  dem  zum  Rückzüge  gestimmten 
kaiadataischeQ  Feldhemi  nach  Serachs.  Der  sidi  in  grosser  Noth 
befindende  Melik  Dinar  sandte  aus  der  Festung  einen  Abgeordneten 
an  den  Tughanschah  und  bat  h  statt  Serachs  das  Comtnanflo  in 
Beslham  aus.  Dieser  willfahrte  seiner  Bitte  und  ernannte  an  sei- 
ner Stelle  den  Omar  Firuzguh.  Als  nun  Tuküsch  den  Feld- 
™9  g^n  ItBxk  unternahm,  veiband  sich  Meük  Dinar  mit  dem 
Tnghmschri),  welcher  den  Omar  Firuzguh  aus  Serachs  zurfickrfer 
und  durlhin  den  Ckara kusch  beorderte.  Sultan  Schall  zog  hier- 
auf mit  3000  Heitern  gegen  Serachs,  und  Tughanschah  eilte  zum 
Entsätze  dieser  Festung  mä  lOjOOO  Mann.  Es  kam  im  Dsa-t* 
hedscbeh  des  Jahres  576  (118(V1181)  zu  einer  Schhdit,  in  welche 
Sultan  Schah  den  Sieg  nebst  einer  Ungeheuern  Beute  davontrug 
und  sich  Serachs,  Tus  und  die  benachbarten  Disliicte  unterwarf 
I^e  Ueeresobersten  des  Tughanschah  gingen  zugleich  grösstenüieils, 
wegen  seiner  tousamkeit,  auf  die  Seite  des  Siegers  über.  Jener 
rief  den  Tuknseh  und  den  Sultan  der  Ghuriden  zu  Hülfe;  man 
setzte  seinen  Sohn  Sendschar  Schah  auf  den  Thron,  welchen 
iHiu  dessen  Atabeg  Mengelibeg  streitig  maclite.   Melik  Dinar  zog 
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sibh  ans  Fardit  Tor  dem  Sallan  Schah  nadi  Germao.  Die  Tür- 
ken, welche  sicli  zerstreut  liatlen,  sammelten  sich  wieder  unter 
seine  Fahnen;  doch  Tuküsdi  marschh-te  im  Anfange  des  Jalires 
682  (1186/1187)  von  Charizm  nach  German.  Sultan  Schah«  die- 
aea  Umatand  beniiUeiid,  eSta  nach  Charian,  wohin  man  ihn  aber 
mohl  durchliess.  Taktisch  lagerte  sieh  bei  den  Thoren  Meru's 
und  Sultan  Schah  kehrte  zurück;  der  erstere,  von  den  Tadschigen 
verdrangl,  blieb  aber  nicht  lange  da  und  begab  sich  im  Rebiu-l-ewwd 
in  die  unüiegende  Gegend  von  Schadbach.  Sendachar  Schah  und 
Mengelibeg  acUosaen  nach  zwei  Monaten  Flieden.  Sultan  Schah 
zog  zur  Belagerung  Schadbachs  ab,  wandte  sich,  TOn  hier  zurück- 
getrieben, nach  Sebzewar,  blieb  aber  nur  einen  Augenblick  und 
kehrte  dann  wieder  narji  Mi  i  u  zurück.  Tuküsch  kam  den  14.  Mu- 
faanrem  <fes  Jahres  583  (1187/1188)  in  der  umhegenden  Gegead 
ym  Sdiadbadi  an,  setzte  seine  Belageningsrnnscfainen  in  Bewegung, 
sclilug  den  Mengelibeg,  drang  am  7.  Rebiu-l-ewwel  desselben  Jah- 
res, an  einem  Dienstage,  in  die  Stadt,  erhidl  >iischapur  durdi 
freiwillige  Uebergabe  und  kehrte  im  Redscheb  nach  Gharizm  zurück. 
Sultan  Schah  zdgte  sidi  jetzt  wieder  an  den  Thoren  Nsdiapurs, 
richtete  daselbst  grosse  Yerwüstungen  an,  ward  aber  von  dort 
durch  seinen  zum  Ersätze  mit  einem  grossen  Heere  herbeigeeiHeo 
Bruder  zurückgetrieben.  Dieser  liess  die  Rumcn  wieder  in  bewofaih 
baren  Zustand  versetzen  und  blieb  diesen  Winter  über  in  Mäzen- 
deran,  wo  die  Magnaten  zwischen  ihm  und  seinem  Bruder  Friedso 
stifteten,  wdchem  er  die  L&ndereien  Dscham,  Barcherz  und 
Zirbel  als  Apanage  verlieb.  Nach  einer  neuen  in  Rudsgem  an 
einem  Dienstage,  den  18.  Dschomadau-i-ewwel  des  Jahres  585 
(1189/1190)  gefeierten  Thronbesteigung  kehrte  er,  seinen  Bruder 
befiriedigt  wihnend,  noch  im  Herbste  desseiben  Jahres  nach  ChariaB 
zurück.  Sultan  Schah  konnte  aber  nicht  rullig  sein  und  fing  wie- 
der  Krieg  mit  seinem  Bruder  an.  Sie  schlugen  sich  bei  Mem 
SGhk>S8en  jedoch,  ungeachtet  des  über  den  Suitm  Schah  davon- 
getragen^  Sieges,  yon  neuem  Frieden,  Sultan  Schah  ward  firiedens- 
brucliig,  und  Tukfisch  zog  auf  diese  Nachricht  im  Jahre  586 
(1190/1191)  von  Charizm  gegen  ihn  nach  Serachs  aus,  wo  er  | 
sich  mit  seinen  Anhängern  verschanzt  halte,  nahm  es  mit  5iunii 
ein,  zerstörte  es  und  begah  sich  dann  nach  Rudsgem,  wo  die 
Ifatgnaten  den  Frieden  zwischen  den  Imden  Briidm  wiederum 
stttetSfL  Hierher  sandte  Gkutlugh,  Sohn  desAlabegs  Muhammed 
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Dscliehani  Pehlvan,  Enkel  des  Ildegiz,  dessen  Mutter  der  Sultan 
Togtirul,  Solln  Arslanschah's,  der  Seldsclmckc,  vei>.M(lel.  aus 
smem  Gefängnisse,  in  welches  er  von  demselben  eingesperrt  wor- 
den war,  eineD  Boten»  und  bat  um  Sdbutz.  Tuküach,  anstatt  auf 
Togbroi  loszugehen,  nahm  <Se  Fettang  Tabreg,  wo  er  sich  mit 
eir\er  grossen  Beule  bereicherte,  und  zog  dann  gegen  Rey,  wo 
viele  seiner  Krieger,  wegen  der  dort  herrschenden  sclilechten  Atmo- 
sphäre, ihr  Leben  eiobüssten.    Iiier  empfing  er  die  von  Toghrul 
ihm  übersandten  reichen  Geschenke»  Jiess  den  Emir  Tagadsch 
mit  «ner  tnrkisdien  Garnison  zurück  und  marschkte  dann  wieder 
in  seine  Staaten  ab.    Auf  dem  Wege  dorthin  erfuhr  er  zwar,  dass 
6ultan  Schah  während  seiner  Abwesenheit  in  Charizm  eingefallenj»^, 
erfaieü  jedoch  schon  in  Dehesttti  die  Nachricht,  dass  der  von  seinen 
EflmSTachen  m  Kenntniss  gesetste  SoHan  Schah  SKh  auf  dem  Rück« 
rage  befinde.   Nachdem  er  in  Gbarizm  überwintert  hatte,  drang  er 
gegen  semen  Bruder  nach  Chorasan  vor.    In  Alnwerd  angekom- 
men, suchten  die  Magnaten  vergeblich  den  Fneden  zu  vermittein. 
Anf  die  von  dem  P<riizeimeister  der  Festung  Serachs»  Namens 
Dsehafer,  ihm  gewordene  Nachricht,  dass  er  den  Befi^haber 
derselben  festgesetzt  habe,  eilte  er  nun  dahin  und  erhielt  dieselbe 
nebst  allen  in  ihr  befindlichen  Schätzen  ülierliefert.    Nach  einem 
zweimai  vierundzwanzigslündigen  AufenÜialle  verliess  er  sie  an  einem 
Mittwodi»  den  B^Ramadsan  des  Jahres  688  (1193/1194),  nahm 
seinem  Bruder  die  ihm  firAher  verliehenen  Apanagen  und  Schfitse, 
«sandte  seinen  Solm  Kutiibu-d-diii  Mu'haramed  als  Stattlialter 
nach  Charizm,  ilim  Nischapur  übergebend,  und  seinen  andern 
Sohn  Nasru-d-din  Melikschah,  der  bis  dahin  Stalthalter  von 
MaehaiNir  gewesen  war»  in  derselben  W&rde  nach  Hern.  Unter- 
dessen ofueH  er,  nebst  der  Anzeige  von  dem  Tode  seines  Bruders, 
lic  NaciiiicliL,  dass  Toghrul  den  Taghadsch  aus  Rey  vertrieben  und 
iaiireg  erobert  habe    Dies  gab  ihm  die  Veranlassung,  im  Anfange 
das  Jahres  590  (1194/1195)  nach  brack  zu  aehen.  Toghrul  hatte 
drei  Farsangen  von  Rey  em  Lager  bezogen  und  erwartete  hier  sei- 
uen  Gegner,  welcher  nicht  zögerte,  ihm  die  Schlacht  anzubieten, 
in  der  er,  von  dem  Feldlierrn  Gkutlugh  Inanedsch  besiegt,  das 
Leben  einbüsste.    Tuküsch  Hess  dem  zu  ihm  gebrachten  Leichnam 
des  geUenen  Seldsehuckensefaahs  den  Kopf  abhauen,  sandte  diesen 
an  den  Ghahfen  Nasr  ledini-l-lah  nach  Bagdad^  und  beflihl,  sei- 
nen Rumpf  den  29.  liebiu-l-ewwel,  an  einem  Freilage,  auf  dem 
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MirlUpkitsa  tu  Ray  an  einem  Galgen  autoknüpfen.   Tuktah  md 

so.  mit  dorn  Erlösdien  der  beiden  Zweige  der  Seldschucken  in 
Persieo,  alJeiiiiger  Besitzer  von  Irack  Adschem,  keiirte  von  liey 
nach  Haine dan  zurück  imd  nahm  fast  alle  Festungen  dieses  Lao-  i 
dee  eio.  Der  Gbalif  Mass  imi  Botacbaft  an  ihn  den  fiefehl  o^dieii, 
einiffe  derselben  dem  Alterböehaten  Diwane  an  öberHeTem.  Da  aber 
Tuküsch  demselben  ludii  Gcliorsain  leistete,  so  sandte  er  seinen 
Vezir  Muveidu-d-din  Ibnu-l-Ckesab,  zu  dessen  Heere  in  Asa- 
dabad  mehr  als  10,000  Kurden  und  Araber  stieaaen»  gegen  ibo. 
Man  fieth  dem  Tafcuach,  sich  m  dam  Gbalifen  au  begeben  wid  skii 
den  gewöbnychen  Huldigungsceremonien  an  unterwerfen.  firwoHts 
aber  nichts  davon  wissen,  liess  sich  mit  dem  Vezir  in  ein  Treffen 
ein,  sciiiug  und  verfolgte  ibo.    Tuküscb  übergab  nun  die  einzeiaen 
L&odereien  kack  Adadiem's  der  Verwaltung  rai  Stattbaton,  UU-  \ 
ben  aber  dem  Gkullugh  Inanedsch  mit  dem  Tüei  od«  | 
£miru-l-omra  von  Lrack,  und  Rey  seinem  Sohne  Junus  Chan,'!  \ 
Dann  besuchte  er  auf  dem  KQckwei;!    nach  Chorasan  sein»  ii  dort 
krank  zurückgelassenen  Solin  Meiikschah  ia  Meru,  fand  üui  ; 
achon  gesund  vor,  übergab  wieder  Miacbapur  aeiiMr  Venrakin«» 
und  verbündete  ekh  mit  den  Sultan  Mu'bammed  von  Gboiana 
liald  erfolgte  auch  seine  Bestäli^iung  als  eines  Souv/  rains  der  von 
ihm  cuigenoimiiencn  btaalen  mit  dem  herkömmlichen  Vorbehalte 
von  Seiten  des  Chahfen ,  und  das  Reich  der  Seldachucken  ging  so 
fSnuKcb  auf  die  Charianwobaha,  <ibwohl  nur  auf  kune  ^ 
Ober,  s) 

Ckiii h l>u-d-din  (auch  Alau-d-din)  Abu-l-feisz  Muham- 
medt  der  ^hn  des  Tukusch,  wekher  aeioem  Vater  im  Jahre 
iiOO  auf  dem  Throne  gefiilgi  w«r,  und  wogan  dea  bohen  Qi^^^ 
dar  durcb  aaine  ^inaenden  Siege»  ven  denen  apäterbin  die  Baia 
aein  wird,  .errungenen  Macht  mit  den  Elhrentitebi  eines  zweilei 
Aluxandurs,  eines  zweiten  Dschemschid's,  eines  zweiten 
Sendacba^'s  und  dem  des  Siegreichen  beelirl  wurde,  musste 
difctSflnungWMQhtei  doch  baki  dem  AUea  teuederiegegden  ^vsite  , 
dea  Uner eehftilerliehen  wekhen  und  es  eich  gefidlen  bssaa.  , 
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nach  dessen  Tode  im  Jahie  1221  nach  Gbr.  Geb.  eiaTerleibt 
wordeiL 


Wir  waren  bei  tmeeni  äber  die  oetematieohe  fieadiielite  angesteOlea 

Inta-sucliungen  in  Begleitung  der  Türken  und  ihres  StiRers  vor 
anderll)aib  Jahrtauiend  von  Norden  ausgegangen  und  dm  verschie- 
4efien  Formen  der  BoiwiGkeliiQg  imd  ZrätückeluBg  ihres  ans  eo 
midlicli  mta  YdlkexaliiDiiiea  laeanmeosBeetateii  Bcidie  gefb^; 
«ff  kdireo  jelst  Daeb  eiiiflni  ebenso  langen  Zeüraunie  ^wieder  zum 
Norden  zurück ,  um  mit  einem  gleichsfaUs  zwar  integrirenden ,  doch 
^  gitligen  Anhauche  aulrülirerischer  ümthebe,  tbeüs  wegen  ihrer 
fiQlüBrmmg  von  dem  grosseii  DampflLeesel  der  Peütikt  Ihede  wegeB 
ihres  doEch  Gebirge  vod  6ewtaer  oaefar  abgeschloMeiieii  Lebaaa, 
veniger  ausgesetzten  BestandtheOe  desselben  von  neuem  dieselbe 
Bahn  zu  durchlaufen,  welche  wir  schon  zurückgelegt  haben.  Es 
eolwickeü  sich  ja»  wie  Natur,  Religion  und  Geschichte  iehreo,  all*' 
mlhlich  aus  dem  der  ffinftibglieit  joiüd  dapn  der  iUilHieuiig  aaheim* 
tteodea  Sdme  der  ^enrnmlen  eomhl  materieUen  ab  inMeelaeDeii 
Kßrperwelt  stets  ein  n(3ues  Leben ,  welches  in  jugcndiichcii  Formen 
erstanden  und  durcii  die  ihnen  entspreclienden,  auf  sie  einwirken* 
(jflQ^eitverbaifaiiaae  hesangebildet,  die  Stelle  des  frübsra  der  Ausaeft* 
em^ogeneB  miritt»  um  die  regelmtei§ß  homegeae  Vortdaii» 
der  aHgemmen  Belebung  ra  sicshem.  Um  dieae  im  dar  Allgime^ 
Ben  Weltordauüg  gesetzlich  vorgeschriebenen  Zwecke  bestandig  zu 
ibidem,  bedarf  es  der  aicb  gegenseitig  einander  berührenden 
tfeme,  weiche  durch  ihre  nadiwirkeiide  £raft  dort»  wo  ee  erforder- 
ÜGb  ist,  den  am  FSwIiaditng  leicheii  Schtammer  weckn*  die  wm 
Ohmnacht  führende  ErschlaiTung  aufrichten  und  zu  der  schon  ver- 
lorenen oder  sich  verlierenden  Selbstcrkenntniss  wieder  zuruckführea 
Die  Türken  des  personihcirten  Tur  waren  nicht  die  Türken  Ughua^a 
gebli^ieii,  die  Peracr  «od  Araber  wmn  an  dem  GtageibaiMie  ihrer 
^  leppigkeü  «id  WeKoat  verannkeneD  Faieleii  in  den  jlbeit  Abgnmd 
d*  Vergänglichkeit  bewussllos  hinabgestürzt,  und  Rossen  und  Deut- 
sche eilten  durch  Zwist  und  Theitung  dem  allgemeineu  Verhängnisse 
^  aehoil  enlgegao«  la  Europa,  sowie  io  dem  we^cban 
Aaiea  mnaate,  seines  fernem  Bestandes  wegen,  eine  neue  Oxdonog 
te  Dinge  eintraCea,  «id  sowohl  dieees  ab  jenes  nmaale  ans  dem 


Digitized  by  Google 


t64  Tmudickin  iUr  ümriekSmriMe. 

Schlafe ,  der  sie  mit  bleiernen  Armen  zu  umfangen  sdtion  sich  m- 
mass,  aufgerüUell  und  zum  Selljslbcwusstsein  zurückgeführt  werden. 
Dieser  Wecker  sowolil  europäischer  als  weslasi alischer  Interessea 
sollte  jedoch  nicht  etwa  von  des  Hiadukusch  oder  der  Stiergebirge, 
nicht  etwa  von  der  Karpathen  oder  der  A]pen  hochaafetarrendea 
kuppen,  er  sollte,  um  die  Schwere  seines  alpähnlichen  Druckes 
recht  fühlbdr  zu  iri;i(hpn  und  eine  um  so  seirensreichere  Wirkung 
hervorzubringen,  von  den  eisigen  Gipfeln  der  Üernen  Goklgebirge 
herabsteigen,  und  mit  seinen  Geissaihieben  die  Weit,  welche  doi 
Rof  seiner  Vorfahren'  xwar  vemoromen,  aber  sidi  nicht  zu  Henea 
genüoimen  hatte,  so  lange  züchtigen,  bis  die  letzten  Fäden  der 
Geduld  zerrissen,  bis  das  bis  dahin  scliiummernde  Selbstgefühl  in 
seine  iMnrigen  Rechte  trat,  bis  das  noch  nicht  gealterte  Herz  dem 
gewalligen  Blutandrange  seines  empörten  Gemutbs  n»ht  Ulnger  m 
widerstehen  vermöchte.  So  erschien  also  em  zweiter  TVareben  tn 
der  Person liclikcit  Temudscliin's ,  des  Unerschütterlichen,  und  sei- 
n^  Nachfolger,  und  so  trat  auch  er  mit  ihnen  wieder  von  dem 
ihnen  angewiesenen  Schaiqplatae  des  zu  Termklelnden  Willens  einer 
hdhem  Wdlordnung  ab,  sobald  ais^der  letztere  erfuHt  und  die 
Zwecke  erreicUt  waren,  für  wek^e  er  erstand.  Durch  ihn,  darf 
man  mit  voller  üeberzeugung  hinzufügen,  und  den  ob  seiner  Weli- 
eroberung  hervorgebrachten  Impuls  haben  zunächst  Russen  und  Deut- 
sche,- und  mit  ihnen  zugleich,  venn^  einer  woUthätigen  gegeo- 
seüigen:  Rückwirkung  auch  die  übrigen  westenropSisdien  IMooeB 
dio  jjühe  Stufe  der  iMacht  und  Aufklärung  erstiegen,  auf  der  sie 
jetzt  stehen.  Daher  dürfen  auch  die  mamiichraltigen  Versuche  der 
^n  Emx>pa  angesiedelten  Nachkommen  seines  Urvolkes,  der  Osmanen 
uneerer  Zeit,  die  durch  ihn  geslAUte  und  gfshamiscfate  Brust  ihnf 
-  Nachbarn  zu  dorchbofaren,  nur  als  die  letzten  Nachklänge  des  doo- 
nerähnlichen  Getoses  seiner  Kriegerschaaren  betrachtet  werden, 
welche  an  des  Kur  und  der  Donau  Gestaden,  in  des  ßaikans  und 
Kaukasus  Felsenklüden  aUmähüeh  verhallten. 

Nach  der  von  uns  in  unsem  frühem  ünterBUcbungett  ausge- 
sprochenen Ansicht  verdienen  die  einzelnen  YM^chaflen,  m  derem 
als  der  mit  unserm  Helden  gleich^^eitigen,  genauen  ßescbreibuiig 
wir  jetzt  übergeben ,  mit  vollem  Hechte  den  ihnen  von  Raschidu-d- 
diif,*  der  einzigen  ausföhriich^  QaeMe      bogfelegten  Namen  der 

1)  Elbenagiti  und  Abu-i-ghazi  sind  nur  Nacitbeter  desselben. 
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Türkischen.  Diese  tbeih^eisen  Ueberreste  des  von  dem  Turclian 
einst  gestifteten  Weltreichs,  welche  theils  im  Norden  sitzen  pjehlif- 
ben,  Üieiis  von  den  nordJicheu  Grenzen  China's  wieder  in  ihr 
VaMand  imöckgezogen  waren»  setzten  nun  hier  unter  dem  von 
deo  dunesischen  Siegero  ibn^i  ertheflten  aHgemeinen  Namen  der 
Talaren  den  Kampf  unter  einander  fort ,  an  den  sie  durch  so  \iel- 
ßltige  Reibungen  gewöiint  waren,  theils  als  einzelne  unabhängige, 
von  WabiYorsÜnden.  regierte  Horden»  tlieüs  als  Reiche,  welche  als  ein 
^^ischloesenee  Ganze  nodi  fortbestanden»  oder  sich  zu  demselben 
nieder  hefansgebOdet  hatten,  bis  am  Ende  audi  hier  wieder  die, 
welche  aolangs  als  die  minder  Befähigten  die  untergeordnete  Rolle 
spielten,  den  Sieg  über  frühere  uod  jetzige  Herren  daYontrugen» 
mi  Alle  durch  Temudscbia  d  ü.  zu  einem  geschlossenen  grossen 
Ganzen  wieder  vereinigt  wnrdea 

Wenn  wir  die  von  den  Westasiaten  uns  über  diese  Gegenstfinite 
aulbewaluten  iNachncliten  genauer  betrachten,  so  müssen  wir  uns 
gestehen,  dass  die  Yer£iLSser,  selbst  kerne  klaren  Begriffe  von  ihnen 
hatten»  oder»  wenn  sie  diese  wirkliefa  besassen»  dieaeHhen  nur  m 
«far  dunkeln  Andeutung^  uns  zuruckMessen.  Von  Kin,  Gkara- 
chiiaiern  und  Charizmiern  abgesehen,  wurden  also  alle  im  Nor- 
den von  China  und  der  Wüste  Schamo  zur  Zeit  Teniudschin's  d.  [J. 
aogesesseoen  Yölkerscbailen  unter  dem  allgemeinen  r^amen  der 
türkisehen  begriffen*  Man  machte  aber  ein^  Unterschied  zwi- 
schen denjenigen,  weldie  m  besondem  Reichen  von  erMdien  Kd*> 
nigen  beherrscht,  und  denjenigen,  welche  als  freie  Stamme  von 
Wahlvorstanden  regiert  wurden.  Die  erstem  bestanden  unter  die- 
sem Namen  fort»  (tenn  sie  hatten  sich  aufirecht  zu  erfaahea  gewnasl; 
die  letztem  hatten  aber. ausser  diesem  noch  den  einem  Theils 
ihrer  Stammverwandten  anfangs  beigelegten ,  dann  allgemein  gevm* 
denen  ciiiiiesischen  Schinipfnanipn  der  Tataren,  sich  seiner  Be- 
deutung gewiss  selbst  unbewusst»^  angenommen.  Oder  auch  er 
war  ihnen  von  den  Qunesen»  ^che  damals  nur  iniiaie&  Tenfossteo» 
Abglich  allein  ihrer  gedenken  konnten,  als  ein  sie  brandmarkendes 
ErbÜieil  chinesischen  Dünkels,  uiif^^edrungen  worden.  Wäre  dem 
nicht  so,  so  müssteu  ja  diese  so  hocliberiihmlen  Tataren  aucii  als 
StifibBT  und  Besitzer  eines  mächtigen  Reichs  in  den  chinesischen 
oder  westasialischeo  Aanalen  auftreten»  was  ja  niefal:der  FaM  isi 
Denn  wenn  Rasdiidu«d-äin  u.  a;  auch  wirklidi  7(X00O  FamiMen 
als  die.  etwaige  Totalsumme  d(>r  Tataren  im  blühenden  Zustande 
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angeben,  eo  ist  diese  filr  em  eolohec  doch  ^  m  gering.  Wem 
sich  ferner  diese  Tataren  in  weisse  und  schwarze  Iheilten,  so 
ualerschiedea  sie  sich  entweder  selbst  durch  diese  Abtbeilung  nur 
irieder  von  einander,  je  naefadem  sie  durch  ihr  liubens  poUlisehes 
Geiwiehl  atcb  einer  Tor  dem  andern  einen  gröasem  Yoizug  a&* 
maassten,  als  weisse  sich  einee  edlern  ür^orangs  ak  der  schwarzen 
rühmend;  oder  auch  die  Chinesen  bürdeten  ihnen,  einer  soJciien 
Grundlage  zufolge»  diesen  Unterschied  auf.  Die  Kicbtigkeit  uoserec 
inetobt  n  dieser  Beziehung  beweiset  sowebl  die  xu  dem  iusdracke: 
Türkische  Völkerschaften  hinzugefügte  Bemericong:  wdehe 
heule  Mongolen  genannt  werden,  und:  welche  früher  Mongo- 
len genannt  wurden,  sowie  die  Auffuhrung  eines  be sondern 
Stammes  der  Tataren,  Findet  sich  in  der  Abtheilung  der  erstem 
der  besondere  Stamm  der  Tataren  und  beginnt  die  Beschreibung  der 
letstem  mit  der  der  Mon^okm,  so  beweiset  dies  eben  so  deutlich, 
dass  wir  unter  jenen:  weisse  Tataren,  unter  diesen:  schwarze 
Tataren,  unter  den  Stämmen  aber,  welche  als  Waldbewohner 
und  zugleich  anfangs  als  Bundesgenossen  der  erstem  au%eföhrt 
wevden»  wilde  Tataren  wstdien  müssen,  wekbe,  ^etteicbt  als 
dbgenssene  Theile  der  Mo -ho,  für  sich  bestanden,  woher  sie  auch 
bei  Raschida -d-din  als  ein  eigenes  Volk  auftreten,  und  nur,  als  ein 
Aulgebot  der  weissen,  zur  Zeit  der  iSotli  oder  wichtiger  ünterneh- 
mnngen  xn  diesen  geschlagei  worden.  Traten  die  schwanen  Ta* 
taren  später  naeh  der  SüAong  eines  aDe  OstlMen  wieder  mit  eiih 
ander  vereinenden  Reiriis  chirch  den  ihrem  Stamme  angeliörenden 
Temudschin  d.  ü.  unter  dem  Namen  der  Mongolen  auf,  der  an- 
fangs wegen  ihres  vermeintlich  gutmüihig^  Gharacters  oder  ihnr 
cinfiOtigen  Sitten  ihnen  ertheilt  wurde,  sowie  die  Tataren  den 
ihrigen  wegen  ihres  streitsuofatigen  und  unrahigen  Chsracters  ^ 
hielten»  und  veränderten  die  nun  zu  Herrschern  emporgestiogenen 
schwarzen  Tataren  die  Bedeutung  desselben  in  die  den  Zeitumstäa- 
den  angemessene;  oder  liesMn  diejenigen,  wekhe  ihnen  denselben 
beigetagt  hatten ,  m  Hinsicht  ihrer  matsndlen  und  inteUectueikn 
Fähigkeiten  eines  Bessern  belehrt,  diese  Veränderung  über  ilm  er- 
gehen, so  thut  dies  wieder  von  neuem  dar,  dass  die  von  um 
über  diese  und  ähnliche  Gegenstände  durch  unsere  üntemKhungoi 
gewonnenen  BesultaiA  der  ihnen  ndtügen  Bakborkeit  nicht  ermangeln. 
Die  Beneonlling:  Wassertataren,  wekke  wir  ftt^rigene  mdit  ge* 
Bauer  bestimmen  können ,  muss  naturlich  denen  anheimfollen ,  weldi« 
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durch  ihre  an  Gfintesem  (am  Baikateee  u.  i.)  liegeoden  Wohn* 

orte  vor  den  übrigen  bemerkUch  mAefatem  Wir  theÜen  jetzt  das 
von  Rüschidu-d-din,  Elbenagiti  und  Abu-l-ghazi  uns  auibewahrle 
Verzeicimiss  ^)  dieser  verschiedenen,  soeben  genannleu  türkischen 
TölkerBchailMi  nebst  der  fiescbreibuog  derselben  mit»  urekbe  für 
ODS  besonders^  so  mancher  einnkier  über  die  Individuen  derselben 
angegebenen  Uioslande  wegen  sehr  lehrreich  ist. 


1)  Die  von  mir  jelzl  anc'enommeiie,  von  der  früher  m  meiner:  Voll- 
ständigen Uebersicht  u.  s.  w.  (Kasan  1841)  ertheilten  verschiedenf  Ord- 
nung beruht  theils  auf  meiner  eigenen  Bestimmung,  theils  auf  der  der 
vollständigen  Handschrift  der  Akademie  der  Wissenschaften  in  St.  Peters- 
burg, von  der  icb  io  der  Vorrede  zu  dieser  Scbrift  das  Nöthige  beige* 
brackt  habe. 
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I.  welche  später  Moo-  II.  welche  früher  Mon- 
golen genannt  wurden,    golen  genannt  wurdoi. 


1)  Dscheiair. 

a)  Dschail. 
h,  Tuckraul. 

c)  Ckengocksaut. 

d)  üumsaut. 

e)  Ujat. 

f)  Seickan. 

g)  Gugir. 

h)  Tulangckit 

i)  Buri. 

Je)  Schenegckut. 

2)  Suweil. 

a)  Suweit. 

b)  Kabterun. 

3)  Tatar. 

fl)  Tutuckeliut. 

b)  Aldscbi. 

c)  Dschaghin. 
iQ  Gttisin. 

$)  Nezait. 
/)  Jerckui. 

4)  Hergit  (Udnt). 
o)  Uighnr  Hergit. 

b)  Mudan. 
e)  Tudackelin. 

d)  Dschijun. 

5)  Gurluut. 

6)  Uirat. 

7)  Begrin  (Megrin). 

8)  Burghut  (Berckut). 

9)  Ckuri. 
10)  Tuwalas. 
.11)  Tumat. 

12)  Btdgadschin. 

13)  Germudschin. 

14)  Ckurckan. 

15)  Seckajit. 


16)  Urasitt 

17)  Telengut. 

18)  rTestemi, 

19)  Wald-Urjangckut. 
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A.  Darlegitt. 

1)  Uijangcknk 

2)  Ckanckorat. 

o)  rkiinckurat. 

b)  Angitris. 

c)  Ukkunut. 
dj  Ckaranut. 
e)  Ckuruläs. 
n  Ddscbigin. 

3)  Umaut 

a)  Ckunegckiat 

b)  Arlät  (Arulät). 

c)  C elengut. 

d)  Nundscbin. 

4)  Huschio. 

5)  Suldns-, 

6)  Ildurgin. 

7)  Bajaut. 

c)  Dschadi  Bajaut 
(Fluss-Bajaut). 

b)  Gehnin  Bajaut 
(Steppen-B^jaut). 

8)  Gingit. 

B,  Nirun. 

1)  Ckatckin. 

2)  Saldschiut. 

3)  .  TaldacMut. 

4)  Ertegan(Hertegan). 

5)  Sidscliiut. 

6)  Dschines, 

7)  Nujackin. 

8)  ürut. 

9)  Mengckut. 

10)  Durban. 

11)  Barin. 

12)  Suckanut 

13)  Bemläs. 

14)  Hedergin. 

15)  Dschuriat  (Dscha- 

dscbirat). 
16]  Budat. 
17)  Duckelat. 
IQ  Baisut. 

19)  Sugat 

20)  Ckinegckiat. 

C.  CkiaL 

D,  CkiaiBurckudschin. 


UL  welche  in  eigeneu 
Reicl^ea  -TOn  Erbkö^* 
gen  regiert  wurden. 

V)  Gerait. 

a)  Gernit. 

b)  Dscliirckin. 

^  TunegckaitGeraiL 

d)  Tubaut. 

e)  Sackajat. 

f)  Älijat 

2)  Naimän. 

3)  Ungckut. 
•  4"^  T'ie-hiir. 

r»; '  ('kirckiz. 
^ü;  Ckaiiuck. 
7)  Ckiptscback. 
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So  haben  wir  auch  chinesische  Nachridit^  mit  den  westasia- 
tischea  wieder  ymaagL  ist  aber»  dürfen  wir  ftagen»  k  der  Ute«' 
ka  Cleachiohle  dieser  Ydlkerstfiimiie  ein  Gnind  zu  einer  gMbm 

Eintheüung  vorhanden,  und  gibt  jene  uns  gleichfalls  die  nöthigen 
Aufschlüsse  über  die  in  unserm  Siime  j?edeulelc  Benennunpf:  weisse 
uod  schwarze  Tataren,  und  über  den  yod  Kaschidu-d-din  angenom- 
menen Unterschied  von  türkischen  Völkerschaften «  welche  1)  heute 
(dh  später)  und  2)  welche  früher  Mongolen  genamii  wurden? 
Wenn  wii'  zwdv  hier  aus  den  kärglichen  UebeiTosLon  ^)  über  die 
Vorfahren  Temudsciiui's  d.  U.  unsere  Sclilüsse  anticipueii  müssen, 
so  werfen  sie  doch  von  vornherein  gLeich  das  nöthige  Licht  auf 
die  Yen  uns  geforderte  Eriüarung. 

Diese  verworrenen  und  sdir  maugettiaften  Uebeiiieferungen  be* 
ginnen  gleicbfalls  wie  die  türkischen  mit  derWoKsniaiiifeslation  (Bürte 
Tüchino).  Der  Wolf  wird  einer  neuen  Metamorphose  unterworfen 
und  ihm  die  Persönlichkeit  des  Dubun  Bujan  (Dubun  dar  Stiei) 
nnlergesclioben.  Dieser  muss  dann  mit  der  Gkoa*)  Maral  (weisse 
Hirschkuli),  seiner  ersten  Gemahlin,  eine  durcli  sieben  Generationen 
sich  hindurchzieheude  Naciikunjaienschafl  erzeugen,  welche  in  der 
dritten  Generation  durch  eine  Trennung  der  Brüder  zu  der. Grün- 
dung der  Geschlechter  Durban  und  Bajaut  die^ Veranlassung  gibt» 
aber  allmähiich  für  die  Gesdiichte  ganz  ausstiibt  Derselbe  Dubun 
Bujan  erzeugt  dann  mit  seiner  zweiten  Gemahlin  Alan  Ckoa, 
wahrscheinlich  der  verwandelten  Ckoa  Maral ,  während  seines  Lebens 
ZTO  Söhne,  welche,  ads  eni  Zankapüd  in  die  Geschichte  geworfen,  die 
Stifter  der  Nachkommenschaft  der  Ckoa  Maral,  also  der  Darle-* 
gin,  aber  auch  zugleich  der  Nirun  (Lichterzeugten)  sein  sollen, 
wäiirend  auf  der  andern  Seite  die  Nirun  wieder,  derselben  üeber- 
lieferung  zufolge,  aus  den  drei»  nach  dem  Tode  des  Dubmi  Bujan, 
als  ein  Erzeugniss  des  Einflusses  eines  nächtlichen  Licht- 
scheins auf  seine  übrigens  nicht  schwanger  zurückgelassene 
WiUwe,  nach  andern  aber  negativer  Weise  als  eine  ungesetzliche 


1)  Vgl.  die  besondere  Beilage  7. 

2)  Sprich  aus,  als  stünde  geschrieben:  Ggoa,  was  ich  auch  für 
künftige  ähnliche  FdUe  in  Hinsicht  des  Ck  ein  für  alle  mal  b'^m^rke. 
Dieser  Aussprache  verdankt  die  yerschiedene  Schreibart  der  Wörter 

IsT  uad  UT,  und  ^^KU  i^'"^"  Ursprung. 
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Erzeuguag  mit  euusm  üajauteD,  welcher  jedoch  noch  nicht 
«xifltirm  konnte»  hervoiigegangeneD  ^toen  eotatmdeD  aofgei&fart 
werden.   Einer  dieser  Söhne  des  Ucfals  und  der  Liebe»  Baten* 

dscher  Ckaaii,  wird  als  ÜhcilKTr  von  den  verschicdeaea  türki- 
schen Fürsten  anerkannt,  und  überiieiiTl  die  durch  Licht  und 
Liebe  wohigeordneie  Herrschaft  seinem  Sohne  Bucka  Das  fie* 
seUecht  Dutum-inenen's,  des  Sohnes  dieses  Bodui,  nnd  sie- 
benien  Vorfahren  Teroudsehm*8  d.  U.«  geht  in  dem  Kampfe  mit  den 
D.scli(3lair  unter,  den  jüngsten  Sohn,  Kaidu,  ausgenoinmen,  welcher,  in 
einem  edlen  kumissgefasse  gerettet,  sich  mit  den  Feiodea  ver* 
bindet,  diese,  welche,  um  iiache  an  dieser  Verbindung  zu  nehmen, 
sidi  selbst  ausrotten,  sich  unterwirft,  aber  eine  dem  TemudschiD 
feindlich  gesinnte  Narlikonimenschaft  in  den  Taidschiuten  hervor- 
hruigt,  welche  sich  gleichfalls  in  der  Persönlichkeit  des  Gcndu- 
dschineb  und  ülegdschin  Dschineh  den  wdlfisdien  Ursprung 
wdicireo,  und  zugleich  die  Ursachen  zu  dem  sp&tem  Kriege  Te* 
mndsehin's  d  D.  mit  den  Kin  durch  diesdben  herfOntift.  Der 
siebente  Nachkomme  der  Alan  Ckoa,  jedoch  wieder  von  der 
zweiten  Gemahlm  des  Tümeneh  Ckaan,  JNamens  Ckahül 
€ban,  gibt  Anises  ai  der  Benennung  sdnes  Geaefalechts:  Gkiat, 
und  sein  Bruder  wird  Stifter  des  Gesdüecbtes  Durban,  wdcfass 
sciiou  frulier  von  dem  drilton  Nachkommen  der  Ckoa  Maral  ab- 
stammte. Kahül  Chan  erzeugt  mit  der  Ckoa  Ckuicka,  einer 
Gkunckuratin,  welche  ihren- Ursprung  aus  dem  goldenen  Gefasse 
(emer  Yerwandeiung  Ergeneh  Kun's  und  des  edlen  Kumissgefiases) 
-herieitete,  und  daher  wahrscheinlich  neuen  Ckoa  Maral,  audi  den 
Bertara  Behader,  welcher  der  Vater  des  Jesugai  ßehader, 
neunten  Nachkommens  der  Alan  Ckoa  ist  Der  Vater  des  iel/tern, 
Sidscheh  Bigi,  führt  sonderbar  genug  die  BeneiAiung  Gkiat 
Barckttdschin  (d.h.  Cktat  von  heUer  Gesichtsfarbe  und  grunficb- 
blauem  Auge)  herbei,  sein  Sohn  Temudschin  ist  aber  der  siebente 
Nachkomme  des  Kaidu  und  der  neunte  des  Bucka.  Folglich 
auch  hier  die  gezwungene  Verbindung  des  Tut  mit  der  Wolfs- 
manifestation.  ^] 


1)  Mongolisch  Bicker,  Bagatur.  chinesisch  Bagreritai.  also  ein 
Stterchan  (Turchaii)»  denn  darauf  leiten  Bicker  und  Bager  (  Jü)* 


S)  Wassaf  rechnete  fast  ebenso  in  der  Geschichte  der  Hchane.  Vgl. 
Hammer,  Geschichte  der  ttchane,  II,  958.   Aehnlich  verflhrt  Iskeoder 
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Maa  aieht  es  dieser  ganasea  GeneabgiB  gteich  bam  ersten  in«* 
Uoke  nur  SU  deuUioh  an,  daesaie  ein  ^iter  ansgespomienes,  eben 

nicht  gar  Msm  Gewebe  hedtgen  Betrugs  ist,  um  den  unedela  und 
ungesetzlichen  Ursprung  der  Voriähren  Temudschins  so  viel  wie 
möglich  2u  beißänleln  und  in  den  iliatergruad  2U  eleiiea  Daher 
A  nach  dep  iieiligeQ  2alileo  sieben  ond  neun  in  versdiiedeiieii 
Vcnrandhingen  dnrcbgeföfaitai,  sich  auf  den  Tor  nnd  die  Wolfis 
manifes  lall  Uli  beziehenden  Wiederholungen.  Aus  eben  diesem  Grunde 
ist  der  Verliisser  derselben  in  so  maache  Widersprüclie  mit  sich 
mi  seinem  Gegenstände  gefalien,  welche  auf  jedeooi  Anhaltspunkte 
die  ponUche  VÖlegeiiheit  verrathen,  in  welcher  er  sich  befand;  hat 
den  Ursprung  der  verschiedenen  Stämme  auf  eine  zum  Erstaunen 
mangelhafte  Weise,  deren  er  sich  bei  seiner  Mühe  gar  ni  lit  ver- 
sah, zu  erklären  versucht;  den  Faden  mancher  Begpbi niicitcn  aul- 
geoonunen  und  densdben  ohne  aflen  Grund  wieder  talien  lassen; 
ünwabrscheinliehkeilen  jeglicher  Art  Thür  und  Thor  geöffnet  und 
endlich  die  unbedeutendsten  Umstände  gleichsam  wie  aü  (It  n  llaa- 
rea  herbeigezogen,  um  sie  auf  irgend  eine  Art  in  sein  Gespinnst 
mit  einzuflechten  und  seinem  Hauptsatze  unterzuordnen.  Wir  glau- 
ben also  auch,  auf  diese  Weise  die  von  uns  auf  Grundlage  der  asi* 
alischen  Quellen  angegebene  Eintheilung  gerechtfertigt  zu  haben, 
stellen  die  Einscliieb.x  i  über  das  Schicksal  des  Hemikai  Ckaan, 
Ugin  Berckack  und  Sejinlegin,  deren  ersterer  und  letzlerer 


Munschi.  Na(  h  dor  von  ihm  uns  niilgetheillon  Nachricht,  dass  Abbcis  cJ.  G. 
im  Jahre  lulü  (iüU7/lG08)  nlle  seine  sowolil  ui'crblen  als  '^'ohlerworbe- 
Tien  Besitzlhümer,  sowie  seine  ausgezeichneten  Bosse,  seine  Kameele, 
grosses  und  kteines  Vieh,  sowie  die  Sellenlieiten  seines  cluncsischen 
Cabinets  zu  frommen  Stiftungen  bestimmt  habe,  fügt  er  hinzu,  dass  nur 
ihrn,  als  dem  neunten  Nachkommen  des  grossen  Stifters  der  Dynastie 
der  Sefewi,  welcher  seinen  Abglanz  auf  ihn  geworfen  habe,  es  niöghch 
gewesen  sei,  allem  Weltreichlhumc  zu  entsagen,  die  Rönigsbahn  der 
der  Seidschafl  geziemenden  Einsamkeit  elnsuschlagen  und  sich  in  das 
Meer  der  innern  Anschauung  zu  versenken,  um  so,  ob  seiner  Macht  und 
Glorie,  seinen  Unterthanen  auf  dem  durch  den  Thau  der  Perlen  aus- 
streuenden Wolke  seiner  Gerecbtigkeitspflege  stets  Arischen  und  feuchten 
ftoeeobeete  des  Ruhfiogs  dar  Buhe  den  voHoi  Genuss  der  duekeeliskeil 
n  gewahren.    Ter^l.  das  mir  zugebdrige  Nanttseript:  ^[j^  ^^')^ 
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nur  den  Seitenverwüiidlcu  angchuieii,  die  Episode  über  das  Leben 
md  die  Tbaten  des  Ckabül  Gban,  dessen  Geschichte  (verzeihe 
man  mir  diesen  Ausdruck)  auf  Uomögüehkäten  hinausläuft,  und 
des  Gkutlah  Gkaan,  dessen  Dasein»  uogeadhftet  er  den  Thron 
dieses  seines  Vaters  bestlegen  hatte,  in  seinen  Söhnen  iviederhailt, 
dem  weitem  Ermessen  unserer  Leser  anheim,  beliailen  es  uns  je- 
doch vor,  auf  einen  Theil  dieser  Genealogie  an  seinem  Orte  wieder 
xurnckzukommen,  und  schreitan  nun  su  den  von  ihnen  uns  über* 
lieferten  nftheam  Andeutungen  über  diese  eimdnen  Ydberstinmie. 


I.  Türkische  Völkerschaften,  welche  spftter  MoDgolen 

genannt  wurden. 

A.  Weisse  Tataren  (Tataren  m  engem  Sinne). 
1)  Dschelair. 

Diese  waren  ein  sehr  zahfareiches  Volk,  und  jeder  Stamm  der^ 

selben  hatte  seine  eigenen  Fürsten  und  Vorsteher.  Auch  zu  Temu- 
dschin's  d.  ü.  Zeit  und  spaterbin  befanden  sich  viele  ihrer  Fürsten 
in  Turan  und  Iran.  Ein  Theil  derselben  sass  am  l^nan  (Onon) 
wurde  aber  von  den  Ghitaiem  so  heftig  überfallen  ^) ,  dass  nur 
wenige  sich  durch  die  Flucht  retten  konnten.  Gkaidu  Chan,  der 
Sohn  Dutum -menen*s,  besiegte  sie  und  machte  sie  zu  Sclaven.  Sie 
zerfielen  eigentlich  in  zehn  Hauptstämme,  nämlich: 

a)  Bschait,  b)  Tuckraut,  c)  Gkengecksaut,  d)  Gumsaut, 
«)  Ujat,  f)  Selckan,  g)  Gugir,  ^)  Tulangckit,  t)  Buri, 
k)  Schenegckut. 


1)  Ygl.  Notices  et  Eztraits  des  MaDuscrits,  T.  XIV,  p.  284;  «lenunn, 
Omieaide  «■pnm-icafteaiiKnx'K  Opjr&  Mcrenei  (Petmburg  1832),  T.  III 
p.8;  Jahrbücher  der  Literatur  (Wien)  1837,  Jan.,  p.  6. 

^  f 

2)  Ra8Chidtt-d*din  vocalisirt: 

3)  Unter  diesem  Namen  darf  man  nur  die  Ueherrscher  und  Einwolb 
ner  Nordchina's  verstehen. 

4)  Die  Eigennamen  sind  hier  so^e  veiter  unten  überall  nach  einer 
kritischen  Sichtung  der  QueUen  angegeben« 
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Zur  Zeü  Temndsdni's  d.  U.  war  unter  zläm  Ffinten  der  Dsdie*> 
hintflfnme  der  grösste  und  berühmteste  Muckuli  Guiwang,  aus 

dem  Stamme  Dschait.  Der  linke  Flügel  der  Armee  des  Temudschin 
stand  unter  seinem  Befehle.  Auf  chitaiisch  heisst  Guiwang:  grosser 
Gbaa  £r  erfaieH  diesen  Ehrennamen  von  den  Kin,  als  Temudsdiin 
mit  gemem  Heere  ifor  dem  von  ihnen  Karaundsehidun  genann* 
teoOrte  vorbeizog.  Sein  Sohn  Bughul  Guiwang,  denn  der  Bei- 
name ging  auf  seine  Na<  liküinineo  über,  weil  Temudsdiin  den- 
selben bestätigt  hatte,  nahm  bei  Ugetai  die  Stelle  seines  Vaters  ein. 
Hentun  Nujan»  wacher  Grossemir  bei  Gkutnlai  Gkaan  war,  sandte 
ihn  nebst  seinem  Sohne  Nmmuckan  gegen  den  Gkaidu  mil  änem 
Heere.  Wegen  der  Uneinigkeit  der  Pünzeii  lialiiii  man  ihn  yolangen 
uüd  führte  ihn  vor  den  Ckaidu;  er  ward  aber  nach  einiger  Zeit 
befreit  Aus  diesem  Volke  lieferten  besonders  vier  Stämme  Än- 
ffibrer  von  Hexaren.  Sein  Bruder  hiess  ümuck.  Zur  . Zeit  Teteu-. 

lebten  auch  Dschudschi  Termileh  und  sein  Bruder 
Dscliiidschi  Dscliaurkai.  Ihretwegen  hatte  Temudschin  ein 
TrdVea  mit  den  Taidschiuten ,  wie  dies  an  seinem  Orte  auseinander- 
gesetzt  werden  wird.  Dschudschi  Termileh  hatte  iünf  Sohne: 
1)  Gktttttcktur,  2)  Gkadur»  3)  Gkaddewur,  4)  Gkundeckai, 
5)  Ilga  Argen.  Ckutucktur's  Söhne  waren  in  der  liivisinn  der 
Lluo  Egeh  Aiilüiirer  von  Hezaren  und  dienten  in  dem  llauptquar- 
üere  des  Dschaghatai.  Der  letztere  sandte  einen  dersettien,  Jukuder^ 
nadi  Rade  als  Gesandten  nun  Abacka  Ghaa  Dieser  liess  ihn  un- 
m^tdbar  nach  saner  Ankunft  festsetzen,  weil  er  ihn  zu  überiisten  ■ 
und  zu  betrugen  gekommen  sei.  Ungeachtet  seiner  VerÜieidigung 
sandte  ihn  Abacka  Chan  nach  Tebriz  ins  Gefangniss,  w^o  er  starb« 
Einer  seiner  Söhne  hiess  Dilendschi.  Der  Sohn  des  Gkun- 
deckai,  Gkurdschi  Bughun,  war  Statthalter  von  Gurdscbestan^ 
lind  der  Sohn  desselben,  Tiuiurhucka,  war  Ckurd.schi  bei  dcAn 
fVinzen  Charbendeh  und  stand  in  dessen  Leibwache.  Ilga  Nugan 
war  Grossemir,  kam  mit  dem  Hulagu  nach  Iran  und  erwarb  sich 
grossen  Ruf.  Dieser  hatte  zwei  Söhne.  Der  erste  dersdben,  Thu- 
ghan,  Uieb  in  Moghidistan,  seine  beiden  Söhne  aber,  Gkundschi 
und  ürum,  gingen  nach  Persien  über.  Der  zweite  6ohn  luess 
'^chigtur  IKujan,  dessen  iSolme  aber:  1)  Dschingtu,  2)  Dscbi« 
leh,  3)  Dsehitu,  4}  Hend,  ö)  Tsegeneh»  6)  Uckuna.  Der; 
MSe  Sotei  Iness  Thughan,  auch  Dschunckur.  Dieser  hatte 
aber  mi  Söhne,  Guten  und  Gundscheg.    Der  Sohn  des  Gun-, 
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dscbeg  hiess  Abubegr  uod  war  Aiifiilirer  eiottr  Uesarch  m  Cbora- 
«an  im  Dienste  des  PrinEeD  GbarbendelL  Der  vierte  Sobii  tem 
Tengckiadai»  dessen  Sobn  aber  Itückan;  der  teile  Sohn 

Twcku,  dessen  Sohn  Hasan  und  IIasan*s  Sohn  Huseia  Der 
sediste  6üha  hiess  AckUasch,  welcher  in  dem  Aller  von  elf  Jahren 
kl  einer  Schlacht  sein  Lehen  einbüsste.  Der  siebente  Hohn  hiess 
Dsehelairtai^  dessea  Sohn  aber  Gkarabueka;  der  adite  bisit 
Ruck  tu,  war  Sugurdscbl  Abacka  Ghan's^  und  bbeb  in  mat  m 
Hurn  £>elicferten  .Sciilaclit  mit  dem  Tocku.  Sein  Sohn  Ackbäl 
diente  bei  Gaicbatu,  der  ihn  seiner  Vergehungen  wegen  hinrichtete. 
Der  neunte  Sobn,  Ackbucka,  der  Grossemir  bei  Gaichatu  war, 
ward  gleiofalaUs  Ton  diesem  hingerichtet  Seine  SHine  faiessm  Hur 
sein  Gur^an,  Musainel  und  Udundschi.  Der  zehnte  Sohl 
hiess  Tliughaii  ü uck  a,  seine  Söhne  aber  l)s chelairlai .  Jaah- 
lawa  und  Dschilandschi.  Von  diesen  zehn  Söhnen  waren  drei, 
nSmlich  Scbigtur,  Tbughan  und  Tboghon  Bucka  von  einer  Mutta; 
Namens  Mulgan.  Ein  anderer  Emir  ans  dem  Yofte  Dschdair, 
Namens  (^ktdan,  diente  in  dem  Gefolge  des  Temudschin  und 
hatte  einen  Sohn  Ilugeh,  welchen  Temudschin  zugleich  mit  einer 
Heeresabtbeiiung  dem  Ugetai  Gkaan  übergab,  weil  er  dar  Ätabeg 
desselben  war  und  während  seiner  Kindfaeil  Yaters  Stäie  bei  ihm 
vertrat  Er  war  bei  dem  Ugetai  Ckaan  sehr  geachtet  und  mächtig, 
Hreresarifülirer,  und  erreiehte  ein  hohes  Aller.  Man  sagt,  dass 
der  Vat<  r  des  Emh*  Arghun  zur  Zeit  einer  liuugersnoth  den  Eoiir 
Aighon  för  eine  Keule  Ocbsenfifeischs  dem  Yater  des  Uogeb  NijjiDi  • 
Gkedan,  ▼erkaufte.  Da  dieser  einen  semer  Söhne  als  Gabfaafiden 
Ugetai  Gkaan  abgah,  so  schenkte  er  auch  wieder  den  Emir  Arghua 
als  Knai»pen  diesem  Sohne,  bei  dem  er  die  Steile  eines  Die- 
ners vertrat  Ais  er  ein  tapferer,  erfahrener,  emsichtsvoller  uoü 
kluger  Hann  geworden  war»  so  brachte  er  ee  sehr  weit  in  dor 
Bekleidung  verschiedener  Wörden,  was  jedoch  in  die  BesohrdbuDg  , 
des  Slamaies  Üirat  gehört.  Ckaidu  Ckaan  sandte  an  den  Al)acka  ! 
Chan  einen  Gesandten,  iNamens  Danischmend,  einen  Sohn  des 
Ihigeh,  welchen  dieser  ihm  schenkte.  Ilugeh  hatte  aber  noch  eineo 
jffiigem  Bruder,  Ildsifhidai,  weichen  jener  gldchfafis  dem  Ugela 
Ckaan  schenkte,  da  er  vor  seinen  Nachstell uii^  mi  und  Murdanschla- 
gen  zu  diesem  geflohen  war.  Ugetai  stellte  diesen  lldscliidai  zu- 
gleich mit  dem  Sobigi  Ckutucku  in  seinem  Gefolge  an,  danut 
m  smn  Tfaronsessel  trugen.    Ifit  dem  ScUgi  Ckutnckii  in  der 
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(Mn  (HiAger)  angelangt,  hrate  er  hier  afte  magpoheh  Wiaaei^ 

Schäften,  feine  Sitten  und  Gebräncbe,  und  ward  ein  angesehene!^ 
Emir.  Bei  der  Thronbesteigung  Menggu  Ckaan's  verlficidigte  er 
die  üfichle  des  Hauses  Ugeiai  Ckaan's  nach  dem  Sinne  der  Jasa  ^) 
gegen  Cknbihi  Gkaan.  Zur  Zeit  Meoggu  Ckaan's  war  Mengusar 
Nejan,  aus  dem  Stamme  Dsehait,  Groesemir  und  Oberriehtar. 
Seine  Würde  und  sein  Ansehn  waren  so  bedeutend,  dass  Menggu 
Ckaan,  als  er  mit  seinem  Vater  Tuiui  Chan  gegen  die  Gkiptschack 
zu  Felde  stand  und  dieselben  gefangen  nahm,  ihm  die  Angese^ 
iwBsien  dieiBdbeD  ubergab,  damit  er  m  weiter  in  die  Urdu  abltteeL 
Dietes  Auftrags  enüecfigto  er  eich  mit  dem  grössten  Eifer.  Ein 
anderes  inüi  richtete  er  als  Oberrichter  ohne  Ansehn  der  Person 
dea  zwischen  den  Söhnen  des  Ga\^ug  Chan  und  Menggu  Ckaaa 
««ptirocheneii  Streit  und  verhing  der  Jasa  gemäss  die  Sfrafi 
über  die  Schuldigen.   Ein  drittes  mal  befand  er  sich  mit  den 

Menggu  Ckaaii  auf  dem  Feldzuge  ge^^en  die  Ten^i^nas,  wo  er  blieb. 
Einem  seiner  Söhne,  Henduckur,  vertraute  Meoggu  Ckaan  einen 
lufluo  seines  Heeres  an.  Er  hatte  auch  andere  Söhne»  als  Gku- 
raniiscfai  und  Iltimur  Ans  dem  Stanome  üjat  dienba  Ugeta.i 
Gknrdschi  bei  dem  Hulagu.  Seine  Söhne  waren  Aruck  und 
Bucka,  welche  sich  in  dem  Gefolge  Abacka  Chan's  l)tr;ii]den. 
kuck  bicachte  ein^i  als  Gesandter  vom  (^kaan  ein  biauiarbiges 
Diplom,  nachher  ward  er  Emir  im  Dienste  Abacka  Gban's.  Buoka 
mr  meist  Siegelbewahrer  und  Schatzm«»ter  der  Petoe,  sur  Zeit 
Ahmed  und  Arghut i  Clian's  alior  ein  sehr  geachteter  Emir.  Von 
i^einen  Anverwandten  stammle  C  k  i  p  t  s  c  h  a c k  ,  dessen  Söhne 
tihaxan,  Asche g  Tughli  und  Ainehbeg.  Aus  dem  Stamme 
XH€knttt  waren  ü^aidschi  und  sein  Sohn  Baltu  in  Rum,  welche 
biogericbtet  wurden.  .  Der  Bruder  des  Baltu  biess  Isa.  Ebenso, 
w  der  Emir  Bürlhas,  Anfülu'er  einer  lle/iareh,  aus  den  Dsche- 
lair.  Zar  Zeit  Temudschins  d.  ü.  war  Burgeb,  welcher  mit 
Misbeh  uad  Subedai  nach  Persien  zog,  Emir  und  starb  dort« 
Wn  Sohn  Nawerdschi,  spftter  Gkamanenvorstand,  war  fHiher 
Secietär^j  bei  Negudar.    Bela  Nujan  gehörte  zu  dm  Gef(^ 


1)  Gesetzcodex  Temudscbiu's  d.  U. 

1)  Ueber  das  Wort  ^^.^sJou^-vst  Ouatremöre,  Histoire  des  Moogols 

ia  Perse,  T.  I,  p.  242. 
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Tmodschiii's  und  stand  auf  dem  rechten  Flügel  einer  Henreb  m 

Ihn  sandte  er  zur  VerfolpuMg  des  über  den  Fluss  Sind  flielienden 
Sullans  Dschelaiu-ckliu  nach  llendustan,  wo  er  sich,  da  er  ilm  ein- 
zuholen nicht  vermochte,  mit  Plünderung  begnügte  und  zu  seinem 
Gebieter  zuräckkehite.  Während  der  Regierung  Ckubitai  (äaan's  be- 
kleidete dner  seiner  Sdhoe,  Mackui,  seine  Stelle.  Zu  seinen  ham- 
^vandten  gehören:  Ahlen,  welclier  als  Gesandter  zum  Ckaati  gin»; 
Uckan,  bimir  einer  Uezareh  an  der  Grenze  German's;  Nurick,  der 
StaUmeister  %  welcher  znr  Suite  geborte.  Sein  älterer  Bruder,  Name« 
Harckaickar  Nujan,  war  Anführer  auf  dem  rechte  Flügel  Am 
den  Dschelair  stammle  auch  der  Anführer  einer  Hezarch  auf  dem 
linken  Flügel  des  iieeres  Temudscliin s ,  Namens  JBisur.  Einer 
seiner  Söhne,  Gaurut,  gmg  an  denCkaan  als  Gesandter,  Ebeosa 
Stenden  auf  dem  linken  Flügel  als  Anfuhrer  von  Hezaren  aswei  Brote 
aus  den  Dschelair,  Namens  ückai  Gkeladscheh  und  Ckaradsehn 
Temudscliin  wollte  sie  ihrer  ihm  und  seinen  Vorfahren  i  rwie-HLii, 
ausgezeicl nieten  Verdienste  wegen  zu  Grossemken  erheben;  sie  k ho* 
ton  aber  diese  Wurde  ab,  weil  sie  bei  seinem  Vater  die  Sdiafe 
gehütet  hätten  und  begnügten  sich  daher  mit  einer  Hesareh.  Dm- 
selben  Stamme  gehören  auch  Scba,  der  Grossvater  des  Serlack 
Nujan,  der  zur  Zeit  der  Unmündigkeit  Arghun  Chans  in  Chorasaii 
und  Biazenderan  Emir  seines  Hoflagers  war,  und  sein  Sohn  Gki* 
dschar*)  an;  Man  erzählt,  dass  die  Mergü,  wekhe  emst  das  Ft- 
milienlager  des  Temndschin  zu  plündern  Gelegenheit  gefunden  bat*  . 
ten,  seine  mit  dem  Dschudschi  S(  liwarigere  Gemahlin  zu  dem 
ihnen  befreundeten  Aweng  Chan  abfertigten.  Dieser  lüelt  als  alter 
Busaifreund  des  Vaters  des  Temudsdun,  welcher  ihn  Sohn  naoole,  , 
<Meselbe  gloch  einer  Jungfrau  heilig  und  unantastbar.  TemadsdiiD 
saiuile,  wegen  der  nöthigen  Auskunft  hierüber,  den  Seba  dahin  ab,  i 
um  diese  seine  GemaiiÜn  zurückzuibrdern ,  und  Aweng  Chan  stellte 
sie  ihm  mit  vielen  Ehrenbezeigungen  zurück.  Auf  dem  Rückwege 
ward  Dschudschi  geboren.  S^  wickelte  diesen,  theOs  weg» 
des  holperigen^  Weges,  theils  aus  Mangel  an  Windeln,  in 


1)  lieber  das  Wort  ^^Ucl»!  vgl.  ebend.  T.  1,  p.  108,  not  43. 

2)  Von  ihm  leiten  die  jetzt  den  persischen  Thron  einnehmenden  , 
Padschahe  ihren  Ursprung  ab.  Vgl.  Jahrbücher  der  Literatur,  Bd. 

p.  59. 
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Te!,£r  ein,  und  nahm  ilin  in  seinen  Rockschoos,  damit  seine  Glieder 
keine  Schmerzen  litten.  Deswegen  nannte  man  ihn  Dschudschi 
(den  unversehens,  unerwartet  Geboreneo),  weil  er  wider 
ErwasrteD  gAmn  wurde.  ^) 

Der  Binder  des  IfockuH  Gniwang,  Namens  Tbalisun,  war  An- 
führer eines  Regiments  auf  dem  Juiken  Flügel.  Einer  der  Angehö- 
rigen des  Ilgai  Nujan,  der  Emir  Duladai,  Hofmarschall»  welcher 
der  Gommandant  der  vier  grossen  Hoflager  des  TenHidschin  war 
ood  nnter  dem  Hundert  ans  jeder  Heiareh  standen,  stammte  auch 
aus  den  Dscheiair.  Als  Temudschin  sein  Heer  unter  seine  Söhne 
vertheilte,  gab  er  einen  Emir  aus  den  Dschelnir,  Namens  Mugah, 
dem  Dschaghatai,  dessen  Sohn  Nisur,  den  in:m  gewöhnlich  Mu- 
gah Nisnr  nennt,'  Anführer  des  Heeres  in  Rack  war. 

2)  Suweit,  nebst  dem  von  ihm  stammenden  Tolke  Gk  abter un» 

Aus  dem  Volke  Gkabterun  befanden  sich  in  dem  mongolisch- 
persischen  Keiche  nur  einige^  Sclaven,  w^che  man  aus  dem  Uiusse 


1)  Hr.  V.  Hammer  schreibt  diese  Begebenheit  nicht  dem  Seba,  als 
iiandeloder  Person,  sondern  dem  Ckaldscha  und  Ckaradschu  zu 
(lahrbächer  der  Literatur,  Bd.  67,  Juli),  waß  der  Wahrheit  zuwiderlauft, 

denn  es  heisl:    ULyM/  sj}^  WüC)CUf^ 


ouwi.    So  Raschidu-d-din,  a.  a.  0.,  fol.  dt*  recto.  Seid  Mu'liammed  Ridsa 

trklärt  das  Wort  Dschudschi  durch:  Reisender,  und  Abu-l*ghazi 
durch:  neuer  Gast,  Ankömmling.  Vgl.  Acce6%  o  cceuApb  vm  ceMh 
u.iaHen»  h  n.  (Kasan  1832),  p.  IX,  Anm.  3;  B.  v,  Hammer,  Geschichte 
des  uiusses  Dschudschi,  p.  98;  Jourual  Asiatique,  1851,  Febr.-* Hart, 


P.  107. 
Er  d  na  HD,  Tenodtcbin. 
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des  Gkaan  und  Gkaidn  dahin  fiebrschl  hatte.    Aiw  dem  Slaimne 

ficr  Suweit  gal)  es  aber  .mch  viele  Emim  Dschurniackuu  staail 
in  der  Leibwache  des  Tomudschin;  üin  sandte  man,  nach  dessen 
Tode,  mit  vier  Tuman  (Brigaden)  nach  Persiea,  nacbdcK  Dscbebeh 
und  Sübedai,  yoq  dort  xwrilckgriLebrl,  ach  io  den  Bienii  des  Uge- 
tai  Ckaan  begehen  hatten.  Hei  ihm  hofantlen  sich  einige  Gross- 
emire, Bcfeiiisiiaber  von  Hezaren  und  Tuinan^,  wie  z.  B.  Taidschii 
Nujan,  aus  den)  Staintne  Baisut,  Nach  Dsdiunnackim's  Tode 
rateb  det  Gkaan  dem  TMecfae  Niyan  eeioa  SteDe,  und  der  nach 
Peisien  gftoimnene  HiiagiiGhaii  bestitigte  ifan  als  Tonms-BelBhb- 
haher»  weil  er  sich  in  dem  Feldzuge  gegen  Bagdad  ansgezeicteet 
halte.  iNadi  seinem  Tode  erhielt  sein  Sohn  Awäg  diese  Urigade; 
nach  dessen  ifioscheidea  öberlng  Argbna  €iian  emen  f  keä  dar* 
selben  dem  Gkitabai  Buraicki,  und  einen  andern  dem  Ghazaa, 
aus  dem  Volke  Dschelair;  nach  ihm  vertraute  Gaichatu  Chan  den 
ganzen  Tnman  einem  Bruder  des  Giiazan,  und,  nach  dessen  Tode, 
dem  Ineh-Jegi  an.  Dieser  ward  mit  dem  Tode  bestraft  und  seine 
Brigade  dem  Sohne  Awäg's,  Sula misch,  anvertraut,  Aber  auch 
dieser  ward  wegen  seiner  Widerspenstigkeit  hmgerichtet  und  vm 
vertlieilte  seine  Brigade  unter  den  Bucka  und  andere.  Ein  anderer 
TumaDSgeaeral  war  Jegeh  ßaisur,  dessen  SLcÜo  darauf  seiaSobu 
Dschudscheh  Nujan  erhielt.  Die  Sohne  desselben*,  Tuna  nnö 
Malagher,  wairen  Beglmentsbefeblsbaber.  Die  Söhne  des  Tuoa, 
Tugurgan,  Barulai  und  Ckurumschi,  wurden  wegen  ihrer 
Treulosigkeit  mit  dem  Tode  bestraft.  Ein  anderei'  Tumaiisgenprnl 
biess  Meligschah,  dem  man  das  aus  Uighur,  CäLarluok»  Turk- 
man  und  Gka^ebgbar  zusammeDgiesetzte  Heer  ajovertraate.  Mach 
seinem  Tode  bekleidete  seine  Stelle  Hendudscback,  weldieD« 
einem  namentlichen  Befehle  Menggtr  Cfcaan's  zufolge,  Emir  Argbuii 
an  den  Thoren  von  Tus  hinrichten  liess,  weil  er  den  Melig  Gkeinri 
unschuldiger  Weise  hatte  todten  lassen.  An  seine  Stelle  verordaetn 
man  seinen  Bruder  Saldrbeg.  Dieser- beted  sieb  bei  dem  freil- 
bucka,  als  dieser  in  einem  Gefechte  in  Aegypten  getödtet  wurde, 
floh,  kam  aber  wieder  znnick.  Aus  dieser  Ursache  Hess  lim  Hn- 
lagu  als  Schuldigen  hinrichten  und  vertheilte  seine  Hezarel^  unter 
andere  Emire,  imter  denen  Nuidar  genannt  zu  werden  verdient. 
Ünfer  den  Regimentsbefehlshabern,  welche  mit  Dschurmackun  nach 
Persien  kamen,  waren  bekannt:  1)  Ckaraisuder  Sarichi,  2^  Mint,' 
igalmisch,  welcher  eine  Hezareh  Uighur  commaudule,  3>  Asgeh 
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Nüjaß,  dessea  Stdie  aach  seioem  Toda  «afa  Anvervandler  Dschur«* 
mehttonalun.  Die  Söhne  des  letztem  hiesseD  1)  GUgetai,  2)  Tu- 

gliai,  ö)  Dschagliatai  Büsurg.  Eineti  ilnverwandten  desselben 
Bugliurdschi n  erdolchteu  die  isniajüten.  Seine  Sölirie  liiessen 
Tiiuladai,  Bailiaiur,  Ckarabulghan,  SerUckUi;  die  SöliQe 
des  Tbuladai  Aschick  Timur  und  Tucktimar.  Ckarabulgbao 
nar  Regimmilscommandeur.  I^ach  dem  Tode  des  Dscliagbatai  gab 
man  seine  Stelle  dem  Suotai.  Dessen  Söhne  biessen  1)  Amge- 
hin  Behader,  2)  Tbughai;  die  Sohne  des  Amgeluii  Buralgbi 
und  Taibttcka;  die  des  Buralgbi  Dscbabril»  Higaii  Nach  dem 
Tode  des  Simtai  eitiielt  seine  Stelle  Hui ckutu,  der  Mengckiito, 
der  Oheim  des  Ckutlugschah  Nujan,  aber  zur  Zeit  des  Arghnn- 
sciiali  Thugadscher.  Andere  Emire  aus  den  Suweit  warea  Ti- 
mur, dessen  Bruder  litimur,  der  in  dem  Hoflager  der  grossen 
GenuUin»  der  Mutter  der  vier  llteston  Söhne  Temadschin's»  Burteh 
Fndscfani,  Traofasess  und  B^hlahaber  von  hundert  Ifann  ihres 
Ldbregimeuts  war;  ügeli  Üschebri,  Anführer  auf  dem  rechten 
uod  Temuder  I^ujan  auf  dem  linken  Flügel,  Ckurdschi  des  Te- 
mudschio.  Dessen  Mubareck  Kurdsohi  geoaUBter  Sohn  wurde 
wegen  seiner  Schwäche  und  seines  unordenlfiohen  liebem  ennordet. 
Amgeliiü  uiid  Buckdai,  der  Stallmeister,  waren  Anverwandte  des 
Teuiuder  Nujaa.  Auch  gehörte  zur  Zeil  Abacka  ühan's  Ilugan 
Dschasawel  zu  den  Suweit 

3)  Tatar. 

Biese  Tataren,  deren  spedeUer  Name  nachher  auf  alle  ihnen 
verwandten  oder  benachbarten,  nomadischen  Tölkerschaften  über- 
ging, theiltcn  sich  in  die  sechs  folgenden  Stämme:  l)Tutuckeliut 
Tatari),  2)  Aldsclii  Tatar«),  3)  Dschaghan  Tatar,  4)  Guisin 
Tatar,  5)  Nezait  Tatar,  6)  Jerckui  Tatar. 

Unter  diesen  Stämmen  war  der  der  Tutuckeliui  der  angese- 
henste; daher  pflegte  man  auch  vorzugsweise  jedön  Tafaren  männ- 
lichen Geschlechts:  Tutuckelina  und  jede  TaUiiiü:  Tutuckel- 
üsciün  zu  nenneu.  Diese  Tataren  wurden  nach  der  Besiegung  und 
Cnierdrückung  der  Feinde  Temudschin*s  d.  U.,  als  der  Gkatckin, 
^  Saldschiut,  der  Taidschiut,  der  Durban,  des  Aweng 


1)  Vgl  Onatreitt^re,  Histoire  des  Mongols,  T.  I,  p.  1%,  not.8V. 

2)  Vgl.  ^eemHiTb,  a,  a.  0..  T.  UI,  p,  8  fg.;  Erskine,  a.  a.  0.,  p.  85. 
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Chan,  des  Taiwang  Chan,  üe:>  Guschiug  Chan,  des  iuck- 
tai  Bigi  u.  a.,  weichen  «e  Hülfe  geleistet  hallen,  achwach  und 
hinfiUOg.  Da  sie  nun  Temudschin'a  Feinde  geweaen  waren,  so  be- 
fall! dieser  sie  alle  zu  worden  und  keinen  am  Leben  zu  lassen.  Ja 
er  ging  so  weit,  dass  er  Weiber  uml  Kinder  morden  und  den 
schwängern  Frauen  die  Bäuche  aulscbueiden  liess.  Doch  blieben 
einige  von  ihnen  übrig,  welche  nachher  bekannt  und  berutinit  wor- 
den. Ja  die  Gemahlinnen  des  Temudschin  Bisulun  und  Btsngat 
waren  aus  den  Tataren,  weswegen  nachher  alle  mongolischen  und 
nichtmongolischen  Völkerschaften  von  den  Talaren  für  sich  und 
ihre  Anverwandten  Töchter  wünschten,  viele  £mire  sich  mit  diesen 
verbanden  und  einige  der  tatarischen  Sfiug^ge  verboigen.  TeiiiiH 
dsclün  ubergab  seinem  Bruder,  Dschudschi  Gkessar,  Tausend 
Tataren,  um  sie  zu  tödten.  Er  hatte  aber,  besonders  auf  die 
Fürsprache  saiuei*  Gemalilin,  Mitleid  mit  ihnen,  todlele  ihrer  Fünf- 
Itundert  und  verbarg  die  übrigen.  So  blieben  noch  immer  manche 
derselben  im  Stiilen»  und  die  Säuglinge,  weiche  man  verbarg,  fen- 
den  in  den  Urdu  nnJ  den  Familien  der  Emire  und  ihrer  aus  den 
Talaren  stammenden  Gemahliimen  Schulz  und  Erziehung.  Auch 
gebaren  noch  einige  der  schwangern  Tatarinnen,  wek^he  mcht  ge- 
tödtet  worden  warea  Unter  diesen  Tataren  zeichneten  sich  schon 
zu  Temudschin's  d  ü.  Zeit  und  nachher  viele  Grossemire  aus. 
Auch  vcrmäliiien  sich  selbst  einige  mit  den  nächsten  Auvt  i'wandten 
des  Temudscliin.  Emer  derselben  war  C  k  u  tu  c  k  u  N  u  j  a  1 1 ,  wek^en 
man  auch  Schigi  Gkutucku  nannte.  Die  ihn  betreffenden  Cm- 
stflnde  sind  die  folgenden.  Temudschin  d  ü.  hatte,  als  man  die 
Talaren  vernichtete ,  noch  keine  Kinder.  Er  sandte  ihn  daher, 
welchen  er  zufallig  auf  emem  Scheidewege  gesehen  hatte,  seinei' 
älteslen  Gemahlui  Bürteh  Fudschin,  mit  den  Worten:  „Da  du  dich 
doch  immer  nach  einem  Kinde  sehnst,  so  nimm  ihn  als 
Kind  an  und  pflege  ihn,  wie  es  sich  geziemt''  Dies  that 
sie,  und  er  erhielt,  wie  er  herangewachsen  war,  die  eben  erwüiin- 
ten  Namen.  Er  naunte  den  Temudschin:  Idscheh,  d.  h.  Vater, 
und  die  Bürteh  Fudschin,  deren  Tod  er  späterhin  bitter  beweinte, 
sowohl  Berigan  Egeh,  als  Ssain  Bgeh.  Temudschin  nannte 
ihn  Acka.  Auch  sass  er  über  den  Meaggu  Ckaan,  zusaaiuien  mit 
des  Temudschin's  Sölmen.  Darauf  schloss  er  sich  an  die  Söhne 
des  Tului  Chan  und  der  Sijurckuckteni  Bigi  besonders  an. 
Er  entschied  noch  als  zwei  und  achtzigjAhriger  Greis  viete  Streil- 
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Sachen  nach  seinem  Wahlspruche:  Furchte  dich  nicht  und 
sprich  recht,  und  erwarb  sich  dadurch  Kuhra,  so  dass  seit  jener 
Zeit  bis  auf  das  14.  Jahrhundert  herab  die  Richter  nach  seiner 
Weise  veifutiren*  Er  erwarb  sidi  durch  seine  schon  als  Knabe 
?oo  df  bis  zwölf  Jahren  ausgeführten  kühnen  Thaten  die  beson^ 
dere  Gunst  des  Temudschin.  So  sah  er,  als  T^^inudschin  im  Win- 
ter sein  Ilotlager  vedegte,  grosse  Kälte  eingclrcteii  und  unsäglicll 
viel  Schnee  ge&Uen  war,  zu£IHig  zugleich  mit  dem  Gudschugur 
Nujan,  aus  dem  Stamme  Baisut,  an  dem  Ufer  der  Ragellah 
euien  Hirsch  auf  der  Oberfläche  des  Schnees.  Ckutucku  erklär  le 
dem  Gudschugur,  dass  er  diesen  und  noch  andere  Hirsche  erlegen 
NYolle,  wekhe  man  wegen  des  Schneens  nicht  sehen  könne.  £r  be- 
gab flieh  auch  sofort  auf  die  Jagd  derselben.  Als  Gudschugur  spAt 
Abends  in  das  Hoflager  des  Temudschin  zurückgekommen  war,  so 
erkundigte  sich  dieser  nach  dein  Ckutuclvu  und  erftihr  von  jenem 
das  Abenteuer,  auf  welciir?  er  sich  begeben  hatte.  Temudschin 
sagte  zürnend:  „Dies  Knabiein  kommt  gewiss  im  Schnee  und 
von  der  Kälte  um.^  Wie  er  noch  so  mit  dem  Gudschugur  dar^ 
über  redete  und  mit  einem  Stock  auf  den  Hals  desselben  schlug, 
kam  Ckutucku  um  die  Zeit  des  Schlafengehens  an.  Tcmudsciiin 
^jteihn:  „Was  hast  du  gemacht?"  Worauf  er  erwiderte,  er 
iiabe  tod  30  Irschen  27  erlegt,  den  übrigen  drei  aber  nicht 
bokommen  können  und  die  erstem  auf  dem  Schnee  liegen  lassea 
Temudschin,  über  diese  Kühnheit  des  Kiiaben  verwundert,  sandte 
deo  Gudschugur  Nujan  mit  mehrten  Sclaven  aus,  um  die  Hirsche 
aofaisndken  und  heinizubiingen.  Ckutucku  erwarb  sich  dadurch 
Bodi  eine  grossere  liebe  bei  Temudschia  Ein  anderes  mal  kam 
«n  Taidschiutischer  Räuber  zu  Pferde  vor  dem  menschenleeren 
Familieulager  des  Temudschin  vorbeigeeilt,  raubte  den  damals  lunf 
bis  sechsjährigen  jüngsten  Sohn  desselben,  Tului,  und  kehrte  zu* 
I>er  Taidschiute  setzte  den  Tului  auf  den  Rocken  des  Pfer*- 
des  und  hielt  sdnen  Kopf  unter  der  Schulter  fest  Obgleicli  seine 
Milder  herbeigelaufen  kam  und  die  eine  Hand  des  Räubers,  Cku- 
tucku aber  die  andere  crgrifif,  so  konnten  sie  doch  auf  keine  Weise 
(tei  Prinzen  aus  den  Händen  des  Räubers  befireieDL  Als  aber  end- 
lich nodi  Sigi  Barack,  welcher  die  Schafe  hötete,  herfoeieilto 
•Hid  sich  auf  den  Räuber  warf,  so  rissen  sie  endlich  den  Prinzen 


1)  Nach  Andern  in  dem  Alter  vOn  15  Jahren. 
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los,  brachten  ihn  zum  Temudschin,  verfolplen  dann  den  Räuber 
und  lüdlefen  iliii.  Anoh  diese  That  des  Ckutucku  machte  dem  Te- 
mudsdiin  grosse  Freude. 

Bs  gab  auch  zwei  andere  Knaben,  beide  finüder,  deren  einer 
Ckuli,  der  andere  Gkaramungtu  hiess,  aus  dem  Stamme  To- 
tuckeliut  Tatar.  Die  beiden  Gemahlinnen  des  Temudschin,  Bisu- 
lun  und  Bisugat,  welche  aus  dea  Tataren  staxumlcii,  hatten 
Mitleiden  mit  diesen  Knäbchen»  da  sie  aus  demselben  Geschledite 
mit  ihnen  waren,  und  erbaten  sich  diesdben  von  Temndscfain.  Er 
schenkte  sie  ihnen.  Beide  wurden  in  dem  Hoflager  der  BLsulun 
Truchst'sse.  Der  ältere,  Ckuli,  erwarb  sich  bald  Anselm  und  das 
Zutrauen  des  Temudschin,  welciirr  ilin  zum  Emir  ernannte.  Nach- 
her diente  er  im  Hoflager  des  Tuhii  Ghan  und  war  sehr  geehrt; 
nach  Tukü  GhanTs  Tode  wünschte  man  mm  Grossemir  des  Hof- 
lagors  und  Vorstand  der  Emire  des  Sohnes  Tiiliii's,  Su  juck  tu. 
Die  Sijurekuckteni  Bigi  ^)  erwälilte  dazu,  im  Ehm  rstäodnisse 
mit  ihren  Söhnen  und  Emiren,  den  Gkuli  Nujan.  Dieser  sprach 
mr  Sgurckucktani  Bigi:  „Warum  gebt  ihr  nnch  einem  solchen 
Menschen  ab?"  Man  ant^\ ortete  ihm:  „Weil  er  aus  der  FniriiJie 
des  Tului  ist";  er  aber  sagte:  „Ich  wünschte  dem  Soliiie  zu  die- 
nen, welcher  durch  dich  das  Tageslicht  a^blk^kt  hat/*  Ein  Beweis, 
dass  seine  Würde  so  bedeutend  war,  dass  er  dem  Sohne  Tuiuffli, 
Sujuckttt,  gegenüber,  welchem  sie  ihn  abgaben,  so  deibe  Worte 
reden  konnte.  Einer  seiner  Söhne,  Derja  Nujan,  war  im  Heirhe 
der  Ilchane  UeeresaniutHrer  in  Diarbegi\  h&r  Soim  Derja's  iiiess 
Buradsohu,  und  dessen  Sohn  Tenggis,  wdcher  Anführer  einer 
Hezareh  war.  Gkaramungtu  Uheh  zeichiiete  sich  nicht  sehrausL 
Er  hatte  aber  einen  Sohn,  Sali,  welcher  zur  Zeit  Menggu  Ckaan's 
ein  sclir  geachteter  Emir  war.  Dies  kam  daher,  weil  er  sjcii  bei 
der  ErobtH-ung  der  beiden  festen  tengckutischen  Burgen  Tugdschi 
und  Tucksenbeh  durch  seine  fast  bei8{AeDoBe  persönliche  Tapfer* 
kcüt  auszeichiiete,  deren  Zeuge  selbst  Mengga  Gkaan  war.  Dem 
als  das  Treffen  ^begann,  sah  diesrer  einen  untersetzten  Mann  aus 
den  Seinigen ,  welcher  mit  dem  Speere  in  der  Hand  auf  die  Mau^r 
kletterte.  Als  einer  von  d^  feindlichen  Seite  mit  dem  Schwerte 
ihm  mitgegentrat,  madite  er  einen  Sprung,  schwang  sich  auf  die 
Mauer,  traf  mit  dem  Speere  den  Hals  seines  Gegners  und  warf  ihn 


1)  Tului's  Gemahlin,  iluttei*  NeDiTgu's. 
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n  Bodea  Wi»  Mengpi  Ckaaii  dies  sali«  bMA  tr,  dkten  ontei^ 
selElea  BlaDn  aus  doii  Heere  au&osiieheo  '  und  flim  vonuslielkn. 

Er  erkanote  ihn  sofort  wieder,  und  Ifcs  er  ihn  umdUndlidi  be- 
fragte, bestätigte  er  da^  \üii  iliui  Geschehene.  Er  erwies  iJiin 
manche  GaadeiibezeiguDgea  und  erDaautB  Um  iq  semem  Gefolge 
xom  GdieiDraUL  ^)  Meoggia  Ckaan  verteante  die  vor  diesom  £reigw 
msse  nach  Heodimtaui,  snr  Sicberrtettunng  der  Grenze  vonBedadi- 
schan  unter  der  Aiiiüiiiuiig  des  Mungtu  abgesaadtcn  zwei  Tumaue 
seines  Heeres  nach  dessen  Tode  dem  Huckutu,  nach  dem  Hin- 
scheiden des  ietatem  aber  dem  Saü  m,  Um  diese  2eil  ward 
ÜBiagQ  Chan  nach  back  abcommandirL  Us&ggii  Ckaan  ertheHte 
dem  Sah  die  Weisung,  dass,  obgleich  er  an  <§•  Orenze  Hendastan^ 
und  Gliorasans  ziehe,  er  dessenungeachtet  von  den  BiMilm  des 
llulagu  Chan  abhängen  und  sein  Anoeecorps  als  einen  Iheil  des 
Huiagn'schen  Heeres  hetrachten  musae.  Bah  JiiiQan  aog  noit  eeinem 
Corps  Dadi  Hendoslaii  und  Kascfmiir,  eroberte  fiek  Läoderden, 
machte  grosse  Beute  und  sandte  aucli  viele  Gefangene  zuiii  llulagu 
Chan.  Der  grössle  Theil  der  Inder»  welche  in  den  persischen  Krön- 
fiten  sich  aufiiidten,  stammte  toh  diesen  Gefangen.  Nach  aei- 
ncm  Tode  ertudt  sein  Sohn  Uldu  Nijan  srfne  BfeUe.  Von 
Brüd^  dieses  Uldu  war  einer,  Apus^hoka,  Anfifarm'  iiel*iA  Rum 
staiiuüiiten  Tnippen  und  Algen  Kegirnentsbefehlshaher.  Uldu  halle 
gw&  Sohne:  Begtut,  Aniülirer  der  in  Uiorasan  stationirten  Cka- 
rawinah^),  und  Delckag,  welcher  in  dem  Gefo^e  Gbaran 
Gban'e  diente. 

'  Auf  Biöulua  (^haUiirs  Vorsclilag  ward  dem  Ckuli  Nwjati  und 
seinem  Bruder  Mungtu  üheli  der  Belehl  von  Teinudsclun  ertiiejit, 
die  noch  übog  gebheboien»  ztMMi  lebenden  latariaohen  Familien 


1)  Vgl.  Ouatremere,  Histoire  des  Mongole  de  la  Perse,  T.  1,  p.  L. 

2)  üamioer  kennt  diese  Ckarawinah.  welch^  in  der  Gescht<:^le 

öfters,  aacb  ^b^l  J$  (ckarawinaa)  gesebiMeil,  vorkommen,  aar  aaoll 

Wasaaf,  mid  leitet  Ton  ihnen  d«i  Namen  unaerar  Carahiniers  her,  weil 
sie  dort  als  Feuerwerker  des  Heeres  erscheioen.  Vgl  Jahrbücher  der 
Literatur.  1837,  Bd.  67,  p.  8.  not.*;  Geschichte  der  goldenen  Horde, 
p.  214;  Geschichte  der  llchane.  Bd.  1,  p.  270,  284,  309;  Bd.  II.  p.  6, 
,  309  ,  344  ,  348  ,  357  ,  358;  NolicOS  el  MfHits  des  maauserits, 
T.  XIV,  p.  282;  Chodzko,  Specimens  of  the  populär  poeUy  of  Persia, 
p.  2üö,  Marco  Polo,  a.  a.  0.,  p.  99. 
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zu  sammein.  Man  fand  iluer  tlreissig,  aus  denen  man  eine  Ue- 
zareh  bildete.  Die  beiden  Schweslaro,  GemahliiuieD  des  TemudacbiB, 
Ksulun  CbaUm  und  Bisugal  Ghatim»  hatten  einen  Bruder,  Namens 
Ckutuckut,  welcher  Grossemir  und  Anführer  einer  Hezardi  auf 
dem  linken  Flü^^el  der  Armee  war.  Dschumeh  Gurgan,  welcher 
sich  in  Iran  aulhicU,  und  Nuckdan  Ghalun,  die  erste  Gemahlia 
Abacka's  und  Mutter  dea  Gächatu,  waren.  Bruderkinder  des  e^ 
wihnten  Gkutuckut  .Temudsdiin  hatte  noch  eine  Beischläferin^) 
aus  den  Tataren,  deren  Name  unbekannt  ist,  mit  welclier  er  aber 
den  in  der  Jugend  gestorbenen  Uradschaghan  erzeugte.  Von 
den  Dschughan  -  Tataren  befanden  sich  im  Reiche  der  Ilcbaoe 
Gerai,  dessen  Bruder  Thuladai,  und  dessen  Söhne  Mu'^ham* 
med  und  Dschendan.  Auch  Gurbucka  Behader,  weteher 
an  der  Grenze  von  Malatia  cominaadirte,  war  aus  diesem  Stamme. 
Den  Guisin-Tataren  gehören  aber  an:  1)  Semaar  Nujan,  welcher 
der  OberstaUmeister  des  Hulagu  Chan  und  zur  Zeit  Abacka  Ghaa's 
ein  sehr  angesehener  und  mächtiger  Emir  war;  2)  Tughan, 
3)  Mulami;  4}  Gujini,  der  Vater  des  Bucka  Gkurdschi.  Aus 
den  Nezait- Tataren  waren  im  Reiche  der  llchane  keine  ausgezeich- 
nete bekannt;  im  Ulusse  Dschudschi  befanden  sich  zwar  viele, 
waren  aber  audi  nicht  berühmt  Von  den  Aldschi-Tataren  war  im 
Reiche  der  Ochane  keber,  welcher  eine  Erwähnung  verdient  hättet 
Im  Ulusse  Dschudschi  Clian's  war  aber  seiner  grossen  GemahJiü 
Sohn  ßurackdschin  und  die  Gemahlin  des  Tuda  Menggu, 
Chans  dieses  üiusses,  Namens  Ckureh  Gkutluck»  ebenso  der 
Grossemir  des  Batu,  Atckara,  und  der  Grossemir  des  Menggo 
Timur,  Chans  dieses  Ulusses,  Begtimur.  Aus  unbekanntem  Stamme 
waren  Bisun  Tuwa,  der  OberstaUmeister  des  Temudschin,  .An- 
führer einer  Compagnie  der  Leibhezareh  desselben  und  dem  Hol- 
lager  der  Burteh  Fudschin  beigezahlt  Dieser  hatte  einen  Sohn, 
Namens  Nigdasch,  welchen  Gkubilai  Chan  als  Gesandten  an  deo 
Hulagu  Chan  abfertigte.  Aus  den  Aldschi- Talaren  stammten  auch 
Ckuridai  Tatir  und  Gumus  Sidschaneg,  welche  beide  sich 
durch  einen  Feklzug  gegen  den  Sarick  Chan,  Padschah  der 


1)  das  cfahiesische  Kvm-tschu,  wie  man  eine  türiosclMo 

oder  tatarisdien  Färslen  fennäliKe  eUnesiscbe  MDzessin  nannte,  ist  i 
ganz  bestimmt  das  russische:  KjMa,  d.h.  Gevatterin. 
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Gerait,  beriihmt  maditoiL    Gumiis  l^dschaiiegf  weicher  mit  der 

Yofinil  ¥on  300  Mann  gegen  ihn  gezogen  war,  wurde  gefangen 
^•enommen  und  auf  Befch!  des  Sarick  Chan  ermordel.  Sarick  Chan, 
mh  d&amk  Meinung  nun  unter  den  Aldschi- Tataren  sich  kein 
tapferar  Mum  mdir  befand,  siedelte  ruhig  an  die  üfi^  des  ürekan^) 
über.  Einer  der  Gefangenen  entfloh  jedoich  und  gab  dem  Gkurida 
Taür  über  das  A  orgeiailene  die  iiuLliige  Auskunft.  Dieser  zog  sofort 
an  den  obexn  Lrckan ,  überfiel  das  ungeordnete  und  ihn  verachtende 
Heer  des  Sarick  Chan  unvermuthet  und  brachte  ihm  eine  solche 
Häederiage  bei,  dass  von  40g000  Mann  nur  ^  ^)  übrig  blieben,  mil  , 
deoea  er  sich  dureh  die  Flacht  reiten  koimte. 

ij  Mergit.  ^) 

Sie  heiasen  auch  Udut  Obgleich  einige  der  Mongolen  sie  Me- 
grin  naniKm,  so  ist  doch  der  Sinn  beider  Benennungen  derselbe; 

denn  so  wurdr  n  auch  die  Begrin  zuweilen  Megrin  genannt  Sie 
stammten  von  den  Dujut  Mergit  und  theilten  sich  in  vier  Stamme: 
Ijüighur  Mergit,  2)  Mudan,  3)  Tudackelin,  4)i)scbijua^ 
Sie  biklelen  ein  grosses  und  starkes  Heer,  waren  eme  Spedes  der 
Mongolen  und  lieferten  sowohl  Teiuudschin  d.  l'.  Jils  deni  Aweng 
Chan  Schlachten.  ISie  nahmen  auch  den  ersten  in  der  Blüthe 
seiner  Jugend  gefangen,  als  er  sich  emes  Geschäfts  wegen  auf 
einige  Zeit  entfernt  hatte.  Da  es  Aet  damals  noch  nicht  Braach 
«ar,  die  Gefangenen  schnell  zu  tödten,  sondern  sie  Uhr  eine  Kid* 
nigkeit  frei  zu  lassen ,  so  liessen  sie  ihn  auch  auf  eben  diese  Weise 
wieder  ireL  Sie  plünderten  aber  darauf  oft  sein  Hoflager,  ent- 
fiihrten  auch  die  Bärteh  Fudscbin  und  brachten  sie  zum  Aweng 
Chaa,  wek^er  auf  Temudschin*s  Bitte  sie  ihm  wieder  surneksCeite. 
Auf  dem  Rückwege  gebar  sie  den  Dschudschi.    Aus  ilmen  stammte 


1)  OrcoD. 

2)  Eine  orientalische,  nach  der  heiligen  ZaU  vier i ig  gebildete 
HypttbeL 

3)  Vgl  Petis  de  1«  Croix,  Histoire  de  Timourbek,  II,  p.  58;  StraUen- 

l>eiB,  a.  a.  0.,  p.  339  ,  340;  Ssanang  Ssetsen,  p.  77,  381;  Klaprotb, 
TaÜeaux.  p.  267;  B.  D'Ohsson,  Histoire  des  Mongols.  T.  I,  p.  55.  90,  91. 
l^Wi  was  Klaproth  in  N.  Journal  Asialique,  1833,  Mai,  p.  454,  über  die- 
'^Iben  sagt,  ist  fast  durcligaiigig  falsch. 

4)  Vgl.  Marco  Polo,  a.  a.  0.,  p.  225,  Anm.  189;  p.  619. 
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TuckCa  Bigi»  wekiwr  mr  Zeit  Temudwliiii's  ilir  Vontond  war 
und  secbs  Söhne  hatte,  niniKch  1)  Tugun,  2)  Tuseh,  3)  Gkndu, 

4j  Dschilaun,  erzeugt  mit  einer  Tochter  des  A>veii;^  C\vdiu  üj  Dschi- 
juck,  6)  ükuituckau  Mergan.  Alle  sechs  kamen  um;  Tuguu 
ward  von  Aweog  Ghaa  g^ödtet;  Tufieb,  Dschilaun  und  i)9ehi[ock 
VlUbea  m  der  Schladit  nrit  TemadBohiD»  Ckudn  wwd  auf  der 
Flucht  ermordet.  Der  jüngste  derselben  €ktttttickan  Mergan,  ein 
trefTlichcr  BogensLhulz,  begab  sich  auf  der  Flucht  zu  tlcn  KipUchack, 
ward  aber  liier  voo  dem  Dscbudschi  Chan  getangcn  geoomoMD. 
Dadiudschi  Chan,  welcher  sich  durch  eigeoe  Pioben  Yon  semor 
YortrelfUchkeit  im  Bof^enschieBsen  dberzeugt  und  eine  grosse  YoiC' 
liebe  zu  ihm  gefasst  hatte,  bat  beim  Temudschin  für  sein  Leben. 
Dieser  erwiederte  ihm  aber,  dass  es  auf  der  Welt  kein  schlechieivN 
Volk  als  die  Meigtien  gebe,  ö»sta  er  Mi  $cbm  euuge  mal  mil 
ihaBQ  gesehlagen  und  vielen  Kummer  und  Hetaeleid  von  ihnen 
litten  habe,  dass  es  daher  besser  sei,  um  allen  Übeln  Folgen  ?o^ 
zubeugen,  jeden  derselben  zu  enuorden.  Dieser  Antwort  zufolge 
Hess  Dschudschi  Chan  ihn  liinricbleD.  £i]i^  der  vornehmslen 
Emire  der  Bieigiten  war  auch  Thair  U»ua,  wefcber  mich  aeioar 
Unterwerfung  dem  TemUdechin  eeioe  Tochter  Gkulan  Chatiu 
zur  Geiudliliii  gab,  mit  der  er  den  liuigan  erzeugte.  Thair  Usun 
Gel  aber  wieder  von  ihm  ab.  Temudschin  nahm  ihn  mit  semei 
Gemahlin  Turagineb  Ghatan  gefiingea  Lme  vomählte  er 
nachher  nul  dem  Ugetai  Gkaan»  welcher  mit  ihr  vier  Söhne  cneugli^ 
deren  ältester  Gajug  Chan.  Temudschin  befahl,  das  Volk  der 
Mergit,  wi  lein  s  wegen  seiner  Tapferkeit  und  Wildheit  in  uiehrem 
Schlachten  ihm  \kk  au  schalTen  machte,  gänilich  auszurotten,  i^ur 
ein^  h&eben  von  ihnen  öhrig,  die  nämiieh«  wekhe  aich  nodh  in 
Miittarieibe  befmiden,  oder  welche  eich  soasl  auf  iigend  eine  Weise 
verborgen  hatteii.    Von  ilmen  stanunen  her: 

1)  Uckul  Ckimisch  Chatun,.die  erste  Gemahim  Üajug  Chaos, 
von  der  er  zwd  Söhne,  Chadschah  und  Naieek,  hatte; 

9)  die  achon  erwähnte  Gkulan  Gfaatvn; 

3)  der  Bruder  der  Gkulan  Chalun,  Dschemal  Chadschah,  weWier 
Anföhior  von  100  Mann  in  der  Leihgarde  Temudschin  s  war. 

5)  Gurluut. 

Dieae  YolkmcbaA  wohnte  sehr  nahe  bei  den  Ckunckurat. 

Ildschegin  und  den  Berckut,  welche  ihre  Verbündete  waren 
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^^asselbe  Thamgha  hatten.  8te,varen  nicht  aufrührerisch  und 
«SteSJ-      u  ™*  ^«'""^«<=hin     »^^"""1  Krieg  eio.  Daher  ver- 

emir  ^h-.r*T  Tenmdschin's  war  bei  ihnen  Gross- 

^AOBgan  Nnjan,  dessen  Sohn  Burengfai  Nujan  sich 
g^nMs  rth  Emn-  auszeichnete.  Dessen  Bruder.  Turtacka  «ujan, 

b^er  ri  ;  ^  *«•  Bruder  B«d  »L- 

"'n  u'^"',;^^  afc«  nachher  ^  ^  .egen  seines 
besä«  «»fJifr^?*"  Betragens  zum  Grossemir  ernamit.  Er 
fenfr^  n-  ''''  ''"•^''^^'^  Ehrenstufe,  denn  er  war 

«W  A»  Dnvans  und  der  Vezire  (Präsident  des  Reicheraihs). 

er  von  h!"  u-  ^  ^  ^^"^  Verleamdet  jedoeh.  ward 
^t  2±.  «^"^  «rückberufl»  mN)  MchMc  sich  «u.  F,-r.  ht 

Bnjuckur,  dem  Sohne  des  Arick  Bucka. 
«^taatt  ach  rni  üJusse  Bucka's,  des  Enkels  Menggu  Ckaan'» 

finl  n  L  ^''^'t"^?^  er  diese  bekfc«  ermahnten  Prinzen  ge- 
h5  i'i'^Tf  Tin«.  Ckaan.    Zur  Zeit 

ObS  rfS.  Jurdschi,  der  Yaler  des  Mazuck.  der 

aier  Jurdsch,  und  Emire.    Zur  Zeil  Aback.  Ghan'a  lebte 

D?hut    u  T  beeende«  Beinamen.  Auch 

^tegckBckm  üjÄmacku,  „nd  Schebgugi  Nnjan. 
^öer  «,  Huhgus  Zeil  J.,ghud>chi  war  und  in  seiner  Saile 
"W*  Chorasan  gelangte,  gehörte  diesem  Volke  an. 

6)  Di  rat. 

JT*        ^««»«'»«»«rt  dnsdben  war  der  .SeKi..s 

» »v«n      ^  ^''^  ''""'"ä'  an  diesem  Flusse,  aber 

fwgen  von  dort  fort  „i.d  v.rUiid.-u  aüe  Anne  desselben,  ao  daa» 

L         Z^'^"'  »HA  ia  den  Set  H.ran 

«»essi,  der  Gug  Miiran.  Cn  Miiran.  Ckara  Caan,  Sijiiun. 

iS^>*>U>  "Od  ^y^ji  «1«'  Sichter.  eip  tm  dem  Wette 
pUoder^^.  ein«  StreJUecke  «d  der  deswegen  .i„»e- 
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Afu  Muran»  ü  Muran»  Dschurdscheb  Muran  und  Dscha- 
ghan  Murao  fliessen.  Dieses  Volk  verfiel  in  verscfaiedene  Sülnmie, 

deren  jeder  seinen  rngenen  Namen  hatte.  Obgleich  ihre  Sprache 
mongolisch  war,  so  war  sie  doch  von  der  Sprache  der  i 
andern  mongolischen  Völkerschaften  ein  wenig  ver-l 
schieden«  So  nannten  sie  ein  Messer»  welches  gewöhnUdi' 
giluckah  hiess,  mndghah,  u.  dgl.  ro.  Ein  jeder  Stamm  halte 
seinen  eigenen  Vorstand.  Sic  unterwarfen  sich  aufrichtig  dem  Te- 
mudscliin,  der  sich  naclilier  mit  ihnen  innig  verband  und  ver- 
schwägerte. Zu  seiner  Zeit  war  V<Nrstand  derselben  Ckutuckali 
Bigi»  der  zwei  Söhne,  den  Inaldschi  und  Turaldschi,  uodeiBe 
Tochter  Uckul  Ckitmisch  hatte,  welche  er  dem  Meiigyu  Ckaan 
vermählte,  dem  Temudschin  aber  verweigerte.  Diese  nannte  deo 
Gkubüai  Ckaan  und  Hulagu  Chan,  welche  sie  ausserordentlich  do^ 
ten.  Söhne.  Temudschin  gab  seine  Töchter  Dschidschegan  den 
Tuialdschi  Guigan,  der  mit  ihr  drei  Söhne  hatte,  1)  Buckatimur, 
2)  Burtewa,  der  diesen  Namen  von  seiner  Charakterlosigkeil  er- 
hielt, 3)  Parschbucka,  und  zwei  Töchter:  lldschickmisch 
Chatun,  sehr  schön  und  von  hohem  Wudise,  welche  er  dem 
Aridi  Ghan  vermählte,  der  sie  besonders  liebte,  obgleich  er  kdne 
Kinder  mit  ihr  halte,  und  Cickaiiüh  Cliatun,  welche  er  dan 
Hulagu  Gkara,  Suline  des  Mewatugan,  Enkel  Dschaghalai'^ 
zur  Ehe  gab,  der  mit  ihr  den  Mubaregscbah  erzeugte.  Dscba- 
gfaatai  liebte  sie  sehr  und  nannte  sie  deswegen  gewöhnlich:  urke* 
neb  bari,  d.  h.  Braut  Sie  regierte  au4^  einige  Zeit  den  TSm 
Dschaghatai's.  Von  diesen  drei  Söhnen  staniiiien  wieder  folgende: 

1)  VonBuckatimur:  a)  ein  Sohn,  üdschuten,  vennählt  mitAnck- 
bucka's  Tochter  Numuckan,  6)undc)  zwei  Töchter:  Uldscba 

Oha  tun,  die  Gemahlin  Hulagu's,  und  eine,  dem  Namen  nadi , 
unbekannte,  vernj.ililt  mit  Tuckan,  dem  Sohne  Batu's,  der  mit  ihr! 
den  Menggu  Timur  Chan  von  Kiptschack  erzeugte.  I 

2)  Von  Burtewa,  welchem  Temudschin  d.  ü.  eine  dem  NanMit  | 
Yiach  unbekannte  Tochter  zur  Frau  gab ,  weswegen  er  Gurgan  | 
wurde:  Uluck  und  Dschijin.  i 

3)  Von  Parschbucka:  Sirab  und  Biglemisch,  welche  beide  | 
im  Dienste  des  Okubilai  Ckaan  standen. 

7)  Begrin. 

Sie  hiessoD  auch  Megrin  und  wai'cn  weder  Mongolen  flodi 
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üighur.  ^)  la  dem  Gebirge  Se'hets  angesiedelt,  standen  sie  wegen 
ihrer  Tapferkeit  in  gutem  Rufe  und  bildeten,  nachdem  sie  sich  dem 
Tcniudsciiin  unterworlen  hatten,  eine  Hezareh.  ihr  den  Grenzen  des 
üiiisses  Gkaida  zunächst  gelegenes  Gebiet  nahm  Gkaidu  und  ver- 
leibte es  dem  semigen  ein.  Damals  hiess  ihr  Vorstand  Ghatia* 
nedsch.  Temudscliin  vermählte  sich  mit  der  ihm  angetragenen 
i  -ehter  ilues  Anführers,  Namens  Mugai  Ghatun,  welche  er  sehr 
äebte,  obgleich  er  keine  Kinder  mit  ihr  erzeugte.  Nach  Temu- 
dBdan's  Tode  fiel  die  Mugai  Ghatun  dem  Dgetai  Gkaan  zu^),  der 
sie  auch  mehr  als  alle  seine  übrigen  Gemahlinnen  liebte.  Dscha- 
ghatai  liebte  sie  gleichfalls  sehr  und  begehrte  sie  zu  seinem  Weibe,  * 
ebe  ihr  Verhältniss  zum  Ugetai  bekannt  wurde.  Da  aber  Ugetai 
ift  nicht  abgeben  woUte,  so  erkläite  Dschaghatai,  keine  andere 
Men  zu  wollen.  Dgetai  hatte  gleichfalls  keine  Kinder  mit  ihr. 
Die  Mutter  Gkaschin's,  des  Sohnes  Gkaidu's,  Kamens  Sipegineh, 
war  gleichlaiis  aus  den  Begrin. 

8]  Berckut  (Burghut).    9}  Gkuri.    10;  Tuwalas. 

Von  ihnen  stammt  auch  das  Volk  Tumat.  Diese  wohnten 
a&e  neben  einander.    Bfan  nannte  sie  mit  allgemeinem  Namen 

'la<yolk  Berckut  deswegen,  weil  ihre  Wohnsitze  auf  dieser 
Seile  der  Seiengah  hinter  den  Oertem  und  Ländern  lagen,  in 
denea  sich  die  Mongolen  angesiedelt  hatten,  d.  h.  hinter  Burcku- 
dscbin  Tugrum.^)    In  diesen  Gegenden  waren  aber  auch  viele 

iindere  Völkerschaften  ansässig,  als  die  Girat,  die  Bulgliadscbin, 
die  Germudschin,  und  ein  anderes  Huin  - Urjangckut  oder 


1}  Nach  meineo  obigen  Andeutungen  wird  man  diese  Bemerkung 
Haschidu-d-dm's  gewiss  verstehen.  ^ 

2)  Bei  den  alten  Persern  fand,  nach  Strabo,  a.  a.  0.,  XV,  p.  1068,  der 
Beischlaf  mit  den  Müttern,  bei  den  Arabern  (vgl.  Hammer* Purgstalt, 
Uteratorgeflchicbte  der  Araber,  Bd.  1,  p.  XXXIV)  mit  den  Stiefmüttern 
statt,  und  die  Inguschen  heiratben  gleicbfalls  ihres  Vaters  Frau.  Vgl. 
1.  Potocki,  Voyage,  T.  I,  p.  127.  coU.  1  Korinth.  V,  1. 

3)  Vgl.  B.  V.  Hammer's  Geschichte  der  goldenen  Horde,  p.  25;  ßerg- 
l«aus,  Aonalen  u.  s.  w.  (Breslau  1842),  April  und  Mai,  p.  349. 

4)  Bei  Jakinth,  a.  a.  0.,  p.  5,  7,  heisst  diese  nach  dem  Flusse 
Burckudschin  (nicht  Barhudschin,  wie  B.  D'Ohsson,  a.  a.  0.,  p.  30 
^ot.  1,  schreibt)  so  genannte  und  im  Osten  vom  Baikalsee  gelegene  Gegend 
Barachu,  aber  nicbi  Bargu,  wie  0'0h$80n  (p.  28—30)  will. 
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VVaid-Urjangckut  genanntes  Volk  ist  densülbeu  sehr  nahe.  Siel 
hatteD  ihre  eigenen  Yorstlnde.    TemudscbiQ  uoterwaocC  m  alk; 
worüber  an  seinem  Orte  in  der  Geschichte  das  Möthige  gesagt 
werden  wird.     Aus  den  Berckul  war  iin  Reiche  der  Dcbaiie 
Dschudscheghaii,  Atabeg  des  Arghun  Chan.    Seiue  Gemabüa 
hieas  Bulghaa  und  seine  Söhne  Tatari  und  Buralghi  Gugel- 
iäseh    Des  letztem  Sohn  Sataleniisch  war  aur  Zeil  CUmaD 
Ghanas  ein  sehr  angesehener  Emir  und  erzeugte  mit  der  Todittr' 
des  Menggii  Timur,  Gurduschin,  die  Söhne  Tarbari,  Ckutlugh 
Timur,  Ai3en  Timur,  Buiäs  und  Uuickun,  welche  llczaroo* 
anfi&hrer  waren.  Der  Sohn  des  CkuUugh  Timurt  Namens  Thugliiit 
TermShlte  sich  nachher  mit  der  TOttwe  des  Satalemisch  und  l»ole^ 
liess  die  beiden  Sühiie  Timur  und  .M  u'iiaiunied.    Die  Berckiil 
waren  grosse  Freunde  der  lidscliigm  und  verheiraüieieu 
unter  einander,  obgleich  sie  nidit  ans  demselben  Geschlechte  be^ 
stammten.  Die  grosse  Frau  des  Bürtan  Bebader»  Sunigel  Cb« 
dschin,  gehörte  ihnen  gleichfalls  an. 

11)  Tumat 

Diese  sassen  nahe  hei  cicü  Bu rckudschiii  Tugruiu,  ^vekil'- 
einen  Zweig  derselben  ausmachten  t  in  den  von  den  Ckirckii  be- 
wohnten Gebieten  und  waren  ein  sehr  tapferes  Volk.  Der  Vor- 
stand derselben,  Tatulah  Suckar,  unterwarf  sich  dem  Temudsdiia 
und  ging  in  seinen  Dienst  über.  Während  der  iVbwesenlidl  Te- 
mudschijfs  empörten  sie  sich.  Er  sandte  daiier,  wegen  der  Krank- 
heit des  Bariner  Bi\[an  I^i^aa,  den  Buraghul  Nuyan  gegen  sie,  der 
sich  mit  ihnen  zu  wiederiiolten  malen  schlug  und  dieselben  unter- 
warf. Buraghul  Nujan  blieb  seihst  im  TreflTen.  Da  sie  sehr  laste^ 
hafl  und  unverschämt  waren,  so  wurden  \nele  von  ilineii  er- 
mordet ^und  hingerichtet  Unter  ihren  Enüren  zeichnete 
keiner  aus. 

12)  Buighadschin.    13)  Germudschin. 

Sie  waren  an  der  Grenze  Burckudschin  Tugrum's  und  dem! 
äussersten  Gebiete  der  Ckirckiz  ansässig.  Keiner  von  ilmen  zeidi- 
nete  sich  aus. 

14)  Ckurckan.  ! 
Sie  waren  die  Verbündeten  des  Temudschin  während  seinfö 
Kriegs  mit  den  Taidschiut  Keuer  zeichnete  sich  unter  ihnen  m 
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15)  Seckajit 

Sie  waren  gleiciilaüs  die  Bundesgenossen  lemudschins  m  dem 
mit  den  Taidsdiiat  g«fiiirl«D  Kample  Keitter  mchnete  sich  ans. 


16)  Urasut.   17)  Telengut.   18)  Gestemi. 

Diese  Vulkerschanen  waren  den  Mongolen  sehr  ähnlich,  kann- 
ten aMch  die  üeünüUel  der  Mongolen  genau,  und  heilten,  wie  sie» 
sehr  gut  Kiaokheiten.  iMan  nannte;  sie  auch  das  Waldvolk,  weil 
sie  an  den  Grenzen  der  Gkirckiz  und  Gemgemdschiut'  in  Wäl- 
dern sich  niedergelassen  halten.  Solchen  Wa!rlvoIk.es  gab  es  eine 
i)edeulQade  Menge»  und  man  unterschied  von  ilmen  das  Steppen- 
Volk,  Ke  eben  erwälmien  Yölkersehaften  fielen  mit  den  Gkürckis 
«igleidi  wieder  von  dem  Teroudschin  ab»  wurden  aber  nach  der 
Besiegung  der  Gkirckiz  glcichralls  für  immer  unlei'worfen. 

19)  ürjangckttti  Pischeh  (WaW-ttrjangckuten). 

Sie  lüessen  ürjangckut,  IMscheh  aber,  weil  ihre  Jurten  in 
Wäldern  waren.  Sie  bekleideten  sieb  mit  Tbierhäuten.  Ocbsen 
ond  Schafe  hatten  sie  nicht.  Bergochsen»  Bergschafe  und  Antllo- 
im]  Dschur),  welche  den  Bergschafen  ähnlich  sind,  fullcrlen  sie 
stätl  der  Ochsen  und  Schafe,  gewöhnten  sie  an  sich,  inolken  und 
genossen  ihre  Milch.  Daher  hielt  auch  keiner  Schafe.  Wenn  ein 
Vater  oder  eine  Mutier  einer  Tochter  fluchte  und  im  Zorne  sagte: 
„Ich  will  dich  dem  and  dem  geben,  ^a  sollst  du  hinter  den 
Scijaleu  ijeriaufen",  so  hielten  sie  dies  für  eine  so  grosse  Schande, 
dass  sie  sich  aus  Verdruss  und  Kummer  selbst  aufhingen.  Zur 
Zeit  der  Uebersiedehing  htden  sie  ihre  Cer&thsehaften  auf  Beorg^ 
stiere.  Sie  vertiessen  dlier  nie  den  Wald.  W»ren  sie  nun  an 
einpm  Orte  angekommen,  so  bereiteten  sie  sich  aus  der  Rinde 
des  Baumes  Tuz  (Birke;  und  anderer  Bäume  kleine  Lauben  und 
Kütten  und  waren  damk  zuiheden.  Da  sie  aber  in  dem  Baum 
las  kleine  Einachoitte  machten  und  aus  denselben  ein  söaaer» 


1)  So  hängen  sich  noch  jetzt  dio  Tsrliuwaschen  zuweilen  in  der  Nacht 
dem  Thore  ihres  verhasslen  Feindes  auf,  uro  iliin  einen  Schabernack 

zii  spielen,  denn  sie  wisseo,  dass  von  Seilen  des  Amlshaiipiittaana  «i«a 

lür  ihn  kostspielige  Untersuchung  erfolgt. 


B,   Wilde  Tataren. 
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miichMmlichcr  Saft  horausfloss»  so  tranken  sie  diesen  bestiadig 
slatt  des  Wassers  und  Iddetoi  akh  eiiit  dass  es  kein  beasoes 

Leben  als  dieses  gebe.  ^)  Audi  glaubten  sie,  dass  die  in  Stfdleo 
und  auf  freiem  Felde  leljeiuien  Menschen  einer  ewigen  Bestrafung 
unterworfca  seien.  Da  in  ihrem  Laude  sich  viele  Berge  und 
Wälder  befanden  und  der  Schnee  in  grosser  Menge  fiel,  so  stdtten 
sie  im  Winter  auf  der  OberflSche  des  Schnees  viele  Jagden  auf 
folgende  Weise  an.  Sic  verfertigten  einen  Schlitten,  bei  ihnen 
tschaneh  ^)  genannt,  stellten  sich  in  denselben,  nahmen  ausser 
den  aus  Riemen  gemachten  Zügeln  noch  einen  Stock  in  die  Hände 
und  sliessen  sich  mit  ihm  auf  der  Oberfl&che  des  Schnees  ebeoso 
fort,  wie  diejenigen,  welche  ein  Schiff  fortrudem.  So  bewegten 
sie  sich  auf  der  Ebene  und  Steppe  bergauf,  bergab  fort,  um 
Bergstiere  und  andere  wilde  Thiere  aufzufinden  und  zu  tödteo. 
Zur  Seite  dieses  tschaneh,  auf  dem  sie  selbst  standen,  banden 
sie  noch  einen  andern  tschaneh  an,  welchen  sie  mit  sidi  fort- 
zogen,  und  auf  den  sie  das  erlegte  Wild  aufluden.    Obgleich  sie 


1)  Daher  konnte  man,  wie  Raschidu-d-din  meint,  mit  Recht  auf  sie 
den  Vers  anwenden: 


d.h.  „Der  Vogel,  der  kein  reines  Wasser  kennt,  | 
Den  Schnabel  stets  in  schmuti'gem  Wasser  hAltl**  | 

So  auch  bei  den  Letten  und  Esllien.  Vgl.  J.  G.  Kohl,  Die  Dcutschdi 
Ostseeprovinzen ,  Tli.  II,  p.  77.  Ebenso  verfahren  mit  den  Cocus- und 
Palnienbäiimen  die  Einwohner  Golkoiula's  (vgl.  De  ßourges,  Relation 
du  voyage  de  M.  L'Eveque  de  Bcnto  (Paris  16G6).  p.  116;  Journal  Asia- 
Uque,  März  1841,  p.  242}  und  der  gemeine  M.uni  unter  den  Russen, 
sowie  die  Tschuwnschen  (vgl.  HyBamcKie  pasroßopM  h  cKasKii  cocT. 
C.  MHxaH.ioBLiM-i  [Kasan  1853],  p.  8)  noch  heutzutage  mit  den  Birken, 
welche  man  unter  tuz  (mongolisch  tossun)  zu  verstehen  hat,  was  deia 
Heim  Quatremere  (vgl.  Journal  A>^ia!ique,  1850,  p.  244;  coli.  Gt^ograpbie 
d'Aboulfeda  par  Keinaud,  T,  I.  Introd.  p.  CDXXV  not.  1)  unbekanolie-  ' 
JoliejDen  ist. 

S)  Hierunter  sind  die^hei  den  O^tjaken  geMnchUcfaen  Sctmeesdnüie 
»iTenteheo,  und  aus  dem  tschaneh  ist  das  rassische  ckam  (SchlttteD] 
henrorgegangen. 
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oA  eiiie  La«t  von  2*— 3000  Man  ^)  auf  dennelbeD  geladeii  hatten» 
so  kamen  de  doch  in  ebenso  garingffl*  Zeit,  als  sie  hingellifaren 

waren,  und  mit  leichter  Mühe  auf  der  Oberfläche  des  Schneens 
zurück.  War  aber  einer  in  diesem  Gescbaile  uneriiahren  und  un- 
wissend, wenn  er  sich  fortbewegte,  so  wurde  er  durch  das  sdmdle 
AuMtnaiidenreisseD  der  beiden  Fusee  in  der  IfiHe  gespälten,  beson« 
ders  wenn  er  schnell  hinunter  lief.  Ein  gelernter  Jäger  lief  so  selir 
iticlil.  Solche  tschaneli  kannte  man  in  dem  grössten  Tiieile  der 
zu  Turkestan  und  Mongolistaii  gehörige  LindcF,  und  man  laelt  auf 
itese  Sitte  besonders  in  dem  Laude  der  Burckudschia  Tag- 
rum,  Gkuri,  Ckirckiz,  ürasut,  Telengiit,  und  Tumat,  welche 
ilieselbe  bei  sich  eingeführt  liatlen.  *)  Zur  Zeit  Temudschin's  war 
aus  den  Wald- ürjangckulen  Udadschi  Emir  einer  Hezareh  des 
ÜDkea  Flugeis.  Seine  Söfane  bewaefaiten  nach  dm  Tode  des  Te*' 
mdscfain  hhC  seiner  Leibhezareh  das  Grabmal  desselben  tu  Burckan 
Ckaldun  und  vornchleten  weiter  keine  Kriegsdienste.  Diese  Fa- 
loilie  des  Udadschi  wurde  zu  den  Utgubughui  ^)  gerechnet,  und 


1)  Es  gab  zwei  Arten  dieses  Gewichts:  1)  das  gewöhnliche  Men, 
^ekbes  1  li^sTe  5  oiiceij  und  2  gros  franzosisclien  oder  2  Hvres  1  marc 
4 drachmes  en^^Ii^dien  Gewichts  gleich  war;  2)  das  grosse  Men, 
v«r]cl)t's  21  livres  4  oiices  französischen  und  34  livres  englischen  Gewichts 
kirug.  Vgl.  Memoires  de  rAcademie  imperiale  de  St.  P6tersbourg,  1835, 
SeneVI,  Tom.  III,  livr.  2,  3,  p.  133,  145.  Es  entspricht  dem  türkischen, 
auch  von  den  Russen  angenommenen  Batraan,  und  ist  auch  noch  heut- 
zutage ein  in  Persien  gebräuchliches  Gewicht,  doch  nach  verschiedenen 
Benennungen  verschieden:  1)  Meni-Rcy,  wenig  geringer  als  30  engl. 
WüDde;  2)  Meni-Schahi,  gleich  15  Kund ,  und  S)  Meoi-Tebrizi,  nur 
'Vi  Pfund.  Vgl.  A.  Chodzko,  Specimens  of  tbe  populär  poetry  of  Persia, 


2)  Vgl.  über  die  ebenso  Tcrfahrenden ,  im  Osten  von  den  Hakas 
(Ckirckiz)  sitzenden  Türken  (thu-khui)  auf  hölzernen  Pferden 
ilaproUi,  Tableaux,  p.  170.  und  über  die  Ostjäken  9fi|He,  a.  a.  0.»  T.  I» 


3)  J^^j«Jo.t  und  JoüJu*«!.    Raschidu-d-din,  in  dem  diese 


p.  46. 


Md. 
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vermischte  sidi  daher  nicht  mit  andern.  Einer  seiner  Sohne, 
Namens  Ainegtai,  \v;ir  zui-  Zeit  Menf^  Ckaan's  Anführer  des  haupt- 
sächlichsten Armeecorps;  und  als  sein  Bruder  Ckubilai  Ckaan  m 
ans  xeha  Tmnan  bestelieiidds  Carps  gegen  Ckaraehitai  sandte»  var 
gleicMtDs  ein  Cijangckute  AnfOhM  deaselbeo.  Da  dieses  IM 
von  der  Residenz  des  Ckaan  sehr  entfernt  war,  so  brauchte  man 
last  aio  Jahr  zu  diesem  Feldzuge.  Wegen  der  schlechten  und  ver-  , 
peateten  Luft  ward  auch  der  grössla  Theil  des  Heeres  vonKianklKit 
befallen.  Dieses  Land  war  dessenangeachtei  sehr  bevölkert.  D»«  • 
nun  deswegen  sich  fast  jeden  Tag  schlagen  mussten,  so  kamen  : 
aus  dit  scr  und  jener  ürsaclie  von  zelm  Tuman  (10(),00())  nur 
awei  (20»000)  zurück.  Diese  Uijangckuten  waren  sehr  ausgezeich- 
net und  Tenichteten  grosse  Thaten.  tkst  £mir  Subedai  Behader, 
welcher  zu  gl^ober  Zeit  mit  Dscheb^  Ni^an  nach  Im  zog,  war 
gleichfalls  ein  Ui  i.iii^Tkiiie.  Sein  Sohn  Gufdschu  war  Emir  einer 
Hezareh  aui  dem  imken  Flügel.  Dieser  bekleidete  die  Würde  seines 
Vaters  nach  sdnem  Tode.  £in  andeier  Sohn  desselben,  ürja* 
negcketai,  war  zur  Zeit  Menggu  Ckaan's  Anführer  des  Hern 
Wahrend  der  Regierung  Temudschin's  und  seiner  erhabenen  Fami- 
lie bewohnte  diese  Walder  die  zu  den  mongoiischen  Völkersdiaf- 
tea  gehöfige  Jurt  dw  Gkuswarus,  welche  sieb  nachher  mit  des 
Mongolen  mmiscfale. 


IL  Türkische  Völkerschaften,  welche  früher  Mongolen 

genannt  wurden. 

Schwarze  Tataren  (Hongoloi  im  engem  Sinne). 

A  Dailegin» 

1)  Urjangckut  ^) 

Diese  Völkerschaft  stammt  von  den  schon  erwähnten,  berühnh 
ten  Ckian  und  iSeguz.   Es  gab  aber  noch  eine  andere,  wdciie 


erhielten  den  ßeinamen  ütgubughul,  weil  sie  Sciaven  und  Sclavenkindei 
der  Vorfahren  des  Dschinggiz-chan  waren,  nach  andern,  weil  sie  zum 
Dscbinggiz-chan  übersiedeUen  und  fär  ihre  fttsgaseicdHieteD  Venüfliifitd 
Belohnungen  erhielten." 

1)  Vgl.  fi.  Y.  Hammer,  Geschicfale  der  goldenen  Horde,  p.  ^ 
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daher  ron  dieser  unterschied.  Die  UrjangckuL-Pischeh  wulititen, 
wie  schoa  gesagt  worden  ist,  iiinerhaib  der  Grenzen  Burckudschia 
Tugrauijs,  Yon  einander  abgesondert,  und  gehörten  oiclit  zu 
dem  Stamme  der  Man^golen.  Aie  Ugangdcul  gaben  tot,  daaa 
sie  an  Sdundz«!  in  Ergeneh-Gkun  Tbeä  genoimnen  hätten. 
Sie  pflegten  zur  Zeil  starken  Blitzes  und  Donners  auf  den  Himmel» 
BliU  und  Donner  zu  schimpfen  und  ungeheuer  zu  schreien.  ^) 
Scblog  dflr  Blitz  auf  ein  Yiocfiieaiges  Thier  ein  und  toAeto  es» 
80  assen  «e  es  nidil»  und  fautoten  mch,  es  anzttnihrea.  Sie  glauh«- 
leij  durch  ihr  Geschrei  den  Donner  ziiiii  Stillschweigen  bringen  zu 
konüeiL  Die  andern  Mongolen  thaten  gerade  das  Gegentheil »  denn 
m  gingen  zur  Zeit  des  Donners  nicht  aus  ihren  Hättsem  uad  saa* 
m  techlsam  in  denselbea  In  Mmigoliatan  aoll  et  in  den  fllleiii 
ZntoD  oft  gdiützt  und  gedonnert  habto.  Die  Mongrolen  glaubten, 
dass  der  Donner  durch  ein  einem  Drachen  ähnJicheü  Thier  hmw- 
gebracht  werde,  und  dass  es  in  ihrem  Lande»  wie  sie  .Tersiclierlen, 
ans  dar  Luft  auf  die  Erde  käme,  mit  seinem  Schwänze  auf  die- 
selbe losschlüge»  sich  zusammenrollte  und  aus  sdnem  Rachen  Feuer 
syiee.^J  eingesehene  und  wahrheitsliebende  Mongolen  behaupteten, 


Incber  der  Literatur  (Wien  1837),  Bd.  77»  p.20;  Quatremdre,  Histoire 
des  MoDgols  de  la  Pefse,  I,  p.  436,  437. 

1)  Der  gemeine  Mann  unter  den  Tataren  Rusülands  schimpft  noch 
heutzutage  mit  den  derbsten  russischen  Schimpfwörtern  auf  Donner 
Hnd  Blitz,  wie  ich  es  aus  eigener  Erfahrung  weiss.  Fbenso  verfahren 
*'ic'  Einwohner  in  Bnssa  in  Afrika  hei  einer  Moiidfinsterniss,  um  die 
Sonne  zu  Terscbeucht  n,  welche  dtn  Mond  verfolgt.  Vgl.  Heinzclmann, 
a.a.O.,  Bd.  X,  p.  240.  Die  Einwohner  der  Insel  üalan  bewalfnen  sich 
mit  Flinten  oder  Steinen,  um  die  Geister  der  Todten,  welche  sie  für 
^tfesselt  halten,  in  die  Flucht  zu  treiben.  Vgl.  Revue  des  deux  mondes, 
1853,  T.  UI.  Lhrr.  1,  p.  18. 

2)  Daher  beschreibt  ein  Dichter,  ^ne  Baschidu-d-din  lunsufügt,  den 
Matzregen,  Elitz  und  Donner,  also  das  Gewitter  so: 

„Dem  krukodillc  gleich  erfüllt's  mit  Dunst  die  Welt; 

Steigt's  aus  dem  Meer  hervor,  ist  schwarz  der  Leib  von  Grimm; 

Es  hrullt  dem  Drachen  gleich,  als  ird'scher  üngliicksbot'. 

Aus  Rachen  tief  und  Zahn  speit's  Rauch  und  Feuer  aus!" 
Nach  der  Meinung  anderer  asiatischen  Völker  rührt  auch  die  Mondvertiii- 
äteniog  davon  her,  dass  ein  Drache  den  Mond  verschlmgen  wolle.  Dee* 

la* 
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dm  m  AitB  oft  geMfcen  hiilea,  und  dass  in  dem  Linde  Bioogolistiii, 

besonders  in  lUirckudschin  Tugruni  sich  beständig  Gewitter  aul 
Gewitter  folgten.  Sie  beriditelen  ferner,  dass,  wenn  sie  Wein, 
Gkuauz,  süsse  und  saure  Müch  auf  ike  Erde  ausgössen,  der  BliU 
auf  die  Tieriisaigeii  Thiere»  besonders  atf  die  Pferde  fiele,  und  md 
sie  Wein  ausgössen,  es  hSafiger  und  naehdnieksvoDer  geediehe,  so 
dass  der  Blitz,  die  vierlussigeri  Thiere  und  die  Behausungen  der- 
seilten  zu  gleicher  Zeit  lideu  uud  darnieder  stürtzten.  Deswegeo 
geliraocblen  sie  die  ftusserate  VorsichL  Daeseibe  geschähe,  m 
ii^nd  einer  einen  Sliefel  ausaehe  nnd  Ihn  an  der  Sonne  tfwt 
ncn  wolle.  Daher  bedeckten  sie,  wenn  sie  ilire  Süel'eln  Irockneo 
wollten,  die  Spitze  des  Zeltes,  oder  trockneten  sie  im  Zelte.  A\idi 
gkublea  sie,  dass  die  vielen  BäUe  in  Bezug  zu  jeder  Kraoktieü 
stinden,  und  dass  die  UrsacbMi  zu  denselben  sich  so  oflfonbarloi. 
Dei;^dien  Vorsteiungen  gab  es  bei  ihnen  viele,  welche  die  beseih 
ders  in  Burckudschin  Tngrnni  in  unzähliger  Menge  voiliand  iieu 
Gkam  (ioitgieursj  überall  zu  verbreiton  und  zu  erhallen  sucliteo. 

Ans  dem  Stanune  Urjangcknt  gab  es  zu  Tehiudschin's  Zeil 

und  spater  viele  Emire.  Einer  der  Grosscniire  des  Temudscliin 
uud  Emil'  des  Vortrabs  war  Usch  e  Im  eh  üheh  *^),  welcher  vor 
Temudschin  starb  und  zwei  Söhne  hinteriiess,  nämlich:  Esubucka 
Taijschi,  der  die  Stelle  seines  Vaters  einnahm  und  zu  deaAn- 
luhrern  des  linken  Flügels  gehrjrle,  und  Esub.ucka  Tharcki,  der 
zu  den  des  rechten  Flügels  gehörte  und  Chef  der  Ckurdsclü  war 
Da  die  Leibwachen  grösstentheils  aus  seinen  Stammes-  und  Familiefl* 
genossen  bestanden,  folglich  seine  Anhänger  waren,  so  eilaogle 
^er  grossen  Ruhm.  Dem  ersten  ertfaeilte  man  den  Beinamei 
Taijschi,  weil  er  ein  grosser  Schriftgelehrter  war,  denn 
diese  Bedeutung,  sowie  auch  die:  grosser  Lehrmeister  tui 


wegen  bringen  sie  vermittelst  der  Pauken  ein  ungelieuros  Gelüse  hervor, 
um  ihn  zu  verbüheuchen.  Vgl.  F.  A.  G.  Tholuck,  Blülhensninmlun?  au? 
der  morgenländisdien  Mystik  (Berlin  1825),  p.  97,  98;  Journal  Asiatiqut^ 
1856,  Jan.,  p.  .18;  Rougemont»  a.  a.  0.,  p.  470,  481,  482,  495.  | 

1)  Vgl.  Marco  Polo,  a.  a.  0..  p.  618,  234  Anm.  188. 

2)  rheh  I  KSbm\)  bedeutet:  Hauler,  Strassenräuber.  Tapferer.] 

Da  er  solche  Eigenschaften  besäst,  ward  er  auch  unter  diesem  iNMß^ 
berühmt. 
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üeses  Wort  in  der  chiimmclMii  Sfiraebe. Zur  Zeit  Olgettf 8  mr 

er  schon  ein  Greis,  beschäftigte  sicli  vorzüglich  mit  der  Correspon- 
deaz  und  baUe  eine  zarte  Stimme.  Deswegen  .nannte  iLn  Ugetai . 
80,  was  nachher  sein  Beiname  wurde.  Gkarauna  Dschujan, 
aner  der  Hezarenanföhrer,  war  seinNeflfe,  md  Subedai  Behader 
gehörte  gleichlails  diesem  Volke  an.  Einer  der  Söhne  des  letztern 
war  Timur  Bucka,  der  Truchsess,  und  dessen  Söhne:  Bal- 
misch, Guadscheg  und  Gktttlufb  Ghadsohah.  ^)  Ihre  .Anver- 
wandten raren  die  Tumansanlubrer  Guga  Ilga  und  dessen  Sohn 
Harckasun.  Der  letztere  hatte  kernen  Sohn,  abef  einen  Neifen 
Aschiburkah.  Aus  dem  Gesdilechte  Dschelnich  Uheh  war  auch 
Sarban,  Emir  einer  Hezareh,  Tarin  A'^hmejd,  der  gleichfalls  vor- 
iier  Emir  einer  ileeaieh  war»  and  dessen  Sohne  Husein  und 
idendschi,  dessen  Neffe  Thaideh  und  der  Sohn  desGhadschab 
L'rnug  Timuf.  Ebenso  sind  aus  diesem  Geschlechte 
Urckuta  und  sein  Sohn  Dschingtimur. 

2)  Ckunckurat. 

Diuse  Völkerschall  stamaile  gleichfalls  von  den  zwei  aus  Er-' 
geoeb  Gkun  gekommenen  Personen  ab.  Sie  soll,  der  Erzählung 
nttd,  üb«  die  Essen  der  übrigen  V61k<r  vor  der  Berathung  aus- 
gezogen sein.  Daher  L^laublen  aiicli  die  Mongulcii,  dass  der  Fuss- 
sdimerz  der  Ckunckurateii ,  welcher  oft  sehr  stark  ist,  von  dem 
Kuiherscbreiten  über  diese  Kohlen  sich  herschreibe,  und  eben  weil 
^  früher  auszogen,  watea  auch  die  übrigen  Hongokn.  ia  alteco 
2eiteo  ihnen  zuwider  und  hassten  «e.  Von  ihnen  strnnmlen  manche 
Qnteo  genannte  Slänime  und  (iesclilcchter  ab.  Sie  bern  lih^ten 
in  Hinsicht  ihres  Ursprungs,  als  habe  Bestui  zerrin  (das 
goldene  Geiass)  ^  drei  Söhne  erzeugt,  welche;  nebst  den  aus 
hiea  hervorgegangenen  GescUeditem,  die  folgenden  sind; 


1)  Vgl.  Qnatrefliöre,  Histoire  des  Moagel»  de  la  Pene,  p.  184 

%  Nnclj  der  pelersburger  Handsclirift  waren  Timur  Bucka,  Hat- 
'"'Seil.  Gnndscbeg  und  CkulJugh  Chadschah  Sohne  des  Cka- 

r;inna  Dsclmjan. 

3^  naschidii-(i-din  ffic;!  tiinzu:  .,  Dieses  hrsliii  zerrin  Imt  man  im 
"i'lapliüiisclhri  Sinne  zn  nehmen,  denn  sie  nennen  jemanden,  welcher 
^'•)ine  erzeugt  und  mit  Klugheit  und  grosser  Einsicht  l>c.£:nlil  i-^t.  br  stni 
^'Tin,  d.h.  goldenes  Gefäss.  Dies  kommt  von  einem  ander«  Aus- 
'Inicke  der  Mongolen  her,  welche  staU:  den  Padscliab  sehen  eagen: 
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1)  Dschurlu«  k  Morgan,  der  Stainiuvaler  des  später  Ckuncku- 
rat,  im  b&^ondcra  Simic  dieses  Wortes,  geDannten  Volkes; 

2)  Gkabai  Schireb»  welcher  iwei  Söhne:  Angirfis  und  Ulcko« 
nut  hatte; 

3)  Tusbudau,  welcher  zwei  Söhne:  CkarauuL  und  Ckuii- 
geliut»  zurückliess. 

Da  die  Gkimduinit  sich  in  verednedeoe  Stämme  theiiten,  ivetefae 
aUe  ihre  eigenen  Namen  und  Beiaanien  halten»  der  Name  Ckunckv« 


Wir  sahen  das  goldene  Antliis  des  Padschah,  und  darunter 
das  goldene  Innere  desselben  verstehen.  Ancb  bei  andern  Tdlken 
beiraeht  der  Gebnudh,  da  Golfl  und  Perlen  so  den  edlen  GegenständeD 
geliöreD,  aUes,  was  gross»  rein,  edel,  ausgeseiehnet  ist,  gtfldsn 
au  aennea  *}  Denn  in  entgeg^ngeeetilen  Falle  wäre  der  Aiiadnick: 
einen  Menaehen  aus  einem  goldenen  Gef&sse  hervorbringea 
sehr  sonderbar  und  vnvemünftig.'*  —  Ich  habe  mich  iliber  die,E;rkIäruog 
dieser  Worte  von  Seilen  y.  Hemmeres  (lahrbücher  der  Literatur)  in:  Voll- 
ständige Uebersicht  n,8.vf.,  p.  85,  Terbreitet.  Derselbe  hat  sie  aber 
auch  in:  Geschichte  der  goldenen  Horde,  p.  96,  falsch  genommen.  Das 

Wort  yXi^  koaiait  in  dieseai  Sume  öfters  vor,  z.  B.  in  dem  Lebeo 
des  Dutum-menen:  nT^^^  «XJt^Lt  {^yX^mJ 

ffiermit  hangen  die  goldenen  Gefässe  der  fabelhaften  Söhne  des  | 
Targitaos  (vgl.  Hansen,  Osteuropa,  p.  107.  108,  110, 169;  K.  Neomann, 
a.  a.  0.,  I,  p.  269;  L.  Georgi,  a.  a.  0.,  p.  287).  das  Alte  des  Ge-  ' 

fässes  (Puanku  oder  Panku  [vgl.  ?Heumann  in:  Zeitschrift  d.  D.  M.  G., 
Bd.  VII,  Heft  2,  p.       ] ) .  und  das  Gefäss  des  HoiU.  der  Becher 
•    DschemscIiKrs ,  zusaniinen.     Vgl.  Creuzer,  Symbolik  und  Mythologie 

(Leipzig  1019),  Th.  i,  p.  (x7X,  Wenn  man  zu  jJum^  noch  das  Won  ; 
ouau  (Asyl)  (vgl  u*  a.  üiicuia  Pyecsaro  ■S'»  Hepcu  [Petersbung 
1844],  T.  T,  p.  216,  217»  231,  274)  und  das  indische  vastu  (vgl.  Jonr 
na!  Asiatique,  1855.  Mai— Juni,  p.  486;  1857,  Dec,  p.  547,  549)  zieht,  so 
weiset  das  Ganze  nur  wieder  auf  den  Ursprung  von  den  berühmten  Vo^ 
fahren  aus  Ergciieh  Ckun,  oder  iibcrliaupt  auf  einen  alten  und  hochedico 
Ursprung  hin.  So  findet  auch  liier  Beresin  (llleüöania4a ,  p.  44  not.  59, 
p.  50  not.  65),  der  mich  oft  nicht  verstanden  hat,  seine  Widerleguui;. 
Uebrigens  erläutert  diese  Sage  das  Fest  der  Man  da  u  er  bei  Schirren, 
a.  a.  0..  p.  192.  Vgl.  noch  Rougemont,  a.  a.  0.,  I,  p.  328  fg.,  426, 
474  u.  a.;  H,  214  fg,,  221,  236,  237,  239.  250,  251;  Journal  Asiatique. 
1857,  Dec,  p.  546. 

*)  Vgl.  tt.  a.  p:aaiiiMlBaiio,  Die  Wdtkuiac,  Bdl.  m,  p.SiS,  SM. 
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rat  aber  eiiugea  verblieb,  \md  sie  später  uoter  demselben  noch 
bekannt  waren,  so  sei  es  gesagt,  da»  Bschurluck  Mergan  ^) 
der  Stammvater  derselbeii  war^  Er  konnte  siefa  mit  sdnem  Bniikr 

Lkabai  Schireh  nicht  vertragen,  i^^ininal  zürnLo  er  so  sehr  auf  ihn, 
dass  er  ihn  mit  einem  Pfeil  erlegen  woiile.  Ükabai  Schireh  lürch- 
toto  sich,  Jagte  sich  auf  öm  Rucken  seiDes  Plerdes  mit  ausge« 
spruten  Fussen,  ssog  aber  den  Kopf  auf  die  Seite  des  Pferdes 
herab,  und  beobachtete  jetzt,  ob  sein  Bruder  einen  Pfeil  abschicisen 
wurde,  oder  nicht.  Sein  Bruder,  dessen  Hass  sich,  wie  er  üiii 
ia  dieser  Lage  sab,  gelagt  hatte,  entschloss  sieb  aus  Mitleid,  ihn 
mcfat  zu  tödten,  sondern  ihm  nur  den  Ohmqg  vom  Ohre  absu»- 
sduessen,  ohne  das  Gedcht  desselben  zu  verletzen.  Aus  dieser 
Ursache  bekam  er  den  Namen  Mergan,  weil  seine  Eigenscliallen 
die  elDes  wahren  Mergan  waren.  Der  Wohnsitz  der  Ckunckurat 
war  an  der  Grenze  des  Atgub^),  weiches  gleich  dem  Walle 
ttenders  (der  kaukasischcii  von  Derfoend  sidi  hiosiehenden  Blauer), 
iwisdien  dem  Gebiete  der  Chinesen  und  dem  Lande  der  Mongolen 
sidi  hinzieht,  an  einem  Orte,  genannt  ütdschih  in  der  Gegend 
von  Gkaraun  Dschidun.  Von  diesem  Geschiechte  stammten 
wh  Efliire  und  Matronen,  unter  denen  folgende  bekannt  waren. 

Ut  Temndschin's  war  unter  den  Grossemiren  ans  d^  Gkun* 
ckarat  Türgeh  Amül,  der  Anführer  eines  Corps  derselben:  er 
UDtenvarf  sich  dem  Temudschin  und  stimmte  »ßta  nriit  ihm  iiberein. 
I^umidstto  gab  ihm  sene  Tochter  Buizeck  mm  WeR»e;  als  er  sie 
Ounaber  uberliefem  wolte,  sagte  er:  „Deine  Tochter  Ist  Proseh  und 
Schild kiütc,  vne  kann  ich  sie  nehmen"?  ^)  lieber  diese  Worte  er- 
bittert liess  er  ihn  hinrichten.  Der  Anführer  eines  andern  Haufens 
der  Ckunckurat  hiess  Dai-Nujan,  weicher  zwei  Söhne,  Aldschi 


1)  Mergan  heisst :  Derjf;nigG,  welcher  einen  Pfeil  gerade 
schiessi.   Vgl.  übrigens  J.  J.  Schmidt,  Ssanang  Ssetsen,  p.  38L 

2)  Hierüber  siehe  weiter  unten  die  Bemerkung  bei  den  Ungckuten. 

3)  Vgl  Hhode,  Die  heOige  Sage  des  Zendvofts,  p.  501,  coli.  p.  86; 
Sdimidt,  Ssanang  Ssetsen,  p.  67;  Hammer- Purgstall,  UteraturgeecliieMe 
der  Araber,  Abtb.  I,  Bd.  1,  p.  189  ;  den  lateinischen  Avseprueh:  „Quisquis 
coioat  ranam,  ranam  putat  esse  Dianam'',  und  das  rassische  Spruchwort: 
i>lIoBpaBBjaci>  caTSHa,  «ly^ime  acHaro  coKOja'S  vgl.  TepemeuKo,  a.a.O.. 
il.  p.  93,  157.  So  kommt  das  russische  lepenaxa  gleichfalls  von  einem 
twbeholfentn  licainteii  vor.  Vgl.  ('.04HUcma  yi  UHCbMa  roro.iH  (Pelers- 
l>Wg  1857).  II,  253. 
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Nttjan  und  HuckuNujan,  und  eine  Tochter,  Bürteh  Fudschin, 
hatte,  welche  Temodscfain  heiralhele.  Dar  Yater  des  Dai  Niijan, 
Namei»  Därhän,  hatte  noch  vier  Söhne,  nfimlich  Gkatha,  Bä- 

bün,  Ncj?udär  und  Dschuickur,  welche  sich,  wie  die  Söhne 
dieser  Tociiler,  mil  Anverwandten  Teinudschiu'8  vermähl.  Ihre 
Wörde  war  so  hedeuteod«  dass  sie  äher,  seme»  Söhaeo  sasm 
Viele  derselben  waren  Anführer  des  linken  Flügels  und  vide  fiuh 
den  sich  noch  iin  14.  Jahrhumh  rl  im  Dienste  ihr  Fürsten  der 
Ulusse  Ugetai,  Dschagliatai  und  Dscimdschi.  Ebenso  Saldschula 
Gurgan,  der  Sohn  des  Bulghan  j^ujaa»  weicher  um  Gaie- 
mlsch,  die  Tochter  des  Gkutuoku,  warb;  Abugan  Gurgan, 
der  aus  dem  Ulusse  Tucktai  als  Gesandter  nach  Persien  kam; 
A  b a  t  a  i  ?\  u  j  a  n  ,  dessen  drei  Sölme ,  ß  a  r  j  u  z  ,  U  t  e  ni  <■  t  ii  uad 
Gkuliugh  Timur.  Die  Tochler  des  Utemän  liiess  ßulgliaa 
Chatuo»  und  die  des  CkuUugh  Timor  German  Ghatun.  EiBor 
der  angesehenslen  Emire  sur  Zeit  Temndschin's  war  Aldschi 
^'uJali,  eigentlich  Dilrgeh  Gurgan.  Dessen  Sohn  liiess  Schenggu 
Gurgan,  welchem  Temudsciim  4Ü0()  Ckunckuraten  anverlraute  und 
seine  Tochter  Tumaiun,  die  älter  als  Tului  Chan  war«  zur  Gemah- 
lin gab.  Er  sandte  ihn  naiohher  in  das  Gebiet  der  TumäU  wo  nodi 
im  14.  Jahrhundert  seine  Kinder  sich  befanden.  Ferner  Tucku- 
d schar,  welchen  man  Dilan  Turckatu  Tuckud schar  nannte, 
weil  er  seiner  geringen  GoUesfurciit  wegen  ein  ärgerliches  Leben 
führte.  Im  Reiche  der  Bchane  war  dessen  Enkel  Ii^igi  Behader 
Anföhr^  dnerHeaareh  in  Badghis  stationirten  Gkarawinah. 
Als  Temudschin  gegen  Chitai  zul(,  liess  er  den  in  seinem  Gefolge 
dienenden  Tuckudschar  in  seinem  Rücken  mit  2000  Reitern 
zurück,  um  die  mongolischen  Völkerst^mme,  als  die  Gerait,  Nai- 
man  u.  a.,  welche  er  sich  unterworfen  hatte,  zu  beobachten,  weit 
sie  hinler  seinem  Rucken  andern  Sinnes  werden  könnten.  Ein 
aiidüret  Grossemir  in  dem  Gefolge  des  Temudscliin  war  ücklai 
Nujan,  von  welchem  Melig,  der  im  Dienste  der  Tudai  Chalun 
stand,  Merii  Ghatun,  die  Gemahlin  des  Abacka  Ghan,  Merhi 
Gurgan,  4ier  Neffe  des  erwähnten  Melig,  und  Dschurigeh,  die 
Gemahlin  des  Bulglii,  eines  Sohnes  des  Tului,  abstammten.  Die 
sehr  schöne  und  vielgeliebte  Gemahlin  Cknbilai  Ckaans,  Dschabun 
Chalun,  mit  der  er,  wie  dies  an  seinem  Orte  noch  gesagt  werden 
wird,,  vier  Söhne  und  fünf  Töchter  erzeugte,  war  die  Tochter 
Ald:$chi  Nujan's.    Sie  ward  auf  chmesisch  Ckuncku,  d.  h.  die 
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grosse  Gemahlin,  beigeiiannt.  Nach  ihrem  Tode  vcrmülilte  sich 
Ckubilai  Ckaan  mit  ihres  liruders,  Nadschin  Gurgan,  Tochtes 
.\  nlnii  Chatun,  welche  ihm  dflD  Sdui  Agruckdschi  gebtr« 
Die  GemahUn  Gendschu's,  des  Sohnes  Ugetai  Gkani's,  inil  Namen 
Gkataekäsch  war  eine  Nichte  Aldscbi  Najan's  und  Matter  des 
Schiram  im.  Aldschi  Nujan  hatte  ausser  dem  iMadsclun  iNujaii  noch 
eioea  andera  Sohn,  Dschigu  Gurgan. 

Tofi  dem  Okabat  Sciiireh  leiteten  die  beiden  Stamme  Angiräs 
imd  Ulckunut  thren  Ursprang  her.  •  Aas  den  Angipäs  war  die 
grosse  Frau  Ckutucktai  ChaLun,  die  Tochter  des  HüluJai 
TiUigau,  emei>  Sohnes  des  Butu  Gurgan»  weidier  die  älteste 
Tochter  Temudschin's ,  Ckudschia  Bigi,  zur  €emabfin  haits: 
1^  ihr  stammten  die  OlckiHiiit  Diesen  gehörten  an:  Thai-» 
dsebu  Gurgan,  Bruder  d«  öluH  Egeh,  dessen  Sohn  mit  der 
Tochter  des  Temudschiii,  AI  lahm,  vermälilt  war;  Dschudschin- 
bai,  der  Gemahl  der  Tochter  Menggu  Ckaan's,  Schirin,  und  nach 
doea  Tode  ihrer  Schwester  Edschiok&h;  die  tenaUio  des 
fcsugai  Behader  und  Mutter  Temudsichin's ,  Ugei  Fudscbin  (Dlün 
Egeh);  Dschawer  Sadschan,  der  Sohn  des  Thaidschu  Gurgan, 
G«raahl  der  jüngsten  Tochter  Ternudschm's ,  Altalun. ') 

^an  dem  ersten  Sobne  des  Tusbudau  stammten  die  Cka  rannt: 
Arnraite  Sohn  dessdben,  Gkungeliutt  helraHiete  seines  Vaters 
few  und  erzeugte  mit  ihr  einen  Sohn,  Miser  ülug.  Dieser 
verband  sich  ehelich  auch  wieder  mit  seines  Vaters  Frau  und  er- 
zeugte mit  ihr  den  Ckurulas,  von  dem  die  CkuruJas  stammen. 
k  mnfiUte  skh  ausserdem  mit  einer  Chitaienn,  mit  der>  er.:den 
IJdschigin  erzeugte,  von  dem  das  Volk  gleichen  Namens  stammt 
Nach  seiner  Gewohnheit  wachte  er,  wenn  er  sclilief,  drei  Ta,c:e  hin- 
%ch  nicht  auf.  Er  war  ausserordentlich  stark»  denn  er  trug,  wie 
inao  sagt,  den  Pfeiler  eines  Zeltes  gleich,  einer  Getssel  ia.  seiner 


1)  tn  den  vor  mir  liegenden  Handschriften  herrscht  hier  grosse  Ver- 
^^iirunp,  denn  sie  nennen  bnld  den  Thnidschu  Gurgan  Radschu  Our- 
cän,  bald  machen  sie  ihn  zum  (iemahl  der  Altalun,  bald  nennen  sie 
f^en  Dschawer  Sadsclian  Tadschu,  Tadsciiir,  Hadschn  Gurgan, 
iifcissen  ihn  einen  Sohn  des  Llar  Gurgan  und  lassen  auch  ihn  sich  mit 
1er  Altalun  vermählea,  den  Ular  Gurgan  als  eiBea  firud^  d^*  Vlun  Egeh 
aufführend. 

%  l'lug  bedeutet:  ein  Mensch,  welcher  sich  vor  nichts 
fürchtet;  auch  nennt  mafi  das  Fleisch  eines  Todten  so. 
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Und.  fan  Frählioge  sammdle  er  am  Ufor  Maacheh  bis  xum  Son- 
nenuntergänge und  le^te  sie  in  einen  Futta^ack,  um  sie  zurosUn 

und  zu  essen.  brachte  er  einen  solchen  Beutrl  voll  Musclielii 

zurück  u\v\  sdiüef  an  einer  Mauer  unter  demselben  drei  Ta^e  iang, 
ohne  aulzttwacbeD.  £iD  Vogel,  Iru  ^)  geoanat,  hielt  ihn»  da  er  ilm 
ohiie  Bewegung  sah,  iiir  eineii  Sandhaufen  ^  und  baute  auf  aetnem 
Rücken  sein  Nest  Dieser  Miser  Ulug  heiratliete,  wie  schoa 
gesagt  worden  ist,  seines  Vaters  Frau  und  erzeugte  mit  ihr  einen 
Sohn  iNamena  Ckurulas,  von  dem  das  Volk  Ckurulaa  staaunte. 
QhgMcii  demzufolge  die  Gkunilaa  *)  mit  deo  Ckunckurat  und  Angiias 
von  einem  Stanune  herkamen  und  Prinzen  aus  königiichem  Geblüte 
wareil,  bu  .^Intten  sie  sich  doch  bestandig  mit  eiiiainicr  und  lieferten 
siel)  Schlachtea  Wälurend  der  Anwesenheit  Teouidacbin's  in  Ba^ 
dacbiuoeh  flohen  die  Angina,  deren  Anführer  Butug  Diujan  mr, 
vor  den  Ckurulaa  zum  Tmudachin  und  ymMgfm  sidi  mit  Üm 
Von  diesen  Ckurulas  strinimte  Duratu  Gurgan,  der  lirtider  der 
Mutter  Temuüsciun's,  weiciier  ihm  seine  älteste  Tochter,  Gkudachifl 
Bigi,  zur  Gattin  gab,  mit  der  er  den  Darigi  Gurgan  eneagte. 
der  aieh  apiter  mit  der  Dschabun  vemiftUte.  Dsebaruckab« 
der  Anfuhrer  der  Ckurulas,  war  in  dem  Kriege  wider  die  Taidschiulen 
mit  dem  Teinudschin  verbündet  Auch  Emir  Mergitai  leistete  dein 
letztem  in  dem  Aofinihre  der  Angiras,  Gkuiulas,  Tatar,  GkaldaD 
und  Saldacbiut,  wekbe  den  Decbamuckah  zum  Graaachan  ennant 
halten  und  zu  Felde  zogen,  vnchtige  Dienste.  Denn  er  sandte  m 
ihm  einen  ^rcwissen  (ikuridai,  welcher  ihm  die  Nachricht  davoa 
heimlich  überbringen  musste.    Miaer  ülug  heiratliete  auch  eiae 


1)  Petersb.  Handschrift:  Abru. 

2)  ttBselbe;  für  todfc. 

Q  Ebenso  heisst  es  in  der  Sakuntalah  von  einem  Philosophen,  der 
ganz  unbeweglich  jahrelang  in  firommen  Gedanken  vertieft  war,  dasa  üu 
ein  Ameiaenhaofen  xings  umlagert,  eaneScUange  sich  ihm  ruhig  um  dtt 
Nackan  gewinden  und  Vögel  auf  seinen  geholtem  genistet  hatten.  A«hi- 
liche  UeberiieierungeD  finden  sich  bei  den  alten  Slaven.  Vgl.  A.  Mickiewici. 
Vorlesungen  über  slaviscbe  Literatur  und  Zustände  (Leipzig'  und  Paris 
1843),  Th.  I.  Ablh.  1,  p.  71.  72,  coli.  P.  v.  Bohlen,  a.  a.  0.,  Üü.  J,  p.  279, 
>  280;  Vollmer,  a.  a.  0.,  p.  682. 

4)  Durch  den  Altan  Ckutuckeh  (etwa:  goldene  Kapsel,  goldeuf» 
Gehäuse),  d.h.  den  Erzeugten  des  bestui  serrin. 
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Ghitaieriii,  Namens  Oaaekai  Babudäok  welche  aof  einem  Esel 
ans  Ghitai  fortgerittaa  war,  um  ach  zu  ▼ereheliolieD.   Ifii  ihr  cor* 

zeugte  er  seinen  Sohn  Ildschigin,  der  so  genannt  wurde,  weü 
ildschigin  ein  Esel  heisst,  seine  Mutter  aber  auf  einem  Esel  an- 
geritten kam.  Von  ihr  stammen»  wie  schon  gesagt»  die  Ildschi- 
gin, ans  denen  su  allen  Zeiten  vieie  Enne  und  grosse  Frauen 
hervorgingea  Im  Reiofae  der  Hchane  beteiden  sieh  aus  ihrem  Stamme 
Gharcki  Nujan  und  seine  Söhne  üdschau  Timur,  Emir  Ali, 
Tesu  Abahi;  jEemer  Turuckdscher,  Sertack  Behader« 
Bnlnghan  Ghainn,  die  Gemahlin  Ghazan  Gban'a,  der  fimhr  Tesn, 
weldier  rai  Seiten  des  Gfcaan's  m  den  Dienet  des  Arghun  Aeke 
trat,  damit  er  die  dem  Gkaan  zugdiörigen  Gebiete  kennen  lerne, 
und  die  Söhne  des  Tesu,  Charbendch  und  HerbetL  Ebenso 
Mammi  aus  ihnen  der  Muslim  Susundschi. 

Obgleich  die  eoeben  envttmten  Yölkeistimme  nahe  bei  ein»  ^ 
ander  wohnten,  so  men  sie  doch  durch  besondere  Cremen  von 
einander  getrennt 

3)  ürnauL 

ins  diesem  Volke  gingen  die  Stamme:  a)  CkunegckeUn» 
b)  kilat,  e)  Urnaut  Gelengut  hervor.  Dies  waren  ursprüng- 

üch  die  Namen  dreier  Bruder,  von  denen  viele  Zweige  entsprossen, 
weiche  ihre  eigenen  Beinamen  und  ihre  eigenen  Grenzen  halten, 

.  Ans  dem  Stamme  des  emten,  Ckunegckeian^),  sind  gvoeae 
Enffe  hervorgegangen,  als  Mengelig  Idschigeh,  welcher  dem 

Temudschin  in  Noth  und  LuglücL  treulich  beisttuid.  Temudscliin 
gab  ihm  seine  Mutler  Uiun  £^  zur  Frau  und  emanate  ihn  zum 


1)  Dauckai  (^li^i«>)  heisst,  wie  Rsacfaidu-d-diii  bebauptet,  auf 

chitaiiscb;  eine  Rose,  und  babudäck  ein  Mensch, 

weicher  auf  einem  Esel  sitzt« 

2)  Abu- 1  -  ghazi :  C ku n  c k  m  ar.  Die  Bedeutung  dieses  'Wortes  ist ; 
grossuasig  (Petersb.  Hdsebr.i  gross  und  von  starkem  Kftrper« 
bau);  er  erhielt  ehien  solchen  Namen  wegen  seiner  grossen  Nase 
(PetH.!  wegen  seines  starken  Körperbaues).  Ebenso  Burunli 

und  Bur Ulli u.    Vgl.  Quatremdre,  Histoire  des  Mamlouks,  I,  p.  251,  und 

das  chinesische,  schon  oben  erwähnLti  T a-pi- tha-tse  (Tataren  mit 
der  grossen  ^as6),  von  den  Hussen  gebraucht.  Vgl.  Vi^delou,  a.  a.  0., 
p.  147, 
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Geoeniiaofiilirer  des  rechten  Fligels  seines  Heem;  dessen  Sohn 
Gugdschu,  welchen  die  Mongolen  But*Tengri  nennen.  Er 

pflegte  gewöhnlich  zu  sagen,  dass  Golt  sich  mit  ihm  unlerhalle. 
uud  dass  er  zuweilen  den  Himmel  besuche.  Er  kam  auch  beslän- 
dig  zum  Temudsciiin  und  sagte  üxn:  „Golt  hat  befohlen,  dass  do 
fltofsoher  der  Welt  werdest^,  ertheilte  ihm  auch  den  Namea: 
Dschinggizchan ,  d.h.  der  unerschütterliche  Herr  sagend: 
„Auf  Gottes  Hefelil  üuW  dein  ^'ame  ein  solcher  sein".  Diesem 
fiui*Teogri  war  es  zur  Gewohnheit  geworden,  im  strengen  Winter 
an  einem  Orte  ünan  Garwan,  welcher  der  k&Hcste  dieses  Landes 
war,  nackt  im  Eise  am  sitzen.  Von  seiner  Hitze  sdiniolz  das  g»> 
frome  Wasser  und  es  entstanden  aus  demselben  Dämpfe.  Der 
mongolische  i^öbel  behauptete  aber  weit  und  breit,  dass  er  aiif 
onem  Schimmel  in  den  Himmei  ritte.  Dies  war  jedoch  .eine  Lige 
uad  wArer  Köhiergiauben.  Er  f erstand  sieh  uMgens  gut  zu  Te^ 
stellen  und  spradi  mit  Temudschin  oft  in  verschämten  Ausdrucken. 
Als  er  so  auch  einst  zum  Temudschin  kam  und  über  vertscluedene 
Gegenstände  sehr  aufgeblasen  mit  ihm  sprach,  dieser  aber  seiner 
grossen  Klugheit  wegen  einsah,  dass  cÜes  alles  Verstellung  and 
Heuchelei  sei,  so  befahl  er  seinem  Bruder,  Dscbudschi  Ckessar, 
ihn  zu  lödten,  wenn  er  wieder  in  das  Iloflager  käme  und  seine 
Windbeuteleien  erneuerte.  Dschudsclu  Ckessar  war  selir  stark  und 
herzhaft,  ja  so  stark,  dass,  wenn  er  einen  Menschen  mit  seineB 
bridea  Binden  anpackte,  er  seinen  Rficken,  gl^eb  änem  Stocke, 
zerbrach.  Kur/,  da  But-Tengri  sich  wieder  zeigte,  und  seine 
Gaukeleien  fortsetzte,  so  gab  Dschudsehi  Ckessar  ihm  zwei, 
drei  mal  einen  Stose  mit  dem  Fusse,  warf  ihn  aus  dem  Hollager 
hinaus  und  ermordete  ihn.  Sein  Vater  blieb  auf  seinem  Plätze 
sitzen,  ergriff  seine  Mütze,  ohne  sich  einzubilden,  dass  mau  ihn 
lödlen  würde,  sciuvieg  aber  nacliher  ganz  still.  ^)    Dieser  hatte 


1)  Hierüber  weiter  unten  das  AusfiibrUcbe. 
,2}  Fast  dasselbe,  aber  weit  kurzer«  erzählen  von  diesem  Sastso 
Psdniweini  tu  seinem  t  Oschehan  Koschai,  fol  Id  recto.  und  AlNh 
!-faradsch  (Historia  dynasüarum,  p.  428).    Nach  Mirchawend  (V,  foi  »v 

recto)  stritl  er,  der  sich  viele  Anhänger  erworben  halte,  sich  mil  dem 
Dschudschi  über  Reichsangelegenheiten,  A\(n  ubcr  dieser  so  unwillig  wurde, 
dass  er  ihn  hvmi  (.enick  ergrüT  und  ihn  so  heftig  auf  die  Erde  warf,  tiass 
er  seinen  Geist  aufgab. 
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noch  drei  andere  Söhne,  weiche  ^tuhialiii  Gfosseinire,  Befehls- 
inber  von  Hecarea  und  «ehr  lieruhml  waren.  Einer  hiese  Tniun 
Dschtrbi,  eh  mderer  Sugtn  Dscherbi,  weiobe  auf  dem  rech- 
ten Flügel  dienten,  und  der  drille  Siitun,  welcher  Befehlshaber 
auf  cIptm  linken  war.  Von  ihnen  stammen  der  Gemalil  der  Dschen- 
gan  Cbatun,  Namens  Thaaseh  nnd  Apuacheka,  weiche  als 
Gesandte  an  den  Gkaan  abgingen;  ebenso  Tndadsehu,  Jargu- 
d?chi,  und  seine  Sohne  Imef?dschiii  und  i^kazan*);  so  auch 
BerghuL,  der  Ckui'dschi,  weicher  zur  Zeit  Ahacka  Ghan's  lebte. 
Zur  Zeit  Temudsehin's  waren  Emire  Dair,  io  dem  Gefolge  des 
fischagfaatai,  Baisur^  der  Cäurdscbl,  weidier  nach  dem  Tode  des 
Tidm  Chan  den  Söhnen  des  Taiui  und  der  Serekiiekteni  Bigi  dien- 
te; ebenso  Dschergha  Ahughan.  Von  snin  n  Sähneii  waren 
im  14.  Jahrhunderle  Aliiimur  und  Baidschu  Betehlshaber  von 
Haaren  in  Persien,  und  ihr  Biruder  Massud  Sialthaker  too 

Aas  dem  Slanmie  der  zweiten,  Arial  sind  alle  dieses  r^a- 
mens  hervorgegangen.  Zur  Zeit  Temudschia's  war  Bughurdschin 
Sittjan  aus  diesem  Gesohlecbte,  q)6terlun  Beglemisch,  üdschan, 
4Nsen  Sohn  Suru  und  andere  Emire."  Von  Beghurdschin  sind 
folgende  Nebenumstände  bekannt.  Von  Kindheit  an  gehörte  er  zu 
(\m  Gefolge  des  Temudscliin,  lebte  immer  in  gutem  Einverständ- 
aisse  mit  ihm  und  war  endlich  auf  dem  rechten  Fifigcl  General 
anfibier.  Man  enilhlt,  dass,  als  Temndsohin  sich  m  den  Jafarai 
de»  lunn^ngsalters  befand  und  in  einem  Geüsehte  an  dem  Mimde 
«nd  der  Gurgel  verwundet  wurde,  auch  scht»ii  ganz  krafUos  da- 
stand,  Bughurdschin  Nujan  und  Buraghul  iSujan  bei  ihm  waren 
vfld  ihn  auf  dem  Wege  hinunleiföfartea  Es  fiel  aber  ml  Sehnee. 
Boraghul  Nujan  nahm  daher  sein  Pferd  an  die  Hand,  erwfinnto 
zugleich  einen  Stern,  goss  Wasser  auf  denselben,  um  Dampf  her- 
vorzubringen, und  hielt  den  Mund  an  diesen  Dampf,  damit  das 


1)  Fetersb.  Hdscbr.:  Turnen  eh. 

2)  Dieselbe:  Thuluck. 

3)  Auch  Arulat,  Arulad.    Dieses  Wort  erklärt  Rascliidu-d-din: 

^yi  ,jju^b^iLo5  ^t3o          \jq3X&  also  haben  wir  es 

in  dem  Sinne  von  zart  zu  nehmen.  Vgl.  Noticcs  et  extraits  des  manu- 
scril^,  T.  XIV,  p.  2Ö0. 
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geronnene  Üiut  allmäliiich  aus  seiner  Gurgel  lierausginge  und  das 
Alheinholen  ihm  leiGhtar  würde.  WÜmDd  es  slaik  scfancile,  bUt 
BinagM  Nqjiui  iemea  Mantel  mit  beidea  Hindooi  über  dm  Kopf 

des  Tecnudschin,  damit  kein  Schnee  auf  denselben  falle.  So  staoi 
er  ihm  hiilfreich  so  lange  hei,  his  der  St  hiiee  bis  an  seinen  Gürtä 
(kaog  und  er  den  Fus8  nicht  von  der  Stelle  bewegen  konnte.  Er 
vofim  iho  auch  dam  nicht  und  iohrte  ihn  in  seine  ürdu  asäck*^) 
INesar  Bughurdadun  Nnjan  voUfllhrte  noch  andere  Groasthafan, 
welche  an  ihrem  Orte  weideü  erzählt  werden.  Als  der  besiegte 
Teiuudschm  sich  einst  von  seinem  Heere  und  seinen  übrigeu  ^^i- 
wwandten  entfocnt  hatte  und  der  Feind  ihn  äberali  «ifinicfale» 
durchstrieh  er  mit  Boghuidschin  Nnjan  und  Bvaghul  Ni^an  dieBeqi 
und  die  Ebenen,  um  Speise  und  INahruiig  aufzusuchen,  aber  sie 
fanden  nicliti.  Sie  hatten  jedoch  noch  eine  Fischangel  bei  sicii. 
warfen  sie  in  den  Fluss  und  fingen  einen  grossen  Fisch.  Bugboc- 
dachin  Niyan  wollte,  ab^  konnte  wegen  des  schrecklicfaen  Huogeis 
und  aus  Mattigkeit  ihn  mcht  hecäuasiehen  und  fiel  hin.  Als  Temo* 
dschin  den  Bugiiunlsduu  iNujan  so  scliwach  iiiiti  so  zerschlagen  sab 
und  bemerkte,  dass  auf  seinen  Scbenkeh  kein  Fleisch  gebüebea  sei, 
seo&te  er  laut  auf  und  sagte  zum  Bonlghid  Nigan:  «,8eid  oidii 
traurig  und  venagt,  ich  werde  schon  dalfir  sorgen«  dass  eocn 
Schenkel  wieder  mit  Fleisch  bedeckt  werden."  Durch  eine  solcbe 
Ausdauer  und  Seelenstärke  war  es  dem  Temudscliin  mit  linrer  Hülfe 
mögiiehy  die  Welt  zu  erobern  und  zu  unteijochen.  Diese  beid» 
Mioner,  «owie  der  Dschelaire  Dtigan,  warm  alte  JogendgeaMa 
des  Temudscfahi  und  dienten  fortwährend  bei  ilun.  Ak  er  Padsdub 
geworde  n  war,  ertheüle  er  allen  limiren  ein  Ehrendiplom,  nur  die- 
sen beiden  nidiL  Auf  die  knieend  an  ihn  gerichtete  Frage,  warum 
er  sie  vecgieasen»  antwortete  er:  »»Euere  Würde  ist  weit  höto  al» 
die  der  übrigen;  euch  werde  ich  ein  besonderes  Dipkmi  erdMi- 
len."*)  Zur  Zeit  Ugetai  Ckaaü's  vervvalleLe  den  Tumaii  Bughur- 
dscbm  iNujan's  dessen  NelTe  Buraltai,  zur  Zeit  Menggu  Ckaaii':> 
dessen  Sohn  Baldschick,  zur  Zeit  Gkubilai  Gkaan's  anfangs  der 


1)  Falsch  ist  diese  Erzählimg  wiedergegeben  in:  B.D*Ohssoii,  Histoii« 
des  Mongols,  T.  I»  p.  43.  .  ' 

2)  Vgl.  Quatremte»  Uistoire  des  Mengols  de  la  Ferse,  T.  I,  p.  17?' 
not  44;  D'Obsson,  Histoire  des  Mongole,  T.  n,  p.  44;  A.  Ermaa's  AicUv, 
Hell  1,  p.  i7a 
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Sohn  des  Ckurdschi  Nujan,  nachher  ein  anderer  Sohn  des 
ftnltai»  I^unens  Osehirckamiach.  Dieser  BuaHai  halte  noch . 
vMe  andm  Söhne,  welche  alle  Ort^ssemire  vmttn.  Einer  der- 
selben. Üz  Timur,  war  Hofmarschail ,  Crossi  mir  und  Geheimralh. 
Er  war  sehr  angeselien  und  berühmt.  Im  Üeiche  der  llchane  be- 
fmd  ach  ans  don  Geechlectale  des  fioghuidscfain  Ni^ao*  des  Begle*- 
fflisdi  und  smes  Sohnes  Odsehan,  dessen  sdion  erwähnt  winde, 
Tuleg den  man  späterhin  mit  dem  Tode  bestrafte,  ebenso 
Tuckuicku  D.schfirbi,  Emir  einer  Hezareh  auf  dem  linken  Flü- 
gel und  Bruder  des  Bughurdschin  Nqjan.  Späterhitt  diente  aus  die» 
sem  GescUecbte  beim  Ckaan  Bajas  Turckackun*)  ab  Gross^ 
emir.  Temudschin  pflegle  von  dem  Bughurdschin  Nujan  zu  sngen: 
„Seine  Würde  ist  jiiedriger  als  die  der  Chane,  aber  erhabener  als 
die  der  Emire  und  Ckaradscbu ^)  Bughurdschin  Nujan  aber  sagte 
m  wb:  „Zur  Zeit,  wann  des  Raben  Geschrei  itrt»  Irre  ich  nicht; 
ma  den  Tsubenstdsser  SchwinM  ergreift,  so  schwinddn  mir  der 
Ropf  mid  das  Gehirn  nicht  nnd  ich  irre  nicht:  wann  der  Staub 
fi^r  Erde  niederfallt,  verfelile  ich  memen  Weg  nicht.  Deswegen  ge- 
bogla  ich  zu  dieser  Wurde»  der  n^olge  man  mich  Bughurdschin  ^) 
mk*^  Ueber  sein  erstes  Zusammentreflto  mit  Temudsdnn  ersHMt 

maüäch  Folgendes.  Als  Temudschin  noch  ein  Jimglm^S  sein  Heer 
ünd  seine  Anhänger  geschlagen  und  er  sehr  gescliwächt  war,  ka- 
m  einst  mongolische  Räuber  und  raubten  ihm  seine  Pferde.  £r 
wanundte  toU  Ungeduld  seine  Sdaven  und  begab  sich  dann  so- 
gleich auf  die  Yerfolgung  der  Räuber.  Auf  einem  Scheidewege  sah 
("T  einen  Reiler  auf  emem  ^chiinmei,  weicher  still  liielt.  Es  war 
Bughurdschin,  Als  er  ihn  fragte:  „Wer  bist  du  und  was  ist  die 
Irsacfae  deines  Stillehaltens?**  antw<»rtete  er:  „Ich  hielt  still,  in  der 
Emtnng,  mit  dir  zu  sprechen.*'  Temudschin  sagte  -darauf:  „Ich 
bin  allein,  komm  mit  mir";  er  aber:  „Aus  dieser  Lr.sache  hielt  ich 
^iill,  damit  ich  mit  dir  allein  wäre."  Als  sie  nun  mit  einander  Ge- 
Qosseoschall  geschlossen  und  sich  den  Räubern  genähert  hatten» 


l}Pei.  H.:  TageL 

2)  Baias  k^st  auf  chinesisch  Torsteher.    Turekaekun  ist  der 

hm, 

9  <L  b.  Unterthanea.  Die  Tataren  nenaen  aber  auch  ein  Fibnelt 
ckartdachii.  Vgl  Potocki.  Voyage,  T.  I,  p.  58,  99.  191. 

4)  d.  h.  den  Infehl  baren. 
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sagle  Temudflchin:  «loh  vM  Yormann  sdn,  und  du  sei  mein  ffin- 

lermann."  Bughurdscliin  sprach:  „Die  Pferde  derselben  sind  dein, 
waiä  setzest  du  auf  iiiieh  für  ein  Vertrauen ;  es  ist  ja  möglich,  äass, 
weoa  du  dich  auf  sie  stürsest,  ich  entfliehe ;  ich  W  dein  YonDaim 
sein  iidd  du  sä  mm  Hintennann,  damit  ich  nicht  eutflieheQ  kann 
und  in  der  Gefehr  Stand  halte."  Sie  sprachen  darüber  noch  Vieles 
hin  und  her,  bis  Temudschin  endlich  Hintermann  und  Bujjhurdschin 
Yonnann  wurde.  So  trieben  sie  die  Räuber  in  die  Flucht  und 
erhielten  die  Pferde  zorück.  Temodsdiin  war  darüber  hoch  et- 
freot,  hegte  seit  dieser  Zeit  grosses  Yertrauan  zu  ihm»  nahm  ihn 
in  sein  Gefolge  auf  und  zeichnete  ihn  durch  seine  Achtung  aus.^) 

Von  dem  dritten  Sohne,  Urnaut  Gelen  gut,  welchen  man  so 
benannte,  weil  er  ein  gelengi  (Kriegshanuner)  war,  leiteten  aüe 
Geschlechter  der  Geiengut  ihren  Ursprung  her.  Ihrer  gab  es  Hiß. 
Badai  und  Ckaschliok  stammten  aus  ihnen.  Diese,  deren  noch 
später  erwähnt  werden  wird,  naiiuit'  man  Gelengut  Terchan 
Temudschin  ernannte  sie  zu  Tercl^aaeü,  dalier  war  der  Name  und 
die  Yoiksfiiihne  d^r  zum  Volke  Gelengat  Gehöngen  Terchaa^ 
Viele  gingen  aus  ihren  Nachkommen  hervor;  von  den  Kindern  des 
iiddai  namentlich  der  Terchan  Charizmi  und  Sadack  Terchan. 
und  von  den  Kindern  des  Ckaschlick  Ackutai,  Emir  eiiirr  Fle- 
zareh.  Dieser  Badai  und  Gkaischlick  waren  aber  Yorgesetate  dtf 
Slallnieister  oder  Gadschar,  uqd.  von  ihnen  stammte  der  Gfosseoir 


1)  Diese  Worte  lauten  in  der  Quelle  so:  xXMSJuo  g^xSlS^ 

^JXJ        sJikSsS  yj^  I^W*  aJjüCwo  Vorder  treffen. 

Avantgarde,  wird  auch  ^^k^Jüo  geschrieben.    Vgl.  Quatremera  in; 

Notices  et  extraits,  T.  XIV,  p.  48;  Journal  Asiaticiue,  Oct  1836,  p.  355,356; 
Expedition  de  Timonr-i-Lenk,  p.  195,  197,  201.  213.  250,  251,  258,  283, 

325,  334,  340.    Das  letztere:  äX*ä5^  Hintertreffen,  kommt  so  immer 

••V  ^ 

im  Raschid u-d-din  und  andern,  im  Elbenagiti  aber  auch  als  »Sa  vor, 

wird  jedoch  von  Hammer  bald  kahile,  bald  kedschjah  falsch  ge- 
scliriebai.  Vgl.  Geschichte  der  goldenen  Horde,  p.  47. 

2)  Im  Ssaaaug  Ssotsen  (p.  6i),  93,  95)  wird  diese  Begebenheil  von. 
dem  Boghordschi,  Sohne  des  Nag  ho  Bajan,  aber  anders  erzäliil. 

3)  d.  h.  die  des  Reichsbarons,  lieber  diese  Wurde  wird  noch 
weiter  unten  die  Rede  sein,  Uebrigens  vgl  Erskhie,  a.  a.  0.,  p.  M> 
not.  16. 
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Aweog  Chan.    Wamm  ae  Aer  tu  Terchenen  ernannt  wurden, 

wu'd  in  der  Geschichte  Temudscliin's   aiiseirjandergesetzt  werden.  • 
Das  Gescbiedit  Nundschin  war  eiaes  S  tammes  mit  den  Gelen  gut» 
ntspnnsen  aus  den  Nefiea  des  Ckonegcketaners  Kiptschackbey, 
wddier  in  ChonuBan  kbCe  und  ansserordendich  Atl  war. 

4)  Huschin. 

Von  den  aus  diesem  Volke  stammenden  Grosseniiren  war  zur  ' 
Zeit  Temudschin's  ein  gewidser  Buraghul  Nujan  OberiioIkuchQn- 
üMsster^)  und  HofinafachalL  Naehher  dienle  er  im  Ycnrlnbe  der 
Pfeibdmtzen  ward  darauf  Befehlshaber  derselben,  dann  Chef 
eines  Tumans  und  endlicli  ansfesehcner  Grossemir  des  rechten  Flu- 
gek  Die  zweite  Würde  nach  ihm  bekleidete  Bugburdschin  l^an. 
I«iinidsdiin  achtete  und  ehrte  beide  eo  sehr,  daas  er  2a  sagen 
pflegte:  ,,E8  wird  und  kann  sich  das  grosse  Unglädi  nicht  ereig- 
nen, dass  Bugburdschin  stürbe ;  es  wird  und  kann  sich  das  grosse 
Unglück  nicht  ereignen,  dass  Buraghul  stürbe."  üeber  Buraghui's 
aasgezeicbneten  Dienst  wird  in  der  Geschichte  Tenmdscfain's  die 
Kede  sein.  Br  fid  als  Sieger  auf  dem  SeUacbtfeide  in  einem 
Ttti»!  mit  dem  mongolischen  *)  Volke  Tumat.  Zur  Zeit  Lgelai  s 
nahm  sein  Sohn  Dschutugur  Ckubilai  seine  Stelle  ein,  und  zur 
Zeil  Ckubilai's  stammte  aus  seiner  Familie  Tuckdschi  Gurgaa 
£r|etaiigKe  zu  dem  Titel  Gurgan  weil  man  ihm  die  von  dar 
Cloian  Ghatun  g^rene  Tochter  des  Gkutuektu,  wekher  ein 
Neffe  des  Hulagu  war,  mit  INamen  Schinn,  die  Schwester  der 
Galemisch  Acka,  zur  Gemahlin  gab.  Ein  andere  Grossemir  war 
Huschidai  Baicku.  Temudschin  gab  ihn  nebst  emem  Anneecarps 
dem  Dschudschi  Ghan;  auch  war  er  bei  Batu  Anführer  des  rech* 
ten  Flügels  der  Armee.  Zuletzt  ernannte  dieser,  als  er  alt  und 
kraftlos  geworden  war,  einen  gewissen  Ildegeh,  aus  den  Dschu- 
liat,  2u  seinem  Stellvertreter.  Dieser  bekleidete  darauf  seine  Stelle 


1)  Vgl.  D'Ohsson,  Histoire  des  Hongols,  T.  I,  p.  157. 

2)  Bugaul  (J^l(^). 

B]  Vgl.  Quati  em^re.  Histoire  des  Mamlouks,  I,  p.  258. 

4)  Eigenttich  dem  später  mongotischeD. 

5)  Ueber  diesen  Titel  werde  ich  wdler  unten  in  deu  besondern  An 
°u»lnmgni  ttte  ndttuge  Auskunft  ertheflen. 
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und  ihm  foigten  k  dmelben  Würde  die  Groasemire  9m  mtm 
Geacfaiecbte.  bn  Reiche  der  icbme  dienteD  aus  Ourem  Slamni 

Ai  bctai  Gurgan  und  seine  Söhne  Beglemisch  und  Bileg- 
dschi.  Ckubilai  Ckaan  liatte  sidi  aucli  mit  der  Tochter  des  Bu- 
raghul  Nujan,  Namens  üschdechia»  vemiääit  uod  nul  üir  (l«a 
Sohn  Ajadschi  erzeugt. 

m 

5}  Suidus. 

Obgleich  aus  diesem  Volke  viele  Emire  stammten,  so  "waren 
doch  nur  einige  berühmt  und  angesehen.  Unter  den  dem  Tema- 
dacfam  voD  ümeii  geleisteten  Diensten  heben  yns  hier  das  Vonug- 
liebste  aus.  Als  ^)  Tennidschin  in  sanier  lugend  von  seinen  Wdff* 
sachem,  den  Taidschiut,  geschlagen,  sein  Heer  vernichtet  und  sein 
Reich  kraiHos  geworden  war,  ging  er  einst  eines  Geschältes  wegen 
aus,  und  sah  aui'  dem  Wege  einen  Stehi,  welcher  sich  foitwible, 
Cime  dass  jemand  ihn  in  Bewegung  setzte,  und  auf  ihn  zakaHtl 
Er  dachte  bei  sich  seihst,  dass  dies  doch  ausserordentlich  selten 
und  wunderbar  sei  und  dass  er  deswegen  auf  diesem  Wege  oichl 
weiter fartschreiten  dürfe.  Er  ging  daher  eiligst  zurück,  aber  oboe 
die  weitere  üeberlegnng  und  ohne  weker  auf  den  Weg  RixlffU 
zu  nrtmen.  Zufifflig  nmsste  aber  der  PAnt  ^  Volkes  der  Ta* 
dschiut,  Terghutai  (]kiriltuck,  welcher  sein  Fdnd  war,  mit 
ihm  zusammentreffen.  Dieser  liess  ihn  ergreifen,  ihm  einen  Block 
un  den  Hals  legen^  und  ihn  bewachen.  Damais  heorrschte  die  Ge- 
wdinheit  noch  niefat^  die  OeAmgenen  solbrt  tu  t§dlm.  Es  Mto 

aller  eni  cütes  Mütterchen,  Namens  Taidschu  Igdsche,  weldie 
man  Taidschu  namiLe,  weil  sie  aus  diesem  Volke  stammte,  iii^'^e 
war  mit  einem,  dem  Namen  nach  unbekannten  Mergiten  verbei- 
reihet^)  Dieses  atte  Huttsrehen  ktomte  das  Haar  des  Temudscto 
aus  und  erwies  ihm  die  sonstigen  nöthigen  DienstleistiiDgN. 
Jedesmal,  wenn  der  Hals  desselben  des  Blockes  wegen  verwunde 


1)  Pet  H.:  *Urtian  Burgen. 

2)  Dasselbe  erzählt  auch  fast  mit  denselben  Worten  Elbenipö. 
fol.  Ivv  recto.   V«l.  D'Ohsson,  Hiftoire  des  Mojogols.  T.  I.  p.  42,i3, 

3)  Vgl.  h  E.  de  Mirrille,  Des  esjirits  et  de  leius  manifestatiens  flsidivies 
(Paris  1854),  p.  348,  066. 

4)  So  nach  Elbenagiti  und  der  Peler^ib.  Haudsdui/t. 
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war»  ißgte  sie  etwas  Füb    auf  die  Steile,  und  beseugte  ihm  ni" 

gleich  ihr  Mitleiden.  Nach  einiger  Zeit  fand  Temudscbin  Gelegen- 
heit, mit  dem  Blocke  zu  entfliehen.  Es  befand  sich  aber  in  dieser 
(legend  ein  grosser  Teich.  la  diesen  ging  er  mit  seinem  Blocke 
«0  weit,  dass  von  seiaem  Kdrper  nichts  weiter  als  die  lüaee  am 
ion  Wasser  horvorgiidLte,  mit  der  er  Athem  holte.  ^)  Ifan  sandte 
>agleich  einige  Taidschiulen  zu  seiner  Verfolgung  und  Aulsuch  ung 
ib.  Der  aus  dem  Volke  Suldus  stammende  Surghan  Schireh  % 
welcher  der  Vater  des  Dschilaughan  Behader  und  Grossvater 
SaditB  Nttjan  war  und  dessen  Wohnnng  sieh  in  dar  NIhe 
beAnd,  erkannte,  mit  dem  Aufsuchen  beschäftigt,  den  Temudscbin 
an  seiner  Nase  und  gab  ilim  unbemerkt  ein  Zeichen ,  dass  er  sei- 
m  &o|^  tie£ar  in  das  Wass»  untertauchen  solle,  zu  seinen  Gor 


1)  jui  (nemeds).  Von  diesem  Worte,  aber  nicht  von  dem  russi- 
schen bImoö  (stamm)  •  ist  die  bei  den  Bussen  übhcbe  Benennung 
anfangs  der  Tataren  Ton  Ihren  damals  anl&Ueiiden  weissen  Fils« 
Httn,  irie  «le  die  Kireisen  und  Ckahnücken  noch  heute  tragen«  dam» 
teindänder  iiberhaapt  und  endUch  der  beneideten  deutschen  Httur» 
QteHifids)  hervorgegangen,  worauf  schon  Scherer  in:  Nordische  Neben- 
slmdai  auhnerksam  gemacht  hat 

2)  Ebenso ,  wie  Temudscbin  hier ,  verbargen  sich  auch  der  römische 
Marios,  nach  dem  Mahabharata  der  aus  der  Schlacht  entflohene  EOnlg 
Dörjozana  (vgl.  Holtzmann,  a.  a.  0.,  Bd.  I.  p.  XI.  157,  159),  der  ©Mif 
•ethlem  Niklos  init  seiiicm  treuen  Diener  Patko  vor  den  Verfolgungen 
<er  Tataren,  denen  sie  entwischt  waren,  im  Wasser  und  Schilfrohre,  und 
retteten  sich  gleichfalls  (vgl.  Revue  des  deux  mondes  [Paris  1849],  Juni. 
Livr.  6,  p.  894).  Auch  verbergen  sich  zur  Zeit  der  Gefahr  die  Kaffern 
noch  heutzutage  im  Schilfrohr,  oder  tauchen  gleich  den  Hippopotamen 
'fn  Wasser  unter,  indem  sie  nur  die  Nase  hernussteclten  und  so  sich 
unsichtbar  zu  machen  oder  der  Gefahr  entrinnen  zu  können  glauben. 
^§1-  die  Anzeige  von :  Delagorgue ,  Reise  in  das  südliche  Afrika,  in : 
OTe^ecTBeüBua  SamiCKH  (Petersburg  1850),  Sept.,  Nr.  9,  p.  47. 

8)  s^xÄ  ^It^y^  So  lesen  memo  und  die  Petersb.  Handschrift, 
«ich  Elbenagiti.  Nur  die  i'et.  H.  schwankt  viermal  xvriscben  der  ange- 
fihrten  Lesart  und  Schieb  urgan  Schireh.  In  Ssanang  Ssetsen 
(p.  69,  71)  heisst  er  Torgan  Schara,  und  ist  nicht  das  Zagan 
Schub 0,  welches  zu  der  Fabel  von  der  den  unter  einem  Strauche  vor» 
Wgenen  und  von  seinen  Feinden  verfolgten  Temudscbin  schfitsendon 
ößd  rettenden  Nachteule  Veranlassung  gab,  eine  Vaarifrahmig  des  Sur- 
Öian  Schireh?   V«l.  Strablenberg ,  a.  a.  0..  p.  362,  353. 
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flttirteD  sagend:  n Suchet  yio  in  einer  andern  Gegend  auf,  hÜuimmI 

ich  iiier  auf  der  Lauer  stehen  bleibe.**  So  trennten  sie  sich  von 
ihm.  Während  der  Nacht  zog  er  aber  den  Temudsciun  aus  dem 
Wasser,  nahm  den  Block  von  seinem  Halse  ab,  führte  ihn  in  seioe 
Jnrt  und  verbarg  ihn  auf  einem  Karren  unter  vieler  WoHe.  Seise 
G^fthrten  kamen  dsaranf  snrfiok,  f»iden  keine  Spur  an  diettn 
Orte,  waren  der  Meinung»  dass  er  sich  in  der  Jurt  des  Surghan 
Schireil  behade,  imtersuclUea  alles  sehr  genau  und  schlugen  seilest 
auf  den  Woüpacken  mit  eisernen  Spiesaen  sehr  stark.  ^)  Aber 
Temudschin  kam  nicht  heraus;  dehn  Gott  hatte  ihn  einmal  um 
Herrscher  bestimmt,  und  daher  konnte  auch  keine  unglückliebe 
Begebenheit  auf  seinen  gebenedeiten  Körper  Einfluss  äussern.  Sie 
fanden  ihn  daher  nicht  und  kehrten  zurück.  Hierauf  gab  ilm 
Surghan  Schireh  eine  braune  Stute  etwas  Fleisch»  und  m 
Bratspiesse  GerMetes»  Pfeil  und  Bogen  und  GerfithsdiaRen,  m 
viel  er  auf  dem  W  ege  nöthig  haben  würde,  und  auch,  wie  einige  sa- 
gen, ein  Feuerzeug  ^]  mit  Um  diese  Zeit  hatten  die  Mutter,  die  G«* 
mahlinnen  und  das  Volk  des  Teomdschin  schon  die  Hoffinrng,  iba 
vnederznsehen,  aufgegeben.  Der  vierte  Sohn  desselben,  Mi 
Chan,  welcher  damals  noch  ein  Kind  war,  wiederholte  einige  Tage 
hintereinander  jeden  Augenblick:  „Mein  Vater  kommt  auf  einei 
braunen  Stute  reitend  hier  an.**  Seine  Mutter  schalt  und  bestrafte 
ihn  dafür,  ihm  Ohrfeigen  gebend  und  sagend:  »»Was  spricht  dieser 
Junge  für  unnutzes  Gewäsch,  ruft  uns  dies  jeden  AugenUki  io's 
Gedäcbtniss  zurück  und  bringt  uns  gegen  sich  auf.**  Tuhri  liess 
dessenungeachtet  nicht  nach  zu  brummen:  ,,Mein  Vater  koniiut 
auf  einer  braunen  Stute  hieher.**  Seine  Mutter  sagte  vvieder:  „Was 
ist  das  for  ein  Gebnimm ,  was  dieser  Junge  so  anhaltend  vned6^ 
hoW.'^  Er  aber  brummte  doch  starker:  „Er  kommt  hieher,  ff 
kommt  hieher!**  Nach  einigen  Augenblicken  kam  Temudschin 
wirklidi  auf  einer  braunen  Stute  rei^ud  an.    Ale  waren  übtf 


1)  Etwas  AebnUches  bei  Visdelou,  a.  a.  0.,  p.  64,  in  der  Gesclu<^te 
der  Hoei-hu. 

« 

2)  Nach  Ssanang  Ssetsen  (p.  69),  in  dem  auch  etwas  davon 
eine  weisse  Stute.  | 

B)  Nach  Eibenagid  und  der  Peleisb.  Handschrift  gab  er  ihw  : 
l-euerzeug  mit,  damit  seine  Flucht  nicht  verrdthen  würde. 
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dies  Erscheinen  hoch  crfreiU  und  verwunderten  sich  nicht  wenig 
über  die  Worte  des  Tuiui  Ghan.        Ais  es  nun  bokaniil  wurde, 
dass  Surgfaan  Schireh  den  Temudschia  verborgen  gehalten  iiatte, 
80  faidl  er  68  fSar  nothwendig,  ans  dem  Volke  der  Taidschiuten 
anszuscheiden,   siedelte   sich  mit  seiner  Familie   und  seinen 
Clienten  über  und   begab  sich  in  den  Dienst  des  Temm Ischin. 
Ikmi  nahm  ihn   nebst  den  Seinigen    sehr    wohlwollend  auf 
und  enries  ihm  afle  mdgüche  Uocfaacbtmig  und  £brent)ezei- 
gongen.    Dscbilaughan  Bebader,   der  Sohn  des  Surghan 
Schireii,  war  sehr  tapfer  und  muthij?.    Einst  stürzte  er  plölzlich  in 
einem  Treffen  vom  Plerde.    Als  einer  der  Feinde  sich  auf  ihn 
warf,  um  ihn  zu  todten,  rafile  er  sich  schnell  auf,  forht  zu  Puss 
lit  einem  Speere  gegen  den  Reiler»  jagte  ihn  in  die  Flucht  und 
verfolgte  ihn  noch  ehie  ganase  Parsange.    Temndschin  wunderte 
sidi  sehr  darüber  und  rief  aus:  „Wie  hat  ein  vom  Pferde  Gestürz- 
ter die  Kraft,  wieder  aufzuspringen  und  sich  zu  schlagen,  und 
«flOQ  er  wirklich  auf  den  Fussen  steht,  wie  kann  er  den  Kampf 
nt  dnem  R^r  aushalten  und  den  Sieg  davontragen?  Diesem 
Behader  sah  ich  Keinen  äliiilich!"    In  denri  letzten  der  mancherlei 
t^ämpfe,  welche  Temudschin  mit  den  Taidschiuten  zu  bestehen 
^Ue,  schlug  sich  Dschilaughan  Behader  mit  dem  Terghutai  Gkurii- 
twk»  dem  Fürsten  der  Taidsdiiuten,  welcher  aussenmlentiich  tap« 
fer  und  gross  von  Wüchse  war.   Er  warf  den  Speer  auf  den  Unter- 
leib  des  Ckirilluck,  woflie  ihn  aus  dem  Sattel  heben  und  vom 
hinabwerfen.    £r  bot  alle  Kraft  auf,  traf  ihn  wirklich  in  den 
Baach,  und  jener  fiel  vom  Pferde,  in  dieser  Lage  sagte  er:  „Ich 
Mite,  dass,  wenn  er  mir  auch  mein  Herz  mit  dem  Schwerte 
spaltete,  icl)  nicht  sterben  würde;  eine  so  geringe  und  verächtliche 
l'frson,  wie  dieser  Sohn  des  Surghan  Schireh,  wirft  den  Speer, 
kann  ihn  aber  nicht  so  handhaben,  dass  er  mich  sofort  todten 
^le."  Terghutai  starb  endlich  an  dieser  Wunde  und  uberlieferte 
^  Seele  dem  Todesengel.    Der  Sohn  des  Dschilaughan  Behader 
Sudun  Nujan,  welcher  zur  Zeit  Temudschin  s  einer  tler  An- 
führer des  rechten  Flugeis  war.    Er  war  sehr  angesehen  und  ge- 
lebte  noch  zur  SSeit  Ugetai  Gkaan*s  und  diente  bei  den  Kin* 


1)  Nach  diesen  Worten  fügt  Elbenagiti  das  hinzu»  was  über  di«  Be* 
Deutung  des  Beinamens  Dschinggiz  Chan  an  seinen  Orte  aus  ihm 
diHsefiibri  werden  wird. 
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dem  des  Tuitti  Chui  tiad  dffir  SerdLttcklem  BigL  Witarend  der  Regie> 
-rang  Gkufaiai  Gkaan's  nahm  sein  $ofan  Gkasohvdar  seine  Steh 

ein,  erreichte  ein  Alter  von  Hundert  Jahren  und  ward  blödsinnig. 
£iner  seiner  Angehörten»  Toghrii,  ward  Emir  des  rechten  Flü- 
gels, und  eiQ  anderer,  DscharaOt  Giossemir  und  Trucbsess  des 
Mengga  Gkaan.  Gkubüai  Gkaan  bestndte  ihn  nni  dem  Todi; 
weil  er  den  Arickliucka  schlecht  unterrichtete.  Von  den  Söhnen 
des  Sudun  Nujan  kamea  mit  dein  Hulagu  Chan  nach  han:  Sun- 
dschack  Nujan,  welcher  Jargudschi,  Anführer  des  rechten Fiugels 
und  des  Vortrabs  der  Scbarischölaen  war;  desMn  Brüder:  GebÜ 
Nujan,  Ära  Timur  Aidadschi,  Tudan  und  Ttmurbaekt 
Die  Söhne  des  Suiidschack  waren:  Baidu,  Arab  und  Argluin; 
der  Solln  des  Baidu:  Bajan;  der  des  Arab:  Jemen;  der  des 
Gehti:  Ghintai;  die  Söhne  des  letztem:  Fezan  und  Zegi;  dar 
Sohn  Totan's:  Melig;  dessen  Sohn:  Dscbnban;  die  S^ne  Tto' 
bucka  s :  ß  a  i j  u  c  k  a ,  S  c  h  i  n  g t  u  r  und  M  u  h  a r  e  g.  Einer  der  Söhne 
des  Sudun  Nujan,  welche  im  Dienste  des  Gkaan  standen,  Namens 
Sertack,  ward  als  Gesandter  zum  Hulagu  Chan  abgefertigt,  und 
mit  ihm  zugleich  Abdu«-T*ra'hman  und  Bajan,  der  Eni»l  des 
Ala  Nujan  aus  dem  Stamme  Brnn.  Sie  k^ten  nach  erliallm 
Erlaubniss  im  Todesjahre  des  Iluiagu  Chan  zurück.  Bajan  ist  der- 
selbe, weicher  Tengias  eroberte. 

6)  Ildurgia 

Der  Stamm  der  Odurgin  war  ein  Zweig  der  Suldus.  Aas  ütt 

gin«,'  Arti  Dschijun  hervor,  welchen  Temudscliin,  auf  seinem 
Ruckzuge  nach  ßaldschiuneh ,  als  Gesandten  an  den  Aweng  Chan 
abfertigte.  In  dem  Reiche  der  Udiane  war  der  Secretär  Henda, 
Anführer  eines  Tumans  Gkarawinah  in  Badghis,  einer  seiner  Met. 
Derselbe  lebte  noch  zur  Zeit  Menggu  Gkaan's  als  ein  alftr  vxi 
kiudischer  Greis. 

7)  Bajaut.  ») 

Diese  Völkerschaft  Iheilte  sich  zwar  in  einige  Zweige,  jedoch 
sind  uns  deren  nur  zwei  bekannt,  ntoilich:  Dschadi  Bajaut  und 
Gehrun  Bajaut  Die  erstem  nannte  man  so,  weil  sie  ao  deo 


1)  Vgl.  D'Ohsson,  Histoire  des  Mongols,  T.  I,  p.  197;  Hammer,  Ga- 
schichte  des  Ulusses  Dschudschi.  p.  26. 
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verwandten  gehörten  Ckedan,  der  Sohn  Arughtu's,  Tudai,  der 
Jarghudschi,  Gageh»  der  Slaatssecrelir,  welcbor  als  Vorstefafir  dar 
mongolisGhea  StaatssecretSre  mit  dem  Hulagu  Chan  nach  Penin 

kaiiL  Seine  Kindpr  waren:  1)  Gug  Buri,  dessen  Sohn  Kamedsan. 
2)  Tuckta,  und  3)  Bulghan  Ghaiun,  welche  die  G^mahliu  des 
Abacka  Chan  war.  Ein  Gfosseimr  xur  Zeit  Temudachin'a,  geoannt 
Gkubilai  Ckurdschi,  diente  vor  dem  Tode  desselben  ia  dem 
Gefolge  des  Tuiui  Chan  und  nach  dessen  Hinscheiden  in  dem  G^ 
folge  seiner  Söhne  und  der  Serckucklem  ßigi.  Die  GemaldiD 
Gkubilai  Ckaan's,  Bajaudschin,  mit  der  er  den  Thughao  er- 
zeugte, sowie  Schirgi's,  des  Sohnes  Menggu  Gkaan's,  Mutter 
Tutaudschin,  stammten  ans  diesem  Volke. 

8)  Gingit. 

Von  diesen)  Volke  waren  der  Emire  und  ausgezeichneten  Man- 
ner nur  wenige  bekannt.  Unter  den  Vierlausend,  welclie  Temudschin 
bei  der  Verthellung  der  Armee  unter  seine  Söhne  seinem  ältesteo 
Sohne  Dschudscbi  Chan  abgab,  befand  sich  ein  diesem  Stamme  an- 
gehörender Emir,  Namens  Ckurai  Niijan,  dessen  NachkommeQ 
der  als  Grüssemir  des  ülusses  bekannte  Hur  an,  so^ie  auderc 
beizuzählen  sind. 

£.  Nlrin» 

1)  Gkatckin.  ^) 
Diese  stammten  von  dem  ältesten  Sohne  der  Alan  Ckoa,  ßuclia 
Gkatckin.   Obgleich  zur  Zeit  Temudscfain*s  sich  ihrer  viele  in 
jedem  ülusse  befanden,  so  erlaogten  sie  doch  keine  Berübmüieil» 

Ackudschu  Behader,  den  Grossemir,  ausgenommen,  welcher 
mit  Buiruck  Ghan,  dem  Naimanen,  im  Bündmsse  stand. 

2}  Saldschiut. 

Diese  stammten  von  dem  mittlem  Sohne  der  Alan  Ckoa»  ßu* 
recki  SaldschL  Obgleich  viele  Emire  aus  ihrem  Stamme  henor* 


1)  Obgleich  die  Handschrilten  fast  durcbgäagig  Ckickin  (^^^a*^^) 

lesen,  oder  die  Unterscheidungszeichen  auslassen,  so  habe  ich 

doch  uberzeugt,  dass  Ckatckin  (^^oiüüf)  zu  lesen  ist,  weil  bei  (to 

Mongolen  ein  so  genannter  Stamm  vorkommt,  welcher  bei  den  ChÜBe««» 
Cha tagin  heisst. 
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giogai,  so  wurden  doch  viele  derselben  wegen  ihrer  Uneinigkeil 
mit  TemodsdiiD,  der  sie  sich  gändich  unterwarf,  getödtei  Einer 

derselben  hiess  Samuckah,  welchen  Temudschio  zu  wichtigen 
Gescbäßen  gebrauchte  und  dem  er  einige  mal,  ohne  Anführer  des 
Heeres  zu  sein,  die  Fuhrung  desselben  übertrug.  DeAelbe  belagerte 
aueh  im  Auftrage  TemndsGbin's  die  Dschungdu  und  später  Dein 
Azu  genannte  Sladt  des  Allan  Ciian,  nahm  sie  ein  und  bemächügte 
sich  der  in  ihr  heiindiichen  Schätze,  die  Feidherm  des  Altan  Chan 
IQ  (üe  Ge&ngenschall  abführend.  In  dem  Räche  der  ilchane  be- 
Ividen  sich  aus  diesem  Volke  Susundschi  und  sein  Bruder  Baltu 
Snsandschi. 

3)  Taidschiut. 

Bieses  Volk- zerfiel  in  viele  Stämme  und  Verzweigungen.  Sein 
Drspning  war  aber  der  folgende.   GLaidu  Chan  hatte  drei  Söhne» 

deren  ältesLer,  Baisengckur,  der  fünfte  Ahn  des  Ternudschin, 
aereo  dritter,  Dscbaudschin,  Stammvater  der  Ertegan  und  Si- 
dschiut,  deren  mittlerer,  Dscherckeh  Lingckum,  abcar  Stamm«* 
vater  aDer  taidschiutischen  Stämme  war.  Nach  einer  andm, 
in  den  mongolischen  Annalen  sich  vorfindondon  üeberiieferung 
slammte  das  Volk  der  Taidscliiut  von  dem  Enkel  des  ßuzendscher 
Cbao,  Tadschin,  ab,  in  den  sogenannten  goldenen  Annalen,  welche 
imiier  in  der  Scfaatsduumner  der  Chane  durch  die  Grossemire  auf- 
bewahrt wurden,  stand  aber  deutlich  gesdmeben,  dass  die  Tai- 
dschiut von  dem  Dscherckeh  Lingckum  herstammten,  des 
Tadschin  ward  aber  nur  in  sotern  gedacht,  dass  er  seinen  Nefien 
Gkaidtt  Chan  vor  den  Dschelair  schützte,  filit  ihm  Hessen  sie  sich 
^  Flusse  Unen  (Onon)  nieder.  Diese  üeberiieferung  ist,  nach 
Raschidu-d -din's  Meinung,  die  glaubwürdigste.  Es  ist  jedoch  nach 
ihm  möglich,  dass  die  Söhne  des  Tadscliin  mit  den  Taidschiuten, 
wie  diese  sich  mehr  ausgebreitet  hatten,  versclimoizen  und  diesen 
erfaidten;  denn,  wäre  dem  nicht  so,  so  würde  seiner  Söhne 
an  onem  andern  Orte  gedacht  worden  sein.  Dscherckeh  Ling- 
ckum war  aber  ein  chilaiischer  Name  und  Beiiinnie,  denn  Ling- 
ckum bedeutet :  Grossfürst.  Die  Mongolen  verdrehten  aus  Unwissen- 
heit diesen  Namen  in  Licku.  Derselbe  vermählte  sich  nach  dem 
Tode  s^es  Bruders,  Baisengcknr,  mit  dessen  Wittwe,  der  Mutter 
desTumeneli,  und  erzeugte  mit  ilir  zwei  Söhne,  Gendudschineh 
und  Ulegdschin  Dschineh.    Mit  seiner  eigentlichen  Gemahlin 
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hatte  er  aber  auch  einige  Söhne,  deren  ältester  Surckaekdo 
Gadschiiieh  hiees.  JDer  Sebii  und  Nadiftdger  demibisii  m 
Hemickai  Ghan,  Vodafar  des  Ckabäl  Chan,  der  Nachfolger  des 

Hemickai  Chan,  Ckedan  Taijschi,  der  Vorfaiir  des  Berlara  Be- 
hadar»  zu  dessen  Zeit  die  Anverwandten  sidi  mehr  mit  einander 
vertrugen.  Den  Hemickai  Gkaan  übeifieleQ  die  dem  Altan  Ghm 
anhängenden  Tataren  plötslidi  und  sandten  Ihn  ku  dem  letzten, 
der  ihn  auf  einem  hölzernen  Esel  feslnageln  und  so  umkommen 
iiess.  Von  den  Nachkommen  des  Ckutlah  Ckaan,  iimilen  Solmeä 
des  Ckabül  Chan,  kamen  idele  in  dem  Kriege  um,  vreichen  sie, 
der  Wiedervergellung  wegen,  gegen  die  Chitaier  untemommoi  hit- 
ten.  Zur  Zeit  des  Jesugai  Behader  mehrten  sich  die  Taidscliiulen 
wieder  anseiiiilich ,  und  obgleich  die  Namen  ihrer  Vorstände  nicht 
bekannt  sind,  so  standen  sie  doch,  wenn  gleich  nur  dem  Scheine 
nach»  in  freundschaftlichen  VeriiAitnissen  ta  dem  Jesugai  Belwtar. 
Mit  Temudscbin  fingen  sie  wieder  Streit  an,  ja  die  Nachkommai 
des  Gendudschineh  und  Ulegdschin  Dschineh  nahn^^n  ihn  sogar 
heimlich  gefangen.  Zu  seiner  Zeil  waren  die  Nachkommea  des 
Hemickai  Ckaan  und  Gisedan  Taqschi  bei  ihnen  berühmt  und  Ar 
Vorsteher,  unter  ihnen  aber  besonders: 

1)  Tu  da,  der  Sohn  des  Ckedan  Taijschi;  sein  Sohn  hies« 
Dschudschi  Chan.  Diesen  muss  man  aber  mcht  verwcctisela 
mit  einem  andern  Dschudschi  CShan,  dem  Sohne  des  Gkutlah  Ckaan. 
lOnften  Sohne*  des  Ckabül  Chan,  welcher  mit  Temudscbin  im  Bflnd- 
nisse  stand  und  Vater  des  SudunNujan,  des  Sulduser's  war.  Spi* 
ter  trat  er  in  den  Dienst  des  Temudschin. 

2)  Adal  Chan,  der  mit  dem  Jesugai  Behader  anfangs  in  Frie- 
den lebte,  dMsen  Sohn  unter  dem  Namen  Terckutai  Gkiriltuek^ 
bekannt  war,  suletzt  mit  dem  Jesugai  Eebader  Krieg  anfing  anl 
ilm  unter  Temudschin  fortijetzte. 

3)  Ckuril  Behader,  ein  Nefte  des  Terckutai  Ckirilluck. 

4)  Angcku  Huckudschu,  gleichfalls  ein  Neffe  dessellMii- 
Bmige  ihrer  Emire  waren  Hauleh,  Ckadschinn,  Bigi  tt.a.0t 


1)  Yg).  die  besondere  Anmerkung  4.  Man  eikennt  auch  an  ditfer 
kurzen  Auseinandersetzung  das  Schwankende  der  Genealogie. 

2)  Ckiriltuck  bedeutet  nach  Raschidii-d-din :  peizig  und  neidiscfi. 
nach  Abu-l-ghazi,  der  ihn  Bärghutäi  Ckiriltuck  nennt:  ein  abge- 
lebter Greis. 
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4)  Ertegin  (Hwtegan).   5)  Sidschini 

Zwei  Völkerschaften,  weiche  Yon  dem  jüngern  Sohne  des 
Gkaida  Qmf  Dschaudschin,  stammleiL  Ton  den  erstem,  welche 
aQcb  Hertegän  genannt  wurden,  hat  sich  in  Perrien  keiner  ao^ 

gezeichnet,  in  Mongolislan  gab  es  ihrer  viele.    Ob?!leich  dagegen 
aus  dem  zweiten  Volke  viele  sich  Ruhm  erworben  haben,  so  gab 
doch  im  Reiche  der  Ilchane  keinen  ausgezeichneten  Mann»  den 
einzigen  Grossemir  Dscherckes  ausgenommen,  der  wieMungdu 

Nujaa  zui'  Zeil  Balu's  gleich  angesehen  war. 

6)  Dschines. 

Gehörten  diese  zwar  den  Taidschiutea  an,  so  waren  sie  docii 
die  Yttbüudetaa  des  Temudschin.  Sie  stammten  von  den  acbon 
oben  «rwSimtai  beiden  Söfaneo  des  Dsclierkefa  Liogckum,  dem 
Gendudschineh  und  Ulegdschin  Dschineh.  Dschines  ist 
die  Mehrzahl  von  Dschineh,  und  die  Bedeutung  der  beiden  er- 
wähnten Namen  ist  Wolf  und  Wölfin.  Jeden  aus  dem  btauune 
dieser  Kinder  Hervorgegangenea  oeont  mau  Daebi^ea.  Einiga 
neoneo  dieses  Tolk  auch  Neguz,  ebenso  wie  man  etoe  andere 

mongolische  Völkerschaft  Darlegin  Neguz  nennt.  Ans  ihnen 
spross  Dscbaurdschi»  dar  Aniüiurer  einer  Hezareh  un  Ueiche  der 
Uiae;  sonst  ist  keiner  unter  ihnen  bekannt. 

I)  Nujackin.   8)  ürut.   9)  Mengckut 

€nter  den  neun  Söhnen  des  Tumeneh  Chan  hiess  der  älteste 
l^Mhacksii.  Aus  seinen  NachivOüJüien  gingen  die  drei  genannten 
Släiürae  henur.  Die  Nujackiu  und  Ürut  waren  zur  Zeit  Temu- 
dsdun's  die  Verbündeten  der  Taidschiutea  und  bestanden  oft  Kampfe 
mit  dem  erstem.  Der  Vorstand  der  ürut  hiess  damals  Udut  Ber- 
<iul  ^1,  weldier  oft  mit  ihm  kriegte;  es  stan  !  aber  einer  liircr  an- 
gesehenen Emiret,  Dscbedi  rsujan,  bei  ihm  im  Dienste.  Auch  die 
Mengckut  hidten  es,  grösstentheils  su^eich  mit  den  ürut,  mit 
den  Taidschiuten,  der  einzige  Gkubuldan  Sadschan  ausgenom- 
men, welcher  sich  mit  seinen  Clienten  und  Anhängern  zum  Temu» 
didiin  übersiedelte,  der  ihn  deswegen  sehr  schätzte  und  And  eh 


1)  Uan  sieht  der  Letarf  der  Petertb.  Handschrift  cj»^4>^^ 
und  c»^(>^^  d^<>^l  die  grosse  tlabesüfluatlieit  an. 
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naoDte.  Von  dem  Dschedi  Nvgan  erzählt  man  sich-  das  Folgende. 
Es  gab  unter  den  Crut  drei  Bruder.   Zwei  derselben  fiissteD  den 

Entschluss,  sich  mit  den  Taidschiuten  zu  verbinden.  Als  aber  der 
jüngste  ihnen  vorsleUte,  dass  sie  von  dem  Temudschin  nichts  Uebies  | 
erfahren  bätten,  um  «cb  von  ihm  zu  trennen  und  mit  seinen  Fein-  j 
den  zu  verbinden,  so  erschoss  der  filteste  ihn  und  alle  seine  Sda-  j 
veii  liiit  Pfeilen  und  raubte  sein  ganzes  Vermögen,  Kinder 
und  Hausgenossen.  Eines  seiner  Weiber  aus  dem  Stamme  Berckut, 
welches  in  der  Nähe  wohnte»  hatte  aber  danuüs  einen  Säugling  m 
ihm,  dessen  sidi  ihre  Angehörigen  so  annahmen,  dass  sie  in 
heimlich  wegtrugen  und  im  Volke  verbargen.  Die  ihn  Verfolgenden 
durchstachen  sogar  mit  einem  Spiessp  die  Wolle,  aber  Gott  erhielt 
ihn  und  die  Spitze  desselben  fugte  ihm  keinen  Schaden  zu.  Als 
sie  nach  einiger  Zeit  ihn  wieder  anfsuehten,  hielten  sie  ihn  imler 
einem  Kessel  verborgen.  So  verftihren  m  auch  sän  obrig« 
Leben  hindurch,  bis  nach  einigen  Jahren  Gott  dem  Temudschin 
die  nöthige  Kraft  zur  Unt^ochung  der  Taidschiut  und  anderer 
diesen  anhängender  Völker  verlieh.  Denn  gaben  8ie  ihm  dm 
Namen  Dschedi  und  ffihrlen  ihn  zu  Temudschin,  ihn  seineoi 
Schutze  empfehlend.  Er  nahm  sie  auf  eine  für  sie  schmeichel- 
hafte Weise  auf  und  hiess  den  kleinen  Dschedi  unbesorgt  sein. 
Dieser  ward  mit  der  Zeit  Grossemir  und  erhielt  den  INameo 
Dschedi  Nujan*  Temudschin  übergab  die  nach  der  ODlfl^ 
jochung  und  Unterwerfung  der  Taidsdiiuten ,  Drut^  und  Ifeng' 
ckuten  aus  dem  fast  allgemeinen  Blulbade  üebriggebliebenen  dem 
Oberbefehle  des  Dschedi  Nujan,  dessen  Familie  norli  bis  zum 
14.  Jahrfaund^  dieses  Vorrecht  genoss.  Er  war  Emir  des  rede- 
ten Flugeis  und  gehörte  dem  Gefolge  des  Temudschin  an,  und 
während  Ugetai  Ckaan's  Regierung  dem  Gefolge  der  Serckuckteni 
Bigi  und  der  Söhne  Tului  Chan's.  Unter  Ckubüai  Ckaan  nahm 
sein  Enkel  Mengckudai  seine  Stelle  ein,  aus  dessen  Faniilie 
im  Reiche  der  flchane  Gkutlugh  Schah  Nujan,  Emir  eiotf 
Hezareh,  und  sein  Bruder  Hulckutu  Gkurdschi,  Emir  des  ; 
VorUabes  und  eines  Tunians  Ckarawinah,  stammten.  Der  Sohn 
des  Hulckutu  hiess  Dschai,  dessen  Sohn  Dschelalu-d-din: 
die  Söhne  des  Mengckudai  waren:  Gkutlughschah  I>Iujan. 
welcher  Grosseroir  des  Ghazan  Ghan,  und  Timur  Bucka,  weUsr 
Emir  einer  Hezareh  war.  Diese  fi  iiten  noch  zwei  oder  dra 
andere  Brüder,  welche  aber  staiben.    Einer  ihrer  Vettern  hiess 
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Ifurted  Demselben  VoHw  gahMe  ferner  an»  wie  schon  ge- 
jagt, Ckubuldan  Sadschari.  welcher  dem  Temudschiii  mit 
?300Manü  Urut  und  Mengckut  gegen  den  Aweng  Chan  Hülle  iei- 
itete  und  dessen  Sohn  Muiega  Gkuldscha  seine  Stelle  eirmsdim. 
incb  stammten  von  ihnen  Knicker  Ckerdscha,  der  mit  Dschnr* 
nagbnn  Nujan  siöh  in  den  Dienst  des  Temudschin  begab,  und  viele 
mdere,  welche  im  Dienste  des  Ckaans  standen.  Im  Reiche  der 
Uchaoe  lebten  seine  Söhne  Chalifeh  und  Megriti,  welcher  wäh« 
(end  der  Begiftmng  des  Abacka  und  Gaicfaatu  Emir  im  Gefolge  war. 
lug  dem  Siamme  Meugckut'  gab  es  auch  einen  Emir,  wekher  mit 
\wüig  Chaa  anfangs  verbündet  war,  ^'aülens  Thughai  Ckulckai, 
dßaman  auch  Thughai  Gehrin  ^}  naonte,  ivas  ihn  sehr  betrübte, 
wefl  eine  solche  Benennung  unter  den  Mongolen  sehr  beleidigend 
IbL  Unter  Temudschin  lebte  auch  dn  sehr  angesehener  Emir  aus 
dem  Stamme  Unit,  Namens  Gehti  Nujan,  dessen  Bruder  der 
Grossemrr  Ckudscher  Nujan  war.  Gehli  Nujan  erwarb  sidi 
cTosses  Ansehen  und  war  Emir  des  Imken  Flügels.  Von  ihm  er- 
ablt  man  Folgendes.  Als  er  einst  des  Nachts  in  dem  Uoflager 
Tcnnidschin's  Wache  hielt,  hatte  dieser  einen  fbrchtbaren  Traum, 
von  dem  er  erwachte.  Er  erzählte  darauf  seiner  in  dem  Zelte  sich 
beliüdenden  Gemahlin  Abicka  Ghatun,  der  Tochter  des  Dscha- 
leoiln:  ,,Ich  verband  mich  mit  dir  auf  eine  angenehme  W^e,  aber 
«ab  kein  Lebenszeichen  von  dir.  Gott  befahl  mir  daher,  didi  zu 
verschenken.  Du  liebst  mich  gewiss  nicht."  Dann  rief  er:  „Wer 
draussen  auf  der  Wache?"  Gehti  Nujan  erwiderte:  „Ich.** 
^'  rief  ihn  daher  zu  sich  ins  Zelt  und  sprach :  „Ich  schenke  dir 
diese  Barne,  nimm  sie  zu  dir.**  Gehti  Niqan  fürchtete  sich  sehr, 
aber  Temudschin  tröstete  ihn  und  sprach :  „Ffirchte  dich  nicht, 
denn  ich  habe  dir  dies  im  Ernste  gesagL"  Dieser  Dame  sagte  er 
äber:  „Lass  mir  nur  einen  Mundschenk  und  einen  solchen  Becher, 
m  dem  idi  Kumiz  getrunken  habe,  zum  Andenken.**  Er  gab  ihr 
dann  alle  zu  ihrem  Hoflager  gehörigen  Effecten,  Beamten,  Schätze 
«nd  Vieh,  und  schenkte  sie  selbst  dein  Gehti  Nujan. 

10)  Durban. 

Diese  stammen  gleichfaüs  von  den  Nnun  ah  unri  gpliörf^n  mit 
^^^n  Bar  in  demselben  Volke  an,  sowie  die  von  diesen  stanuneoden 

1)  Mund.  Meaid  (7). 

^)  «Lb.  Dieb  and  Lügner. 
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Bajaui.  Zur  Zeit  Temudschia's  wareo  sie  die  Verbündetea  der 
Tudsehiuten  und  sliitteii  sich  oft  mit  üm  Uoter  üma  EnuKieii 
Mchiiete  sidi  aas  Bolad  Acki,  mloher  bd  GknlMltt  GluMn 

diente,  Hofmarschali  war,  nach  PeiÄieii  als  Gesandter  kani  und  sich 
grossen  huhai  erwarb.  Seia  Vater  Burgi  war  Hoünarschall  bei 
Temudadiia  imd  bei  aemer  giosaen  Gemahfin  Bürteb  Fudaehin, 
aoeh  zugleich  Hauptmaui  in  der  Leii^arde.'  Die  Sohne  des  BiM 
Acka  standen  dann  im  Dienste  des  Ckaans.  Mazuck  Ckurdschi, 
welcher  Emir  und  Chef  der  Ckurdschi  war,  gehörte  gleichiails  die- 
sem Volke  an.  Auch  atamuUea  zu  jeder  Zeit  angesaliene  Enüre 
Qod  FiaueD  ans  demselben»  nie  a.  fi.  die  GemaUnn  des  Cknbiiai 
Gkaan,  Deridschin«  die  Mattet  des  HugdaehL 

11)  Barin. 

Diese  wohnten  den  Durban  zunächst  und  stammten  mit  ihnen 
zugleich  wie  die  Suckanut  aus  deniselbeu  Volke.  Ihre  Urahnen 
waren  eigentlich  drei  Brüder,  von  denen  sie  ihre  Geschlechter  her* 
leiteten.  Unter  Temudschin  war  einer  ihrer  angesehensten  Gross- 
emire Najacka  Nujan,  Emir  des  linken  FTügels,  der  um  einen 
Cral  niedriger  als  Muckuli  Guiwaiig  und  sein  Stellvertreter  fGe- 
hülfe]  ^)  war.  Um  nannte  mau  in  seiner  Jugend  Baba  Dschu- 
sur  ^.  Derselbe  erreichte  ein  sehr  hohes ,  über  hundert  Jahre 
hinausgehendes  Greisenalter  und  lebte  noch  zur  Zeit  Dgetai  Gkaan'a. 
Er  erinnerte  sich  selbst,  mit  Temudschin  desscii  ersten  lloehzeits- 
schmaus  gefeiert  zu  haben.  In  dem  Kriege  mit  den  Taidsciuuten 
nahm  er  den  Huckudscbu  und  Targhutai  Gkiriltuck  gefangen 
und  föhrte  sie  zum  Temudschin.  Er  diente  auch  mit  seinen  bei- 
den Söhnen  Baba  und  AlSck  beständig  in  dem  Gdbige  desselben. 
Alack  Nujan  hatte  einen  Sohn,  Namens  Gugdschu,  welcher  seines 
aufbrausenden  Wesens  wegen  hingerichtet  wTirde.  Gugdschu's  Sohn 
Bajan  kam  als  Gesandter  zum  Gkubilai  Gkaaa  Zur  Zeit  HukigD 
Chan's  ward  er  zum  Feldzuge  nach  Persien  beordert  Als  aber 
Gkubilai  Ckaan  den  SerLack,  den  Soliu  des  Piduu  Nujan,  und 
den  Abdu-r-ra  hman  an  den  Hulagu  Chan  als  Gesandten  ab- 


1)  ^y^yfyjy^  (StttUgUSUD). 

2)  üschusur  bedeutet:  Heuchler  und  Unverschämter.  ^^ 
herrschte  aber  bei  den  Barin  die  Gewohnheit,  viele  verwegene  und  un- 
sinnige Streiche  zu  machen,  unverschämt  und  furchtJos  zu  sein. 
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stjgl«,  tederle  er  den  Bigan  mrödL  Sertack  ging  in  der  Be- 
reitung des  letztem  an  seiaeii  Hof;  Abdu-r'^ni'hinan  blieb  aber 

(ort,  um  die  Keclmungen  abzuschliessen.  Der  ükaau  behandelte 
le&  Biyaa  mit  vieler  Auszeichnung,  erlheüte  ihm  ein  Ccwnmando 
n  Heoe,  gab  ihm  den  Aludschu,  den  £nkel  des  Subedai  Bebader, 
0  seiaem  Gehülfen  and  sandte  ihn  mit  dreissig  Tumanen  des  mon- 
[oiischen  und  achtzig  Tumanen  des  chitaiisclicn  Heeres  zum  Kriege 
ib.  Innerhalb  sieben  Jahren  nahm  er  alle  Länder  der  Tengias  ein. 
)er  Sohn  des  Bi|ian  bieas  Tuckai.  Unter  Temudschin  war  auch 
9oer  der  Emire  aus  dem  Volke  Barin,  Namens  Mungckel  Tar* 
ran,  BefeUababer  einer  Hesareh  dea  rechten  Flügels»  und  dieselbe 
tVurde  bekleidele  Ckurdschi  Nujan. 

12)  Suckanut 

Die  Sockanoi  gehören,  wie  schon  gesagt  wmlen  ist,  au  den 

Barin.   Es  hatte  nämlich  der  erwähnte  jüngere  lirudi  r  df  i  Darin 
ein  Mädchen  m  semem  iiause,  auf  welche  er  ein  Auge  gcworien 
haUe,  und  die  er  bei  einer  gänatigen  Gelegenheit  schwängerte» 
Sobald  als  seine  Frau  dies  bemerkt  katte,  sehalt  nnd  prOgelte  sie 
^MSdcben  recht  wacker  durch,  damit  sie  abortire,  was  ihr  je- 
doch nicht  gelang.    Als  sie  das  Kind  geboren  halle,  trug  sie  es 
a'i5  furcht  vor  ihrer  Gebieterin  in  einen  Winkel,  riss  von  dem 
Pelze  des  Gatten  etwas  Zobelfeü  ab,  wickelte  das  Kind  darein 
«od  warf  es  mitten  in  den  Wst   Durch  einen  glücklichen  Zufall 
ging  der  Vater  uher  den  Mist,  hörte  das  Schreien  des  Kindes, 
tiob  es  auf,  und  schloss  dem  ilim  bekannten  Pelzwerke  zufolge,  , 
dass  dieses  Mädchen  das  Kind  geboren  haben  müsse.   Er  übergab 
^  darauf  smner  Mutter,  damit  sie  es  grossziehe,  auf  ihre  Hansfirau 
veiter  nicht  achte  und  von  dieser  Begebenheit  schweige.   Die  von 
diesem  Knaben  hervorgegangenen  Nachkuniuif-n  hiessen,  obgleich 
sie  den  Barm  angehörten,  Suckanut,  weil  Suckai  auf  mongo- 
^  ein  Mistprügel  heisst    Von  ihnen  stammten  viele  Emire 
^*  Man  erzählt,  dass  Temudschin  den  Bigi,  aus  dem  Stamme 
ßttin,  zum  freien  Ungckun  gemacht  habe,  gleicli  demjenigen, 
welcher  ein  Pferd  und  andere  Tliiere  iireigiebt,  :>ü  dass  kein 
Mensch  ihm  etwas  anhaben  konnte,  und  er  frei  und  Terchan 
Dieser  sass  in  dem  Molliger  über  Alle  und  trat  wie  die 
^«Midien  Prinzen  von  der  Seine  Pferde  elamlfn 

mit  den  Rossen  des  Temodgehin.   IIa  er  Uüiies 
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Graseoaltcr  erreichte,  so  beMü  TemudschiDt  ^  solle  immer  eia 
Sockanui  bei  dem  Pferde  stebeo,  auf  dem  Bigi  auaratea  veUe, 
damit  er  dasselbe  leichter  besteigen  kömie.  Deswegen  nannte  mni 
auch  (iie  Suckaaut  die  Stallmeisler  Bigi's.  Sie  geriethen 
aber  über  diesen  Ausdruck  in  Zorn  iind  iäugoetan,  dass  er  äcb 
auf  sie  besiehe»  hietten  ihn  jedoch  zuweilen  für  einen  Scheit 
Zar  Zeit  Temudschin*s  lebten  zwei  Brüder  als  Anführer  von  Hen- 
ren  des  linken  Flügels,  Namens  üger  Gkildschch  und  Ckudun 
Ckiidscheb;  aus  dem  Stanmie  der  Suckaaut  waren  ferner 
Tbamuckah  Nujan  und  Gkara  Nujan,  gteichfalls  Brüder.  Tha- 
muckah  hatte  vier  Söhne:  1)  Dscbengckun,  wekher  zu  flnkgii 
Ghanas  Zeit  Oberhofschenk  war;  2)  Gkutubucka  Nujan,  ein  «h 
gesehener  Grossemir;  3)  Tegneh  Tutghaol;  4)  DsrhergheUi. 
Der  Solm  des  Dschengckun  Nujan  biess  Buraighi,  und  die  Söhne 
'  des  Gkutubucka  Miyan:  Taidschu  und  Tadscher  Mujaa  Tai* 
dschu  starb  in  seiner  zarten  Kindheit;  die  Söhne  des  Tadsdier 
warpii:  Mubareg  und  Dscharuck;  die  des  Tegneh  hiessen: 
Jaghlaghu,  Musa,  Gkarabagh,  Suleiman,  Aisen  Timur, 
Abdul*  Dscherghetai,  und  der  dieses  letztem  AbugetaL 

13)  Berulas. 

Aus  diesem  Geschlechte  stammte  zur  Zeit  Temudschin's  Cku- 

bilai  Nujan,  dessen  Sohne  später  bei  dem  Ckaan  dienten.  Im 
Reiche  der  Behaue  slanmite  von  ihnen  Saighan  Tharcki,  und 
mit  dem  Tegudar  kam  zugleich  Gugdschu  Behader  nach  Per* 
sien,  der  sich  durch  seine  ausseroidenttiche  Klugheit  und  Bered- 
samkeit auszeichnete. 

14)  Hedergin. 

Um  die  Zeit  Temudschin's  hiess  der  Vorstand  derselbefl 
Muckurckuraa  £r  besass  eine  Hezareh  der  Hedergin,  war  An- 
führer auf  dem  rechten  Flügel  und  stand  mit  dem  grössten  Tbeüe 
dieses  Heeres  in  Descht^i-Kiptsdiack,  als  Budud  und  seine  Söiuie 

mit  einander  haderten,  woher  sich  späterhin  dort  noch  viele  sei- 
ner Nachkommen  vorlanden.  Der  in  Persien  im  14  Jahrhunderte 
lebende  Buguri  war  sdn  Enkel. 

15)  Dschuriat. 

Dieses  Volk  leitete  seinen  Ursprung  von  dem  siebenCen  Sehne  des 

Tümeneh  Clian  Durbajan  ab.  Man  nannte  es  auch  Dschadschirai 
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Sie  stritten  sich  oft  mit  dem  Temudschin,  unterwarfen  sich  auch 
einige  mal,  aber  scMugen  sich  dann  wieder  zu  seinen  Feinden. 
Eäaer  der  bekanntestea  Vorstände  ans  dieser  Zeü  war  Dscba- 
naekah  Sadschan,  welchen  man  seiner  grossen  Klugheit  und 
Verschlagenheit  wegen  Sadschan  nannte.  Er  betrog  und  über- 
listete den  Temudschin  seiir  oft,  obgleich  dieser  ihn  Andoh  ') 
nannte,  und  bemühete  sich,  wieder  zur  königlichen  Würde  zu  ge- 
bngen.  Tuckta  Bigi,  der  Poisl  der  Mergit,  plünderte  ihn  einst 
rein  aus  und  raubte  sein  ganzes  Vermdgen.  Als  er  sich  so  ein^ 
Zeit  mit  dreissig  Gefalirten  hemmgeschleppt  hatte,  sandte  er, 
seiner  grossen  Schwäche  und  seines  Unvermögens  lialber,  zum 
Tackta  fiigi  und  liess  ihm  sagen,  dass  er  bereit  sei,  skh  ihm, 
ab  seiiiem  Vater,  au  tmlerwirfen.  Tuokta  Bigi  ndim  seinen  An- 
trag an,  gewälute  ihm  die  nöthige  Sicherheit  und  zählte  ihn  sei- 
nem Gefolge  bei.  Seiner  grossen  Verschlagenheit  wegen  hinter- 
giDg  er  die  Emire  des  Tuckta  Bigi  oft  durch  seine  glatten,  erson- 
Mnea  uad  Ton  ErMming  zeugenden  Worte ,  so  dass  sie  mK  Er- 
shmen  auf  seine  Klugheit  Miokton.  Einst  sah  er,  dass  ein  Sper» 
üng  auf  dem  Stamme  einer  Weide  brütete,  und  machte  dort  ein 
Flächen.  Am  andern  Tage  ging  ^,  als  sei  es  zutäUig,  mit  allen 
EnicB  dorthin  und  sagte:  „Im  T^flossenen  Jahre  ging  idi  hier 
raiha,  und  es  banete  sidi  ein  Sperling  auf  diesem  Weideastemme 
«0  Nest.  Ich  will  doch  sehen,  ob  ^vjikiich  dort  auch  in  diesem 
Jalire  ein  Nest,  und  ob  dort  Junge  sind,  oder  nicht**.  Er  trat 
tei,  sah  hinein,  und  es  flog  wirklich  ein  Sperling  aus  dem 
tanMtamme  hcrais,  wekher  dort  ein  Nest  und  Junge  -halte. 
Die  Emire  hielten  diase  seine  Worte  für  wahr  und  sagten  voll 
Verwunderung:  „Er  ist  so  klug  und  so  verschlagen,  dass  er  der 
Weide,  welche  er  im  vorigen  Jahre  im  Vorbeigehen  sab,  in  diesem 
iaiiEe  sich  wieder  ecinnerte  und  sich  nicht  irrt**,  u.dgLm.  Einst 
^  <lr  auch  an  einem  Tage,  an  welchem,'  dsm  Braudie  zufolge, 
keiner  vor  dem  Tuckta  Bigi  erschien,  uiid  au  dem  daher  seine 
^Uchen  um  ihn  unbekümmert  waren,  mit  dreissig  Knappen  in  das 
Zeit  desselben,  als  keiner  bei  ihm  war.  Tuckta  Bigi  förchtetß 
sich  sehr  und  musste  sich  sagen,  dasser  jetzt  Alles,  was  er  woBe. 
*wfMimi  könne.  Er  fragte  ihn  daher,  warum  er  mit  den  Seini- 
gea  gekommen  sei,  da  seine  Wachen  nichts  davon  wüssten  und 


1)  d.h,  gesthwerener  Freund. 
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unbekuniniert  wären.    Er  aber  erwiederle:  „Nur,  um  zu  erfahren.  I 
ob  diese   eb>a.s  wissen  und  dich  bewachen  oder  nicht".  Diese 
Worte  gaben  (iem  Tuckta  Bigi  eine  noch  grossere  Yeranlassuag 
mr  Furcht»  und  er  stellte  ihin  daher  mit  eiDem  feierlKben  Schm^ 
bei  dem  er,  nach  dem  Brauche,  aus  einem  goldenen  Bedier  Gku-  | 
niiz  auf  die  Erde  pos.--,  öiuie  K.uinlit^  und  sein  ganzes  Vermögen 
zurück,  nebst  dem  Yerspredien»  dass  er  ihm  nie  etwas  üdieb 
zuiugen  werde:  denn  im  entgegengesetzten  FaBe  möchte  er  ihn 
moidet  habea   Dachamucka  kehrte  darauf  in  seine  Jurt  suraet 
Obgleich  er  ant  nit^s  vor  dem  Temudscliin  floh  und  sich  zu  dessen 
Feinden,  dein  Aweng  Chan  mid  Tajaneg  Chan  begab,  so  erklärten 
ihn  dodi  viele  der  Völker,  die  sich  in  bedeutender  Anzahl  um  itm  , 
veisammeit  hatten,  xu  ihrem  Könige  und  ertheilten  ihm  dea£brah 
tilel  Gürchan.   Temudschin  zog  ga<Qfen  sie  und  schlug  sie  bestin- 
dig.    Da  Dscbainucka  endiidi  eiiisaii,   dass'  er  dem  Temudsdiin  i 
niciit  widerstehen  könne,  so  plünderte  er  die,  welche  ihn  m 
K/önige  ernannt  hatten  und  teriiand  sich  mit  dem  TemndsdiiB. 
Doch  Gel  er  zu  Yersefaiedenen  malen  wied^  von  ihm  ah  und  vO" 
anlasste  zwisclieii  ihm  und  dem  Awrui;  Chan  eine  Schlacht.  End- 
lich ward  er  nach  der  Niederlage  des  T^aaeg  Chan  von  L'lu? 
Behader  gefangen  genonunen  und,  auf  Befehl  des  TemudsdiiOi 
von  dessen  Neffen  llschidai  Nujan  hmgeriofateL  Diesem  StaDme 
gehören  auch  Ckuschaul  und  dessen  Bruder  Dschusock  iL 
Diesen  beiden  vertrauete  Temudschin,  als  tapfern  Männeni,  nach 
der  Einnahme  der  Lander  Cbitai  und  Dschurdscheh,  zur  Bewachoog 
derselben  drei  Hezaren  an,  welche  er  aus  je  zwü  zu  zwä  ^ 
wohnem  jedes  Dorfes  derselben  gd)8det  Iwite.   Ckuschanl  hktf  . 
früher  anders,  man  erlheilte  ihm  aber  diesen  Namen,  nachdeni 
er  diese  Armee  aus  den  liuricrn  conscnbirt  hatte.   Aus  den  Dsciiu* 
listen  stammen  auch  der  als  Gesandter  nebst  dem  Uijaogcisiittt  = 
Dschawergha  Ilaghun  an  den  Aweng  Chan  abgefert^t»  Gkalin* 
der,  von  dem  in  der  Geschichte  Temudschin's  noch  aul0l^ 
liclier  die  Hede  sein  wird. 

16)  Budat 

■ 

Dieses  Volk  stammt  von  den.  Nachkommen  des  Baitgülfi«  ; 

fünften  Sohnes  des  Tümeneh  Clian.    Zur  Zeit  Temudschin's  hiw  , 
ihr  Vorstand  Gkuridai.    Sie  waren  die  Verbündeten  des  Temu- 
dschin in  dem  Kriege  mit  den  Tffldschiuten.  •  Aus  ihoea 
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viele  Emire  hervorgegangen,  docJi  keiner  hatte  .sich  ausgezeichnet 
und  war  bekannt  gewcmleo. 

17)  Diickelat. 

Liese  stammten  von  dem  achten  Sohne  des  Tümeneh  Chan, 
iNamens  Buzendscher.  Sie  standen  im  Bundm$se  mit  Temu- 
dscUn  nvälirend  des  Krieges  mit  den  Taidschiuten  und  bSdeten 

die  Reserven  seiner  Armee.    Daher  war  auch  eigentlich  keiner 
unter  ihnen  berülunt. 

18)  Baisut 

Diese  stammten  von  dem  neunten  und  jüngsten  Sohne  des 
üntefa  Cfaao,  Dsebintabai.  Aas  ttineii  gingen  viele  £mire  und 
HagmCen  herror»   Anfengs  striUea  sie  sich  mit  Tenmdsehin,  aber 

Spatel  liiii  u  iiier  warfen  sie  sich  ihm  theilweise.  Es  ficrrschte  bei 
den  Mongolen  die  Sitte,  den  jüngsten  Sohn  Utdschegin  deswegen 
20  nennen,  weil  er  su  Hause  blieb  und  die  hfiosJichen  Ge* 
scikifte  verrichtete.  IMesettie  hatte  sich  bei  Ihnen  eiMlen, 
ntdem  die  Famflie  Tmndsehin's  dtti  Staat  ta  Ordnung  gebracht 
hatte.  Pii  ruhiiU  war  unter  ihiu  n  zur  Zoll  Temudschins  der  ein- 
zige Üschebeb,  von  dem  man  Folgendes  erzählt  Als  Temu« 
Mhi  die  Baisut»  als  seine  damiiigett  €iegner^  besiegt  und  ihneo 
Üb  geraubt  hatte,  veii)argen  sich  eioSge  imd  imler  ihnen  auek 
Dschebeli.  Temudschin  be^ub  sich  einst  auf  die  Jagd  uüd  Dsche- 
l^fh  gerietJi  mitten  in  das  Jagdrevier.  Temudschin  erkannte  itm 
und  verlangte,  dass  er  sich  mit  ihm  schlüge.  Bi^hurdsohin  Niijan 
erbot  8Kb,  sich  mit  ihm  an  Tem«dsdiin^  SMe  au  messen  und 
fo!d<fte  von  seinem  Herrn  rden  Dschaghän  Aman  Ckateh/ 
d  ii.  das  Pferd  mit  weissem  Maule.  Er  gab  es  ihm,  uud  nach- 
<iem  sich  Bughurdschin  Nujan  auf  dasselbe  gesetzt  hatte^  schoss 
(üeser  einen  Pfeil  auf  ihn  ab,  verfehlte  aber  sehen  Gegoen  Dsche» 
Ml  Hchoss  gleichfiüls  seinen  Pfefl  ab  und  traf  sein  Pferd,  wdeheff 
fatiazie  und  verreckte.  Dschebeh  floli.  Nach  einiger  Zeit  stellte 
^  sich,  der  iiraü  gänzlich  ermangebid,  und  unterwarf  sich  dorn 
Temudschin.  Da  er  ein  sehr  tapferer  Mann  war,  so  ernannte-  ihn 
Temudschin  zum  Anföhrer  von  zehn,  und,  weil  er  gut  dientia«.  da* 
ßrfaum  Hauptmann.  Als  er  sich  aber  durch  seinen  Diensteifer 
auszeicliT^ptp ,  vertrauete  er  ihm  eine  Hezareh  und  endlich  sogar 
eiöeü  Tuman  an.  Lange  diente  er  in  seinem  Gefolge,  führte  das 
Beer  in  and  erwarb  sieh  <hqrch  seine  Feidange  Bulm.   Nach  dei 
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Flucht  des  von  Temudschin  besiegten  GuscHog  Chan,  Sohnes  des 
Tsjaneg  Chau,  tler  bei  dem  Gurchaii  von  CkaracliiUi  Schutz  suchte, 
sich  mit  seiner  Tochter  vermähile»  dann  in  das  Land  der  Kaima- 
nen überging»  ein  Heer  sammelte»  an  dem  Gurchan  treulos  winde, 
ihn  mit  Krieg  uberzog,  gefangen  nahm,  ermordete»  sdnen  Thron 
besüeg  und  sieben  Jahre  auf  demselben  sass,  wie  dies  in  der  Ge- 
schichte weitläufliger  auseinandergesetzt  werden  wd»  sandle  Temu- 
dschin den  Dschebeh  mit  einem  Heere  gegen  ihn.  Guschiug  Chan 
musste  die  Flucht  ergreifen  und  rettete  sich  nadi  Bedachsdian, 
wo  er  ermordet  wurde.  Dschebeh  hatte  schon  früher,  als  er  sich 
dem  Temudschin  tinlorworfen,  fussflillig  wegen  seines  Vergehens, 
den  Dschaghän  Amäa  Ckaleh  getödtet  zu  haben,  um  Venwifaug 
gebeten*  Temudschin  ertheflte  sie  ihm  auch  nach  so  gttnseDdai 
Siegen  uro  so  mehr,  da  er  aus  dem  Gebiete  des  Gusdilug  Gban 
ihm  Tausend  (^kaiehpferde  mit  weissem  Maule  zuführte. 
Temudschin  sandte  Um  während  seines  Aufenthaltes  m  Baich  uod 
Thaleckan  wieder  mit  dem  Dscfaelainden  Sidbedai  und  Bargi  nr 
Tölligen  Unterjochung  der  umliegenden  Länder  aus.  Borgi  fitarii 
unterwe^'S.  Die  übriggebliebenen  nahmen  aber  und  plünderten  \iek 
Städte  Irack  Arabi's  und  Irack  Adsctiem's,  wandten  sich  von  dort 
nach  Gurdsche^an  und  Tiflis  und  fingen  mit  den  Georgiern,  welche 
ein  grosses  Heer  auf  die  Beine  gebracht  hatten«  Krieg  aa  |Mie- 
beh  sandte  den  Subedai  gegen  sie  ab»  während  er  selbst  sieh  nü 
5000  Tapferen  in  einen  Hinlerhall  begab.  Subedai  ward  geschla- 
gen und  floh»  Dschebeh  iiei  aber  aus  seinem  Hinterhalte  über  die 
im  verfolgenden  Geocgier  her  und  trieb  sie  zutucIl  Die  fiiowob* 
ner  Derbend's  und  anderer  Slädte  unierwarfen  sich  ihm  frawflig: 
Dann  zog  er  verheerend  in  die  Länder  der  Russen.  Der  jüngere 
Bruder  des  Dschebeh  hiess  Mungdu  Savür,  welcher  unter  dem 
Tului  Chan  diente.  Dieser  nannte  den  jüngsten  seiner  sieben  Söhne 
üruas»  welcher  in  der  LeibwaGhe  und  dem  Gefolge  des  Huhp 
Ghan  mit  nadi  Persien  kam,  während  die  übrigen  Brüder  In  ilm 
Vaterlande  blieben.  Als  Abacka  Chan  nach  Chorasan  gekonunrn 
war,  ernannte  er  den  Uruss  zum  Anführer  von  vier  Hezarea 
Yorlrabs  der  Pfeilschtilzeii»  nach  seinor  TfaronbesteiguQg  rief  er 
ihn  aus  Qiorasan  zuröok  und  sandte  ilm  zur  Deckimg  der  Gno» 
von  Heral  und  ßadghis  ab,  seiner  Führung  das  an  der  Greo» 
aufgestellte  Heer  übergebend.  Nach  zwei  Jahren  sandte  ei'  den 
Tuisea  dorthin»  der  sidi  der  Angelegenheiten  sehr  ei&ig  aBnahiOi 
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da3  Land  und  Volk  der  Nigudar  ^)  venüchtete»  viele  Gekngem 
akfiihrle  uod  aMe  diese  Gi^ieiideii  dem  Abadui  Chan  UDterwarf. 
Dm  diese  Zeit  wandte  ürnse  viele  Muhe  an,  um  der  Ckaini 

Chatun  bei  ihrer  üebcrfahrl  über  den  Aniu-derja  behülflich  zu 
sdn,  und  sie  nach  Tus  zu  begieitea  Des  üruss  Söhne  waren 
Ckarabizi  und  Ajadschi;  der  Sohn  jenes  diente  bei  Gharbendeh, 
(liews  Söhne  waren  aber  Zengi,  der  Anfulirier  einer  -HeKaveh» 
jmdHendn,  der  BofhierschaH.  Einer  der  -Söhne  des  Dschebefa, 
Senckusuii,  war  Anführer  einer  Hezareh,  dessen  Söhne  aber 
Ckerait,  Uoil>eamter  der  Uldschati  Chatun,  und  Behader, 
«elcher  als  CSeaandter  nach  Aegypten  ging.  Vi^  d»  Anverwandten 
des  Dsdiebeh  standen  späterhin  im  Dienste  des  Glcaan,  z.  B.  Cke«- 
dan,  welcher  Crossemir  und  Stalthalter;  Nucka,  der  Oberslaats- 
^tiietär  und  Baidschu  ^sujan,  der  zur  Zeit  ügetai  Ckaan's  unter 
dem  Befehle  des  Dschunnaghun,  als  Befehlshaber  einer  Hezareh, 
Dach  Persien  zog  und  nach  dessen  Tode  seinen  Tuman  erhielt 
Er  eroberte  auch  Rum,  ward  aber  von  dem  Hulagu  Chan,  weil  er 
sich  mit  dieser  Eroberung  brüstete,  nach  der  Confisration  seines 
Venoögens,  mit  dem  Tode  bestraft.  Seinen  Tuman  erhielt,  zu- 
bige  eigenhändigen  Befehls  des  Mengga  Gkaan,  der  Sohn  des 
Mormaghun,  Siramun.  Der  Sohn  des  Baidschu  Nujan,  Ug, 
war  Befehlshaber  einer  Hezareh.  Der  älteste  Sohn  desselben,  Su- 
Id iiiisch,  erhielt  von  Ghazan  Chan  aus  besonderer  Vergünstigung 
den  Oberbefehl  über  ÖOOO  Reiter  und  die  Wurde  eines  Tumans- 
MiUshabera  Er  ward  als  Widerspenstiger,  und  weü  er  den 
Bajandschar  und  Budscfaerckur  ermordet  hatte,  hingerichtet. 
Als  Temudschin  zum  letzten  male  mit  dem  Tajancg  Chan  kriegte, 
sandte  er  gegen  ihn  den  Ckubilai,  aus  den  Berulas,  und  den 
Dschebeh  mit  dem  Yortiabe,  diesen  aber  von  neuem  in  die  Ge- 
iwlB  Ghitai  und  Dschurdscheh  gegen  die  Stadt  Tunging,  widchß 
^  nach  einem  verstellten  Rückzüge  von  fünfzig  Farsangen  unver- 
muthet  uberrumpelte  und  einnahm,  wie  dies  an  seinem  Orte  noch 
ausfuhrlicher  gesagt  werden  wird.  Aus  den  Baisut  waren  femer 
li^nihint  zwd  Emire  Dega  und  üuschugur,  welche  ihre  Mutter, 
Baider  Chatun,  den  Verfolgungen  der  Taidschiuten,  die  ihren 
^ater  mid  übrigen  Anverwandten  ermordet  hatten,  entziehend,  als 


1)  VgL  über  dasselbe:  Notices  et  extraits  des  manuscrits,  T.  XtV, 
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valerlo«»;  Waisen  dem  Sclmlze  des  Teniudscliin  öber^^ab.  Dieser 
eroanute  den  Gudsclmgur  zurn  Befelilsliaber  einer  Hezareh,  deo 
Dega  2um  Stallmeister  der  Leibbengale,  wabrend  dem  Gudscbugor 
die  Stuten  zufielen,  und  erlhetlte  ihnen  nebet  Ihrer  Mutter,  welcher 
die  Aufsicht  über  den  Ckuioiz  anv^alraul  wurde,  das  Diplom  als 
Terchane.  Der  Sahn  des  Dega  hiess  Duri,  welclier  Beleiilähaber 
eines  TiimaiM  wir  und  Yiele  Kinder  hatte.  Die  Sohne  des  Ga* 
dachugur  hiessen:  Burid schal,  einer  der  GkurdscU  und  Emir 
des  Vorlrabs  bei  Tului  Cliaii,  Ckubilai  Ckurdschi,  welcher  eine 
Hezareh  aiiführle.  Sein  Sohn  D .scliarbucka  lang  dem  Ckubilai 
Ckaan  an,  und  dessen  Sobti,  Ckijudsohi,  kam  nach  Persien  als 
Gesandter«  um  dem  Mungckan  Gerau»  dem  Sohne  Meüg  Ii- 
onir^s,  zu  huldigen,  wo  er  blidi. 

19)  Sugan. 

Diese  stammten  auch  von  den  Nirun.  Sie  waren  Temudschin's 
Stammgenossen  und  seine  Verbundelen  gegen  die  TaidscIiiuL 

20)  Gkinegckiat 

Auch  sie  waren,  als  Nii*un,  Teniudbclnns  üundesgeiiossea  g^tm 
die  Taidschiut  iiir  Vorstand  hiess  damals  Daoki  fi  ehader. 


XIL  Türkische  Völkerschaftea »  welche  in  eigeiMni  Beichen 

von  Erbkönigen  regiert  wurden. 

1)  Reich  der  Gerait«  *) 

Diese  beftLannten  sich  zur  christlichen  Religion,  welche  sia^ 
wenn  nicht  schon  firnher,  zum  wenigsten  Im  6.  Jahrhundeorte  nach 

Ghr.  Geb.,  durch  die  Nestorianer  dazu  bekehrt,  angenotrimen 
hatten.^)  Ihre  Wohnsitze  waren,  ausser  Mongoüstan,  die  am  üaao 

I  III 

» 

♦  *  * 

1)  JakinUi  neoot  sie  Chere. 

2)  Vgl.  h  h  Mosheioili  Historia  Tataronim  Ecciesiastica  (Helnostedl 
1741),  p.  11  fg.;  I.  S.  Assemann*s  Orientalische  Bibliothek,  im  Auszuge 
von  A.  F.  Pfeiffer  (Erlangen  17^),  T.  1.  p.  254,  255;  The  Trarels  of  Ita 
Bfitota  by  S.  Lee  (London  1829),  p.  217^  D*Ohssou,  Ittstoire  des  Nongote, 
T.  I,  p.  48  fg.  Dieser  letztere  hat  sich  grösstentheils  an  Jakinth  gehsReo, 
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(Ononj  und  Geluran,  nowie  die  den  Grenzen  Ghitai's  zu- 
nlclisi  ^etogenflB  Gebiete.  Sie  mtcfateB  ein  eebr  bedeutendes  Yoik 
ans  uod  lagea  besondm  mit  den  tfaiman  in  besUndi^em  Zwie^ 

sj  allo.  Zur  Zeit  Jesugai  Behader's  und  Temudscliifi's  war  ihr  Pad- 
scliah  Avveng  Chan.  lYie^e  standen  anfangs  beiderseitig  in  guten 
Verhältnissen  zu  euaander,  entzweiten  sich  aber  nacliher  und  krieg- 
ten  mit  onandir.  Aweng  Ghan  ward  ana  Ende  getogen  genom- 
wm  und  Ton  den  Feldbemo  des  Tii(janeg  Qian  ermordet,  wekiie» 
fin  seinem  Orte  weiter  auseinandergesetzt  werden  wird.  Die  Gerait 
itiiüten  sich  oacli  tblgender  Tabelle  in  verschiedene  Stänune»  welche 
aüe  dem  Awmg  Cbm  onterworien  waren  s 

ff)  Gerait.  Man  berichlet,  dass  6)  Dschirckin.  Diese  waren 
iii  allen  Zeiten  eui  Padsclmh  war,    ein  sehr  angeselienes  und  tapfe- 


weldief  acht  Böhne,  alle  Ton 
«hwamr  Hautfarbe,  hatte,  und 

man  sie  deswegen  Gerait  ge- 
nannt habe.  Im  Verlaufe  der  Zeit 
orlueil  jedes  der  Kinder  und  jeder 
der  diffcfa  sie  gebideten  Stfimme 
«anen  eigen  Üiumlichen  Namen 
Ufl<i Beinamen;  einen  Stamm  aber, 
dm  die  königliche  Wüi'de  ange- 
hörte und  dem  die  andern  Bru* 
dersttaune  gehorsamten,  nannte 
man  im  enjiern  Sinne  Gerait. 

Tunegckait  Gerait.  Von 
ihnen  stammen  Alinack  Beha- 
der,  Aiddschi  Tutughaul,  so- 
wie sein  Sohn  Sati,  und  Abu- 
pü,  der  Secretär. 

Sackajat. 


res  Volk.  Aus  ihnen  stammen 
SerudscheTckttdai,  der  Statt- 
halter von  Schiraz,  und  seine 
Biiider  Ckackii^clioli  Tughai 
lind  Ckutiuck  Bucka,  der 
Secretär,  sowie  seine  Söhne  Bi- 
sudar  und  Derbai,  und  der 
Grossvezir  des  Aweng  Clian, 
Adschick  Schiriun,  welcher 
auf  seine  Bitte  auch  zu  Gesandt- 
schaften gebraucht  wiirde. 

d)  Tu  baut.  Von  ihnen  stamm- 
ten Bisil  Nujan,  sein  Sohn 
Tuckluck  Gkuschdschi,  und 

Taidschu  Behadei  ,  nebsl  sei- 
nem Sohne  Ghazan. 

f)  Alijat  Aus  ihnen  stammte 
llengiz,  der  Hofmarschall,  met 
der  Hofbeamten  der  grossen  Ge- 
inaiiiiu  Temudscliin*s,  Bürleh  Fu- 
dschiut  und  Anführer  einer  Gom- 
pagnie. 


obM  M  tn  ekie  Krlük  Raschidii-d-din's  ^ntulasM.  Dahar  das  Nangel- 
l^ifte  bei  ihm.  Vgl.  auch  die  beeondere  Anm^kung  8. 
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Der  Giussvaler  des  Aweng  Chan  hiess  Mergliuz;  ihn  nannte  ! 
man  auch  Merghuz  Buiruck  Chan.  Um  diese  Zeit  waren  die 
taUrischea  ^)  Völkorscbaften  sehr  mächtig  und  leisteten  den  Monar- 
dien  Ghitn's  uod  Dsctiurdscfaeh's  nicht  immer  Folge.  Aach  Uite  . 
um  dieselbe  Zeit  ein  gewisser  Naör  Butnick  Chan,  Oberliaepl 
der  naimanischen  Fürsten,  deren  -lnrt  sidi  an  eini m  Hiijur  Naür 
genannten  Orte  befand.  Dieser  hatte  während  einer  günstigea  Ge- 
l^enheit  den  Padscfaah  der  Geraii,  Mcfghuz  BmmdL»  gefangen  ge- 
nonmien  und  zu  dem  Padschah  der  Dscfaurdscheh  abgeföhrt  Dtner 
Hess  ihn  auf  einem  hölzernen  Esel  festnageln  und  so  umkommen. 
Nach  Verlauf  einiger  Zeit  sandte  die  Gemahlin  des  Merghuz,  Namens 
Ckutuckti  Uarjedschi  da  ihre  Juri  nahe  an  die  der  Tatano 
stiess,  zum  Naür  Buiruck  und  Uess  ihm  sagen:  «kh  wünsche  dem 
Padschah  der  Tataren,  Naür  Buiruck,  den  Pokal  zu  halten  ^j,  mit 
hundert  Schafen,  zehn  Stuten  und  hundert  Under*)  Ckuiiüz."  Sie 
wollte  aber,  um  ihren  Gemahl  zu  rächen,  hundert  der  muthigst^o 
und  ganz  bewaffneten  Hftnn^  in  die  Schläuche  verstecken  und  an! 
die  Karren  laden.  Ais  er  angekommen  war  und  m  den  Haiu^ 
hofmarsehallen  die  Schalu  i^llainmel)  übergeben  hatte»  damit  sie  die- 
selben zum  Essen  bereiteten,  sagte  m:  „Während  des  Gastmahls 
wollen  wir  den  Gkumiz  auf  die  Karren  laden."  Sobald  man  sidi 
zum  Mahle  gesetzt  hatte,  fuhren  sie  die  hundert  mit  den  ScUiih  * 
eben  büladiiuü  Karren  vor  das  Hofzelt  und  kehrten  zurück.  Die 
Tataren  aber  krochen  aus  denselben  heraus  und  ei^ifien  mit  den 
übrigen  Sclaven  ihrer  Gebieterin  den  Padschah  der  Tataren,  Qd)sl 
den  übrigen  in  bedeutender  Anzahl  anwesenden  Tataren»  uad  er* 


1  Man  sioht  hier  wieder,  dass  die  Ausdruciie  tatarisch  imd  tur* 
kisch  identisch  waren. 

2)  _  ^  v<ft  heisst:  glänzend  und  meerbewegt.   Weil  aber  ibr 

Gesicht  glänzend  und  flutfabrausend  war»  nannte  man  sie  ihrer  Scböo* 
helt  wegen  so. 

31  d.  h.  .  ein  Trinkgclag  (Banquet)  m  geben,  um  ihm  meme  Hoch- 
achtung zu  bezeigen/'   Doch  darüber  noch  weiter  unten. 

4)  ^Jul,  ^O^^it  heisst  ein  sehr  grosser  Seblaneli 

(jj^l^D),  welchen  sie  aus  Häuten  zusammennähen  und  auf  Karren  laden; 

in  jedem  derselben  befanden  eich  600  Men  Ckumiz.  Vgl.  Qualrem^ 
Ristoire  des  Mongols  de  la  Perse^  T.  1,  p.  189. 
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moideten  sie  So  nahm  die  Gemahlin  dee  Heigbuz  für  den  gewall* 
mm  Tdd  ihres  Gemahls  Blalnohe,  wodurch  sie  Ruhm  sr* 

bälgte. ') 

Dieser  Merprhuz  lunterliess  zwei  Sohne,  deren  einer  Ckur- 
dschackuz  ßuiruck*),  der  andere  Gurchan  Die  Sohns 
des  Gkurdschackus  varen:  1)  Thoghrul,  2)  Ergeh  Ckara  % 

Tatiroar  Taijschi,  4)  Bucka  Timur,  5}  Ilckah  Senguo  % 

welcher  auch  D  s  c  h  a  g  e  fii  b u  G e  r  a i  Li  ®)  biess.  Als  ihr  Vater  ge- 
>iorben  war,  sandten  sie  den  Aweng  Chan,  welcher  Thoghrul  ^ 
tüess»  an  die  Grenzen  des  Reichs.  Während  er  dort  Eroberungen 
mchte,  massteo  sich  die  andern  SöbnSt  ids  Tathmir  Taqschi  und 
MaTimur,  die  Würde  ihres  Vaters  an.  Thoghrul  eilte  aber 
herbei,  ermordete  diese  seine  Brüder  und  naina  den  Platz  seines 
Valen  ein.  £rgeh  Ckara  ^)  floh  und  suchte  einen  Zufluchtsort  hei 


1)  B.  d'Obsson  führt  dies  auch,  aber  sehr  ungenügend  und  mangel- 
liafl  in:  Histoire  des  Mongols,  I,  p.  48  fg.,  coli.  p.  425,  an,  wohin  es 
gar  nicht  gehört  Vgl.  Quatremöre,.  a.  a.  0.,  1,  p.  364;  Petis  de  la  Grone, 
^«•O.,  p.  27,  erzählt  etwas  Aefaniicbes  unter  dem  lahre  566/1170« 

D*Ohsson  (a.  a.  0.,  I,  51)  Courdja  couz  Bon« 

yoiirouc;  .l  il.inUl  (Hyazinth)  (lIcTopiÄ  nernpexi»  xaHOBi»  [Petersburg 
1^1,  p.  15)  Cli  uf  dsctia-chosch-bilu.  Petis  de  la  Croix,  a.a.O., 
P-  29,  Coja  Boiruc. 

3)  Jakinlh:  Dschsjur.  Raschidn  -  d  -  din  bemerkt:  ,,Die  Giirchane, 
\^^!che  in  Mawarennahr  und  Turkestan  herrschten  und  aus  den  Ckara- 
chitai  stamniten,  müssen  mit  diesem  Gurchan,  dem  Fürsten  der  Geraiten, 
nicht  ?erwechselt  werden/* 

*)  tyj  &5^l,  \y3  Ä^^f ,  \y3  laWnlh  (a.a.O.):  Erge  chara. 

^)  Hckah  ist  der  iName,  und  Seogun  heisst:  der  in  Purpur 

Gebarene. 

6)  Diesen  Beinamen  erhidt  er  von  den  Tengckuten,  denn  als  sie  ihn 
gefangen  nahmen  und  als  einen  ausserordentlich  tapfem  Mann  erkannten, 
naontea  sie  ihn :  den  mächtigen  geraitischen  Landes/ürsten. 
^schagembn  ist  das  tibetische  Dsanbo,  Titel  mehrerer  Fürsten. 
^Si.  Quatremdre,  Histoire  des  Mongols  de  la  Perse,  I,  p.  91  not.  8. 

7)  Diesem  Thoghrul  erth^Ke  der  cbitaüsche  Kaiser  den  Ehrentitei 
^veagChan,  d.h.  Landesherrscher. 

8)  B,  d'Ohsson  setzt  statt  des  Ergeh  Ckara  den  Gurchan,  also 
Ver^iming,  weü  Gurchan  später  auftritt,  eine  Verwiri  ung ,  die,  ungeach- 


/: 
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den  Naimanen.  Diese  leistelen  ihm  Hülfe,  versdiafllen  ihm  sein 
Luid  wieder  und  «ohhigen  den  llioghnil  (Aweng  Ghan)  in  die 
Flucht    Diesen  ttnterstützte  dagegen  wieder  der  Taler 

Temiids?chin's  d.  U.  und  verschatiU  iliin,  iiinlidom  erden 
Ergeh  (^icara  in  die  Flucht  geschlagen  hatte,  seine  frü« 
here  Würde  wieder.  Im  darauf  foigendeu  Jahre  acblog  Gurchu 
den  Thoghrul  und  bemSditigle  sich  des  Throns.  Jesugai  leistete 

aber  auch  zum  zweiten  niaie  dem  Tiioghiui  Hülfe»  ver- 


tat auch  die  Petersburger  Handschrift  hier  fSbchHeb  1^1^.^  Ueil. 


obgleich  sie  früher  liatte,  durch  JakinUi  entstanden  ist.  Dieser 

letzlerc  erzählt  nämlich,  seinen  Quellen  gemäss,  a.  a.  0.,  p.  14,  »dass 
Dschsjur,  d.  h.  Gurchan,  der  Oheim  des  Wanchan,  mit  dem  voa  ihm  ge- 
sammelten Heere  sich  üi  eine  Schlacht  mit  dem  letstem  ehigelassea»  da 
in  den  Pass  Chalagun"  (der  bei  D*Ohsson  fehlt}  „getrieben  und  ^ 
schlagen  habe.   Wanchan  rettete  sich  nun  mit  100  Reitern  und  oabn 
seine  Zuflucht  zum  Jesugai  Behader,  welcher  persdnlich  mit  einem  Beere 
gegen  den  Dschsjur  aussog,  ihn  nach  Si-sjä  (Tangut)  trieb  und  deo 
Wanchan  in  seine  Wurde  wieder  einsetzte.  Wanchan,  dure^  eine  sfolebe 
ihn»  erwiesene  Wohtthat  gerührt,  schloss  endüch  ein  Bündiniss  mit  Iba 
und  nannte  ihn  seinen  Andeh.  *)  Nach  dem  Tode  des  lesugai  fiel  Erde 
chara,  der  jüngste  Bruder  (so)  des  Wanchan,  aus  UnwiHea  ülar 
seine  Blutgier,  wieder  Ton  ihm  ab,  und  schlug  sich  auf  die  Seite  der 
Nairoanen.    Das  naimanische  Oberhaupt,  Inaktzi,  sandte  ein  leer 
gegen  Wanclian,  nahm  ihiu  alles  ah  mul  übergab  es  dem  Eicke  chara, 
Wauchan  begab  sich  zu  den  Choichortzu  nach  Che-si  und  floh  mit 
den  choichortzischen  und  mu'hammedanischen  Fürsten  nach  Kidan, 
kehrte  aber  hald  zurück,  nachdem  er  von  den  Kidanen  abgefalleu  war. 
Auf  dem  Wege  ging  bei  ihm  der  ganze  Mmidvurralh  aus;  um  den  Durst 
zu  stillen,  melkten  sie  die  Schafe,  und  nährten  sich  mit  dem  Blute,  'wel- 
ches sie  aus  den  Kamcelen  gezapft  haltrn.    So  befand  er  sich  in  dem 
grössten  Elende.  Da  nun  Wanchan  ein  FYeund  des  Jesugai  gewesen  \»ar. 
so  sandte  Dschingischan  einen  seiner  Vertraulcn  zu  ihm,  um  ihn  zu  sich 
eins^uladen :  er  selbst  eilte  ihm  entgegen,  envies  ihm  viele  Güte,  vies 
iUin  üiueii  Ort  in  seinem  Hauptquartiere  an  und  versah  ihn  mit  dt^in 
nöthigen  Mundvorrathe.  Nachher  gab  er  ein  Gastmahl  am  Ufer  der  Iura 
und  erklärte  den  Wanchan  für  seinen  Vater.*  —  Die  Geschichte  Terou- 
dschin's  d.  U.  wird  das  Uogenane  dieser  chinesischen  Nachrichten  noch 
augenscheinlicher  darthun.    Dessen  ungeachtet  hielt  sich  B.  D'Ohs? 
an  sie,  ohne  auf  die  andern  asiatiscbeii'  Scbriasteller  Bücksifiiti 
nehmen.  -  ' , , 

'  *)  Auch  Jiier  UuridiUgkeiiPn  in  D'Olisson; '  . 
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rieb  den  Gurchan  und  ertheilte  seine  Würde  dem  Tho» 
jtirul  Deswegen  wurden  beide  Andeh.  Am  Ende  befasligie 
ir  ocb  io  dar  Henaschaft  des  Reichs  und  Ildiah  SeDgoa  wtnig 
Mb  mit  ihm.  Einst  kam  ein  Feldherr  des  Bfümck  Chan,  Padschah's 
ler  Naiinanen,  welcher  ein  Bruder  des  GuschJug  war,  Namens 
ittgstt  »Sairack»  mit  einer  Armee  angezogen  und  raubte  die  Ef- 
ecteft  und  Bagage  der  Bruder  und  einiger  Auvervandten  Thogiffui's. 
)er  letalere  ubergab  seinem  Sohne  Sengun  ein  Armeecorps,  sanfHe 
lin  hinler  den  Feind  und  verlangte  Hülfe  von  Teniui  ischin.  Dieser 
eiügle,  iuEdullung  seines  Gesuchs,  den  Bughurdschm  iNujan,  den 
iuragfattl  Nttjan,  den  Muckuli  Guiwang  und  denDeohilaughaaBehadär 
iWdiMs  gegen  denjCugsu  ab»  welchea  in  der  Geschichte  Tenni* 
WId's  noch  ausführlicher  erzählt  werden  wird. 

Ilckali  SenguFi  hatte  vier  Töchter.  Eine,  Abickali^j,  war  mit 
l'emudsdiin,  eine  andere,  Bigtutemisch  Fudschin,  mit  dem 
ütesten  Sohne  desselben,  und  diediüte,  Serckuqlfieni  'Bigi,  mit 
Mm  jüngsten  Sohne,  Tufaii  Chan,  TeimlMl  und  Mutler  von  vier 
Äeü,  nämh'ch :  Menggu  Ckaan,  Hulagu  Chan,  Ckubilai 
Ckaaa  und  Arick  Bueka.  Die  vierte  Todiier  gab  er  dem 
eines  udgutiscben  Fürsten  zur  Ehe.  Man  enöhlt,  dass  To» 
BUiUiiQ,  nach  seinem  über  die  Unguten  davongetragenen  Siegei 
*A  mit  dieser  vierten  Tochter  des  llckah  Sengun  zu  vermählen 
'»^o^dile,  aber  er  erliieU  sie  nicht,  so  selir  er  auch  um  sie  warb. 
AwengChan  hatte  zwei  Söhne;  einer  hiess  Sengun,  der  andere 
^icko.  Aickn  hatte  ane  Tochter,  Ducku2  Gbatun,  wdcbe  er 
dm  Toloi  CSian  vermftlike.  Nach  des  letztem  Tode  heicathete  sie 
Bola}?u  Qian,  dessen  älteste  Gemahim  sie  war.  Ein  Bruder  der- 
*n  hiess  Saridscheh.  Tuckteni  Chatun,  welclie  an  ihre 
Stelle  trat,  war  eine  ihr^  Sch^westem.  Die  Tochter  des  Sandacheh, 
Chatun,  war  die  Gemahlin  des  Argun  und  Motter  des 
^^fBm  Charbendeh.  ihr  Bruder  hiess  Abrendschin.  Viele 
•^Ter  AngelKjrigen  dienten  im  Ik'iche  der  llciianc.  Ebenso  ein  Bru- 

des  Awcng  Chan,  Edi  Gkurickeh,  und  eine  Tochter  des 
^rsiero,  welche  er  mit  der  Mutter  Sengun's  eneugt  hatte,  Namens 
l^schaur  Bigi,  um  deren  Hand  Tennids«^  ifir  seinen  Sohn 
Öschudschi  Chan  warb,  aber  sie  nicht  erhielt.    Die  Tochter  Temu- 


1)  Hammw^Pnrgstall  bat  diese  mit  der  viertea  TocMer  verwechselt 
Geeebichte  der  Ilchane,  I,  p.  fi8. 
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dscfain's»  um  welche  man  (ür  den  Gkusch  Bucka«  denSoha  dei 
Sengon,  warb»  hiess  Ckudschin  Bigi;  me  venniblte  sich  nachher 

mit  dem  Huladai  Giirgan,  einem  Sohne  des  Angiraser  Fürslen 
ßutii  Ciur^^an,  was  Aiiliiss  zuiii  Kriege  zwischen  beiden  gab.  Als 
Aweog  ( lian  nach  der  von  T(  iiiu  l'^chiQ  ihm  beigebrachten  gän* 
liehen  Niederiage  aidi  durch  die  Flucht  zu  retten  suchte,  nabmo 
ihn  an  einem  Negun  Dsun  genannten  Orte  die  Feldhenen  d« 
Tajaneg  Chan,  Ckuri  Subatlschu  und  Heng  Schal,  gefangen, 
ermordeten  ihn  aus  alter  Feindschall  und  hrachten  sein  Haupt  zu 
ihrem  Gebieter.  Dieser  war  mit  ihrer  Handlungsweise  duicl«» 
nicht  sufirieden  und  machte  ihnen  Torwurfe,  sagend:  MWarum  hali 
ihr  diesen  grossen  Padschah,  einen  Greis,  ermordet?  Ihr  musstel 
ihn  lebendig  zu  mir  bringen."  Er  befahl  darauf  sein  Haupt  in  Sil- 
ber einaufossen  und  stellte  es  auf  seinem  Throne  auf.  Eiust  sagta 
er,  wb  man  erzählt,  zu  diesem  Haupte:  H^pnch  ein  Wert'' oad 
man  lugte  hinüü,  als  hfitte  dasselbe  einigemal  <Se  Zunge  henorge- 
zogen.  Die  Feldherren  des  Tajaneg  Cliaii  diuleten  diese  Begeben- 
heit als  uiigiückweissagend  für  üuen  Monarchen,  wie  es  sich  daua 
anch  wirklich  ergab.  Der  Sohn  des  Aweog  Ghan,  Sengim,  ergrV 
wegen  der  Ermordung  seines  Vaters  die  Flucht,  begab  sicfa  ml 
einigen  Bei^leitern  nach  der  mongolischen  Grenzstadt  Istu  Bai- 
ghasun  und  von  dort  nach  Tibet,  wo  er  zu  bleiben  gedachte 
Da  ^er  die  Tibeter  über  ihn  herfielen  und  seine  GeUhrtea  s\ä 
xerstreuten,  so  fk>h  er  auch  von  hier  an  die  Grenze  von  Dscbia 
und  Gaschghar  in  das  guschansche  Gebiet,  wo  damals  der 
Sultan  Ckilidsch  Arslan  herrschte.  Iiier  Tand  imn  ifm  an  einem 
Orte  Gusalu  Dschau  Gasmeh,  ermordete  ihn  und  sandtet 
Weib  und  Kind  zum  Temudschin,  dem  sie  sich  unterwarfen  im 
diesem  Volke  gab  es  zur  Zeit  Temudschin's  und  Thogfarufa  tieli 
Emire,  als:  1)  Bahriti  ^)  Gurin  Behader,  welcher  nicht  zugab, 


1)  Räch  Mlrchawend  (a.  a.  0.»  fol.  if  recto)  redete  Tajaneg  Chan,  der 
nicht  wttssto,  was  das  abgeschlagene  Haupt  auf  dem  goldeoen  TiOer« 
was  es  auf  dem  Erdboden  bedeute,  dasseU)e  spotUscb  an:  „SageoiT' 
wie  lange  wird  der  Stempel  des  StillschNveigens  und  die  Plombe  des 
Verstummens  aui  der  Schleppe  der  letzten  Wehklage  sich  befinden,  »i« 
lange? " 

2)  Dieses  Wort  bedeutet:  rothe  Frucht,  und  bezog  sich,  als  ß«* 
name»  auf  das  rothe  Gesiebt  dieses  Emirs.    Ebenso  der  Beioauie 
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}  fischamyckab  Sadwhan  den  Tentudsclmi  doxtii  seine  losea 
ttsteriidieD  Worte  verspottete;  2)  Gkuri  Silion  Taijschi; 

L^u  iimur,  welcher  sich  durch  seine  Klugheit  in  den  man- 
•iei  Verhandlungen  zwisclien  Temudschin  und  Thoghrul  die  Liebe 
erstem  erwarb  und  nach  der  Ermordung  des  leUtem  isowia 
es  Sohnes  Sengun  sich  in  seinen  Dienst  begab*  wo  er  sehr 
irt  worde.  Obgleich  er  auf  das  Geröobt,  als  habe  sich  Sengun, 
noch  am  Leben  sei,  wieder  in  dem  Lande  der  Ckirckiz  fest- 
iUt,  ihn  verliess  und  diesen  auisucbte,  so  kehrte  er  dodi,  des 
en,  veigebhcfaen  Suchens  müde,  nun  Temudschin  aaräck,  ef" 
.  VerzeihuDg  und  blieb  bä  ihm  bis  zum  hohen  Greisenalter. 
]kubedü,  welcher  während  des  Feldzugs  des  Thü^'hrul  gegen 
ludschin  den  erstem  verliess,  sich  mit  seiner  Gemaiilin, 
m  dreydfaiigen  Sohne»  einem  Kameele  und  einem  Ckaleh<* 
rde  in  dem  letzteni  übersiedeite  und  sich  in  seinen  Dienst  ht^ 
.  Temudschin  b^l  ihm,  die  Ueberresle  der  Gerait  und  Tu- 
ckait  zu  sarrjmeln  und  aus  ihnen  eine  Hezareh  zu  bilden.  Sein 
tQ  Gkurtückeh  ward  Anfuhrer  derj>ell>en ;  dessen  Bruder 
aschckader  stand  aber  im  Dienste  des  Ckaans  als  angssehe- 

Oberstaatssecretär.  Der  genannte  Ckubedu  hatte  vierund- 
inzig  Söhne.  Den  jüngsten,  welcher  Anlührer  von  hundert 
war,  nannte  man  Tugur  ßitegdschi.    £r  kam  als  Secretar 

finlagu  nach  Iran,  fiihrle  aus  Bagdad  für  ihn  die  dort  befind- 
en Schatze  und  irarf  viele  Goldbafiscfae  ^)  ans.  Sein  Sohn  Uess 
nack,  welcher  anfangs  in  der  Hezareb  des  Gkudscher,  aus  dem 
i  Gerait  angehörenden  Stamme  Tudackeliii,  dieuti ,  aber  nachher 
)st  Befehlshaber  derselben  war.  Sein  Bruder  Tuguz  diente  aU 
Vmann  in  seiner  Hezareb.  Die  Söhne  des  Ahnack  hiessen 
ttrmisehi  Gurgan,  Gkutuleh  Bughdai,  Arbeh  Dschau«* 
i  Die  Emire,  welche  sich  zur  Zeit  des  Kriegs  zwischen  Aweog 
in  und  Temudschin  unabhängig  machten  und  als  Kegenten  auf- 
^n,  waren  folgende:  1)  Dariti  üldschegin,  2)  Altai  Dschu- 
<^it,  3)  Ckudscher  Bigi,  4)  Dscharouckah  Sadschan, 


t  berübrntea  arabischen  Grammatikers  Sibeweih  (Apfelgemcht«  Apfel* 
•w^l  coH  GüGstan,  ed.  Tebris,  fol.  v  veno,  und  des  Lagiden  Akszan* 
l  xtfxxijc.  Vgl.  loumal  des  Savants,  Sept.  1848,  p.  633. 

%  Vgl.  Quatremere,  Histoire  des  Mongols  de  la  Perse,  T.  I,  p.  320. 
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5)  Ckum  Jarin,  t>j  Suwagi,  7)  Tuckai  TbalameagckuU 
8)  Gkutuckut.  Der  erste  und  luolle  waren  aus  dem  m  den 
Gerait  gehdrendea  Stamme  Seckajit,  und  Gkudscher  gehörte  n 

den  aus  den  Ckunegckiat  hervor«f?og;inp^nen  Gülengut.  Diebeiden 
ersten  verbandeu  sich  mit  TeiuuUäciuii,  der  zweite,  dritte  und  achte 
geseUtan  eich  sinn  Tagan^  Chan  und  worden  nach  der  Besiegoog 
desselben  von  Temudscbin  gefangen  genommen  nnd  Uo^eriditeL 
Die  Emire  des  Sengun,  Beigeh  Bigi  und  Tudan,  gingen  ah 
Gesaiidlo  an  den  Temndsehin.  Auch  Alahucka  und  Tair  wareo 
angesehene  Emire  des  Thogbrul  Aweug  Chan. 

2)  Reich  der  ^iaiman.  ^) 

Diese,  welche  sich  in  verschiedene  Stamme  Iheüten,  waren 
Steppenbewohner»  und  einige  derselben  in  dem  Gebiete  SeheU 
ansässig.  Die  von  ihnen  bewohnten  Oerler  und  LSnder  mm 
Egeh  Altai,  Gkarackurum,  wcHdies  Ugetai  zn  seiner  Kesidon 
ernannte,  die  Gebirge  Alwi  vSepras  trnd  Gnl  Irdisch,  wo  zi;- 
gleich  die  Gkanckii  sassen,  der  Irdisch  Murati,  welcher  äo 
Arm  des  Irdisch,  die  an  diesem  Flusse  liegenden  Berge,  die 
zwischen  ihnen  und  den  Ländern  derCkirckiz  gelegenem 
Gebiete,  wo  sich  Thogbrul,  der  LaiideshoiTScher,  iiiederliesi 
weswegen  sie  sieh  auch  oft  mit  diesem  stritten,  bis  zu  den  Lm- 
dem  der  Gkirckiz  und  den  Steppen,  welche  an  die  Lifiüer 
der  Uighur  grenzen.  Die  Naimanischen  Völkerschaften, 
ihre  Padschahe  waren  sehr  berühmt  «nd  mächtig.  Ihre  fttii 
waren  zahlreich  und  gut  geordnet,  ihre  Gehrauche  und  ihre  lAn?- 
art  denen  der  Mongolen  ähnlich.  Ihr  Ynxsi  hiess  in  alten  Zeilen 
Guschlug  Ghan  oder  Buiruck  Ghan.«)  Sie  führteo  aucb 
noch  einen  andern  Grund  zu  dieser  Benennung  an,  nämlich  dca  y 
dass  ihr  Padschali  über  die  Dschinnen  und  Menschen  zuglwch ' 


1)  Ihre  Beschreibung  ungenau  und  unrichtig  in  B.  d'Ohsson,  a.a.O.. 
T.  I.  p.  fiG.  Nach  YisdeJou.  a.  a.  0.,  sind  sie  die  Hoei-bu  oder  östlicli(fl 
Uzbegen. 

2)  Die  namentliche  Aufatähhmg  derselbea  fehU  in  den  von  Joif 
gitchenen  BaiidscbiiftCD. 

8)  d.  h.  gewaUtger  und  mächtiger  Padsdiah. 

4)  d.  h.  der  Befehle  ertheilende. 
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rnchla  und  em  so  grosse  Macht  besass,  dm  er  d»  Mildi 

'  Dsdiinoen  ausmelkle,  sich  daraus  dicke  und  saure  Milch  und 
mm  l>ereitete  uad  dies  geuoss.  Die  AmiaUine  eio^  solcijien 
mes  imd  «ber  tuÜ  der  2eii  whi»8t  und  verboten,  weU  die 
dien:  deo  Milehmelker  daraus  gemacht  hatten.  Jeder  Päd- 
iah  hatte  aber  noch  einen  eigenen  Nanien,  welchen  ihm  der 
oder  die  Multer  gegeben  halte.  Die  beiden  Euiire  dei>  Taja* 
f  Obau,  Ckuri  Subadscbu  und  iteng  Schal,  welche  den 
r  dem  Teomdscfaia  ttehenden  Amog  Chan  in  JMegun«Usun 
nriflRBD,  ermordeten  MAd  zum  Tcjitn 'g  €han  brachten,  wie  dies 

• 

loa  in  der  Uebersicht  der  Gerait  gesagt  worden  ist,  waren  aus 
u  Stamme  der  Naimaa  iiie  vollständige  iSiedeilage  des  Tajaneg 
la  von  Seiten  TeoaildMhin'a,  und  der  dadureh  berbeigeCübrte 
lergang  semea  Reich«,  sowie  die  Fluobi  aeioes  Bruder»  Buiruok 
in  und  seines  Sohnes  Guschhm  Chan  wird  in  der  ausfülu:- 
len  Gesciiichle  des  Siegers  auseinandergesetzt  werden.  Die  aus- 
(ichnetsten  Emire  des  Buffuck  Chan  waren;  Kdi  Tuckluck, 
leben  die  Krieger  des  Temudaehin  gefangen  nahmen»  und  Gugsu 
tirack.  ^)  Tului  Chan  hatte  die  Tochter  Gusehlug  Ghanas»  iNa« 
m  Linckuni  (^hatun,  welche  man  mit  der  Beute  als  Gefangene 
tiDEte,  zur  Gemahlin.  Mit  iiu:  erzeugte  er  den  6olai  Gkutucktu« 
elcher  aber  schon  in  seiner  lugedd:  sUib.  Sr  hatte  anch  cm 
ttchäferin  aus  dem  Stemme  Naiman,  weidie  ihm  den  Megeh 
bar.  Sie  säugte  den  Ckubilai  Ckaan,  iudem  sie  ihivn  Soliu 
ler  andern  Amme  übergab,  und  erlangte  deswegen  Berühmtheit, 
irüber  wird  noch  das  wdtere  in  der  GeschichLe  des  Tului  Ghai^ 
d  des  Inanedech  Beigeh  Buckuchan  welcher  nach  dem 
■npfe  mit  dern  Temudschin  Fürst  der  Naimesien  war.  ausein- 
dergesetzt  werden.    Dieser  Inanedsch  Beigeh  Buckuchan  war  ein 


1)  Das  Werl  Gugsü  bedeutet  Bruatacbmeri;  Seirack  Ist  aber 
f  Name  des  Ortes ,  wo  er  sieb  früher  aufgebatten  hatte.  Er  besass 
)e  färcbterüdie  Stiiqme  und  beraubte  das  FamiHenlager  des  Awen^ 

lao. 

2)  Tnanedsch  bcleulLt  nach  Raschidu-d-din  :  t  ra  ii  e  n  ,  Beigeh 
ageh  a.  1.)  ist  ein  aiis.irozGichnetes  Kpithet,  und  Buckuclian  (Riiphii- 
an)  biess  in  der  Vorzeit  bei  den  Uigbor  und  vielen  andern  Völkern  :> 
n  msichtiger  Padscbab. 
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sehr  aogesAhener  Försl  und  be^bt  Sein  Sltesler  Sohn  Mess 
eigentlich  Baibucka,  aber  die  cfaitaiischen  Kaiser  ertheilten  ilmi 

den  Beinaiiien  Tai-wang,  welches  in  ihrer  Sprache:  Sohn  des 

Chan  bedeutet  und  für  einen  mittelmässigen  Beinamen  gehalten  wird. 

Die  dutaüschen  Kaiser  hatten  viele  Beinamen  zu  ihrer  Disposition, 

welche  sie  wn  diese  Zeit  vielen  der  Auszeidinujig  uegen  ertbeSten. 

Hieraus  entstand  später  Taj aucg  Chan,  weil  nicht  jedem  die  dii- 

taiischen  Benennungen  bekannt  sind.     Ein  anderer  Sohn  ward 

Bttirnck  Chan  genannt   Diese  beiden  Brüder  stritten  sich  nach 

dem  Tode  ihres  Vaters  um  die  Beischlfifenii  dessdben,  welche  «ie 

• 

beide  so  sehr  liebten,  dass  sie  sich  als  Feinde  von  einander  tnoo- 

ten.  Ein  Thcii  der  Emire  und  des  Heeres  hielt  sich  zu  diesem, 
ein  anderer  zu  jenem.  Baibucka  bestieg '  als  ältester  den  Tfaioa 
nnd  schlag  seinen  WohnsiU  in  der  Mhe  der  Steppe»  der  andeie 
aber  in  der  erwähnten  Gebirgsgegend  auf.  Beide  kriegten  böge 
mit  einander,  llir  Vater  en'ielli  aus  ihren  Gemüthsaolagen  und 
Neigungen  schon  früher  ihren  Character,  und  pflegte  deswegen  zu 
sagen:  ,,Buiniok  Chan  ist  gleich  einem  Löwen,  weicher  sich  nicU 
bewegt»  bevor  ihm  nicht  ein  Wolf  die  HSlfte  seiner  Lenden  id^ 
rissen  hat".  Selbst  in  dem  Kriege,  welchen  TettindschiD  vi 
Toghrul  Awong  Chan  führte,  leisteten  sie  siel),  ihres  gegenseitiger; 
Hasses  wegpn  ,  keine  Hülfe;  jedoch  wurden  sie,  ungeachlet  der 
amen  gelieferten  Treffen ,  nicht  besiegt  Nachdem  aber  Temudselui 
den  Aweng  Chan  bezwungen  hatte,  ^  fing  er  mit  dem  Baibac^ 
dem  Buiruck  Chan  und  den  Naiinanen  Krieg  an  und  irug  über 
sie  den  Sieg  davon.  Zu  den  den  r^aimanen  zunächst  gelegeoeß 
Yölkem,  deren  Jurten  mit  den  ihrigen  verbunden  waren,  gehört 
aoch  das  Volk  Tigin.  Der  Forst  desselben  hiess  Gkader  fiai- 
ruck  Chan  und  war  einige  Zeit  hindurch  angesehener  und  mäch- 
tiger, als  der  Padschah  der  Naunanen  und  Gerailen.  Mit  deii 
Naimanen  wohnte  auch  ein  anderes  zu  den  Ungckut  gehörendes  Volk, 
die  Tebgi,  zusammen.  Temudscbin  steckte  es  unter  die  Ungckut 
Die  Töchter  desselben,  sowie  die  der  Naimanen,  welche  T^v* 
dschin  theils  mit  Gliedern  seiner  f'aiiülio  vermählte,  theils  an 
Üngckutische  Emire  abgab,  zeichneten  sich  durch  ihre  Scböiiii^'' 
sebr  voitheiihaft  aus.  Die  Söhne  des  Gkader  Buiruck  Chan  ei- 
warben  sieb  zu  Tenmdschin's  Zeit  Ruhm;  im  Reidie  der  flchasB 
lebten  aber  aus  den  Tehgi  nur  einer  oder  zwei,  nicht  mehr. 
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3)  Reieh  der  ÜQgckut.  ^) 

Um  Temudscliiirs  Zeit  und  sclion  früher  dienten  die  Üngcku- 
i,  als  Vasallen  des  chitaiischea  Kaisers,  in  dessen  Heere  tiod  in 
oem  Gefolge.  SU»  mren  den  Mongolen  fihnNch  nnd  machten 
00  Familien  aus.  Die  chitaiischen  Kaiser  hatten,  um  ihr  Reich 
r  den  Mongolen,  den  Geraiten,  Naimanen  und  Siopponbowoh- 
m  dieser  Gegenden  zu  schützen,  eine  Mauer,  auf  mongolisch: 
guh^,  auf  türkisch:  Buckurckah  genannt,  au^föhrt,  welche 


1)  Vgl.  B.  (roii??on.  n.  n.  0.,  T.  I,  p.  84.    Nach  B.  v.  Hammer's  Ge-  ' 
lichte  des  llusses  Dsclmdschi,  p.  34.  sind  sie  die  schwarzen  Tata- 
.  zum  Uoierscbiede  von  dm  weiseeD»  aus  deaen  Temudscbin  d.  (]« 
ttmte. 

S)  Mene  Handschnft  des  llaschldn-d-diD  sdhreiht  dieses  Wort  ent- 

der:  »yCät   oder  yS^\  oder  s^Gy ,  die  Petersburger:  j^^f 

sr  oder  ^S^\  oder  eodKch  «yG^I,    die  ^nener: 

pariser:  ^jCsf .  Der  selige  J.  t.  Klaprotfi  machte  in  dem  Joiimal 
^que,  Juni  1832,  p.  526,  nachdem  er  das  Wort  ^XjI  der  wiener 
lodsdirift  in  yS^^\  umgeformt  hatte,  folgende  Bemerkung:  nC'est  amsi 

lilfautLire,  ^  non  ^Xj»l  atko,  avec  le  manuscrit  de  Vienue.  On 

ä,  qoe  c*est  ce  mot,  qui  a  donn^  Heu  äla  d^omination  d*Oungou, 
epoiiaient  les  Tnrcs,  desqueis  ü  8*agit"  B.  y,  Hammer  fügte  io; 
irbücher  der  Uteratar  (Wien  1887),  Bd.  77,  p.  18  Anm.*)  hinsu: 
J)Q-l-ghazi  sagt,  dass  die  grosse  Naaer  auf  arabisch  Sedi,  auf  tür- 
(ch  Jnkurka,  auf  chinesisch  Ungu  hiesse;  von  derselben  haben  die 
Icliter  den  Namen  Unguten.*'  Nach  PeÜs  de  la  Croix,  a.  a.  0.,  p.  127, 
isst  sie:  „Ayencouh  en  langne  mongole  et  Sedd  Yadjoudje  ou 
adgouge  en  langue  arabe.**    Nach  diesen  Mmissen  ist  die  Lesart 

gewiss  die  allein  richtige  uod  ^Xjl  t^ine  Abkürzung  der- 

Ibea  anzusehen.  Dass  man  aber  auch  a^Xj'l  und  nicht  yS<^y\  lesen 

isse,  beweiset  Ja  noch  unbezweifelt  der  Umstand,  dass  es  zwei  Atguh 
b,  nMich :•  1)  die  sogenannte  chinesische  Mauer,  welche  derKai» 
r  Chi-Hoang-Ti  im  Jahre  213  vor  Chr.  Geb.  erbauete  (vgl.  Pautbier,  * 

line,  p.  221,  '222),  und  2)  ein  anderes  an  der  Grenze  von  Charaun 
ächidun  gelegenes  Alguli,  welche  beide  Rascliidu-d-din  wohl  zu 
ilfcrscheiden  bittet.  Wenn  es  aber  noch  ein  zweites,  sich  auf  die 
»gckuten  durchau.s  nicht  beziehendes  Atguh  gab,  so  konnten  diese 
ipckuten  ihren  Namen  von  dem  ersten,  in  üngu  umgetauften  Atguh 
Chi  erhalten  haben.  Hätten  sie  ihn  aber  doch  van  diesem  Worte  er- 
Erdmioa,  Temudscfaiii.  16 
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sich  von  den  Gestaden  des  Meeres  Dsehurdscheh  (IL  von  Odiotsk, 

0.  ()('e«in)  bis  zu  den  üfem  de.s  zwischen  Cliitai,  Dschin  und  Ma- 
dschui  strOmendeu  Flusses  Ckara  Mnrao  ^)  hinzieht  Die  Queileii 
dieses  Flusses  befinden  sich  in  dem  Lande  der  Ungduii  und  Ti- 
bet; er  selbst  ISsst  aber  an  keinem  Orte  eine  Durchfahrt  zo.  An* 
fangs  vertraiielen  die  Chilaier  die  Beschützung  dieser  Mauer  den 
üngckuten  an,  wotür  sie  ihnen  die  verabredete  Löhnung  eiilieilUiu 
Der  Fürst  der  Uugckul  zur  Zeit  Temudsciiin's  hiess  Alackusch 
Tigin  CJLuri.  ^)  fir  neigte  sich  insgeheim  auf  die  Seite  des  Te- 
mudschin,  was^  sein  an  dem  Baibucka»  Padschah  der  Naimanen, 
begangener  Verralh,  üher  welchen  die  Gescliichte  des  Temudschin 
weitem  Aufschluss  ertheilea  wird,  zur  Gent^  dartbut  Als  Te- 
mudschin einen  £inlall  in  Ghitai  machte,  verfiess  er  auch  den 
Altan  Chan  und  ging  in  den  Dienst  des  erstem  über,  der  ibni 
deswegen  viele  Gunstbezeugungen  erwies  und  ihm  sogar  eine 
Tochter  zur  Ehe  afitrug.  Alackusch  erwiederte  auf  diesen  Antrag: 
,,ich  bin  ein  Greis  und  hatte  einen  Bruder  weicher  Padschah 
war.  Nach  seinem  Tode  schmeichelte  der  Altan  Chan  sm 
Sohne  Schengui;  diesem  gebt  Eure  Tochter,  damit  er  »ch  mit 
Euch  verbinde".  Als  Temudschin  liiemit  einverstanden  war,  sandte 
Alackusch  Tigin  heimlich  an  seinen  Neflen  und  liess  ihn  auffor- 
dern, persönlich  zu  erscheinen.  Nach  dessen  Ankunft  in  dem 'nahe 
gdegenen  Dorfe  Gaidug  wandten  sich  aber  die  Emire  seiaes 
Oheims  und  Vaters  an  ihn  und  Hessen  ihm  sagen:  „Dein  Hierher- 


halten,  so  würde  Haschidu-d-din  oder  Abu-I-ghazi  gewiss  dies  hinzuge- 
fögt  haben,  was  sie  nicht  thun.  Beide  Atguh  hiessen  aber  so  nicht  in 
der  chinesischen,  sondern  in  der  mongolischen  Sprache,  und  die^c.- 

Wort  hat  man  in  dem  Sinne  vod  Jüü^O  oder  d.  h.  Esgpass, 

nach  der  Erklärung  Raschidu-d-din's,  zu  nehmen.  Auch  ist  xi^^y 
statt  pä^yü^y^  oder  zu  lesen,  -weil  mein  älteres  Manuscript 

den  Vorzug  Tcrdient  und  sich  beständig  bleibt»  das  Petersburger  aber 
zwisdien  tJ^yS^y^  (sie)  und  «i^^^  (sie)  schwankt. 

1)  Der  Hoang-ho  oder  gelbe  Fluss. 

2}  So  lesen  Ra8chidu-d*din,  Elbenagiti  iind  Mircfaawend.  Alackuscb 
ist  der  Name,  Tigin  und  Ckuri  sind  aber  Beinamen. 

2)  Der  Name  des8en>en  wird  in  den  Handschriften  ausgedrüekt  dorcb 
^  und  ^^aJU  (Sic). 
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ommen  ist  nicht  günstig,  weii  cieiii  ülieiiu  .Uackuscii  dich  ermor- 
ea  wird.  Verweile  hier,  4amit  wir  ihn  umbringen'*.  Scheugui 
lal  dast  imd  diese  fiadre  ennordetaii  den  Alackusch  TigiL  Dar* 
of  reisele  Scfaengui  weiter  und  begab  sidi  in  den  Diendt  des 
emudschiii,  welcher  iiiin  seine  Tochter  Alackai  Bigj,  die  jünger 
s  Ugetai  und  älter  als  Egeh  Nujan  (Tului)  war,  zur  Gemahüii 
ab.  Temudedmi  be£ifai  daao,  sobald  er  über  diesen  Frevel  Au»- 
QDft  erhalten  hatte,  den  Mörder  des  Atacknsch  Tigin  mit  aetner 
mien  Famihe  umzubringen.  Schengui  erzeugte  mit  der  Alackai 
igi  einen  Sohn,  Negudai,  der  sich  später  mit  der  Tochter  des 
Ulm  Chan  venoäiiUe,  welclie  jüo^  als  Meoggu  Ckaan  und  älter 
8  üiilagu  Chan  war.  Sie  erseugten  keine  Kinder  mit  einander. 
08  dm  Ungcknten  stanunte  die  Matter  Arghun  Chan's,  Gk  atmisch 
iiaiuü.  Alle  diesem  Vulke  auf^chörenden,  ausgezeichneten  Emire 
aren  zur  Zeit  Temudschki's  Beltlilshaher  von  Hezaren»  als:  Ai- 
ucka  und  Dschintimur,  welcher  mit  Bisei  Kujan  nach  Per^ 
iea  kam.  Die  Söhne  des  Dsehiiilimur  wanan  Gkudschtimar, 
latthalter  Gharizm's,  und  Atgutimur.  Des  letztem  Söhne  hiessen 
usuf  und  Ckurtücka.  Viele  der  Sühne  CkudschUmurs  lebten 
Kharizm;  der  Sohn  des  Jusuf,  Mackur,  diente  hei  Tuckta  und 
k  Sohn  des  Gkuitucka  im  Reiche  der  JUcbana  Mit  dem  Dsehin^ 
w  und  seinen  Söhnen  verliielt  eft  äch  sa  Dem  Hulagu  Ghao 
adi  han  kam,  sandte  Ugetai  Ckaan,  der  Verwaltuiig  wegen,  den 
•isel  Nujan,  aus  dem  edlen,  den  Gerait  angehörenden  Geschlechte 
er  Tuhaut,  als  Befehlshaber  dabm.  Dschmtimur  diente  anfiuogs 
IsPage  bei  ihm  und  mit  ihm  zugleich  Gulbiläd,  der  Niaimane,  der 
'ater  des  Hofmarschalls  Bisudar,  Bisur,  als  Jargudsclu,  und 
•urguz,  der  Uighure,  als  Secretär.  Die  Söhne  des  Gurguz  ^^ar(•n 
^kutlughbucka,  Bailäckbucka  und  andere;  die  Söhnr  des 
liuitlugfabucka  Ighurta  und  Gkazan  Behader.  Nach  dem  Tode 
tes  Dschinttmur  befahl  Bisel  Nujan  dem  Gurgoz,  ungeachtet  dass 
•ulbiläd  ihn,  als  einen  Üighurcn,  als  zum  Amte  unfähig 
iarstellte  und  ihm  es  widerrieth,  sich  in  den  Dienst  des  Ckaan 
u  begeben.  Der  Basekacke  Irans  nahm  sogleich  die  Wurde  dßs 
^Khimimur  für  sich  in  Beschlag.  Ab  er  aber  angekommen  war» 
Dachte  ihm  der  Sohn  Dschintimur^s^  Atguümur,  die  Stdle  streitig, 
teilte  sich  dem  Cknaii  vor  und  erhielt  die  Würde  seines  Vaters, 
'ül  dem  Gurgu2  war  auch  zugleich  ii^nur  Arghun  Acka  als  Courier 
^  Ckaan  angekommen.   Beide  traten  m  den  Dienst  des  Ckaan» 
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hatten  aber  gleich  alltags  Streitigkeiten  nut  eio^  DaaberAtgn- 

timui'  und  Emir  Arghun  Acka  eine  zu  übertriebene  Herrschsucbl 
äusserten,  so  gah  nvan  ihre  beiden  Stellen  dem  Gurguz.  Hieraui  Iraf 
eioslGurguz  an  einer  Brücke  mit  Sertack  Gadschau,  einem  ao- 
gesdienea  Gabinetsbeamten')  der  Gemabka  des  Dechaghatai,  mm-  . 
men.  Sie  liessen  sich  mit  einander  in  da  Gesprich  ein  und  Gurgox 
fragte  iim:  „Wer  bist  du?"  Er  aiilwortele:  „Sertack  Gadschaii '. 
rtünd  ich",  erwiederte  Gurguz,  „heisse  Gurguz  Gadschau",  in  der  Aus- 
qpradie  der  Mitte  des  Wortes  sich  eine  Obscönit&t  eriaubend.  Dies 
theüte  der  Gabinetsbeamte  der  GemahKn  des  Dscha^tai,  wddier 
um  diese  Zeit  gestorben  war,  wieder  miL  Sie,  darüber  aufgebracht 
meldete  es  dem  Ugetai  Gkaaii,  welcher  den  eigenhändigen  Befehl  i 
ertheiltc,  ilin  zu  ergreifen  und  seinen  Mund  mit  Erde  voDzupfrefh  , 
fen.  Bern  dieser  Befehl  nodi  bekannt  wurde,  hatte  sich  GioipB 
nach  Ghorasan  begeben.  Als  er  aber  hier  die  Ankunft  des  ta- 
riers,  weicher  ihn  ergreifen  sollte,  erfahren  hatte,  so  floh  er  nach 
Tue  in  die  verfallene  Burg,  ward  jedoch,  obgleich  er  noch  drei 
Tage  als  Belagerter  mit  seinen  Anhängern  sich  vertheidigte,  endlidi 
von  dem  Tubedai,  dem  Sohne  Hisel  Nigan's,  gefengen  genomiDen 
und  dem  Gourier  äberliefert.  Man  legte  ihn  in  .Ketten,  warf  ilm 
in's  Gei'ängniss,  pfruplle  seinen  Miuid  voll  Erde  und  liess  ihn  so 
umkommen.   8eine  bekien  btelien  erhielt  nachher  Emir  Axghuo. 

4}  Reich  der  Uighur. 

In  der  jüngsten  Zeit  nannten  die  Uighuren  ihren  Herrsdier 

Edeckut*),  d.h.  Herr  der  Regierung  und  zur  Zeil  Temu- 
dsctiin*s  hiess  liir  Edeckut  Bardschuck.  Sobald  als  der  Gur- 
chan  von  Gkarachitai  Mawarennahr  und  Turkestan  wieder  besiegt 

1)  ^^iLft^l^l  (eiwawaf'hUiO.  Vgl.  Nouveau  Journal  Asialique 
(Paris  1836),  Oct.»  p.  353  noL2;  JNoUces  et  extraits  des  maauscrits, 
T.  XIV,  p.  46,  47. 

9  ID  den  Handschriften  wvd  dies  Wort  geschriebeD;  v:i?^'  i^Juüi 

in  Mirchawend:  \^yS  ^^O^^j      Oscbnweini:  o3  (^cVjlt  bei  da 
Chinesen:  Y*tu-hii.  ^ 

3)  Nach  chinesischen  Quellen:  Bal-tscbu-ar*the.    Vgl.  Visdeiou, 
a.  a.  0.,  p.  138. 
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lalte,  so  unterwarf  sich  ihm  auch  der  fidecknt  Jener  sandle 
»inen  Statthalter,  Namens  Schawagfim  ^)  tu  3im,  welcher  nach 

gehöriger  Sicherstellung  den  Edeckut  und  die  Uighuren  zu  berau- 
ben anfing.  Deswegen  empörten  sie  sich ,  ermordeten  den  Sciiawa- 
im  und  begaben  sich  in  den  Schutz  des  Temudschin.  Dieser 
mpfmg  ihre  Gesandten  auf  das  ehrenvollste,  befahl  aber  dem 
ideckut,  in  eigener  Person  vor  ihm  zu  erscheinen.  Dieser  lei- 
tete dem  ßelehie  Geliorsam  und  kehrte  mit  Gnadenhezeugungen 
nd  Wohlthaten  überhäuft  zurück.  Auch  zeichnete  er  pich  im 
iri^,  welchen  Temudschin  mit  dem  Guschlug  Chan  führte»  aus. 
Js  Temudsdiin  in  das  Gebiet  der  Tadschig  eog,  befand  er  sich 
n  Gefolge  der  Prinzen  Dschaghalai  luid  Ugetai  und  legte  viele 
beweise  seines  Eilers  bei  der  Eroberung  Otrar's  an  den  Tag.  Ais 
ber  Temudschin  mit  der  grossen  Urdu  in  seine  Stamqjurt  äch 
egab  und  den  Feldzug  gegen  die  Tengckuten  unternahm,  aog  der 
ideckut  von  Bischhalick,  zuiolge  Befelüs ,  Jiiit  einem  IJceic  in 
eo  Dienst  des  Temudschin  und  ward  von  diesem  zuvorkommend 
ufgenommen;  die  Vermählung  mit  der  Tochter  desselben  unter- 
Geb  aber  wegen  des  Todes  ihres  Vaters.  Der  Edeckut  kehrte 
lach  Bischhalick  zurück.  Nach  der  Thronbesteigung  Ugetai  Gkaan's 
ab  iiitn  dieser,  dem  Willen  seiues  Vaters  zufolge,  die  Altun  Bigi 
ur  Gemahlin;  da  diese  aber  vor  der  Vermahiung  gestorben  war, 
andte  er  ihm  nach  einiger  die  Aladschi  Bigi  Der  Edeckut 
taib  aber  auch.  Sein  Sohn  Geschmain  trat  in  den  Dienst  des 
.kaan,  ward  Edeckut,  und  vermählte  sich  mit  der  Aladschi  Bif^i. 
)och  auch  er  blieb  nicht  lange  am  Leben;  seine  iSleile  nahm,  aui 
iefebi  der  Turagina  Ghalun,  sein  Bruder  Salendi  ein,  ward 
üdeckut  und  sehr  ausgezeichnet  und  geehrt 


1)  |^L&9  welches  Wort  im  Uscbuweuu  ^tol.  tv  recto)  und  im 

9 

4irctiawend  (T.  V,  fol.  Iv  verso)  su;  j^Li»  vucaüsut  ist. 

2)  Nach  Visdclou,  a.  a.  0.,  p.  138,  folgten  auf  den  oben  genannten 
5al  i  clii3-ar-lhe  dessen  Sohn  Vu -ku-lun-lsche-ti-kin,  auf  ihn 
sein  Solln  M  a  -  m  u-Ia  -  ti-kin  ,  auf  ihn  sein  Sohn  Ho-t«cbe-ghao- 
ti-kiü,  auf  ihn  sein  Sohn  iNieu- lin  -  Li- kia,  welcher  die  Knkclin  des 
ügclai  heirathete,  auf  ihn  Themur-pu-hoa.  und  auf  Um  sein  jüng- 
ster Bruder  Tsien-kii  im  Jahre  1328. 
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ö)  Reich  der  Gkirckiz. 

hu  (Gkirckiz  sassen  mit  don  Gemj^^eindschiut  in  demselben 
Lande  und  bildeten  ein  Räch.  Gcmgcmdsclüul  ist  zugleich  der 
Name  eines  grossen  Flusses»  welcher  durch  Hongoüstan  an  der 
Selengah,  wo  die  Taidschiut  sassen,  an  dem  grossen  Flusse  Ang- 
ckarali  Muiiiii,  an  dor  Grenze  des  Landes  Abir  we  Sebir,  und  an 
den  Orlen  und  Gebirgen  vorbeifliessl ,  welche  die  iNaunanea  einnah- 
men» sowie  die  zu  den  Mongden  gehörenden  Völkerschaden  Bur^ 
ghut,  Gkuri,  Tnmat  und  Bailug,  welche  in  Burckudschin  Tuckrum 
ansassif?  waren.  Sie  wohnten  allen  diesen  Ländern  sehr  nahe. 
In  dem  Lande  der  (]kin  kiz  waren  viele  Städte-,  Dörfer-  und  Steppen- 
bewohner. Ihre  Fürsten  wurden  Inal  beigenannt,  obgleich  sie 
auch  ihre  eigenen  Namen  hatten.  In  der  einen  Landschaft,  welche 
unter  der  Benennung  Dschines-an- bede  berühmt  war,  hiess 
so  auch  ihr  Herrscher,  in  der  andern,  Bede-urun,  aber  Urus 
Inal.  hn  Hasenjahre  603/1207  sandle  Tcmudschin  den  Altan 
und  Burah  als  Gesandte  zu  diesen  beiden  Fürsten,  sie  auffordemdt 
sich  ilim  zu  unterwerfen.  Sie  unterwarfen  sich.  Da  sie  aber 
nach  zwölf  Jahren  sich  wieder  empörten  und  abflelen,  so  schickte 
Tcmudsehüi  seinen  Sohn  Dschudschi  mit  einer  Armee  gegen  sie, 
der  über  den  gefrorenen  Gemgemdschiut  marschierte  und  sie 
unteqochte. 

6)  Reich  der  Ckarluck. 

Auch  sie  existirten  noch  zur  Zeit  Temudscbin's  als  ein  ^gener 
Stamm  der  Uighur.   Ihr  Fiirst  hiess  damals  Ars I an  Chan,  welcher 

von  dem  'Gurchane  Gkarachilai's  al)c;tlallen  sich  dem  Temudschin 
unterwarf»  in  seinen  Dienst  begab  und  mit  einer  seiner  Töcliter 
sich  vermählte.  Die  Mongolen  setzten  dann  an  die  Stelle  des 
Gkuna,  der  nach  Arslan's  Entfernung  sich  Abnaligh's/  ihres 
Hauptsitzes,  zwar  bemächtigt  hatte,  aber  von  (iuschlug  Chan  s  Krie- 
gern ermordet  worden  war,  seinen  Sohn  Secktark  -  tegin, 
dessen  Sohn  Arslan  Ghan  sich  mit  einer  Tochter  des  Dschudscbi 
Chan  vermählte  und  nach  dem  Tode  seines  Vaters  unter  Meoggo 
Chaan  im  Jahre  661  sme  Stelle  «innahm. 


1)  Vgl.  die  besondere  Anmerkung  9. 
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7}  Reich  der  Ckiplschack. 

Zar  Zeit  Tenmdschin's  hiess  der  iFürsi  der  Ckiplacliackeii 
undscheg  und  dessen  Sohn  Ujumuckiiniur.  ^) 


Wciiii  wir   noch  einmal,  aber  auch  zum  letzten  mal,  »»inen 
ickblick  auf  diese  von  uns  gegebene  geographisch- ethnographisclie 
nieiiung  werfen,  so  wird  es  gewiss  keiner  zu  Iftugnen  ver- 
5gea,  dass  wir  ohne  den  Tur,  d.h.  den  Stier»  oder  wollen 
r  lieber,  den  Ochsenkopf,  weder  in  die  älteste  europaische  noch 
este  asiatische  Geschichte  und  Mythologie  das  erforderliche  Liciit 
bracht  haben  würden.    Denn  ohne  ihn  wurden  wir  nicht  wissen, 
trom  bei  den  alten  Scythen»  nach  den  ocddentahschen  Schrift- 
eflem,  Ares  als  die  ftdit  nationale  Gottheit  verehrt  worden  sei; 
ine  ihn  würden  wir  vergeblich  nach  der  EnLslehun^  der  Benen- 
iDgen  Turan,  Turchan,  Türk  und  so  unendlich  vieler  anderer, 
s  ihm  henroigegangenen,  uns  umsdieo;  ohne  ihn  uns  über  die 
nlufaniiig  des  Gdvancfaes  des  Tuck's  und  der  türkischen  Roes* 
hweife,  sowie  der  Stierkämpfe  und  der  Turniere  keine  Auf- 
lilfisse  zu  erliieilea  vennögen;  ohne  ihn  des  Urgründe-  * miangeln, 
irum  Türken  und  andere  Völker  sich  des  wölfischen  LrspruQgs 
Junten»  und  überiianpt  sowohl  in  dem  Labyrinthe  der  westr 
hen  als  (Sstfidien  Mythologie,  als  endKdi  auch  in  den  weit  und 
•eit  sich  in  den  entlegensten  Westen  hinzieheDderj  Verzweigungen 
T  üebersiedelung  asiatischer  Völker  des  uns  so  ootbigen  FadeiM 
^  Ariadi^  entbelicai  uod  die  liir  diese  weileo  Strecken  so 
)liiigeD  Anlnlt^«Hikle  tfiiiMsen    Es  war  ms  bei  ODsem  Aber 
le  abgehandeiteo  Gegenstände  mtemommenen  MnUsn^hiumn  ntu 
IS  Vorwärts  m  Ünio,  —  un  1  <\ih-i:  VfftXJuAuMt:  ^^iatibeu  wir 
der  v(Bstehettkfi  Finiprtnng  geiK^fest  xu  iab% 

Nachdem  wv  iemaM^  m  Stm  Fmi^Üm^  tfaeii  die  m 
eo  später  ton  Tmmätdm  dam  ZumitMa^^  uril#nr«r 


1)  Tü.  «e 
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selbeo  uns  vcrgegenwäi^ügt,  sowie  von  allen  in  diesem  Zeitaller 
1108  enlgeigeDlreleiideD  firschemungeD  die  geaemeade  Rechenflchaft 
abgelegt,  uod  durch  diese  Uebereicht  den  Weg  zum  gedfiegaien 

Versläiidriisse  der  ihn  bclreflenden  ümslaiide  gt^bahiit  haben,  so 
ist  nun  endlicli  der  Zeitpunkt  herangerückt,  welcher  au  uns  die 
dringende  AufTorderungt  ihn  selbst  näher  kennen  zu  lernen»  er- 
gehen Iftsst 
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Gross,  wie  die  Welli 


Nie  dunkelte  det  UngUIcke  Nacht  lo  fineter  dir, 
Da»  nicht  nun  Glück  ffir  dich  Gestirn  erschien  in  ihrl 

CMCfilli. 
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US  den  von  um  firöher  fiber  die  VorfUiren  TemudsdilD's  des 

erschüttcrlichen  angestellten  Untersuchungen  haben  wir  i^iwiss 
=;  Mangelhafte  und  Unzuverlässige  der  über  sie  uns  aulbewahrlen 
chrtcbten  zur  Genüge  angesehen.  Raschidu-d-din  selbst  sucht 
ise  Mangel  gleich  von  Tomherän  dadurch  ta  entsdiuldigeii,  dass 
in  früher  die  das  GescMecfat  TemudsdiiB'»  betreffenden  &eig«- 
:se  wegen  seiner  Unberuhmtheit  nicht  verzeichnet,  sondern  erst 
an  diese  der  Nachwelt  schriMch  zu  liiuterlassen  angelangen  habe, 
Idem  der  Ruhm  des  Unerschütteiüchen  seinen  Zeitgenossen  die 
ifassung  von  Anoalen,  sowie  deren  Aufbewahrung  in  dm  Relchs- 
ihiven  als  eine  unerlässlich  heilige  Pflicht  auferlegt  habe.  Für  die 
ihiiieit  dieser  Aussage  bürgen  selbst  noch  sowohl  die  uns  hinter- 
senen  traditioneUen  Nachrichten  über  die  nächsten  YorMren  des 
mudschin,  Im  denen  wir,  während  unserer  früheren  Rüdcblidie 
f  dieselben,  den  Faden  faOen  liesseu,  als  audi  die  geschichtJichen 
IS  über  die  erste  Lebenspeiiode  unsers  Helden  aufbewahrten  An- 
iulungen.  Dessen  ungeachtet  würde  die  Vernachlässigung  derselben 
ir  wieder  zu  einer  Lücke  führen»  welche  im  Verlauf  der  Geschichte 
»  Gepriesonen  nur  um  so  empfindlicher  gefSMt  werden  dürfte,  je 
lenlbehrlicher  selbst  das  geringste  uns  dai'gebotene  Kurüchen  für 
isere  weitere  Aussaat  erschemea  mms. 

Der  Grossvater     *)  des  Temudschin,  Bertam  Behader,  von 

m  die  Geschichte  nur  das  Folgende  mittheilt,  erzeugte  mit  seiner 
auptgemahlin»  Sunigel  Fudschio,  einer  Burghutin»  vier  Söhne» 
ämlich: 


*)  Hier  sowie  im  Folgenden  vgl.  die  bespndem  Anmerkungen. 
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1)  Mungdu  Gkian. Unter  seinen  vielen  Söhnen  war 
Dschinprschut  sein  Nachfolger,  ein  grosser  Vcrehror  des  Temu- 
dsciiin,  welchem  er  in  dem  mit  den  Taidschiuten  geführten  Kriege 
Hülfe  leistete.  Ein  anderer  seiner  Söhne  hiess:  Gugi  Nujan^^» 
und  ein  dritter:  Mungdu-Behader  der  Anfuhrer  desGescUedite 
Mungdu- Ckian,  welches,  im  Verlaufe  der  Zeit  bis  auf  10,000  Mana 
herangewachsen,  sich  grössteniheils  in  Descht-i-Kiptschack  währeod 
der  Regierung  des  Tuckta  aufhielt 

2)  Negun  Taijschi.  INeser  hatte  viele  Söhne,  derai 
ältester ,  C  k  u  d  s  c  h  c  r ,  sein  Nachfolger ,  sich  als  ausgezeichneter 
Bogenschütze  unter  den  Mongolen  Ruhm  erwarb,  so  dass  der 
Pfeil  Gkudscher's  zum  Sprichwort  wurde  iJs  Temudschin  mit 
dei  Tataren  Krieg  führte»  scbloss  er  mii  dun,  «emem  Bundeqg^ 
nossen,  den  Vertrag,  dass  die  jenen  abgenommene  Beute  unt«  ae 
zu  gleichen  Theilen  vertlieilt  werden  sollte.  Da  alxr  der  erste  nicht 
Wort  hielt,  sondern  ihm  sogar  die  schon  in  Besitz  genommene  Beute 
wieder  abnehmen  Kess,  so  entfernte  er  daduEdi  ibu  und  Mi 
Uoterthaneu  von  skb.  Ib  dem  Kriege  mil  dem  g  eraiüschen  Landes* 
herrscher  ThoghruU  auf  dessen  Seile  sich  Ckudscher  goworlen  halte, 
fügte  er  dem  Teraudsciiin  vielen  Schaden  zu.  Nach  der  Besie^ig 
Thoghnirs  floh  er  zu  den  Naimanen  und  verbaad  sich  mit  ihoa 
Als  aber  auch  diese  durch  eiue  gänzBdie  iKioderiaige  vemichtst  wb- 
öm,  befahl  Teroudschin,  den  Ckudscher  nebst  dem  Altan  Ußr 
zurichten,  einen  Neffen  des  Negun  Taijschi,  Tugun  Dscliauckat,  aixtf 
dem  Dschaghaiai,  seinem  Sohne,  als  Geschenk  zu  übergebea  ^^j 

3)  Jesugai  Behader  ^^),  dessen  Ckiat 'Burdschuckin  ge- 
namite  Nacbkonunen  sidi  durch  ihr  blaues  Auge  und  rötUidiei  | 
Haar  auszcichiicLea.  ■'®)  I 

4)  Dariti  ütdschegin.  Dieser  hielt  anfangs  wälirend  de^^  j 
Krieges  mit  den  Taidschlut^  die  Partei  des  Temudschio,  trat  aber  ; 

wegen  Theilung  der  Beute  entstaodsiMii 
Uneinigkeit  halber,  zu  den  Taidschiuten,  dann  zum  Thoghnil,  den  I 
Geraiten,  und  etidiich  zu  den  Naimanen  und  Durbauoii  üher.  Er 
schlug  sich  oft  mit  Temudscliin,  welcher  ihn,  ungeachtet  seiner 
Bitte  um  Gnade,  mit  dem  Ckudscher  und  Altan  zu  gleuber  Zeil  > 
hinrichten  liess.   Von  seinem  Geschlechte  wurden  ausserdem  fiele 
getödtet.    Seinen  Sohn  Tainäl-Ineh  schenkte  Teniudschin  aber 
mit  200  Mami  aus  seinem  Gefolge  seinem  Neffen  lldscbidai  j 
Nujan. 
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Untor  aUan  Sdfanea  des  fiertam  Behader  yeräkol  Jeaugai  Be- 
der,  der  Vater  (Idschegeh)  des  Temudscfain,  unsere  ganz  be* 

idere  Aufin erksamk ei t.  Seine  Anverwandten,  d.  h.  Oheime  und 
ffen,  erklärten  ihn  einstimmig  des  fürstlichen  Thrones  für  würdig 
i  erhoben  ihn  auf  denselben.  So  ward  er  Herrscher  vieler  mon- 
iscfaar  VöÜLerst&iBina  Sieb  durch  Muth  und  Tapferkeit  ausaeicfa'- 
id,  führte  er  ^ele  Kriege  mit  andern,  ihm  nicht  unterlhänigen 
lkers(  liaHen,  insbesondere  aber  mit  den  Tataren  und  Chitaiern. 
r  Ruhm  semer  knegerischea  üddeoUiaten  verbreitete  sich  haid 
mlL  Unter  seinen  übrigen  ans  verschiedenen  Vdikerslimaien 
lokoreoen  Gemahlinnen  war  <fie  angesehenste  und  faaupts§eb» 
iste  ügez  Fudschiii,  auch  ülun  Egeh  genannt,  eine 
kunutm.  Ihr  Bruder  hiess  Taidschu  Gurgan,  mit  dessen 
\m  Dsehawer  Sadschan  Temndscbm  seine  jüngste  Tochter 
lalan  vennflUte.  Jesugai  Behader  erzeugte  mit  dieser  seiner 
nahiin  vier  Söhne,  denn  Töchter  hatte  er  nicht  mit  ihr, 
Qlicb: 

1)  TEHÜDSCHIN,  vrelchero  man  nach  seinem  über  die  Nai-  * 

nen  errungenen,  glanzenden  Siege,  bei  seiner  feierlichen  Thron- 
t^'igung  im  zweiundfunfzigsten  Jahre  seines  Alters,  den  Ehren- 
1  Dschinggizchan,  d.  h.  der  unerschütterliche  Herr, 
Wie.«»)  '  ' 

2)  Dschudschi  Gkessar  (d.  h.  Dschudschi,  der  Löwe)  *^), 
Idier  sich  (besonders  durch  seine  ungeheuere  Körperkraft  und 
tcae  Tapferkeit  auszeichnete,  handelte  grösstentheils  im  Einver- 

indnisse  mit  seinem  ältesten  Bruder,  und  obgleich  er  einigemal 
den  von  dieseiTi  gelieferten  Schlachten  nicht  zugegen  war,  so 
rtraute  dieser  üjm  doch  in  dem  blutigen  Kampfe  mit  dem  Ko- 
je der  Naimanen,  Baibucka  Tai-wang,  den  Oberbefetil  über  das 
atram  der  Armee  an.  Temudschin  würdigte  ihn  für  die  grossen 
Jrdienste,  welche  er  sich  liier  lun  üm  erwarb,  grosser  Gnaden- 
Neigungen,  und  räumte  ihm  und  seinen  Löhnen  vor  allen  seinen 
lidem  und  Neffen  einen  Ehrenplatz  ein.  Deswegen  sassen  diese 
^  den  übrigen  Prinzen  von  kaiserlichem  Geblüte,  während  die 
iten  üeben  den  Emiren  sitzen  mussten. 

3)  Gkadscbiun.  Dieser  hatte  viete  Weiber  und  Kinder. 
^  Würde  nahm  mit  der  Zeit  Ildschidai  Nujan  em,  weksher 

Ja  dem  ügetai  Ckaan,  Menggu  Ckaau  und  Ckubüai  Ckaan  §o  ge- 


2&4       GewMekte  T0muä*€hinß  d$s  UnerschuUerUchmi, 

achtet  nfurde,  daas  sie  sieb  mil  ihm  in  dm  mfaygste  Angefeg^ 
heiten  berathschlagtea. 

4j  Temugu  lUdsche^^in  welclier  auch  unter  dwn  Nanu;. 
Utdschi  Nujan  berüiuut  wurde.  Seine  hauptsaciilichsle  Geuiahiiu 
Send-Fudschin»  eine  Ulckuniitiny  war  selir  geehrt,  vieil  aus 
ibrem  Gesefaleehte  auch  die  Mutter  Temtidachin'e  alanuiite.  Utdadii 
Nqjan  war  ein  grosser  Bauliebhaber,  weswegen  er  uberaH,  wo  m 
sich  befand,  Paläste,  frrosse  Gebäude  und  Sommer^arten  gründek 
Temudsctun,  welclier  ihn  nrielir  als  seine  übrigen  Brüder  liebte  und 
eben  datier  ihn  und  seine  iüader  über  sie  und  ihre  Kinder  setde, 
scheakle  ihm  6000  Krieger,  w«Mie  aus  SOOO  zu  den  Gefengulea  | 
gehöri^^en  Urnauluii,  1000  Baisuten  und  2000  vermischter  Völker- 
schaften bestanden.  Seme  Stelle  bekleidete  nach  ibm  einer  seiuer 
mlen  Söhne,  Tughadschar  Nujan,  welcher  über  lide  Ulusfle' 
herrschte  und  sich  durch  die  ansehnliche  Yermehrong  seines  fl» 
res  grossen  Ruhm  erwarb.  Seine  Jurt  lag  im  DON.  an  der  6rm 
Mongolistan's ,  wo  es  weiter  keine  mongolischen  \  üiker^iiaib. 
gab.  2») 

Ausserdem  hatte  Jesugai  Behader  noch  mit  einer  andern  Ge- 
mahlin einen  fünften  Sohn,  Belgutai  Nujan  ^^),  erzeugt,  den. 

niaii  übijgcyis  seinen  vier  eben  L^ciiaiiiileii  Sölmen  nicht  zuzalille 
Er  diente  in  dem  Gefolge  des  Tcniudscliin.  Seine  Stelle  nahm 
nadi  iiun  einer  seiner  vielen  Söhne,  D  schau  tu,  ein,  welcbea  m 
so  nannte,  weil  er  100  Weiber  und  100  Söhne  halte,  und  eis  si 
hohes  Lebensalter  erreichte,  dass  er  weder  seine  Weiber  noch  Söhne 
erkannte.  ^) 

Jesugai  Behader  kriegte  besonders  mit  den  Tataren,  welche  da- 
mals, als  das  beruhintesle  aller  türkisdien  Völker,  sich  durch  üiff 
zahkeichen  Heere  auszeichneten  und  seit  CkabGl  Ghanas  Zeit  inuner 
mit  seinen  Nachkommen  Kriege  geführt  hatten.  Obgleich  schon  all 
Völker  und  Fürsten,  wdcbe  seinen  Vorfahren  zugethan  gewesen 
waren,  ihn  für  ihren  Oberherrn  anerkannt  und  er  so  eine  hohe 
Stufe  der  Macht  und  des  Glücks  erstiegen  hatte,  so  erneuerten  sidi 
doch  immer  wieder  die  alten  Misshelligkeiten  zwischen  ihm  und  | 
andern  Völkern,  besonders  diesen  Tataren,  welche  iüriwälirtW 
gegen  ihn  Feindschaft  in  iiir(Mi  Herzen  nälirten.  Er  entscblos?  ?icl^ 
daher  im  fahre  649  der  Hedschrah  (11Ö4/1166  nadi  Ghr.U'^  | 
d.h.  im  Gachai-el  (Sohweimjahi«)  der  imoogolischen  ZeitreebiMiag' 
diesen  letztern  das  Gm  aus  zu  machen,  ertbeiite,  nach  voriiergegan* 
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^  Beratfaschlaginig  mit  dem  au98erar<tontiicli  khigen,  ejoskshts* 
«1,  er&hraifln,  henhaften  imd  yod  ihm  so  sehr  bevorzugten 

kan  Clialdsclii,  rdteslem  Soline  des  Ckadschuli,  den  Bcfelil, 
siegreiches  Heer  zu  versaiimieln ,  uiid  zog  im  EinverbLändiiis:? 
seinem  Freunde  und  Hathgeber  gegen  sie  zu  Felde.  Mit  der 
3  Gottes  und  unter  dem  Schulze  des  Himmels  trug  er  ober 
anen  gl^endeo  Sieg  davon,  überlieferte  Sure  Wohnungen  sowie 

in  denselben  Befindliche  dem  Feuer,  dem  Raube  und  der 
d^ung,  gab  alle  sowolil  sprechenden  als  stummen  Widersaclier 

Menschan  imd  Vieh)  der  ficraubung  und  fintfifaning  preii^ 
hzog  ihr  Land  mit  geancictem  Sehwerte  und  iiihrle  die  beiden 
hrer  derselben,  die  FürsLeii  Temudscliin  Ergeh  und  Ckur 
ka  gefesselt  in  die  Gefangenschaft  ab,  ihre  küUue  Wider- 
icfakeü  mü  dem  Tode  bestrafend.  Bald  nach  seiner,  des  mit 
er  Beule  Bdadeoen,  Rückkehr  m  aein  am  Onon  gdegenes  Hof- 
,  Dilun  Buldack  '^),  feierte  er  auch  die  Niederkunll  seiner 
'anger  zurückgelassenen  Gemahlin  mit  semem  ällesten  mid  ersten 
)e.  Die  Feier  des  über  seine  geschworenen  Feinde  davoogeira- 
Q  gUlnzendeo  Sieges  stand  noch  zu  lebhaft  in  seini»n  Gedäeht* 
\  geschrieben,  und  die  fast  urnrnttelbar  darauf  eiMgte  Geburt 
!S  Thronfolgers,  der  ausserdem  in  seiner  rechten  Hand  ein  Stück 
uueuea  Blutes  *)  gehalten  haben  soll,  konnte  nur  glückbeüeniead 
mm.  £r  legte  daher  diesem  täeuem  Kleinode  seiner  noch 
en  lisbe  den  Nwien  des  von  ihm  erlegten  Hauptgegners:  Te* 
ischin  '3),  bei  Und  er  hatte  sich  nicht  geirrt,  denn  das,  was 
trefniclie  Vater  eingeleitet,  vorbereitet,  geahnt  und  goviiiisclit 
in  tnochto,  führte  der  ausgezeichnete  Sohn  durch  die  uner- 
itteriiche  Kraft  seines  Wüleus,  sdnen  seltenen  Muth  und.  seine 
\  glänzenden  Hekienthaten  aua  Er  konnte  sich  Jedoch  nach 
I  unerforschlichen  Willen  der  Vorsehung  an  diesem,  sowie  den 
gen  von  seiner  tbeuern  Galtin  später  ihm  dargebracliten  Lnlerr 
idon  seiner  liebe  nur  im  Verlaufe  ton  dreizehn  Jaliren  laben, 
Q  er  musste,  obgleich  er  während  dkmer  Zeit  die  feindselig  gegen 
gesinnten  Völker,  aus  Furcht  vor  seiner  Macht  und  Standhaftigkeit 
^ils  ihren  Überherrn  anzuerkennen,  iliren  einge^vurzellen  Hass  und 
'  Feindschaft  in  ihrem  Innarsten  zu  verbergen  gezwungen  und 


*)  So  erblickte  auch  Rüstern,  ZaI's  und  Haudaheh's  Sohn,  das  Licht 
^^elt.  Vgl.  La  Perse,  par  Dubeux  (Paris  1Ö41),  p.230. 
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90  die  höchsia  Stufe  der  Hackt  iiod  des  Glames  erstiegfiD  hatte, 
in  der  BIfithe  des  inftmilicfaeQ  Alters,  dem  hfiheni  Geschick  zufolge, 

schon  im  Schweinsjahre  562  (=  1167/1168)  von  ihnen  Abschied 
nehmen,  uiid  das  weitere  Schicküal  des  zwar  von  ihm  gegiüadeLen, 
aber  nur  im  Werden  begrüTenen  Reichs  seiner  ilm  überiebeudea 
Wittwe»  ühm  Egeh,  und  seinen  vier  unmündigen  Kindern  uberi»- 
sea  Die  Vdlker,  welche  ihm  Gehorsam  geleistet  hatten  und  sogar 
dem  Ansclieine  nach  freundschalllich  gegen  ihn  gesinnt  gew^n 
waren,  unter  ihnen  besonders  die  Taidschiuten,  die  r^iefien  uod 
nAcfasten  Anverwandten  seiner  Vorfahren,  erklärten  sofort  nach  » 
nen  ffinscheiden,  ein  schwaches,  uomundiges  Kniblein  von  drei-  ; 
zehn  Jahren  auf  dmi  Throne  des  Yerbfichenen ,  und  seine  noch  klei- 
nem Brüder  nebst  ihrer  Mutter,  emem  obgieicii  klugen  und  erfahreaeu. 
doch  hinfälligen  Weibe,  als  seine  Gehülfen  und  Rathgeber  erhlickeod, 
laut  und  unverhohlen  ihre  Feindschaft  und  Widerspenstigkeit,  nsd 
brachten  eben  dadurdi  die  Angelegenheiten  des  von  Jesagai  Behader 
hinterlassenen  Reichs  in  eine  nicht  geringe  Verwirrung'.  L  uter  solcheu 
Umständen  und  VerMltnissen  zwar,  jedoch  unter  dem  segeusreichea 
Einflüsse  und  der  vormundsehsAlichen  Leitaog  seiner  es  treu  mit 
ihm  mebenden  Mutter  trat  Teroudschin  die  Regierung  an,  wuchs  | 
unter  tausendfältigen  Widerwärtigkeiten  und  unsäglichen  Geiafircn  . 
seines  Lebens  heran,  ward  unter  dem  Schutze  des  Himmeis,  der 
in  das  Buch  seines  Lebens  das  Wort  Unerschütterlicher  mit 
FfanuneuKugen  verzeichnet  hatte,  gleich  Iwan  dem  Gestrengen,  starii 
und  gewaltig,  schlug  alle  seine  Gegner  mit  seinem  von  Blute  trie- 
fenden Schwerte  darnieder,  iiiirl  gründete  durch  kiaRvolleo  Arm 
und  seltene  Standhailigkeit  seines  festen  Willens  da»  die  bewohnte 
Erde  mit  Staunen  erQllende,  unermessliche  Weltiach.  '\. 

So  sind  wir  ahm  in  den  gerflnmigen  Kreis  der  gesduGfatfich«  | 
Untersuchungen  eingetreten,  welche  unsere  ganze  angestrengte  Auf-  j 
merksamkeit  in  dieser  Schrift  in  Anspruch  nehmen  sollen;  mitbin 
haben  wir  auch  so  die  Schranken  der  Laufbahn  unsers  Beldeo 
angeschlossen,  wddie  wir  nach  den  ^iniendsten  BreigiUBseD 
in  i olgende  vier  Hauptabschnitte  einzutheilen  uns  veranlaast 
fühlen : 

1)  Von  dem  Antritte  seiner  Regierung  bis  zu  dem  mit  dem  gerai-  | 
tischen  Landeshenrscher  Thogfarul  geschlossenen  Tniti-  und 
Schutzbflndmsse,  d.  h.  vom  Schweinsjahre  562  (1167/1168) 

bis  zum  Sdiiaiigeiyahre  ö^Ö  ^1190/1197).  ^) 


Digitized  by  Google 


Hauptabschnitt  der  Geschichte  Temudschin's,   '  257 

Vo?i  seinem  ersten  über  die  Mergiten  davongetragenen  Siege 
bis  zu  seiner  feierlichen  Tliroiibesteigung,  d.  h.  vom  Schiangon- 
jahre  593  (1196/1197)  bis  zum  Pantherjahre  602  (1205/1206). 

Von  seiner  feierlichen  Thronbesteigung  bis  zu  seinen  Zerwürf- 
nissen mit  dem  Charizmschah  Muhammed  ben  Tuküsch,  d.  h. 
vom  Pantheijahre  602  (1205/1206)  bis  zum  Pantherjahre  614 
(1217/1218). 

Von  seinen  Zerwürfhissen  mit  dem  erwähnten  Charizmsciiati 
bis  zu  seiiiem  Tode»  d  h.  vom  Panlheijahre  614  (1217/1218) 
bis  zum  Schweiiuyahre  624  (1227). 


Er^te  Periode. 

dem  Antritte  seiner  Regierung  bis  2u  dem  mit  dem 

itischen  Landesherrscher  Thoghrul  geschlossenen  Trutz- 
Sdiutzbündnisse,  d.L  vom  Schweinsjahre  562  (1167/1168) 
bis  zum  ScUangenjahre  593  (1196/1197). 


Venn  wir  noch  einmal  einen  BKck  auf  die  Verhältnisse  wer- 
ia  welchen  Temudschin  bei  dem  Antritte  seiner  Regierung 

en  Völkeiii  sLa[id,  welche  seinem  Vater  Jesugai  Behader,  als 
>i  Suzerain,  hatten  huldigen  müssen,  so  dürfen  uns  die  nächst- 
aden^  uns  in  seiner  Geschichte  entgegentretenden  Ereignisse 
Bswegs  aoffanen.  Die  fireieu  tärkischen,  auch  Tataren  genann- 
VSlkerschaflen  waren,  wie  dies  schon  oben  auseinandergesetzt 
ien  ist,  in  zwei  Hauptzweige,  die  weissen  und  die  schwarzen 
ren,  zerfallen,  weiche  zwar  dem  Einzelnen  nach  als  freie  Stämme 
Wahbrorständen  verwaltet,  jedoch  dem  Ganzen  nach  als  ab- 
9ge  Staaten  von  einem  besondem  Suzerain  regiert  wurden, 
e  standen  schon  seil  geranmer  Zeit  in  wechselseitiger  Feind- 
et zu  einander  und  suchten  durch  aristocratische  Umlriebe  den 
oig  der  Oberherrschaft  der  £inen  über  die  Andern  für  sich  zu 
)gen.   Ihre  Verhältnisse  zu  Jesugai  Behader  waren  nicht  un- 

NiDtnn.  TemutUchin.  17 
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ibaUch  deoeo  der  gneciiisclieii  iilaalea  m  Pbüipp»  dem  Valer 
Ahunders  des  Gnwsea  Jener  brachte,  wie  dieser  ee  dabia,  dass 
die  in  verscfaiedene  Staaten  zerfaflenen  Aristocratieen  ihre  Obenro^ 

uiuiici^«  liafl  über  sk  Ii  anerkannten;  jener,  sowie  dieser,  halte  sdm 
alle  weilem  nöüugea  Auorduuogcn  zu  ihrer  Beiesügun^'  in  diesem 
ihrem  sich  erwinbenen  Vorrechte  getroffen,  und  beide  wönieQ* 
wabrscheinlich  ihren  respectiven  Nachfolgern  ein  wobigeordinles 
Reich  hinterlassen  haben,  wenn  nicht  jenen  ein  unerwartet  firüher. 
vielieirlil  durch  Tatarengill  Yeraiilasstir  Tod,  diesen  der  mit  persi- 
schem Golde  gedungene  Mordstahl  der  Welt  entrissen  hatte.  Alexan- 
der, der  an  Jahren  Sltere,  mr  vom  Glucke  mehr  begfiostjgt«  ^ab 
Temudschin,  der  an  Jahren  zu  junge,  es  sein  konnte.   Was  jemfli 
unter  andertveitigen  gunstigen  Linstäiiden  mit  leichter  Mühe  gelauj^, 
musste  dieser  durch  schwer  zu  erkämpfende  Siege  über  ungünst^ 
iOr  ihn  eingetretene  Verhältnisse  zu  earripgen  suchen.   Bei  ilea; 
Chriechen  war  Alexander  der  Vecroitder  zur  Beftiedigung  laogej 
unterdrückter  Rache,  bei  den  Türken  aber  Temudschin  selbst  die 
Zielscheibe  lange  verbissenen  Ingrimms   geworden.    Und  wareo 
zwar  die  Wege,  auf  denen  sie  ihre  Absicht  durchzusetzen  sicä 
veranlasst  fühlten,  vencfaieden,  so  krdnte  doch  dw  ünteroefanMifi- 
gen  beider  ein  gleich  günstiger  Erfolg.   Dürfen  wir  es  dAm  di» 
türkischen  iVristokrati^Mi,  welche  nur  gezwungener  Weise  die  Obff»li 
hoheit  des  Jesugai  Bciiader  über  sich  hatten  anerkennen  iiiässeü,t 
so  sehr  verargen,  wenn  sie  bei  einer  so  unerwartet  eingetieteiwii 
iiir  sie  so  günstigen  Lage  der  Dinge  ihre  friiheni  Ansprüche  iriedeci 
zu  erneuern  oder  geltend  zu  machen  suchten,  wenn  sie  die  ihnefl 
entrissene  Macht  wieder  in  ilirer  Rechten  zu  lulilen  venneinten,  wena 
sie  in  das  Gebot  des  kraftvollen  Mannes  sich  Irülier  gefugt  liatteOr 
aber  dem  Willen  eines  schwachen  Knaben  zu  huldigen  ÄnstaiMi 
nahmen?  Dürfen  wir  endlich  noch  mit  Erstaunen  oder  sogar  Ter« 
wundening  auf  iliro  aufrülu^rischen  Anschläge  lünblicken ,  wenn  wir 
den  Geist  kennen,  in  dem  asiatische  Völker  zu  urtheilen  UJid 
handeln  p:ewöhnt  sind? 

Unnuitelbar  nach  dem  Antritte  der  Regierung  Temudsdun's'^)! 
erneuerten,  wie  schon  gesagt  worden  ist,  die  angeseheosieo  der 
verwandten  Völkerschallen,  und  natnentlich  die  Taidschiuten,  ihr? 
frühem  Feindseligkeiten,  dem  in  ihrem  Innern  bis  dahin  ver.<cbJoy 
senen,  unversöhnlichen  Hasse  freien  Spidraum  gewibreod. 
beiden  Vorstände,  Terckutai  Ckiriltuck,  ein  Sohn  des  Ada) 
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GroUe  \on  Teinudschin  ab,  und  gaben  durch  ihr  Beispiel  auch 
jrn  Yöikerslämmeii,  weiche  geringer  als  sie  waren,  Veranlassung, 

gieichfaUft  voa  ihm  loszusagen,  und  sich  mit  ihnen  glädi- 

me  m  einer  geaninschafttich  m  bebraibencIeD  Sache  ni  ver- 
len.  Yen  deo  40,000  Fbmiliea,  weldie  Jesogai  Behader  amm 
ne  als  Erbtheil  zurückgelassen  haben  mochte,  waren  ilini  so 

noch  30,000  übhg  geblieben;  und  die  Anzahl  seiner  Uuier- 
lea  mocfaCe  sicfa,  dieser  Berechaimg  zufolge,  etwa  auf  aOO/X)0 
fe  beiderlei  GesoUeclits  bebmfea  Bfan  kaoa  daher  meinen 
it,  wenn  gleich  nicht  in  Hinsicht  des  Fläcljciiraums.  doch  in 
jg  auf  die  Einwohnerzahl  fuglicli  iml  unsem  Grossherzogtiiunjem 
anburg  und  Sachsen  -  Wräiar  -  £iseoach  vergleichen.  Auf  diese 
se  sammdie  sich  eine  grosse  Anzahl  mächtiger  Feinde  gegen 

zu  denen  sich  sptter  noch  die  in  Wildem  bansenden  Volks- 
iime  geseUten. 

Die  Juri  oder  das  Hoflager  des  Jesugai  Behader  befand  sich  da- 
8  am  Unen  (Onon)  und  Geluran.  Da  nun  der  grOsste  Theil 
Anhänger  des  Jesugai  Behader  ach  auf  die  Seite  der  Taidechiih 

schlug  und  zu  ihnen,  als  Bundesgenossen  ubersiedelte,  auch 
dan-Ckahiii  dschi  welcher  der  Generalanführer  aller  Ver- 
ideteu  war,  gleichfalls  schon  seinen  Wohnort  zu  verändern  be- 
n,  so  begd)  sich  Teoiudschin  in  ägener  Person  su  diesem 
tem,  und  bat  Arn  mit  Tbränen  demüthig  und  flehentlich,  zu 
i  überzutreten  und  sich  in  seiner  Nähe  niederzulassen.  Er  be- 
nte  sich  bei  dieser  Gelegenheit  des  mongolischen  Sprichwortes : 
:b  entscfaloss  mich  zwar  zum  Kriege,  aber  dieser  Entschhiss 
^  ohne  Erfolg/*  Da  er  jedoch  v<m  ihm  zur  Antw<»t  ertiielt: 
kr  tiefe  See  ist  schon  ausgetrocknet;  die  festen  Steine  sind  schon 
•splittert,  warum  hältst  du  inicii  zurück",  ihn  nicht  zu  bereden 
rmochte,  und  deswegen  unverrichteter  Sache  zurückkehren  musste, 
schwang  seine  hiervon  in  Kenntniss  gesetzte  Mutter,  Ulun 
;eh,  sich  selbst  auf  ihr  Boss,  pflanzte  ihren  Tuck  auf,  und 
fall!  ihrem  Heere  gleichfalls  aufzusitzen,  um  hinter  den  Abtrfm- 
gen  heraiyagen,  und  sie  zum  Kückzuge  zu  zwingen.  liir  Zu- 
mDMDtieffen  veranlasate  eine  Schlacht,  deren  £rfoJg  die  grössle  . 
Ufte  (teer  Tölkerstlmme  nach  ihrem  Dlusse  zmückzukehien 
Hhigte.  In  derselben  ward  auch  Dscherckeb  Abngan,  än 
und  Groöslürst,  mit  einem  Pfeile  im  Genick  verwundet. 
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Dieser  ertlieüte,  nach  seiner  Rückkehr  aus  dem  Treffen,  dem  Te- 
rnudsGhin,  mteher  ndi  nach  seinem  Befinden  erkundigte,  folgende 

Anlworl:  „MacJi  dem  Todo  deines  vortren  in  lien  Vaters  enl^weieten 
sidi  unsere  Völker  und  Heere  uiid  wandten  sich  von  dii*  ab;  idi 
wollte  sie  von  ihrem  ginaiiclien  AbfiaUe  abhalbeo»  doch  dem  himm- 
lischen  Rathechhisae  düralele  nadi  menem  Blute,  und  man  ver- 
wundete inich  UDveniiuLheter  Weise".  Als  Temudschin  seine  sdiwere 
Wunde  gesehen  und  sich  von  seiner  gefalurvoileu  Lage  überzeugt 
liatte,  To^goas  er  hitbre  Thräneo.  Er  hatte  ihn  aber  kaum  ver- 
lassen, so  gab  Dscherckeh  Abugan  schon  senen  Geisi  auf.  ^) 

Um  diese  Zeit  hatte  sich  ein  gewisser  Tegudschar  ^^),  ein  An- 
verwandter des  Fürsten  und  Anführers  der  Dschadsciiirat  Dscha- 
inuckah  Sadschans '^*^),  niil  einigen  Reitern  an  einen  Ulagai 
fiulack^  genattHeD,  und  in  dem  Gebiete  Sari-Geher^),  wo 
skIi  das  Hoflager  des  IVmudschia  betad,  gelegenen  Ort  auf  Raub 
begeben.     Kv  beabsichtigte  insbesondere,  die  Plerde  de.s  Dsche- 
lairen  Dschudschi  Termiieh^^)  weg^tühren,  welcher  mit  sei- 
ner Familie  und  übrigen  Slammeogenossen,  nach  der  Ennordang 
der  Munulon  Ghaton,  des  Dntum-menen  und  ihrer  Sdhne,  ai» 
iJelan^HMier  und  Sclave  den  Vorfahren  des  Temudsciün  zugefallen 
war  und  sich  in  der  Nahe  dieses  Orles  angesiedelt  halle.  Dschu- 
dsdü  Torinildi,  welcher  darüber  die  nötliige  Auskunft  ehalten  hatte, 
verhiig  sich  miter  sainen  Pferden  und  Hornvieh,  und  eriegle  in 
mit  einem  PMa   Diea  gab  die  Ymnlasmmg  mm  Kri^  aswischen 
dem  Dschamuckah  Sadschan  und  dem  Temud^hin.    Die  Taidschiu- 
(en,  nebst  andern  Völkerstaniinf n .  als  die  Angirasen,  ein  Zweig 
der  Gkunckuraten,  die  aus  den  Mongolen  Dariegin  stammendeu 
(^umlasan,  die  m  den  Ninm  gehörenden  üduten  und  NiyackkMn 
verbanden  sich  nui  dt  in  erstem  aul  das  Innigste,  und  beslrebten  siel» 
unter  seiner  Anführung  so  oft  wie  möglich  über  Temudscliin  herzufal- 
len, üim  verschiedene  Treffen  m  be^m  und  ihn  zu  vernichten.  Da 
von  fast  allen  seinen  AnhAngem  verlassene  Temudschin  fiel  einst 
in  ihre  Hände,  nnd  würde  wahrscheinfich  als  em  Opfer  ihres  on- 
versöhnlichen  Hasses  gefallen  sein,  wenn  ihn  nicht,  wie  dies  schon 
oben  gesagt  worden  ist,  der  Sulduser  Surghan  Schireh  befreiet 
hätte.       Temudschin  war  noch  einige  Jahre  hindurch  verschie- 
denen HnglüdcsAHen  ausgesetat,  doch  der  Allerhöchste  Gott  verSeh 
wieder  Sieg  und  Stärke  seinem  Volke,  und  es  gelang  ihm,  seine 
Krieger  von  neuem  m  sammeln.   Die  Taidschiuten  und  ihre  erwähn- 
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Bundesgenossen  marschierten  zuletzt  gegen  ihn  mit  30,00()  Mann 
iterei,  nrn  ilin  völlig  zu  erdrücken,  während  er  in  Hinsicht  ilirer 
igen  iVnschläge  sehr  nachlässig  veiflüir.  Zu  seinem  Glücke  be- 
dirichtigle  ihn  jedoeh  ein  damals  in  Gurloii  sieh  auftialtender 
girase,  Namens  Negun,  wekher,  obgleich  er  mit  den  Taidschni- 

verkehrle,  doch  denn  Temudschin  seines  Sohnes  i  n  tun  wegen, 
:  bei  diesem  diente,  sehr  zugethan  war,  über  die  hinterlistigen 
ine  und  Absiebten  der  Taidschiuten  vermilteist  zweier  Berulasen, 
mens  Molckeh  und  Tutack,  wdche  does  Geschäfts  wegen  sich 
rlliiji  l)(  t;ehf'n  haltea  und  nun  wieder  zurückkehrten.  **^)  Te- 
idschin  befand  sich  damals  an  einem,  Thalan  Baldsclius  •*®) 
lannten,  Orte,  wo  die  beiden  Berulasen  auf  einem  lieimliclieu, 
isdien  zwei,  Alaut^^]  genannten,  Hügeln  gelegenen  Wege  wirk* 
\  eintrafen,  um  demselbofi  über  den  Abmarsch  der  Feinde  die 
[hige  Auskunft  zu  erlheilen.  Temudschin,  dessen  inne  geworden, 
d  auf  die  Anordnung  seines  Heeres  bedacht»  bcfalü  allen  gegen 
1  freundschaftlich  gesinnten  Völkerstammen  sich  unler  seine  Fah- 
n  zu  versammeln.  Als  dies  geschehen  war,  theilte  er  sie  in 
liiauL',  Hezaren,  Sadeh  und  Dehen  (Divisionen,  Bataillone,  Com- 
gnien  und  Züge)  ein.  Alle  machten  dreizehn  Guran  ^^^)  aus, 
ch  folgender  Eintheilung: 

1)  Die  Mutter  des  Teniudschin,  Linn  Kgeli,  nebst  den 
:  angehörigen  Gesclilechtern,  ihren  Anhängern,  ihren  iViiverwaud- 
1,  ihren  Hofleuten  und  ilireo  Dienern. 

2)  Temudschin,  seine  Sohne,  seine  Anverwandten,  einige 
r  Emire  und  ihre  Söhne,  seine  Hoileute,  welche  ihm  besonders 
diiugen,  und  in  seinem  Gefolge  dienten. 

3)  Tuliadschu  Behader,  welcher  aus  einem  Zweige  der  ' 

eraiten  stammte,  nebst  den  Ilederjrin,  deren  Anfniner  Murkur 
kuran,  den  chorasanischen  Truppen,  weiche  aus  seinem  (ic- 
;blechte  stammten,  und  den  zu  den  Dariegin  gehörenden  Gkurukh 
»,  deren  Anßihrer  Dschaurckah. 

■[)  Die  Sohne  lies  Snrckadu  ujan ,  s(!iii  Bruder  (Ikiin da i, 
IS  dem  Volke  A'iruu  und  Gkial,  iiebsl  den  Budaten,  wekhe  gleich- 
lUs  ans  den  Nirun  stammten. 

5)  und  6^  Die  Söhne  des  Surckaiktn  Burgi  Sidscheh 
if:i,  des  Süelvaters,  und  sein  ^effe  Taidschu,  die  Dschelairen 
nd  Surckuckin. 
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7)  Uiudschu  ükudu  Ardeagi  ans  deo  Gkud  und  aoigß 
ihrer  Aogehörigea. 

8)  Die  Sohne  des  Mungdu-Gkian,  Dsctungsdnit  und  flaue 

Brüder,  welche  die  Anven^ajuiien  des  Temudschin,  nebst  dem 
aus  dea  Darlegio  sUunmeodea  Geschiechte  imaut,  .derea  Auffibni 
üngur. 

9)  Dariii  Utdschegin,  der  Oheim  des  Temudschin,  Cku- 
dsclier,  sein  Vetter,  ein  Sohn  dof?  Negun  Taijsrlii,  und  Dalu,  einer 

>  seiner  Anverwandten»  nebst  den  zu  den  JNirun  gehörigen  Duckeial, 
und  deo  am  den  Dariegin  stammeiMlen  GescUechtem  Neguz,  Gk^^ 
ckan,  Seckajit,  Bidflchio. 

10)  Dschudschi  Chan,  der  Sohn  des  Ckutlah  Ckaan,  kt  , 
verwandter  de^  Temudschin,  nebst  semea  Anhängern  und  Stamines- 
geoossen. 

11)  Aitun,   ein  £nkel  des  CkuUali  Ckaan,   nehst  seiaeu 
Reisigen. 

12)  Dacki  Behader,  der  Ckunegckiate,  nebst  den  Suckateo.  i 

13)  Gendttdschineh  und  die  Söhne  des  Dscharckeh  liog- 
ckum,  welche  man  Neguz  nennt 

Diese  dreizehn  Guran  des  Heeres  brachen  nun  aus  der  erwähn-  ; 
ten  Ursache  und  zugleich  in  der  angedeuteten*  Ordnung  auf,  wSb* 

rend  das  taidschiutische  Heer,  vor  Alaut  vorbeiziehend,  sich  an  den 
Thalan  Baidschus  genannten  Ort  begab.  Beide  trafen  dann  in  eioer 
Schtacht  zusammen,  in  weicher  Gott,  dar  Ailerhdchste,  dem  Temn*  i 
dsdiin  den  Sieg  vertieh.  Demi  dieser  schlug  mit  diesen  sdi»  | 
dreizehn,  aus  13,000  Mann  bestehenden,  Guran  die  bei  wälero  | 
•  grössere  taidschiutische  Armee  von  30,000  Mann.  Die  Feinde  zer  t 
stoben  vor  dem  Glänze  der  Herrschaflssonne  Temudschin's  wieeui  ^ 
Atom  in  der  Luft,  und  die  Aniiihrer  derselben,  die  Uduten  und  i 
Biffduten,  eilten  herbei  und  unterwarfen  sich  ihm. 

Es  war  aber  liier  an  dem  Ufer  eines  Flusses  ein  grosser  \^aid. 
Dorthin  begab  sich  Temudschm  und  befiihl  siebzig  Kessel  auf 
Feuer  zu  stellen  und  alle  feindfichen  von  ihm  gebogen  genomi»- 
nen  Männer  in  denselben  zu  sieden.  Durch  dieses  Beispiel  in  FupÄ 
gesetzt,  unterwarfen  sich  sofort  die  Dsciuirial  und  üessen  sicli  uebeo 
dem  Hofliiger  des  Temudschin  nieder,  obgleich  einige  derselben 
spater,  wieder  von  ihm  abfielen.    Die  Oruher  wegen  Am  MadH, 
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te  und  grossen  Anzahl  so  sehr  geachteteo  Taidsohiuten  zer- 
ttteii  sich  aber  nach  dieser  Schlacht  und  vertiargeR  sich  in  Ter- 
edenen  Schlupfwinkeln. 

Zu  der  üieiiweisen  Unterwerfung  der  Dschurialen  gab  folgender 
»tand  die  VeranlassaDg.  Ihre  Wohnsitze  befanden  sich  in 
X  gar  grosser  Perne  von  dem  Hoilager  Teimidscfain's.  Einst 
Iben  sie  sich  zusammen  auf  die  Jagd  und  erwShlten  einen 
«Chol  -  Dschelmez  genannten  Hügel,  der  sidi  in  der  Mitte 
r  grusseij  Ebene  beiand,  zu  ihrem  Jagdversammlungspiatze, 
iselben  noch  den  Jagdmittelpunkt  Temudsdun's  hinzufögead 
verfaenden  sie  ihr  Jagdrevier  mit  dem  dieses  letalem,  schössen 
WHdes  sehr  und  sprachen:  „Sdilafep  wir  hier  mit  dem 
ludschin  zusaiüiiiea"  Es  waren  ilirer  40  )  Mann.  Da  sie  aber 
ier  Kessel  noch  iProviant  hatten,  so  begaben  sich  ihrer  200, 
die  mit  diesem- YorscUage  nicht  einverstanden  waren,  zu  Hause 
hre  Wohnungen,  die  übrigen  200  schUefen  aber  mit  dem  Te* 
ischin  zusammen.  Dieser  Hess  ihnen  so  vid  Kessel  und  Lebcns- 
lel,  als  für  sie  erforderlic]i  waren,  verabreichen.  Am  darauf  fol- 
den  Tage- begaben. sie  sich  wieder  auf  die  Jagd,  und  Temudschin 
leäte  ihnen  mehr  Yon  der  Ausbeute  dersdhen,  als^  ihnen  zukam, 
waren  damit  anaserordentfich  zuAieden  und  dankten  dem  Te* 
dscliin,  als  sie  sich  von  üim  Uenulea  und  zu  liiiea  Familien 
uckkeiirten,  auf  das  verbindlichste,  jedoch  mit  trauererfüillen 
zcn.  Auf  dem  Ruckwege  beklagten  sie  sich,  dass  die  Tai- 
iiiitfen  sie  veriassen,  sich  von  ihnen  getrennt  hl^  und  auf  sie 
iter  keine  Rucksicfat  nihmen.  „Temudschin",  sprachen  sie,  ,,hat 
^egen  ohne  alle  Ursache  und  Veranlassung  uns  alle  diese  Wohi- 
(tea  und  Ehrenbezeigungen  erwi^eu.  £r  ist  ein  1<  ürst,  der  seine 
terthanen  pflegt  und  ein  Heer  zum  Schutze  derselben  besitzt'' 
i  diese  und  Sfanliche  Waise  Suaserten  sie  wfihrend  der  ganzen 
nge  des  Weges  ihren  Dank  gegen  ihn,  und  erhoben  seine  Würde 
er  die  der  Fürsten  aller  übrigen  Völker.  Zu  ihren  Familien  zu- 
ckgek^hrt,  benetlien  sie  sich  mit  den  Vorstanden  ihres  Volks, 
lug  Behader  und  Mackui  Bedaneh,  als  Folge  ihres  Danks, 
>(i  sprachen:  „8iedebi  wir  uns  zum  Temudschin  über»  und  leisten 
ir  seinen  Befehlen  Gehorsmn  und  Unterwürfigkeit."  Mackui  De- 
i'ith  war  mit  diesem  ihrem  Vorschlage  nicht  einverslandon  und 
tlärte  ihnen:  „Was  haben  die  Taidschiuten  uns  Uebies  zugefügt? 
^  sind  ja  ausserdem  unsere  Verwandten;  was  kommt  hmua, 
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wenn  wir  uns  <^ne  Qnsache  von  ihnen  trennen  und  zum  Temu- 

dschin  übergehen?"  Obgleich  er  auf  diese  Weise  ihren  Vorschlag 
von  seiner  Seile  niederschlug,  so  begaben  sich  doch  die  niil  seiner 
Meinung  nicht  einverstandenen,  Ulug  Behader  und  Thugbai  Talu 
nebai  den  ihnen  zugethaoen  und  geschlecblsverwandtea  Milgbeden 
dea  Volkes  der  Dschurialen,  tu  Temudselün  mit  folgender  an  fliB 
gerichteten  Erklärung:  „Wir  kommen  zu  dir,  gleicli  Weibern  ohne 
Männer»  gleich  grossem  Vieii  otine  Herrn  und  kleinem  Viel)  ohne 
Hirten.  Grosser  Damen  Söhne  schleppen  uns  hin  und  her  und  be* 
rauben  uns.  Wir  woHen  in  Botracht  und  Freundschaft  mit  dir 
,  das  Schwert  ziehen  und  deine  Feinde  todlen."  Temudscliin  er- 
widerte dem  Ulug  Behader  auf  diese  Erklärung:  „Ich  war  einem 
Schlafenden  ähnlich,  du  zogst  mich  an  dem  ilaarschopfe  ^^j  und 
wecktest  mich  wieder  auf;  ich  sass.  traurig  daheim,  du  hast  midi 
wieder  getröstet  und  aufgerichtet  Eurem  Wunsche  zufolge  lill 
ich  aJles  ihun,  was  ich  vermag!**  Und  in  der  That  traf  er,  um 
sie  zu  belnedjgen,  versciuedene  Anordnungen.  Nach  Verlauf  eini- 
ger Zeit  wurden  aber  diese  dsohunatischen  Fürsten,  sobald  es 
ihnen  nur  möglich  geworden  war,  wieder  seine  Feinde  und  diaD* 
gen  sogar  in  sein  Land,  bis  endlich  der  Mergite  Ckuduu  Ur* 
dschaneg  den  Thughai  Tain  ermordete,  und  das  schwach  und 
ohnmächtig  gewordene  Volk  der  Dschuriaten  sich  zerstreute. 

Unter  ihnen  zeichnete  sich  jedoch  hierauf  Dschamuckab  Sa- 
dschan  durch  seine  KlugMt  und  Erfahrung  aus,  und  erwaxb  «b 
durch  die^e  seine  Vorzuge  Achtung,  sowie  die  höciiste  Slufe  der 
Elu'e  und  des  Ansehens.  Temudschin  hoüle  um  so  mehr  aul  sem 
freundschaftlichen  Gesinnungen  g^n  sich  loehnea  zu  könneii»  imI 
er  ihn  Andeh,  d.  h.  geschworener  Freund  nanDfefe  Ob* 
gleich  er  wirklich  dem  äussern  Scheine  nach  als  Andeh  verfuhr 
uud  Freundschail  uud  AulVicliUgkeit  heuchelte,  so  nährte  er  dodi 
insgeheim  Feindschaft  in  seinem  Herzen,  uad.war  nur  darauf  be- 
dadit,  wie  er  durch  ein  feindliches  Zusammentraffen  seine  Wörde 
zu  vernnfaten  im  Stande  sei  So  war  er  gegen  TemudsebiB  da- 
mals gesinnt,  als  die  Dschuriaten  noch  mächtig  waren,  und  selk^i 
noch  nach  ilirer  Zerstreuung,  und  eben  daher  machte  er  einigeiuii 
mit  seinen  Feinden  gememschaftfiehe  Sache,  wie  dies  alles  an  sei- 
nem Octe  gehörigerweise  ausisinandergesetst  werden  wird. 
einiger  Zeit  äusserten  sich  die  (Mwafinten  Dschuriaten  so:  „W 
Emire  der  Taidschiutcn  verursachen  uns  olme  Ursache  Beschwerden 
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peinigen  uns;  dieser  Priox  Temudaofain  zMbl  aber  das  6e- 

(1,  was  er  schon  angelegt  hat,  wieder  aus,  und  verschenkt  es, 
Ii  wieder  von  dem  Rosse,  vveldies  Cr  schon  bestiegen  lial,  utid 
dienkt  es.  Der  ist  ein  wahrhalUger  Eegent,  sorgt  väterlich  für 
Heer  und  besitzt  den  un  besten  geordneten  Ohm,**  Einer 
hen  in  OdlMrl^ftuig  gesogenen  Berathschlagung  nifbige  begaben 
sich  sauitiit  und  sonders  in  den  Dienst  des  Temudschin,  Unter- 
au sich  ihm  und  ruheton  in  dem  Schatten  seiner  Hmrschalt 


Um  dieselbe  Zeit  trennten  sich  Dsohilauckan  Behader,  der 

n  des  Surghan  Scliireh,  der  Sulduser,  und  Dschclicli,  der 
Ute,  von  dem  Tu  da,  dem  Sohne  des  Ckedan  Taijsclu,  Anlüh- 
eioes  Stanimes  der  Taidscbiuten-»  in  dessen  Gefolge  sie  frülier 
anden  hatten«  und  traten  in  den  Dienst  Temudscbinfs.  Der 
e  iulffte  diese  seme  Absiebt  im  Einverständniase  mil  seinem 
jr  aus,  durch  dessen  Biederherzigkeil  und  Anhänglirlikeit  Trinn- 
m  den  weitem  Verfolgungen  der  Taidschiuten  eaigaogeu  war, 

dies  in  der  fiescbreibung  des  Stammes  Suldus  auseinander-' 
^tast  worden  ist;  der  andere  aber,,  weil  er  naoh  der  Schwiehung 

Xieilerlage  der  Taidschiuten  von  seinem  weitem  Umherirren 
Bergen  und  in  Wäldern  keinen  Nutzen  sah,  wie  uas  dies  schon 
üebersicht  des  Volkes  Baisut  gelehrt  hat. 
I^achdem  sieb  dem  Temudsdiin  schon  viele  Taidschiuten  unieiv 
fm  halten,  trat  auch  der  Bariiier  Najacka  Nujan  mit  seinen 
lea  Söhnen  Baba  und  Alack  zu  ilmi  über,  derselbe,  welcher 
lem  Kriege  mit  den  Taidschiuten  den  liucliudsciiu  Beliader  und 
gfautai  Ckinütuck,  den  Anföbnnr  der  Taidschiuten,  gebngen  zum 
Dodschin  abgefi^  hatte.  Auch  begab  sidi  um  dieselbe  Zeit 
chaurckah,  der  Anfuhrer  des  zu  den  Dschelair  gehörigen 
kes  Thulangckii,  nach  seiner  ünlerweriung  an  einem  Thura- 
iin  Sin  gut  genannten  Orte,  in  seinen  Dienst. 
Diese  erficeuBoheo  Ereignisse  stAhlten  Temudschin's  Muth  und 
len  ihm  Veranlassung  zu  einem  Feste,  weiches  er  seiner  Mutter 
III  Egeh  und  andern  seiner  Anverwaiuilen  zu  Ehren  veranstallele. 
r  diesem  an  den  Ufern  des  Unen  in  der  Milt(^  eines  Waldes  ge- 
irten  Festgeiage  erschienen  unter  andern  Ulun  £geh»  seine  Bruder 
chndscfai  Gkessar  und  Utdsohi  Niqan,  seine  Stiefmdtter,  die  An- 
*waadlen  des  ügin  Berckack,  Sidschch  Bigi  und  seine  Neffen, 
d  Thaidschu     ,   der  Vorstand   des  iStanunes   der  Bürgin. 
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Gkuni»,  das  edelste  ihrer  GeMake,  floes  in  grosser  Föile.  Die 
HofmarschSUe  Temudschin's  hatten  für  die  Ulon  Egeh,  sowie  fiir 
seine  Stiefmutter,  die  Ckaliurd^chin  Chatiin        welche  aller 
als  seine  Mutter  ülun  Egeh  war,  einen  grossen  liölzemea  Tuüg**) 
mit  Ckumiz,  aber  audi  ilir  seine  zweite  Stiefimitter,  die  Nemuji  ^j, 
welche  jünger  als  die  übrigen  war,  dnen  Tung  niil  Gkuma  hinge- 
steflt.  Man  begann  sich  an  diesem  Getränke  zu  laben.  Sobald  aber 
die  Ckahurdschin  (^halun  bemerkt  hatte,  dass  man  der  Nemuji 
einen  zweiten  Trunk  credenze  und  sie  daher  den  übrigen  gieich- 
slelle,  ward  sie  aus  Bifersuchi  so  sehr  darüber  au%ebxwhi,  im 
sie  dem  OberhoftnarschaOe  des  Temodschin,  Siudscher  einen 
recht  derben  Sclilag  versetzte.    Siudseher  schrie  laut  auf  und 
sprach:  „Deswegen  schlägt  man  mich  wahrscheinlich  so,  weil 
Negun  Tayschi  und  Jesugai  Behader  nicht  mehr  am  Leben 
Temndscfaln  nnd  seine  beiden  andern  Mutter  ertrugen  dBese  Be- 
gebenheil mit  Geduld  und  sprachen  weiter  kein  Wort  danlber.  Auf 
diesem  Feste  traf  der  Chef  der  Palaslgarden  des  Temudschm  und 
seiner  Mütter,  der  Bruder  des  erstern,  Belgutai  Nujan,  die.  aötht* 
gen  allgemeinen  Anordnungen,  und  hidi  den  Marschallstab  Temn- 
dschin's  in  sdner  Hand.  Es  hatte  jedoch  em  Gkatckiner,  Namen» 
Ckaicki  Tai,  den  Fuchshengst**)  aus  dem  kaiserlichen  MarsUii 
gestolileD.   Dieser  Ckatcki  Tai  war  Page  des  Takbchiuten  ßmi, 
der  mit  dem  Sidscheh  Bigi  und  den  8lieftnüttem  im  Binventänd- 
mss  lebte.  Da  nun  diese  den  Ckatcki  Tai  in  Schutz  nahmen,  ab 
das  Gespräch  auf  diesen  Gegenstand  hingeleitet  worden  war,  sc! 
entstand  zwischen  dem  Buri  und  dem  Bulgutai  Nujan  ein  Streit,  der 
so  weit  ging,  dass  der  erstere  mit  seinem  Scliwcrt  dem  letzten 
die  Schütter  zerhieb,  so  dass  das  Fleisch  derselben  klaffte.  M 
dieser  Ursache  eilten  auch  die  Knappen  des  Temudsdim  henn.  j 
Doch  Belguiai  Nujan  sprach :  „Die  \S  iinde  verursacht  aar  keine  ^ 
Thränen;  daher  muss  man  die  Sache  nicht  beschleunigen,  weil  es 
sich  nidit  geziemt,  dass  meinetwegen  iigend  Jemandem  etwas  Dehles 
widerMre.*  Er  wandte  auch  alle  Mühe  an,  den  Streit  beaakin*  ! 
Da  sie  jedoch  sahen,  dass  sie  ihm  eine  Wunde  geschlagen  vbA  : 
auch  den  Oberliotmarschaii  Siudsclier  At  rwundet  liatten ,  so  fingen  i 
sie  ein  Handgemenge  an  und  schlugen  mit  Baumästen  auf  einander  | 
los,  bis  die  Knappen  des  TeiQudschin  am  finde  den  Si^  daiea- 
trugen,  die  €kahurdschin  GhaUm  und  Tuiebdschi  Ghatun  ergriCeo 
und  sie  in  Verwaiirsam  brachten.    Deswegen  trennte  sich  Sidscheh 
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iiiit  allcii  liurginen,  welche  seine  Anhänger  waren,  von  dem 
ludschÜL  Spälerlmi  sandten  sie  zu  ihm  die  beiden  Chatiin, 
±e  sie  fesigasetzt  hatten,  und  fertigten  zur  Wiederhersibiluiig 
Eintiadit  gogenseitig  Genodto  ab.  ^) 
TenttdseMn  erhieH  um  diese  Zrit  die  Nadiriciit,  daes  der  cfai- 
die  Altan  Chan,  Madagu,  seinen  Dsdiinsang  (Premierminister) 
n-jan-sjän  mit  einer  Armee  gegen  den  tatarischea  Fürsten 
Uchia  SuUu  abgesandt  babe,  um  dflUBeDm  irieder  suin 
anam  lu  bringen.  INeaer  Hudacfam  Sultu  hi^  nämlich,  weil 
ach  den  Befehlen  des  Altan  Chan  nicht  untenverfen  wollte,  je- 
1  aus  Schwache  ihm  zu  widerstehen  nicht  vermochte,  mit  Weib 

iuiid,  mit  grossem  und  kleinem  Vieh,  mit  Rossen,  Sciaveu» 
ie  seinem  ganieQ  ibngen  Yerradgen  die  Fiuobl  ergriffen  und 

an  emem  andern  Orte  angesiedelt  Temudschin,  diese  gün* 
)  Gelegenheit  benutzend,  um  für  die  seinen  Voriahreii  von 

Tataren  zugefügten  Unbilden  Rache  zu  nehmen,  brach  sofort 
^  dem  Yarwande»  als  wolle  er  dem  chitaüschen  Akan  Gban  mr 
führung  seaoer  Abeioht  Hfitfe  leisten^  von  Unen«  wo  er  sieb  auf- 
t,  mit  einer  Armee  auf,  und  liess  auch  die  Burgin  zum  Aufsitzen 
ordern.  Obgleich  er  auf  die  Ankunil  derselben  sechs  Tage 
lurch  vergebUcb  wartete,  so  zog  er  doch  dessenungeachtet  mit 
m  Ueiaeo»  aus  seinem  Guran  bestehenden  Heere  gegen  den 
Man  Sidtu  aus,  traf  mit  ibin<an  dnem  ügdscba  genannten 
i  zusammen,  sclilug  ihn,  nalim  lim  und  seine  Krieger  gelangen 

ermordete  ihn.  Unter  den  Schätzen  desselben»  deren  man  sieh 
guter  Beute  bemAcfatigte»  fanden  sie  auch  eine  silberne 
Bge,  nebst  einer  mit  Gold  gestickten  Decke,  welche 
sses  Aufsehen  machten,  weil  Sachen  dieser  Art  damals  bei 

Mongolen  noch  selten  im  Gebrauche  waren.  Da  aber  dieser 
•^g  Temudschin's  zugleich  die  Zuneigung  imd  Anbängiiehkeit 
selben  zu  dem  Attan  Oban  und  seinem  Feldberm  anzudeuten 
M»*  so  war  der  erwAhnte  Dsdimsang  dber  diesen  ESfer  hoch 
■eut,  lobte  den  Temudschin  ausserordentlich,  ertheilte  ihm  den 
'eatitel:  Dschaut- ikuri ,  d.  h.  Generaianführer  •  und 
^  zu  seinem  Kaiser  mit  der  Anaeige  von  der  sdmeHen  Aus- 
ning  seines  Befdds  zurfick.  Zu  gleicher  Zeit  stellte  der  ge-> 
*Ote  Dschinsang  auch  dem  Könige  der  Geraiten ,  Thoghrul,  das 
iiotn  über  den  ihm  beigelegten  Ehrentitel:  Aweng  Chan,  d.  h. 
ftdesherrscher  ^^),  zu. 
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Nach  diesem  glämsenden  Siege  wünschte  TemudeciiiD,  ausser 

t^eiihiii  lltMTe  lind  seinen  Anhanpfern,  auch  Hie  Rurprioii  '/iifrinlti, 
zu  iiteUeD  und  scheokte  ihnen  daher  einen  TheiJ  der  deu  Tatareo 
abgenommenen  Beute.  Er  entschbss  sich  sogar»  adi  selbst  zu 
ihnen  zu  begeben,  um  ihnen  von  neuem  die  Hand  «im- Frieden 
und  zur  I']intracht  zu  bieten  und  die  dereinstigen  freundscliLinin  i  > 
Veiiiällnisse  wieder  anzuknüpn n  Auf  dem  Wege  daliin  eriegteu 
aneh  eimge  mit  einer  Schaar  Feiade  einverstandene  Burmnen  uln 
seiner  Knsger,  nahmen  fünfzig  derselben  die  Pfefde  ab  mid  ver- 
gruben die  ihnen  entwendeten  Kleiderstoffe.  Temudschin  ausserle. 
von  diesem  Vorfall  in  Keniiliiiss  gesetzt,  voll  Unwillen:  „Sie  spa!- 
toten  die  Schulter  meines  Bruders  Beigutai  Nujan  mit  dem  Schwerte. 
Wenn  wir  sprechen:  Lasst  uns  Freden  machen,  so  halten  sie  dodi 
keinen  Frieder],  ja  sie  haben  sich  sogar  ^mit  unsem  Feinden  ver- 
einigt.  Daher  will  auch  ich  ihnen  mit  Gewalt  vergelten.**  So  zür- 
nend sass  er  auf,  lenkte  von  dem  Wege  in  die  Steppe  gegen  sie, 
schlug  sie  an  dem  Orte  Thulan  Buldack,  erlegte  viele  derselbeit 
xmA  plünderte  sia  Sfdsdieh  Bigi  und  Thaidschu  retteten  sidi  niil 
Weib  und  Kind  und  einigen  ihrer  Angehörigen  durch  die  Flucht 
So  verschwanden  sie  aus  der  Geschichte. 

Temudschin  hatte  sich  schon  früher,  wie  Freunde  und  Feimk; 
sieh  mit  ihm  zu  streiten  anfingen,  an  den  Freund  und  Buodes- 
gonossen  seines  seligen  Vaters,  den  geraitischen  Landesherrscher 
Thoghrul,  wegen  der  Nähe  seines  Hollagers  gewandt,  imd  auf  dir 
Reise  dahin  war  Ckaradschar  Nnjan,  der  Sohn  des  Bulckan 
Ghaldschi,  sein  Begleiter  gewesen.  ThoglHroi,  weksher,  seiner  Madrt 
und  seines  Ansehens,  semer  vielen  Ontcrthanen  und  der  Ausdeih 
nung  seines  Reichs  wegen,  damals  einer  der  ausgezeichneisten  und 
geachielsten  Fürsten  dieser  Gegenden  war,  weswegen  auch  der 
chitansclie  Altan  Chan  ihm  viele  Liebe  und  Hochschätsung  inrns. 
hatte  ihn,  aus  aller  Fr^midschaft  sum  Jesugai  Behader,  s^  ehren* 
voH  aufgenommen,  sich  zu  einer  Verbindung  irnt  ihm  bereilwilliii 
^iärt,  ihm  viele  Zuneigung  und  Anhänglichkeit  bewiesen  und  lin" 
nnbeschreiblkshe  Liebkosungen  widerfahren  lassen.  Temudschin  be- 
strebte sich,  von  inniger  Dankbarkeit  gegen  ihn  durchdraogen. 
sich  des  mit  ihm  geschlossenen  oder  wieder  erneuerten  Freund- 
schansbundes .so  würdig  wie  möglich  zu  machen.     Daher  nahm, 
vennöge  seiner  Einsicht  und  seines  Verstandes,  seines  klugen  l'^- 
sprftchs  und  seiner  ausgezeichneten  Handlungen,  seine  Wänie  vo« 
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zu  Tag  zu ,  und  erreichte  endlich  eine  so  hohe  Stufe,  das« 
^hrul  ihm  die  grösste  Ehre  erwies,  welche  er  i\\\n  zu  erweisen 
nocbie»  indem  er  ihn  seinen  Sohn  nannte.  Temudschin 
iroabm  audi  nichts  in  seioeD  Staatsangelegenheiten  oline  seinen 
)  und  seine  Entsendung,  und  bewies,  um  die  Eintracht  und 

gute  zwischen  ihnen  slattfindende  Verliällniss  stets  aufrecht  zu 
illen,  den  grösstea  Eifer  ia  den  Angelegenheiten  seines  hoch- 
iiirlen  Freundes.  Dies  that  er  besonders  aucli  j^tzt  nacli  sei- 

Rückkehr  von  dem  Feldzuge  gegen  die  fiuijginen  von  neuem 
Ilckah  Sengun^^),  der  Bruder  ThogbruTs,  war  nämlich 

diese  Zeit  mit  seinem  Bruder  zerfallen,  hatte  die  Staminver- 
dten  der  Gerailen,  die  Tuue^ckailen ,  auf  seine  Seil^  gei>radit 

so  die  Veraoiasstto^  zu  einem  thedweiflaD  AuMinde  gtgen  das 
en  und  den  lliron  seines  Gebieters  gegeben.  Temiridsolün  sass 
erzüglicli  auf,  zog  mit  Slurmeseile  gegen  die  Km  purer  zu  Felde, 
sie  zum  ersten  und  zweiten  Maie,  und  steüie  das  gute  £iar 
itäadniss  zwiaobipi  .dem  feindselig  gesimHeo  Bcüderpaare  wie* 

her»  bis  Ikkah  Sengon,  von  neuem  Yemtbe  in  seiner  Brost 
sich  auf  dir*  Seite  des  Königs  der  Naimanen,  Baibucka  Tai- 
ig,  schlug,  wie  dies  späteriiin  weiter  auseinandergesetzt  werden 
i  Dies  gab  dem  Thogbnil  eine  noch  dringendere  Yeraniaa- 
g,  sich  dem  Temudschin  so  nahe  wie  mfigiich  aozuscbliesseo, 
t  es  sohlen,  ads  w&ien  sie  unzertrenoliche  Freunde  geworden. 
T  auch  eben  diese  Verhältnisse,  welche  früher  und  schrecklicher 
£11  sailten«  als  man  es  zu  ahnen  vennocht  iiatle,  verliehen  dem 
iiakler  des  zum  Manne  hcEangereiAen  Temudschin  die  ndtbige 
ibhittl^e  Richtung,  und  erdfibeten  seinen  mflüMschen  Taftenten 
iLaufbalui,  welche  als  die  Vorschule  seiner  später  davongetra- 
len,  fast  unerhörten  Siege,  als  die  Schwelte  zu  der  aus  derselben 
voargegaogmen,  grämenden  ThronhaHe  betrachtet  «enton  kam. 

ia  dieser  enCen  jugendlichen  Penode  von  den  AnnalMen  uns 
getheüten,  sehr  magern  Nachrichten  nehmen  in  der  nächstfolgenden 
liicht,  an  Wärme  und  Mannicldaitigkeit  zu,  und  verralhen  ehen- 
>er  auch  schon  das  männliche  ilokmt  des  Helden,  um  dessen 
iten  sie  sich  gleichsam  als  um  den  Oentralpunkt  der.  von  ihnen 
wunderten  Grosse  drehen. 
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Zweite  Periode. 

Von  semem  ersten  aber  die  Mergiten  dafongetragenen  Siege 

bis  zu  seiner  feierlichen  Thronbesteigung,  d.  h.  vom  Schlangen- 
jahre  593  (Ii96yaid7)  bis  zom  Ponthetjahie  602  (120^^206). 


Die'  Mergiten,  wek^  sieh  am  diese  Zelt  durch  ihre  wiMe 

Tapferkeil,  sowie  durch  ihre  Raubgier  besonders  auszeichneten, 
hatten  theüs  durch  seine  eigene  währeiid  seiner  iugeud  ausgeführte 
Gefangenoehmong,  thdb  durch      Entehrung  seiner  geicblen  Ge- 
mahlin Burteh  Fodsdun»  weiche  damals  seinen  IMsslen  Sohn  Dscbn- 
dschi  Chan  unter  ihrem  Herzen  trug,  die  Flamme  des  Zorns  in 
seiner  Brust  angefacht.    Er  naochte  schon  längst  eine  günstige 
Gelegenheit  zur  Wiedenrergelbmg  gesucht«  schon  ttngst  sich  ml 
dem  Gedanken  herumgetragen  haben,  wie  er  inen  riabedsdiM 
Einfallen  Schranken  setze.    Aber  die  erste  hatte  sich  ihm  bis  jeöt 
nocli  nicht  dargeboten,  und  der  letzte  bildete  sich  als  Embryon 
seiner  reichlich  genährten  Phantasie  nur  altmählig  aus.    Als  4 
jedoch  einen  festem  Boden  fät  seine  BatscWOsse  betreten  halM: 
und,  auf  seines  Bosenfreondes  Treue  gestützt,  mit  grösserer  EnsH 
gie  zu  verfahren  vermochte,  ward  er  des  Wartens  müde,  und  tru^ 
selbst  im  Schlangeiyahre  593  (1197)  seine  eisernen  WafTen  ?egefl 
den  mit  Schlangengesudite  umnogten  Fuislai  der  Mergiten  Tuekta 
Bigi.       Dm,  seinen  ihm  abgetauschten  GrondsUsen  gemSss,  ua* 
vermuthül  überfallend,  lieferte  er  ihm  an  dein  in  der  A'ähe  des  ^ 
Flusses  Seiingaii  gelegenen  Orte  GkerasMur an  Geluran,  wekher 
auch  Mundscheh      genannt  ward,  ein  entscfaeidendea  Treiuii 
scUng  ihn  und  seine  üdut*8diaaren,  mordete  und  beraubte  aie,  und  j 
schenkte  die  ganae,  ihnen  abgenommene,  meht  unbetrSofatliGlie 
Beute,  als  ein  Zeichen  seiner  uneigennützigen  lloclischätzuDg  dem 
Tfaoghrul  und  seinen  Kriegern.  i 
Dieser  über  sie  von  Seiten  des  Temudsdun  davon  getniseoe 
Yorthefl  hatte  entweder  die  Eifersucht  des  nach  den  Zerwurfbissea 
mit  seinem  Bruder  Ilckali  Scnguii  wieder  zu  kriiRen  gekomineneo, 
und  in  seinem  Uoflager  bei  Mundscheh  stehenden  Tboghrul 
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A  odermd)  i/im  den  Gedanken  eingeflossl,  er  koooe  ife 
«einem  Vorgänger  geschwächten  Merjjnten  nül  einem  Sdilage 
diteii  und  ihre  Gebiele  sdneni  Reiche  einverieibea    Er  log 
olme  vorher  mi  seiaera  Freunde  die  nöÜMge  Verabretlun^ 
)^vnzu  haben,  eitlen  Sinnes,  im  näclislfolgenden  Rossjalore  594 
'fSj  von  neuem  gegen  die  Mergilen  zu  FeJde,  traf  mit  ilinen 
^t/t/lT?/ Gelireh     zusammen,  trieb  sie  zu  Paaren,  eriej^le 
^ohn  des  Tiickta  Bigi,  Namens  Tugun  *^),  führte  die  beideo 
fn  5(J/y/7^  desselben,  Ckudu  und  Dschilaun,  mit  Ross  uikJ 
«genossen  in  die  Gefangenschall  ab,  und  labte  sich  altein  aa 
■mmi^enen  Beute,  ohne  des  Temudschin  und  seiner  uneigeii- 
jijgcn  Handiui^  gedacht  zu  haben.    Tuckia  Bigi  floli  an  eioeu« 
kkudschin^^)  genannten  Ort,  welcher  unterludb  des  Flusses 
iigah  an  der  östlichen  Küste  des  ßaikalsee  s  lag. 
jBie  Naiwancn  hatten  wälirend  der  Regierung  ilires  Padsilialies, 
isedsch  Beigeh  Bugiiu  Chan,  eine  selir  hohe  Stufe  der  Macht 
f  des  ili25ahens  erstiegen.    Diese  Macht  ward  aber  zersplittert, 
Idem  nach  dem  Tode  desselben  seine  beiden  Söhne  ßaibucka 
d  Büiruck  Chan  sich  in  die  nachgelassene  Beischläferin  üires  ver- 
>rbenen  Vaters  verliebt,  m  Streit  eingelassen  imd  als  Feinde  sich 
i  einafld65r  getrennt  hatten.    So  war  ein  Theil  des  Heeres  und 
ler  Anführer  auf  die  Seite  des  einen,  ein  anderer  auf  die  des 
iTn  übergeiieien.  Baibucka,  mit  dem  Beinamen  Tai-wang  Clian, 
B  jedoch  als  ältester  den  väterlichen  Thron  bestiegen,  und  sei- 
Wolmsilz  in  der  Steppe,  Buiruck  Chan  aber  in  der  Gebirgs- 
nd  aufgesclüagen.    Jeder  von  ihnen  hatte  also  sein  eigenes 
und  seine  eigenen  Besitzungen,  ohne  einer  des  andern  Cnler- 
zu  sein,  und  beide  lebten  seit  dieser  Zeit  beständig  zu  oin- 
in  schlecliten  Verhältnissen.    Temudscliin  und  sein  Burides- 
1  Thoglirul,  Iheils  sich  der  frühem  räuberischen  Anfalle  von 
t  der  Naimanen  erinnernd,  theils  auf  die  Vergrösserung  der 
en  ilures  Reiches  beSacht,  begaben  sich  nun,  diese  üneinig- 
der  Brüder  zu  ihrem  Verderben  benutzend,  im  Schaljahre 
[1199),  auf  das  Innigste  noch  mit  einander  verbündet,  zu- 
t  auf  einen  Feldzug  gegen  den  Buiruck  Chan  ^•j,  lieferten 
^ei  Ckizil  -  hasch  *^},  nahe  am  Altai,  eine  Sohlacht,  richte- 
inter  seinen  Kriegern  ein  bedeutendes  BIutl>ad  an.  und  be- 
ugten sich  vielen  Volkes  und  grosser  Beute.    Buiruck  Chan 
e  sich  durch  die  Flucht  in  das  zu  dem  Lande  der  Ckirckiz 
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gehörige  Gebiet  Gemgemdechiut   Em  General  desselben;  Ede- 

Tucklück  ^^),  welcher  mit  den  Vorposten  zu  weit  vorgedrungen 
war,  und  sich  deswegen  von  dem.  Gros  der  Armee  entternt  hatte, 
mimte  selbst  nach  der  Miederiage  seines  Färst^  noch  einen  birt* 
nSckigen  Kampf  bestehen.  Denn  sobald  ds  die  Vorposten  des 
Temudschiri  ihn  gewalir  geworden  waren,  stürzten  sie  auf  ihn  und 
seine  Krieger  los,  und  trieben  sie  auf  die  zunächst*  gelegenen  An- 
höhen. Auf  der  Spitze  derselben  angelangt,  suchte  er  sich,  ohne 
von  dem  Schicksale  seines  Hemi  in  Kenntniss  gesellt  zu  sdn,  nodi 
lange  mit  angestammtem  Hutbe  durchzuschlagen  und  plänkelte  noch 
lange  auf  seinem  Rosse  hin  und  her,  bis  er  endlich,  da  der  Salle! 
sich  unter  dfMn^elben  gelöset  hatte,  als  Gefangener  mit  den  Seini- 
gen  in  die  Hände  seiner  Verfolger  fiel,  weiche  ihn  zum  Temo- 
dschin  abführten. 

Nach  einem  solchen  Su^^e  schien  ihnen  der  Feldherr  des  Bui- 
ruck Chan,  Gugsu  -  Seiräck  ®^),  welcher  in  dieser  Gegend  in 
den  Winterqnartieren  lag,  und  dem  sie,  weil  er  die  Effecten  und 
Bagage  der  ftruder  und  einiger  Anverwandten  des  geraitischen 
Landesherrschers  geraubt  halte,  schon  früher  an  dem  Orte  Bai- 
berack- bildschizeh      ein  Treffen  geliefert  hatten,  noch  nicht 
genug  für  seinen  Frevel  bestraft  zu  sein.    Deswegen  entschlossen 
sie  sich,  von  neuem  über  ihn  hennilallen,  und  wurden  diesen 
ihren  EntscUuss  waiiBreebeinfieh  ausgefOlsrt  haben,  wenn  niclit  der 
Einbruch  der  Nacht  sie  an  der  Ausfuhrung  desselben  verhindert 
hätte.    Des  Vorsatzes,  mit  dem  Anbruche  des  folgenden  Tages 
die  Schlacht  zu  beginnen,  gewährten  sie  ibreb  von  dem  Ifarsche 
ermüdeten  Kriegern  die  nflditliche  Ruhe,  Hessen  die  erforderiiehen 
Wachtfeuer  anzriu  leii  und  befahlen  den  Nachtwachen,  auf  einem 
nahe  gelegenen  Berge  Posto  zu  fassen.    Vor  dem  Aufgange  der 
Sonne  eilte  jedoch  der  Grossfilrst  der  Dschadscfairat,  Dschamu- 
ckah  Sadschan,  welcher  schon  längst  ^em  Temndschin  heucbelte 
und  Böses  gegen  ihn  im  Schilde  führte,  auf  den  von  ihm  erkwo- 
ton  Tuck  des  Thoghrul  zu   und  sprach  zu  dem  letztern:  „D" 
siehst,  Chan,  dass  mein  Anverwandter  Temudschin  der  Lerche 
ähnlidi  ist,  welche  sich  vom  Sommer  zum  l^nter  wendet,  denn 
er  hat  den  Vorsatz  zu  enliflieh^n.   Ich  habe  ihm  auch  daher  sdioit 
gleichnissweise  gesagt:  Tch  bin  deine  I.erche*'.    Auf  diese  und  ähn- 
liche Weise  machte  er  sich  über  ihn  lustig  und  heuchelte.  Kaom 
hatte  Ba'hriti  Ourin  Behader      diese  Worte  gehört,  so 
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I  ms  Wort  und  sagte:  ,,Es  geziemt  sich  nicht,  dass  Freunde 
iVL'i'waiidtf^  so  lu'iicliierische  Worte  reden**.  Die  Worte  des 
luckah  Sadschan  äusserten  jedoch  einen  so  mächtigen  £in- 
jf  diB  fiemölii  des  Thoghral»  daes  er,  eine  Hinteilist  des 
%fan  TOwnisetsend,  in  Mm  Gebiet  surfickkehrCe.  Unter 

Lims(änden  wurden  die  Söhne  des  Tuckta  Bi^',  Fürsten  der 
1,  Ckudu  und  Dscbilaun,  welche  Thoghrui  sich  unterwürfig 
.iifltte,  wefen  der  SntfemuDg  dessdben  wieder  seine  Feinde 
innden  Ah  wieder^  naofa-  der  Rndikefar  in  ihr  Reieh,  mit 
errn.  Temudschin  sagte  auf  die  Nachricht  von  dieser  treu- 
•ennung  des  Thoglirul  bloss:  „Thoghrui  will  uns  in  Feuer 
giuck  stürze  und  sich  herausziehen'  .    Deswegen  kehrte 

zurück  und  begab*  sieb  nacb  Sari  6eber  wttvend 
I  nach  Taten  Tnckulah  ^^),  imd  sew-Bmder  Bekrii  Sern 
Slit  Rossen  und  Hausgenos^eii  hiuler  ihm  hernach  Badrua 
I  zogen,  wo  sich  ein  Fiuss  und  viel  Wald  beüand.  Gugsu- 
tol0te  üinen  mit  aeineir  HearesabtbaihBii^  auf  den  Fensen 
erfiel  sie  dort  nnvemmtfaeti  und  raubte  inr  ganaes  Bigen- 
*0S8e8  und  kleines  Vieh.  Von  dort  begab  er  sich  zu  dem 
;s  Thoghrui  an  der  Grenze  von  Liduamaserah  ®^),  und 
ich  von  bi^  siil  aahkeicher  Reute  an  Rossen,  Sclaven 

zurfidL  Indessen  And  äob  Uckab  Sengiin«  mit  böaan 
i  in  semein  Heraen  erffiilt,  wiedet  beim  Thoghnd  ein.  v 
•ergab  aber  sofort  den  Oberbefehl  über  das  Heer  seinem 
engun^^),  sandte  ihn  dem  Feinde  nach,  und  fertigte 
lea  Abgesandteo  an  den  Tenäidscbin  mit  der  Bitte  um 
dieser  seiner  venweifiBltea  Lage  ab. 
resandle  verstand  den  \on  dem  Gugsu  -  Sekack  an  dem 
vezübten  Frevel  mit  so  gehässigen  Farben  zu  scliildera, 
nadbtbeiligan  Folgen,  welche  aus  demselben,  im  Falle, 

still  dffitu  sofawiege» 'SOwoU  ffir  Temndschin»  als  aeiaen 
lossen  entspringen  mösstan,  so  nacbdnicksvoQ  ans  Herz 

dass  Temudschfn,  uneingedenk  der  von  Sf  inein  Freunde 
jgtea  iü»nkung,  voll  Biedersinnes  ihm  vier  iiriegss&ulea 
graon  «einer  vier  tiqjilBran  ^kosageaerUei  m  Wiederer-. 
»es  Heeres,  seiner  Schttza  und  seinei  Reiches  aanisen- 

Bedenken  trug.  Diese  \ier  würdigen  Männer,  Namens 
liin  Nujan,  Muckeli  Guiwang,  Bscbüauckan  Behader 
rhul  Nvi^  ^^),  wdcfae  damals  in  den  militätischen  An- 
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Kleeblatl  der  Einsieht,  Erfahrung,  entscWossener  TapferkeK  uod  be- 
.sondiTs  der  Ireiiesten  Anhänglicbkeit  an  die  Person  ilires  Monarclieü 
bildeteo^  aogeii,  ia  Erffilhiaip  dea.ao  «ae  argangeoe»  aäerhöebsta 
Bcfefals,  Uli  den  ilrar  FüiiPBDgi awrertrau^toa  KiiiyiJulMBWB,  flint 
den  i^emgitm  T«rzng,  ante  Tmle  des  geanitiüefcm  LmdMiMv- 
Sehers,  an  dea  Url  ihier  Besiiimiiung  ab.    Die  NaboianeQ  hatteu  i 
aber,  eiie  und  bevor  jene  diesen  in  angestiei^cn  Eikfiäiscbea  m  \ 
amichen  vemochten,  den  Sedgim  .acboii;  gssehiflgeo,  di»  Gn» 
genoSft»  des  Tfaoghnil,  Tefin  Okuti  and.  ilßrgai  ELdeeku,  ph 
tfidtot,  und  das  Koss  des  Seiiyuu  so  stark  verwundet,  dass  wenig 
an  dem  Slorze   desseiben,   sowie  an  seiner  Gefaiigeimeliinun? 
faUta   Ihr  und  flirer,  ohgleidi  emoudeltiir  doch  mutbvoli  gescbar* 
im  Kxmi§K  Gndieuieii  war  die  hrnng  aam  Sioge.  Mm  Saqpa  1 
welcher  auf  mmm  leriwaBdilen  Boss»  a»l  der  SeUoMllt  ■  }Mm  , 
gedaciiie,  angoiaiigt,  bot  der  Generalaaführer  der  lemudschiasciien  ] 
Truppen»  Bughurdschm   Nujan,  diesem  sein  eigenes  Hess  zuni 
ReileD  an,  und  bealieg  dm  beiöbuteD  Ckaii8ckiiH0iel7Mfiqgsi.4i«  i 
Tenudschin,  miAiAm  Um  dksir  ak  «in  ZnelieB  aeiBsr  teda  ii  ^ 
den  Fall  der  Solh,  unler  der  Wei^^ung  mitgegpijeii  haUe,  ihn  iiichl 
2Q  acUagan,  sondern  nur  dessen  Mähne  mit  der  Rci^jeitsche  m 
rebm,  wann  er  wünaehe»  daaa  er  dem  Mtze  ähntiob  läute  soik  t 
Bughixdscbii  Niqaii  tiaf  dami>  al»  oMdgaii  AiMlaitaQ;  äm  KnigK  • 
desSengim  von  neuem  an  versammeln,  stellte  sie  mit  den  seioifcn 
in  der  gehörigen,  dem  Orte  und  den  ürastanden  angcmesseDec  ^ 
Sohlaohtordnung  auf,  fiei  darauf  mit  ihnea  über  den  noch  siege«- 
trunkeaen  Feind  her,  schlag  iktaafeHaaiil,  trieb  ihn  io  diaFJadi  . 
entriss  Ihm  <fia  ScIiUie  md  Roaee  des  Thogkrol,  nod  ^ergat 
diesem  iiii  TriuiDplie  den  glänzenden  Lohn  seines  Sieges.    Der  über  j 
diese  so  schleunii^e ,  so  nachdnicksvolle  und  so  ausgeaochnet  Oim  {, 
ganfthna  Hülfe  hooherireate  fhogkrul  dmte  ia  deo  gaOUmiyiß  \ 
Ansdröcken,  wtholla  unter  d»  Kriegssiolm  •  und  finegendM«  . 
seines  biedern  Freundes  königliche  Belohnungen,  imd  eulliess  ae  , 
auf  das  eiirenvoüsle  2u  üirem  Gebieter  mit  den  Worten :  „Frähar  iuiii  ^ 
ich  auch  eiaat  hungrig  und  nackt  als  Flüchtling  zu  meinem  Sobtt  ^ 
TamiidKfani;  ar  bahisit  micb  hä  sieb»  alttjgta  mkdi,  dsn  Bmp^  ; 
gen,  lind  b^daidete  midi;  den  Nackten,  Ton  nenem.   Yf»  1M0  i 
ich  ihm,  meinem  trefl liehen  Si)hne,  ftlr  so  grosse  WoWlhate*  \ 
danken!"        Diese  kuime  und  unerwartet  gianaende  HelakD^^  s 
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towohl  zur  Schwächung  des  bis  dahin  so  sehr  gefurchtetoa 
lischen  Heeres,  so^vie  zu  der  Erliöhimg  des  Aosehens  Temu- 
's  iß  politischen  AngeiegeohtttoU:  sehr  viel  bei. ' 
moMmhm»  dutcb  diese  neue,  iraiFoisai.ttidiiiieHeielil 
eaknto,  ind  wiedemm  io  meigenoätzige  HMrin  der  Meinoqg 
sogenaiiüten  zweiten  Vaters  nur  gewinnen  können.  Dessen- 
lUei  hatten  die  geschworenen  Feinde  desselben  ihn  nicht  aus 
gen  wtoeo«  imd  -feuoklia  duvoli  QmgainkKkte»  dae  Deh» 

«1  MtraBttMnit  wMies  wh  in  der  Wegeehale  fwülieoher 
enheiten  auf  seiner  Seile  zu  zeigen  anüng.  Er  liiell  dalitir 
^geoen  Sicherheil  wegen  eiiiü  persönliche  Rücksprache  mit 
hoghmi  für  erCmtierlich ,  und  berauti^:  aus  dieser  UrsaGhe 
des  AflMifcrtfl  686  (ISOO^  mm  GkMriitai  (Oongnes) 
Geher  an,  mf.den  Md^  laMmmedkaiiMn»  weh  mit  ein* 
über  die  in  Rede  stehenden  Angelegenheiten  reiflich  be- 
1,  und  am. Ende  beschiossen,  die  sie  von  neneoi  bedroheo- 
dsdttiieBreiBtlgretfMiL  Dem  eihAtlen  diooilhoD  uoter  der 
1^  flirar  daflAdigea  Groeaftrsten  An^cku.  nukndschuy  Gkoiil 
,  Terckutai  Ckirüluck  und  Ckududar  ^^),  denen  die  übrigen 
n  aus  ihrer  Bruder  und  Vmvandten  Mitte  untergeordnet 
lUM^  der  Fhicbl  des  l^rokut«  Gldnltuok  nach  BanekudsoUi» 
jgerddnaten  und.  die  ibneii  von  dni  Fttraten  der  Itegitoii, 
Bigi,  unier  der  Anführung  seiner  Bruder  Ckudua  und 
afleg  zur  Hülfe  gesandten  Truppen  auf  der  ünen 
Q  £bene  Mongolistan's  versanuneü  und  atanden  schon  schlag 
reomdaeUtt  wd  "Hiogfaenil  äesaen  ftneoi  den  imlieieh^  noch 
n,  käm  mitert«  Bedeiriszeit,  zogen  on^^eaMiinl  gegen  sie, 
ihnen  eine  Schlacht  und  schlugen  sie  in  die  Flucht.  Die 
ies  erstem  yerlölgten  den  Terckutai  Gkiriltuck  und  Cku- 

Jaoge,  bis  «ie  dMieibcB  an  dem  Lenful^Niiraiiien 
1  Orle  aiaholM,  wo  sie-  beide  ennoffdateiL  Aogcko 
iliu  und  die  beiden  Brüder  des  Tucfcta  Bigi  retteten  sich 
ckudschin,  Ckuril  Behader  verlor  sich  aber  unter  die  Nat^ 
Didset  INiederlafit  tngaachtet  {»dste  das  von  todtttehem 
gäsiedite  Biul  io  ifatan  Adern  IM,  und  liess  ihnen 
Ruhe*  Zu  sdiwadi,  die  dgene  Stirn  ihm  entgegenzusehen, 
ich  sie  zu  dem  unter  den  Sterblichen  anerkannten  Mitlei 
'äche  und  trieben  ihr  teuflisches  Spiel  unter  4er  Maske 
Umlnebe  fort. 
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IKe  GkatciuB  und  Saldschiui  iiaUea  sdiou  iäuggt  düe  fast  an- 
ginem gewordene,  feindsdige  StiamMUig  g^gen  dm  TüBudsehiD 
mit  den  Uebrigen  getheill,  TenrndtclMi  jedoofav  vm  ftncn  andm, 

liebevollere  Gesinnungen  einzulldssen,  im  Einverständnisse  mit  dem 
üscbamuckah  Sadsdian  einen  Gesandten  an  sie  abgeferügl,  und 
daroh  ihn  ihce  VereinbaniQg  mit  Um  harvomimfen  skb  bestabt 
•   Nach  einer  ältm,  bd  den  Ifoogolea  nkfahen  Sitte  beditnle  ach 
derselbe,  um  die  Anhänglichkeit  seines  Herrn  an  sie  auszudrücken, 
in  dem  an  sie  gericlitelen  Vortrago,  sehr  biunreiclier,  metaphorischer 
Redensarten.   Keiner  verstand  ihn,  ein  sehr  kkiger  und  fein  ge- 
bildeter üingüDg  ausgeiioiiimen,  welcher  ihnen  er5fitaele,  dass  dv 
Sinn  der  an  sie  ^enebteten  Worte  sehr  letcht  sei,  und  dass  Tena- 
dsihin  ihm  11  habe  sagen  lassen:  ^,Es  möchten  aUe  diejenigen  Mon- 
golen, weiche  liini  entfremdet  worden  seien,  sich  wieder  mü  ihm  : 
verbinden,  und  flin  Frenndflrhaiabtmdnitia  mit  ihm  achiieaaen,  da*  ; 
veik  aueh  er  als  Freund  aich  mit  ihnen  vermen  nnd  aie  sdnlMB  : 
könne."  Sic  nahmen  jedoch,  wegen  ihres  äussersLen  Hasses  und 
ihrer  aus  demselben  hervorgegangenen,  schlechten  Gesinnungen 
diesen  Vorschlag  nicht  an,  erwieaen  dem  Gesandten  nicht  dii 
gebührende  Ehre,  kocblen  einan  mü  Blut  aigeffiüen  Hammeldn 
l^eich  einer  Wurst  auf,  nahmen  iiin  aus  dem  Kessel  heraus,  schlu- 
gen ihm  damit  ins  (iesicht,  gaben  ihm  links  und  rechts  Ohrfeigen  - 
und  enüiessen  ilm  mit  ^khmäliuogen.    Eine  so  schwere  VerleUiu^ 
der  geheiKgten  Pevsan  seines  Geaandten  duitfte  Temwdadwn  mÜ 
ongeetraft  ^oiöbefgahen  laasen;  er  veiscbdb  aber  die  AiialBhnnf 
seines  Vorsalzes,  denn  Zeit  und  Umstände  erlaubten  es  noch  nicht, 
die  Hand  an  dieselbe  zu  iegeu.  JUie  Frevler»  welche  mit  den  Tai- 
dachiulen«  den  geacbwomnen  Peinden  ibxea  nuaaaehngen  eriüart« 
Gegners»  schon  früher  und  beadnd«  naeh  diesem  YorMe  in  { 
innigen  Einverbande  gelebt  und  ilmen  Hülfe  zur  ßekriegung  dess«l-  ' 
ben  gesandt  halten,  durften  es  sich  gleichfalls  nicht  verhehlen,  da^<^  , 
es,  nach  der  jüngsten  r^iederlage  und  Zerstreuung  der  Tudsdmiteo,  ^ 
achiimm  mn  ihre  AngolagaBiieite&  aleba  Sie  soUoaaao  sMi  diltf 
betdeiseils  so  eng  im  knögtioh  an  eimnder  aoy  ToHfften  sicbnsdi  , 
mit  den  Duibanen,  Tataren,  Dschelairen  und  Ckimckuraten  Ix^J 
Arnbulack  2uaammeu  und  leisteten  sich  den  fürchterlichsten  1^- 
aeharur»  wekhan  ea  bei  den  Mongolen »gjiebt  Ihn-anfolgB  tödta!»  J 
sie*  etnen  Hengst    ,  einen  Sller«  eilten  Widdea»  «nd  eioaB  ButA 
zu  gleicher  Zeil  mit  dem  Schwerte,  feierüch  so  sprecliend:  „0  Gflitf 
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und  o  Erde!  ihr  Schöpfer  dieser  Tliiere,  vernehml 
n  Schwur!    h  os  werde  mit  uns,  gieicli  wie  mit  die- 

verfalircn,  wenn  wir  diesem  uosem  Schwüre  nicht 
i  und  die  Iwilis»  mft  euumdei^  gänlilössaie  BuQdate 
)  ^if  dkm  Wdse  suhwiiron  sie  und  varbOndeteii 
nander  dahin,  den  Temudschin  und  seinen  Bundes- 
ogiinil,  es  möge  kosten,  was  es  wolle,  zu  bekriegen 
iiACeik  Wihfead  «ie  sich  aodi  so  mit  etawidir  beraih^' 
rtheSle  dnr  Ckiiiidiimte  Dai  Nujan  der  Tater  des 
n,  dem  Temudschin  insgeheim  die  Auskunft,  dass  seine 

auf  die  oben  erwähnte  Weise  mit  einander  verbändet 

trat  auf  seine  Seite  über.  T^naidsehin  zog  uoiiiittei* 
«B  EMpfopge  dieser  Nactapkiil  mit  dem  Thoglinit  ¥Mi 
ur^),  welches  nahe  an  Awin  liegt,  gegen  sie  und 
m,  Bujur - naur  genannten,  Orte  mit  ihnen  zu- 
Lier  lieferten  sie  ^ch  eine  regelmässige  und  hartBacMge 
Der  heile  Teg  wavd  wftbrend'  deredben  von  dem  Turn- 
loeee  iveHlnstert,  dock^gewa^  von  dem  bfinkenden 
der  §olche  und  Schwerter  die  dunkele  Wolke  wieder 
Lichti  Mach  vielem  Morden  und  Muhen  trug  endlich 
den  '  Seg  ictevon  und  .  uniervacf  sich  eeuie  Feinde. 

welche  der  'Schilfe  des  hluttergiesaeaded^  Schwertes 
waren,  schnürte  den  Gürtd  des  Gehorsams  am  ihre 

*  »  •  "  ' 

«zweiuog  oder  die  Verniciitung  des  eng  verbündeten  Va- 
tees/wekhe  ollBne  Feindsehill  zu  bewirken  luditver-' 
seUen  jelast  eingewonelter  Bradeilias»  her^irrafeh  zu 

in  während  nach  dem  Winter  dieses  Jaiires  Thoghrul  sich 
lerulan  weiter  aid  dem  ckutah-ckiaschen  Wege^^^) 
und  'Uiderei  seaiem  Beispiel  folgend»  sich  gteidi&ys'  in 
seilten^  sandle  sein  Bnder  Bekah  Sengun  an  iseine  FeM- 
nun-Aschuck,  lickutu,  Ilckungckur  und  Ckul- 
und  lies.s  ihnen  sagen:  „Dieser  unser  llen*  hat  einen 
chen  Charakter,  an  keinem  Orte  Glück,  ist  unbeständig 
liandhmgen,  :rei>t  aie  seine 'Verwandten  anf,'  und  bat  äe 
Iche  Lage  tiersetst-,  das^  eie  grdssMnlheibi  schon-  xOßk 
ite  Ckarachitai  übergegangen  sind.  Dieser  seiner  Übeln 
t  und  Sitte  zufoip^e  pfibt  es  keinen  Ulim,  den  er  nicht 
(Twä^e  bestraft  hiite.  Wamro  UHben  wir  also  noch  hei 
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ihm?**  Egnun- Ascbuek  hielt  diese  Worie  nichl  geheim,  soadeni 
tbetlte  sie  dem  Tbostoiil  mit  Jkr  toüdtere  MU-  den  Ikkm  m 
^greifen  und  in  Fessdn  vor  sich  zu  ühren.  Bsm^^beliüek  er^ 
üOnete  diesen  Befehl  dem  Ik  kutu  und  suchte  ihn  zur  Treue  an 
seinen  Monarciien  m  bewegen;  doch  er  hiieb  standhaft  Vor  den 
Tfacibnil  geföhrt»  waif  itaii  dieser  teipeii  Meineid  ifk  ftm 
ins  Gesifliit,  welGhen  Beis^e  (Ke  kavmmdm  M^lta^  und  iiiKte 
seinem  Bruder  Ikkah  Sengun  die  bittersten  Von^ürfe.  Der  letzlare 
begah  aich»  hi^ber  auis  äusserste  erzümt,  im  Jj^inverständniss mit 
Yier  Grofffigenmieii  seises  rogiereDden  Bruders,  näidieb:  Motu,  j 
flckungekur»  Nann-Tlieglicil  und  Alb-Taöschi,  ki  dan  Schirti  d» 

0 

gegen  seinen  Gebieter  feindlich  gesinatea  Fürsten  der  Naimanea 
Auf  dem  Wege  dahin  fertigte  er  einen  Abgeordüeten  an  den  ge- 
nannten Füiatea  «h  uad  liesa  ihm  sagen:  ^EigQan^Asdiuck  M 
mich  bei  meinem  Bruder  YOitewiidel,  ^midi  aogesehviiit  und  m» 
Ml  CMtt  M  ihm  gämllcb  mäetgnbm.  DeBnegen  int  sieh  m  { 
Herz  von  ihm  gewandt,  und  icii  wünsche  mich  in  ddnen  Dienst  zu  i 
begeben/*  ^^^)    8ie  stellten  sich  wirklich  dem  Baibucka  vor,  der  i 
m  mm  imMvotten  Aufinhme  wutdi^gte.       JiUeb  Thoglua^  vor  i 
«einem  Ander  geiramt  wid  büchtodm  Wister  in  Ckitah4äii 
während  Teniudschin  an  einem  Dschaghatschar  ^^'^)  genaanten  i 
Gren^orte  des  ciülaüschen  Gebiets  überwinterte. 

'  Der  damalige  greise  Anföhrer  der  B^jauten,  Surekan,  hatte  ; 
um  diese  Zeit  dem  Temudschta  mit  folgenden  Worten  die  i 
bfilTscbaft  weissagend  vorherrerkündigt :  „  Sids(Mi  Bigi  aus  den  i 
Geschlechte  Ckiat-Burckudschin  trachtet  nach  der  OberhemchaR  ' 
doch  dem  wu-d  es  nefaL  geUogen.  ülbeoso  schwer  wird  es  dem 
JiMtanUßkiib  Sadittten  wenlm,  «hgleidi  er  Kiü«er»  Bisn  uod 
VerseblaiKenMt  genüg  besitit;  noch  mwd  Beelittdidii  Okessir,  dff 
Brudor  Temudschin's ,  dasselbe  Voriiaben  auslülirea,  obgleidi  er 
sich  durch  seme  persönliche  Kratl,  seine  Tapferkeit  und  dwcb 
seine  Klugheit  im  Regieren  auaaiicbnet«    Tiemudsobin  aUeio  ver- 
in  seinar  IWn  dlK.ndtluien  Eügniiclwflen  nod  Im-Bom 
Staaten  aUe  nöthigen  Erfordernisse,  um  die  AiUnheReGhaft  m  ff- 
rincren.**^   Diese  Worte,  welche  er  im  weissagenden  Geiste  von  dem 
t^pfern  und  unisichtsvoUen  Fürsten  voi:!becsigte  .i»ad  welclie  später 
km  Wort  m  Wni«  eintnrfdn*  eefaienni  äch  «her  «och  edioa  je^ 
iinmer  wAr  ml  dringender  bewahiMen  in  woHsn  Dun  Mi  1 
dcuciul  zog  Temudschin  gegen  den  tnergitisdion  Fürsten 
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'^),  gegen  den  laidäcbiuüschea,  Ckirckan  TaijscJii,  und 
larischen,  Dsckauckiix  und  Gelheger  ^^^),  iiM»  mÜLmh 

m  Mudiiss  m  sriner  YMicfaliiiig  geeeUofistfi  'hauen,  tm 
Ob^eich  hkmk  Udot  anf  seine  Macht  «ad  den  durch  sie 
enen  Sieg  mit  Recht  sidz  sein  durfte,  so  traf  er  dodi  mit 
id  seioea  Y«ri)ünd6ten  ohne  Furcht  und  £agen  an  dem  üne 
n  Timarg««  ^)  a  eiani  -SolilaGlii  Mammeo*  tuWi-m  m 
^  aeUiig  wüA  tanaibte  m%.  .Bin  Thafl  deMiNNi  iMttreate 
if  der  Fluclil,  ein  anderer  aber  sammelte  sich  wieder,  um 
jck  des  Krieges  von  neuem  aiU  die  Probe  zu  steilen.  In 
ScUad^  war,  aam  grossen  Veiiliuaiu  TenMMtti'ft, 

BariMidadd  Gkesaar«  vakhak*  luii  ge««inlioh  aar  Sehe  an 
pflegte,  nicht  zugegen,  weil  er,  der  von  Seiten  Dschcbeh's 

ergaiigciKni  Aufforderung  zufolge,  sich  auf  die  Veribiguug 
unckuraten  begeben  liaUe»  weiche  vjuifaBgs  bereit  gewesen 

aich  dem  TeamdaelHtt  an  uhtarwerOn^  bald .  daiauf  abor 
ihren  Yomato  befenet.  und  sich  ton  ihan«  wieder  entlkwt 

Obgleich  dieser  ohne  Voi  wis.seii  Tenlüdscbin's  iinfternam- 
iirei£Hig  ^ohne  üjrfolg  geblieben  war,  so  ^emeb  doch  der 
I  aamein  firadar«  deaaen  er  ahht  «aiiehren.'könnle4  diese 
Illing  adnea  PCfeht: 

Icr  Absiebt,  sieb  ein  Oberhaupt  zu  erwäiilen,  iiaileji  die  er- 
Ckunckuraten  sich  zum  Dscliamuokah  Sadsohai^  begeben, 
ii  den  Angirasen,  den  Gkaraiaseaf  .den  Tatarea»  clen  Gka^ 
und  SädaoUnlen  sioh  an  dem  Orte  Bada-gekn  kn 
afare,  wdehea  ndt  dem  Dsohmnadfihl^ww^l  d.  J.  597  (1201) 
m  einer  Beiathsclüagung  versammett  und  den  Dscbamil- 
dachao  fiuerlicb  auf  den  Tiffon  der  Gurchantchaft  erhoben, 
ein«'  Anffibcing  and  von  diesen  ihren  Boadaagendasen 
£t,  gedaehlen  aia  nun  mit  TemiaiMMi  Kzi^  annftingen. 
ch  durch  das  Geheimhalten  ihres  EuUciilusfii  s  den  lotzlern 
icherer  zu  überrumpehi ,  begaben  sich  die  Verbüiidclen  an 
dar  Tola  ^^^)«  stieaaen  hier  aHt  ifaren  ataaqplendea  Füsaen 
ab,  hieben  mit  ihren  emhloialeD  ädhvMton  die  BMHb 
sciiwuren  einander:  „Wer  von  uns,  den  hier  Schwörenden, 
''orsatz  verräth,  der  ^vclde  gleich  diesem  Ufer  binabge- 
und  dieeeia  Waide  glcMcii  umgehaueri."  Dessenungeachtet 
tn  gewriaser  Gkuridai  ^^^)«  wahoher  bei  der  fiexatkang 
gewaflea  war  ttnd  folglich  dieae  Weafe  gehdit  halle,  naeli 
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Hause  zurückgekehrt,  das  Resultat  dieser  ganzen  Verhandlung  sei- 
nem Schwager»  dem  Ckurulasen  Mergita  mit,  der  seiner  ei^fm 
ingelegeiiheit  w€geo  hiecfoer  gokomOMD'  war.    Dieser  litfli  au 
dem  Gkuridai,  sich  auf  jeden  Fall  zu  Teraudschin  90kxi  zu  bttgebeo 
und  ihn  über  den  Vorsatz  der  Ckuackuraten  und  ihrer  Verbündelen 
in  Kenntniss  zu  setzen.    £r  gab  ihm  auch  seinen  Schiminel  mit 
d^gesUHKipfteii  Obamgatam^  .^ralcher  ii»  bielier  getragen  lotte, 
als  ein  sicheris  Boss »  um  auf  denasalbeR  m  QiMg  wie  mo^^  m 
Temudschin  zu  reiten.    Auf  dem  Wege  dorLhin  traf  er  des  NachL^ 
mit  einem  Gunui,  denn  das  Heer  bewegte  sich  im  Quarre  vor- 
wärts, smoHnea,  deaaeii  Anföhrer  der  ans  den  Voike  der  Uiin 
Asgan  stammende  Gkulan  Behadar  war.       Em  Qmalm,  mk  i 
Namen  Gkara  Mergitai,  welcher  in  diesem  Guran  mit  seinen  ; 
Kiiappea  die  Wache  vemchlele,  nahm  ihn  gefangen  und  edvaiinf? 
ihn.  Da  aber  dieser  dem  Temudschin  ganz  ^geben  war,  so  luUer-  , 
aiulaste  ex  sein  VoifaabeD  und  gab  ihm  eiueii  schöneQ  HeqgBt  vä 
den  Worten:  „Wenn  du  den  Feinden  enlflieheii  Wülste  so  yennagsi 
du  es  auf  diesem  Hosse,  weil  dir  keiner  zu  nahe  komiriea  wud; 
flieht  aber  jemand  vor  dir,  so  kannst  du  üm  gewiss  auf  demseibea 
einholen.  Daher  veilaas  dich  ganz  anf  .daaseibe«  süa'  auf»  mod  Gott 
befohlen!"   Gkuridai  riti  fort,  traf  aber  aitf  dem  Wege  wMer  mit 
einem  Haufen  Krieger  zusammen,  welche  das  weisse  Zelt  vor  dem 
Dschamuikah  Sadschan  trugen  und  ihn  einfangen  woilten.  Er 
galoppurle  jedoch  .80  stark,  daaa  er  Ud  ans  ihonm  Gesichtskra»' 
verschwand  und  wbhibelialten  bei  -dem  Temodaohin  ankam.  SoM 
er  diesem  die  nöthige  Mittheilung  gemacht  hatte,  traf  derselbe  öhne 
Verzug  alle  zu  seiner  Vertheidigung  erforderlichen  AnstalLeo, 
seU>st  dem  Dschamuckah  Sadschan,  dar  ihn  2U' seinem  grossen 
Brataunen  acfatagfertig  ted,  wä  smma  aawmrJiosseiMP  Kn^  j 
schaaren  entgegen,  lieferte  Ihm  andern  Orle  fide-Gekurckin*'^  1 
eine  blutige  Schlaclit,  und  brachte  ihm  eine  bedeutende  Niederb|re 
bei.    So  hatt^  also  die  GkunGkurateo  ihre  Untarwesfung,  zu 
m  «ich  hier  geawungen  aafaen,^  nor  mit  ihrem  eigene»»  aaDilv  < 
weiae  vafgosaenen  Bhile  «riunift. 

Temudschin  ruhte,  nach  diesem  neuen  über  seine  Feinde  tf* 
rungenen  Vorlheil,  im  Winter  an  dem  Ufer  des  Flussas  Llckai- 
Sildschiuldschut  ^^')  von  aeinen  Beschwerden  aus.  DieTatareii'  ; 
welche  ihm  ein  Dom  im  Auge  geblieben  waren  ^-und  dunch  aader- 
wailige  Streif-  und  Raubzüge  seinen  Unwillen  von  neuem  aof  «W' 
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;ea  hatten,  boten  wälirend  dieser  Zeit  seinem  stets  thätigen 
9  la  iimii  PttDeQ  niidiliclm  Bieie  fährte  «f  aiioli 

ich  im  RrüHnge  des  Hnidiiitoge,  wetebeS  '  in.  den  Dechu* 

-!-ewwel  des  Jahres  598  (1202)  lallt  ,  gegen  die  Aldschi- "*) 
Üsehagliau- Talaren  aus.  Und  von  den  Ufern  des  erwälmtea 
es  gegen  sie  aetiea,  m  sehen  und  in  einer  entscheidenden 
sbi  mü  itaoeii  BMBimeHlrelBD,  hie—  oMigM.  DMes  fückr 

RmMlee  »imgtiPhtBt,  zog  doch  dar  fwi  am  im  dem  Auch 
eriiieilte  strenge  Befehl,  „dass  kemer  sich  mit  dem  Haschen 
Beute  beflissen  solle,  weil  dieselbe  im  günstigen  FaUe  nach 
chladit  m  (jieiolMQ  TheiMi  irefda  vMbeü  w«deD^  ior  die 
e  Ziikiiiift  unangenehme  und  seDwt  BicMieiiige  Feigen  moh 
Denn  Aitun,  Sohn  des  Ckutlali  Ckaan,  Ckudsclier,  Sohn  des 

Taijschi,  und  Dariti  Utdsdiegin,  der  Oheim  des  Temudschin, 
diesen  defeU  übertreten  und  sich  duoh  fievte  lu  beraicbern 
t  Dnrdi  die  auf  sein  Gelieies  duMfa.  CkvWIai  wid  Dschebefa 
ihrte  Zunickforderung  und  Abnahme  derselben  brachte  er  die 
r  so  sehr  ge,m'ii  sicli  auf,  dass  sie  sich  heimlich  auf  die  Seite 
iiFs  schlugen  uad  am  dem  Bniche  »vieehen  diesem  und  ihm 
irhsle  Venmiaewidg  galmi. 

deiDseHien  JalM'  tbArmte  eiGb  noeh  ein  neneor  droiwdeü 

tter  an  dem  Horizonte  der  politischen  Zustände  Temudscliin's 
ioes  noch  standiiailen  Freundes,  Thoglirul's,  des  grraitisebsn 
tierrsehers,  au£  Oieeee  beetand  in  einer  biegserküraog  non 
des  Bnradc  Ohan,  Brüden  dee  Ftelen  dir  NManm, 

;a»  des  Tiickta-Bigi  ^*^),  Fürsten  der  Mergileu,  der  mit 
^bundeten  Durbanen,  Tataren,  Ckatckinen  und  Saldschiuten, 
AnlQfarer  Ackutu-Behad^  ^^^)  war«  und  des  Fürsten  der 
,  Gknüicka  Hgi,  welche  «ich  untor  der  Aegide  Mmok 

unter  die  sie  sieb  nach  verschiedenen  ¥on  ibnen  orHUmen 
Igen  begeben,  von  neuem  im  innigen  E)rn verbände  gegen  die 
uoaertrennlichen  Freunde  zum  Kriege  gerüstet  hatten.  Die 

winden  dordi  einen  ilrar  Voi{Mi8len,  wakshe  aie  an  einem 
chagdechera^deehiwerekai  ^^^)  genannlen  Orte  surdek- 
•  hatten,  zunächst  über  die  Annäherung  des  naiftiiinisc  heu 
in  Jienntniss  gesetzt.  Diesem  Beiieht  zufolge  begaben  sie 
2h  dem  an  der  Grenze  von  Gkarann-Bschidun,  in  der  Nabe 
L  des  Tadscbir-Acka  gelegenen  Bkigpasse  ^^^),  nachdem 
rer  durch  ausgesandte  Reiterschaaren  eine  Recognoscirung 
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der  ilin  lUBgeboMleo  Anhdbeo  äatteo.  Soogno,  ctor  äokm 

det  Tho^ml,  bMtmmil»  waH  im  ihm  ttimlrauWo  TocdeiMte 

zuerst  lu  denseibeti  eiiuudi'm^eij ,  halle  diesca  ihm  zugestellten  \k- 
fehl  noch  nicht  ausgeiuUrt,  als  Buiruck  Ghan»  der  sie  als  Mongoiea 
erkannl  haUia»  schon  das  Feldzeichen,  auf  sie  mit  eiDem  male  1(^ 
nttcUage»,  olfaeilla.  Er  tetigle  «leb  uMitäbir  hinauf  moeib- 
theäung  des  naimanischen  Heeres  und  aus  den  unter  seinem  Obe^ 
befelile  stehenden  Völkerschaften  den  Ifuckudsclm  iiehader  mit  den 
Ckatckinen,  sowie  den  Bruder  des  Tuoktafii^  Wackud,  miteuier 
JUMheiHmg  Msrgileii^  ftts  ViirdartroilBa  gagto  ihn  ab*  OhgiiNdi  diese 
mit  '8eiigim  nuBnBiawtiease«  imd  «o  SoharnftUd  bt^twn,  so 
amssten  sie  doch  imven  i(  hlcLer  Saclie  bald  zurückkehren.  Sengun 
zog  nun  ungestört  ui  deu  Eugpaas  ein,  und  iiess^  wie  es  in  dem 
Biricbta  lautet.,  sie  IwMbem  datoiii  diitcii'  S4vm  upd  iHeM 
jeda  Amt  wdlm«  gegen  ihn  ^ioBulaileiidaa  UntenMhmw^n 
nichicL  wurde.  Es  entstand,  gleichviel  sei  es  dieser  anbefohlena] 
Bezauberung  oder  dein  Zufalle  zuzusclu'eiben,  auch  wirklich  em  so 
grosses  Sclineegealdber  und  ein  so  starker-  JNebei,  weldm  vm 
Winde  auf  sie  getiiebea  werde;  defts  eie  Hinaiikdir»  geewimiaD 
waren,  aus  diesem  Engpasse  wegzogen  und  an  einem  Gutsian  ^'*) 
genaunten  Orte  Posto  fassten.  Der  Nebel  und  die  durch  denselben 
eotstandene  Dunkdheit  war  so  gross«  dass  tbeils  viele  Uenscbeo 
uad  Pferde  von.dan  ^dhea  imd  Beigen  bmabstiiiitea  ood  am 
Tod  fiuMten,  fhefls  von  grosser  KMle  an  Htodeii  und  Fftaaen  enlant 
ilir  Leben  einbussten.  '  Teaiudschin  und  Thoglurul  maeilten  nach 
diesem  roit  Hülfe  der  Natur  ihnen  gewordenen  leichten  Siege  m- 
irdrdcnt  ea  dem  Ufer,  das  Arag  ^^*^)  Stütestand,  bezcmao  eher  m 
dürtv  naehdem  DimbamedMib  Sadsdiaii  ob^  dea  b^dsoUiGiieii  Ihr 
Standes,  in  den  Buiruck  Chan  sich  vorsetzt  fwid,  mit  reicher,  d«D 
Ckalekiiiea  und  Saldschiuten  abgeij.oiüinener  Beute  wieder  in 
den  Dienst  des  Temudscbiu  begeben  halte,  die  Winte^quarUere  JQ 
Itsche^b-iGutel  ^^^),  wo  Mhec.  die  Qkimiduiialeii'  m  überw* 
tem  pflegten  nnd  der  Schneer  den  Mengel  des  Wasem  ensM 
üiubSle.  Wahrend  ilues  iiieruiügen  WiuteraufenlhüJles  warb  Teniu- 
dscliifi  um  die  Tochter  Thoghrura»  DiS^hnur  Bigi,  iur  seineu  Sohn 
Dsofaiidachi  Chani  Tbdghnii  hingegen  um<die  Toebtor  Temudscbia'«» 


*)  Verl.  fjbcr  solclie  Hcznuherungcii  Murco  Polo  von  A.  Bürck,  p.  164 fg-t 
p^m^fgr,  matfB  Asien,  III,  p.  394,  384. 
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1  Bigi,  im  seiaan  £UMli€koftoh  Bvoka,;  den'  Sdkn 
'DoppdbeuDiti  kam  äber  wegen  vencMedonat  Vm- 

l  zu  Blande  und  veracilasste  zwischen  den  beiden  Can- 
ne  nicht  unbedeutende  Spannung, 
ofain  ¥far  w^gan  ariner  innigen  Virfaillm«!»  an  TbagM 
Ii  der.  ClapniBtaid  dia  Naidea  ao»  Saücll  akr  FdiMan 

iäuleii  geworden  und  es  bis  dahin  beständig  geblieben. 
9r  bemühten  sich,  sein  Glück  so  viel  wie  mdglieh  zu 
aber  es  hatte  ihnen  bis  jetzt  noch  nicht  geHjOgeo 
Bsoodaka  biieiftris  afch  :dir  kewiUatiaoha  Daobamuafalh 
der  fortwÜDBnd  liaeii.aKen  ängetvurzelCen  Hass  in  sel- 
igen ihn  nährte»  eine  Gelegenheit  zn  omnitteln,  um  ihn 
tolüci  List  und  Verschlagenheit  zu  berücken  und  die  Faden 
s  so  fian  *ia  aiögblii  aidiHlaynnen.  Er  hnehle  dahar» 
Terbaada  mit  der  graasen'  Schaar  aaiaar  ihrigen  Neider 
len  Gegner,  in  den  vertrauten  Zusanmienkünftea  seine  von 
lod  üeiTsdisucht  hervorgerui enm  BancUungen  zu  den  Ohren 
Dieaarhöiai  wifgaa  annaa  gmaean  YedBattans  aatTaaui- 

die  Worte  aaincr  Feinde  oichL  .Dk'oua  dar  PM  ifaMT 
3hen  Ansctdäge  bis  jetzt  das  erwünschte  Ziel  verfehlt  haUe» 
sich  Dschamuckah  Sadschan,  die  wegen  der  vereitelten  Dop- 
eotaiandena  S|Muuuuig  an  aainiwn  Yoiiheil  benutzend,  einst 
i€«i  an  fiaagon»  den  Sähe  daa  .gaMMachan  Landeabot- 
t  folgenden  Wctfeii:  i^TetiHidaclin:  ial  mMtig  g^mrdea, 
den  Vorsatz,  dein  Geschlecht  gänzlich  auszurotten.  Er  hat 
mit  euerm  Feinde  Baibucka-  Taiwang  Chan  insgehetm  ein 
aftAoDdaiaa  geeBMoaeen  '  inMl  eawtal  .Im  imi'  aal^  dar 
Mage  Halft  md  UatattWsnHigv  um  die  Zdgal  ddr  Aa-  ^ 
einer  Rechten  zu  entrei.sscn/'  Er  säete  so  Hass  und 
1  das  Herz  Sengun's,  wek^er,  ein  Jüngling  ohne  Erfah- 

unbescholtenen  fieaans,  seinen  Worten  Glauben  heimass, 
Bhr,  da  aoch  die  an  ddb  Haf  Tbogfavnra  nacb  dar  ifaoto 
lenen  Beute  zürnend  fibergegangenen,  oben  ganaoaleii 
m  Teniudschin's,  welche  er  gleichfalls  für  dieses  sein  Vor- 
her gestempelt  hatte,  über  die  Wahrheit  derselben  Zeug^ 
(ten.  So  bidele  sieh  miter  der  Leitung  dea  Dsdnoiuckah 

ein  Gahaiadbund ,  dam  sich,  aaaaer  dem  Sengmi,  Attwi, 
r  und  Dariti  Lldschegin,  noch  der  Mengckule  Thughai 
i\  und  der  AnMihrer  der  Uedergmen,  Muckurckuran, 
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aoaddOMea,  m  der  festMi  Abacfat,  über  den  sich  in  smm  Lager 
«nbekümmert  auflitltenden  Temudschiii  nnTenmrtb«!  henuMo 

und  ihn  zu  ermorden.    Seugun  lebte  um  diese  Zeit  nichl  an  dem- 
selben Ürle  mit.  seinem  Vater,  sondern  hatte  sein  Hoflager  in  eini- 
ger fiatfenumg  tod  ihm  in  Alt  wlgnMBgiaL  £r  hieü  es  jedoch, 
TMHeiciit  auf  Zweden  des  DeohainaGkaii  Stdieban,  lur  umpgiiig- 
licli  nöüiig,  seiriem  Vater  die  von  Dschamuckah  Sads€han  ihm  er- 
öffnete Entdeckung  milzulheüen,   ferligle  deswejt^n  einen  seiner 
Kriegsobenieii»  äabä,  als  Courier  an  seinen  Vater  ab,  und  liess 
ihm  sagen,  „datt  dieser  Sohn  der  61im.£geh»  wekher  flim  Ftmir 
eehaft  mid  Gnigkeü  heucMe«  mnr  aof  Temtfi  ahme»  und  da»  er 
deswegen,  aus  Liebe  und  kindiicher  Ergebenheit  zu  ihm,  seinem 
hodivereiirten,  theuem  Valer,  mit  aemem  geschworenen  I  inde 
Dadumckah  Sadschan  sieh  heanilftieD  «nd  beacfaloaaen  habe,  ^ 
Temndacfaio  so  ennorden,  ehe  «od  bevor  er  noA  seine  imXbt 
rischen  Ansclilage  in  Ausführung  bringen  könne."    Thoghrul,  wä 
dieser  Anzeige  sehr  unzufrieden,  liess  ihm  erwidern,  „Dscbamudali 
Sadsehaa  sei  ein  tausendzdogiger  und  sehr  unzuverlässige  üaoa, 
ond  man  müsse  daher  auf  seine  Worte  mcM  achten.*' •  Soguo. 
dessen  Krieger  mit  denen  Temudsclün's  wie  Butter  und  Ifilcb  ^ 
mischt  waren ,  traf  indessen  mit  diesem,  um  ihn  zu  prüfen  und 
alle  seine  Handlungen  zu  beobaohtea>>  an. jedem  Orte,  wohin  sidi 
dieser  verfugen  mochtet  apswdn;  aber  jeben  dadmrch  wf  tf 
von  smen  und  seiner  Freimde  Absidilen  einen  ficMen  StnU  ii 
den  Spiegel  der  Brust  Temudsclün's,  der  sich  so^volil  zu  Fuss  afe 
zu  Ross  so  viel  wie  möglich  von  ihm  zu  entfernen  suchte.  Als 
Temndsofaift  rnnh  Vesianf  miger  Tage  sieh  immar  weiter  und  weiter 
von  ihm  getrennt  hatle^  bemidHigte  aidi  EMit»  Angst  «id  SdoeduD 
der  Seele  des  armen  Sengun  so  sehr,  dass  er  im  FVöhlioge  ^ 
Sciiweiiisjahres  599  (1203)  von  neuem  einen  Eilboten  an  seinen 
Valer  saadte  und  alles  Mögliche  anwandte,  um  ilm  zu  überzeugen, 
daas  ein  rnnünftiger  nnd  einsicbtsvoUer  Mann  auf  die  Woile  ^ 
DscfaanMickah  Sadsohan  hfiren  müsse.    Denn  es  laufe  ja  admiv* 
stracks  den  Gnmdsätzen  der  Klugheit  zuwider,  auf  die  Handlun^n 
und  selbst  die  erheuohelle  Freundschail  eine§  Feindes  uut  l^iei^^ 
gultigkflit  binabnibüoken.  VfBenke'f»  liess  er  ihm  sagen,  ^^äa^ 
Sehn  des  Jesugai;  denfce  über  diese  sum  V^deiben  uns  gem* 
Geissei  nach!   Findest  du  nicht  bald  ein  kiälXiges  Mittel  gegen»» 
80  wild  ^  um  uns  geschehen  sein!"    Thoghrul  wollte  aber  wieder 
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tokhen  AnschwteuQgia  wisatn  md  emidarie:  ,»lch  bio 
90ftHrQvdea,  rn  kdoote  ich  ötar  ihn  herfirilen,  vm  «o 
dtk  ürni  die  Rettung  meines  Lebens  yerdanke.  Ihr  hört 
iel  ich  mich  auch  bemühe,  euch  von  diesem  euren  nie- 
m  Voriiaben  abzuhaken.  Meui  Haar  und  mein  Bart  sind 
aut;  gtanb  luiiMP  jKnodito  einige  Buhe  und  laast  micta 
v&a.  'WeBO;<ihr  eam  Vortils  blHigen  uod^eiieh  »i  einer 
tat  verstellen  könnt,  so  fuhrt  sie  allein  aus  und  trennt 
mir.'*  So  spradi  er  und  ward  seiir  traurig  gesUmml. 
diMe  Worte  aHndio^  in  iflgemeinen  eine  lliebiiügung 
«ngu  md  Beinen  Oonmte  beriMchligteB  Mondtfuit,  so 
die  Schlusswoi  lo  ^\ieder  zu  gleicher  Zeit  auf  eine  in- 
iligung  derselben  schixessen.  Auf  jeden  Fall  darf  man  sich 
venaiassl  fittilen,  wamm  Aweng  Chan  keinen  emacUede* 
tt  gethioi  bat^  did  Saete  n  UBtarmten»  mmi  er  wkk* 
m  gesdiw^nen  Freunde  mit  Leib  und  Seele  aulrichtig 
war.  Und  man  kann  ihn  daher  entweder  von  Älters- 
,  oder  von  Ueucheleit  oder  auch  von  graeser  linbeetsmdig- 
fin»fl|irBGiien.  Nur  er  mdHe  mid-  keimt«^  ob  der  grossen 
e,  waiehe  TemudtdiiB  aieb  um  ftn  ermrben  halle*  die 
hL  aus  Werk  legen;  es  galt  ihm  übrigens  gleichviel,  wer 
*  ihm  that,  oder  es  wiff  ihm  vielleicht  sogar  wünschens- 
m  Temudschin  dunfa  iigend  Janunden»  hur  mchl  durch 
urch  sich  auf  «wig  gebtaidraaiiKi  haben  virda,  ans  den 
räumt  würde.  Wie  dem  nun  aucii  immer  sein  mag,  Sengun 
ungeachtet  der  schoiobaren  Misbiiiigung  von  Seiten  seines 
auf  seinem  Vorsatze.  ^^'^)  Er  liess  zui^cbei  an  den  Orlai 
udBchin  sieh  adfiiiait,  heindioh  das  fiiaa  anzflnden,  eo  äm 
m  mchl  bekannt  wurde,  was  es  damit  für  ein  Bewenden 
id  überlegte  dann  weiter  so  mit  seinen  Genossen:  „Früher 
^mudschin  um  unsere  Tochter,  liadiaur  Bigi,  und  wir  gaben 
nidit  Jelil  wollen  wir  m  ihm  aandan  «od  ihan  sugan  las- 
6$  wir  mit  der  ErföBung  dieeaa  mtm  Geauehs  einmstan* 
d.  Wir  müssen  dann  ein  F'est  veranstalten,  und  laden  ihn 
;hmause  ein.  Erscheint  er  auf  demselben,  so  ergreifen  und 
ai  wir  ihn."  Ilm  diese  seine  Abaiohl  darohzinelzen,  sandte 
ea  Oberhofkuchenmeieter  Uckedai,  nebst  dem  Balgah 
h1  Tudan,  an  den  Temudschin  mit  dieser  Nacluicht  und  Mass 
rch  deoselben  zu  dem  Vermäliiungsschtnause  mit  IkerzUchem 
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GmflBe  gea^mend  entbietttii.  fmoMMakk  befib  «ohiriEUicb,  m 
zwei  Reisigen       begletet»  auf  den  Weg,  wo  tr  bei  im  Ctan- 

ckuraten  Mengelig  Itschigeh,  seinem  Stiefvater,  einsprach.  Da  die- 
ser, in  der  Absicht,  ilin  zu  geniessen,  ihn  auf  die  Weite  de«?  Weges 
und  die  d^  Rosaeo  ni  gewährende  Rube  aufmerksam  machte,  so 
ittrtigte  er  auf  aeinen  fiath,  vieUaicfat  auch  duich  eigenen  ZawM 
bewogen,  anstatt  semer  einen  seiner  GeMrtan  «u  dem  Terailn 
lunfrsschmause  ab,  entliess  ihn  mit  den  Abgeordnelen  des  Seagun 
und  kehrte  von  hier  später  in  sein  Hoilageir  zurück. 

Sengun,  dessen  erster  Versuch  missgUfikC  war,  enUcUosstidi 
min  in  demselbaR  FritUmge,  mmmAei  mit  bewafflaaler  üsciit  ite 
den  Temudschin  licrzufallen.    Dieser  erhielt  aber  auf  folgende  Weise 
darüber  die  nöthige  Auskunft.   Einer  der  Grossfeldherm  des  Tbo- 
ghnd,  Jegek  Dscharan,  wileber  in  dem  darüber  gehaltenen  i^iiegs* 
raOie  ang^fen  gcnmen  war,  Ifaeüte  nach  seimr  Rfiokkehr  in  sm 
Wohnung  seiner  Gemahlin  Aiäck-*Sendun  die  gepflogem  Vw^ 
handlangen  mit,  «nd  schloss  mit  den  Worten:  „Wenn  irgend  Je- 
mand das  Vor^eMeae  dem.  Temudschki  Terrathen  würde,  so  dörfle 
er  gewiss  auf  grossen  Dank  radmen«'*  Seme  ftmiisliliB  lieiii  Im 
Vorsieht  an,  und  meinte,  man  mösao  die  Sadie  so  Teisüwwgai 
wie  mnglich  lialten.    Der  Sohn  des  Jegeh  Dsdiaran,  Namens  Ba- 
rm Gehen,  stand  um  diese  Z&IL  draussen,  glatlete  einen  Piti* 
mü  der  Feile,  hdrto  diese  Worte,  waidie  Vater  ttod  Mfltttf 
einander  weohselteD,  und  sfMradi  ^foii  Neugieide:  y,Was  «ad  ds 
für  GeheuTinisse,  welche  ihr  dort  euch  einander  auskramet'  Tli'iit 
sie  mir  doch  auch  mit.''    Obgleich  er  zur  Ruhe  verwieseo  wurde, 
so  hatte  dodi  «i  gteicher  Zeit  der  gieiehfelte  dnmasen  stehnde  i 
Kfl  des  Jegeh  Dsotoan,  Namens  Gklschliek,  weMur  sock« 
mit  Milch  von  der  Heerde  gekonunen  war,  diese  geheimniswell« 
Worte  geliört  und  besonders  die  Schiussbenierku ng  seines  ifeno 
sieh  zu  Herzen  genommen«  Sie  theüie  er  seinem  durch  die  Ab^ 
IbidenHig  des  Barin  (Utm  neugierig  gewordenen  Bundien 
mit.   Beide,  in  Erwartung  der  grossen  vm  Ihreni  Harm  toi» 
gesagten  Belohnung,  eilten  sofort  in  aller  Stille  zum  Temudsdan,  j 
und  erdffheten  ilun  das  Geheimniss.  ^'^)   Temudschin,  über 
Naehfticht  sehr  hekummen,  buch,  nachdem  er  sieb  bei  ^ 
Ckaradsohar  Nujan  Ratties  erholt  hatte,  aeki  Lager  an  dseri« 
ihm  eittgenornmenen  Orte  ab,  und  siedelte  sich  nach  den  flügd> 
von  Seludeischit  üh^.   Von  hier  sandte  er  zunächst  den  Dschel* 
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em  Vortrabd,  als  4)bsenationdcorps,  au  den  OrlMuua- 
lLiüu  SttigMi,  weidier  Mb  ia  .diEselbea  Nadil.  mit 
Uifoi  ÜMre  4m  frulw»  Li^jttrKdatoe-  Mf^  Timnidschiii 
tte,  aber  denselben  verlassen  und  nicati{  lienleer  vor- 
sieh nun  auf  die  Yerfolguog  seinem  ¥mü^^  uad 
(km  £«9»  jNenuäaiieDdt  emem«  vm  Mangoieii 
rokat  genamiUiti»  Orte  gegKuubeB,  an. dem'  «kb  .ralhes 
befand,  Halt.  Zwei  Knappen  des  Ildscliidai  Niijan, 
laidschii  und  DsclungUi,  weicliQ  die  llengüLe  auf 
Lriel>eQ»  gewahrten  tueral  deo  Kaiid»  iiüd  eilten  sogleich 
iBchiB  auttck»  michar  akh  ^untüdwwa  naah  Ckalna- 
K  4^)  geeogaii'ihattai  Dicisar  bedeth  aioh  wegen- 
izaiil  seiner  Truppen  mit  seinen  Feldhencn»  besonders 
cuien  Gehti  Nujan  und  dem  Meogckuten  Gkubuldax: 
,  «ekbe  Jm  ataia.ihie  ii8«6  Aohftniikbkieit  bawiamr 
iT  die  von  ibna  211  treflMea  TeranetdtangaD«  Ciahtt 
[  gedankenvott  und  ui^ntachlossen  da ,  konnte  auch  keine 
^Iwort  ertheilen.  Gkubuldar  Sadscban,  derAndeh  des 
u  apracb  aber:  nCbaii,  giiuiilftr  Andah». kh  aatza  nacb 
Banae  ttä  dem  Uoflnr  dam  Rudmdea  Frindaa  geteseoeA 
Dens  Gublan,  deinen  Tuck  auf  und  thue  dir  meine 
inheit  und  Tapferkeit  dar.  Falle  ich ,  so  wirst  du  schon 
i,  drei  Juodei»  welche  ich  zurückiasse,  ernäliren  und 
[oa  YertraMo  wt  Mt».  HiUfQ  aBe  kh  fiort,  glaichvM 
<tt  mir  vM  d(am  Hficbstaa  besdneden  isf  Koni  Gkih 
schan  sprengte  fort;  GolL  baiuite  ilini  durch  die  feind- 
laran  unversehrt  den  Weg,  und  er  ptlanzte  den  luck 
dackin  auf  dam  Högel :  GabtaD  au£  Temudaohin  uod 
an  FMfaanm,  dm«h  daa  Beispiel  diebea  Tapfara  21ml 
jfeueri,  wiirleii  sich  nun  ohne  Verzug  auf  die  Feinde. 
3,  einem  Fedai  gleich»  ward  durch  die  an  den  Tag  ge* 
^eaeiehaeten  Bewaiae  aatoec  Tifferkeit  die  Seela  aeioer 
enden  Kii«ger.  Sie  triekon  aisbabl  die  Dsdufekin»  wekfaa 
1  Theil  des  geraitischen  Heeres  ausmachten,  zurück,  durdif 
le  enggeschlossenen  Glieder  der  Tunegckailen,  schlugen 
fekihttca  Ckuri-Siiiua  Ta^ohi  mit  seinen  Schaaren  dar- 
d  fpann  nahe  daran,  anch  die  lieibgarden  des  Thoghnil 
len.  ^)  Bald  dannf  ward  Sengun  duEch  etnen  Pfti 
verwundet.   Das  mit  Geraitenleichea  übersäele  Schlacht« 


288    Geschichte  Temudeckin^s  des  UitersckütUrUchen,  2,  Periode. 


feU  mr  einem  Todestcker  gleiolL  Temiidacfaiii  hielt  mit  eenm 
Getreuen  Stand  und  behaaptele  ee  bte  zom  Anhindw»  der  NaohL 

So  erlilt  das  Heer  der  Gerailen  eine  grosse  Niederlage,  welche  la 
seiner  Schwache  niclit  wenig  beitrug.  Diese  bei  Ckalandsciiiri  All  ge- 
lieferte morderiMfae  Schlacht  erlangte  baki  bei  allen  ino^goMscIieB 
YMiendiaftea  groesod  Robm.  Eine  wienneeriMske  Beute  iwir  der 
kostbare  Lohn  für  die  während  derselben  ausgestandenen  IKhen 
der  sii'greichen  Helden.    Aber  auch  der  Verlust  Temudschin*s  war 
niclit  unbedeutend  gewesen.    Er  konnte  dalier  an  diesem  Orte 
oiciit  stehen  bknben»  md  begab  eich  aunichei  oach  Baidschia- 
nah  ^^®),  wo  Mensehen  und  Tieh  ihr  Wasser  ans  Lehinpfiiiatn 
n(4imen  mussten,  weil  sicli  hier  nur  einige  unbedeutende  und  da- 
her für  ilire  Bedurfhisse  nicht  lunreichende  Wasserqueüen  befanden. 
Auf  dem  Ruckwege  vertiess  ihn  der  grösste  Theii  seines  Heeres 
unter  dem  Verwände,  dass  er  die  bestehenden  Gesetze  und  Ver- 
ordnongen  Terflndert  hfttte,  und  dass  sie  keine  Kraft  mm  längere 
Widerstande  besässen.    Den  ihm  treu  Gebliebenen  schwor  er  hm 
mit  gefalteten  üäoden  und  mit  zum  Himmel  erhobenen  Augen, 
dass  er  das  Süsse  und  Bütere  mii  imea  theient  -und  im  Falle  er 
diesen  Schwur  breche,  wie  das  Lehnsviimer  BaNtochHmh's  werdm 
wolle.    Er  reichte  darauf  seinen  Kriegsobristen  den  Becher  und 
diese  schworen  gleichfalls,  ihn  nie  zu  veriassen.   Er  belohnte  aUe 
Anwesenden  ihrer  Wärde  und  ihrem  Bange  gemto,  und  Hess  zan 
ewigen  Gedfichtnisse  ihrer  Haldenthat  ihre  Namen  in  ein  eigem 
dazu  bestimmtes  Buch  eintragen.    Doch  duifle  und  konnte  er  un- 
niüglich  der  beiden  Bursciien  uneingedenk  sein,  welche  mit  YOÜeiu 
Rechte  seine  Wohlthäter  genannt  zu  werden  verdienten.   Er  liess 
daher  den  Gkischfick  und  Badai  vorlretenv  dankte  imen  mü  des 
ftieiliebslen  Ausdrfieken  und  emaniite  sie  mm  Lohne  ihrer  fe» 
gebenheit  zu  Terchanen.         Nach  Verla ul  einiger  Zeit,  während 
welcher  er  seinen  Kri^sgefährtea  die  oöthige  Anhe  gewahrt,  eineB 
Theü  der  Ton  den  Anghatffen  whnehenen  Cknrulassn,  sowie  den 
▼OB  ihm  gelrehnl  gewesenen,  ton  den  Geraiten  in  Gfceraun  Deakidan 
rein  ausgeplünderten  und  flüchtig  gewordenen  Dschudschi  Ckcssar, 
der  in  semer  verzweüeilen  Lage  die  Kiemen  semer  Fos^bedeckung  zu 
zernagen  gezwungen  gewesen  war,  bei  sich  aulj^enonamn  hatte,  liess 
erdie  Trommel  cum  Ahrinarscb  ans  Bakbchhuieh  rttren»  und  h^ 
weh  znnftehst  mit  seinen  Getreuen  an  das  Ufer  des  die  chitaüscheGreoie 
berührenden  und  am  Fusse  eines  Berges  vorbeiströmenden  Flusses 
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Hier  erlheille  er  sofort  den  Befelil,  sein  Heer  zu  einer 
Hevue  zu  versammeln,  welches  sich  nach  einer  auf  der 
l  e  g  a  i  C  k  c  d  n  '  angestellteii  Zählung  auf  etwas  mehr, 
ann  lielief.  Nachdem  er  sich  ivfthrend  diesier  Heeres« 
lern  gaten  Zustande  seiner  Truppen  dberseogt  hatte, 
ch  mit  ihnen  an  den  Fluss  Gkelabdu  **^),  wo  er  die- 
wei  Hälften  vertheilte,  deren  eine,  2300  Maua  starke 
der  einen  Seite  des  Fhisses»  die  and^e'  ebenso  starke 
Uten  und  den  Ifengckvlen  an  der  andern  Seite  desseN 
fasste.  Hierauf  ruckte  er  weiter  bis  zum  Ursprünge 
jes ,  und  gelangte  bei  dem  Wohnsitze  des  Tergeh 
ührers  und  Fürsten  der  Ckunckuraten,  an,  an  welchen 
resandten  mit  folgendem  Berichte  abfertigte:  ^In  ver- 
allen  waren  wir  Genossen.  Wenn  ihr  eudi  Ton  dem 
^vistes  und  des  Widerstandes  abgewaiidt  habl,  biedern 
l  mir  einverstaudea  seid,  meine  Freundschaft  der  des 
räthif  ^och  mir  unterwerfet  und  mir  Gehorsam  leistet, 
ihr  Ton  allen  üngeMirten  dieses  Lebens  befreiet  und 
n  Würden  und  I^^firenstelfen  von  mir  gewürdigt  werden." 

dieses  Glückes  theilhallig  zu  werden,  den  Gesandten 
fOU  aufiiafamen,  Hülfe,  tee  Dienste  und  Debersiedelang 
r,  und'  sich  dem  Temudschin  aufricbtig  ikiterwaifbn,  so 
lere  an  den,  Naur- turuckah  -  turuckan  ^**)  genann- 

maclilü  hier  Halt  und  gewährte  seinen  Kriegern  von 
werden  des  Marsches  die  nöthige  Ruhe.  ^**) 
d  seines  hierortigen  Aufenthalts  sandte  er  den  Ildurginer 
lijun  mit  iMen  AtttMgen  an  denThoghrul,  welcher 
Icr  Schlacht  bei  Ckalandschin  Alt  nach  Ckait-Ckul- 
geilücbtet  hatte,  und  iiess  ihm  besonders  Folgendes 
zu  wissen  thnn: 

sr  Zeit,  seit  welcher  ich  midi  nach  Naiir-tarackah4uruckan 

nd  gutes  Futter  vorgefunden  habe,  bin  ich  wieder  zu 
kommen.  Jetzt,  o  Chan!  mein  Vater? 
8  dein  Ohdm,  Gurchan,  zu  dir  sprach:  «  Die  Stelle 
em  nruders^  Büinidc  Oian,  ging  auf  mich  nicht  über  9, 
du  deine  beiden  SHider,  t^timur  Taysdii  und  Bbeka 
■nichtetest,  vertrioh  und  an  dem  futlcrreicheii  Orte  Cke- 
bdschag  ^^^)  in  deinem  Hoflager  belagerte,  als  du  mit 
^jan,  Buckaschi  und  einigen  Begleitern  von  dort  dich 

'  Temudschin.  1^ 
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enlTenilesi  (wer  Aer  Mrciele  dich  aumr  indiiem  Vater,  der  ir 

iirdi  zu  Felde  staiidj  und  darauf  nach  Ckarabucka,  von  hier 
luuoh  Tuialao,  Tuiau^^uu  und  Gkerauo  Ckibdschag  vorbei  nach 
Gusuur-oaur  ^'^)  aogst»  hier  dmen  Oheim  Gurchaa  at^ucliiesi, 
ihn  aus  mein  Wohnakie  Ckurian-leUsiii  ^^^)  wtiiehsi  wd 
in  die  Fluclil  sclüugst,  wonach  er  verwundet  mil  20  oder  30  Knap- 
pen öiiii  nach  dem  Gebiete  Civaschin  ^^^)  begab,  und  spälerliin 
von  dort  Mae  AuaHUe  wieder  macbiet  —  jetzig  sage  ioli,  e$ 
bekannt,  daas  meiii  guter  Yater  aua  dieaar  Qraacbe  und  ans  Fr^ 
schall  2U  dir  dem  Gqrclian  das  Beieh  enlriaa  und  es  dir  abgab. 
Da  du  nun  eben  desweg»*n  meines  Vaters  Andeh  wurdcöL,  so  neüüt 
icli  dich  aus  eb^u  diesem  Grunde,  Chan!  meinen  Vater,'* 

2)  »Weiter,  o  Chan!  meun  Vaterl  Ala  du  dich  uatar  eioec 
Wolke  verbargst,  und  selbst  dar  Ort,  vo  die  Sonne  aataguli^ 
dir  zu  eng  wurde  ^**^),  foidcrte  ich  deinen  in  dem  riül)iete  Dschifr 
ckut  (d.  h.  Chitai)  sich  beiladenden,  j ungern  Bruder  lickaii  Seiigui 

(Dschagembu)  ^^^)  mit  uwrfidxifUeim  Worten  und  lauter  Stimme 
auf»  xuruekaukebm»  ihm  die  tim»  aeheUmr  anlragttid.  ScMI 

ich  ihn  herausgelockt  halte,  fiel  er  in  den  ihm  von  meinen  F# 
den,  den  Mergiten,  gelegten  Hinlerhalt;  aber  auch  ich  befreiete  iln 
gcosanttftthig  aus  iiurer  Hand»  öi^m  ich  sandte  auüofilerod  Uisäm 
ältesiao  Bmder  SUscheb  Bigi  und  Thaidaehu  Ckuci,  wmm 
Sien  Bruder,  zu  dieeem  Brimfe  gegea  sie  ab.  Das  ist  die  imk 
du^  erwiesene  Wohltliat." 

3)  „0  Ghani  mm  Vater!  Uu  kamst  zu  nur,  f^imb  deim> 
einer  Wolke  hervorg^ndeo  Sonne  und  dam  langsam  auttadteni- 
den  Feuer,  leb  enthielt  dv,  dem  Hungrigen,  die  Ki>Bl  ^ 
sondern  sättigte  didi,  entliess  dich,  den  Nackten,  während  ^ 
ganzen  Monates  ^^^j  nicht,  und  beki^dete  dich  wieder.  Wenn  inai 
dich  fragt,  was  dies  bedeute,  so  antworte:  «An  einem  Orte  Bescb- 
meh  Fatilick  und  nameMiieh  Unter  Muri-^daehaek^'all^^i 
lieferte  ich  den  Merten  eine  Sclüacbt,  nahm  ihnen  8ve  Jksri^ 
grossen  und  kleiiicn  Viehs,  ihre  Zelle  und  schönen  Ge\viiii(it'r  ab, 
und  gab  dir  aUea  dies.»    Sielte,  so  fmden  meine  h^üher  von 

dem  Hungrigan  und  Nacktan  matapbeiiaQb  gebmahtan  Worts 
ErkWmng«  Dua  ist  die  dritte  dv  ervieacoa  WaMhat," 

4)  „Damals,  als  die  Mergiten  in  der  Ebene  Bucker  Gehreh  sicfc 
befanden,  fertigte  ich  einen  Gesaudt^  als  Kundschaller  zun 
Tu<;kta  jSigi  ab.  Bei  einer  gänatigen  Gekwenbeit  flaial  du,  olm  ^ 
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kunfl  zu  geben,  und  ohne  meine  Einstimmung  über  sie 
lahmsl  die  Gemahlin  des  Tuckta  Bigi  iind  die  seiner 
tuckti  Clialun  und  Chaigbun.Chatua»  seine  Soboe 
DecfaitaHi        9xmb  dm  gantM  Vhm  dmeHwn  ge«- 
le  mir  6m,  Gsngtte  absragelMa.   Ate  wir  chmf  nil 
en  in  einer  andern  an  dem  Orte  Baiberack-  bildschi^ 
orten  Schlacht  zusammentrafen,  sie  schlugen  und  m> 
a  mal  mi  ibrem  Beere»  ibrer  Ibbe  and  üam  Gute  ia 
triebflii,  Guglu-Settick,  deiieinaigndilit,  aadi  ekliger 
deinen  L'kiss  anfiel  und  ilin  pKiuderte,  so  sandle  ich 
B wandten  Umständen  vier  Geueiaie,  Bughurdsclim  Nujan, 
iwang,  Dschiiauckaii  Bebader  und  Bungbii  Ohfan,  ^ 
dir  deinen  von  den  Feindent  tel  edioii  genomiiienea 
er  znrfick.   Dies  iet  die  vierte  dir  erwiesene  Wohlthat" 
rm  btgaben  wir  uns  um  dieselbe  Zeit  an  einen  am  Flusse 
1  dem  Berge  Dscburckal  ^^^)  gelegenen  Ort  HulajiUa- 
und  verpflicblieliii  mie»  daee,  oiigleiGh  aucb  etee  Soblange 
ihno  Staefad  sni  vergifUn  tracMdn  edilte«  wir  uns  nidü 
Uten,  bevor  wir  uns  nicht  gegenseitig  darüber  mit  einander 
haitan.    Dessenungeachtet  hast  du  dich  von  mir  ge- 
läunidiRadiito  Gesebwilie  Aber  mkä  dein  Ohr  g^ehen 
be  ohne  aie  weüm  PrUang  fv  makjr.iiBd  gegröndet 

Chan!  mein  Vater!  Ich  ward  auf  dem  Gebuge  Dschur- 
^^^)  gleich  einem  geüugelteu  Geierfalken,  Üog  über  den 
iiDd  fing  ffir  dich  die  asdi^eaiNa  Kmnobe  mit  inminel» 
mm.  Friget  du,  wer  ^Heea  seien,  so  neinittm^  Ee  sisd 
len  und  Talaren.  Ein  anderes  mal  flog  ich  als  ein  blauer 
iiber  den  Guieb-naur,  fing  für  didx  die  bunmeiblauen 
lod  gab  aie  dir  ab.  WiUal.  cte  Mmfkf  wer  dieae  akdl 
ie  CSk^kinen»  die  fiUdsdiialeii,  die  ttnokivaleii.  kM, 
du  dieselben  als  meine  Bundesgenossen.  Dies  kl  der 
erwiesene  Dienst" 

'  Chaal  mein  Yateri  Was  hast  da  mir  Gutes  erwieeen« 
iutzeD  eiWHchB  mic  .daich  dksh?  leb  habe  dir  die  diese 

0  erzeigt ,  aus  denen  dir  ein  so  grosser  Yortheil  erspross. 
mein  Vater!  waruni  fürchtest  du  mich,  warum  geniessest 
der  Ruhe  uad  Bebagliohlieit»  warum  lassest  du  deiiiie 
mea  nnd  Prinzen  sieh  mcbteki«  sanften  Schlafe  biogeban! 

19* 
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Ich,  dein  SohD«  habe  nie  gesagt:  «Dies  Geschenk  ist  m  gering, 
ich  will  ein  ^nössores ,  oder  os  ist  zu  schlecht,  ich  will  ein  besseres  n 
Wenn  man  eines  der  Uäder  eines  zweirädrigen  Karrens  zeibnchi, 
80  kann  man  sicli  nicht  ubersiedeki',  und  wenn  der  Zugslier  des 
Kanrens  verwundet  ist,  man  ihn  ausspannt»  und  der  Kairea  aüni 
stehen  Uäbt«  so  raubt  matt  die  Ladung;  oderirenn  man  ihn  idelrl 
ausspannt  und  er  am  Karren  stehen  })1<  ibt,  so  wird  er  mager  und 
stirbt  Will  man  aber,  dass  er  den  karren,  dessen  Uad  zerbrofhen 
ist,  fortziebe,  so  veniHig  er  es  nicht;  scUfigt  man  ihn  auf  «in 
Kopf,  damit  er  ziehe,  so  wird  der  Hels  des  Stims  wund,  ud 
er  selbst  von  allzugrosser  Anstrengung  matt  und  hinfullig.  Wir 
beide  sind  der  Leib  dieses  zweirädrigen  Kaixens ,  und  ich  bin  eiii 
Rad  deines  Karrens.*' 

8)  „O  Ghanf  mein  Vater!  Fertige  zu  uns,  des  guten  Fiiedem 
wegen,  Gesandte  ab.  Wenn  du  dich  dazu  entschltess est,  so  sende 
den  Allan  A.stuck  und  Ckulbai  i,  und  wenn  nicht  beide,  sende 
zum  wenigsten  einen  von  ihnen,  und  zugleich  den  schwaizon Wal- 
lach  des  Muokuli  Behader  mit  dem  .Tersifiierten  Sattel  und  ZauM, 
wekher  am  Tage  der  Sehladit  dort  Hieb.  Es  senden  der  Aadd» 
Sengun,  Ilgah  Bigi,  Tudan,  der  Andeh  DsclianiLirkah,  Cliaujah 
Gkadschmn,  ebenso  Adschiok  und  Sciiiiun  Aitabucka,  Tair,  Allui^ 
und  ükudseher,  jeder  einen  Abgeordneten  ¥oh  ihi«r  Seite,  mUat 
mich  in  ßuir-Naur  oberhalb  des  Stromes  antreffen  können. 
ich  mich  aber  von  doil  auf  dem  ckabckär  -  ckälterckänischen  Wege 
entleniL  haben,  so  werde  ich  in  drei  Tagen  zurückkommen. 

Dies  liess  Temudficbin  demTboghrul  nuttileilel^  demAitunuod 
Ckudscher  aber  Folgendes  anaeigenr  „Ihr  beide  gedachtet  midi « 
ermoiidett  und  micii  entwed^  auf  der  Oberfläclie  der  Erde  fiegeo 
zu  lassen,  oder  unter  die  Erde  zu  verscharren.  Ich  iiabe  jeW 
gleich  anfangs  au  Bor  tarn  Behader,  Sidscbeh  und  Taidschu  gesagt: 
«iWie  kaon  iroere  Resideoz  WoBa  Moran  ohne  Gebieter  bleibeii^> 
Ich  bot  sAes  in  dieser  Att^elegenlieit  auf,  und  sagte  au  euch:  iM 
Padschahe  und  Chane!»  Ihr  nahmt  diesen  Vorschlag  nicht  an  ini 
erfülltet  mich  mit  Nipdergeschiagenheit.  leh  sprach  zu  dir,  Cku- 
dscher, der  du  der  ^hn  des  Negpn  Ta|schi:  «Sei  du  aus  unserer 
Mäte  Ghan!i>  Du  wardst  es :iiichl  leli  sprach  m  dir,  Alliuit<^ 
du  der  Sohn  des  höchstseligen  l^adschali  Ckutlah  Ckaan:  »Sei 
also  du  unser  Padschah!»  Auch  du  wardst  es  nicht.  Als  ilir  i^s- 
rauf,  um  zum  ^e  zu  gekMi^n,  zu  mär  sprächet: .  «Sei  da  ufisar 
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ird  ich  euren  Worten  zufolge  Chan  und  erklärte:  c  Den 
lind  den  Woiinsity:  der  Valer  und  der  Ahnen  werde- 
rsiören  und  die  Gewohnheiten  und  Sitten  derselben 
erti  noch  nikebeni»  leb  gedaohle;  dass  ich  Padschah 
sbiele  und  ein  grd^es  Heer  gewcoden  8e^t  und  dieser 
B  entsprach  auch  vollkommen  dem  Zeugnisse  nu  iaer 
ztk  übergdb  eucii  alles  das,  was  ich  an  grossem  und 
»  aa  Tielühligeo  Kibitken,'  an  WMton:aiid'  i£iBd!eirA 
besass:  Uh  sehloss-daa  Wild*  der  Ebene  für  eocti  ki 
jviere  ein,  und  das  der  Berge  trieb  ich  euch  zu. 
c  ilir,  ilitun  und  Ckudsche^  aii  dem  Zusanuneulauie 
i  irgend  Jemanden  zu  mir."  •  .  •  • 

>gbiüi  dem  Sohno  des  Egeli  Ckunegter,  aus  dem  Ge- 
gteh-BuuFs,  dessen  ürjUterrater  Dsc^ierckeh  Lingckum 
h  Chan  plünderten,  belalil  Temudschin  Folgendes  zu 
,  mein  jüngster  Sohn  Thogiirü,  bist  ein  Diener  inemer 
^orfinhren,  deswegen  nanote  kh  dich  mmen  jungstea 
est  du  aueh  memen  Ukiss  dfar  zu  eigen  madieti,  so 
I  Altun  und  Ckudsclier  dir  den  Cluss,  welchen  du  wun- 
l  abtreten.  Aus  diesem  iuuimelbiauea  Schicksalsbecher 
han,  der  Valer,  und  jeder,  welcher  früher  ihn  leerte, 
^  weui^^eich  ich,  ihn  früher  als  die  kostete,  michi  doch 
1  würden.  Ihr  leert  nun  den  himmelblauen  Schicksals-» 
lieh;  du  aber,  mein  jüngster  Sohn,  Tho^nij,  kannst  ihn 
leeren.  Mögen  Allun  und  Gkudsctier,  welche  mit  mei-- 
Valer  und  dir  eine  firühere  Zeil  vnleblen,  biehNipten; 

jedes  Werk,  welches  unleraammeD  wurde,  durch. den- 
uYi  (Gott)  ausgeführt  worden  sei.    Richtet  es  jedoch  so 
.laa  mit  d^  Zeit„  ymna  ihr  nicht  mehr  sein  werdet,  sich- 
inere.  Denn  dar  Ckaan  ward  fini^ifie,  und  meia  Tsier 
nmer  erfottl  und  ebne  Festigkeit.  Wird  mab  über' mein: 
bl,  so  wird  man  auch  über  das  eurigef»  bald  b(; trübt 
Venn  ihr  treue  Anhängiiclikeit  beweisen  werdet^  so  mögt 
iit  dies  Jahr  zu  Ende  bringen;  die  Enrigen  wenlei»  aber 
icbt  bis  nan  kunfl^  Winter  leben.'' 
itet  man  diese  an  Thoghrul ,  den  geraitischen  Landes- 

vrnd  die  übrigen  genannten  Personen  genchleten  Worte, 
erdings  eine  Aufforderung  zum  Frieden,  nebst  der  Aaer* 
^emodsehinV  als  ihres  Obeiitöim,  und,. im  Fall  der  iNicht* 
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aiiiiaimie  dieses  Vorschlags,  eine  indirecte,  obgleich  üi  den  feinsti^n 
Ausdcuckea  angedeutete  Kiiegserkläniag  enthaitfio,  genauer  bei  Lichte. 
SD  kann  man  och  gewiss  nkiii  enthallsn,  von  neMDr  smoU  die 
Sedengrösse,  als  die  mft  derselben  ▼ertamdene  stttene  Lmginiilii 
und  das  bis  zur  äussersten  Möglichkeit  zum  Frieden  sich  hinnei- 
gcade  BewimUein  der  innern  Juraii  aa  Temudschin  zu  bewundern. 
EiMnan  wenig  wiss  Uieüs  die  aus  veriassenani  äroM  TorgessfanWe 
Allenseliwiohe,  tfacfls  die  niohtesagWida,  mil  dam  AkenMrziige  nb 
brüstende  Verweisung  auf  den  in  dieser  iiinsicht  gleichgestcUton 
Sohn,  der  vielleicht,  seines  feurigen  Charakters  wegen,  dein  Greis« 
m  einem  giftnzeodea  Lichta  erscheiiien  mi  ihn  zu  seltenen  Erwar- 
tungen bmchtigen  modite,  sowie  die  sieh  flirer  grossen  IQditigkA 
nie  bewnsste,  prahlerische  Eitelkeit  von  der  entgegengesetzten  Seite 
auffallend  erscheinen. 

Thoghrul,  der  geraitische  Landesherrscher,  erwiderte  auf  die  voo 
den  Gasandlcui  Temndsebin's  iiun  in  der  geDemendan  üatertirinjg- 
kflit  Toiigetragenen  World,  olnia  sich  m  eine  -weitefie  BrOrtemng 
oder  Ueberie-^fung  derselben  einzulassen,  gleichsam  als  wären  m 
seiner  genauen  Beachtung  nicht  werüi,  kurz:  „Das  Recht  ist  aller- 
dings auf  seiner  Seite;  doch  mein  Sohn  Sengmi  wird  äun  dmf 
sn  aotwortett  wissen.^  Br  legte  also  zu  seinem  eigenen  Yerderiw 
unübericgterweise  die  Entscheidung  einer  so  wichtigen,  Reich  und 
Thron  in  Anspruch  nehmenden  Angeiegeuheit  in  die  ungeslenip# 
Wagschale  eines,  der  dazu  nöthigen  reifen  Er£idu»ng  eotbehrendefl 
und  überdies  durch  die  geheimen  Umtriebe  si&er  eigenen  Foirie, 
weangfaieh  dem  Anscheine  nach  nur  der  seines  flegnets  bis  sar  fr 
Wendung  aufgeregten  jungen  Mannes.  Er  hatte  es  ebendaher  einii? 
und  allein  nur  sich  und  seiner  unverzeihlichen  Maclilassigkeit  zuzu-  | 
aebeeibetHy  wenn  das  über  seinem  Haupte  sieh  auftiwnnende  Ge- 
witter wä  StMuneabtansen  sich  -sohleunfist  «Mbid,  über  dasadba 
losschlug  und  namenlos  Alles  zertrümmerte,  was  bis  jeUt  nurioA 
deim  Namen  nach  in  den  letzten  Zügen  gefi^ert  halte. 

^Seoguni  dessen  riditaricheaa,  das  Endurtbdt  fftieodem  Ermessen 
die  TOB  Tenudscbin  anfaingig  gemaehte  Sech«  ton  Muem  hddii 
unvcMTsichtigen  Vater  ubergeben  worden  war,  benahm  sieh  äsf  de»  . 
ihm  anvertrauten  Sciiöppeiisluhle  .so,  wie  man  es  nach  der  von  ihni  i 
erthcillea  Beschreibung  wol  erwarten  durito.  „Warum'',  lui^r  er 
zftroend  uuT,  ^nannte  er  mich  Andab  uad  Itetevto  nach,  wanua 
midnen  V^tar  Chan;  wie  «Mfanle  er  mehr  ihn  Vater  zi  nesD«? 
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dass  wir  Cesandte  an  ihn  abfertigen;  daraus  wird 
wotteo  Krieg  und  Scblachtgotöiimiel  Trägt  er  den  8i$g 
tvird  unser  ütaee  der  eeioige  sebi ;  siegoii  wii\  $o  mites 

uns  ancjrliüron."     Nachdem  er  die  Gesandion  Teinu- 

4  dieser  Erklärung  üntlasseu  lialle,  befahl  er  uniuilloibar 
6D  Cilroeef^ldhemn,  fielgeh  Bigi  imd  Tudan»  dib  Armee 
-ido,      Tuoks  aiifiiQpilaiiisefi,  die  Tromineki  und  Pauken 

und  die  Wallache  vorzuführen,  um  aufzusiUeu  und  uiil 
dschin  Krieg  anzufangen.  ^^^J 

or  <fie6er  Begebenbek  hallen  Datili  Uldachliglii»  der  Obeiai 
n's»  ARun«  der  Sohn  dee  Gkuilab  Ouaa,  wekher  d«r 

jugai  Behader's  war,  Ckudscher,  der  Sohn  de^  Wegun 
ud  üheiüi  Tenriudschirl's ,  Dstliamuckah  iSadsciiaii,  Suwugi, 
aus  dem  Geschh  clite  Nugteh-Bunls,  Thugbai  Ckolckä, 
kiite»  und  GktilH  lümiir»  FSiret  TaUireii,  nach  ge^ 
Burathmg  eich  ve^inhart,  in  einer  Nacht  unvermulhet 
Thoghriil,  den  gerailischen  LandeslHiivscher,  herzufallen, 
labhäiigtgen  Fürsten  zu  machen,  und  sich  wed^  mildem 
in  noch  Thoghiul  eplüer  zu  TSbindan.  Üiogfasryl  hatte 
ch  zur  reduten  Zeit  fibef  cVtee  gegen  iho  eingekMtete  Ver« 

5  die  nöthige  Auskunll  erhalten,  sie  unrnillclbar  daiaiif 
,  .-^le  auseinandergesprengt  und  mit  der  jiinen  abgenom- 
ute  sieh  bereioherti  Bich  so  in  ihrer  sehnlichsten  Erwar- 
aschl  Mhend,  urirai  Dariti  Utdselwg^ii,  ein  Theü  der  Minui, 
ffi  fierak  gehöfnniien  Sackajal  und  andere  auf  die  Seile 
iin*s,  Ailun,  ('kmlschcr  und  Ckutu  Timur  ahcr  huI"  die 
ileu  der  Naiuiao&u,  Baihucka  Tai-wagg  Uiaii,  überge- 


Gimdten  des  Temudeehin  kehrten  mit  d^  ihnen  von 

}rtheill(  n  Auskunft,  welche  in  einer  offenen  Kriegserklinuiig 
im  Herbste  dieses  Jalires  zu  ihrem  Gebieter  zurück.  Die- 
auf  Cpiundk^e  derselben  von  seiner  8eite  am  Unr  n,  wohin 
^czogim  hatte,  ale  ndtWgMi  AnetaHen,  um  dem  Thoghrul 
jetzt  unmöglich  mehr  ausnnreichenden  SoMadit  zu  begeg- 
lohe  tltii  Untergang  des  einen  oder  des  andern  imvermeid- 
Ii  sich  ziehen  inusste*  lim  Jedoch  seinem  versteckt  und 
4g  hnddnden  GcigM^v  WekiieKi  er  bis  jetzt  nocli  den  Tri-* 
dtmistigeD  eingelliliieteii  Munddls  gezahlt  badieti  mochte, 
mit  Gleichem 'zu  vergelten,  und  üin  um  so  siehi^rer  zu 
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benick(^n  und  io  seino  Tigerklauen  zu  packen,  fertigte  er,  kiin  vor 
dein  Abiiitusche  des  lleeres,  mit  gi^hei^  VersciilageoUeil  däu 
Dschuriaten  Ckaliudar  und  deo  Uqaagckutea  Dschawergha 
Ilaghan,  beides  bdumote  Knappen  des  Dschudschi  Gkenar,  im 
Namen  dieses  lelzlcrn  init  Ijolsehall  an  den  Tlioghrul  ab,  welclur 
über  den  Aufenlhaitsorl  desselben  bis  jetzl  ulme  Kunde  gebliebtii 
war,  und.  trug  ümea  auf,  dem  gutherzigen  Gebieter  der  Geraileo 
Folgendes  za  sagen:  »»Uns  sendel  DscbudacU  Gkessar  mit  (foeo 
Worten  an  dich,  seinen  es  woh)  mit  ihm  meinenden  Gdoner:  «Meio 
Herz  ist  zwar  voll  von  meinem  ältesten  Bruder,  meinem  Herrn,  doch 
weiss  icii  iüchl,  wo  icli  ihn  zu  sehen  vermag.    Obgleicli  ich  micii 
mit  dir  zn  verbinden  wünschte»  so  steht  mir  doch  kein  Wegt  um 
dieses  aussulufaren^  offen,   kfa  habe  gebort,  dass  meine  GenahÜD 
und  Kinder  bei  dir,  Cliaa,  lyein  Vater!  sich  befinden.  Lange  schon 
besteht  meine  Wohnung  aus  dürren  Meisem  und  getrockiieleiD 
Grase,  mein  Kissen  ans  ErdschoUen  und  Steinea,  und  idi  im 
aUem  umher  ohne  Freund  und  Gehülfen.  Meine  innige  lamM 
setze  ich  auf  dich,  Chan,  mein  Vater!  und  deswegen  habe  ich  diese 
Bolen  an  dich,  Chan,  Vater!  gesandt,  um  dir  meine  waiue  Lage 
zu  schildern,  und  Volk  und  Heer,  und  Weib  und  Kind  von  ät 
zurück  SU  eibitten»  damit  ich  mit  allem  meinen  £igenthum  mjch 
dir  von  ganzem  Herzen  unterwerfen  möge.»*'    Als  Thoghrul  dien  { 
ihm  schon  längst  als  ikigehörige  des  DschuJöchi  Ckessar  bekanütoi 
Boten  sali,  und  dunchaus  nicht  ai;gwöhnte,  es  könne  Temudsdiin 
sie  hinterlistigerweise  gesandt  haben,  da  er  kam  den  xenrulteieo 
Zustand  .Tenradschm^s  und  auch  die  iHSserst  taurige  Lage  des 
Dschudschi  Ckessar  kannte,  so  bildete  er  sich  ein,  dass  diese  Worte 
Waiiriieil  enthielten ,  und  nahm  in  dieser  Ueberzeugung  die  G^  : 
sandten  sehr  wohlwollend  und  ehrenvoll,  auf.   Sie  veiahachiedead,  i 
fertigte  er  mit  ihnen  zugleich  einen  seinem  Gefolge  angehdreixitt 
gewissen  Ajatürgan       ab,  und  sandte  des  Sdrvures  fWg« 
eint'  Quantität  Blut  in  einem  liuiiie  durch  die  Hand  desselben; 
denn  es  ist  Brauch  bei  den  Mooren  und  Türken,  sich  gegenseitig 
einen  Schwur  mit  Blut  am  leislea  ^^^)  fiüese  drei,  genannten  üäo- 
ner  begaben  sifch  nun  zusammen  auf  d^  Weg,  wfthrend  Tenih 
dschin,  weder  Ta^  noch  Nacht  ausruhend,  mit  seinem  Heere  im 
jener  Seitu  gegen  den  Thoghrul  vordriwg.   Kaum  halle  Ckaiiuü^f 
in  der  Feme  den  Tuck  des  Temudschin.  erkannt,  so  stieg  er.  m 
der  Voraussetzung,  dass  Ajafturgan,  wenn  er  ihn  gleichfalls  beäst^ 
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trde,  iäüioil  von  seinem  Pferde  ab  und  ergriff  einen 
esselben,  unter  dem  Vorwande,  dass  ein  6iem  in  il»n 
n  gerathen  sei  und  es  deaviegeQ  binke.  £r  b«i  zi^ 
jaftAfgan«  gteiofafaMs  lwrsä»i]stei|;ea  iiod,  ihm  den  Zügel 

gebend,  diesen  Vorderfuss  zu  halten,  damit  er  den 
n  reinigen  könne.  Ajatfirgan  nahm,  um  seine  Bitte  zu 
Voi:d^fijtö$  des  Pferdes  in  die  Hand.  Ckaliudar  auchte 
irgend  eiiieiii  beliebigen  Verwände  den  J^atärgan  auf 
besehltfligt  zu  erfaahen.  Pldtdoh  eraebien  Temudsdun 
Heere.  AjaLürgan,  jetzt  erst  den*  mit  ihm  gespielten 
thend,  verstummte  und  spcach  kein  Wort.  Man  führte 
»dmdscfai  Gkesaar,  dem  er  eeia  Hab  und  Gut»  aeioe 

Kinder  geranbt  batte.  Temudsehin  sandte  aber  dieee 
1  Boten  als  Wegweiser  voran ,  und  marschirte  laiL  sei- 
iordneten  Heere  ohne  Aufenthalt  Tag  und  iSacht  ^^^), 
m  D^cbedaehir  Under  ^^^)  geoanaten  Orte  wil  dem 
IQ  übeKiumpelnd,  zuaammeniraf»  ihm  eine  mdrderisdie 
ferte,  in  der  während  des  Jtfin-  und  Hertummeins  der 
en  das  von  dein  i^ieilo  des  Ckaradsciiar  Nujan  getrof- 
les  Tbogbrul  zu  Boden  sturate»  ihn  aufs  Haupt  sciilug, 
eine  unimneaalicbe  Beule  an  grossem  «nd  kleinem  Vieh« 
OektoA  und  GerftthediaAeil  bereiclierte,  und  Reidi  und 
Jerailen  völlig  unleijochte.  Tlio^^hrul  und  sein  Sohn 
tteton  sich  mit  oimgea  ihrer  Angehörigen  durch  die 
iterwegs  äusserte  er:  „Ich  bin  voa  <bem  Haoite  ge- 
.  entfernt  werden,  der  würdig  war,  ,d&sS  iah  von- ihm 
id  entfernl  wurde;  von  einem  Manne,  der  von  .der  Seele 

nicht  von  der  Genossenschaft  sicli  lossagte;  von  einem 
r  wie  die  Seele  in  sich  selbsi  ist!  Diese  Pruliong,  die- 
sk,  diese  Strafe  .des  HiniiDals  und  diese'  HfrifInmgfceH 
ch  einer  einzig>en  Person!'^  161  diesen  W<Mrten  woUte  er 

eigenen  Sohn  Sengun  anspielen,  welcher  die  Yfi anlas- 
liesem  ganzen  Unglück  gegeben  hatte.  Er  nannie  ilm  aber 
lamen,  weil  er  xu  beftig  auf-ihn  in  Folge  dieser  Kataaln^ie 
w.  Auf  seiner  Fluohl  kam'  er  an  einem  in  dem  Gebiete 
luen  gelegenen  Orte  Negun  Usun  **®)  an,  wo  ihn  die 
Idherren  des  Baibucka  Tai-wang  Chan,  Fürsten  der  Nai- 
kuri  SabadsobU  'Ufld  Ueng  Schal,  weiebe  diese  Grenae 
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bstrse&teii,  ergHtTeo/enniiMrdiilcii  tind  i«iiiVaBpl  su  ilircm  PdntaD 
brachten.  ^**)   BaSmki  irar  irrH  diemm  ümii  Yerftbrefi  bödRl 

uüzii frieden,  seih  Missfallen  so  äussernd:  „Warum  hatA  ihr  einen 
so  grossen  Padschah,  einen  Greis,  ermordet?  llir  musstel  ihn 
lebendig  xu  mir  bdageiL"  Er  beiahl  dann»  diu»  Haapt  Hieglnars 
In  6in>er  einzufaiBen  uKd  dttmibe  eine  ZMsng  m  gtmff  Mt 
liinpr  auf  seinen  Thron  tii  stellen,  wie  dies  in  der  üebersichi  der 
SUiinme  Gerait  und  Naiman  schon  erzählt  worden  ist  Sengun,  der 
Sohn  des  Thog^ffui,  rettete  siah,  nacbdem  «r  die  fiinnorduflg  s» 
oeg  Tatm  erfahren  hattoi  durch  die  >  weiteiB  FituAt,  gelangte  io 
dem  Fleckcfn  Islu^-Ralg h'aauni  *«^)  an,  eilte  an  der  Grenze  DschuTs. 
welches  am  Ende  Mon^rolistmrs  Hegt,  Torbei,  und  kam  endlicli  nadj 
dem  Lande  Tibet  (Buri  Tibet),  plünderte  einige  dieser  Gegendeo, 
hielt  sich  dort  auf  und  riohtete  VeräOetiiBg^nf  an.  Die  hio" 
über  aufgebraditen  Sinwohner  Tibets  rettirten  «ieh  ge^en  Im  n* 
sammen,  und  schlössen  ihjj  au  einem  Oi  te  ein,  um  ihn  zu  ergrdfeo. 
Er  entwischte  ihnen  aber,  floh  an  die  Grenze  von  Dschin  uod 
Gaschghar  in  das  guschanadie  Gebiet^  utro  dMnie  der  Sata  der ; 
Ckaladacben ,  Emir  Gkilidsbh  Arslid,  limMihte,  der  ihn  an  dem 
Orte  Gusalu-dschau - gasmeh  ^•^)  ergreifen  und  c rt norden  i 
Dieser  Emir  sandte  die  gleichfalls  gefangen  genommenen  Weiber 
und  Kinder  an  den  Temudschin,  welchem  er  sich  mil  ihnen  völl|  | 
unterwarf.  Auf*  die^^  Weite  gtoffen  dar  Staat  dar  Geraten,  ihr  Süm 
und  ihre  Naobkomm^  völlig  zu  Grunde. 

Durch  diese  vollständige  Niederlage  des  j^ei  aitischen  Landes- 
berrscbers  Thoghruls  und  seines  Geschlcchls,  sowie  durch  die  deß) 
Reiche  Temudsciun's  giewaniene  fiinveriaibnig  aeiner  'Staalaa,  inttt 
auch  das  mur  aus  den  mitgetheMsn  Blretgnissen  klar  ge^eidM 
mehr  oder  miuder  abliäiigige  Verbältniss  aufgehört,  in  welchem 
Temudschin  als  Sohn  zu  diesem  seinem  Vatei^  dem  Namej)  oaiii 
gestanden  haben  moohCe.  Dieser  >  seiner  ängebikleten  Solmipttefat 
weklie  die  tarten  Gdühle  seihea  frommem  <3einMir  ihm  aiÜMS^ 
hatten,  entbunden,  konnte  er  nun,  frä  und  mündig  geworden,  mit 
vollem  Rechte  auf  die  Würde  eines  Alleinherrscbei's  Anspruch  m^i- 
clien  und  vc^rmöge  dieser  seiner  ihm  gewordenen  ^MintstaRdigl^ti^ 
die  weitem  ihm  ndthig»ef9ckoinetlden  VerfQjprig^  tittffen;  Vidi 
einer  Im  IViiMer'  des  genannten  Se^^in^ahrei  bä  Nafimaa- 
Gebreh  **^)  unternommenen  Treibjagd  in  seine  gesegnete  Sfaium* 
prdu  1^^}  als  tnarnpliirender  Sieger  imd  froiien  Mutlies  zurü(ig^" 
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'  die  iliü  cmarloiiden  Abgeordneten  verschiedener  Völ- 
mJL  der  tinterthäiügsten  ßiUe,  ihre  Huldigung  allergnä* 
kttnen,  antraf,  benornleerfUm  ditsar  fialastiophe  sei- 
en Lebens  eine  grdmere  gescincliilibhe  Bedeutung  zu 
nen  Ckuriltai  oder  aUgeiiieiaeii  Ueiclistag  an.  Wälircnd 
af  er  verschiedene  neue,  das  Wohl  seines  Volks  und 
it  mnes  Reichs  betMffeode  EiiinobtiiDgeD,  erUieilki,  ans 
^ik»  ' gegen  die  gm^e  ttm  toi  Theil  gewonkbe  Gnade 
rs ,  treffliche  und  fest  bestimmte  Gesetze ,  und  erschien 
?ib8tstaridiger  iiiiciniierrscher  auf  dem  cliaiiischen  Throne, 
ihn  auch  wahrscheinMi  schon  jetet  den  Ehreob^amen 
isi  (des  ünerscbütMlichen)  anKiinehnen  ersuohl 
an  nur'  miM  der  fOi*  nRnfsch  gehaltene' Santon  Gug- 
seiaer  bekanulen  Manier  denselben  in  Vorschlag  ge- 
e. 

ist  gefiohilos  und  nimmt  auf  keine  durch  die  Banden  des 
leknipfteii«  minindtaohalUichen  VerfaAltm9$e  Rücksicht, 
om  bekräftigte  äuch  der  Schwiegervater  Temudsdiin's» 
iah  der  Naimanen,  Bail)ucka  Tai-wan^  Chan,  welcher  Jetzt 
ST  G^üthsuDTuhc  auf  das  üebergewicht  zu  blicken  an- 
des»  naefa  der  &MDnitig.d68  gevaitischen  ReicfaSk  dasfoit 
ler  Rechte  iti  die  Wagschale  der  Politik  g^egto»  eiserne 
eines  Schwjegersolines  hervorgebracht  hatte.  Er,  vielleicht 
eiOKige,  >walcher  unter  den  in  dem  geiueinsamea  SlamiUr 
dm  gemidtigitn  des  Temudschin  vetsotioiit  Geblie- 
n  Spitse  Eh  bieten -wlid  ^  au^diöbsne  GMebgewicbt 
ssen  wieder  herzustellen  vcimochte,  beschloss  -daher,  un- 
seines  vielleicht  nicht  ungerechten  btoizes,  den  Fürsten  der 
n,  Aladivsch  Tigin  Gküri  ^^^) ,  auf  seine  Saite  zu  ziehen 
oaigeE  EiBfftaiNiDfte  mitihmi  den  aUgemainen^  ao  mächüg 
9fBchsenen  Gegner  mk  Kfieg  und  Verderben  zu  bedrohea 
:  Absicht  fertigte  er  im  Fruiilin^e  des  Mausjahres,  welchi^ 
)schamadau-l>achar  des  ialures  tiüO  (12Q4)  fiel,  an  den 
•n  JUaakusch  einan  Gesandten»  in:dev.Peniön  eineii  gewissen 
ikaaan,  ab^  und  Üsar  ihm  die:  folgende  Aufhabe  strilen: 
pricht,  als  wenn  in  unsern  Gegenden  ein  Padschah  niil  A^v 
^^^]  erschieaen  sei,  mit  dem  Vorsätze .  Hr>r  Dschinggi^^Chau 
Sea,  der  nach  dem  HioHnel  empefhäckt»  am  Ssiuie  ttnd 
sidi  zu  aaterwerfen.    Jedoch  da,  wie  du  es  salbat  wüst. 
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Aenm  wenig  wie  Ewei  Sohwertar  in  dner  Schäde,  zmm  Seelen  in 

ewieiii  Kniper,  zwei  Augen  in  einer  Augenhöhle,  ebenso  wenig  auch 
2wei  .Padschahe  in  einem  Reiche  Platz  haben  können,  so  sei  du 
meine  rechte  Haod  und  eile  mir  zu  Hülfe,  damil  ich  seinen  Widder 
(dh.  sdne  Wurde)  mir  lu  eigen  mache/*  Alaekuseh  Tigin  Gkwi 
welcher  als  kluger  und  aufgeweckter  M,uiii  sich  durch  soine  Com- 
binationsgabe  die  Ueberzeugung  verschaffl  hatte,  dass  das  GesLirü 
TemudschiD'A  den  Gulmination^Hmkt  aeineir  Höhe  erreicht  habe,  das 
des  Baibttcka  aber  verfinstert  w4)rdleo  sei»  und  wohl  wissend,  da» 
das  Antlitz  der  Feindschaft  dieses  sich  in  dem  Spiegel  jenes  scbn 
nu't  Rost  überzogeil  iiabe,  bat,  den  Gesandten  enllai5i>end ,  in  einer 
so  wichtigen  Angelegeiiheil  um  Ueberlegungsfrisl.  Nach  der  ail 
seinen  Söhnen  und  Feldherren  hierüber  räClich  gepfl^^nea  Be- 
ratfiung  zur  denfige  ekieebend,  dass  es  unter  den  gegenwMigeo 
\( litalUiissen  liöchst  gefährlich  sei,  sich  von  einem  Suzeraiii.  wel- 
chem er  sich  früher  freiwillig  unterworfen  habe,  wieder  loszusagen, 
liess  er  den  fiaibucka  ohne  Antwort,  und  fertigte  nnmiMAtt^r  «im  . 
Beamten  seines  Gefolges,  nut  Namen  Turbidasch  ^^),  nebst  der  ! 
erforderlichen  Auskunft  üher  des  Naimanen  Pläne,  au  den  Terau- 
dschin  ab.  Baibucka  verstand  ihn,  bei  der  fast  aUgenieiueu  gegen 
den  gemdnsamen  Gegner  noch  herrschenden  Sümniung,  durdi  j 
andere^  wie  wir  bald  sehen  werden,  sni  ereetsea 

Temudschin,  in  seiner  Ueberzeugung  von  den  feindsebgm  ^ 
sinnungen  seines  S(  h\viogcrvaters  durch  den  Bericht  di  s  un^  I  i 
sehen  Abgeordneten  oocli  mehr  bestärkt,  beraumte  sofort  in  deiu- 
selben  FVufalinge  zu  Temegeh-jah-jen^tuNguldschut  ^**)  tm 
CkurOtai  an.  Auf  demselben  erklMen.  die  FeMhemn  fast  eiasliBii* 
iiiig:  „Unsere  Rosse  sind  mager;  werden  sie  wieder  fett,  so  wollen 
auch  wir  aufsitzen/'    Drei  derselben,  welche  mit  dieser  Meinung 
nidit  einverstanden  waren»  toseiften  sich  aber  so.    Der  Obeii 
Dariti  Utdschegin;  „0  ihr  Kriegsgeflfarten!  warum  führt  ihr  als  T«" 
wand  unsere  magern  Pferde  an?  Magere  Pferde  können  alssoteh« 
mdil  gellen.    Wenn  jedoch  die  eungeii  dieser  Ursache  wegen  dt'B 
Feldzug  nicht  mitmachen  können»  so  nehmt  diemeinigen,  iindcit 
da  ihr  den  Befehl  eures  Heitn  vemonii^  habU  dem  Bktce  gkäflii' 
mit  dem  Heere  in  .  die  fiehteebt.   finlwedeF  nimmt  Baibocka  , 
gefangen,  oder  wir  nehmen  ihn  geianf;en.    Obgleich  e^  freilich  our 
Gott  alleio  weiss,  weiclies  Loos  unsi  besciHcden  ist,  auf  jeden  Fali  , 
sitaen  wir  auf/'    Belgetai  Nqjan,  der  Bruder  <ies  Temudsohia- 
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f   wenn  das  Ydfc'der  lUnianefi  deinen  KSdier.  sieh 

eilt  und  unsere  Knoclien  aufkochen  lasst,  so  können 
; wegen  noch  nidil  herrschen,  weil  sie  einen  grossen 
ckien  imd  viel  giosses  und  kieiAtö  Vieh  besitzen;  denn 
Q  passer  Utess  und  viel  Vieh  ausrichten?  Wem  wir 
r  Sdibcbt  entsohliessen,  me  kann  es  uns  schwer  wer* 
besiegen?"  Ckaradiichär  iNujan:  „Wenn  der  Schah  in 
voraimeht,  seid  gewiss,  er  tragt  den  ^iog  davon.  Daxf 
lem  Heece  sich  furofatfin,  welcher  sieh  unter  Gottes 
las  Troffen  begibt?  Und  mr  sagt  yot  Hohdeittansenden^ 
eir  und  Heer  in  enggeschlusscucn  Reihen  einen  Kör[>er 

ehin,  der. diesen  Wollen  seinen  ganiea  BeiM  sottle, 
1  15.  des  Monates  Dsefanmadeu^Kachir  eolbiA  den  BefoU 

iche  des  Heeres  gegen  den  Baibucka  Tai»wang  Chan. 
Llt^rreichen ,  neben  dem  Flusse  Gkalä  gelegenen  Ebene 
'^^)  angehttgt,  sohlugan  sie  hier,  in  Erwartung  des  Feiür 
lager  auf ^  und  trafen  die  nöthjgen  AnstaHwe  m  in  ihm 
en  Schhudit  Diese  Ebene  -war  aber  in  den  Buche  des ' 

nicht  als  schla^rbürlig  verzeichnet,  denn  Baibucka  sland 
/eil  enlfernl,  und  rühite  sich  nicht  von  der  Steile.  Sie 
in  daher  antecfaea.  findtioh  .stiessen  die  mit  dem .  Yorder- 
'rausgesandlen  Gkobitei  und  Dschebeii  bei  dem  an  den 
Zungen  der  Ckinugckaiten  vorbeiströnieuden  Flusse  Altai 
ort  stehende  Heer  ihres  Gegners.  Denn  hier  halte  sich 
nui  seinen  neu  aogeworlieaen  Bundesgenossen»  dem  Tad^ta 
iten  der  Mergiteii»  dem  ASkk  TsQSchi*  einem  dem  aUgemet- 
bade  entronnenen  GeraitenfTirsten,  dem  Ckutuckah  Bigi, 

der  Iiiraten,  dem  Dscliaimickah  Sadscban,  Fürsten  der 
iiicat,  sowie  den  Durbanen,  Tataren,  Ckatckinen  und  Sa^ 

«n  ünta^gange  Temudschitt's  gesohaart  ZufiliiglBr  Weise 
Ii  em  mageres  GaraDeriepferd  mit  dem  Sattel  mlec  dem 
ius  dem  Heere  des  Teniudschin  in  das  L.iger  der  Naima- 
äufeii.  Diese  Erscheinung  gab  dem  fi^ucka  Veranlassung, 
Idherrn  zu  versammeln  und  sie  so  amnreden:  die 
der  Mongokin,  wie  ihr  seht,  mager  sind,  so  wollen  wir 
^  einem  bedeutenden  Scheingefechte  allmalig  zurMiiehen« 
10  uns  auf  dem  Fusse  nachfolgen,  ihre  Pferde  noch  schwa- 
nd dadurch  ganz  erscho|iA  werden.   Dann  machen  wir  wider 
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Erwarten  Halt  imd  iefern  ihoen  eine  Schlacht^  Biner  aancr  Gkott- 

feldherrn,  Ckuri  Subadsc: hu,  fiel  ihm  aber  ins  Wort  uüd  sprach: 
Dein  Vater  Inancdsch  Bughudian  zeigte  keirioai  seinen  Rücken 
und  die  Scfaniltcr  seines  Rösees.  keinem  Manne,  du  aber  fiMtet 
dieh  sdlorL  Sott  man  nkhl  etm  die  zartgeliehte  Gntbaeu  Ghatat 
herbeiholen,  und  sie  ersuchen,  den  Obeibeflshl  zu  ^raeloneD! 
Denn  wem  das  Herz  nach  dem  Weibe  steht,  von  dem  der 
Männer  Gerucli  nicht  weht!*'  So  schliessead  entlemte  &  sieb 
mit  Zorn  ond  Venhnise  epruheüdeD  Auge  ans  der  Yenamnliii^ 
Baibnoka  erthdke,  obgleidi  über  .diese  giftigen  Worte  aufgd)radi, 
unmittelbar  ilaiaul  den  Befehl  zur  Schlacht  Temudsciün  traf  von 
seiner  Seite,  über  die  Bewegung  der  Naimanea  uad  ihrer  Buode^ 
genossen  durch  seine  Kundschafter  in  gCTMntnwtt  gesetzt»  dieadbeo 
Anstalten,  dnd  beMI  nrnftohst  eettiem  Bünder  BscfandseU  Gkenv, 
das  ihm  anvertraute  Centrum  in  ScliiacliLordnung  aufzuslellefl, 
wäJireiid  er  selbst  die  anderweitigen  Anordnungen  für  die  ührigeD 
TheUe  des  Heeres  einleitets.-  iSobeid  fisrhanwiftkah  Sadscban  dia 
Scblacfa(ordn«ig  des  TemudHdiin  aas  .der  Feme  .eEbficki  hA 
riditete  er  an  seine  Knappen*  <Me  Worte:  «^Wisset,  dasa  sie  sidi  it 
die  gehörige  Schlaclilordiiung  aufgestellt  haben.  Mein  Andeh  fe^ 
steht's  und  weiss  es  besser  als  die  Naimaneu  anzuordaea.  £r  lässt 
einem  Andern  niebt  das  Feil  der  f^sse  eiaes^ers»  und  m  ika 
fsbt  nicht  der  geringste  Vortbei  anf  jemanden  öber/*  ^U)  Em 
hatte  er  sich  so  geäussert,  so  entfernte  er  sich  (üig.st  von  iimen. 
und  iloh  aus  dem  Treileo.  Bald  standen  beide  iemdselig  gesiaolau 
Parlcien  in  den  von  ihnen  angeordoeten  SdilacblieihsB  ach  eia- 
vuifat  gegenüber.  Der  Kampf  begann.  Der  Ibchen  dae  Ssfaicka^ 
lächelte  schon  über  die  für  ihn  bestimmte  Brut  und  das  Auge  der 
Welt  vergos.s  bittere  Tiu-änen  des  Mitleids  über  die  seinem  Scharf 
blicke  entrissenen  Bürger.  Temudsehin,  ein  Beiefkiel  des  UeldeD' 
mtbes  Inr  Alle»  griff  auf  aflen  Satei  gleieh  emem  ^iMeiMtai^ 
wm  an,  nnd  streckte  mit  semem ' Säiwcrte  jeden.  s«mr  6^ 
dai'iiieder.  Von  dem  Aufgange  der  Sonne  bis  zu  ihrem  Untergänge 
ward  es  heiss  in  dem  Schlaciitge wühle  und  unendlich  viele  Scliaa- 
tm  atiizten  in  den  Sehlund  der  Vargüngkebkeit»  in  4flO  AbgruDd 
dar  Ptöfung.  Mit  den  lelalsn,  aiöch  mattoi  8traUan  dar  untargdM"* 
den  Sonne  feierte  endlich  Temudsehin  mit  seinen  heldenmfilhi?*'' 
Knegem  den  Untergang  des  treulosen  Baibucka  Tai-wang  Chaij  üiü 
seiner  würdigen  Spiessgeseliea  in  der  unfaesehNibiichen  Yenämag 
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ludit,  wer  sich  zu  retten  vermochte.  Auch  Baibucka 
n  -  und  sinnlosen  allgenieiiien  Gelfiniuiel  mit  forf^oris- 
1  suotrt^  out  tkivri  iSabadsqhu  uodeioi^o  Uii^u  ihn  uwr 
Idlseasxn,  der  Bf>m  .vfirtuptig,  vx  Fusae  eioea  ZuflucbU- 
AnhfNie  ejnes  Ei^gpuases.  80  vid  seine  Ifeeresohrialen 
bemüheten,  ihn  zum  Aulsitzen  zu  bewegen  und  die 
erneuern,  so  koofi^  doch  a^ioer  schweren  Wundeo 
Bkuiy^ii/lUHi  wcig$ii  eicb  nicht  von  der  $iaUe  rubran. 
Isclitt  Vni  'dea^enuQgoadMet  die  nötbigen  AdttaHen,  um 

loruii^;  LH  ilirer  Lage  hervorzubringen,  Hess  die  Krieycr, 
unter  ihre  Fahnen  wieder  versainuieit,  haUen,  von  den 
deq  Eogpm  mbm  und  liier  in  Sohtaebtordnung  auf« 
:  Y<mi}88i9teuog»  das  Tai-^iraiig  Cbao  lvttii«Ad  4ßr  ZA 
Bloh  gekommen,  und  au&usits^  im  Statidcf  sein  wurde. 
\u8fuhning  des  von  ihm  ertheülen  Befehls  trat  er  dann 
4ep  ui)C}gea  Fekihcsr«  zu  dam  leizleri:^  uud  suchte  iha 
auoiem:  .»»0  Tai-^g  Chanl  vie  lang»  «irat.du  den 
Idcb  neob  weiter  ffiehen!  SM)'  doch  einmat  auf,  haa 
2hlacht  beginnen  und  mii  den  Feinden  unsere  Krafl  mes- 
raUea  oder  sieig^/'   Tai-waug  Chan  hörte  und  schwieg, 
tch  m:  veilßr:  »0  Tai-wang  Chaa!   JMne  Weiber»  bch. 
eine  geliebte  Gurbm  Gbaion,  haben  sidi  alle  vioHen 

orfen,  das  lloflag'^r  in  Ordnung  gcLirachl,  und  erwaiien 
vund.  Erhebe  dtcii  doch»  damit  wir  dorüuu  eilen."  Er 
h  dieae  Woite,  konnte  sich  jedoch  nicht  bewegen.  £«r 
ne«eiQ  zu  ihm:  0  Tai^waog  .€hao!  Die  Weiber  haben 
däaeu  Befiehl  mit  schön  gestickten  Kleidern  gesdunöc^t^ 
n  besten  Staat  und  ihre  ausgezeichnetsten  Kleinodien  aii- 
lesonder^  Gurbasu  Chatun,  deren  Staat  an  Wert  Ii  einer 
han  PiildMida  gi^t,  qnd  erwarten  deiaia  kaieectiofae.  Aa^ 
\lkiBi  tal  au%eboteo  worden,  um  diob  feteitieh  zu  emfifin* 
leh'  daher  doch  auf,  und  beweise,  dass  du  auf  den  F'us- 
>t«hen  vemag^l.'*  Auch  diese  so  bitteca,  so  giftigen  Worte 
iten  ibü  niebt  in  Beiwegiug  au  aelzen  und  er  taruiiiBite  aiafai 
«n.  Da  nun  aftae  in  dieaer  Ifinaicbt  vergeblidi  m  aail^ 
so  wandte  Ckuri  Subadscliu  sich  an  die  Feldherrn  und 
,  also  sprechend:  „Besitsse  er  noch  einige  Kraft,  oder  wäre 
in  Athemzug  io  aeiner  Seele  fibrig  geblieben,  so  würde  er 
*  ^m(h  Um  so  gütigen  Worte  gebracht»  sich  in  Mwegimg 
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gesHat  haben.  Uuiflos  stürzte  er  zosaimneD.  Gluckiicher  ist  das 
Loos  Temudschin's,  der  von  der  Erde  aufe  Ross  sich  schwingt 

und  die  Zfiirel  desselben  zum  Leben  und  Triumphe  lenkt**  kn 
seinem  Leben  nun  zweifelnd,  ausstTlen  sie  einander:  „Da  wir  Zeu- 
gen seines  Todes  sind  und  als  Gelangeae  in  der  Feinde  Hände 
gerathen  müssen»  so  woDen  w  uns  iieber  dem  Feinde  widersetzen 
und  im  Angesichte  unsers  Padschabs  unsere  Sede  zum  Opto  bringen. 
Es  k.iiiii  sein,  dass,  wenn  er  den  Tod  seiner  Getreuen  sieht,  er 
von  dem  Gipiei  der  Auliühe  zu  ihnen  Iii  nabkömmt"    Mit  diesen 
Gesimiangen  warfen  sie  sieh  in  das  Schlaolrtgelumm^,  boten  aie 
ihre  Kraft  gegen  ihre  Gegner  auf,  liefSarten  ihnen  eine  gewaltige 
Schlacht,  in  der  sie  mit  der  verscln>indend€n  Abendsonne  auch 
üires  Antlitzes  schmuckvolle  Fahnen  in  das  Land  des  Unterganges 
tragen.   Ob^eich  Temudsehin  sich  beeiferte,  sie  lebendig  ge^EmgeD 
zu  nehmen»  so  besiegelten  sie  ihre  Kühnheit  doch  nur  mh  den 
Tode.    Temudsehin  wunderte  sich  über  dieselbe  und  fand  an  die- 
ser iiirer  Festigkeil  und  staiidliaileii  Treue  ein  so  grosses  Wohl- 
gefallen, dass  er  sich  nicht  enthalten  konnte  auszurufen:  „Welch* 
ein  Ungtöck  kann  dem  begegnen,  der  solche  Krieger  besitzt'' 
bald  es  nnn  mit  dem  ESnbmohe  der  Nadrt  ausgemacht  war,  dass 
das  Heer  dos  BaiLucka  Tai-wang  Clian  völlig  geschlagen  sei,  so 
begab  sich  die  Armee  seines  siegreichen  Gegners  auf  die  Verfolgung 
denr,  welche  den  Tod  zwar  gesucht,  aber  nicht  gefünden  haittea 
Die  Fliehendea  eilten  mit  grenzenloser  Furcht  und  starreäi  Entsetzen 
auf  steile  Gebirge  oder  zerslreueten  sich  in  der  Ebene.    Viele  der- 
selben glitten  und  stürzten  von  dem  steilen,  die  tiefe  Bergschluciil 
begrenzenden  Berge  Nackuckun  ^^^)  während  der  Nacht  in  den 
jähen  Abgrund  und  fimden  hier  auf  eine  dende  Weise  den  Tod, 
weldien  sie  frfiher  mit  dem  Schwerte  in  der  Hand  glorreich  lO 
erringen  vergeblich  pretrru  htet  liallen.    Der  diu'ch  das  ihn  nmgrao- 
sende  Getöse  wieder  autgeregte  und  wied^  etwas  zu  sich  gekom- 
naene  Tai-wang  Chan  raffte  sich  zw»  auf,  schleppte  sich  mit  vider 
Muhe  von  der  Anhöhe,  auf  der  man  9m  aDmn  ohne  Hälfe  gelassen 
hatte,  kam  unter  fielen  Leiden  ganz  blutrünstig  nacli  Ai,  starb 
aber  hier  nach  einigen  Tagen  an  den  schweren  ihm  früher  beige- 
braditen  Wunden  und  dem  aus  densdben  bmorgegang^en  grosses 
BlutTerluste.  *^')   Die  Mongolen  nahmen  unter  andern,  nebst  dsr 
Gurbasu  Chatun,  mit  der  sich  Temudsehin  vermählte,  auch  de» 
auf  der  Flucht  begrillenen  Kanzler  des  Tai-wang  Chan,  den  üigliuren 
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»fongtti»  und  fanden  bei  üma  das  ihm  aoverlraut  ge- 
sne  kSmfßcim  Siegel    Temtidscluii,  zu  dem  er  ^ 

i  war,  fragte  ihn,  wohin  er  mit  dem  bei  ihm  be- 
\struinente  habe  begeben  wollen.  Der  Uighure  anl- 
s  dieses  Siegel  ihm  yoR  seinem  Färslcn  attverfrtut  ge« 
nd  dass  er  es  seinem  MaeUUgec  zu  ibergeben  wdnseha 

lobte  ihn  wegen  seiner  Treue,  aller  erkundigle  sich, 
>elraclUend,  Dach  dem  Gebrauche  desselben.  Tatungo 
hm  hierauf  folgendes:  „Jedesmal»  weafi  mein  Gebieter 
etraide  auftreiben»  oder  irgend  einem  seiner  Dnlertfianen 
lg  erttwilen  woHte,  Hess  er  seinen  Bef^M  mit  diesem 
'siegeln,  um  ihm  die  rrfonli  rliche  Glaubwürdigkeit  zu 

l^Miiudschin  befahl  ihm,  dasselbe  bei  sich  aufaubewahreo 
lAtg  in  seinem  Namen  lU  gebrauchen,  ja  er  wünschte  ^ 
(  Taluago  seinen  SOfanen  die  uigfavrisohe  Sjfiraclie  und 
enso  wie  die  Gesetze  und  Gewohnheiten  dieses  Volks 

undnsgenossen  des  fiaibttoka,  die  Dorbanen,  Tataren, 
und  SaldsohialMi  ontevwaifHi  sich  dem  Sfeger,  die 

iUÜohen  und  Guschlug  Chan,  der  Sohn  des  Baibucka, 
ea  Zuüuchtsori  bei  dem  Bruder  seines  Vaters,  liuiruck 

^inea  der  Voxtheile,  wetehe  aus  dar  gUnzenden  Nieder» 

so  angesehenen  Gegners  fXk  ihn  entspringen  mossten, 
lugen  zu  lassen ,  verordnete  Temudschin  nun  über  die 
erspänstigen  und  zum  Aufruhr  geneigten  Tataren  und 
die  schon  in  der  fiinleitang  aogedeutelen  Slra%ericl|le* 
fiber  die  erstem  verhinglen  Bhiliioefazeit,  dar  nur  ivenige 
entweder  auf  die  Fürbitte  angesehener,  von  ihm  geachte- 
ten, oder  auch  durch  den  dem  Mordbefehle  zuwideriaufen- 
an  heinilich  gerwahrten  Schntz  entrannan,  begab  er  sich 
sr  dieses  kkrm  auf  die  Veifdgung  der  liergiten;  Ueber 
läherung  in  Kenntniss  gesetzt,  verfügte  sich  der  Fürst  der 
iergiten,  Thair  Usun,  freiwillig  zu  ihm,  dem  am  B?lr- 
gclagcrlen,  und  erklärte  sich  mit  seinen  ünterthanen  zur 
cftiDg  bereit,  als  ein  Zeichen  seiner  Ergebenheit  seine  Tech* 
ilan  Gbatnn  zu  seiner  VerAlgung  stellend.  Temudschin 
te  sich  mit  dieser,  nahm  den  Thair  Usun  in  seinen  Dienst, 
ikle  seiue  Unterthanea ,  um  die  Vermischung  derselben  mit 

ano,  Tenudscbin.  *  20 
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Moiiicn  Drucks  zu  bpAvirkoii,  zu  Üunderleü»  und  stellte 
über  3ie  cinea  eigenen  iScbolinah  (Comniandanlen).  Nach  seiner 
Enlteniung  empörtoii  m  noh  j«doch  wled^,  (riondertea  mm 
Urucks  und  fingen  sogar  mit  diem  ein  Treifoo  an.  Viele  mdeo 
zwar  orgrilTen,  die  nu!lirsU  n  rrHleton  sicli  aber  ihnrh  die  Flucht 
Temudscliin  traf  nun  ernsUiche  Aiistaiten  zu  ilu'er  ganziidiea  liiiler- 
druekuog,  mUoss  den  Stamm  Uigliiir*Mergit  in  die  FestoqgAd- 
begbAI  CkArchan  ^^*)  ma^  nahm  die  dm  flbngen  Stamme  tan»! 
und  sonders  gefangen,  ferUgto  gegen  den  Tuckla  Bigi,  wetehermil 
seinen  S(">linen  anfangs  zinn  Huimck  Chan  sich  fjoHnrhlet,  abor  nachher 
in  der  an  der  Selenga  gelegenen  Festung  Ckuruckibdscliag^'') 
adi  featgeselzt  hatte,  den  Bomghul  Ni^an  und  den  Uchtimtai 
den  Brader  des  Dsdilauekan  Behad^r  ab,  und  veriiing,  nadtden 
auch  diese  vergeblich  sich  hiiiU;r  die  Mauern  verkrucluii  liallin 
über  alle  das  schwere,  oben  schon  angedeutete  Strafgericht  Mi 
last  g^iilicben  Anerottirogi  Tnckta  Bigi  fettete  sieh  jedoch  m 
neuem  zum  Buiruck  Chan. 

Der  verschmitzte  und  verschhigenc  Dschamuckah  Sadscim 
welcher  bis  dahin  seine  Rolle  als  Heuchler  und  Vcrfülurer,  als  Treu- 
loser und  Verr§ther  noch  immer  unter  irgend  einer  beliebigpn 
UmU  glucküdi  farlgespieli  hatte,  aoite  iuch  jetzt,  bd  den  all- 
gemeinen Blutbade  seiner  dereinstigen,  so  oft  von  ihm  beti-ageuefl 
Freundt'  und  Bundesgenossen,  seinem  sich  selbst  geschmiedelffi 
Schicksale  nicht  langer  entgehen.  Nach  sejner  treulosen  Flodii 
und  Iznang  von  dem  fiaibucka.Tai^aQg  Chan  in  Sisppea  iwi 
Thalem,  auf  Anhoben  und  Gebirgen;  in  Gebüschen  und  WäMn 
mit  einer  geringen  Schaai*  Sclavea  und  Angehöriger  unstat, 
sein  ganzes  Leben  gewesen,  war,  von  einem  Orte  zum  andern  uinlier- 
inrend,  ward  er  endüch  von  dem  schon  eben  etvtfthaUKi  Ditchuna 
ten  Ulhg  Eehader,  der  seines  Trsibenk  längst  überdiüssig  gevonlef) 
war,  mit  den  Seinigen  gefangen  genommen  und  in  Fesseln  vor  deo 
ihm  Siels  so  verhasst  gewesenen  Temudschin  geführt.  Dieser  über- 
gab ihn,  da  Ulug  Behader,  d^  ihn  Andeh  nannte,  den  Befehl,  ihn 
zu  Iddta,  ablehnte«  neboi  seirtln  dteisBig  Setoven  und 
Angehörigen,  sswie  seinein  ganaen  Veimögen,  semm  vielgeiieiiln 
Neffen  Ildsehidai  Nujüü,  welcher  ihn  nach  einigen  Tagen  lünriditeD 
iiess«  Man  behauptet ,  dass  lidschidai  Nujaa  ihn  Glied  iur  Glied  ^ 
amretise»' befohlen  halie,  um  ibio  den  sem  ganzes  Leben  biadon^ 
verübten,  grossen  Frevel  in  der  iatzten  Stünde  seines  DaMS  io^ 
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ülilbar  zu  machen,  und  für  jeden  und  alle  iiun  Achnlicben 
:;lit  nachdrucksvolles  Beispiel  aulzustelleo.  Als  ihm  dieser 
mitgeUieüt  wordea  war»  sprach  er  mit  der  grpasten  KatI*' 
noch  keck  genug:  „Unser  Gott  ist  .audh  euer  GctL  Ich 
,e,  wenn  mir  seine  Gnade  zu  Theil  würde«  auch  euch  Glied 
id  zu  zerreisson;  da  aber  ihr  seiner  Gnade  gewürdigt  wor- 
id,  so  2&erreissi  j&uch  so  aclmeli  wie  möglich/'  £r  selbst 
seine  fieoker,  und  saine  eiiiieiiieD  GÜeder'  ihnen  aogend, 
:  „Dies  hier,  jenes  dert  zemiast''  und  venMlh  nicht  das 
le  Zeichen  der  Furcht. 

r  nach  diesen  so  wichtigen  und  für  ihn  so  ausserordenüich 
\m,  Eiisignissen  im  Stieijahre,  welches  in  den  ltodiumadau4- 
les  Jahres  601  (1^)  AHt,  ki  sein  Stamodager  zuruckge» 

Temudschin  konnte  sich,  mit  wenigen  Ausnahmen  und  viel- 
nil  vollem  Rechte  schon  den  alleinigen  unum.scluänkten  Be- 
ter der  von  seinen  so  mächtigen,  demselben  Ursprünge  mit 
ngehwrenden  Feinden  früher  «ngermBimenen  Länder  und 
nennea  Denn  diejenigen ,  weksbe  sich  Oun  nooh  nieiit  völlig 
^rmell  unter woiieii  liatten,  schienen  seiner  einstweiligen  Be- 
g  zu  unwcrth»  und  dk^enigeo  Personen  fürstüchen  Gtf* 
its»  welche  ihre  auf  die  von  ihnen  oder  ibien  NUm  der* 
»ngenoronienen  Throusessel  reehtsburtigen  Ansprüche  geltend 
chea  suchen  durften,  bL fanden  ^icli  fiir  den  Augenblick  auf 
ir  Flucht,  oder  in  einer  soicliea  Lage,  welche  ihre  etwaigen 
logen  auf  eine  entfernte  Zukunft  zu  verlegen  gebot.  Tema- 
mochte  sich  viell^ht  schon  ttngst  mit  dem  Gedanken  uoh 
ragen  haben,  wie  er  durch  einen  m  Ghitai  zu  unternehmen- 
linfall  die  früher  von  den  Gebji  lern  dieses  Landes  seinen 
ureu  zugefügten  Unbilden  ausgleidie»  und  mochte  wahrschein- 
chon  jetzt»  seine  kuQAftige  Grösse  Toiaussehend,  diS'  Abakht 
t  sich  fk  spätere  wichtigere  Untemehumgen  die  Bahn  zu 
en.  Er  befahl  daher  unmittelbar  nach  seiner  oben  angedeute- 
uckkehr  ein  Heer  in  Berdtacbaft  m  setzen,  und  begab  sich 
emseS^en  auf  die  £roberong  des  von  den  Teogckuten  cioh 
luneaeii  Gebietea  Kaschin,  welches  man  aus  dieser  Onaohe 
Tengckut  oder  Tungul  nannte,  hi  dasselbe  eingedrungen, 
l  er  unverzüglich  zu  der  Belagerung  der  sehr  starken  Grenz- 
ig Ligi,  wetehe  er  in  kurzer  Zeit  foonebm  und  von  Grunde 
seratörte.  Dasseih»  widerfuhr  ein^r  andern  btfestiglen  Stadl» 
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Asagilgolus,  weidie  emgeoommen  und  reia  ausgepiüadert  wurde. 
Nach  einigen  andern  mfeMnr^deD  Slmfeugen  legte  er  den  Eimrob- 
nero  einen  jäiirlioliGn  Tribut  auf  und  kehrle  mh  grosser  Beule  an 

Hornvieh,  Kameelen  und  Pferden  zurück. 

Temudschin  wollte  sich  an  diesem  Versuche  prüi'en  uod  be- 
sland  die  PsröAiog.  Bevor  er  jedodi  weiter  in  seiner  weit  ais* 
sehenden  Unternehmung  voredirilt  nnd  sioii  s»  sehr  von  mam 

Slammlande  entfernte,  rieth  die  Klugheit  ihm  an,  in  das  letzlere 
zurückzukehren,  <?ich  in  foriueiler  Hin.sichl  auch  durdi  die  äussern 
Zeichen  der  von  ihm  bekleideten  Würde  gegen  die  neuen  seiaem 
Geiste  sohon  vorschwebenden  Gegner  zn  wappnen,  und  das  sodi 
hier  und  dort  wuchernde  ünkrant,  welches  während  seiner  Eni- 
feruuug  vielleicht  zu  stark  um  sicii  greifen  könne,  •  gänzlich  mm-  i 
rotten. 

Mit  dem  Eintritte  in  das  Pantheijahr,  welchee  in  den  Redscliei» 
602  (1906)  M,  hatte  Temndsehin  ein  voHei  halbes  Jahtfauadert 

seines  an  Thaten  und  Segen  so  reichen  Lebens  durchlebt  Er 
konnte  sich  mit  voiiein  hechte  das  bekannte:  Durch  Dorn  zum 
Stern  in  seiner  Sprache  anrufen,  und  hegte  daher  den  mg» 
Wunsch,  anch  diese  Katastmpbe  seines  Lebens  diseh  eine  ihr  ah  . 
gemessene  Feier  zu  verewigen.    Sich  der  hohen  Stufe  der  Macht  , 
zu  welcher  er  eiuporgesticpen  war,  wohl  bewusst,  iiess  er  am  } 
Neujahrstage,  als  nin  unbedingtes  Zeichen  seiner  souverainen  Grösse 
und  kaiserliehen  Wurde»  den  nennzipttgen  Tiick  in  seinem  M 
lager  am  Unen  auljfrflanaen,  und  berief  «inen  grossen,  ausserordeDf- 
lichen  Ckuriltai  zusammen,  auf  dem  er  in  Gegenwart  aller  hohen  | 
Würdenträger  seines  Reiches,  mit  den  Insignien  seiner  erhabenen  I 
Miljestät  angethan,  den  käseiüchen  Thron  bestieg.   Von  allen  Seiteo  j 
tdntä  ihm,  dem  mit  unerhörtem  Biifall  em^fiingenen  JubelgreiBe,  der 
freudenvolle  Zuruf  entgegen:  „Heil  und  Segen  dir  und  deinem  1 
Geschleclite  I    Heil  und  Segen  deiner  gioiTeiciien  Re^erung!  Heil  f 
dir,  dem  erhabenen  Monarchen,  welehcr  durch  sein  siegreicbes  [ 
Schwert  sd  viele  Kionentiflger  damiedeigestreokt,  auf  dem  erfaabenoi  | 
Throne  seiner  HerrsehaÜ  sieh  befestigt,  und  als  ein  Simurg  dtf  ' 
Macht,  ein  Königsgeier  des  Giücks  den  Schatten  der  Gnade  un<l 
die  Fittige  der  Ruhe  überall  ausgebreitet  hat!    Heil  dir,  dessen 
Name  anf  ewig  in  den  Aansten  der  Weteeignisse  prangt»  des«»  j 
mit  Rtthm  gekröntes  Haupt  den  Erdkrds  mit  unnennburem  Md  | 
erfüllt!    Heil  (lir,  der  Tag  ist  ersciueuen,  an  dem  Gott,  der  Aller- 


^.d  by  Google 


in  erhält  den  Beinamen  des  Umrachütterlichen*  309 


Scepter  des  Weltherrschers  in  deine  Rechte  gelegt 
^eardfi  dir,  dem  Sieger  der  dir  nun  unterworfeaeo» 
onfen,  Padsehahe  draser  €legeiiden»  ein  fifarnniiaine 
doch  g^kfioherer  Vorbedeutung!  Er  we^e  dir, 
ndl,  in  dem  sinnreichen:  Dschinggizi  fder  üner- 
^^*)  Sei  Dschinggiz  Chan  (Unerschütterlicher 
(giere  forten»  als  solcher,  gKicklieb  uad  gloRwh!*^ 
m  Tenradsdun  der  efanenvi^  Beiname  des  ViKf- 
auf  den  Gugdschu  schon  frülicr  und  jetzt  von  neuem 
jmacht  haUe ,  als  dem  desselben  Würdigsten  von  allen 
Versammlung  Anwesenden  einstinunig  und  feierlidl 
id  Temudecbin,  der  mMchl  selbst  daiaaf  ftiter 
aben  modite,  trug  kein  BMtokto,  demselben  anzn* 
liii  hatte  auch  die  neue  kaiserliche  Würde,  mit  der 
belehnt  worden  war,  die  Sanction  seines  Volkes 


Dritte  Periode* 

feierlichen  Throidiesteigung  bis  zu  seinen  Zer- 
lit  dem  Charizmschah  Muiiammed  beu  TuküSGtiy 
antheijahre  602  (1205/1206)  bis  zum  FtoÜier- 

jähre  614  (1217/1218). 


;hen  Dur  ihn  so  wichtigen  und  so  glMUchen,  seine 
grosse  Thätigkeit  beurknndenden  Ereignisse^  durfte 

ler  TJnerschött erhebe  die  Hände  noch  nicht  in  den 
Bei  <}*  {II  unverwandten  Umblicke  auf  die  auch  femer 
iron  erforderäcfae  Festigkeit  und  die-  ür  da»  Wohl  sei- 
II  erringende  Rohe,  war  GhiUd.  üm  ein  Dorn  im  Auge 
id  der  von  seinem  Vater  dorthin  vielleicht  schon  be- 
;ldzug  war  nun,  während  seiner  zunäclisl  ihm  nothig 
Torliufigen  Unternehmungen^  Hauptgedanke  in  seiner 
len.  Die  unumscbriiikte  Würde  des  Kaisers  forderte 
s  sonst  S&  unbedxigte  Anerkennimg  von  Seilen  derer, 
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welche  wSlirend  mner  Aliwesenheil  an  derselben  von  neuem  zu 
rütteln  im  Stande  waren;  und  was  lag  iliin  daher  näher,  als  dar 
feste  Entschhiss,  diese  SicheriMit  für  sich  und  das  too  ihm  ge* 
9rfiad0t0,  aoa  so  mandian  beterogeoen,  'neilaulil  noch  dem  GÜh 
nmgsprooesse  nnterwcHrfeneD  Theiien  bestehende  Rek^  bervorai* 
rufen.  Er  halte  sich  nicht  geirrt,  denn  das  dem  Anscheine  nach 
gelöschte  Fetiar  des  iüiegs  glomm  unter  den  nachgebliebenafi 
Aschenbaufea.  oDdi  fist«  unk  dinth  den  ersten  gönstigea  Uauefa 
angateht  wiadar  in  fichle  Fbmmatt  aoftaschlagen.  Es  eribniart« 
daher  dif'  männliche  Klugheit,  lüer  erst  das  noch  brach  liegende 
Erdreidi  für  die  gedeihhche  Saat  des  Fhedea  bedürfenden  Pflügen 
auluilockeni,  um  die  naeb  Plan  und  Bisfli  adion  verzeichnete  grosse, 
aber  amh  dabei  gaffibilicha  Reise  mit  der  gahdrigen  Seelemuhe  und 
Besonnenheit  unternehmen  zu  können.  ■ 

Buiruck  Chan,  weichen  das  traurige  Sciiicksal  seines  Bruders, 
Baibucka  Tai-wang  Chan»  auf  seine  eigene  missiiche  Lage  hatte 
aufinerksam  machen  und  zur  Vorsicht  dringend  aufifordem  solIeDt 
hatte  sieb  jedoch  im  Gegentheil  ifirittirend  der  zu  Ehren  des  üner* 
schütlerlichen  abgehaltenen  feierlichen  Reichsversammlung,  um  die 
Angelegenheiten  des  Tages  unbekümmert,  mit  quietislischer  Gleich- 
gültigkeit unbegreifUcherweise  auf  eine  IVaibJagd  begeben  und  sein 
auf  eine  längere  Zeit  berechnetes  Jagdrevier  an  dem  in  der  Nabe 
des  Ulug-tliark  ^^^)  gelegenen  Flusse  Sudscha  an^'cordnel. 
Um  diese  günstige»  ihm  vom  Schicksal  dargebotene  Gelegenheit  ziir 
ünierdrückong  emas  Hannes,  welcher  nach  dem  Tode  seines  fim- 
ders  sieb  zu  gerechtea  Anspriiehen  auf  den  v&terlicben  Thron,  so- 
wie zu  dessen  Wiederherstellung  leicht  geneigt  fühlen  durfte,  mcbt 
ungenutzt  vorübergehen  zu  lassen ,  ordnete  Teniudschin  auf  ihn,  den 
SQrglos  iunscblendernden  Jäger»  nach  einer  in  seiner  Seele  mit  ihm 
aOfBBtellton  Verwindhng*  aeibsl  eine  Treitqagd  aa  ]Na  in  dieser 
Kunst  duMh  mannichfaUige  Tenuohe  geübten  und  erfahrenaii  TraaMr 
sclilossen,  dem  an  sie  ergangenen  kaiserlichen  Befehle  zufolge,  das 
Dür  ihra  Mühewaltung  ihnen  zur  Aulgabe  gestdUe  Wüd»  mdi  allen 
ihDSnMbeigabiaahten  Regdn  ihrer  Kunst,  in  den  von  den  (Jinstindea 
gebotenen  IBtteipuiikt  ibver  Treity'agd  ein,  acfareckten  den  Buiraek 
Chan  und  ihre  Gegner  aus  dem  Schlafe  des  Hasens  auf»  säbelten 
ihre  Köpfe  Olir  für  Ohr  ab ,  und  zogen  mit  allen  ihren  Hausgenos- 
sen, Kindern,  Vieh,  Kleinodien  und  Praclitgewanden,  als  woblerwor- 
benor  (irter  Mae»  iriumphirelid  uad  jubelnd  in  das  Lager  auödL 
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.'HicliB  würdigte  sie  unverhohlen  seines  hohen  Bei- 
€bm  «ttd  Tuflkla  Biii»  nMUia  m  lüMfer  IMbjagd 
^nemm^n  bMen,  fluohMni  siel],  ober  dmes  höchst 
hicksal  ihres  Oheiiiis  und  Schulzhcrm  in  KcDnlmss 
ii^ßom,  je(zt  so. «ehr  siula Spiel  geseUteu  Siclierhait 
«  an  der  ßreaM-  dep  .nakuaniiQbaD  Ari^iel«.  gelegt» 
8ch.  w«) 

von  den  Feiig*  knien ,  welche  die  ihnen  auferlegte 
bulLou  zu  zahian  sich  weig^teu,  i^'egen  ilireu  Obcav 
lle  Yerschwamiig  bewog  dm  kizlern,  sidi  im  JbaeiH 
ia  den  BttdMlwh  dis  Mms  60S  (tSffi)  tHm  oiMi 
:  gegen  dieselben  zu  ritslen.'  Nadi  der  ihm  diesmal 
wie  früher  gewordenen  Kinnalime  ihrer  Fesluiigen, 
Jichen  Eroberuog. ihres  liiiudes,  kjßlirfce  tir.,  iuü  guten 

di6  Zujimfk  üHgeruflli^«  ais:.$i«ger  van  dort,  im 
ck. 

ligle  er  zwei  Gei^andle,  in  der  Person  des  AlUii 
(Im  Furzten  und  Uegeuieii  dex  C^kii^kizen  üb. 
n  imtsi  m  dar  'UM^ohaft  i^UQ«*-d9-b«d:e  «i» 
AHiii  fsbeoBO  oaniHe^  uod  lämyX  m  mff  miKtOi 

wo  der  Först  ürus  Inal  hiess.  ^^^)    Beide  lie- 
n,  von  grost:er  Hochachluftg  gegen  de»  Temiid^chai 
a^iuea  Abgeordneten         \^  -tjhTeahemgmg&üt 

i  Bm.abm  4km  UnMßbe  yo«  mel  ikm.  Refwteaa^ 
dibeg  Tinijar  i»d  Ateck  Berack        in  ihr  ¥a* 

be^'leiten,  wo  diese  iiach  ihrer  Ankunll  dei«  üner* 
emen  weissen  Königsfalken  ^^^)  als  Zeicliea  i^cr  iiid- 
T  Uai«jrthaqigkeit  ätoneiobtea,  vn4  siph  'm  Namea 
^^osseo  ihm  gdnaMeh  imtcrwaefen. 

Teinudscliin  der  Lfiei^chiitterliche  mit  diesen  neuen 
i  in  der  llaad,  sich  während  des  Dracheuj^lires,  wel- 
^scheb  604  (1208)  Gel,  den  ganzen  Sonamer  hio^ 
m  FaiQiliei4ligcr  ^*®)  m»ligi0hü\m  hatten  begnb  er  siob» 
en  des  Himmels,  gegen  6ßn  Aidiiruch  des  Winters, 
Igung  der  beiden  ihm  entwischten  Ivronprälendcnten, 
n  '^^)  und  Tuckia  Bigi,  welche  s^cii  an  dem  obeA- 
te  ttnor  ibiHa^  wieder  £is(g^l4  baMfp«  Aul'4w 
tinlNi.  die  Verpoeleii  und  'V(^erUNiffefi  seiner  Aiioiee 
d^a  aaler  deiii  Ckutuck^i  Bigi  stehenden  üiraiea 
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zimmmeii.  Diese,  zu  sohwach,  um  sich  den  ihnen  gegenüber- 
stehendon  Ht^lden  zu  widersetzen,  unterwaifeii  sich  der  Willkür  des 
Uo^rschuUeriichen  und  wurden  auf  seinen  BefeM  als  Wegweiser  ia 
der  Annee  aqgesteUt  Dnter  ihrer  ächero  Leitaiig  an  dem  Orte 
Ifarar  BestimiiHmg  angelangt,  nb«rnmip«lt«n  dann  ebenso  «ober 
die  Sieger  ihre  beiden  ahnungslosen ,  bei  Ardisch  i®®)  ^'clagerten 
Gegner,  schlugen  sie  auls  Haupt,  und  raubten  ihnen  ilire  gaoie 
Bagage,  nebst  grosaem  und  kleuMin  Yieli.  l^ickta  Bigt  fiel  in  dem 
Treffen,  uogeacfatet  er  inil  U^wenlhidicfaein  Mutbe  $eai  Leben  ver* 
theidigte;  Guschlug  Chan  entkam  aber  nebst  einigen  seiner  An- 
g^örigen  ^^^]  und  suchte  einen  Zulluclitsort  bei  dem  Gurchau  dea 
zwischen  Ma-ware-o-nahr  und  Uighuhstao  geiegeDan  Landes  Gkan- 
obital 

Ber  Edeckiit  der  damals  sehen  als  du  eigeoeg  Ydk  bestehenden 

üighuren  hatte  diesea  (iurclian  Ckararhitai's,  welcher  um  diese  Zeit 
für  einen  der  angesehensten  Herrscher  dieser  Gegenden  galt,  gieicb- 
falls  fiir  seinen  Oberherm  anerkamt  und  seine  Residenz  in  Adi- 
dil       aufgeschlagen.    Des  jMtttich  von  ihm  demsdben  zu  ent- 
richtenden Tnljuts.  sowie  der  tagtäglich  sich  erneuernden  üngerecli- 
tigkeiten  und  harlea  Bedrückungen  verschiedener  Art  von  Seiten  des 
über  ihn  verordneten  Schinnvoigtes  Schawagüm  jedodi  uber- 
drfissig  geworden,  empörte  er  sich  gegen  diesen  seineD  Sehnte 
herrn,  Hess  den  Schirmvoigl  in  dem  Dorfe  Ckarachodscliah  er- 
morden, und  beschiüss  im  Schlangenjahre,  welciies  in  den  Scba%n 
des  Jahres<605  (1200)  fiel,  sich  in  den  Schutz  des  Unerschütta- 
Mchea  JEU  begeben,  dessen  jetzt  sogar  Ghitai  bedrohende,  uneiMMe 
Siege  die  Welt  mit  Staunen  und  Bewunderung  erfüllt  hatten.  Hr 
hatte  auch  schon  für  die  feierliche,  an  denselben  abzufei-figende 
Gesandtschaft  den  Gkatalmisch  Gkia,   Omar  üghul  und 
Tatar!  bestinunt,  mussle  dieselbe  aber  auf  euie  gelogenere  Zeit 
verschieben,  weil  andere  Ereigiusse  senie  Aufineriisanikeit  in  Ao* 
Spruch  genonimeii  hatten.    Die  Söhne  des  in  der  Schlacht  gefalle- 
nen Tuckta  Bigi,  Dschilaun,  Dschijuck  und  Ckulluckuu 
Mergun,  sowie  dessen  Bruder  Ckudua,  hatten-  sieh  nämlich  oaeii 
der  Niedeilsge  bei  Ardisdi,  mit  dem  in  der  Eile  abgesehnitteDeD 
Haupte  ihres  Vaters,  in  das  Land  der  üighur  durch  die  Fluefat  n 
retten  gesucht,  und  dm  Edeckut  durch  ihren  Abgeordnelen,  Na- 
mens Turgan  ^•*),  um  Aufiiahme  und  den  erfwderlichen  SdiuU 
bitten  lassen.   Der  Edeckut^  Wehiher  ^s  "den  Feinden  TemndschiB'5 
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tändniss  eines  sicliern  Zuiluchtsortes  in  seinem  Lande 
hielt,  üess  ihren  Abgeordnelen  ermorden,  zog 
^eide,  lieferte  ihnea  am  Dsehem  Mvraii  ein  IVefite 
e  in  die  FJudit  Er  wer  jedodi  didiireh  iwiediea 
Lralhen  und  seiner  Empörung  wegen  in  eine  um  so 
.ge  versetzt  worden.    Denn  es  konnten  sich  seine 

sowoi  auf  die  Seite  des  Temiidscliin,  als  «f  die  des 
und  wmü  den  einen  al»  den  andern  gegen  ibn 
derben  aufhetzen.  Wie  gross  war  daher  seine  FVeude, 
les  Erwarten  Gesandle  Temudseliin's  bei  sicli  ankom- 
3ser,  über  sf  inen  Entsohluss  in  Kenntmss  geseilt,  und 
dr  welche  Yortheü»  aue  einer  Verfaiodong  mit  den 
ihn  entspringen  mdseten»  war  ihm  zumgekommen 
ei   seiner  ReichswnrdMntraia^er,  den  Alp  Olu?^  und 

im  Frühlinge  dieses  Jahres  zu  ihm  entboten.  Der 
1  äeselben  ans  dien  dieser  ürsaehe  mit  den  gr5ssten 
gen  anf ,  nnd  enlHess  sie  mit  vielen  Sdiineicheieiea» 
iner  Abgeordneten,  den  Biigusch-Ais-Aighudschi 
in  Timur  Gkutuck  i^^)  mil  folgender  Botschall  bei- 
der Ruf  Ton  dec  Macht,  der  Stärke,  der  Gewalt  und 
BS  die  Well-  erobernden  und  beiwiqgendeii  Padscikafei's 
i  Ohren  gekommen,  leb  etand  im  EinTera^dnisse 
chan  Gkarachitai's ,  wollte  aber  schon  Gesandte  abfer- 
r  meine  Verhältmsse  zu  diesem  und  andern,  sowie 
3s,  was  ich  weiss,  dem  Garnen  und  semen  llidlen  naoh 
tzen  nnd  mit  aufHditigem  Heften  mich  dir  nnterwier^ 
ch  wälirend  dieser  meiner  Gedanken  deine  Grsnudlcn 
langt  sind,  so  habe  ich  mich  überzeugt,  dass  der  Him- 
;US  den  Wolken  hervofgebpodienv  die  glAiosende  Sonne 
fangen,  das  Ei8>  wiitehes  Ins  jelet  die  OiMiAftcfae  des 
sselt  hielt,  zertrümmert  worden,  und  das  reine,  klare 
3r  zum  Vorsehein  gekommen  ist,  und  bin  in  meinem 
1  grosser  Frende  erfüllt  worden.  Hierauf  witt  ich  das 
der  üigharen  dir  übergeben/  und  ein  Sda?e»  ein  Sohn 
itteiüehen  werden!'**  I^smud8chin  konnte,  so  schdm  es, 
ibedingten  und  unverhohlenen  Erklänmg  zufirieden  sein; 
edoch  nicht ,  weil  um  eben  diese  Zeit  auch  von  Seiten 
rwäfanton  Sohne  des  geMienen  Tuckta  fiigi  vier  Abge- 
nens  Arslati  Uga,  Rnlad  Tegin^  Deeharnck  Uga 
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und  InaNKia-Sungdschf  ttA  den  Zmgmsm  ibrar  Untenmfig- 

keit  bei  ihm  eingeLronoii  waren.    Er  erwies  zwar  den  Gesaüdlen 
des  Kdeckut  aüe  mOgiiciien  Gnadeubeseigiuigea«  modite  jedocb 
nodi  in  aekie  Redlichkeii  Zweifel  setsw.  und  fertigte  desw^ 
von  neuem  än  Rotifahre  606  (1210)  seme  beideo  eben  sckoo 
genaniiLcn  Reichswürdenträ,i,^('r   mit   f'ol^^cndem  Jariigli  aa  ihn  ab: 
^Wenn  der  £deckut  wirkiu:li  den  redlichen  Vorsalz  hat,  sichmk 
ou  unlerwevfea  und  zu  mir  nbersasiedeio,  so  möge  er  seJbil  fti- 
sMkb  vor  mir  «redieineQ»  und  mir  dae  fiberBofam»  was  er  fiort- 
bares  in  seiner  Schatzkammer  besitzt."  Kaum  waren  diese  bei  ihoi 
aiigelari^^t,  so  begab  er  sich  iii  seine  Schalzkaiwuißr,  nahm  aus  der-  \ 
aelben,  was  er  an  goldenen  und  ßübem^a  Saobeo,  Pcrien  md  aiidero  j 
Koilfaarkettofi  Wertbvoitoe  beeasa,  uod  aleHte  es  ihm  duicih  diese  ; 
seine  Abgeordneten  im  Sommer  dieaes  ilahres  m,  ersdnan  dw  ; 
selbst  nicht,  Verhinderungen  vorschützend. 

Die  mancherlei  Unordnutigen ,  weichte  wahrend  dieser  Zeii  bei 
den  TengGk«l«n  vocgafalleii  waren,  beatiHnnten  jetzt  den  Temud^oto, 
emen  dritten  FeldzQg  in  ibrLand  m  unlemebmeit  Ifier  aehhigflr  ^ 
die  von  dem  damaligen  Könige  Li-ngan  dem  Oberbefehle  scm  ; 
Sohnes  anvertraute  ilrmee,  ualiin  die  Stadt  Uiracka  *^*)  sowie  die  . 
Festung  1-men  ein,  trug  vm  neuem  einen  bedeutenden  Si^g  übv 
aeine  Gegner  in  einer  oflbien  Sddaebl  davon.,  und  fing  die  auf  d« 
westlichen  Ufer  des  Hoang-ho  gelegene,  beule  Ning-hia-fu,  d»> 
mals  Tschung-sing  genannte  Hauptstadt  zu  belagtin  an.  Ei 
wollte  dieselbe  dnrdi  Ableitung  des  Plusses  unter  Wasser  seUeo, 
«ah  sieh  aber  gsnöUugi,  die  fietagamng  au&ubeben,  weü  dis  Waa*  . 
aer  die  ¥on  ibm  au%effihrlen  Deidie  dninUmcban  «nd  seip  Lagir  j, 
überschwemmt  hatte.    Er  sandte  hierauf  einen  Parlamentär  an  deo  ^ 
König  mit  Friedensbedingungen,  welche  dieser  aiinabin^  ihm  seim-  | 
Xoditar  mt  Ehe  gebend,  und  fcebrte  webtt>ebailea  in  sein  tteii  ^ 
ancBck.  i 

Nach  seiner  siegreichen  Buckkehr  im  Widderjahre,  weldies  m  \ 
den  Scha*ban  des  Jahres  607  (1211)  fiel,  trafen  in  seinem  kak^^r-  , 
üchea  HoHager  dct  in  Almaligb  residiiende  Fufsl  derCkaduclm  , 
Arslan  Chan»  und  der  fideshot  der  Ugbanm  ein,  iwft  ihai  jn^^ 
sMioh  ihm  Hufafigimg  danBid)ringim.  Der  erste,  nrsjten  GeiekMMi.  j 
hatte  bis  jetzt  den  ckaradniaisehen  (inrchan  als  seinen  Summ  | 
aneriiannt,  und  mit  dem  ihm,  wje  die@  gewöb^ch  war,  al'  \ 
fötalen  Mgeselllen  SoUrmaejgte  desselben  sein  Gebiet  vmiUi  ; 
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loheit  anerkcnnendcii  Fürsten  sich  gegen  iha  em- 
auch  der  gegen  iha  fändselig  gesuiote  SuUaQ  vo« 
)r  mil  einem  Heere  gegen  ihn  gezogcli  war»  den 
len  er  um  Hdtfe  enucht,  zugleldi  ni  bereddi,  ^on 
bzufaHen.  Arslan  Chan,  mit  diesem  seinem  Gesuche 
eilte  sich  mit  ihm  zu  verbinüen,  um  so  mehr,  da  er 
on  einem  setoer  alten  Freunde,  dem  Emir  des  Gurt 
ranigu,  über  die  fiolecUueae  des  Gitrdhui  io  l^emt^ 
irde.  Dieser  Yerrttfacr  seines  fiernl  sachte  ihm  siv- 
da.ss  er  dem  Gurchan,  um  ihn  ganz  einzusf  ijläfera 
X  dfisio  sicherer  zu  hemächtigen,  persönlich  seine 
sugflo  und  sidi  den.Titd  eines  „  Seimes''  zu  vcp- 
1  müsse.  Aislan  Chan  verfügte  sidi,-  diesem  Retihe 
em  Suzeraiii,  und  kehrte  mit  dem  eriialLcueii  Soljues» 
t  andern  Ehrenbezeigungen  überhäuR,  in  der  Beglei- 
ich  Semur  Taoigo's  Auswahl  für  üm  besümmleQ 
zurück.  Ais  sich  aber  der  Rdf  der  ^Snzsnden  Forb- 
sdiin's  des  Ifoerschütteriidien  von  Tag  zu  Tag  weiter 
mordete  Arslan  Chan,  ohne  Jemandes  Hinzuziehung, 
^seilten  Schinnvoigt  des  Guseban  und  begab  sich  ia 
{  Temudscfain,  der  ihn  amaes  WobhfoHens  irucdigte. 
eiile  ihm  aber  vor»  dass,  wenn  er  ihm  eine  ansge- 
le  in  seinem  DiVriste  und  einen  ^oideueu  Gürtel  ver- 
ier  fänfie  $auier  vier  Söhne  genannt  zu  werd^ 
nudschm,'  samen  Wunsdi  errafthend,  befahl»  ihm  anc 
,  nämlich  die  Alluu  Pigi,  zur  Gmiafaiin  zu  gdto 
hm  den  Ehrentitel  eines  ffiiiften  SohneSL 
erlidi  fest  aul  dem  Throne  des  neuen,  von  ihm  ge- 
igDÜschen  Kaiserreidis  sitzend«  schien  dem  Temudscsfain 
st^s  Zeitfimdit  emgetreten  zu  sem»  um  eäne  PUoe 
mit  denen  er  sich  schon  längst  in  seiner  Brust  umh- 
atte, in  Erfüllung  gehen  zu  lassen,  und  den  stolzen 
iherrscher  dieses  Reiches  deor  K  i  n  oder  AI  t a  n  G h  a  n  e 
,  wekhe  saine  Voffahrm  vm  'fribul  verf»fficblat  und 
iie  Unbflden  znj|»ffigt  halten*  YielWebt'  moohlen  auch 
der  Dynastie  Sung,  wie  schon  fcruher,  insgeheim  eine 
an  ihn  zu  dieser  Unternehmung  haben  ergehen  lassen, 
den  Besitz  der  durch  die  Kh2  ihnen  abgenoomieiieQ 
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bedmitendea  BMteuogra  su  giiangea    Entschlossen  daher,  Ontai 

anzugreifen,  rechnete  er  zugleich  auf  den  Beistand  der  Khitanen, 
welche,  als  Empörer  im  Jahre  1162  zu  Paaren  getrieben,  schon 
längst  mit  Ungeduld  den  günstigen  Augenblick  erwarteten,  um  das 
Joch  4er  Dschurdseheb  abwerfen  zu  kdonen.  Die  Gründong  eines 
oenen  Reichs  schien  der  Ansf&hrang  (fieses  Yoiiiabens  günstig  m 
sein,  um  so  mehr,  da  die  Vorfahren  des  Grunders  desst  ibc  n  schon 
im  Jahre  1147  nach  Chr.  Geb.  die  Km,  nach  manchen  ihnen  zu- 
gflAglen  Nachtheilen,  den  Flieden  durch  einige  Opfer  w  erkaofea 
gelingen  '  und  der  Anlifanr  der  Mongolen  Sem  Tilei  Chan 
angenommen  hatte.    Doi  Kaiser  der  Kin,  Mndaku,  war  im  No- 
vember des  Jahres  1189  gestorben.    Sem  iNachloiger  Tschong- 
hei  (chinesisch  Jun^tsi,  mit  dem  bei  seiner  Tbronbesteiguog 
angenommenen  Titel:  Wei-schao*wan)  sandte  im  Jahre  1210 
einen  Gesandten  an  Temudschin  den  Unerschütteriichen,   um  ihm 
seine  Thronbesteigung  zu  notifii  iren  und  seinen  Tribut  zu  empfan- 
gen.   Dieser  Abgeordnete  verlangte,  dass  der  chitaischen  £liqueUf 
gcmiss  der  Yasatt  auf  den  Knieen  den  Befehl  seines  Susenifls 
entgegenn&bme.   Temudschin  fragte  ihn  aber:  „Wer  ist  dieser  neue 
Kaiser?"  und  auf  die  Antwort  desselben:  „Der  Fürst  Tschong- hei" 
spie  er  gegen  Süden  aus,  also  s^Hrechend:  „Ich  glaubte,  es  müsse 
der  Sohn  des  Himmels  ein  ansserordenticher  Mann  sein;  aber  m 
Schwächling,  wie  Tschong-hei,  ist  des  Thrones  nicht  würdig,  wai 
vor  ihm  soll  ich  mich  erniedrigen?"  Dann  bestieg  er  sein  Boss  und 
entfernte  sich.  Hierauf  berief  er  seine  Reichs  würden  träger  und  Fdd- 
herren zu  einer  Versammlung,  in  welcher  er  sie  also  anredete; 
„Meine  Vorfiihren  littoi  von  den  chitaischen  Monarchen,  wie  endi 
dies  bekannt  ist,  sehr  viele  Ungerechtigkeiten  und  harte  Bedrddnnh 
gen.   Obgleich  es  ihnen  einige  Jahrlnusende  hindurch  nicht  moglicli  ^ 
war,  diese  Gegenden  sich  zu  unterwerfen,  so  hat  doch  GoU,  der  ' 
AUerhoohsle,  mir  den  Sieg  über  lUe  mnie  Feinde  veadiefaen  aod 
awsh  die  böehsle  Stufe  des  ^floks  ersteigen  lassen.  Wenn  ihr  mil 
mir  einverslaiid* n  seid,  so  wird  derselbe  allerhöchste  Gott  auch 
mir  einen  leichten  Sieg  über  dieses  Reich  verleihen,  durch  den 
die  Angel^enheitcii  der  Mongolen  den  höchsten  Gipfel  des  Ruhsis 
und  Gtanas  erstiegen  und  ihre  Tapferkeit  ewig  auf  den  BHtteni 
der  Geschichte  verzeichnet  bleiben  wird."    Die  Anwesenden  lobtei  ! 
diese  Meinung  ihres  Gebieters,  priesen  ihn  einstimmig  mit  grossem  I 
Jubel»  und  i&ameu  ml  ihm  am  Ende  dahin  überein,  einen  Gesandteo 
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l(ao  Cbaa  abzufertigen  und  ihn  dnroh  dmen  mr  ihter* 
einitdeD  zu  kuam  Im  FaU,  dass  er  auf  diesen  Antrag 
ioll^  kaane  man  mil  dun  unter  den  vortheilbafleslen  Be- 

Frieden  sdiliessen,  im  entgegengesetzten  Falle  aber 
ri  den  beabsichtigten  Feldzug  gegen  CUlai  untcnehmen. 
(^rundli^e  gealölsi,  mfi)oi  daher  Temudadiia  äom  ad- 
aefleute»  den  ab  beradier  Marni  bekannten  und  berfihm* 
ifar  Chddschah  afi  den  Altan  Chan  mit  folgender  Bofc- 
?  geJangte  gewiss  schon  zu  deiner  Kunde,  dass  der  «Mae 
c  uberschweogiicbea  Gnad»  uad  Baimbeiaekait  wegen, 
Qsem  Slaam  aus  der  Sohaar  der  «bi^en  Mongolen  er^ 
ie  Zfi^el  der  Leitung  und  Oberverwaltuni?  derselben  in 
ide  zu  legen.  Srfiua  ergoss  und  verbreitelÄ  sich  der 
r  Maebt  und  Gewalt  Lnsetes  eiegräebeo  Herne,  utichee 
re  mit  und  breü  auipämate,  üte  m  Gegendea  des 

und  in  ^kiirMr  Zeit  mfissen  sich  Unserer  glückseligen, 
i  Herrscliail  oline  Verzug  und  Anstand  alle  und  jeda* 
,  damit  sie  mannichfal  Liger  Wobltbaten  und  Goadei^* 

theilhalUg  werden.  IDagegea  wird  jedsm,  der  sieb 
uid  empört,  Haus,  Gut,  Vermögen  und  Clienten  ver^ 
ausgerottet  werden.  Unsere  Herrsciiatl  ist,  Preis  und 
llerhöchsten  Gott,  jetzt  so  gut  geordnet,  dass  wir  aü 
aea  und  vielen  andern  sertrunmaniden  KnegsgeiW^ 
wie  mit  euiem  gewidügen,  der  toseodsn  Meeresflutli 
»ere  Uns  in  das  Land  Chitai  begeben  können,  um  uns 
Kreund-  oder  Feind^schaft  zu  trellijn.  \Venn  der  Altan 
vernünftig  denkt  und  den  Weg  der  Freimdschaft  und 
schlägt,  so  wollen  wir  mit  ihm  auf  einem  Ckingresse 
Ofen  und  die  Verwaltung  der  Länder  Chitai's  in  der 
»ise  ihm  zum  I«  steu  Besitze  übergeben.  Vermag  ei' 
if  ht  vor  Uns  zu  erscheinen,  so  sende  er  SdMltze  und 
ri  Söhne  als  Geisseln;  dum  man  führt  ein  gutes  Werk« 
dordi  Worte  zu  vcrilenden  vermag,  nicbl  durch  8m^h« 
ind  bringt  es,  vermag  man  es  durch  Züchtigung  zu 
rch  Schwert  und  Pleil  nicht  zu  Stande.  Wenn  jedoch, 
lüten  wolle,  er  sich  hartnäckig  beweisen,  sieb  widere 
¥  ciie  Bedmgnngen  des  Getorsanis  und  der  ünterwmy 
erlullen,  sondern  m  «idem,  em  Böndniss  ndl  ilmea 
.'ich  hinneigen  sollte,  so  muss  man  natiu iicherweise 
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die  w^ttve  fintscheidung  von  SoUaolii  iind  Gemalael  so  laoge  er 
warteA,  bk  Gott  das  Diadeni  des  GIucIeb  and  d^  Hemchaft  »f 

das  Haupt  dessen  setzt,  wessen  er  will,  und  mit  dem  Mantel  der 
Durfligkeit  und  des  Elends  den  bekleidel,  welchen  er  wiD!"  - 
Stellt  man  den  Inhalt  dieses  dictatorischen  Aotiags  dem  bekaoflteD 
duokettnfteo  Slobe  des  dikaisdwi  Kaisen  gegeDüber,  so  lasti 
schon  der  Toniiisaisehdnde  Ausgang  dieser  Sache  keinen  Zweifiii 
mein  übrig.    Vielleicht  mochte  auch  Temudschin,  die  chitaischen 
VerfaäUnisse  geoau  kennend,   absiciitlich  eine  solche  Einleitiuig 
haben  vormgehen  lassen,  und  die  Foigen  derselben ,  gemiL 
reehnei  haben,  um  mit  einem  um  so  grdssem  Rechte  an  die  ins- 
führung  dieses  so  lange  von  ]\un  bebrüLeiea  Werkes  unmillelbai 
schreiten  zu  können.  Nach  Anhörung  dieser  Botschad  sdilug,  (iein 
Berichte  zii^lge,  das  Feuer  des  Zorns  des  chitaischen  MomKfan 
in  lichte  Flaomieii  auf;  es  tobten  die  braosotidmi  Wogen  sm» 
bis  zum  tiefsten  Abgrunde  aufgewübhän  Badiemeeres,  und  er  er- 1 
theilte  mit  Verachtung  Folgendes  zum  Bescheide:  „Schon  seil  un- 
endlich vielen  Jahren  befand  sich  das  schöne  Land  des  einer  ßraui 
gleichen  cbiudschen  Kaiserreicha  niobt  in  der  Hand  äoes  FicomI»  • 
lings,  denn  sein  Gebiet  durchschritt  der  Fuss  einer  brunsügen  SM  i 
Temudscliin  muss  Uns  nicht  den  übrigen  Mongolen  gleich  sl^eo 
und  Uns  nicht  iür  einen  Stamm  der  Türken  halten.    VVcna  er 
Absicht'  hat,  mit  Uns  Krieg  und  Schlachtgetünunei  ansufaogen»  «v 
kann  ihn  veriiiiideni,  mit  seinen  Schaaren  sofort  aufzubrechen,  wi 
Midi,  ihm  in  dem  Blutbade  zu  begegnen?"    Dschafar  Chodsdiah 
keiirte  mit  dem  nöthigen  Reiseberichte,  in  dem  er  die  Gebiigi. 
Flusse,  Städte,  Festungen,  Grenzen  u.s.  w.  verzeichnet  hatle,  2u 
dem  Unersehätterlichen,  seinem  Gebieter  zurück,  ihm  das  Resitoi  » 
semer  Gesaodtschdl  auseinandersetzend.  Temudschin  duss^  nn^  \ 
dem  er  dasselbe  vernommen:  „Sein  Gehirn  ist  durch  den  km^-  i 
üchen  Dunkel  und  den  ( tiitaischen  Herrsoberstolz  so  verderbl  ge- 
woiden,  dass  er  in  den  Armbändern  des  Trostes  und  dem  Opium  der 
Beiathung  kein  Hulfsmittel  mehr  findet/'   Hierauf  yerfögte  er  scb 
allein  uui'  einen  hohen  Hügel ,  lösete  seinen  Gürtel,  scblang  J'i"  : 
um  den  Hals,  scWug  sein  Übergewand  auf,  warf  sich  im 
siebte,  des  Schöpfers  und  JBiriiaiters  der  Welten  auf  seine  Kiuee  , 
nieder  und  betete  voli  Inbrunst  abo:  „0  du  Allwissender  der  ^ 
bdgensien  Geheimnisse,  du  kennst  auch  das  Geheimni»  diestf  J 
deines  Dieners;  wüi'dige  sein  inbiunstiges  Fleben  zu  dir  eioer 
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nels  vergegenwärtigst;  u  du,  der  du  dein  Tage  und 
>owie  der  Isacht  und  der  Finsteruiss  gebietest;  o  ewi- 

weiflet,  dass  ich  Schlacht-  und  Kn^sgetüraoiat  oie 
xü  dass  der  dteuh  des  fiodem  und  dea  Zwialea  mi 
m  Ctenen  ausging,  welciie  meiiie  vortrefflichen  Vor* 
Jgin  Berckack  und  Hciiiickai  Chan,  ohne  alle  Schuld 
lg  liinrichtelen.  Ich  suciie  iiur  Vergeltung,  uad  liache 

Wam  daa  Redii  auf  mmm  Seite  iil,  eo  mioilMr 
i  herab  Kraft  und  8ieg,  itoid  gefaiela  den  mir  vei^ 
ten,  den  mir  zur  Seile  i»leiiGiiden  Geiiemirälheu  und 
30,  den  Perien  und  Divea  auf  der  Eide,  mir  UüÜe 
flukiatenil"  So  flehte  er  iiüirufiatig  einiie  Tage  tmd 
rdi  m  dem  eAah^nm,  gepri^emn  Sehöpfer,  atkff 

sen  iBhen  iierab  liud  ti^af  aür  zujn  Kriege  nöthiffcn 
seinem  Heere.  Um  sich  den  Kücliea  zu  decken  und 
Q  fimporuog  verzubeugen,  sandte  er  im  FröUiiige  > 

dea  Ckimdtiiffatea  Tfaughedacbar  Niijan»  wekrhem 
uian  Turekan  Thughadsehar  nannte,  mit  vsfeh* 

Vorposten  nach  Zir  ab,  um  während  semes  Feld* 
hoiaQ,  Geraiten,  Naimaaea  uod  aodere  Völkerscliailen* 
am  gröfiateolhede  zwar  «otorwoiftn  hatteo,  aber  siidi 
zueemmenrottaren  komiten,  itn  Zaume  zu  halten,  und 
ann  selbst  mit  einem  unzähngeii,  jedoch  wohlgeord- 

in  Begleitung  semer  vier  Söhne,.  Dschudschi,  Dscha- 
iittd  Tttiui,  gegen  Chitai,  GIwrachitai  und  Dectodaoheb 
Der  Allan  Chan  aog  glddiMa  mit  einer  aafakeieheD 
1  ihn  aus  seiner  Resideuz,  liess  die  innerhalb  und 
ir  grossen  Mauer  geiegeuen  Festungen  mit  Truppen 
nd  bestimmte  auf  dem  schmalen  und  engen  Wega 
en  zu  Quartieren  «ad  Rasttagen, 
olen  kamen  zuerst  an  de»  PInss  II  und  ndimen  die 
u  und  Ba-u-ini,  gingen  d^un  weiter,  und  bemaehlig- 
^tadte  INu-tscheu,  Tu-ching-tscheu,  Kin-tscheM« 
I  und  Gki'tscJieu.  Dia  SoAuie  Temudacbin'e»  Dsefau* 
fhatai  und  Ugetai  «nterwarfen  sich  die  SlUte  Wei- 

n-tschin,   Nu-tsclieu.   Sun-tscheu  und  Xene*» 
Auch  eroberten  sie  die  sehr  grosse,  scliöii  gebaute 
^hurdseheh  angehörende  Stadt  Sehgin,  nebsl  ilimi 
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aus  siebfioag  Tnimnett  bestehendaa  Gebiele.  Sie  sdilossea  m 
aber  mcht  em,  sondern  gaben  sie  wieder  frd  und  zogen  f«l 

Dscliebeh  waiidLe  sich  auf  seines  Herrn  Gebot  um  dieselbe  Zeil 
gegen  die  grosste  Stadt  des  Gebietes  Dschurdseheh,  Tong-king, 
belagerte  sie  aber  nicbt»  sotideni  kehrte  ki  der  Stille  aurock.  Ais  _ 
sidi  aber  die  riachriehl  von  semer  eüigeii  AncULehr  von  State  ' 
zu  Station  verbreitet  und  er  sich  durch  seine  Kundschafter  über- 
zeugt hatte,  dass  die  Einwohner  derselben  sich  der  ünllialigkeit 
und  Nachlässigkeit  ergeben  hallen,  so  eiite  er  aus  dem  voa  ihr 
in  einer  EntfimiaDg  von  üisiSag  f'araingen  schon  aofgeschhgeiMD 
Lager  auf  bützsolmelleQ  ÜMen  und  mit  ^eiBer  auseriesenen  ReHnra 
surück,  griff  die  Stadl  unvermulhet  an,  und  nahm  sie  ein.  Temu- 
dsohin  selbst  begab  sich  gegen  die  Fu- tscheu  genannte  Stadl 
Wifarend  er  mit  der  Betagmog  dmelben  beschäftigt  war,  halUa 
sich  die  AnMurer  des  dschmdschisGfaen  Heares^Kiu-kin  Nazdo, 
Haju-tai-uanneh,  Watu-naürd  und  Gem-gun,  welche  Tumaiis-  | 
generale  waren,  auf  dem  in  der  Nälie  von  Gkaraundschiduß  g^  : 
legenen  Hügel  Hin^^ngan-dian        üestgesetzt   HMgr,  wo  das  > 
chitaische  Heer  Schlatts  Halt  gemicht  hatte,  veranstaltete  diee  At* 
fiilirer  desselben,  Backu-seh,  mit  dem  Anfuhrer  des  dschurcfedi'  r 
scljen,  Kiu-kin  Nazdu,  einen  Kriegsrath,  in  dem  sie  sich  so  ausser-  : 
ten:  „Das  Heer  des  Temudschin  hat  die  Stadt  Fu-tscheu  geplündert,  ; 
mit  dem  Vertheflen  der  Beute  beschaftigl  die  PÜBrde  auf  die  Weide 
digetesseii,  und  ist  um  seme  wdtere       mibekümmert  und  ob» 
aUe  Nachricht  von  unserm  Marsche.    Wenn  wir  innermuthet  auf 
sie  losstürzen,  so  werden  wir  sie  sclilagen."    Kiu-kin»  lueinit  ein- 
verstanden, ertheitte  ibm  nur  Antwort:  ^IHiser  Lagerplalz  ist  fest» 
tiehen'  wir  daher  einstimniig  mit  bedeutender  infonterie  und  Mm 
gegen  ilui.  '    Sie  sassen  wirklich  sofort  auf.    Als  Temudscliin  die 
nöthige  AiiskunlV  über  die  Bewegung  des  chilaischen  Heeres  erhal- 
ten hatte,  waren  seine  Krieger  gerade  mit  dem  Verzehren  der  sk^  t 
gekoditen  Speise  beschäftigt.   Diese  warfen  sofort,  auf  den  ihneii  ] 
zum  Aufsitzen  ertheilten  Befehl,  die  Kessel  über  den  Haufen,  sösea  , 
unverzüglich  aul,  und  machten,  den  Feind  erwartend,  an  eiaenj  | 
Kon-yuen-tscheu  genannten  Orte,  mit  zwei  Dschuck  (Ablkäuo*  I 
gen,  Fahnen)  ihres  Heeres  Halt.   Sie  hier  in  Schlachtonbioqg  an^ 
geiSteit  wissend,  Hess  Kiu-kifi  einen  andern  Genend,  Namens 
Ming-an,  zu  sich  kununen,  und  sprach  zu  ihm:  „Du  befaiidesl 
dich  irülier  unter  den  Mongolen  und  kennst  den  Teaiudsduu. 
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zu  inn,  und  sage  ibm  alles  das,  was  da  sdilechtes 

sehen  und  gehöret  hast,  d.  h.  schimpfe  über  ihn,  so 
nagst,  damit  er  mit  seiner  Armee  aufsitae  und  sich  uns 
3mi  er  dff  als  Antwort  harte  Worte  sagt,  so  gieb  ibm 
Ohrfeige."  Der  Hing -an  begab  sich,  Km-4un*s  Befelile 
n  Temudschin,  und  erledigte  sich  seines  Auflrages. 
,  ohne  ihn  irgend  einer  Antwort  zu  würdigen,  befahl 
iifen  und  zu  bewachen»  um  ihn  nach  der  Schlacht  nni- 
luszufrageo.  Beide  Heere  steten  sich  indessen  mnan« 
•er  und  lieferten  sich  eine  mörderische  Schlacht ,  in  d^ 
s  Krieger,  ungeachtet  ihrer  geringen  Anzahl,  so  viele 
[aupt  geschlagenen  Gegner  erlegten,  dass  sie  dieselben 
ser  Ebene  vergraben  mussten,  tbeüs  äch  wüde  Thiere 
l^el  im  Verlaufe  eines  Jahres  an  ihren  Leichnamen,  als 
i  iien  Krasse,  ergötzten.  Sie  verfolgten  dann  die  Flöch- 
i.mit  dem  Machtrabe  des  chitaischen  Heeres,  dessen 
ischteh  hiess,  an  einem  Gkublu-ckabu  genannten 
nen,  und  schlugen  audi  diesen  in^  die  Flueht  IMese 
n-dian  gelieferte  Sclilacht  war  fürchfcrlirli  und  erlan^^to 
grosse  Berühmtheit,  so  dass  sie  noch  lange,  lange  un- 
golen  als  ein  Muster  des  Sieges  galt;  denn  die  berühmt 
srm  der  Ghitaier  und  Dschurdscheh  gingen  in  derselben 
Temudschin  der  ünerschütterb'che  kehrte  aber  von  hier 
d  wohiljehalten  zurück ,  und  liess  sich  jetzt  mit  dem 
an  gen  gesetzten  General  Ming*an  in  folgendes  Gespräch 
abe  ksh  dir  Böses  zogefügt,  dass  du  in  Gegenwart  Aller 
löde  Worte  ins  Gesicht  zu  sagen  wagtest?"  Ifing^an 
Früher  gedachte  ich  mich  dir  vorzustellen,  und  mich 
werfen,  aber  ich  fürchtete,  dass  man  mir  den  Bogen 

mich  i^t  frei  durchlassen  wurde.  Da  min  Kiu*kin 
It  sotehen  Worten  an  didi  schicken  wollte  und  ich  von 
stimmt  wurde,  so  habe  ich  mich  dir  unter  diesem  Vor- 
stellt, was  ich  unter  keiner  andern  Bedingung  hätte 
Temudschin,  durch  diese  seine  Worte  zufrieden» 
ßihe  ihm  die  Freiheit  wieder.   Darauf  nahmen  sie  eine 

Städte^  Namens  Suen<*hoa-fu,  ein  und  wandten  sich 
jnfalls  grossen  Stadt  Tai-tang-fu,  in  deren  Gebiete 
irten,  Datschen,  Gewässer  und  Quellen  befanden.  Da 
n  grosses  sterkes  Heer  im  Lager  stand  und  sie  des- 

remadsehiD.  21 
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wegen  oicbi  weiter  vordringen  koanldn»  so  kebrlen  sie  /.urück, 
sandten  aber  den  Tulut  Chan  und  Sclienggu  Guifan«  den  Soha  des 

Ckunckiirateii  Aidsdii  Nujan,  beide  mit  einem  nicht  unbedeulendeo 
Heere  tialiin.     Diese  lieferfen  den  dort  postirlen  CiiiLaieni  eine 
Scliladil,  in  welcher  sie  dttn  Siig  über  ilue  Gegner  davonlrugen 
erstiegen  sogar  die  Mauern  der  Stadl  und  kebrlen  mdt  Einoalune  : 
der  Festung  Kin-yong^koan  zurück.    TemUdsehki  erneuerte  die  | 
Feindseligkeiten,  sass  selbst  mit  einer  iieeresabtlieihni^  iiuf,  nahm  i 
die  crwälmle  Stadl  von  neuem  ein  und  verwüstete  6it\    Daim  zo^ 
er  gegen  eine  der  grdaaten.  Slidte  des  Beicha,  Gbu^ii- tscheu, 
wo  der  DiviaioQsgenerai  Kiu^km  mit  einem  bedeutenden  Etm 

stund.  Diesem  lieferte  er  eine  Sclilaclil,  Lcbie^Lc  iim,  und  trii'b  liip  ^ 
bis  zü  dein  Dsdiemdsdiai  geiiaunten  Passe,  wo  üic  sich  überall  üc-  ! 
festigt  halten  und  welchen  sie  mit  einem  and^  Heere  bewaclUen  j 
Hierauf  fertigte  er  zwei  Feldbenen,  Ckenai-Mujad  und  Budseheii. 
beide  Ckunckuraten ,  mit  einem  Armeecorps  ab,  um  den  Eingang 
zu  tliesein  Posleu  zu  bewachen,  zog  aber  selbst  unterhalb  desselben 
nach  einem  andern  Tsclü^ngan-iüene  genannten  Passe.    Auf  die 
Nachtic^it  von  dieser  Bewegung  des  mongolischen  Heere«  stak 
der  Altan  Chan  den  Feldherm  Tu  *  dun  mit  emera  bedeuteodeD 
Arnieecorps  eiligst  ab,  um  d  u  Teniiulsilun  zu  hindern,  sich  von 
dort  zu  enll'emen  und  in  die  Kbene  zu  gelangen.  Tcmudsctiio 
war  aber  sebon  lius  diesem  Singpasae  vor  dem  Eintreffen  dieses 
Generals  hinau.sgez(igeB,  und  hatte  den  Dsehebeh  mit  einer  Heew* 
abtlieilung  nach  dein  Dschemdschal  gesandt,  damit  er  diesen  k- 
wache  und  auf  die  vielleieht  Nachlässigen  unvermuüiet  iossciilage  ' 
Um  dieselbe  Zeit  iiaUen  sich  die  obeoerwöhaten  Gkeoai-Nujao  iwi  : 
fiudscbeh,  wekfae  er  beide  aer  Bewachmig  des  Eingangs  xum  Pose  ' 
zurückgelassen  hatte,  wieder  mit  ihm  vereinigt.  Der  Unersohättafid» 
beorderte  nun  den  Ckenai-iNujafi  mit  5000  Reitern  zur  Bewachung 
,der  nach  der  Stadl  Dsciiung-lu  ^^^)  führenden  Landstrasse  ab, 
zog  aber  selbst  gegen  die  DsohU'^dschau  geiamnte  £tedt,  wUbb 
er  mvanzig  Tage  hindurch  belagerte  und  einnahm.   Daraof  firti|tr 
er  seine  Söliiie  Dschudschi,  Dsehaghatai  und  Ugetai  in  die  (leljags- 
gegendea  ab,  damit  sie  die  in  diesem  Bezirke  liegenden  Landschaf- 
ton  sich  unterwurto.  iiauhdem  sie  sich,  ate  zwischen  den  Stiäteii 
Schin-mu  und  Yu<>pin  gelegenen  Stfidte  und  FestunglBQ  bemM^ 
(igt,  auch  die  beiden  sehr  grossen  Städte,  deren  grüssere  von  du 
Mongolen  Belghasuck»  xon  den  Chitaiem  ab^  Tscbin-nin-pu 
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nere  hingegen  U-Cai-hiene  genannt  vmd,  eingenomnttn 
'hrten  sie  voinlort  ziirück,  liesseii  his  zum  Flusse  CkaFa- 
Nm-lio)»  der  iu  Tibel  entspi'ingt,  dureh  Cliitai  strömt  und 
[eer  e^giesst,  kamsa  Ott  imberofart«  und  ttafen  auf  dea 
[er  Städte  Tai-^ming-fu  und  Kn-yuen-tacheu  wieder 
Vator  ein.  Dieser  sandte  dann  den  Dscliudsdii  Dkessar« 
gsten  Sohn  Churdscbitai  und  die  Gkunckuraten  Aklachi 
1  Bttdsobeh,  atte  vier  imks  an  das  üfiar  des  lleerea  zu 
)emii§Mi  ab,  welche  aie  duich  fiiniialiiiie  und  TerwAetung 
iesem  ihrem  Marsche  gelegenen  Städte  und  Festungen 
uscbe  gemäss  austülHlen.  Er  selbst  aber  inarscliirte  mit 
imt  Tului  Ghan  auf  dem  mitUem  Wege  ab,  üees  die 
ssenStSdie  Tai-pin-fu  und  Tai«>intng«*ftt  mberufarl« 
und  verwüstete  aber  hingegen  atte  iibrigen  auf  den  Wege 
Städte,  Flecken  und  Dörfer. 

58elbe  Zeil^  am  welche  Temudscbia  in  Uiitai  aiDgefallen 
Liuko,  sein  Bundeii^eBOise,  Leao*IODg  aogegrüfeii. 
der  Kaiaer  en  ArmeeoorpS'  ton  0(KO(X>  Mana  untor  der 

des  Hu-scha  zu  sein^  Verderben  ansgesandt  imd  aul 
dieses  Anführers  eine  ansehnHche  Üelohnung  ausgesetat 
M  Lkiko  aaiiiea  netten  Suaerain  um  ttutfe,  iMehe  ihnfi 
Sendung  Ton  9000  Mann  gewihrt  mmie.  So  teratfrkt 

die  diiiiesische  Armee  in  die  Flucht,  beniäcluigle  sicii 
welche  er  iu  das  Lager  Temudschin's  abfüliren  Hess, 
ien  Titel  eanea  Fönten  too  Leao  bei,  und  nahm  aogar 
ies  Jahres  121d  Beaits  von  der  Rauptstald  Leao^leng's, 

»ao-yang,  welche  man  auch  Tong-king  (d.  h.  östKcher 
Ute,  deren  ganzes  Gebiet  ihm  m  kurzer  Zeit  unterwor- 

begab  Tenmdacfahi  sich  nach  der  toü  den  Mong(^ 
.n--balick  genannten  Stadt  Dschnng-tn.   Diese,  mit 

liehen  Namen  Dan  -  du  **^**),  hatte  der  sich  dort  auilial- 
.  Ciian  lun  eben  diese- Zeit  sehr  in  Autbahme  gebracht, 
r  seiner  'Kesidemen  ernannt,  «nd  xu  ihrer  Vertheidigiing 
tisak^  GaniMon  bestnmK.  Auf  dem  Wege  dortfam  sliess 
tder  Mucketi  Guiwang,  welcher  seinem  Auftrage  gemäss 
Stadt  Mi-yun  erobert  hatte.'  So  waren  also  von  dem 
»es  FeUaigs  nach  Uiitai  bis  xur  Ankunft  Temudschin's 
^egaMi  Dsohnng*-ta's  gerade  swei  toUe  iahfe,  d.  h.  das 
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Schafjahr,  welches  dem  Jalire  607  (1211),  und  das  Afleiijaiir,  wel- 
ches dem  Jalirc  608  (1212j  enlsprichl,  verflossen. 

Biae  ia  der  Hauptstadt  Chitai's  wider  alle  Erwartung  ausge* 
tM'ochene  blilGge  Empörung  beffirderte  noch  mehr  die  Au8f8fanmg 
df'i*  Al)sidilnn  T(»r]itHlschin's.  Dieselbe  Italte  der  dschiirdschische 
Feldherr  iiu- schau -hu  veranlasst,  welrln  r  nadi  seiner  vta  ver- 
flossenen Jabre  erfolgten  fintsetsong  and  Yerbanmiog  Ton  seineiB 
Monarchen  wieder  an  die  Spitze  der  Armee  gestelll  worden  war. 
AnsUitt  das  Reicli  iiadi  dt  r  ihm  eilheiiten  Weisung  in  den  iicböri- 
gen  Yeriheidjgungszustand  zu  setzen,  war  derselbe  jetzt  nur  darauf 
bedacht»  sich  an  denen  zu  rächen,  welobe  zu  seiner  Ungnade  Ver- 
anlassung gegeben  hatten.  Daher  begab  er  sich  drei  MoDafe  nach 
seiner  Wiederemennung  mit  einem  Truppencorps  in  die  Kaisersladt, 
unter  dem  Vurwande,  eine  Verschwörung  zu  unterdrücken ,  welche 
er  entdeckt  zu  haben  vorgab.  Er  liess  mehrere  seiner  Feinde 
ermorden,  drang  sogar  in  den  Pakst  md  bemdefatigte  sich  der 
Person  seines  Kaisers.  Um  sane  Schandlhaten  im  Finslem  deste 
besser  ausfuhren  und  Tumult  und  Verwirrung  in  der  Hauptstadt 
desto  schneller  verbreiten  zu  könaeo^  mussten  seine  mit  seiner  Ab- 
sicht nicht  vertrauten  Gonsorttfi,  wekhe  er  nach  der  Anoatune  das 
Titels  eines  Regenton  und  GeneralfeldmaKScballs  daför  ausgezeidiBet 
belofiiUe,  das  lärnitiiide  Geruclit  verbreiten,  es  befanden  sich  dir 
Mongolen  vor  den  Thoren  der  Stadt.  £r  liess  dann  bald  sciueü 
früher  entthronten  und  tetgesetzten  Monarchen,  aus  Furcht 
einer  zu  dessen  Gunsten  viellejcht  emziihBitendett  ContrerevoiDtioii,  im 
Gefangnisse  durch  einen  Eunuchen  ermorden,  und  erklärte,  um 
seinen  Handlungen  den  Schein  des  Reciites  zu  ertlieilen,  klug  genug 
den  Titel  eines  Kaisers  von  sich  ablehnend ,  wodurch  er  alle  gegea 
sich  aufgebracht  haben  würde,  den  Bruder  des  Ermordeten,  Dtaba, 
wdeher  sieh  damals  in  Ho-nan  aufhielt,  zu  dessen  Nadifolger  au! 
dem  kaiserlichen  Throne. 

Temudschin^  der  sich  wälurend  dieser  Zeit  Dschung-tu  genähert 
hatte,  musste  von  dort,  dureh  Hu-schan^hu  aaruckgetrieben,  sieh 
diesmal  noch  mit  einem  nicht  unbedeutenden  Vetflnsle  wieder 
zurückziehen.  Als  jtxluch  Hu-sclian- iiu  von  seinem  Nebenltuliler 
Tschu-hu  Kao-ki  ermordet  und  dieser  an  seine  Stelle  als  Gene- 
raUeldmarschall  getreten  war;  ab  die  Hia  während  der.  roa  den 
Mongolen  im  Norden  CUtarid  aiiflgefflhrten  Erobenmgen  mit  den 
£in  zmftllen»  die  Grenzstadt  King- tsc heu  eiagenommen  und  sich 
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le  Smte  des  Temadflcbin  gescblagea;  ab  eodKch  noch  eine 
itende  Ansah!  der  UnterdianeD  der  Ein  ans  Veraditung  gegen 
ihvvache  Regierung  ihres  Monarchen  sich  den  Mongolen  an- 
losseil  hatten :  da  war,  nach  der  Bildung  von  4&  Brigade 
liesen  letstam,  Temudaefam  in  den  Stand  gesetzt,  geeignetaie 
egeia  for  die  eehneUere  und  sichere  Aasfahmng  seiner  Piine 
1  zu  können.  Er  Iheiile  nach  dieser  ihm  gewordenen  Ver- 
lug  seine  Armee  jetzt  in  vier  Hauplcorps,  deren  erstes  er  als 
"vatioiisoorps  im  I<Iordea  von  DsOhuiig-Ui  aafaleite,  decen 
»  «r  ODter  der  AnfOhntng  seiner  Sohne  Dsohudsehi,  Dscba* 
:  und  Ugetai  nach  Schen-si  abfertigte,  wo  diese  17  Städte 
rtcn  und  eine  grosse  Verwüülung  anrichteten,  deren  drittes 

der  Anfülurung  des  Dschudschi  Ckemr  die  an  .dem  Heere 
sne  Gegend  Fetacheli's  einaafam,  mit  daran  Yierteiii  er  aber 
,  in  Begleitung  seines  Sohnes  Tukii,  siegreich  durch  Petscheü 
Schan-tong  vorrückte.  Zwar  halte  der  Kaiser  Utubu  dm 
1  ertbeilt,  in  die  wichtigsten  der  festen  hier  vorhandenen 
npUttze  starke GaniisoDeQ  m  legen» «und  dieselben  mit  den.io 

befindlichen  Einwohnern  zu  vertiheidigen.  Diese  sahen  sioh 
h  zur  Unterwerfung  gezwungen,  weil  sie  es  nicht  über  sich 
im  konnten,  auf  die  von  den  Mauji^oien  ihnen  gieichliallä  an 
sinannebnaenden  Plataea  gegeiiiiber  aiiijsesteliten»  aus  den  Dor-. 
nit  sich  genommenen  Weiber,  Kinder  und  Greise  zo  schiessen. 
el  den  Mongolen  im  Norden  des  Hoang-lio-Flusses  alles  in  die 
le,  acht  Städte  ausgenonunen,  deren  Garnisonen  sich  auf  das 
Irücklichste  vertbeidigten. 

iach  diesem  ober  die  Kin  errungenen  Siege  zog  Temudsdmi 
im  Ramadsan  des  Jahres  609  (1213),  d.  h.  gigen  Ende  des 

lings  des  Hennejahres,  gegen  Dschung-tu,  wo  sicli  der  Altan 
auTbielt  Nach  der  semen  Jb'eLdherren ,  weiche  diese  Stadt 
Sturm  eioznnehmen  begehrten,  erlheäten  abschlägigen  Antwort 
te  er  im  Gegentheil  zwei  seiner  Of&ziere  an  den  Kaiser  mit 
lensanträgen.  Der  lelzLorc,  hiervon  in  Kenntniss  gesetzt,  berief 
t  einen  Knegsralh  zusammen ,  um  sich  mit  den  kriegsobersten 
dem  Kao-ki,  dem  Jungsohai  (d.  b.  Generalfeidmarschall)  in 
iowart  des  Heeres  äber  die  in  dieser  Lage  zu  treffenden  Yer- 
ütangen  zu  berathen.  Den  Rath  des  Tsdwirhu  Kao-ki,  über 
Mongolen  unvertauthel  lierzulailen  und  ihnen  eine  Niederlage  in 
r  Scfaiacbt  beizubringeut  verwarf  ein  anderer  General»  weicher 


I 

i 

3^26    GeaeinokU  Temudsehm's  de«  UnersckuUerlichtn-  3,  Feriode. 

die  Würde  euws  Mmifiten  ftieldeidete«  Namens  Tsebin-boei^^)« 
aus  folgender  Drsache.   Er  erklärte  nSmlidi,  „esbeifindensich^ 

Weiber  und  Kinder  der  vor  ihnen  versammelten  Soldaten  auf  dm 
Felde,  und  unmöglich  koiino  mnn  die  Gedanken  eines  jeden  Men- 
schen ivissen.   Im  Falle,  dass  wir  geschlagen  werden",  fuhr  er  fort, 
,,werden  sich  alle  xerslreuen ;  m  Falle  aber,  dass  wir  den  Sieg  über 
die  Mongolen  davontragen,  so  werden  sich  alle  Soldaten  gIddAls 
zu  ihren  Weibern  und  Kindern  l)egeben.    Wie  känii  miiri  alier  die  ! 
Residenz  der  Ahnen  und  der  hohen  Majestät  onsers  eriiabeaen  i»-  : 
sers  90  i»k)ssstfi^o?  Man  moss  bei  wichtigen  Angd^jeabsileD  rat  : 
Üeberi^ung  zu  Ratiie  gehen.   Das  Beste'',  erklSrte  er  endlii^,  »sei  ; 
nach  seiner  Meinung?,  einen  Gesandten  abzufertigen  und  sich  zu 
unterwerieQt  um  so  mm  wenigsten  fürs  erste  die  Fremde  ans  di^ 
sen  Gegenden  sn  entfernen.  SfOltoriiin  •  könne  man  6ber  die  kündig 
SU  trslfenden  Massregeln  von  nettem  berathsehlagen.*'  Der  Im  s 
(L'tubu)  war  \ml  diesem  Vorschlage  ausserordeullicli  zufrieden  uod  . 
fertigte  den  Tschin -hoei  als  Gesandten,  nebst  einer  für  den  Temu-  \ 
dschin  bestimmten  Toohter  des  Kaisevs  Tschong-bei  und  eioer  | 
grossen  Smnme  Geldes«  sowie  einer  Menge  Seidenitoffi»,  600 Km- 
ben,  500  Jungfrauen  und  8000  Pferden  an  den  mongolischen  K-  . 
ser  ab.    Dieser,  hierdurch  ausserordentlich  zufriedengestellt,  trai 
setnen  Rückzug,  dem  Wunsche  seiner  Gegner  gemäss,  wiriüich  aii,  , 
anf  welchem  ihn  der  auletat  genamite  Minisler  auf  der  mesch^  ii 
sehen  LanMrasse  durch  Dsctaemdsdial  bis  nach  Ma-  tschea  be*  ! 
gleitete. 

In  demselben  Jahre  noch  begab  sieb  der  sich  in  DschuDg-lu 
nicht  flieher  wibnende  Allan  Um  nach  vier  Monateo,  ungeacliiei 
der  GegeavorstUungen  vod  Seiten  seiner  Peldherm,  •welche  didunii 

die  Entmiitliiguüg  der  Bewohner  der  Nordgegenden  herbeigeführt  u 
sehen  glaubten,  in  die  am  Ckara  Muran  gelegene  Stadt  >iaii-ki''r 
(Pien^eoDg«  iLai*foDg-hi,  sudMche  Resktei»^,  sie  zu  seiner  Bßädm 
erwaMend,  theüs  weü  sie  wegen  ihrer  erstaunlichen  Grdsae  linv 
Farsangen  im  Umlbng(}  liatle,  tlieils,  weil  sie  schon  früher  dieR»" 
(lenz  der  chilaischen  Kaiser  gewesen  war,  drei  seiir  starke  Mauern 
hallet  an  einem  Flusse  lag  und  ausseroixlentäob  viele  Gärten  und 
Datschen  in  nttst  schloss.  Seinen  Sohn  Kess  er  jedoch  unter  der 
AuMchl  zweier  Staatsmiilfster.  Uanien  -  Tsohin-höei  uod Moflito 
Tsinjr- tschong,  als  Kaninierherrn  in  nsrhung-t».  zum  Schul« 
dieser  Stadl,  zutüclu   ü^ach  seiner  AukuniH  in  Dsehu-dschau  he- 
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ier  AltaD  Ghan  den  ciurachitoucbeB  SoMatott,  welohe  ihn  im 
Lin-pi-biene  begleilet  hatte»,  die  ibnen  (rttm  aus  dem 

sarsenale  golieferteii  Waffen  und  Pferde  wieder  abzuMclmieii. 
empörten  sich  gegen  lim,  enuoiiij^ii  ihren  Aulührer  ^Sogu- 
fingtn  Feindfieliglbeitea  an ,  und  erwUiitea  zu  ihm  Aofl^breni 
lined^.Niran'iuid  Bilaji^<^),  mit  denen  m  smdckkehrtea 
d  der  Minister  des  Altan  Chan  Laiaeii-Tscliiii-liooi  diese  ^aci]- 
erhalten  hatte ,  begab  er  sich  sogleich  aui  die  Verioigung  der- 
und  sandte  eine  Heeresabliittkiiig  an  die  zwei  Meilen  von 
lanptBtadt  gelegene  Brücke  von  Ltt**ki«n»htene;  miobe  aur 
fahrt  diente,  um  sie  an  dem  üebergange  über  dieselbe  zu 
idem.  üie  CkarnLliitaier  vereinigten  ßicli  jedoch  mii  den  in  die- 
l^enden  wohnenden  und  dem  Allan  Chan  iribuipilichtigeü  Tai» 
»  setzten  tausend  Mann  über  don  ¥kas^  vertiioben  das  zur 
dmng  der  Braake  aufgestellte  AittMeeorps«  veifoigten  es,  Iddle* 
iele  derselben ,  und  naljmen  ihnen  Pferde,  Wailea  und  andere 
shedürliiisse  ab,  wekhe  sie  unter  sieb  verüieütaa.  Mach  ihrem 
ber  die  Brücke  «rzwnngonen  Ueboigongo  trieben  aie  aihn  grosse 
kleine  Vieh  des  Sohnes  und  der  BSnielBr  de«  AHan  Chan» 
les  sich  an  der  Grenze  des  Gebietes  Dschung-tu's  auf  dei* 
e  betend,  fort,  und  niäülelcn  luii  demselben  ilire  Soldaten, 
dieselbe  Zeit  hatte  ein  Gkaradiitaier»  Namens  Kao-ki^  dieae 
Fütterung  dez  cfaitatBchen  Reichi»  benutzend  ^  die  LAndieaien 
grossen  Städte  der  Dschurdscheh ,  welche  den  Jurten  -  da* 
acbilaier  zunächst  gelegen  waren  und  Ton-kiug  und  Fom-niing 
en,  eingenommen,  sich  den  Namen  Li- wang  (Uerrsdier  eines 
u)  beigelegt»  alles  Moglinbe  aufgebotan,  um  eine  YeEbindnag 
Sohnes  des  AHan  Chan  und  edner  Minister,  ifdohe^^ch  in 
ning-tu  aufiiielten,  mit  dem  Temudschin  zu  vertiindern,  und 
^t  Gesandte  mit  dem  Antrage  der  Unterwerfung  an  diesen  letz- 
abgefertigt Tonudsdiin  4^  ünersohütteciicbe  hatta.ihsi  atta 
Beben  Gmistbeseugungea  erwiesen»  ihm  den  Titel  eines  Junp« 
i  ertheilt.  ihm  die  Si-wang  luid  Dscliiug-1  u  genannten  Land- 
l^en  als  Lehn  verliehen  und  ihn  zur  Bewachung  der  Grenzen 
»nunandirt  Ber  Geheime  «StntSBBnister  des  Altan  Chan,  Nu- 
biuTajischi»  welchem  der  scstere,  bei  seinem  Abgang  nach 
'king  die  Verwaltung  von  ganz  Chitai  ubergeben  hatte,  war 
hfalls  bei  dieser  Verwirrung  dei'  Rcichsangelegenhoitcn  \nii  <ei- 
1  Üerni  abgefallen  und  halle  sich  dem  Uoerscbütierlidien  unter- 
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ivorfen.  Jedoch  hatte  er  xavor  nur  aemeo  Sohn  Tegeh  mit  dem 
Vortrabe  abgefertigt,  war  wiederbm  treidoa  geworden,  und  hatte 

sich  den  Beinamen  Ton-ging-wang  (Herrscher  des  Reichs)  in- 
gemaasst.    Dieser  und  ahiilictier  Umstände  halber  halle  der  Un- 
erschutlerüche  schon  den  grössten  Theii  des  Reiches  Chitai  uod 
Asehurdscheh  erobert  Der  Altan  Giiaa  befond  sich»  wie  sich  6^ 
rathen  ttsst,  in  einer  pendicfaen  Yeriegenbeit»  denn  seme  lliiwler 
und  Unterthanen  schwanklen  hin  und  her,  und  erklärten  sich  bald 
für  die  eine,  bald  für  die  andere  Partei.    Der  Erbprinz,  welcben 
der  Altan  Chan,  wie  schon  oben  gesagt  worden  ist,  mit  den  K- 
nistern  Uanien-Tsdni-boei  und  Ifo-inen  Tsing^tschoog  zor  Befwadraag 
der  Stadt  Dschung-tu  zurückgelassen  hatte,  verliess  nach  Verlauf 
von  fünf  Monaten  ^^')  mit  den  genannten  Ministern  ebenialls  diese 
Stadt  und  begab  ach  nach  Nan-king  zu  seinein  Vater.    Der  Uo- 
ersdiätteriiehe  aber  sandte  während  dieser  Zdt  den  SaMsdnitea 
Samuckah  Behader  und  den  Dschurdscher  Ming-an,  welcher  ffldi 
ihäi  Ullier  Wüllen  und  sich  ausgezeichnet  hatte,  mit  dem  moDgoÜ- 
schen  Heere  gegen  Dschung-tu  ab,  um  das  ckarachitaische  Heer, 
welches  auf  den  Altan  Ghan  zumeod  an  ihn  Gesandte  abgefertigt 
hatte,  yon  dort  nebst  der  in  ^er  Stadt  sich  befindenden  Garnison 
zu  verlreiben.    Diesem  ihnen  erüieilten  Befehle  zufolge  zogen  beide 
an  den  Ort  liirer  Bestimmung  ab  und  belagerten  Dschung-tu.  An 
dieser  Belagerung  nahmeii  auch  einige  ckaradutaische  Fekihemi 
^Theil»  weldie  an  dem  Altan  Chan  und  seinem  Sohne  treulos  ge» 
worden  waren,  und  sich  zu  den  beiflen  Generälen  des  Teiiiudsdiin 
geschlagen  hatten.    Der  Altan  Chan  fertigte  auf  diese  Nachricht, 
zum  Entsätze  seiner  Hauplstadt«  einen  Ditisiottfigeneral  mit  drei  an- 
dem  F^dhenrn,  Namens  Crung-su»  Rim-gan- tsehe  und  Li- 
fing  ^***),  nebst  dem  Befehle  ab,  aus  der  Provinz  Tai-ming-fa  eineD 
Transport  Reis  und  andere  Lebensrnittel,  und  namentlich  von  jedem 
Manne  zu  drei  Kafin,  weiches  M^ass  man  auf  chitaisch  Siiuer 
nennt,  als  Jasack  zu  dem  für  sie  erfordeiüohen  Unftnbaile  dabiD 
abzufuluren.     Mit  diesem  bald  insammengebraehlen  Tnuspofte 
zogen  der  Divisionsgeneral  auf  der  nach  der  befestigten  Stadl  Su- 
t scheu -w ei  führenden  Strasse»  die  andern  aber  auf  einem  andem 
Wege  ah.   Der  durch  seine  Kundschafter  darüber  in  Keontniss 
gesetzte  Temudsdun-  traf  jedoch  mit  ihnen  an  einem  Sing-pi  ^ 
genannten  Orte  zusammen,  und  nahm  ihnen,  ungeachtet  sie  auf 
zwei  verschiedenen  Wegen  ausgezogen  waren,  hei  Pa 'tscheu  deo 
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d  TraospoTt  ab.  Da  nun  die  Lebensmittil  in  D«eftiiing*üi  niefal 

[ten,  80  stieg  cfe  HungersDoCh  m  dnem  solchen  Grade,  dass 
nwoliiier  das  Fleisch  der  Lebenden  und  Todten  frassen.  Der 
er  üanien-Tsdün-hoei,  dessen  zu  siegen  oder  zu  starben 
einen  Goil^n  nicht  aagenonunen  worden  war»  nahm,  nach» 
IV  dem  Rim-fan-teche  ein  Hemoir  ubeigdien  hatte,  in  dem 
n  Kaiser  eiiiea  Rath  ertlieilte,  vne,  er  seine  Slciatcii  erhalten 
3  und  den  Kao-ki  der  Verrälherei  anklagte,  aus  Verzweiflung 
an  dem  er  starb,  Mooien  Tsing-tschong  ergriff  die  Flucht  und 
:  sidi  naeh  Nai^kmg  znm  Altan  Chan,  auf  dessen  Befehl  er 
eiräther  hingerichtet  worde.  Rim-'gan-tsciie  trat  an  seine 
Die  beiden  in  die  \m  ihnen  eroberte  Stadt  Dsdning-tu, 
ie  durch  Feuer  und  Schwert  eine  iürchtbare  Verwüstung 
tteten,  eingedrangenen  Fekttierrett  des  UnemhülleiMcfaen 
en  aUald  einen  Expressen  an  ihren  Gebieter  mit  diesem 
unterthäni^slcii  Berichte  nebst  einer  ausführlichen  Angabe 
lort  beündiichen  Schätze  des  Altan  Ciian  ab.  Der  damals 
oaag- tscheil  sich  aufliatoide  mongolische  Kaiser  be* 
te  dem  zufolge  den  Gkutueku  Nujan,  weldier  flrüher 
hiess,  und  aus  den  Tataren  stammend  auf  einem  Kreuz- 
gefangen genommen  und  seiner  (Gemahlin  Burteh  Fudschin 
eben  w(»deQ  war,  nd;töt  dem  Hofmarscfaall  ünggur  und  dem 
cki  Ckessar  nach  DsehuDg-tn,  um  die  dort  Toigeftmdenen 
ze  des  Altan  Chan  in  Empfang  zu  nehmen  und  in  seine  kaiser- 
Scliatzkammer  abzuführen.  Die  beiden  von  dem  Altan  Chan 
eioer  Abreise  aus  dieser  Residenz  zu  Liw-su  oder  Stellvcr- 
n  imd  Anfeehm  der  Schatänomier  bestelilen  Beamten  Kai^ 
und  Rn-i^^)  trugen  diesen  soeben  genannten  Abgeordneten 
remudschin  goldgestickte  GeAs  änder  und  andere  kostbare  Ge- 
ike  als  euien  Beweis  ihrer  Hochachtung  und  Ergebenheit  an. 
HofinarschaU  Unggur  und  'Hareki  Gkesear  nahmen  sie  an, 
Jdea  Nujan  stellte  sie  aber  wieder  znriick.  Himuf  nahmen 
üe  übrigen  Schätze  des  Altan  Chan  in  Empfang  und  stellten 
ebst  dem  Schatzmeister  des  Altan  Chan  dem  Finanzbeamten, 
ia^^),  und  einem  ausführlichen  Berichte  ihrem  Gebieter  vor. 

tagte,  wahrsoheinlich  schon  über  ihr  dortiges  Benehmen 
rrichtet,  Gkutueku  Nujan  bei  der  Entgegennahme  daneben: 
dir  Gkeda  irgend  etwas  gegeben  oder  nicht?"    Er  antwortete: 
gäb,  aber  ich  nahm  es  nicht."   „Warum  nicht?"  war  des 
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Unmchtttterfiehen  zweite  Frage.   .«lob  dachte  bei  mir*',  erwidale 

Ckulucku  iNüjaii,  „üass,  wenn  wir  die  bladt  nicht  eiiigenoinmen 
iiätlen ,  Alles  m  dearäeijbea  liirein  iiemi ,  dem  Allan  Chan  aogebortm 
würde;  da  wir  nun  aber  die^e  erobert  haben,  sa  besitzt  unser 
Gebieter  AUes  in  ihr.  Dnd  wie  kann  man  irgend  Jemandem  di« 
verborgenen  oder  gestolileneii  Scliätze  eines  andern  abgeben?  Au? 
dieser  Lrsaclie  nahm  ich  mchls!"  Temudsdiia  eriiiärle  liierauf, 
dass  Ckutucku  Nujan  den  Geaelzcodex  kenne»  erwies  ihm  Wiedas 
bott  seine  Gnadeobezeugungen,  beslnfte  aber  dm  Unggnr  mit 
'Harcki  Ckessar.  Der  Schatzmeister  Ckeda  übergab  dann  n^di 
seinen  EFikel  Dscbungsehai  ^^^),  als  ein  Zeichen  seiner  Huldigun». 
«Sc  kaiserkcben  Majestät»  und  kehile  mit  allerhöchster  Genehni'guog 
in  die  Stadt  Ton-tacheu  amiok.  Nach  «inem  so  gläDKoda 
Siege  untcorwarfen  sidi  drei  der  dscfanrdednaohen  Feldherrn  des 
Allan  tljan,  Dschang-gu,  Dsehanjj  -  iru  -  jt^ing  und  Dsihuu- 
gar-Aschu-ieng,  welche  sich  in  der  von  ihnen  in  den  gehttfigeu 
Verlheidigiingszustand  gesetaten  und  in  einer  sumpfigen  Gegand 
gelegenen  Stadt,  Tschi-ngan,  feslgesetst  hatten»  detr  Gnade  in 
dort  zur  Belagerung  derselben  angekommenen  Temndsi  Inn,  d« 
Unerschülleriiclien ,  welcher  in  Begleitung  der  Pnnxessinueu  des 
kiiiseriicben  Kinschen  Hauses  in  die  im  Noodan  der  dnnesisdia 
Mauer  gelegene  Gegend  aoiöckkehrle  und  den  Sommer  in  Lean* 
kiüg,  einer  Stadt  des  Dislrictes  Hoan-lscheu,  zubrachte. *°') 

Im  darauf  folgenden  Hundjahre,  welches  dem  Jahre  610  (1214 
entspricht,  fert^te  der  in  Lean-king  ^^")  sich  auibaltende  TeflW- 
dscMn  den  erwAhnten  Samuickab  Behader  mit  einem  Tumane  dtr 
mongolischen  activen  Armee  von  neuem  in  das  Gebiet  des  Albs 
Chan.  Dieser  zog  auf  der  tengckutischen  Landslrasse  gegen  die 
seiir  grosse  Stadt  Yin  -  tscheu  -  l'u,  welche  gleiciifalls  eine  kaiser- 
liche BesidenK  war  und  durch  •  ihr  voctrefflkhes  Kkma  sieb  aas* 
»eichnete.  fai  der  NShe  dersdben  befimd  sich  ein  dem  Temir-kipu 
(eisernen  Pforten)  ähnlicher,  Ton-konn  genannter,  von  SchensJ 
nach  Jüonan  führender  Pnss.  Samuckah  Beiiader  nahm  alle  iadi^ 
set  Gugend  gelegenen  Städte  und  Festwigen  ein  und  xerstM  ^ 
wandte  sidi  dann  gegen  das  Getnet  Nan-king»  wo  sich  der  Attas 
Qiaii  befand,  laugte  bei  der  Fu-big  genannten  Stadl  an,  pl«B* 
derle  Fey-iub-tu  und  kehrte  hieraut  zurück.  Dann  begab  er 
sieh  nach  Sim- tscheu,  setzte  über  den  Gkara-nnmn  uod 
zu  der  grossen  Stadt-  Pe-sin,  in  weldier  zwei  dsobunlsdiia:^ 
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feldberzeD»  Namaiis  Apendar  und  Fischer -ssani  staodeo, 
ch  ihm  nnterwarfea  Nach  mem  so  gUhizenden  Siege  scUoss 

Samuikah  Ikhader  wiedrr  seinem  (lebieter  aih  Auf  einen 
i  dieses  lelzlern  zog  dann  Tuiuii  -  dscherbi,  Sohn  des 
üig  Idschig^i,  mit  deo  seinem  Befehle  aavertraitea  mongolh 

und  chitaiscfaen  Ameecoips,  lue^en  Dschaghan-fialgha« 

welches  auf  chinesisch  Dschin-zin-fu  genannt  wurde, 
iTlc  dasselbe,  zwang  die  dortigen  Einwohner,  sicii  zu  unler- 
1,  begab  sich  darauf  gegen  die  grosse  Stadt  Tu  -ngin-fu, 
ite  auch  scim  den  zu  dereelben  fahrenden  Fiuae»  jedoch 
Ei^lg,  ab,  nahm  obrigens  die  gHize  umliegende  Oegend  ein 
kehrte  mit  reicher  Beute  zurück.    Nach  seinem  Abzüge  be- 

das  chitaische  Heer  dieselbe  paeder.  2*1) 
uf  die  dem  UneischöttariicheQ  m  Thdi  gewofdeoe  Nachricht, 
der  dsehvrdschischet  ane  der  Siedl  ' Kern- tMheu  stammende 
err  Tscliaiig  -  tschi,  dem  er,  als  einem  (ur  seine  Unlerwer- 

seiner  Gnade  Würdigen,  die  im  dscliuidsdiischen  Gebiete 
enen  Sttdte  Lariti«  Falschi  nnd  Gng-iing  nir  fiewaofaung 
(eben  halte,  sich  gegen  ihn  empM,  den  Namen  Liw-sohi« 
g  und  den  Beinamen  Thai-fan-bil,  welcher  dem  des 
an  **  entspricht ,  angenommen ,  und  sich  die  ihm  anver- 
:en  Gebiete  treuloserweise  angemasst  habe,  sandte  er  den 
uK  Guiwaag  mil  dem  linken  Fligel  gegen  ihn  äb,  vm  diesen 
)rer  gef»i|i^n  m  nehmen  und  die  ihm  unterworfenen  Gebiete 
X)bem.  Mii'kiilj  iriuwang  i-ntsprat  h  voilkomrn^u  den  in  seine 
tnisse  und  Erfahrung  gesetzten  Erwartungen, 
'emudschin  empfing  damala  einen  Gesandten  des  Uiiiha,  welcher 
(hagt  war,  ihn  «n  Frieden  sn  bitten.  Jener  mlangte,  daes 
□iser  seinem  Titel  als  solcher  entsage,  sich  für  seinen  Vasallen 
ieooe  und  mit  dem  Titel  eines  Fürsten  begnüge,    liiubu,  der 

ftr  ihn  so  erniedri9enden  Bedingungen  nicht  unterschroben 
6,  verlor  noch  kurs  darauf  die  Stadl  Lin«iao»fu..in  Sdiensi, 
le  die  Iba  iliiu  abijaliincn, 

^er  Fürst  Yelu-Liuko  begab  sich  am  Ende  dii^ses  Jahres 
^  Lager  des  Eroborers»  am  ihm  aeine  Hakligung  an  den  Tag 
3g«n.  Er  hatte  ihm  voriiufig.aeiDen  Sohn  mil  dem  Vsvzckb« 

i  der  ihm  unterworfenen  Familien ,  deren  Zahl  sich  auf  60,000 
f,  nebsl  neunzig  mil  beschenken  beladeneu  Karrcu  zugeschickt 
udscIÜQ  nalim  diese  Geschenke  entgegen,  nachdem  er  sie  sieben 
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Tage  hiuiiurcii  m  freier  LuH  hatte  aus&lelioa  lassea,  um  sie  deo 
Göttern  zu  weihen. 

Nachdem  der  ünendiutteriiche  atofa  auf  die  beschriebene  Wein 

in  diesen  drei  oder  vier  obenerwähnten  Jahren  die  genannten  Ldü- 
der»  Städte  und  Feslungen  des  chitaischen  Reiches  uoterworfen 
hatte»  kehlte  er  im  FröhliDgiB  dea  SdiwQin9|}ahres  *)  611  (1215) 
aodi  Ton  dort  ab  Sieger  zurfiek  und  kam  glfidüich  und  woUbe» 
halten  in  seinem  Stammlager  an. 

liier  trat  man  ilim  mit  der  Anzeige  entgegen ,  es  hätte  d^r 
Bruder  des  gefallenen  mergitischen  Padscbalia  Tuckta  ßigi,  Ckudua, 
ttod  die  drei  mit  ihm  an  die  insaenfte  Chceoae  des  NaimaneQgeiiieis 
geflk^enen  Neffen  desadben,  DschOaun,  Dschijuck  und  CSkuStockin- 
Mergati,  auf  den  dort  gelegenen  steilen  (Tcliii^en  von  neuem  ein 
üeer  zusammengebracht  und  sich  wiederum  Plünderuugeu  uad  sehr 
bounnringende  Anidlie  eriauhl.  Jhr  infolge  ertfaeiila  er,  nachta 
er  im  Verlaiife  des  Manqafares  seinen  Kriegern  die  noChige  Buhe 
nach  so  langen  Kriegsbeschwerden  gegönnt  hatte,  seinem  FeWhemi 
Subedai  Behader  im  nächsten  Mau£(iahre  ,  welches  dem 
iahre  612  (1216)  eotapraoh»  den  gemeasenen  Befehl,  mit  &sm 
wie  es  in  dem  Berichte  heisst»  teuflisch  geainnleii  und  gdbäcbtjgett 
Heere  gegen  sie  aufzubrechen,  und  die  Krieger  desselben  mit  eisff- 
neu  Harnisclien  zu  versehen ,  welche  auch  imuiUen  der  Felsen 
nicht  zsiiNrächent  dem  Ckunckuraten  Tughadschar  Nujan  abd*. 
welehen  er  wftfareiid  seines  chilaischen  FeUzugs  mi^  2000  Um 
ZOT  Beokung  seines  Röckens  sowie  zum  Sehutze  seines  Honagen 
und  seiner  Familie  znnlckgelassen  hatte,  sich  mit  deoi  erslern  zu 
seiner  Verstärkung  2U  verbindea  Sobakl  als  beide  mit  iliren  beider- 
seiUgen  vespeetiTOi  Corps  zusammengestossen  waren,  liefisM  9» 
dem  Ckudua  und  seinen  Neflbn  an  den  Iffem  das  Bsehmn  Vkm 
eine  mörderische  Schlacht,  und  brachten  ihnen  eine  so  vollsländi?^ 
r^iederlage  bei,  dass  von  allen,  den  einzigen  Ckuituckan  Mergaflt 
wek)ber  ein  ausgezeichneter  Bogensdifitze  war,  ansgeoommeo, 
keiner  übrigblieb.  Ihn  fiihrten  sie  geflmgen  zum  Bsohadsdii  ak 
damit  dieser,  als  Grossjägermeister,  sich  von  seiner  grossen  Fertig- 
keit im  Bogensclüessen  durch  deshalb  mit  üun  aiigesteliien  Ver- 
such überzeuge.   Dschudschi  war  durch  die  von  derselbeu  an  \kii 


♦)  Raschidu-d-diii  nennt  es  fälschlich  ein  Mausjahr. 
**)  Rascliidu-d-din  neuut  es  fälschlich  ein  Stierjahr. 
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gelegten  Beweise  so  bezaubert,  dass  er  seinen  Herrn  Vater 
essen  Leben,  als  ein  ihm  zu  genvfibiendes  Geschenk,  enuebte. 
dschui  Hess  ihm  aber  auf  seine  ao  ihn  gerichtete  Bitte  enri* 
„Das  Volk  der  Mergiten  ist  unter  alfen  Völkern  das  verwerf- 
\  Der  Sohn  des  Tiickla  ist  eine  Ameise,  welche  mit  der  Zeit 
Schlange  und  ein  Feind  des  Reichs  wird.  Ich  habe  für  eudi 
ile  Könige  des  -fiidkieiBes  und  ihre  eisernen  Heere  m  Boden 
ckt;  welch'  erspriessUcher  Nutsen  kamt  Ton  einem  MraschMi 
IS  entstehen?"  Dieser  Allerhöchsten  namentlichen  Vorsdirill 
e  ertheilte  Dschudschi  den  Befehl,  ihn  hinzuricbten,  und  es 
so  von  dem  Volke  der  Mergiten  nicht  die  geriiig8te'*S|iur 


jch  die  schon  früher  unterworfenen  Tumat,  welclie  sich  wah- 
seiner  Abwcsenlieit,  unter  der  Anführung  ihres  Fürsten  Ta- 

Suckar,  gleichfatts  empöii  hatten,  und  ihres  kriegerischen 
3  w^en  wieder  von  ihm  abgefidlen  waren,  soiten  noch  in 
n  Jahre  den  eisernen  Arm  des  ünerschütterliclien  fühlen, 
esem  Feldzuge  gegen  sie  hatte  er  anfangs  den  Bariner  Buj an 
n  bestimmt;  da  aber  derselbe  sich  Kraokheits  halber  eat- 
ligte,  80  befahl  er  dem  Buragfaui  Niyan  sl«tt  seiner  gegen  sie 
iner  Heeresabthetmig  avflnisilzen.  Buraghnl  Nujan,  über  die» 
Ji  ihn  ergangenen  Bcfrlil  in  Kenntniss  gesetzt,  fragte  die  Mi- 
:  „Habt  ihr  etwa  mich  dem  Kaiser  vorgeschlagen,  oder  liat 
ich  selbst  erwihlt?"  Auf  ihre  Antwort,  dass  er  es  selbst  be*  - 
1  habe,  sass  er  mit  den  Worten;  „Ich  erfffle  sdnen  Befehl 
vergiesse  an  eines  andern  Stelle  mein  Blut",  ohne  Verzug  auf, 
ein  Weib  und  seine  Kinder  dem  Schutze  des  Monarchen  an- 
pfehien,  zog  mit  dem  ihm  anvertrauten  Armeecorps  aus, 
g  and  vernichtete  swar  die  Timat,  besiegelte  jedodi  seinen 
«n  Elifer  mit  dem  ehrenvollen  Tode  des  Siegers.  Temudschin, 
diese  doppelte  Nachriciit  in  Freude  und  Leid  versetzt,  nalim 

als  man  ihm  den  kurz  ¥<Mr  seinem  Auazuge  ausgesprochenen 
»h  des  Verblicfaenen  ans  Iferz  gelegt  hatte,  zur  BeMmtHig 
r  grossen  Verdienste,  seiner  Familie  mit  den  Worten:  „Da<fie 
gebliebenen  meinem  Herzen  als  Eigenthum  angehören,  so  dür- 
>ie  nicht  trauern,  sondern  müssen  sich  meines  Schutzes  er- 
•n",  auf  das  nachdrucklichste  an,  und  erwies  ihnen  die  grossten 
lenbezdgungen. 

Nachdem  der  Feldiierr  Muckuli  den  durch  den  obengenamUen 
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Tsciiaug  -  UcUi,  welchem  der  Kaiser  der  Kia  dea  Olicrbelehl 
einer  Aimee  anvertraut,  in  Leao*tong  im  intaresae  des  erwäboten 
Kaisers  angeaetlelteD  Aufruhr  gedimpft,  den  Urheber  desadbea  in 

der  Siadl  Kin-tschoif  prefaiigen  geiioiiimeii,  und  am  ImkIc  des 
Jahres  1217  hatte  hiuiichlen  lassen,  so  bestätigte  reinudsdim  iim  ; 
in  dem  ihn  von  den  Ghilaifini  beigel^n  Ehrantitel  Gui^wang  | 
(d.  h.  Padscbah  eines  Gebietes),  als  einer  guten  Yoibedeutiing  fiir 
den  neuen  von  iliiii  beabsichtiglen  Feldzug.  Denn  im  PaaÜier- 
jähre»  dessen  Aniang  dem  Usilkadeli  des  Jalires  614  (1218)  eul- 
sprach,  vertrauete  er  seinem  Oberbefehle  eine  Bimon  (10000)  Maua 
Dngcittten,  eine  Hezareh  (1000)  Mengckuten,  decea  AnlSier 
MungagaCkaldschah,  drei  Hezaren  (3000)  Ckunckuraten ,  deren 
Anfuhrer  Aids chi  Nujan,  zwei  Hezaren  (2000;  Dschelairen,  deren 
Anfülirer  Thaiisun,  Bruder  des  Mudmü,  eine  Hezaseb  (lOüOi  j 
CkuschiekuU  vier  Hezaren  (4000)  Uirat^,  mä  Hezaren  (2Ü00| 
Angirasen,  deren  Anföhrer  Tutu  Gargan,  und  ausserdem  z«ra 
Divisioiirn  Ckarachilaier  und  Dschurdscheh ,  deren  Anführer  die 
Divisionsgeneräie  *J  üjar  und  Tughaa  waren,  also  ein  Heer  von 
43000  Mann  an,  .und  befahl  ihm  von  neuem  gegen  Ghitai  uod 
Dschurdscheh  aufisubrechen,  um  die  Eroberung  dieser  LMer  a 

vollenden.    Lr  eniannte  ihn  zugleich  zu  seinem  GeneralbevoUrnächtig- 
Len  ia  den  von  ilnn  j^ciion  eroberten  und  noch  zu  erobernden  Ge- 
bieten und  eriheilte  üun  als  2eicben  dieser  mmmschranklen  MBchi- 
YdUcommenheil  eki  goidense  Siegel      -  D«r  Altm  Chan  hieü 
sich  damals  in  Nan-kiog  auf  und  hatte  nur  noch  einige  Provinii« 
seines  lieiclis  zurückbehalten,  weiche  ilmi  zur  Zeit  des  ügetai  Ckaaii 
abgenommen  wurden.    Temudschin,  welcher  ausserdem  noch  be- 
sonders, die  innere  Wache  Chitai's  dem  Bsofauiiaften  Gktseiaai 
und  dessen  Bruder  Dschusuck  mit  drei  fiesarien  (3000)  üb» 
tragen  lialte,  unternalun  selbst  während  dieser  Zeit  einen  vierten 
Fekizug  gegen  das  Königreich  Hia,  dessen  Fürst  Li'U\iü-h\en  < 
sich  nach  Si^leang  fluchtalev  empfing  die  Haidigmig  Korea's  tud  • 
gedacble  dann  sieh  mit  dem  ganzen  übrigen  fleere  nach  TuM» 
und  Iran  zu  begeben,  wolim  sich  schon  früher  Guschlug  (ihan,  der  j 
Sohn  des  letzten  gefallenen  Chaa's  d^  Naimanea,  uod  andere 

*)  Teiniulsrhin  hatte  ihnen  diesen  Titel,  d.  h.  Whnirschni,  orlheiH, 
weil  sie  mit  aufrichtiger  Ergebenheit  auf  seine  Seite  und  m  seinen  Dienst  I 
getreten  waren.  | 
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welche  m  jedeni  Winkel  Aufruhr  stifteten ,  geflüdhtet  htiien. 

lüte  seine  Absichle  die  Ruhe  dort  wieder  herzustellen,  auch 
ch  aus* 


Vierte  Peridde. 

seinen  Zerwürfnissen  mit  dem  Charizmschah  Mu'ham- 

ben  Tuküsch  bis  zu  seinem  Tode,  d.  h.  vom  Panther- 
ne  G14  (1217/1^18)  bis  zum  Scliwein^ahre  624  (1227). 


luachlug  Uian  '^^*)  halle,  wie  ächon  oben  erzäliU  worden  ist, 
ihre  G04  (1214)  nach  der  ihm  und  dem  Tookta  Bigi  beige-» 
iten  Niederiage  einen  Zuflnchtsort  bei  dem  Tsebihiku  gesiecht 
gefunden,  und  war  auf  der  bisclibalicksclien  Landslrasse  in 
sclia  angekouinien.  Alä  er  sicii  seinem  ßescliülzer  vorstellen 
,  IiaUe  er  aus  uoi)ekaniiten  Granden*  einem  seiner  Höflinge 
n  Mamen  ertheilt,  war  aber  sdiMt  an  der  Thür  des  Audiens* 
i  auf  mem  Teppiche  silzen  geblieben.  Hier  hatte  ihn  suilNi- 
iVeise  Gerbasu,  die  Töchter  der  ällesten  Gemahlin  des  Gur- 
»  bemerkt,  und  gab  so  die  Veranlassung  theils  zu  der  £nl* 
ang  des  wahren  Guscfalug,  tbeis  m  smm  nach  Veriauf  dieier 

r(^og«ien  Yeraiählung  mit  ihrer  Tochter  Gknnckn,  welche 
in  ihn  verliebt  hatte.  Obgleich  diese  nnr  das  bei  den  cbineM- 
ü  Weii}erü  gebräuclilielie  Iluck  lack  *-'^),  aber  nicht  das  Dia*- 
lüg  und  folglich  keine  Anapiöche  auf  den  Thrcb  machen 
e,  obgleich  äe  nnr  funfoeho  Jahre  ihres  AU«»  säfake  ndd 

daher  an  Erfahrung  und  Klimheit  ihm  nachstehen  mussle, 
iusSerte  sie  doch  einen  so  grossen  Einbuss  theiis  auf  da.s 
üth  theils  auf  die  spätere  Gesinoung  des  Gusohittg,  dass 
ibn  vom  Ghnstenthome,  dem  er  angefaöxlet  abxog  nnd 
iea  fiötzendienet  (Buddhismus)  fesselte,  und  dass  er  ifamn 
•svaler  zu  berück en  und  seinen  Thron  sich  anzumaassen  ver- 
fate.  Der  Uianzmschali  Muhammed  halle  gewiss  über  diese 
lähonse  die  miöiderliche  Auskunft  »halten,  imd  wandte  «oh 
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deswegen  gteichlails  iosgelieim  an  den  Guschiug  mii  der  an  in 
eriassenen  Aufforderoog,  zu  dem  mit  dem  Fäistan  Samarkand's,  dem 
Sultane  Otsman,  geschlossenen  Bündnisse»  auf  das  wir  baldiie» 

der  zmückkommcn  werden,  als  dritter  beizutreten.  Guschlug,  der 
sich  von  dem  schwankenden  Zustande  des  Gurchan  überzeugt  und 
erfahren  hatte,  dass  die  an  der  östiicfaen  Gienze  seines  Beidies 
angestellten  Genmlstatthalter  von  ihm  abgeUUen  seien,  mid  sidi  io 
den  S(  fiiit/  des  Teiriudschin  begeben  hätten,  Guschlug,  dt;r  wussle, 
dass  reibst  einige  seiner  übrigen  Feldherrn  insgeheim  mit  dem  lo- 
erschüUerlicfaen  einverstanden  seien,  die  Feldlierrn  und  andern  al* 
.ten  treuen  Diener  seines  gefallenen  Baibucka  Taiwang  Cbait 
aber  sich  in  verschiedene  Schlupfwinkel  zurückgezogen  hfttten,  biell 
es,  von  unbezwingbarer  Lüsternheit  zum  Herrschen  angetrieben, 
für  unbezweifelt  gewiss,  dnss  er,  wenn  er  an  das  zerstreueieta 
seines  Vaters  einen  Aufruf  ergehen  lasse,  mit  seiner  und  des  ibo). 
als  GenandanAhrer  ganz  ergebenen,  gurchadschen  Berns  Häfe 
das  alte  Reich  der  Naiiüanen  wieder  herstellen,  sich  das  des  Gurclian 
zu  eigen  machen,  und  wieder  zu  grosser  Macht  gelangen  köoDe. 
Er  wandte  sich,  auf  diese  Ueberzeugung  Aissend,  und  mit  der 
Einladung  des  Mifhammed  eioTersfanden,  deswegen,  von  w^ 
rätherifeclioii  und  gottlosen  Gedanken  gegen  den  Gurchan  erfnllt 
an  diesen  ielztern  mit  folgenden  heuciüerisdien,  jedoch  dem  Ail- 
scheine  nach  aufrichtigen  Worten:  „Ich  bin  sdbM  one  gerune 
Zeil  von  meinen  Unterthanen  und  meinem  ühisse  getrennt,  ml 
diene  dir,  meinem  Padschahe.  Temudschin  ist  jetzt  mit  der  Ei- 
oberung  der  usüicli  gelegenen  Länder  und  der  Pro\inzen  Chitaf? 
beschäftigt  und  hat  sich  viele  Feinde  auf  den  Hals  gezogen.  Er- 
laubt es  mir  mein  Gebieter  und  Herr,  so  werde  ich  meines  Yitas 
in  Eimel,  Gkabalick  und  Bischbaück  serstreut  lebende  Trup- 
pen und  Feldherren  wieder  sammeln,  mich  zu  Ihm  in  treuer  Aß- 
hänglichkeit  übersiedein,  Seinen  ReiclisaDgciegenheiten  meiaen  Eü^ 
widmen,  so  lange  nocb  ein  Haueh  mäner  Sc^  in  wmmMt^ 
bleibt,  mein  Haupt  von  Seinem  Befehle  mcht  wegwenden  und  i« 
seinem  Fingerzeige  weder  Hals  noch  Hau|)t  abziehen."  Der  gut- 
herzige und  schwachkuphgc  Gurchan  willfahrte  seinem  Gesudie 
und  ertheilte  ilim  ausser  andern  Ehrenbezeugungen,  als  ein  Zeicfaea 
seines  Allerhöchsten  Wohlwofleos,  audi  ein  prachtvolles  £hrav^ 
wand!  Guschlug  Chan  entfernte  sich  darauf  von  ihm  imd  lÄe 
nun  nach  eigenein  Gutdünken  die  weitern  ihm  nöthig  ersciiieneneo 
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l^^taitungen  ein.  Uniniltelbar  nach  dem  mit  Blitzesschnelle 
11  sich  verbreiteodea  Kufe  von  seinem  Erscheinen  lu  den 
bteo  Gegenden  vemmmellea  sich,  sonem  Aufrufe  gemäss,  alle 
ahin  smtreut  gewesenen  Krieger  und  Reiterschaaran  seines 
s  wieder  unter  den  Schatten  seiner  Fahnen.  Ys  aber  diireli- 
mit  ilmen,  zum  grossen  Entsetzen  der  dortigen  Einwohner, 
lernd  und  brandschatzend  alle  Gebiete  bis  nach  Gfaoten,  hrdchte 

andere  Krieger  durch  Yersprechui^en  auf  seine  Seite  und 
mit  diesen,  zu  einem  bedeutenden  Heere  herangewachsenen 
Iren  endlich  treuloser  Weise  sogar  die  östh'chen  Grenzstaaten 
jurchan  an.   Dieser,  ein  schwacher  und  hioiailiger  Greis,  war 

im  Stande  ihm  zu  widerstehe  Er  ging  noch  weiter  in  der 
ihm  begonnenen  Untemehmmig.  Einvearstanden  mit  dem  an 
ron  Seiten  Mu'hammeds  ergangenen  VorscliJage  schloss  er  mit 

vermittelst  wechselseitiger  geheimer  Gesandtschalt  folgende  - 
igungen:  „Ea  solle  Mu'hammed  von  Westen ,  er  aber  von  dar 
»le  auf  die  Staaten  des  Gurchan  vordringen,  damit  sie  den  so 
e  Milte  eingeschlossenen  Gegner  von  beiden  Seiten  anzufallen 

zu  vernichten  vermöchten.  Im  Falle,  dass  der  Sulian  den 
prung  ilim  abgewönne,  sollten  demselben  alle  Besitzungen  dos 
han  bis  Abnal^,  Ghoten  und  Gkaschgfaar  angehören,  im  Falle 
,  dass  Guschhig  frttlier  den  Sieg  davon  trüge,  sollte  dieses 
1  bis  zu  dem  Flusse  Tenagit  ihm  zufallen."    Gnschlug  gewann 

Vorsprung,  denn  er  schlug  das  ihm  entgegengesandte  Hew 
Gurchan  r  bevor  es  sidi  mit  der  Hauptarmee  halte  verrinigen 
len,  faemftcfatigte  sich  der  kaiseriidien  in  Uzkend  befincKehea 
itze  und  eilte  dann  nach  Belasagun,  wo  er  mit  dem  von  dem 
ihan  selbst  angeführten  Armeecorps  zusammenUaf.  Hier  von 
fielben  geschlagen,  und  des  grössten  Theües  seines  gefangen 
>mmenen  Heeres  veriustig  geworden,  griff  er,  da  er  den  ihm 
%  geb1id[)eneR  Theil  seiner  Krieger  weder  zum  Stehen,  noch  in 
geliörige  Ordnung  zu  bringen  vermochte,  die  Flucht,  raffte  sich 
ch  von  neuem  wiederum  auf,  sobald  als  er  die  JNachncht  von 
i  über  den  Gurchan  durch  Mu'hammed  errongenen  Siege  er* 
BD  hatte.  Dieser  war  nämlich  mit  seinem  andern  Bundesge- 
äen  Otsman,  den  früher  geschlossenen  Bedingungen  gemäss, 

der  Westseite  aufgebrochen  und  hatte  den  Gener alanfuhrer  des 
'  stationirten  bedeutenden  gnrchanisGhen  Heeres,  Tanigu,  mit 
1  er  in  der  Landschaft  Teraz  zusammengetroffen  war,  gefiu^en 
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genommen  und  «ein  Heer  Benlreul,  deesen  Ueberreete  sieb  ebenl 

aul  ilirer  l  luclil  Raub,  Mord  und  Plünderung  erlaubten.  In  der 
festen  Uebeizeugung,  dass  Sultan  MirliaiiKiied  nach  diesem  Sie^^ 
jeden  Augenblick  in  ihrer  Nähe  erscheinen  müsse,  iiatten  die  frü- 
her Ton  den  Gkanchiläem  hart  mitgenommenen  und  bedrüeto 
Emwohner  Belasagun'e  dem  dort  nach  der  Niederiage  des  Guidh 
lug  angelangten  gurchanischtü  Heere  die  Thore  verschlossen,  d« 
letztere  jedodb,  da  die  van  Ma'hmud  Taij  '^^^j  und  den  Feidberreo 
des  Guivhaii  an  sie  «rgangeiaie  AuObrdflniog  xom  Frieden  Ma 
fruchlete,  nach  einer  zehntägigen  Belagerung  die  Thore  vemntteM 
der  gegen  sie  getriebenen  Elephanten  erbrochen,  die  Stadt  mit 
Sturm  eiügenornmen ,  und  wShrend  der  dreimal  vienmcizwann? 
fitwidin  hindurch  dauernden,  ailgenaeinen  Verwiklung  unter  deo 
Einwohnern  ein  fiircbUirliche«  Blnlhad  angerichtet,  in  dem  ilbifl 
47000  Menschen  daa  Leben  dnbusateo.  Desaeanngeaditet  hitte  der 
von  dem  steinreichen  und  für  seine  eigenen  Schätze  besorgten 
Ma'hmud  Tay  ertheüte  ßath,  man  müsse  den  in  der  Kasse  des 
Giirchan  durch  die  Ansrostuag  dee  Heere«  eotalAndeDen  Geldmapgel 
durch  die  Abnahme  der  den  Kriegern  in  die  ffinde  gafaUenen  Mb 
und  geraubten  Schätze  des  Guschlug  zu  erset/en  suchen,  die  Ver- 
anlassung zur  Zerstreuung  der  gurcliamschen  Feidherrn  des  östlichen 
Armeecorps  gegeben,  die  nun  auf  Ueuterei  «od  Aufruhr  bedacht  waren 
IKeae  iur  aeine  ungünstige  Lage  unverholft  eingetretenen,  so  gössti* 
gen  Umstände  xu  seinem  Yortheile  benutzend,  fiel  nun,  ungeächlet 
der  noch  staUHadendeo  Trenuun;:  seines  Heeres,  Guschlug  Üuk 
gleich  dem  Blitze  aus  der  Wolke,  über  den  so  auf  allen  Seiten 
veiratheiieQ  Gurebao  umremiilhet  her,  und  nahm  ihn  in  seiDtf 
Himplatadt  im  Jabi^  606  (1211/1212)  gefangea  Der  so  aller  Iiiltd 
und  weitern  Aussichten  beraubte  Tschfluku  wollte  sich  vor  ihm 
erniedrigen,  und  die  Holle  des  Gebieters  mit  der  des  Unterüian^n 
vertan3chen,  Gusdiiug  gab  aber  dies  niohi  lu,  erwies  ihm  2WBr 
Schone  ndeh,  als  seinem  weiten  Yster,  aBe  mdgtichen Efano- 
bezeugungen,  vermählte  sidi  mit  der  ihm  von  demselben  zugesuid' 
ten  venusähnlichen  Tochter  des  Grossveziers ,  maasste  sich  jedoch  | 
treuloser  Weise  fast  das  ganze  von  ihm  früher  besessene  Keicb,  | 
aowie  die  früher  von  ihm  bekleidete  Wurde  eines  laissn  »•  ; 
Tschjlukii  gab  nach  awd  Miren,  aus  Kummer  über  diesen  Wsdi' 
3pi  des  Schicksals,  sowie  über  den  von  seinen  Blutsverwandten  » 
9un  begangenen,  $o  schandlichen  Venrath  seinen  Geist  auf,  usd 
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chilze,  alles  baaro  Geld»  die  Armee,  sowie  alle  für  dieselbe 
eadiobe  Kriegsanuniuiilioa,  welche  er  im  Vesdeofe  voo  85  Jeb* 

siiMinniengescharrl  und  ia  die  gehörige  Ordoittig  gebracht 
fielen  nun  dem  (iusrlilug  zo.  **^) 

B  sich  dieser  nun  nach  einigen  Jalueri  auf  dem  von  ibiQ 
lommeneQ  dwachiUueeben  Tfaxoiie  faeigeeetzi  bette,  liese  er 
Unterthaneo  sein  eieeroes  Scepter  fühlen,  und  dbte  Schonungs- 
Tyrannei  gegen  sie  aus.  Er  sandte  jahrlicli  verschiedene 
dcorps  besonders  in  die  von  den  seiner  Verloigung  vorziigiicb 
vorbom  Muslimen  bewohnten  Länder,  als  Ckesobgber  u. 
■  sie  eile  Proviantvorrätbe  doii  yenehrten»  das  Uebrig* 
bene  aber  den  Flammen  übergäben.  Seine  dem  Buddhis- 
ergebenen  Krieger  erfüiilen  treulich  die  an  sie  ergangeneu 
le  und  Teranlasftten  dadurch  nach  Verlauf  von  vier  Jahren 
ichiieckhche  flungersnoth,  welche  die  Einwohner  in  die  traurigste 
versetzte  und  sie  zwang  sich  dem  Willen  semer  Statthalter 
Jmgt  zu  uulei werfen,  und  den  Islam  mit  dem  Götzendienst 
/erlauschen.«  Guschlug  Chan  begab  sich  dann  selbst  nach 
clighar,  um  semen  reügidsen  Triumph  zu  leiero.  In  Ahna«' 
hatte,  nach  '^em  Uebertritte  des  Arsten  Chan  in  den  Dienst 
Temudschin,  ein  sehr  entschlossener  und  beherzter  Ckariucke, 
ms  Ckunas,  auch  Merdi  Schudscha*  (Lüwenmann,  Löwen- 
genannt,  während  dieser  allgemein  staltünäeoden  Verwirrungen 
»tnsseorfiuber  sich  Sch&tse  nnd  einen  groeeen  Anhang  erwer- 
und  mit  der  von  ihm  gebildeten  Bande»  wo  Göte  nidil  firommle, 
Gewalt  sich  Dörfer  und  Städte  und  am  Ende  auch  Fulad 
Alma! ig b  nebst  dessen  Gebiete  unterworfen.  Obgleich  er 
'»  um  sich  gegen  die  Verfolgungen  des  Cur-  und  Gnschlng 
\  zu  schützen,  der  Gnade  des  Temudschin,  dem  er  über  die 
i  derselben  zu  jeder  Zeil  die  nöüu^e  Auskunft  ertheilte,  sich 
'ersiciiern  gewusst,  und  durch  seine  Horde  die  seinem  Gebiete 

ichst  gelegenen  Landslricbe  mit  Furcbt  und  Schrecken  zu  er* 
Q  verstanden*  hatte,  so  konnte  er  w^en  der  Entfernung  des 
ladsdim  den  Nadistellungen  seiner  Verfolger  nicht  entgehen.  Denn 

vard  von  den  gegen  ihn  ausgesandten  Kriegern  des  Guschlug 
List  auf  einer  Jagd  gefangen  genommen  und  in  der  ^ähe 
%h's,  in  welches  ihn  die  durch  die  Nachricht  von  Temur 
^'a  Vordringen  in  Angst  versetzten  Einwohner  wht  einliaaan 
Wen,  von  diesen  ermordet  ^J»)  ♦ 
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Guschlug  wandle  sich  dann  von  Ckaschghar  nach  Ghotea. 
Die  ihn  dorthin  begleilendon  Kricprer  verfuhn  ii  niif  den  Einwoh- 
nern, bei  denen  sie  iin  Quartiere  lagen,  sehr  ungerechl  und  grau- 
sam, und  forderten  auch  hier,  nadi  der  Einnahme  dessdheo,  die 
Einwohner  zur  Annahme  des  Götzendienstes  und  zur  Entsagung 
vom  Islam  auf.    Um  seiner  Auflbrdening  jedoch  den  Schein  der 
Milde  zu  verleihen  und  sie  von  der  Falschiieit  ihrer  Religion  zu 
uberzeugen,  befahl  er  allen  Muslimen,  welche  Kenntnlss  von  ihrem 
Glauben  besSssen,  sich  auf  dem  Felde  zu  versammdn,  wder  ^ 
selbst  bereit  sei,  sich  mit  ihnen  in  die  nöthi??e  Discussion  über  j 
diese  Gegenstände  einzulassen.    Die  ihrem  Glauben  eifrig  ergebe-  i 
nen  Muslimen,  welche  nach  ihrer  Meinung  zwischen  zwei  Uebelo. 
der  Anndmie  dor  christlidien  Breieinigkeit,  oder  des  diaradii- 
taischen  Götzendienstes  gezwnngenerweise  zu  wAlden  hatten,  iiod 
in  dieser  Aufforderung  das  letzte  Mittel  erblickten,  die  ihnen  ge- 
setzte Henkersfrist  verschieben  zu  können,  versammelten  sich  wirk- 
lich, der  Zahl  nach  30,000,  an  dem  ihnen  angevnesenen  Orte.  . 
Hier  wandte  isich  nun  Guschhig  Chan  an  die  Ymammelten  nA  \^ 
folgender  Frage:   „Wer  ist  unter  euch,   welcher  die  Worlß  der  ; 
Waiirheit  nicht  begreift   und  über  die  Wahrhatligkeit  und  die 
dogmatische  Grundlage  seines  Glaubens  und  seiner  Ggnfession  zu  \ 
streiten  sich  vermisst?''    Bei  diesen  Worten  trat  der  geisliidii!  j 
Vorstand  der  Ghotener,  der  Imam  Alau-d-din  Mu'hamincd  - 
Elhusseini  aus  der  Mitte  der  Versammelten  hervor,  erliob  \ 
Stimme  zum  LfObe  Gottes,  fing  mit  Wärme  und  feurigem  Eifer  an. 
seinen  Glauben  durch  beweiskräftige  und  wahrhafte  Grundsatze«  ^ 
▼ertheidigen,  und  trug  mit  lautem  BeilhD  über  die  Eitelkeit  ood  | 
Unwissenheit  den  Sieg  davon.  Guschlug,  der  sich  in  diesem  theo-  \ 
logischen  Zweikampfe  besiegt  und,  mit  Scham  und  ßestürzung  ei 
föttt,  keinen  weitem  Ausweg  zur  Verlheidignng  sah,  griff  zu  dem 
gewöhnlichen,  die  Schwache  beurkundenden  Mittel,  und  ergossaieii  \ 
in  einem  SehwaUe  der  gröblichsten  Lasterworte  sowohl  über  seioe  | 
Gegner,  als  über  die  ehrwürdige  Person  des  PropheLen  und  das  I 
seinen  Anhängern  zurückgelassene  heilige  Vermächtniss.  Der  framiiM' 
und  goltesftbrchtige  Imam,  von  der  unbezweifelien  Wahrheit  seioef 
Beweise  eben  dadurch  noch  mehr  uberzeugt,  nahm  die  nberftfl 
▼erhängten  Schmähungen  mit  kaltem  Blute  entgegen,  doch  die  Er- 
niedrigung der  erhabenen  Person  des  Gesandten  und  seines  heili- 
gen Wortes  entrüstete  ihn  deniä»sen,  dass  er  ohne  Rücksicht  ^ 
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ide  und  Vafhiltnisse  mit  zum  Ifimmel  orlMdlMDem  Bficke  und 

>lzer  Stimme  die  Worte  ihm  entgegendonnerte:  „Di  ine  Erde, 
f  AUbarmberziger!  in  das  Maul  dieses  Feindes  des  GiaubeiisI'' 
lg,  ausser  neb  vor  Wulh,  Hess  den  Imam  uomittelbar  nach 
Worten  ergieifini,  und  gedacble  ihn  durch  die  quahroUston 
in  verhängten  Martern  nun  mit  Gewalt  zur  Ableugnung  sei- 
mbens  zu  zwingen,  an  dem  er  mit  so  vielem  Feuer  hing. 

v<»geblich;  der  Imam  Uieb  standhall  und  bewies  so  von 
.  daas  die  feste  Debeizeugong  von  der  Wahrheit  seines  Glaup 
eder  weltlichen  Gewalt  trotze,  üm  endlich  doch  wenigstens 
jcht  zu  behaupten  und  zugleich  der  Christusreligion  zu  spot- 
ibot  er,  ihn  auf  einige  Tage  und  Nächte  an  der  Pforte  der 
neo  Befehl  erbauten  Mesdsched  mit  vier  Magein  ansuscUagen 
in  zu  Tode  xu  martern.  Unter  diesen  peinvoUen  Marteni 
er  Fromme  die  lange  noch  in  den  11t  rzen  seiner  Anhänga* 
Jen  uachtönenden  Worte:  »»Man  muss  dem  Gesetze  Ahmed's  . 
ler  Strafen  wegen  nicht  entsagen  und  dieses  sinnliche  Leben 
nit  dem  himmlischen  Entzücken  des  künfUgen  vertauschend 
ser,  fast  schon  erstorbener  Stimme  vernehmen  —  und  ver- 
?  Nach  diesem  Märtyrertode  des  der  Erde  so  entiiomuienen, 
liirljeit  öfTejitlicli  zu  bekennen  sich  nicht  scheuenden,  gebeoe- 
I  bnaoi's  verhallte  jedoch  in  diesen  Gegenden  attmihlich  die 
e  des  Namaz,  endigte  der  Besuch  der  Tempel  des  einige» 
eilten  Gottes  und  sank  der  Glanz  des  von  dem  Propheten 
ideten  Glaubens.  Dagegen  öffheten  sich  auf  der  andern  Seite 
e  Mttsümen  die  Pforten  der  Ungerechtigkeit,  der  Tyrannei, 
udüosigkeit  und  Gesetzwidrigkeit,  und  blieben  so  lange  ge- 
,  bis  das  Heer  des  ünerschüttei'licheu  zur  ßestrafung  dieser 
)sen  erschien. 

ischlug  Chan  war  nicht  der  einzige  gewesen»  welcher  in  die- 
Diit  dem  ckaracfaitaischen  Reiche  angesteUten  Schattenspiele 
ineo  hatte;  seine  Bundesgenossen  hatten  ^chfiills  einen,  ob- 

im  Verhältniss  zu  seinem  Gewinne  allerdings  sehr  knap[)  zu- 
isenen  Antheil  erhalten.  Tuküsch,  welcher  der  ihm  von  dem 
^itaisehen  Gurchan  Tscbiluku  geleisteten  Hülfe  recht  eigent- 
Isn  Thron  verdankte,  sachte  wifareiid  seines  lAbm  sidi  die 
'  dieses  seines  Beschützers,  als  die  eines  Vaters,  auf  alle 
*  zu  erhalten,  sandte  regelmässig  den  mit  ihm  slipulirlen, 
X)  GoUlgülden  betrag^den  Tribut,  und  verordnete  sogar  auf 
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Minem  Todegbetle  in  «einetn  tetzteil  WÜleo:  «»Es  eoDten  sehie  Söhne 
sich  nrit  dem  Gurchan  nfehl  in  Streit  einlassen  und  sich  nicht  m 

dem  ihm  zu  liefernden  Tribute  lossaj^en,  weil  er  eine  grosse  Schute- 
maucr  und  hinter  ihm  mächtige  Feinde  seien."  Ma*hamme<i  be- 
festigte wirklich«  dem  gebeUigtea  letzten  Willen  seines  Vaters  zo- 
fdge.  Im  Anfange  seiner  Regierung  dnrcb  die  dam  Tsduhiku  be- 
wiesene Hochachtung  upd  Ergebenheit  die  Bande  der  reinstn 
Freundschaft  mit  ihm.  Diese  bewies  der  Gurchan  theils  durch  die 
Vermähhing  seiner  Tochter  mit  ihm,  theiis  durch  das  aus  tausend 
Mann  bestehende»  ihm  nigesandle  HuUlscorps»  als  der  Ghunto 
Sultan  Sebehabtt-d^din  nach  dem  Tode  seines  ton  dem  Ghaün 
Nasr-le-dini-l-lali  gegen  das  neue  Reich,  welches  gefahrdrohend  zu 
werden  schien»  aufgehetzten  Vorgängers  und  Bruders  GhaiJaUu- 
d<-din  den  toü  diesem  gegen  den  ifn'hainmed  angefangenen  Feld- 
sag Ibrtsetite,  welches,  ungeachtet  der  Sultan  geschlagen,  ndi 
Andechud  geflohen  und  Frieden  zu  schliessen  geswongen  wor- 
den w;ir,  hei  ihm  blieb.  Charizm,  der  grösste  Theil  Chorasan's 
und  Irack  Adschem  wnrpn,  wie  wir  oben  gesehen  haben,  sdwo 
integcirende  Theile  des  Aeicbs  des  OhiuriKnisdiafas  Mtt*baninMd. 
Durch  diesen  neuen»  mit  Hülfe  seines  Freundes  errungenen  Shf 
bemächtigte  er  sich  nun  Balch*s  und  Herat's,  sowie  des  gamen 
Chorasan's,  und  mcht  lange  darauf  waren  auch  Mazenderan 
und  German  genolhigt,  sich  seiner  Henrschaft  »i  fugen.  Dies^ 
neue  Emieiierung  d^  Grenien  seines  Reidis  madile  dm  Iftflttn- 
med  so  aufgeblasen,  dass  er  sich  von  dem  in  die  Schatekam- 
mer seines  WohlÜiäters  einzutragenden  Tribute  lossagte  und  das 
mit  Um  geschlossene  Bundniss  unter  einem  schicklichen  Vorwande 
brechen  au  ktaiea  glanble,  um  so  no^,  da  diese  DotemuiAgkiü 
unter  die  Oberherrschaft  eines  Gdtsendeners  in  sein^  und  Miitf 
ünterthanen  Augen  einen  ounnösen  Anstrich  gewonnen  hnlle.  Er 
wusste  ausserdem,  dass  der  sich  ^urch  die  Vorzüge  seines 
pers,  sowie  die  wtiefiMieo  BägsiiMhallen  seiner  Seele  auszeich- 
nende, aus  dem  «yten  Gesdilecbie  der  Afirasiabe  stammende  FW 
Samarkands  und  Mawarennahrs ,  der  Sultan  Otsman,  ebetiÄfc 
Vasall  des  Gurchan,  schon  längst  der  Bedrückungen  von  Sdn>n 
der  überall  in  seinem  Lande  angestellten  ckarachitaischeo  Statt- 
halter fibenMssig  geworden  sei,  daes  die  VerwetgeniDg  einer  tor 
Kie  sich  erbetenen  Tochter  «eines  Suzerains  den  in  seinem  bHM^ 
sten  sciion  lAngst  genährten  Hass  vermehrt  habe,  und  dass  es  b» 
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ir  ^109  \m&a  Anfaaudis  bedürfe,  uiti  doQ  irsrborgen*!!  Fan- 
r  Ffaafnme  zu  sehfitea,  mm  unbedeoteiideii  Fingerzeigs,  um 
•  seine  Absichten  zu  stimmen.  Er  setzte  ihn  daher  insge- 
bcT  dieselben  in  Kenntniss  und  land  seine  synipaLhischc  Stim- 
durch  diese  £rkl^ung  zu  einem  so  hohen  Grade  gesteigert, 
r  sogar  dea  bis  jetet  dem  Gurchaa  gesiMten  Tribut  in  die 
Cammer  des  MifhaiiiiDed  euiaHragen  und  durch  CSebete  und 
i  in  seinen  Staaten  seinen  Namen  zu  verherrlichen  ^^^)  sich 
htete  9  im.  FaJle ,  dass  er  mit  seiner  Hülfe  das  ihm  und  sei- 
ulerthanen  so  lästige  Joeb  ibmr  IMlerdrüelLer  abgeschütteil 
wurde. 

!  Kälte  und  Herabsetzung,  mjl  welcher  Mu*hamnicd  den  zur 
lu  Erhebung  des  Tributs  an  ihn  abgefertigten  Gesandten 
schilttku»  S^ens  Ma'hmud  Taij,  behandelte,  erzeugte 
Gesinniingea  in  der  Brast  des  mit  diinesisohem  l>üiiltel 
n  Suzerains.  Als  sich  aber  nadi  seiner  siegreichen  Rock- 
ms  dem  eroberten  Ckiptschack  ein  neuer  Abgeordneter  des- 
mit  der  Nachricht  der  von  seinem,  die  Verräther  züditigend^ 
mit  aaoOO  Mno  ereberten  Hmiptstadt  sänes  soeben  ei^ 
oen  freundes  und  Bundesgenossert  OtsnAan,  uiki  mit  iiiii#D 
•ungen  trotzig,  dem  Herkommen  gcniaiss,  an  die  Seite  des 
in  seines  Monarchen  niederliess,  konnte  Mu'hammed  diesen 
r  semer  Hagcstätsreohte  nicbt  iAnger  ertiageD  a&d  belabl  in 
iifwaUong  seines  Zorns»  den  Oesanidten  zu  ermordeil. 
ich  dieser  offenen  Ivriegserklärung  drang  Muhammed  sofort 
1  feiiidiiciif  (iebiet,  ward  aber  gesciüagen  und  mit  einem  sei- 
■ülziere  gelangen  genommen.  ^^^)  Der  letztere  hatte  die 
sgegenimrt,  den  Mifhammed  iSr  erneu  Sdaren  ausaagAeo» 
nrac^te  es  b^  dem  Feiade  dabin«  dass  er  in  sein  Yateriand 
(geschickt  wurde,  um  das  für  ihn  bedungene  Lösegeld  von 
EU  bringen.  Man  liess  ilm  wirklicli  dahin  mit  einer  Escorte 
ten.  So  kam  der  Sultan  in  seine  Staaten  zurück»  auf  dü 
idit  Yon  seinem  Tode  sein  Bruder  Ali  Schir  sich  in  Tabtistad 
önig  hatte  ausrufen  lassen,  und  sein  Onkel  Eminu-l-melig, 
alter  von  lierat,  schon  die  nöthige  Veranstaltung  getroffen,  um 
dieser  Provinz  zu  bemächtigen. 

biuttimed  balle  nach  dem  oban  schon  erwifanten  Siege  übtf 
Fanigu  das  bis  nach  Uakend  SKh  erstreckende,  von  ihm  er- 

e  Gebiet  zu  seinem  Reiche  geschlagen  und  in  demselben  einen 
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Statthalter  verordnet.  Der  Triumph  über  dea  io  poUüscher  Hin- 
sicht firuber  so  hoch  gestellt  gewesenen  Gurdiaii,  sowie  der  gün- 
aende  Erfolg  der  gegen  die  verhassten  Götzenverehrer  getragenen 

Waffen  von  teilen  der  den  einigen  ungetheiltea  Gott  anbetendtii 
Muhammedaner  hatte  ihm  ausserdem  die  uiigeheuchelte  Verehrung 
setaor  getreuen  Unterthanen  und  die  Hochachtung  der  henachtitt<- 
ten  fofsUichen  Glaubensgenossen  in  einem  hohen  Grade  erworiMH 
Während  diese  von  allen  Seiten  an  ihn  ehrenvolle  Gesandtschalten 
mit  Beglückwünbchiiugsschreiben  entboten,  erblickten  jene  in  ihm 
einen  mehr  denn  gcwöhnlicbrii  welüichen  üeirscher,  den  tob 
Himmel  ihrem  Glauben  zum  Schutze,  und  zur  Ausrottung  der 
Götzendiener  ihnen  herabgesandten  zweiten  Mu'hammed.  ^  Daher 
die  schraeichclhaflen  Elirentilel:  „Schatten  Gottes  auf  der  Erde", 
„zwölfer  Alexander",  zweiter  Dschemschid'S  „zweiter  Seodscbar^ 
''der  Siegreiche",  durch  welche  man  ihm  theüweise  schon  jetil, 
theilweise  auch  spHter  nach  neuen,  von  ihm  errungenen,  gllo- 
zenden  Siegen  seine  liefe  Ehrfurcht  an  den  Tag  zu  legen  sich  be 
eiierte.  In  seine  Hauptstadt  Giiarizm  zurückgekehrt,  vermätilte  er 
seine  Tochter  mit  einem  Bundesgenossen,  dem  samarkaoder  Funttt 
Otsman,  und  glaubte  auch  so  an  ihn  die  Schuld  abgetragen  m 
haben,  welche  er  für  seinen  Beistand  bei  ihm  conträhht  hatte. 
Der  so  aufs  neue  durch  die  Bande  des  Blutes  als  Schwiegersohn 
an  ihn  gekettete  Bundesireuud  hüsste  aber  nur  zu  i>aid  iur  das 
enge  Yerfafiltniss,  in  welches  er  getreten  war,  und  wurde  nur  a 
bald  des  goldenen  Sprichworts  inne,  dem  lufolge  „in  den  Abgmod 
stürzt  der  Stein,  der  schwiinnien  will".  Der  bei  ihm  von  seinem 
Schwiegervater,  als  Suzerain ,  in  Samarkand  verordnete  Statthalter 
hatte  mtt  die  Rolle  mit  dem  frähem  des  ckarachitaischen  Gir 
dians  vertauschL  Die  den  gurchanischen  Stolz  weit  übertreffende 
Aufgeblasenheit  und  die  daraus  hervorgegangenen  gesetzwidrigei 
Forderungen  und  Bedrückungen  desselben  ermüdeten  endlich  die 
Laogmuth  des  Otsman,  der,  in  der  Aufwallung  seines  Zorns  dem 
Gurchan  wiederum  zugefiülen,  alle  in  seiner  Hauptstadt  sich  befio- 
denden  Chanzmier  ermorden  liess.  Der  öber  diese  Kataslieplw 
in  Kriinlniss  gesetzte  Muhammed  eilte,  vor  Rache  glühend,  gegen 
Samarkand,  nahm  dasselbe  mit  Siurm,  verordnete  ein  dreitägige« 
Blutbad  und  ungeafthmte  Plünderung,  und  schritt  zur  fieiagening 
der  Feste,  in  welcher  sich  der  Stifter  disses  ünhsfls  eingescUofl- 
sen  hatte.  Otsman ,  keinen  Ausweg  zur  Rettung  für  sich  erbückeml 
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sich,  ia  em  Leichenlucli  geliüllt  und  mi  vnmn  eotbiossteu« 
inen  Hals  hmbliängenden  Schwerte  angethan,  ia  eigener 
I  2U  dem  geelrei^en  Gebieter  und  flehte  auf  den  Knieen  um 

Muhammed  war  schon  bereit,  sie  ihm  zu  ertheilen,  aber 
Tochter,  welche  jener  mit  Schmähungen  überhäuft  und  sogar 
igd  bei  ihrer  jNebenbuhlerin ,  der  Tochter  des  Gurchans,  an- 
:  liatte,  forderte  deo  Tod  ihres  Gemahls«  So  fielt  als  ein 
beleidigter  Eifersucht,  der  schwache  und  unbeständige  Ots- 
m't  allen  Gliedern  seiner  Familie,  und  Muhainuied  ward  Herr 
Reichs,  seinen  Sieg  über  Mawarennahr  durch  Samarkands 
zu  seiner  Hauptstadt  der  Welt  Yerkundend 
fhammed,  hiermit  nicht  niftieden,  richtete  seinen  6lick  auf 
•  benachbarte  Reiche,  welche  durch  ansehnliche  Umtriebe 
oder  minder  zum  Umsturz  reif,  als  eine  Beute  der  Empörer 
sUichen  Grenzen  seines  Reichs  gefährlich  werden  konnten, 
tte  Dlmlich  nach  dem  im  Jahre  1205  nach  Chr.  Geb.  edblg- 
Kle  des  Sultans  Schehabu-d-din ,  des  vierten  Beherrschers  des 
erat  bis  an  die  Ufer  des  Ganges  sich  ausdehnenden  Reiclies 
ihuriden ,  der  schwaclie  Nachfolger  desselben ,  sein  Mefl'e 
nud»  die  in  den  indischen  Provinzen  von  Seilen  der  dort 
urten  Statthalter,  welche  sich  einzeln  das  ihrer  Jurisdiction  an- 
iiete  Gebiet  unterworfen  hatten,  angezettelte  Empöruij;?  nicht 
lerdrücken  vermocht,  und  mussle,  auf  die  Besitzungen  seio^ 
e  Ghur  beschränkt,  um  wenigstens  auch  diese  nicht  einsu- 
1,  ädi  in  den  Schutz  des  Eroberers  von  Balch  und  EMI 
en  und  ihm  als  seinem  Suzeraiii  huldigen.  Mahmud  ward 
einer  und  r  der  Aegide  dieses  seines  Oberherrn  gefulirten 
jährigen  Regierung,  einer  fkst  aflgemein  angenommenen, 
I  nicht  bewiesenen  Meinung  zufolge,  auf  Veranstaltung  des 
IS  Miffaammed  to  seinem  Palaste  im  Jahre  609  (1212/1213) 
det.  Der  charizmschalii.sche  Prinz  Aly  Schir,  welcher  wepren 
obenerwähnten  Anmassung  mit  seinem  Bruder,  dem  Sultan 
mmed,  äch  uberworfen,  nach  Firuzguh  zurückgezogen,  jedoch 
öfifeaflidi  Uhr  den  Nachfolger  des  Ermordeten  erklärt  hatte 
die  frühern  Verhältnisse  zwischen  ihm  und  seinem  Bruder 
egl  wähnte,  liess  nun  an  diesen  letztem  die  Bitte  ergehen, 
a  dem  Besitze  dieser  unbedeutenden  Pertinenz  seines  Reichs 
sstätigen.  MuThammed  sandte  wirklich,  unter  dem  Anscheine 
lenehmigung,  einen  Reichsbeamten  mit  den  für  diese  Würde 
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erforderlichen  Insignien.  Als  jedoch  Alv  Sriiir  den  Ehrenrhfilat 
integen  wollte,  schlug  der  Beamte  ihm  mit  einem  Säbelhiebe  dra 
Kopf  ab  und  liesa  seinen  Monarchen  als  Souverain  von  Ghiir  pro* 
damnren,  welches  nun  ein  integriroDder  Hidl  des  diariznmuiuo 

Reichä  wurde. 

Nach  drei  Jahren,  d  h.  im  Jahro  612  (1215/1216),  roussle  j 
auch  Ghaznin,  welches  früher  gleichfalls  su  dem  Reidie  der  Ghh  < 
riden  gehörte,  aber  von  einem  frohem  türkischen  Feldhem  des 
Schehabu-d-din  wahrend  der  anarclvischen  Umtriebe  besetzt  und 
eingenommen  worden  war,  sich  unter  den  eisernen  Willen  des 
Siegreichen  fügen.  So  entreckte  sich  also  nach  diesen  Eroberun- 
gen  das  Reich  Hif  hammed's  diesseit  and  jeoseii  des  Amu-doja  ; 
östlich  bis  nach  Fenagit,  südlich  bis  nach  Ghur  und  Ghazna,  wttt-  . 
lieh  bis  nach  Kurdisläii,  Giiaa  und  die  ösllichen  Ufer  des  Kaspiscbeo  i 
Meeres,  nördlich  bis  an  den  Jaik  und  Ckiptschack. 

Der  dem  Hause  Abbas  angehörende  Ghalif  in  Bagdad  war  nadi  ; 
dem  in  seinen  entfernten  Besitzungen  des  Ostens  eüblgten  Auflretoi  , 
der  vor  seinen  Au^i^en  aufgetauchten  und  wieder  untergef^angenen  , 
Dynastien  der  Taheriden,  Soflariden,  Samaniden,  Buweihiden,  Se- 
beyleghiniden  und  Seldschucken,  deren  Henscher  jedoch  iha  ak 
ihren  jedesmafigen  Suzerain,  ihrer  eigeden  GesetamAta^kdl  wegen, 
anerkannt  hatten,  wie  dies  aus  der  Geschichte  bekannt  ist,  aaf  eroe 
so  geringe  (ri  liiets-  und  MachlvoUkummenheil  beschrankt  worden, 
dass  ob  seiner  grossen  Ohnmacht  und  um  seiner  eigenen  £xist£OZ  j 
tnüen  die  von  ihm  angenommene  nnd  oft  mir  theüweise  besessen  > 
Residoiz  der  Herd  bestindig  eingeleiteter  und  unterhaltener  gehei- 
mer Umtriebe  geworden  war.    Der  Chalif,  welcher  am  Ende  nichts 
weiter  als  der  Papst  des  Ostens  geblieben  war,  verhielt  sich  daher 
im  veijungten  Maasstabe  zu  den  ihn  umgebendoo  Fürsten  des  wsstr 
licheü  Asiens,  wie  die  chinesischen  Kaiser  im  östlichen  so  dn  in 
Norden  von  ihnen  entstandenen  und  vorübergegaiigenon  Reichen 
Nasr  ledinillah,  ein  Mann  von  grosser  Gewandtheit,  umfassenden 
Kenntnissen,  seltener  Thätigkeit  und  kühner  Entschlossenheit,  wel- 
cher im  Jahre  1179  den  Thron  seiner  Vorfilhred  besÜBgen  hitti^ 
sab  TieOekht  bei  der  neuen  m  Osten  eingetretcneli  pofitisdM 
Katastrophe  und  den  auf  sie  gefolgten  kriegerischen  Bewegungen 
die  Annäherung  der  düstem,  unglüoksschwangexn  Wolke,  welche 
über  die  letaten  Trümmer  des  einst  so  gewaltigen  RflkAs 
VorflAreii  losbrechen  müsse»  im  itoenden  Geiste  maus.  Br  bi- 
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sich  daher  so  viel  wie  möglich »  durch  insgeheim  tmnittelte 
izungen  slA  der  ihm  lästig  oder  gefahriidi  gewordenea  Nacl^ 

m  entledigen,  in  der  Hoffnung,  durch  ihren  Untergang  an 
und  Einfluss  zu  gewinnen,  und  so,  wenngleich  nur  tlicilweise, 
sich  seiner  Vorfahren  aus  der  Todtengrufl  wieder  hervorzu- 
Sein  jedoch  nur  in  eiaem  eileki  Wahne  bestehender  £ito 
:te  Ihn  bis  ku  einem  solchen  Grade,  dass,  obgleioh  er  aus 
iimitlelbaren  Folgen  seiner  Umtriebe  die  Nichtigkeit  seiner 
ngen  fuglich  hätte  berechnen  können,  er  die  mittelbaren 
ft  aus  den  Augen  setzte,  sich  neue  Fmde  auf  den  Hals  zog 
eine  Nachfolger  selbst  in  die  Grube  stärctep  weldie  er  für 
t  gegraben  zu  haben  mrinte.  Schon  schien  er  des  von  dem 
ihn  geschaffenen  Sieger  des  Selds(  Ihk  kea  Tliogiiiulbeg  ihm 
etenden  Besitzes  von  Irack  Adschem  gewiss  zu  sdn,  musste 
lie  abschlägige  Antwort  desselben  sich  geMlea  lassen,  weil  es 
1  8eR)St  zu  sehr  ans  Herz  gewachsen  war.  Br  stachelte  nun 
den  Sohn  dieses  undaiikbareu  Hartherzigen  den  neuen  Herr- 
der  Ghuriden  unvorsiciitig  genug  durch  eigenbändige  Schrei« 
if,  m  denen  er  ihn  auf  ein  mit  dem  Gurchan  zu  schMessendee 
liss  aufhierksam  machte  und  den  Besitz  Ghorasan*s,  als  eine 
e  Beute,  vorherverkundigte.  Doch  der  Gurcban  reichte  be- 
os  zu  seinem  eigenen  Verderben  dem  in  des  Chalifen  Sinne 
nüchtenden  Gegner  die  Hand,  und  dieser  schwur,  nach  sei* 
ächsten  Feindes  Vernichtung,  mit  dem  ihn  anklagenden,  in  den 
en  6hazna*s  anf^fhndenen  SchukMphabete  in  der  Hand,  dem 
her  Sturz  und  Verderben.  Nasr  ledinillah  ging  noch  weiter, 
mmed  hatte,  um  einen  öfTeaÜichen  recht/sgulügen  Grund  zu 
mit  ihm  anzufangenden  Kriege  zu  haben,  sänen  Vertrauten; 
(adsi  Omar,  mit  der  Forderung,  ihm  die  von  den  Sei* 
ckenfursten  besessenen  Vorrechte  einzuräumen,  ihm  den  Titel 
1  zu  verleiiien,  einen  Ministerresidenten  von  seiner  Seite  in 
id  aufzunehmen  und  seinen  iNamen  dem  Öffentlichen  Gebete 
'eiMben,  an  den  Hof  des  Ghalifen  abgesandt,  aber  die  ab- 
nge  Antwort  erhaHen:  „Es  seien  die  Seldsdiucken  und  andere 
en  dieser  Vorrechte  wegen  der  grossen  sieh  um  den  (-halifett 
benen  Verdienste  gewürdigt  worden ;  man  brauche  in  Bagdad 
^t  keinen  Stettvenreter  iron  seiner  Seite,  und  wundere 
seine  Cnznfriedenheit  und  grossen  Anmassoogen/'  Doidi  diese 
ort  noch  mehr  in  seinem  Gemüthe  aufgeregt  und  mit  Hass 
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gegen  den  Chalifen  erfüül,  beschloss  Mu  liamrned  zwar  den  Fdd- 
zug gegen  Bagdad,  verlangte  jedoch,  um  auch  m  dieser  Hinsicht 
seiner  Dnteniebmttog  die  rechlsguiUge  Form  2U  verleiheo  und  der 
anerkaimten  Häligkeit  der  Person  seines  Gegners  dem  Sch«ne  nadi 
in  keiner  Hinsicht  zu  nahe  zu  treten,  ein  Fetwa  von  der  Geist- 
lichkeit seiner  Staaten,  an  deren  Spitze  damals  Mewlana  Üstad 
Albesclur  Fachru*d-din  Razi  stand,  derart:  „Es  bekleide 
das  GescUedit  Abbas  mit  Unrecht  den  Thron  des  Gbatifiits,  wddiff 
6ka  Nachkommen  des  Husein  gebühre,  und  es  sei  daher  jeder 
mächtige  Fürst,  welcher  die  Kraft  ihn  ein/uiielimen  besässe,  des- 
selben würdig.  Eben  deswegen  sei  es  erforderlich  und  gezteineod, 
einen  würdigen  Abkömmling  des  so  ungerechter  Weise  TenbiogteB 
heSigen  Märtyrers  Husein  auf  den  Thron  des  Ghafifats  zu  erheben 
und  ilin  mit  aller  zu  Gebote  stehenden  Gewalt  auf  demselben  zu 
befestigen/*   Der  Vorstand  sowie  die  ihm  untergeordnete  Geistlidi- 
keit  erliessen  wirklich,  sei  es  aus  Deberzeugung  oder  gezwungeBe^  : 
weise,  ein  Fetwa  in  dem  ihnen  von  dem  Sultan  anged^iteten  SnuK, 
und  dieser  traf,  um  den  nach  seiner  Wahl  zum  Clialifen  bestimm-  . 
ten  Alau-i-millat  waddin  Termedi  **^),  einen  der  angeschen-  j; 
sten  Seide  oder  Nachkommen  Muhammed's,  in  seine  Rechte  eio-  } 
ittsetaen,  nach  der  allgemeinen  YerdffeatKchang  dieser  Entscheidmn  ! 
und  der  Ausschliessung  des  Namens  Nasr  ledinillah's  aus  d«  ' 
öffentlichen  Gebete,  nun  die  zum  Feldzuge  nothigen  militänscheii  ! 
Anordiiungeu,    Diese  Verordnungen  hatten  besonders  unter  den  | 
Parteigängern  des  Husein,  wdche  seit  ihrem  Entstehen  den  GhaWeB 
mit  ihren  Anforderungen  beunruhigt  und  in  seinen  Torrecbten  be* 
fehdet  hatten,  jedoch  jetzt  nach  Verlauf  von  sechs  Jalirlninderteo 
m  dem  Muhammed  und  seinem  Erwälilten  die  göttüclien  Weii- 
zeuge  der  endlichen  Erhdrung  ihrer  Wunsche  erblicken  and  be- 
wundern zu  können  meinten,  dne  digemeine,  gewaHige  SenailioQ 
erregt,  —  und  sie  brach  sich  mit  einem  um  so  entsetzüchem  Wi- 
derhalle an  den  Felsenwänden  des  Ciialilenpalastes  in  Bagdad.  ^ 
Der  über  diese  Umtriebe  des  Muhammed  in  die  grösste  üu-  < 
ruhe  Tersetzte  Ghidif  berief  sofort  die  Minister  und  uM^  Wünlea- 
trSger  seines  Hofes  zusammen  und  pOog  mit  ihnen  voll  Seelenaat^ 
Rath  über  die  iVrt  und  Weise,  wie  man  dem  Andränge  eines  so 
furchtbaren  Gegners  zu  widerstehen  vermöge.    Während  dieser 
wegen  der  Verschiedenheit  der  Ansichten  sich  lange  hinaehenden 
Berathschlagung  sehlog  einer  seiner  dort  gegenwärtig»,  W  ^  1 
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bis  in  den  äussersten  Westen  Asiens  hintonende  Macht  und 
roberung  Teomdscfain's  mit  Yerwundernag  Unbückendeo  Mi- 

als  das  geeigneteste  MHtel  zur  Elreichtuig  des  von  seinem 
dien  angedeuteten  Zweckes  vor:  „Man  könne  die  Gallsüchtig- 
'es  Charizmscbah  nur  dui'ch  die  Kaltblütigkeit  Temudschin's 

und  den  schon  bis  zum  Himmel  emporgestiegenen  Staub 

Katesirophe.  nur  dnrcfa  das  Wasser  des  feuersprühend«! 
srtes  dessdben  niederschlagen.  In  dieser  Hinsidit  habe  man 
n  die  gewichtvolle  Vermittelung  des  Ma*hmud  Jelwadsch, 
ö  hauptsächlichsten  Verwalters  der  ßcichsangeiegenheiten  Te- 
iiin'St  und  des  richterlichen  Organs  seines  Uhisses  sa  wenden." 
ch  der  GhaNf »  des  ausserordentlichen  WofaigefaUens  halber, 
em  er  diesen  Bath  aufgenommen  hatte,  schon  den  Befehl 
t  hatte,  eine  schriRliciie  AulTorderung  an  den  genannten 
lud  Jelwadsch  ergehen  zu  lassen,  damit  er  den  Temudschin 
Uifbniche  mit  seinem  Heere  gegen  dos  Mu'hammed  berede,  so 
Ml  doch  die  vertrantesten,  sich  durch  ihren  Verstand  und  ihre 
3it  auszeichnenden  Räthe  desselben  gegen  die  soehen  getrrillene 
regel  Folgendes  ein:  „Es  bedürften  die  nach  Mongohstau  ab- 
genden  Gesandten  bis  2u  ifarsr  Ankunft  dahin  vom  wenigstao 
lonate.  Würden  sie  aus  Dnkunde  des  Landes  und  ob  der 
ütionen  desMu*hammed  auf  dem  Wege  von  den  Vorposten  des 
n  aufgefangen,  so  mfisste  dies  seine  üblen  Gesinnungen  und 

Zorn  nur  verdoppeln.  Es  sei  feiner  nicht  gesoemend  und 
iaupigrondsiteen  ihrer  Religion  zuwider,  einige  Tausend  Un- 
ger  xum  Siege  gegen  die  Gläubigen  aufzuhetzen.  Ja  es  könne 
sogar  ereignen,  dass  wenn  die  ersLen  den  Sieg  über  die 
n  davon  trügen»  jene  selbst  an  der  Würde  und  Heiligkeit 
Kalifats  sich  vergreifen  und  Befehle  ertheilen  möchten»  welche 
^rechte  Ursache  zur  Rene  darii^ieten  würden.**  Der  auf  seinem 
1  gefessten  Yorsalz  beharrende  Chalif  suchte  diesen  ihm  ge- 
en  Einwand  durch  die  Ansicht  darniederzuschlagen,  „dass 
Ungläubigen  selbst  nach  fünfzig  Jahren  noch  nicht  im  Stande 
^^iMen,  die  Ueberhand  über  die  Gebiete  des  Islam's  zu  er* 
^  wihrend  der  SnUan  schon  jetzt  durch  seinen  Angriff  sie 
w^üttern  vermöge,"  und  ertheilte  ujimiltüll  ar  darauf,  gleich 
Mileter  Histiaus,  den  gemesseneu  Befehl:  „Irgend  jeman- 
^ea  &opf  zu  scheeren,  ihm  den  Zweck  seinor  Reise  auf  dem 
'  einzubrennen,  die  Stelle  mit  Nil  (himmelblauem  FSibestoff) 
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einzureiben,  und  dann  au  den  Ma'huiud  Jelwadsch  mit  der  oben 

I 

basprocbenen  Aufforderung  nach  Mongolistaa  abzufertigen/'  K»*  i 
ser  der  Vorsicht  wegen  ao  m{  dem  siniugea  Brandmale  awge- 
rüstete  Bote  beschleunigte  Tag  und  Nacht  aeioen  Maradi,  und 

langte  wohlbi  lialli  ii  au  dem  Ort  seiner  Restimraung  an,  wo  er  von 
Ma*hmud  Jelwadsch,  welchem  er  den  Zweck  seiner  Reise  müudlicü 
uiseinandergesetzt  hatte,  dem  Temudschin  vorgestellt  wurde.  Auf 
die  Frage  des  letztem,  waa  er  ffir  Beweise  för  die  Wahrheit  sei- 
ner Sendung  beibringen  könne,  erwiederte  er:  „Man  scher  mir 
zur  Bekräftigung  der  Wahrheil,  im  Falle,  dass  sie  verlaiigt  werdeD  j 
sollte,  den  Kopi  und  brannte  uür  aui'  deimeibeii  da3  aiu  wisseo  ■ 
Nöthige  ein.**  Der  ihm  hierauf  von  neuem  gescbome  Kopf  liaferle 
fdgende  Worte:  „Einladung  zum  Zuge  nach  Hawarennabr  uadCüio- 
rasan,  und  Ausroltuu;::  des  Gescblcchts  der  Charit ni schabe/*   Te-  • 
mudscbin  dachte  in  seinem  Kabiuete  über  diese  Angelegenheit  . 
weiter  nach,  und  der  Gedanke,  er  könne  auch  das  Reich  des  Sol- 
tana  unteijocfaen,  trat  inuner  lebhafter  imd  nachdrackavoller 
seine  Seele.    Da  er  jedoch  vor  nicht  geraumer  Zeit  ein  Bündniss  ] 
mit  diesem  gesclilosseu  hafle,  so  hielt  er  es  für  entehrend,  das- 
aelhe  ohne  allen  Grund  su  hrechea  und  heachiete  es  so  lange,  bis 
ihm  die  gerechte  Veranlassung  gegeben  worden  war,  die  jebt  id 
ihn  ergangene  Aufforderung  des  Chalifen  sur  Ausrottung  des  Gt* 
schlechts  der  (^harizmschahe  in  Erl'üllung  gehen  zu  lassen. 

Muhammed  brach,  dieser  an  den  Temudschin  erla^senea  Auf-  | 
ferderung  unkundig,  mit  einem  Heere  gegen  die  Hauptstadt  des  . 
Chalifen  auf,  um  den  an  dessen  SteHe  ernannten  Pratendentea  io  | 
dieselbe  einzufüljrcii  und  in  dir  ihm  betrauten  Wurde  zu  befestigen.  \ 
Auf  die  bald  nach  seinem  Auszuge  üim  zugekommene  Nacliricbl 
von  der  durch  den  Chalifen  veranlassten  Ermordung  des  tärki^ckn 
Feklherm  Ugulmisch,  welcher  back  Adachem  eingenommen  ^ 
ihm,  dem  Sultane,  gehuldigt  hatte,  durch  die  Hand  ismaelitisdMi 
Meuchelmord(jr ,  sowie  von  der  Ausschliessung  seines  Namens  aus 
dem  in  back  Adschem  zu  haltenden  QÜauÜichen  Gebete,  beschleu- 
nigte er  seinen  Marsch.  Auf  einen  neuen  nadi  seiner  AnkuoA  io 
Dameghan  ihm  ertheikett  Bericht,  dass  der  Atabeg  von  Favs,  Sa«i 
in  der  Absicht,  Irack  zu  befreien,  mit  Hülfe  des  irack sehen  M8rÖ^ 
Corps  nach  Hey  vorgedrungen  sei,  marschierte  er  sofort  auf  det 
iisder  Landstrasse  mit  ein^r  au^erleaenen  Beiterschaar  gegen  dk- 
SOL  Sich  mit  ihm  schlagen,  seine  Armee  in  die  Floeht  tiwtaft 
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en  Atabeg  gefangen  nehmen,  >\ar  das  Re.sultat  eines  Augen- 
Ot)gleich  er  «cboa  die  HiniiclHung  desselben  beschiofisea 

so  i^tand  der  leürtere  doch  den  SuHan  zum  Frieden  unter 
dingang  zu  bewegen,  daes  er  ihm  die  Festungen  I$tachr  und 
?enun  abtrete,  zwei  DriUheÜe  der  Einkünfte  von  Fars  in  seine 
kasse  zatilc  und  ihm  seinen  ältesten  Sohn  Zengi  als  Geissei 
e.  ^^^)  8aad  i^uelt  hierauf  die  Erlauhnias»  m  sein  Reich 
zukehren:  der  Sultan  aber  begab  eich,  nach  der  Besetzung 
's,  wo  er  den  ilim  enlgegenmarschierten  Ataljep^  Abubegr 
seinem  Sohne  lüniicbten  Hess,  auf  seinem  Rückzüge  nach 
ian.  Dies  verlies  nun  der  Atabeg  von  Adaerbeidachaa»  Uz- 
weicher  iß  der  Absicht,  Irack  zu  erobern»  sieh  dorthin  schon 
m  halte,  und  suchte  die  Gnade  des  Sultan,  der  seinen  Krie- 
die  Verfolgung  desselben,  sich  auf  den  Glauben  stützend, 
zwei  Könige  in  einen)  Jahre  gefangen  nebmeo*  kein  Glück 
e'%  verboten  hatte,  durch  die  Erklärung,  «er  werde  seinen 
t  sowohl  dem  Gebete,  als  auch  den  Münzen  einverieiben", 
durch  angemessene  ansehnliche  Geschenke  sich  zu  erwerben, 
urch  diese  unerwarteten  Fortädirüte  mit  semen  üntertbanen 
ireckea  gesetzte  Ghalif  entbot  nun  zu  diesem  seinem,  so  sehr 
iteten  Feinde  den  sehr  gelehrten  und  geehrten  Theotogen 
ch  Schehabu  -  d  -  din  Seher-  wirdi  mit  Friedensvor- 
Bn.  Dieser  Abgeordnete  trat  den  Sultan  in  dem  Lager  bei 
ian,  und  erhielt  nur  mit  vieler  Mühe  Zutritt  zu  demselben, 
s  Zelt  des  Mu'hammed  eingeffihrt,  fand  er  ihn  auf  einem 
r  sitzend  und  nachlässig  gekleidet.  Oer  Sultan  erwiderte 
russ  des  Scheiches  nicht,  und  hiess  ihn  auch  nicht  einmal 
etzen.  JDer  Scheich  richtete  dessenungeachtet  an  iim  in  ara* 
r  Sprache  eine  schöne,  das  Lob  des  Hauses  Abbas  und  b&* 
!9  des  Nasr  ledimUah  enthaltende  Anrede  und  reeitirte  eine 
iche  Ueberlieferung  des  Propheten,  <ler  zufolge  es  verboten 
en  Gliedern  dieses  berülimten  Geschlechtes  zu  schaden.  Nach- 
nan  dem  Mu'hammed  seine  Worte  gedollmetscht  hatte,  er- 
•e  dieser:  „Der  Gbalif  besitzt  nicht  die  Eigenschailen,  welche 

Mensch  ihm  beimisst.   Nach  meiner  Ankunft  in  Bagdad 

ich  auf  den  Thron  des  Chalifen  einen  Mann  erlieben,  der 
len  diesen  ausgezeichneten  Eigenschaften  ausgenistet  ist.  Waa 
die  von  ihm  angesogene  Verlbeidiguog  des  Propheten  anbet 

80  muss  er  wissen,  dass  de  Glieder  des  Hauses  Abbas  im 
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Ge^gnisse  geboren  wurden,  und  der  grdsste  Theil  dersdben  dort 
ihr  Leben  zubringen;  denn  ihre  eigenen  Stanunesgeoossen  halwn 

ihnen  das  meiste  Unglück  zugefugt/*    Da  der  Scheich  sich  mi 
dieser  Antwort  zurückbegeben  musste,  so  liess  der  an  jeder  Aus- 
söhnung Torzweifelnde  Nasr  seine  Hauptstadt  in  den  besten 
theidigungszastand  setzen,  während  Mu'hammed  äcfa  zu  Hamedio 

mit  der  Eintheilung  Irack  Arab's  in  Mililärapanagen  und  Confis- 
catioQslehen,  sowie  nüt  der  förnilicben  lüstalliruog  in  dieselben  be- 
schäftigte. 

Der  Sultan,  dessen  Yordertreffen  aus  16000  Reitern  bestand, 
und  dem  ein  anderes  mcfat  minder  bedeutendes  Corps  nachfolgte. 

mochte  vielleicht  dennoch,  durch  Gewissensscrupel  dazu  bewogen, 
die  Absicht  hegen,  wie  es  aus  einigen  Schriftsteliem  hervorzugeheo  | 
scheint,  in  seine  Staaten  zuruckzniLefaren,  wandte  sidi  jedoch  nadi  j 
Holwan,  und  von  dort  auf  dem  asadabadsdien  Wege  gen  Bagdad  . 
Es  fiel  aber  in  der  letzten  Hällle  des  Herbstes  auf  den  Anhöhen  j 
und  in  den  Gebirgspässen  Asadabads  eine  so  grosse  Menge  Schiiee 
und  Nebel,  dass  vide  Menschen  und  noch  mehrte  Pfeide  m 
icamen.  Dieses  ungiücklicbe,  als  ein  Zeichen  des  gdtlfidien  Zonw 
für  1  lieblosen  Frevel  gedeutete  Ereigniss  bewog  ihn,  zum  Röck- 
marsche blasen  zu  lassen,  welchen  fiher  sie  herfallende  türkisdtf 
und  kurdische  Stämme   fast  zum  gänzlichen  Untergange  seiner 
Armee  benutzten.    Und  gerade  dies,  sowie  die  Unruhe,  weiche  i 
die  Fortsdiritte  des  mongoüsdien  Eroberers  in  seiner  Brust  er* 
zeugt  hatten,  veranlassten  ihn,  seine  Absicht  gegen  den  Cbaüftin 
aufzugeben.   Er  bhab  daher  mr  noch  einige  Tage  in  Irack,  gerade 
so  viel  Zeit,  als  erfordcdidi  war,  um  die  Angelegenheilen  dieser 
Provinz  in  Ordnung  zu  bringen,  welche  er  als  Apani^  sefsen 
Sohne  Ruknu-d-din  ertheilte.    Einem   andern  seiner  Söhne. 
Ghaijuts LI  -  d  -  din  Fiz-scbah,  verlieh  er  bald  darauf  die  Pro- 
vinzen German  Gesch  und  Megran,  und  einem  dritten,  Dsche- 
laiu-d-din  Mangberni,  Ghaznah,  Damian,  Ghur  und  Best 
welche  früher  Theile  des  Ghuridenreichs  gewesen  waren.  Sooep 
Sohn  Uzlag  Schah  hatte  er,  ungeachtet  derselbe  viel  jünger  *  I 
seine  Bruder  war,  zu  seinem  Nachlblger  ernannt,  um  sich  geg^n 
seine  Mutter  Turgan  Ghatun  gdSdlig  zu  beweisen,  liie  ihn,  d^ 
jenes  Mutter  aus  einem  Volke  mit  ihr,  nämlich  dem  der  B^üMb 
stammte,  vor  ihren  übrigen  Enkeln  bevorzugte  und  ihm  die  Plt^* 
vinzen  Charizm  Chorasan  und  Mazenderan  als  Apanage  ai^<^ 
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Man  kann  aus  dieser  Verllicilung  des  Reiches  Mu  Jiam- 
jntar  seine  Sdhne  sich  über  den  Umfang  desselben  und  die 
ahnenden  Völkeiscbaften  das  nöthige  Oitheä  bilden.  Unter 

Hatten  die  mit  der  Tuigau  i^liaUiii,  der  Tochter  des  Chans 
«eschi,  in  das  Reich  gekommenen  Bajaiiten  und  ihnen  ver- 
1  Yölkerstamme ,  theils  vermöge  des  ihnen  durch  ihre  in 
gekleidete  LandsrnftnoiD  gewordenen  Vonnigs,  theils  dordi 
msgezeichneten  Mutfa  und  ihre  musterhafte  Tapferkeit  die 
ksamkeil  sowohl  des  Tuküsch  als  seines  Sc^Iinps  Mu'hammed 
h  gezogen,  und  unter  dem  unmitleibaren  Schulze  ihrer 
erwandtien  Monarchin  sich  zu  den  höchsten  Ehrenstellen 
teschwnngen.  So  gross  der  Nntzen  such  immer  sein  mochte, 
1  diese  Bevorzugungen  aut  der  einen  Seile  dem  Staate  in  miK- 
:r  Hinsicht  gewährten,  so  stelllea  sich  doch  aucii  bald  die 
3ile«  welche  durch  die  Bemäntelung  und  Entschuldigung  der 
:^n  ungezügelten  Handlungen  und  Bedrückungen  hervorge- 
3n  Missbräuclie  höhern  Ortes  entistehen  mussten  und  wirk- 
tslanden  waren,  als  ebenso  viele  der  ungetlicilten  und  festen 
ing  des  Monarchen  in  den  Weg  gelegte  Hindernii»se  zu  auf- 
heians.  Der  Gewinn,  welcher  für  ihre  eigene  Existenz,  so* 
r  die  Erhöhung  d^  Macht  und  des  Ansehens  ihrer  zwar 
,  doch  für  ihre  herrschsüchtigen  Pläne,  alles  bereclinenden 
Izerin  aus  diesen  sie  gegenseitig  aneinander  knüpfenden 
sen  alhndhlich  hervoiigegangeu  war,  musste  ihnen  natur- 
i  Bahn  zu  anderweitigen  höhm  Aussichten  eröffiien  und  so 
dung  einer  unter  dem  Vorsitze  ihrer  Beschützerin  geschaffe- 
lililürtsclicn  AriöLokraLie  Veranlassung  geben ,  welche  das 
iken  in  der  sichern  Lenkung  des  Slaatsruders  vermehrte, 
rblickte  man  das  letztere,  wenngleich  nicht  schon  den  Hän* 
[tfhanmied's  entrissen,  doch  mit  gleicher  unumschrSnkter 
ulilsoiumenheit  in  denen  seiner  ihn  beherrschenden  Sultanin 
•  Ertheitte  jener  Relelile,  welche  entweder  den  mit  strenger 
(uens  durchgeführten  Zwecken  dieser  in  den  Weg  traten, 
lern  bei  ilnr  schon  eingeführten  Regierungssysleme  nicht  ent- 
en,  so  gingen  ans  der  durch  die  Klugheit  ihrer  sieben  ausge* 
'ten,  verdienslvollcn  Secretare  nioüvirten  Feder  dieser  lelzlern 
Jefehle  hervor,  welche  jene  in  ihren  Grundfesten  zertrüm- 
i  und  diesen  das  8iegel  der  Machtvollkommenheit  aufdruck- 
Keser  durch  eine  so  schnöde  Verletzung  der  Souveränitilts-^ 
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reclile  in  dei  Monardiie  herbeigeführten  Unordnung,  sowie  der  fasi 
gftnzUcUeu  AnauJlirung  iiires  Lenkers  ungeachtet»  musste  Muliam- 
med,  mochte  er  woUen  odtir  niehi,  sogar  das  seiner  Mutter  achaD 
angewiesene  Gebiet  ihrer  Apanage  durch  neue,  seinen  Eroherangm 
entlelmle,  nicht  unbcdeutciido  Ländereien  vergi'össern,  und  sie  durfte 
ihre  jetzt  unwiJeriuflicli  gewordenen  ßefelile  als  „BeschuUerin  der 
Weit  und  des  Glaubens",  „Fürstin  der  Türken"  und  „Königin  der 
Frauen  der  bewohnteu  finie'%  als  HAUeinherr^ehecin  der  Wdt**  mit 
vollem  Rechte  unterzeidinm. 

Zum  Belege  dieser  ihrer  unumschränkten  Macht  crzälilt  im 
sich  iblgendes  merkwüi^dige  Beispiel    Durch  ilureä  Einiluss  war 
einer  ihrer  frühem  Sdaven,  rin  gewisser  Nasrtt*d*din,  air 
Wurde  eines  ersten  Ministers  erhoben  worden.  Mifhammed  Mmt 
ihn  nicht,  llieils  weil  er  der  zu  dieser  Würde  ertorderlichen  Eigen- ' 
schaden  und  Kenntnisse  entbelirte,  tlieils  weil  er,  seuiei-  Bestab- 
licbkeit  wegen,  sich  Erpressungen  erlaubte,  welche  schon  den  Chi- , 
rakter  der  Gehiasigkeil  aogenommett  hatten.    Mtfbammed  halle ; 
während  seines  Aufenthalts  in  Nischapur  einen  gewissen  Sadni-d4i ' 
zum  Kadsi  von  Dscliend  ernannt  und  ihm  streng  verboten,  diesem  | 
Minister ,  dem  er  wegen  seiner  ailcrliochsLen  £rneiinung  durchaus . 
nicht  verpflichtet  sei,  Geschenke  zu  ertheilen.    Man  gab  jedoob  j 
dem  neuarwähllen  Kadsi  zu  verstehen,  dass  er  sehr  unrecht  dann ; 
tlme ,  wenn  er  diesen  Minister  hintenansetze  und  sich  gänzlidi  auf  j 
4ie  Guusl  des  buiUüö  veiiasse.    Durch  soiciie  Andeutungen  aufgf- 1 
regt,  sandte  nua  j^er  wirkücli  an  den  Nasru-d-din  eine 
4000  Goldguiden  angefüllte  Geklbörse,  welche  der  über  aDe,  jM 
Minister  betrefitade  Angelegenheiten  durdi  sdne  geheimen  Kw^ 
schafler  in  Kennlniss  gesetzte  Sultan  wieder  für  sich  zurütkioriiem 
iiess.   Man  brachte  sie  ihm  noch  uaentsiegelt.    Bei  dem  et&^^ 
Erscheinen  des  Kadsi  am  Hofe  fragte  ihn  Mu'hanuned  in 
wart  der  Hkrfbeamten,  wdches  Geschenk  er  dem  Ifinister  tafff^ 
habe.    Dieser  erwiderte,  er  habe  ihm  kein  Geschenk  erüieöl,  nd  \ 
schwor  sogar  bei  dem  Haupte  des  Sultans,  dass  er  ilm*  keiuen 
Hellpr  angeboten  habe.   Als  aber  der  Kadsi  durch  den  Anblick  der 
auf  fieleU  des  Sultans  herbeigebraebtaa  Gaidböree  in  Y^noM 
und  Bestürsung  gerathen  war,  befiM  Mifhammed,  ftn  siArt& 
enLseUeii,   dem  Minister  aber,  nnl  Cmstürzung  des  Zeltes  ^ 
dessen  Kopf,  zu  seiner  Descfautzerm  zurückzukeliren.  ISasru-d-diii  | 
b^ab  sich,  diesem  ihm  ertheilt«»  Befehle  sufoige,  nach  CbaruB^  i 
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r  üeise  dorthin  liesa  er  skh  alle  einem  Minister  üukvdiijnen- 
lireubezeig Hilgen  ertheilen,  und  6DLschiQ(l  Uie  miior  Jmis- 

untergeor^oeleQ  Geschäfte,  wübreod  keiner  iba  (ttr  «(»geseiai 
eQ  wagta  Bei  semer  Anndberaog  an  Qiari^m  Iies9  Turgan 

an  alle  Einwoliner  jeglichen  Standes  und  Runges  die  Vei^ 
g  ergehen,  ihn  feierlich  zu  enipiaiigen.  Den  Ver/^ug  d^iü 
)das  der  Lehrer  doi*  Hanefitischen  Coofassion,  Burhaau- 
3,  welchea  äem  iwti  smm  kduyerfiobe  SoMielie  m  mir 
gen  suchte,  be$trafte  Nasra-d-din—  ab  ein  &zevgiu9s  böaorti* 
illens  nach  einigen  Tagen  mit  der  an  die  Truppen  zuerlegenden 
sse  von  100,000  Goldgülden.  Turgau  Ghatun  halte  dem 
d-dia  die  Wurde  eine«  Ministen  bei  der  Pereoo  ihre«  Sokeia 
Schab,  welchem  Gbariwi  ala  Apanage  sugefad^  war,  anver* 

Da  nun  derselbe,  seiner  Gewohnheit  zufolge,  von  einem 
lieister  dieser  Provinz  eine  bedeutende  Suiume  erpresse 

so  sandte  der  hierüber  in  Kenntnias  gesetzte  Sultan  von' 
ennabr  einen  MiGtärbeamten  mit  dem  Befehle  aue,  ihm  den 
les  Nasni-d«din  zu  bringen.  Die  Sultanin -Mutter  liess  jedoch 

Beamten  nach  seiner  iVnkunfl  vor  sich  fuhren  und  befahl 
ia  der  unter  dem  Vorsitze  des  jiiasru-d-din  abzuhaltendon 
l  des  Reicbsralhes  jiu  erscheinen»  und  dem  Vorsitzenden 
ehen  des  Sultans  nebst  heikömmfidiem  Grusae  zu  erklären! 
jesitze  kciiirii  niidtru  Minister  als  dich;  setze  deine  Gescliäfle 
t,  ^iü  du  sie  bisher  zu  meiner  grossen  Zub:iedcnlicit  ausge^ 
bast,  und  keiner  wage  es,  dir  den  gebührenden  Gehorsam  zu 
en,  keiner,  dein  Anaehen  zu  verkennen,''  Der  Beamte  musate, 

er  oder  wollte  er  nicht,  diesen  Befehl  erfüllen,  und  Nasru- 

genoss  auch  für  die  Zukunft,  zum  Verdrusse  des  Sultans, 
grossen  Einflusses  und  einer  deinselbein  entsprechenden  Acii- 

Daher  koonte  nm  mit  vollem  Reobte,  nach  dar  Aussage  des 
iphen  Nif  hammed  von  Nessa  behaupten,  dasa  der  Monarch, 
er  so  viele  gekrönte  Häupter  geile iiiüihi^i  oder  in  den  Staub 
fen  halte,  niclit  im  ^>tande  gewesen  sei,  mi&u  seiner  bciaven 
chtigen, 

Während  der  Rückkehr  des  SoHans  mis  Irack^),  welcher 

TOD  hier,  nach  einem  einige  Wochen  dauernden  Aufenthalte  in 

'»pur.  nach  ijiicliara  gewandt  hatte,  langten  bei  dem  dariialij^^en 
lishaber  von  Otrar,  Gaijer-Chan,  ein  Gesandter  und  einige 
thaoen  des  Unerschutteiiichen  an,  wdche  des  Handels  wegen 
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dass  ich  die  Gebieto  Cliitai,  Moghulistau  und  Turkeslaii  bezwungen 
htbe,  dass  jdle  mogholischen  Volkdstömine  meinem  Befiele  gebo^ 
sam^  uAd  mir  nnterttifimg  sind,  und  da^  tiOe,  Vrefche  sidi  mir 

zu  ujUcrworfeii  nicht  entschlösse)!  waren,  die  schwarze  Erde,  und 
es  ist  viel  Erde  in  dem  Silberschaclite,  als  ilir  Polster  geiüaücü 
habea    Unter  dem  Schatten  meinar  siegreiclien  Fahnen  stdien 
IfliifiiK^  viele  Tapfere,  und  meinem  Reichstathe,  sotvte  metneo  ! 
StUtlhaltem  sind,  Gott  sei  gepriesen,  Königreiche,  Provinzen,  Stadls 
und  Flocken  imlerjjieordnel,  so  dass  u:h  neuer  Eroberungen  midi 
überheben  und  mit  dem,  was  ich  errungen  habe,  zufrieden  sein 
kann.  Ist  es  Dir  genehm»  den  Pfad  der  Freundschaft  und  liebe 
mft  m\t  teu  wandeln ,  und  auf  die  l^cherhmt  der  älrassen  bedadit  , 
*u  $eiii,  damit  die  Kaufleute,  welchen  es  eigen  ist,  einen  beständi- 
gen Verkehr  zu  treiben,  hin-  und  iierreisen  und  so  die  Verbinduß-  * 
geti  tuid  fi^ndschafUicben  Verhaltnisse  befestigen  können,  so  hss 
tniir  Deinen  Willen  und  Deine  auiHchÜgen  Enlsehlüsse  in  dfieser 
Hinsicht  ohne  alle  Heuchelei  kund  und  zu  wissen  thun?»*  Der 
rtariznisdiali  Mii'liaiiimed  erwies  den  GesaiidLeii   alle  möglidien 
Schmeicheleien  und  befahl,  ihnen  ein  ilnicn  geziemendes  Quarlier  • 
anzuweisen.  Doch  Bess  er  d^  Ma'hmud  Belwadsch  2u  sich  nifeo.  [ 
und  sprach  tu  ihiUi:  „Ihl  bist  ein  Muslhn  tmd'  aus  Ghanim  gebiff*  ' 
tig.  Ich  muss  dir  eine  Frage  vorle^^en,  jedoch  darfst  du  mir  i)idi!>  i 
vertieimlichen  und  musst  mir  die  reine  Walirheit  mitüicilen.  %t 

nur  daher:  «Hai  dein  Herr  sidi  Cfaitai  unterworfen,  öd^  nicht?»' ; 
fiel  dieseu  Worten  fibeiteieMe  tt  dem  Mahmud  eine  kustbateM  j 

aus  seinem  Schmuckkästchen.  Malniiud  entgegnete:  ^,SowahrGoW  1 
der  Allei+iöchstp  lebt,  dem  ist  so,  und  in  kurzer  Zeil  wud  dem  * 
Sultane  der  Welt  die  Wahrheit  meiner  Aussage  besUUgt  werden'  j 
Der  Suitan  ftihr  fort^  „0  Ita^hntiud,  du  kennst  dte  gtt^s^  Aittdeb* 
tmg  meines  Reichs  und  hast  von  tnelfter  Bbchl  und  meiner  er 
staunlirhen  Herrsctier^rewalt  gehört.    Wer  ist  dieser  dein  Clian,  der 
mich  seinen  bohn  zu  nennen  wagl  und  in  dnem  so  voniehni'^n 

Tode  zu  mir  spifeht?  Wie  stark  ist  sein  Hein*,  und  wie  ausgedebai 
Seine  kadft?*'    IftThmud  Belwadsch  emhrak  bei  dies^  Wo^ 

und  äusserte  sich  in  den  feinsten  Vergleichungen  f?o:  „Die  Kk^^ 
des  Temudschin  ist,  mit  der  des  Sultans  der  Well  verpHrh^n 
ähnlich  dem  Scheine  einer  Lampe  gegen  das  Licht  der  den  l^nl- 
ki^  edeuehiendeu  ^nue,  thnlfeh  dem  Anüiiit  eim^r  Missgebuit  j 
gegen  die* Reize  eines  rnmelisch<^n  Türken!«   DwN*  ditee  WöH^ 
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SHjh  die  rauschenden  Wogen  des  erzürnten  Meeres  des  Sul- 
iind  Mahmud  Beiwadsch  ward  so  von  dem  Anfalle  seines 
igen  Zornes  befineit  Von  beidea  Seiten  ward  darauf  eia 
iss  geschlossen,  dem  zufolge  sie  sich  von  jeder  Feindachaft 
ten,  und  Fein  l  gegen  P'eind,  Freund  gegen  Freund  sein 
1.  Nach  der  lielesüguog  dieser  ireundschafUicheu  Yerhälloi^&e 
n  die  Creaaodtea  mit  alieriiödiater  iSriauboias  aurück,  kamen 
n  Hoflager  ihres  Monarchen  an  und  berichteten  ihm  alte« 
Cdiieue.  Der  UnersciiüUerliohe ,  nbor  diese  Verbindung  mit 
iluhaninied  selir  erlreut,  besciiioss  fest  bei  äicb,  das  Bund- 
licht  SU  brechen,  sondern  es  auf  dem  Wege  der  ^rechligkeit 
mehr  zu  be&stjgen.  Und  obgleich  der  Ghaüf  von  Bi^ad 
(sr^le-dint-l-lah,  wie  dies  schon  eben  gesagt  worden  ist, 
Gesandten  an  ihn  abc^eferligt  und  iliu  zum  Kriege  gegen  die 
nisciieii  Staaten  halte  aufreizen  iaj!<sen,  so  achtele  er  doch 
auf  diese  Auffiorderung  und  lieaa  dem  (ledanken,  das  Bund* 
SU  bredien,  in  seinem  Henen  keinen  Baum,  bis  zu  der  Zeit 
er  Sultan  zuin  Vürüieilu  i.aijer  Ghan's  den  Befehl  ertlieill  lialte, 
Kaufleute  ia  Otrar  zu  eruiorden.  Diese  Katastiophe  ixat  jedoch 
r  em,  ais  man  sie  zu  erwarten  vcnnocbtr  hatte.  Die  obengi&> 
lo  460  Personen  ataribs  HaodelsciraTane  kam  namfich  glöoklieh 
wohlbehalten  in  Otrar  an ,  wo  gerade  damals  ein  Anverwandter 
roi'gan  Giiäluii  (wedchtr  anfangs,  als  langjähriger  Hausgenosse 
indischen  Kaufmanns  Uaijer  Chaa  ^'^"}«  nach  der  äilte  seines 
rlandea  inaldaehu^fc  geninnl,  spSter,  zu  grossem  Ansehen 
Igt,  diesen  Namen  mit  dem  sdnea  8erm  verlausdit  halte)  die 
de  eines  Statthalters  bekleidete.  Zu  ihrer  LegiliiiiaUun  berich- 
1  äe  von  Seitea  ihres  Monarcbea  dmi  Sultan  Folgendes:  „Es 
en  Kauflaute  deines  Landes  «mir;  wir  verbhxen  auf  diesettie 
ie  und  «enden  g^MdiftUs  dne  Geadischaft  Kaofleute  in  deine 
iete,  damit  sie  die  kostbarsten  Waaren  dort  für  uns  einkaufen. 
Grosse  deines  ^iescliiechLs  und  die  Macht  deines  Holes  ist  aü- 
eui  bekannt.  Der  Umfang  deines  Reichs  und  deiner  Gewalt 
tel  sich  ^ammeU  über  cuien  grossen  Theü  der  bewohnten  firde 
Da  ich  non  die  mir  untenmfenen  Linder  ganz  vom  Feinde 
iubert,  übeicül  den  Frieden  und  (Ijo  Ruhe  wieder  hergestellt 
(  alle  verschiedenen  Th<^e  zu  einem  grossen  Ganaen  vereinigt 
«,  80  isi  es  der  lüngheii  und  Beaoonenbait  von  unserer  Seile 
wessen,  den  Weg  der  Einigkeit  au  wandeln,  zur  Zeil  widriger 
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Unfälle  uns  einander  Hülfe  und  Schutz  zu  leisten,  die  Landstra?^en 
vor  allen  Sclücchtgesinnten  sicher  zu  erhallen ,  den  Kaufleuten, 
welche  die  bewohnte  Erde  dtircbaebea,  freie  Durcbfiahrt  hia  und 
zurück  zu  gestalten,  so  dereinst  durdi  Einigkeit  unsere  flemchsft 
sicherzustellen  und  durch  gegenseitige  Hülfe  über  alle  Gegner  und 
Anführer  den  Sieg  davonzutrageo/'    Der  nach  den  von  ihnen  mit- 
gehnchtea  Schätzen  lästerne  Gayer  Chan  liess,  ohne  die  schtinuDea 
Folgen  zu  berechnen,  welche  aus  dieser  Handlung  hervorgelieo 
mussten,  unter  dem  Vorwande,  sie  seien  als  Kundschafter  nach 
Gharizm  gekommen,  sie  einkerkern  und  ihres  ganzen  Vermögens 
berauben,  sandte  aber  zu  gleicher  Zeit  einen  Abgeordnelen  an  den 
Sultan,  ihn  über  die  von  ihm  schon  getroffenen,  sowie  die  nadi 
seiner  Utinung  femer  noch  erforderlichen  Massregeln  in  Kennlnss 
setzend.    Mu'hammed,  welcher  über  die  durch  sie  überbrachte 
ÄlitUieüuog  des  Temudschin  ohne  alle  künde  geblieben  war,  er-  ; 
theilte  unüberiegterweise,  vielieicht  auch  im  truokenen  Mutbe,  da  - 
Befehl  zur  Plünderung  ihrer  SchStze  und  zum  Blutvergieaseii,  ebne  : 
zu  wissen,  dass  er  durch  die  Freigebung  ihrer  Schätze  und  ihres  | 
Blutes  sein  eigenes  Leben  verpfände,  dass  er  jeden  Tropfen  ilirei  i 
vergossenen  Bhites  mit  den  Wogen  des  Blutes  seiner  Untertbaoeo,  | 
ein  jedes  einzelne  ihrer  Haare  mit  hunderttausend  Köpfen  imil  | 
jeden  einzelnen  Dinar  mit  je  hundert  Centnem  Goldes  auAriegeo  j 
rnnsse.  **^)    Bevor  jedoch  Mu  hamnied  den  Blutbefehl  ertheilt  halle,  1 
war  einer  der  Eingekerkerten  lisligerweise  aus  dem  Geßu]gQisse  j 
•  entkommen,  hatte  sich  in  einem  Schhipfwinkel  veiiiorgea  und  i 
dann,  sobald  das  mit  seinen  Gelährten  Vorgefallene  bekannt  ge*  ; 
worden  war,  durch  eilige  Flucht  in  sein  Vaterland  geretlet.  Hier 
stellte  er  sich  dem  Unerschütterlichen  vor  und  berichtete  ihm  den 
ganzen  Vorgang  auf  das  genaueste.   Sein  Beifeht  machte  einen  so 
Airohtbaren  Eindruck  auf  das  Herz  Temndscfain's,  dass  er  niiii^ 
Ruhe  und  seines  Bleibens  fand ,  in  diesem  seinem  innern  Gemätl» 
aufnihre  und  seinem  Zorne  allein  auf  die  Spitze  einer  Anhöhe  sidi 
eiligst  begab,  den  Gürtel  um  den  Hals  schlug,  das  Haupt  eot- 
blösste,  sein  Antlitz  in  den  Staub  warf,  und  drei  Tage  und  dm 
Mchte  hindurch  sich  vor  der  g^chen  Majestät  demüthigte,  woh- 
klagle  und  also  flehte:  „0,  grosser  Gott!  o,  Schöpfer  der  Tadschig 
und  der  Türken!   Ich  habe  keineswegs  zu  diesem  Unglücke  die 
Veranlassung  gegeben;  daher  verieihe  mir  durch  deine  Gnade  die 
Kraft  zur  Rache."        Sobdd  als  sich  darauf  wieder  die  SpiM 
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hen  Mulhes  in  seinem  Innern  zeigten,  er  Zeicbeu  des  Ge- 
irrieth»  und  an  die  Stelle  der  Weichbenqgkeil  Frieder  Enir 
tnheit  getreten  war,  versammelte  er  edne  Gemahlianen, 
und  Ki'iegsobcrstcn ,  und  redete  sie  so  an:  „Schon  seil 
teil  iiabc  ich  mich,  eures  Y<Hlheils  wegen,  unsägliciien  Ge- 
und  Beschwerden  untenEOgen,  habe  Tag  und  Nacht  uner- 
(übea  und  Lasten  getragen  und  das  Bittere  und  das  Süsse 
l,  uia  vom  Aufgange  bis  zum  Untergänge  der  Sonne,  vom 
bis  zum  Süden  meinem  iSamen  Eiire  und  Ruhm  zu  ver* 
I  und  euch  des  aus  demselben  entspringenden  Glucks  theü- 
u  machen.  Daher  habt  auch  ihr  mit  mir  eine  so  hohe  Stufe 
ickseligkdt  erstiegen,  m  welcher  emponustägen  ohne  jene 
Ich  war.  Um  mich  und  euch  auf  derselben  zu  befestigen, 
ich  einige  mal  Gesandte  an  die  Muslimen  und  Türken  ab, 
jnen  die  Bedingungen  des  Fliedens  und  der  Freundschaft 
n  und  hiess  sie  in  die  Yertkltttnisse  des  Vaters  zum  Sohne 
n.  Sie  aclileLen  jedoch  auf  diese  meine  freuiidbchalllichen 
bevollen  Vorschläge  nicht  und  vergujgen  sich  sogar  an  der 
ten  Person  meiner  Gesandten  durch  Schändung  und  blutige 
ung.  Was  ist  KeUicher  als  ein  glanztolles  Antlitz?  Zuht  sich 
der  Rost  über  dassetoe  und  gibt  dem  Monarchen  zum  ge- 
i  Zorne  Veranlassung,  so  nahet  sich  gewiss  auch  seine  Ver- 
ig.  Schon  die  alten  Weisen  behaupteten,  dass  aus  drei 
Rettung  unmöglich  sei:  aus  dem  Keere»  welches  in  tesen- 
ufiruhre  seine  Wogen  emporthfirmt;  aus  dem  Feuer,  welches 
ten  Flammen  emporschlagL;  und  von  dem  Monarchen,  wel- 
1er  Zorn  überwälUgi  hat.  Eines  von  ihnen  befähigt  zum  Er- 
der Weltherrschaft*  Au&chub  des  Krieges  gegen  den  Feind 
nog^H^;  Beschlettnigung  des  Werkes  enteprieht  der  Grosse 
asses.  Ja,  so  lange  noch  ein  Hauch  in  meinem  Leibe  währt, 
Ii  nicht  dulden,  dass  über  eure  [{nhestatte  sich  die  Fluth  er- 
uüd  der  von  Domen  starrende  Baum  auf  euem  Wog  fatte." 
:ine  Söhne,  seine  Kriegsobersten  und  seine  Nqjane  sich  er- 
gsvoll m  seinen  Entschlnss  gefugt  halten,  befahl  er,  sofort 
öthigen  Vorbereitungen  zu  diesem  von  ihm  angedeuteten 
5  ZU  Irelfen. 

tvörderst  fertigte  er  noch  in  diesem  Pantheqahre  614  (1218) 
schebehNujan  mit  dem  aus  migen  Tumanen  bestehenden 

^  gegen  den  nach  dem  Falle  seines  Vaters  wieder  zum 
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Tiiroiie  ^t'l.iii^iten  (ins  eh  Iii-  (Jinn  al),  in  der  Absiclit,  \nu  auch  \ 
in  den  von  ihm  eingenommenen,  aulrüiirerischen  ümlriebfn  ausge-  j 
setzten  Gebieten  die  Ruhe  und  Ordnung  wieder  herzustellea,  ihoi 
die  Zät  nicht  zu  lassen,  sich  zum  Kriege  gegen  ihn  zu  riulflo  i 
und  so  mithin  die  Streitkräfte  tu  theilen,  weldie  gegen  ihn  ms  i 
i'^cld  treten  knimtcn.    Als  Dschebeh  Nujan  mit  seinem  Armeocorivi«  \ 
in  Ckaschghar,  wo  sich  Guscfaiug  Chau  aufhielt,  angeiangt  war,  er-  j 
griff  dieser»  ohne  eich  mit  seinem  Gegner  gemessen  zu  hahen.  die 
Fhicht  Jener  tersetzte  abor  durch  seine  zur  Kunde  AJIer  gebracbte  > 
Proclamation,  der  zufolge  er  jedem  freie  Religioiisühnug  gestaltete, 
die  bei  den  Muslimen  im  Quartiere  Hegenden  Soidateii  des  Gusdi* 
big  Chan  in  die  tasserste  Besiürsung  und  brachte  bei  ihnen,  ine 
es  in  dem  Berichte  lautet,  einen  dem  4}uecicsilber  in  der  He 
ähnlichen,  jedoch  nichts  sagenden  Tumult  hervor.    Er  eilte*  dann  . 
dem  Guschlug  Chan  auf  den  Fersen  uarh  und  trieb  ihn,  gleich 
einem  tollen  Hunde,  nach  allen  Richtungen  \Qr  sich  her,  bis  ei 
aitf  der  Sar^hckulschen  Landstrasse  an  dem  Granzorte  Bedacbsclia^ 
Weradni,  ankam,  wo  er  sich  mit  grosser  Seelenunnihe  in  &m 
Engpass  rettete,  der  keinen  Ausgang  hatte.    Durch  die  Aussage 
eines  ^Schäfers  über  seinen  SdilupiwlDkei  in  iLeanLaiss  gesetzt  und 
des  weitem  Verfolgens  mäde,  versprach  er  einer  Schaar  Jlger. 
wdche  flm  i^etchfeHs  gesehen  hid^en  wollten,  Sicherheit  des  LeiMa« 
und  ilu*er  Güter,  wenn  sie  den  Ciuschkig  Clian  neksl  seinen  G^ 
iHhiten  gefangen  nähmen  und  ihm  lebendig  zuiührten.    Die  Jäger 
erfüllten  seinen  Wunsch,  nahmen  dem  aufgefundenen  Guschlug  Chao 
^eine  ungeheure  Menge  EdelsleinB.  geprtglm  Gekles  mid  andeter 
kostbarer  Sachen  ab,  und  brachten  tm  zum  Dsdiebeh  Kujau,  der 
soinon  vorn  lUnupie  abjjeschlagenen  Kopf,  als  ein  Zeichen  seines 
voUsländigen,  unbezweilelten  Sieges,  an  den  Temudschin  sandte  ' 
Durch  diesen  Sieg  wurden  die  Linder  Gkaschghar  und  Giioteo 
sowie  das  ckaraohitaische  Rdch  bis  ernn  Flusse  Tenagit's,  ak  eine 
neue  Beute  dem  Reiche  des  ünerschüUerlirlien  einvexleibt. 

Nachdem  so  im  Anfange  des  Haseiyalires ,  welches  in  den 
Dsükadeh  des  Jahres  615  <2Mt,  dessen  grossier  TheA  aber  dem 
Jahre  616  (1219)  angehdrt,  der  gegen  den  tiuscMug  €bin  empor 
gestiegene  Kriegsstaub  sich  wieder  gesenkt  halte,  fertigle  er 
seiner^  Sommerlager  aus  auf  dem  We^e  längs  dem  Fhime  iniscli.  i 
im  Ikachenjahre  616,  seinen  Solm  Dschudschi  gegen  die  Ckiickw  ; 
ab,  welche  ihm  firuher  die  zur  Unterwerfhng  ifnr  abgefaileneo  Too»^  j 
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rten  Ilülfstruppen  verweigert,  sich  nach  Ckomgcbschcg 
n  hatten  und  von  iluii  wieder  abgofalloii  waren.  Durch  ihre 
n  Anführer  Avantgarde,  Tucka,  bewerksteliigte  Besiegung, 
lamuf  erfolgte  ITiitearwerfiiiig  att  Dsdiudscfai»  dem  m  drei 
;mire,  üruck  Aldschu,  Alibeg  Timuf  und  Atckerack, 
Mssäugigen  Falken  als  Geschenk  sandten,  vuu  dieser  Seite 
em  Gemüthe  beruhigt,  konnte  er  mit  grosserer  Eutschlossen* 
i  eine  vieiletcht  früher  nicht  gnahndetd  Eroberung  denken, 
seinM  Siegen  die  Krone  aufisotsEte. 

mittelbar  darauf  entbot  or  jedoch  noch  einen  Gesandten  in 
rson  des  von  zwei  Moghoieri  begleiteten  Türken  Boghra, 

Vater  früher  in  dem  Dienste  des  Tuküsch  gestanden  liatte^ 
a  Soitan  MiThammed  nebet  folgoider  Amseiges  „Ihr  hallet 
e  Versicherung  ertheilt,  keineni  Ifaodelsftianne  unseres  Lan- 
dend ehi  Leid  zufügen  m  wollen:  doch  Ihr  habt  nicht  Wort 
$n.  Wtonbcüchigkeit  von  einem  muslimischen  Fürsten  geübt 
I  verftbscbeuungswfirdiger  als  von  irgend  einem  andern.  Wenn 
rattseetsen  flittss,  daae  meine  Eaufiente  211  Oirar  ahm  Euer 
sen,  oder  Euren  Befehl  enuoidet  worden  sind,  so  liorert 
uren  Stalthalter  aus,  damit  ich  ihn  bestrafen  kann.  Diese 
thuung,  wdohe  einem  grosse  Blatbade  vorbeugen  vviid, 
hr  mir  Bcholifig.''  80  Se6s  tst  ihm  eekie  Treulosigkeit  ine 
hlniss  zurückfuhren,  welche  er,  ohne  %eulösigkeit  von  seiner 

sich  hatte  zu  Schulden  koinnieii  lassen,  Und,  im  Falle  einer 
ägigen  Autw(»rt,  ihn  von  dem  Aufbruche  der  Aimee  in  Kennl^ 
etsen,  danüt  er  sich  zur  Schlacht  bereit  hatten  könne.  Ben 

oben  auseinanderges^lzten  YeitiäKiiisseii  flAifolge  konnte  Ma- 
ned,  hatte  er  selbst  nurh  g(  wollt,  dem  Temudschin  die  ge- 
te  Genugthuung  nicht  eriheüen  und  Üess  aus  gekränktem 
i  und  eitlem  Debermothe  aogar  den  Boghia  ermorden^  die 
a  Begleiter  dessefcen  ab^  mit  gesehoreoem  Barte  tmrBcksen- 
So  war  also  auch  von  seiner  Seil^  die  Kriegserklärung 
%  und  er  dachte  über  seine  missliche  Lage  nichl  elier  nach, 
r  vom  Unglücke  heimgeeucbt  wurde  und  die  Zeit  der  göU- 
\  Strafb  för  ihn  emgeireten  var.  Temudschin  ÜOSS)  am  die 
ung  in  Ghitai  «nd  MogfaoKstan  aufiredit  tu  erhalten»  eüilgo  er- 
ne  Manner  zurück,  brachte  sein  Heer  m  die  gchdrig^»  Ver- 
^g  und  b^ab  sich  dann  ohne  Yerxug  auf  den  Ketoig  gc^gcni 
s^nen  ftnrchtbaren  Gegn^.  Auf  dem  Wege  dahin,  auf 


364    Geschichte  TemucUchin's  des  ünerschüUerlichetu  4.  Periode, 

wdchem  er  alle  von  ihm  betretenen  Lfind^en  einnahm,  stiess  zu 
ihm  der  Gkarlucke  Arslan  Chan  mit  seinem  Stamme,  dor  Ede* 
kut  mit  dem  nighurischen  Volke  aus  Bischbaligh,  und  Signack 
Tegui,  welche,  sanes  Wohlwollens  gewürdigt,  in  seine  Dienste 
traten.    Ungeachtet  der  überall  in  den  Handlungen  des  Mu'hammed 
eich  zu  Tage  legenden  Gleichgültigkeit  und  Nachlässigkeit  hatte  je- 
doch dersdbe  Kundschafter  nach  Moghoüstan  abgesandt,  um  übor 
den  Zustand  der  dorügeii  Angelegenheilen  und  die  Zahl  sowie  die 
Lebensart  der  Feinde  die  erforderliche  Kunde  einzuziehen.  Diese 
kehrten  nach  einiger  Zeit  mit  der  nöthigen  Auskunft  zurück  uod 
berkhtelen  ihrem  Gebieter  das  Folgende:  „Das  Heer .  des  Tema- 
dschin  ist  unzälilig,  gleich  Ameisen  und  Heuschrecken.    Die  Krie- 
ger desselhen  zeichnen  sich  durch  ihren  LuweumuÜi,  ihre  Tapfer- 
keit, ihren  Gehorsam  und  ihre  Ausdauer  in  den  Beschwmien  und  : 
MuhseügkeiteQ  des  Krieges  aus,  kennen  keine  Ruhe  noch  Raat,  ' 
^rissen  mdits  von  Flucht  und  Rückzug,  führen,  sobald  ae  ans-  | 
ziehen,  Rinder,  Hammel,  Kameele  und  Pferde  mit  sich,  und  sind  \ 
mit  süsser  und  gesäuerter  Milch  zufrieden.   Uire  Pferde  knf7pn  | 
mit  ihren  Hufen  die  Erde  auf  und  graben  so  Wurzehi  und  Kräuter  i 
zum  Frasse  aus.   Deswegen  Iniauchen  sie  auch  wedear  Stroh  ncdi  [ 
Gerste.    Sie  selbst  beten  Sonne  und  Mond  beim  Auf-  und  Inter-  | 
gange  derselben  an,  binden  sich  nicht  an  das  Erlaubte  und  Ter-  . 
botene,  und  essen  das  Fleisch  aller  Thiere,  seihst  das  der  Hunde»  1 
Scfawdne  und  Bärea   Sie  öffnen  ihren  Pferden  eine  Ader,  tmgaa  j 
das  aus  derselben  fliessende  Blut  auf  und  trinken  es.   Bei  ihuM  | 
finden  keine  gesetzlichen  Ehen  stall.    So  oft  sie  es  vcrmögeo, 
begeluren  sie  ein  Weib,  und  liegen  selbst  den  Weibern  ihrer  Väter 
bei»  mit  denen  sie  skh  berauschen.  Zur  Zeit  des  Silges  lassen 
sie  weder  Gross  noch  Klein  am  Leben,  und  schnöden  selbst  da 
schwankem  Weibern  die  Bauche  auf,  deren  Frucht  sie  den  Kopf 
vom  Rumpfe  trennen.    Kommen  sie  an  einen  ^grossen  Fiuss,  so 
nShen  sie»  aus  Unkunde  der  Schiffe,  Tbierfelle  zusammen,  legen 
aDe  ihre  Hausgeräthe,  Kleider  und  sonstige  Sachen  in  diesefeen» 
binden  das  obere  Ende  fest  zusammen,  befestigen  sie  dann  » 
dem  Schwänze  der  Pferde,  schwingen  sicii  auf  dieselben,  iialle« 
sich  an  ihren  Mähnen,  und  setzen  so  über  den  Fluss." 

Sobekl  als  die  Nachricht  von  dem  Aufbruche  des  Heeres  des 
Temudsehin  zu  gleicher  Zeit  mit  diesem  Rendite  bei  dem  Sattaii 
Mu  hanimed  angelangt  wai%  übergab  er  kack  seinem  Sohne  fiuknii- 
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und  marschierte  von  Hamedaa  nach  Cborasan.  ^^*^)  Nach 
HnmonatMchen  Aufentbaite  in  Nischapur  wandle  er  nach 
ra,  brachte  dort  eineD  ganien  Monat  hindoroh«  und  nament- 

ro  8-  Schaben  bis  zum  9.  Schewal,  iiui  Spiel  und  (i astereien 
5  dann  nach  Samarkand,  und  zog  von  dort  mit  einer 
nden  Armee  ia  den  Kampf  an  die  Grenze  Turkestan'a, 
h  die  Qtetm  seines  Gebietes  mr.  Um  dieselbe  Zeit  kam 
w  des  Temudsdmi,  welches  er  gegen  dm  GkiFokiz  und 
sowie  zur  Gefangennehmung  des  Guschlug  Chan  und  Cku  lu, 
dschah  der  Mergiten»  abgesandt  hatte,  auf  ihrer  Yerfolgung 
tchtigen  dieser  Völker  an  der  Grenze  Turkestans  bei  dem 
»sehend  an.  Auf  die  dem  Gbarisnisohah  von  seinen  Vor- 
ertheiltc  Nachriclit,  dass  das  niogholische  Heer  sich  dieser 
nähere,  machte  sicii  derselbe  zum  Widerstände  gegen  die- 
marschfertig.  I<iach  einigen  mogholischen  SchrilUtell^n  war 
asselbe  Corps,  welches*  Temudscbin  dem  Oberbdehle  des 
lai  Behader  und  des  Ckunckuraten  Thughadscher  tiber- 
und  gegen  den  Ckudu  al>£?esantlt  Jialte.  Als  diese  nun  an 
hen  erwähnten  Orte  dem  Gkudu  eiue  Schlaclit  geliefert  und 
bst  euier  grossen  Mei^  seiner  Krieger  getödtet  hatten»  sass 
Mu'hammed  anf  die  hierüber  erhaltene  Nadiricht  auf,  traf 
m  Schlachlfelde  unter  den  Getödteten  einen  Venvundeten, 
Ol  er  sich  nach  der  Lage  der  I^ge  erkundigte,  und  zog 
logholischen  Heere  anf  dem  Fasse  nach.  Am  darauf  folgen« 
'age  traf  er  früh  Morgens  zwischen  den  beiden  Flüssen 
i  und  Gkamitsch  schon  mit  ihnen  zusammen  und  stellte 
eer  in  Schlachtordnung  auf.  Die  moglioiischen  Krieger  ruhe- 
ü  der  Sclüacht  aus  und  liessen  ihm  sagen:  „Wir  haben  keine 
niss  von  Seiten  unseres  Gebieters,  eine  Schladit  mit  dem 
d  Charicmschah  anzufangen,  denn  wk*  sind  zu  einem  and«m 
ifle  hiehergekormnen."  Da*  aber  der  Sultan  weder  auf 
Worte  hörte,  noch  den  Zügel  von  der  Schlacht  ablenkte,  so 
men  auch  die  Mogholen  auf  dem  Schiachtfelde.  Bas  Treffen 
1  zuerst  auf  dm  rechten  Flügel  der  beklen  streitenden  Pap* 
Durch  den  hier  davon  getragenen  Sieg  angefeuert  drang 
andere  Scliaar  Mogholen  auf  das  Genlrmn  und  setzte  den 
Mu*hanimed  der  Gefahr  aus ,  gefangen  genouimeu  zu  werden. 
^Me  s^n  Sohn,  der  Sultan  Dscheialu-d-din,  welcher  einem 
nden  Ldwen  gleich  diese  kühnen,  ihm  zu  widerstehen  jedoch 
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uufittiigen  Diäoger  iviedar  zurucktneb»  ßmm  l^ater  vqm  IA)te^ 
gnngf)  befireiete  und  die  Schlacht  b»  EUr  Nucht  fortsetzte.  Kach 

Soiiocnuiitergaug  kehrten  beide  Armeen  an  ihren  La^erplaU  zurück 
und  ruiielen  von  den  Mühen  des  verflossenen  Tages  aufi.  Die 
Mogholeii  zündeten  während  der  ^cbt  viele  Wachtfeuer  an  und 
waren  schon  beim  Aufgange  der  Sonne  wieder  im  Lager  üsei 
Monarchen,  dem  sie  die  Wunder  der  von  dem  SulLaac  Dschülaiu-ü- 
din  au  den  Tag  gelegten  iapiarkeil  ereilten. 

Der  in  seiner  schon  gefassten  Uebenseugung,  da$9  zwischen  ihm 
und  dem  Sultane  keine  Yennitteliiog  mehr  möpdi  sei,  nodi 
dringender  bestärkte  Unerschütterliche  setzte  nun  seine  Truppen  in 
völligen  Kriegszustand,  trat'  alle  Anordnungen  zu  einem  ernstlichen 
Angriffe  der  Staaten  seines  Gegners,  und  hetzte  auch  den  Atakg 
Sttitan  m  Forts^ng  des  Krieges  auf.  Obgleich  er,  wie  schoa 
oben  gesagt  worden  ist,  ihn  nicht  mit  Krieg  überziehen  wollte, 
obgleich  er  auf  alle  nKjgliclie  Art  und  Weise  Frieden  und  Einig- 
keit mit  ihm  zu  erhalten  versucht  halte,  so  hatte  doch  der  SulUo 
ihm  zum  Zorne  und  zur  Rache  die  gerechteste  Veranlassung  gege- 
ben und  sogar  zum  Kriege  mit  ihm  aufgef<Nrdert.  Denn  abgesehen 
von  der  oliue  alle  Ueberlegung  und  lilugheit  ausgefiihrten  iuiiior- 
dung  seiner  Gesandten  und  Untertljianen,  welclie  er,  um  Einigkeit 
und  Frieden  zu  vermittehit  nebst  dem  herzlichsten  Sendschreibai 
an  ihn  abgefertigt  hatte,  hatte  ^  neuerdings  sein  Heer  wider  des- 
sen Willen  gezwungen,  eine  Schlacht  mit  ihm  anzufangen,  und 
sich  ohne  Fug  und  Recht  alle  Länder  Turkestans  angemaas^t, 
welche  dem  Guschlug  Chan  iruher  zugehört  hatten,  aber  nach  der 
Besiegung  und  Ermordung  desselben  von  Seiten  des  mogboKscboB 
Heeres  dem  Temudschin  gerechter  Weise  zufaDen  nuissten.  Di» 
Alles  war  Grund  und  Ursache  genug  zum  Hasse,  zur  Feindscliall 
und  zunoL  Kriege  mit  ilun,  und  der  Unerschütterliche  durfte  von 
dem  gqkrüften  Muthe»  von  der  unerschütterlichen  Treue  und 
gebenheit  seiner  Kri^er,  sowie  von  seinen  eigenen  Talenten  äm 
günstigsten  Erfolg  seiner  ünLcraehinung  erwarten. 

Auf  der  andern  Seite  hatte  die  in  dein  letzten  Treffen  aii  üefl 
Tag  gelegte  Tapferkeit  der  irüber  mit  Stolz  und  Veiachtung  be- 
handelten Mogholen  die  lebhaftesten  Eindrücke  in  dem  Gemuthe 
des  Sultan  Muhammed  zurückgelassen.  Je  mehr  er  sich  beaSs^ 
mochte,  dieselben  zu  unterdrücken,  desto  naclidrückliclier  erluHten 
sie  seine  Seele  mit  Schrecken  und  Unentschlossenbeit   Yoo  sd- 
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reffibleii  überwSitigt  zog  es  in  Samarkand  eki,  wo  er  k 

^ineai   Feldherren  orthcilLcii  Belohnungen  und  Lelien  einen 
den  Balsam  suchte;  sein  Inneres  jedocli  sowie  sein  Aeussereä 
len  die  Spuren  der  Bestünung.   Er  achioii  erst  jetzt  die 
einziisehii,  welche  aus  dem  durch  ihn  vmnlosslea  Kampfe 
^ehen  könnten,  und  seine  Verwirrung  gewann  mit  jedem 
aige  nriphr  l'cberhand  fibcr  ihn.    fa  seinen  Wuileo,  sowie 
en  Handittogea  äu&serten  sich  die  Spuren  der  Aeue;  pani* 
Schrecken  entschtose  für  ihn  die  Pteten  der  geaimden  Ver- 
er  hatte  keine  Ruhe  noch  Rast,  und  aein  Hen  konnte  ^oh 
an  dem  göttlichen  Ralhschlnsse  starken,  noch  in  den  Wil- 
!$  Höchsten  fugen.    In  dieser  äussersten  Aufwattung  seines 
hes»  in  dieeem  entaetittchen  Anfruhre  aeines  konem  awischen 
!Q  und  Unglauben  schwankead,  von  den  GaiseHueben  des 
aubens  und  jeglicher  Belhörung  hin-  und  liergetrieben  und 
Lzle  ihm  zu  Gebote  stellende  Mittel  zur  Beschwichtigung  der 
seine  eigene  Unbesonnenheit  über  ihn  veitiängten  Folter  su- 
,  warf  er  afeh  seinen  Astrokigen  in  (Me  Arme,  ihre  durch 
rforschung  der  Constellationen  bedinj^te,  seinen  Envartungen 
nicht  entsprecliende  Aussage:  „daös  tlie  Festigkeit  der  Stufe 
Giückageslims  von  den  Stufen  der  Finstemiss  der  übrigen 
ieML6rper  Yemichtet,  sein  Gläck  von  dem  Orte  der  Beständigkeit 
1  Abgrund  der  Niehli^Mt  hinabgesonken,  und  er  milfain,  aller 
sandten  Mühe  ungeachtet,  uiiiiiö^^lich  im  Stande  sei,  über  ir- 
eine,  den  Krieg  beiraüende  Aagei^eQheit  zu  entscheidoa'% 
te  ein  noch  groaaeres  Unglück  in  seinen  Bntsehlüssen  und 
ms  ihnen  zu  entlehnenden  weitem  Anordnungen  hervor.  Ad- 
dern Teniudscliin  an  der  SpiUe  seiner  damals  aus  4U0,(JU0 
Reiterei  bestehenden  Armee  mit  geiiainischtem  Mutlie  cntge- 
m  gdien»  entliess  er  dieselbe  grüestentheils  nach  Turkestan 
Ibwarennahr;  fertigte  90,000  Mann  unter  dem  BeMle  des 
er  Chan  nach  Otrar,  10,000  Mann  unter  dem  des  Ckut- 
Chaa,  Achtiarn-d-diii  Guschli  und  seines  Kaniiaeriierrn 
PU  Ali,  beigenanni  1  nanedsch  Chan  nach  Benannt  ab,  ver- 
te  a«  HbOager  in  Buchara  mit  30^000  Mann  Heiterei  dem 
tze  des  Ghamid'  Tanigu  und  anderer  Generäle  an»  legte 
'30  Maiin  unter  dem  Befehle  seines  Schwagljrs  Thug han- 
huck, der  Generäle  Azu-d-din,  Husamu-d-din  Masaud 
anderer  als  Garnison  in  Samarkand,  übergab  Tarmeds 
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nebsl  dem  sedschesUnischeu  ileerc  dem  Fachru-d-din  Hasan, 
Serruchs  dem  Mu*hammed  Ghan,  Balch  seinem  Neffen  nod 
dessen  Vater,  Dscfaend  dem  Asru  Pehlwan,  Dschilan  dem 
Dagheldschuck  Melik,  Kender  dem  Berthaischi,  Jargend 
dem  Aslebeh  Chan,  und  befahl  die  Mauern  und  Festungswerke 
Samarkands  auszubesserti.    Durch  seine  einst  im  Yorbeigeheü  ain 
Waltgrabeo  dieser  Stadl  unvorsichtig  geäusserten  Wcnrte:  „WenD 
jeder  der  Soldaten  des  unter  meinem  BeMle  stehenden  ihm 
seine  Peitsche  in  denselben  würfe,  so  wurde  er  mit  einem  Male 
ausgefüllt  werden,"  saete  er  KJeinmuth  und  Englierzigkeit  in  die 
Seele  seines  Heeres  und  seiner  üntorthanea   Er  reisete  dann  auf 
der  nechsehebischen  Landstrasse  nach  Buchara  ab,  an  jedem 
Orte  aul  seiner  Durchreise  die  Aeusserung  wiederholend:  „Reltrt 
euch,  so  gut  ilir  könnt,  denn  es  ist  uimioglich,  dem  mogholischea 
Heore  zu  widerstehen."  Auch  sandte  et  Jemanden  ab»  um  seine 
Mutter,  Tnrgan  Chatun,  und  sem;  Harem  von  CShaiism  auf  der 
mazenderanischen  Landstrasse  wegzufuhren,  und  pflog  mit  jedem  j 
semer  Reichssäulen  Rath,  durch  welche  Mittel  man  dieser  ihn  und 
sie  bedrohenden  Katastrophe  entgehen  könne.    Jeden  Augenblick 
trafen  bestiDdig  SchredLensnachiicbten  ein,  welche  die  Jkfisslidikeit 
seiner  Lage  erhöhten.   Einige  erMrene  Minner  b^uptelen  ein- 
stimmig :  „  dass  man  die  Ländereien  Mawarennahr*s  uaniöglich  ret- 
ten könne  und  daher  alles  mögliche  aufbieten  müsse,  um  zuni 
wenigsten  Ghorasan  und  Irack  o^t  zu  verüeren,  auch  mit  dem 
aus  den  Garnisonen  wieder  zosammengezogenori  Heere  g^en  des 
Dschihun  ausziehen  und  ihn  als  ehie  Schulzmaucr  gegen  die  Sü- 
griffe  des  Feindes  betrachten  müsse."   Andere  dagegen  rietbea  an, 
sich  nach  Ghazoa  zu  ziehen,  dort  das  Heer  zu  versammeln  aod 
sich  mit  dem  Feinde  zu  schlagen,  weil  man,  im  Falle  einer  Nieder- 
lage oder  widrigen  Glückes,  Hendustans  als  einer  Schutimauer 
sich  bedienen  könne.    Dem  Sultan  gefiel  aus  Geistesstörung  diese 
letztere,  jedoch  schlechtere  Meinung  besser  als  die  erstere,  und  er 
veiiiacrte  in  derselben,  bis  er  auf  der  Flucht  nach  Balch  gekom- 
men war«   Der  s^r  geehrte  früher  von  Mu'hammed's  Sofane 
Ruknu-d-din  mit  Gesclienken  aus  kack  abgesandte,  aber  um  diese 
Zeit  wieder  dorthin  zurückgekehrte  Amadu-l-mülk  Sawi  hielt 
dafür:  „den  Sultan  nach  Irack  dnzaladen,  dort  ein  Heer  zu  ver- 
sammeln und  auf  die  Gnade  Gottes  zu  vertrauen.**  D8chelalu«d-diii* 
hiemit  nicht  einverstanden,  erklärte  dagegen:  „es  sei  das  Gerathenste, 
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r,  so  lange  es  noch  möglicb  sei,  wieder  susenanieiizaKiehen, 

t  demselben  gegen  den  Feind  zu  marscliirea."  Hat  der 
fukr  er  fort,  nicht  den  Muth  dazu,  so  begebe  er  sich  allein 
ack»  iumI  überlasse  das  Heer  mekier  Fahmag,  damit  ich 
I  an  die  östtidien  Granen  des  Reiebes  mich  begebe  und 
einen  besLeri  IvrüHen  nach,  die  zur  Verlheidigung  geeignet- 
lassregeln  treffe.  Zum  wenigsten  wird  man  mich,  im  Falle 
{üngeos,  dann  nicht  tadeln,  die  Zunge  zu  Stacheireden  nicfat 
ken  und  sagen  ktenen:  „Big  jetzt  nahmen  sie  GM  und 
ion  uns,  aber  vernachlässigten  und  veriiessen  uns  zur  Zeit 
r  Nolh/*  Er  wiederholte  diese  Worte  einige  mal  mit  lauter 
und  erwartete  von  seinem  Vater  die  diesem  Vorscidage 
übende  Eiteuhmss.  Der  Sidtan  Mifhainmed  konnte  aber 
sser  Furcht  und  Bestftrzong  keinen  Entsdihu»  fassen  und 
ij  grauen  Rath  seines  Sohnes  für  Kinderspiel.  Daraus  ging 
gleich  klar  iiervor,  dass  sein  Glücksgestirn  lur  ihn  unterge* 
sei.  «w) 

ludschin  war  Im  Ifarbsle  des  er?rflhnten  Drachenjahres  mit 

arken  Armee  bei  Otrar  angekommen  und  hatte  sein  Haupt- 
der  Festung  gegenüber  aufgeschlagen.  Der  Sultan  über- 
u  Oberbefehle  des  Gaqer  Qian  dn  über  60,000  Mann  star- 
neecorps  ^^^),  sandte  den' Gkaradecheh  ^Hadschih  mit 
Reiteni  ihm  zur  Hülle  und  liess  die  Festungswerke  und 
der  Stadt  zur  Deckung  der  Grenzen  Turkestans  in  völlig 
\^ertheidigüngszustand  setzen  und  aUe  nöthigen  Kriegsgeräth- 
)  zusammenbringen.  Ga^er  Ghan  traf  theils  dem  Befehle 
fonerchen  zufolge,  theils  seiner  eigenen  Sicherslellung  wegen, 
em  dieser  Stadt  die  geeignetesten  Vertiieidigungsansialten, 
iu  den  Thoren  die  ndthige  lülanterie  und  Reiterei  auf,  be- 
e  fortwährend  die  Mauern,  musterte  beständig  die  Truppen, 
lablassig  mit  den  besten  Anordnungen  heschSftigt,  steDte  im 
SB  der  Anuce  einige  Quarres  auf,  Jiiid  schul  so  eine  an 
rdigkeit  einem  Berge  und  an  Menge  einem  Meere  ähnliche 
f  voD  deren  Rosse  Gewieher,  yon  deren  Löwen  Gebrull  die 
>estlind%  wiederhaHte.  Temudsclnn  befahl  dagegen  dem 
ghalai  und  Ugetai  mit  einigen  Divisionen  der  hier  schon 
nengezogenen  Armee  die  Belagerung  anzufangen,  sandte  den 
idscbiCban  mit  einem  starken  Armeecorps  nach  Dschend 
'Qgigent,  die  übrigen  Generäle  aber  g^n  Ghodschend, 

»an»,  Temudschin.  24 


J7U    UesehichU  TemuUävJnH  a  äe4  Un$r4ohüUerlicli(ih  4,  Feriode, 

Benagil  u.  s.  w.  «b,  wlhr^  er  aelbsi  mL  dem  Cttitxo  zm  An 
giifle  Bücher a'6  aübiMss,  um  dm  Udhmmd  von  Ibwaraaalir 
abzuschneiden»  und  die  Verbinduog  ndi  den  belagerten  SUidteR  » 

verhiiideni.  Die  sich  fünf  Muüate  hindurcii  ziehende  Belageruo^ 
Otiars  versetzte  die  Einwohner  in  eine  solche  Nolh,  dass  Gkara- 
deoheb  'Hadsohib  auf  die  Uebevgabe  der  Siadi  beim  Gayer  CShd 
antrugt  Dieser  varstand  sich  aber  uolar  kaber  Bedingung  dM 

weil  er  wohl  wusste,  dass  er  dieses  Unglück  veranlasst  und  daher 
keine  Verzeihung  zu  hoffen  iiabe.    Er  schützte  dalier  Undank  umi 
Verratb  an  dem  Sultan»  sowie  die  gerechte  Bescbiioptang  voo  < 
ton  der  ReobtgU^ubigen  Yor,  Cfcaradscheh  diang  auch  nicht  mit» 
in  ihn  und  sog  au*  Naditseit  mit  seinem  Corps  durch  das 
thor  aus  der  Stadl.    Das  inogholische  Heer,  mochte  er  es  nun 

i 

selbst  gewüoaobi  haben,  oder  mcbi«  ei^grin  ihn  und  ruhrie  M  ai 
den  Piinzen»  welche  anfiuig?»  jede  nur  mögliche  Kunde  über  den  ; 
Zustand  des  feindlichen  Heeres  von  ihm  einzogen,  nachhor  iker 
Hill  nul  allen  seinen  Kriegsgenossen  zu  tödten  belahlen,  wftü  er 
unniQglidi  eines  Sinnes  mit  ihnen  sein  lidnne,  da  er  sieb  anseiueni  t 
Herrn,  der  ihm  so  viele  Wohltbat^i  ^neigt»  treulos  bewiese  habe 
Hierauf  nahmen  sie  die  Stadt  ein,  wdcbe  sie,  nachdem  sie  ik  | 
Einwohner  gleich  einer  Heerde  Schafe  aufs  Feld  getrieben  hallen,  | 
der  Plünderung  Preis  gaben.     Gaijer  Chan,  der  sich  mit  200 
tap(em  Streitern,  welche  sicfi  aus  löweaäbnlichem  Mttthe,  seioeio 
Beiapiele  sufolge,  dem  Tode  geweiht»  in  'die  Feslmig  gefvorfv 
halte,  war  fest  entschlossen,  entweder  m  siegen  od«r  lu  Ma 
Seiner  Anordnung  gemäss  machten  je  50  Mann  einen  Ausfall  aiL< 
derselben  und  iaiKlen  gewöhnlich  den  MSrtyrerlod.  In  diesem  hart- 
nichigim  Kampfo,  welcher  im  YeriauAi  eines  Monats  fwlg^ 
auch  viehm  Mogholen  das  Leben  kostete,  fiel  der  grossts  Thd 
der  Besatzung,    Gaijer  Cliau  blieb  eiuliicli  iiiit  zwti  Mann  ziuuii 
kanipile  abei^  desseaUAgeachtel  noch  immer  mit  der  grussteu  Ver* 
iweiflung  tot  Der  den  iloghoien  ertheille  BeleU,  ihn  nidii 
todten,  sondeni  ihn  lebendig  gefangen  an  nehmen,  eiadiweile 
sen  die  schnellere  Ausführung  ihrer  Untcmehmimg.    I^ichls  d»to 
weniger  drangen  sie  eudiicii  in  die  Festung  und  umzingelt^^^ 
SO  eng,  dass  er  sich  auf  das  JMä  Üüchteto»  und  sich  auch  dori  | 
noch  nicht  angab.  Zu  guter  Ulbk  Mm  ««eh  seine  beidea 
knappen  und  ihm  selbst  war  keine  Waffe  mehr  ührig  gebMat 
Er  warf  daher  von  der  Terrasse  seines  Palastes  ^egel  auf 
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Madchea  aus  den  Wänden  rissen  und  ihm  zutrugen,  und 
nit  der  grössten  Yenwoflung  fort  Die  Mogfaolwi  trugen 
allmälifidi  die  Erde  unter  ihm  weg,  nahmen  ihn  gefangen, 

ihn,  legten  Kelten  an  seine  Fusse,  machten  die  Mauer  so- 
^  Festungswerke  dem  Erdboden  gleich,  trieben  die  Unter- 

imd  Kunetta*,  welche  das  Schwert  verschont  hatte,  naeb 
1,  Samarkand  und  den  diesen  Slidten  aunldist  gelegenen 
en  und  blcLlleu  den  Urheber  jener  fürchterlichen,  jetzt  oin- 
len  Katastrophe  ihrem  damals  bei  Samarkand  gelagerten 
lien  zu  seiner  weitern  Yerfugung  vor.  üm  die  Ermordnog 
ji;lttdiüchen  Kaufleute,  der  CMase  des  an  ihnen  b^angenen 
ihens  gemäss,  zu  riehen,  Hees  dieser  iSm  in  Augen  und 
glühendes  Silber  giessen  und  ihn  in  dem  Sommerpalaste 
erai  humchten.  —  So  steht  der  Mensch,  um  mit  Dschu- 
u  reden»  oft  in  dem  groaaen  Spi^  der  Welt  mit  der 
renmulze  in  der  einen  und  mit  dem  Stricke  in  der  andern 

r  sich  im  Anfange  einer  so  wichtigen  Unternehmung  eines 
Glückes  rühmen  durfte,  konnte  zi^eich  mit  mn  so  grös» 
iuversicht  auf  die  ErfiiDung  sdner  fernem  Wunsche  hoffen. 

waiidle  sich  nun,  dem  Befehle  des  welterübernden  Uner- 
rlichen  zufolge ,  der  Prinz  Dschudschi  mit  dem  UJusse 
nach  Dschend  und  sandte  nach  seiner  Ankunft  hei 
I  dem  Ufer  des  Sihun  ^*®)  in  dar  Nftha  Dschend's  gelegenen 
I  Sicknack,  um  kein  Mittel  zur  Yerhinderung  des  Blutver- 
s  unbeiRitzt  zu  lassen,  einen  gewissen  Hasan 'Hadschy 
Einwohner  desselben  mit  einem  Bhefe  ab.  Dieser '^Hadschy, 
:  sich  unter  dem  Namen  eines  Kaufinannes  schon  Hngsl 
efdge  des  Temudschin  angeschossen  und  unter  die  ZaU  sei* 
ieger  eingescluieljen  hatte,  sollte  nach  Vorlesung  des  Bnefes 
dem  Yorwande  der  Y^rwandtsdiaft  und  Bekanntschaft  die 
mar  freundlich  enuflluien  und  2ur  freiwilligen  ünterwediing 
em,  weil  dvii  ihr  Gut  und  Bhit  verschont  bleiben  wiMe. 


Ein  von  Tnnur  in  der  Citadelle  von  Samarkand  erbaueter  Palast.  • 
aus  dem  Grunde  merkwürdig,  dass  jeder  Prinz  aus  Timur's  Sfamm 
n  Thron  besteigt,  und  jeder,  der  nach  dem  Throne  strebend  siiin 
verliert,  es  hier  verliert.   Vgl.  Erskine,  a,  a.  0.,  p.  101,  644  not.  18, 
,  136. 
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Gegen  iha,  den  in  Sicknack  ktum  angekommenen,  erhoben,  ehe 
und  bevor  er  den  Einwohnern  noch  das  ErmahnungsschreibeD 

gelesen  halle,  die  Schlechtprosinnlen  aus  dem  Pöbol  einen  auf- 
nilirerischen  Länn  und  ermordeten  ihn,  das  Tekbir  sprecheodt 
der  festen  Uebeneugung,  sich  dadurch  Gottes  grossen  Lohn  ervw* 
ben  KU  haben.   Dscbndschi,  hinüber  kaum  in  Kennlniss  geseilt, 
eilte  mit  seiner  HecresabÜicüung,   welche  dem  göttlichen  Rath- 
Schlüsse  gifiidi  keine  Lisi  zu  berücken,  und  dem  Schicksaisschla|j>' 
jiholich  keine  WafiSe  abzulialten  vermochte,  gegen  cKese  Ruchlosen. 
beUil  seinen  tapfem  Scbaaren  suh  vom  Morgen  bis  zum  ÜMod, 
Naubet  für  Naubel ,  zu  schlagen      ,  mit  Gewalt  jene  ziim  Schwo- 
gen  zu  bringen,  keinem  Pardon  zu  ertheüen,  und,  um  eine  einzige 
Seele  zu  rächen,  aUen  auf  der  Tafel  des  Lebens  Angescliriebeneo 
das  Uehl  des  Lebens  ausiuiöschen.  Nach  der  im  Verlaufe  eioff 
Woche  pünktlich  vollzogenen  Ausführung  dieses  ihnen  erthelKea 
gemessenen  Befelüs  und  nach  der  Uebt>rgabc  der  Verwalluu^  tlie- 
ses  Gebiets  in  die  Uände  des  Sohnes  jenes  ermordeten  FlasaD, 
zog  Dsohüdschi  mit  seinem  Heere  weiter  gegen  die  zunächst  ^  | 
legenen  Oerter:  Uzgend,  Barchaliagii  und  Aschnas  ^^^);  trag  ; 
über  die  hier  staüoniiU  ii  grösstentheils  aus  Gesindel  besiehenden 
Garnisonen  mit  leichte  Müiie  den  Sieg  davon ,  und  Hess  sie  grössleo- 
theüs  über  die  Klinge  springrai   Nach  der  YerfareiUiiig  des  über 
diese  Eroberungen  in  Oschend  ausgesprengten  Gerfidits  setzte  dar 
von  dem  Sultane  zum  Schutze  dieses  Gebiets  abgesandte  General- 
feldherr  und  dortige  StalÜialter  in  einer  Nacht  über  den  Sihun  und 
verfugte  sich  auf  der  Steppenstrasse  nach  Gharizm.  ^^^)  Bsdiu* 
dscfai,- hierüber  in  Kennlniss  gesetzt,  fertigte  sofort  einen  gemo 
Dschintimur  mit  einem  Schreiben  an  die  Einwohner  Dscbcnfis» 
um  auch  Iiier  allen  weitem  Streiligkcileii  tmd  dem  Blutverpes«<*n 
vorzubeugen.   Gegen  diesen  erhob  der  nach  eigenem  GuUlünk«:! 
handelnde,  von  keinem  Obeihaupla  gezugelte  Pöbel,  als  er  (i»!  j 
Worte  des  FViedens  aussprechen  wollte,  anfangs  zwar  etnea  fa^ 
baren  Lärm  und  bereitete  auch  ihm  schon  den  schwer  zu  I 
dauenden  Trank  eines  Märtyrers,  Uess  sich  jedoch,  als  er  kaltblü- 
tig und  standhalt  mit  mildem  Zuspruche  sie  an  das  ob  des  on* 
'  schuldig  ermordeten  Hasan  den'  Einwohnern  SicknacVs  gewoideoe 
Schicksal  erinnerte,  beschwichtigen,  und  gesland  aiii  Ende  (k* 
Heere  seines  Herrn  die  Erlaubniss  zu ,  in  ier  Nälie  der  Stadt  ver- 
weilen zu  dürfen.    So  entkam  Osdiintimur,  gerettet  durdi  ^ 
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uckliebe  Kraft  seiner  Rede,  mü  genauer  Nolh  dm  läichstel- 
einer  aufgeregten  YoHismenge  und  begab  ttcb  zum 

Ischi  und  dem  Ulusse  Hede,  wo  er  das  mit  iliiii  Vorgefallene 
3r  beredten  Sprache  miitheilte.  Obgleich  die  Mogholen  in 
komm  zu  bidben  beedikissen  halten,  so  sogen  sie  doch, 
die  lebhafte  Sehfldernng  Dechinünnir^s  aus  ihrem  Traume 
ittelt,  unmittelbar  nach  derselben  gegen  Dscliend,  wo  sie  am 
T  des  Jahres  616  (1219)  anlangten,  des  festen  Vorsatzes, 
idt  einzunehmen,  es  möge  kosten,  was  es  wolle.  Um  die 
ien,  welche  nach  der  Veorammelung  der  Thoie  anf  disn 

der  Stadt  die  mussigen  Zuschauer  spi^n,  ^rasehläfem, 
!Slo  gewisser  zu  berücken,  fhigen  sie  alsbald  an,  sich  unter 
'allgraben  zu  untergraben  und  setzten  sowohl  die  zum  Mjc- 

der  Manem  nothigen  Leitern,  als  auch  die  übrigen  Belagenmge- 
aen  in  Bereitschaft.   Die  Belagerten  wähnten  sich  wirklich 

sicherer,  weil  sie  sieh  gegenüber  keinen  Feind  erblickten, 
afen  daher  zu  ihrem  Schutze  nicht  die  geringsten  Ver- 
augsanstaiAen.  Sie  konnten  es  sich  nur  als  ein  Wunder  den- 
s  sie  ztt  ihrer  grossen  Bestürzung  wider  alles  Erwarten  die 
en  auf  Leitern  ihre  Mauern  an  verschiedenen  Orten  erklim- 
jie  veiTanmieiten  Tiiore  zerbreclien  und  mit  dein  Belagerungs- 
tze  auf  sie  spielen  sahen.  Durch  diese  unvermuthet  und  in 
ben  Attgenbficke  auf  allen  Seited  ansgefiMe  Debenumpefamg 

den  Siegern,  welche  durch  Vernichtung  der.Thore  mittler^ 
auch  iiireu  ülirigen  iuiegsgenossen  den  Eintritt  in  die  Stadt 
X  halten,  die  ganze  bedeutende  Garnison  nebst  allen  Einwoh- 
>hne  Scbwertstceich  in  die  HAnde.  Sie  tiieben  sie  aufis  Feld, 
i  neun  Tage  ?erbiieben,  veibfinglen  über  einige  derselben  ob 
m  Dschintimur  früher  zugefugten  groben  Beleidigungeii  die 
^nde  Todesstrafe»  und  ernanuteu.  zum  Statthalter  ihrer  der 
^rung  preisgegebenen  Stadt  den  schon  oben  genannten,  aus 
^  gebürtigen  Ali  Cbodschah,  welcher  sich  vor  dem  Feld- 
n  den  Dienst  des  Temudschin  begeben  hatte,  ihm  zugleich 
^liige  Beruhigung  dieser  Gegend  anvertrauend.  Die  darauf 
leist  eines  Tumans  ausgeföhrte  Eroberung  der  an  dem  Ufer 
ÜHin,  zwei  Tagmiaen  von  seiner  Mundung  in  den  See  von 
m  gelegenen  Stadt  Jengi-gent  (Neustadt)  war  gleichfalb  von 
nslellung  eines  Comnianflanlen  bof^leiteL  Nach  diesem  Siege 
er  üiuss  Bede  mit  höchster  Eriaubmss  in  sein  iiauptquarüer 
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nach  .Ckanckofiim  iriadfir  znrflck  «od  Dacimdschi  fierügte  lOOOO 
Mann  der  aus  den  Steppebewohnem  und  IMtcmianen  ffimrGegnd 

gebildeten  Miliz,  durdi  welche  man  ihn  ersetzt  hatte,  unter  dem 
Oberbefehle  des  Ainai  Nujan^')  gegen  Cliarizm  ab.  Alna) 
Nujan  aiha  mit  dam  YcnrderlrellMi  voratts^  keivte  aber  nach  2»* 
rjkditeguiip  eknger  Stationen,  von  dem  Anfrohra  dieser  Mifiz  md 
der  durch  sie  ins  Werk  gesetzten  Ermordung  des  von  ihm  über 
aie  als  seinen  Slellvertreier  ernannten  mogliolischen  Anfuhrers  in 
Keraitiuss  gesetzt,  zorftck,  und  giaubla  durch  die  ifinrichtiing  dff 
RSdeMihrßr  dim  Empörung  beigelegt  zu  habea    Er  irrte  adi 
aber,  (l(mn  die  Flüchtlinge,  weldie  sich  in  bedeutender  .inzahl 
nach  Amujeh  und  Merv  gerettet  hatten,  rotlirten  sich  dort  von 
neuem  zuaammen,  wie        an  eeioem  Orte  noch  weiter  auMio-  ^ 
andaigeaetit  werden  vinL  | 
Temudschin  fertigte  nach  seiner  Ankunft  i»  Otrar  seine  SöIhk  j 
und  einige  seiner  Feldherren  in  die  dieser  Stadt  zunächst  izdegencn  j 
Gegenden  ah,  ein  aus  50Ü0  Mann  bestehendes  besonderes  Coip  I 
aber  unter  der  Anfiifarung  des  Alack  Nujan,  des  Sugla  oid 
Tughai  nach  Benagit,  wo  jene  mit  diesen  znsaBMPenstessea  9# 
ten.         Hier  stand  Ilegtu  Melik  mit  einem  Corps  Ckaiickii  in 
Garnison,  schlug  sich  zwar  drei  Tage  hindurch,  mit  dem  ihm  eal-  j 
gegentreteoden  Feiade^  beehrte  aber  am  mrten  zn  cqntulirai,  od 
trug  in  eigener  Person  seine  üntoivwlhng  an.  Nach  der  Iheilinl 
dem  Schwerte,  thcils  durch  Pfeilschüssc  ausgeführten  Hinrirbluw 
der  unlerworlenen  Kneger  xa^nn  Alack  ISujan  die  Künstler  und 
Handwerker  in  sdnen  Troe%  verthedle  die  Weiber  und  Kindff  aacb 
Tausenden  und  ffunderten  unter  die  Regimenter  md  Cotapd^  j 
Hess  aber  die  jungen,  zum  Krie^dienstc  tauglichen  Leute  unter 
deckun^^  nach  tlhodschend  treiben,  wohin  er  sidi  selbst  begab. 
0er  Gommandant  dieser  an  den  Ufern  des  Sihun       in  einff 
ftuchttalm  Kene  gelegenen,  durch  Inren  Handel  mü  Moseha»  wi 
andern  wofririecNenden  Waaren ,  durch  die  Schönheit  Uver 
und  die  (alte  ihrer  Früchte,  insbesondere  aber  durch  den  kriegeri- 
schen Geist  iitfer  Einwohner  bwuhmlen  Festung,  der  ausgezeiciioel 
tapfere  und  mutfaige  Timur  Melik,  em  VorWd  »r  RusHoi  ad 
bfendiar,  dessen  Namen  sdbst  8am,  hitle  er  zu  seiner  Zät  gdA 
mit  Eliren  getragen  haben  wnrd^,  begab  sich  sofort,  der  AnbBÄ 
seines  Gegners  innegeworden,  mit  1000  Mann  Kerntruppen  in  äi< 
grosse  Vm  derssiben,  wsidhes  er  anf  einer  in  der  AfiMe  d»  dort 
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Anne  sich  Iheileiiden  Sihuiis  gelegenen  Insel  slark  befestig! 
Das   zur  Belagerung  angekommene  Corps»  welciies  aus 
liaiin  KemlEUppen  und  60»0G0  in  Ohodsoheiid,  OUrar  und 
Gegenden  uMgehobeam  Rekialfa  bestand,  konnte  m 
m  den  noch  ilkM  angelangten  Pfeil-  und  Steinschleudern 
□fort  zur  Ausfülirunj?  seines  Vorbaues  schreiten.   Man  Üieiitc 
um  keine  Zeit  zu  verlieren,  wähiand  dieser  Frkt  die  an* 
Bii  KiMgor  in  je  irtm  und  jft  hradeil  Mantt,  and  ateDte 
sde  lO  Mann  Ta>%  «Oen  Mogholen  an,  anter  dessen  Aaf^ 
e  von  einem  drei  Farsangen  entfernten  Berge  zu  Fuss  Steine 
ragen   und  m  Vierde  in  den  Sänin  versenken  musslen. 
rette  kamea  auoh  die  Worfitieeoliim  an.   Timnor  Mekk  hatte 
Bits  zwW  oben  mH  Flb,  welcher,  um  nichts  Bmuibares  in* 
n,  wiedt  rum  mit  feuchtem  Lehm  und  Weinessig  beschmiert 
tränkt  war,  bedeckte  Jiriegsschaluppen  erbaut,  und  sandte 
Tag  «eefas  denelbea  iberall  «iSt  ivelche  in  dem  heftigen, 
jghotai,  deren  PMe,  Feaer  mA  Napütln  je^iebe  Wirkung 
ten,  gelieferten  Treffen  ihnen  bei  dem  überdies  durch  die 
tlen  Steinmasseii  über  seine  Ufer  getretenen  Flusse,  ebenso 
den  mit  Gluck  vearsucbten  Bachtächan  UebeHallesia  bedevh 
Scbaden  veruieaohtea,  so  dass  es  ihnea  seUecbtevdiqgjs 
üeh  war,  ii^end  etwas  gegen  ihn  ailssilfkllten.  All  sie  Aber 
i  ihnen  angelangtoo  Wurfmascbineii  in  gehörige  Bereitschaft 
.  und  einen  hartnäckigen  Kampf  angelangen  iiatlen,  liess  der 
nen  haori  bedrlngle  Tiitiur  Bisbl^  aiebaig  scben  fertig  gebal- 
^lansportschifle  in  der  Naefat  beilieiffihraB»  alles  Gepick  uod 
;e  Bagage  in  dieselben  bringen  und  seine  Krieger  einschiffen, 
)d  er  selbst  mit  emer  Sobaar  muüiiger  Kampfgefährten  eine 
aciatappe  bestieg.  So  segelta  er  unter  deaa  SohaiDe  der 
ID  mit  dem  SlM>me,  'dam  Blitae  gleitb,  ab.    Die  iber  säae 
1  in  Kenntniss  gesetzten  Mogholen  begaben  sich  an  die  Ufer 
iusses.    Timur  Melik  liess  seine  Schiffe  und  Kriegsschaluppen 
u  lenken,  wo  er  einen  Haufen  derselbeii  erblickte,  trieb  sie 
eineD  Pfeifaragen.  der  im  Sehieksafte  gMdi  a^  Ziel  iliebl 
Ite,  wieder  'weg,  und  gelangte,  so  schnei)  wie  dar  WiM  auf 
Oberfläche  des  Wassers  fortsegelnd,  nach  ßenagit    Hier  zer- 
tlterte  er  mit  einem  Schlage  dit»  K^tte,  welche  die  Mogholett 
<be  OberflädK  des  WaMra,  ufti  M  iSdafie  auBnihaHen,  ge^ 
bittaitf  adiilia  fimrhfloe  weiter»  ungeachtet  die  FeiiMle  yoii 
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beiden  Seiten  des  Ftasees  ihn  beunruhigten,  und  langte  endlich 
wohlbehaKea  an  der  Grenie  Bschend'e  und  Barcfaatia's  an.  Bm 
liees  nun  der  über  diese  VorfSille  in  seinem  Oi»8  Bede  nntemdi- 

tele  Dschudsclii   sein  Aiiüeecorps  zu  beiden  Seilen  des  Sta 
Posto  fiissen,  eine  Schiffbrücke  über  denselben  schlagen  und  Wurf- 
schlendem  und  S<dinettpfeile  in  Benkschaft  aetaen.    Timur  lidik 
aber  schifile  sidi,  auf  die  Nachridit  iFon  diesem  Obaenrationscorps, 
an  den  Ufern  bei  Chaliagent  aus,  setzte  sich  mit  seinen  Kriegem 
zu  Uoss  und  zog  fort..    Die  Moghoien  Dolglea  ilim  AÜiemzug  für 
Atbemzog  auf  dem  Fusae  nach.  Er»  der  seine  Sefaiffis  abgeläsaai 
hatte  und  seiner  Bagage  den  Yoreprung  gewinnen  zu  lassen  wvmAte, 
Kess  sich  mit  den  ihn  m  ifoloenden  Mogholen,  um  sie  aufzuhallen 
und  zu  heschäiligen ,  einige  Tage  in  verscliiedene  Plänkeleien  än, 
verlor  aber  so  den  grössten  Tbeil  seines  Corps,  während  sm 
Gegner  mch  mit  jedem  Alhenmge  mebrien.  Hierauf  nahmen  dine 
'  auch  seine  Bagage  und  er  blieb  nur  mit  einigen  saner  GelraMS 
zurück.  Auf  sie  gestutzt,  kämpfte  er  hartnäckig  und  verzweifelt  fort 
und  ergab  sich  nicht.    Da  aber  auch  sie  endlich  gefallen  wareo 
und  er  weiter  keine  Waffen  bei  sieh  hatte»  ausser  drei  Pfeiak 
deren  doer  ibeidies  zerhiodien  und  ohne  eiserne  Spitze  war,  so 
schoss  er  niciitsdcstoweniger  einem  der  drei  ihn  verfolgenden  Mo- 
gholen mit  dem  Pfeil  ohne  Spitze  ein  Auge  aus,  dass  er  bünd 
wurde,  und  sagte  zu  den  beiden  andern:  „Ifir  sind  noch  im 
Pfeüe  übrig  geUieben,  also  gerade  so  ml,  um  euch  gewiss  ntitf- 
fen;  es  ist  daher  ^erathener  für  euch,  zurückzukehren  und  euer 
Leben  euch  zu  erhalten."   Die  Mogholen  kehrten  wirklich  um.  Ef 
begab  sich  aber  nach  Chariam,  langte  dort  wohlbehalien  an,  dachte 
wieder  auf  Kanmf  und  bnldile  me  Schaar  zasammen,  mit  der  ff 
nach  Jengigent  vordrang,    liier  ermordete  er  den  dortigen  Still- 
baHer  und  keiute  zurück.    Da  er  aber  kein  Glück  für  s^^inen  Auf- 
enthalt in  Charizm  voraussah,  so  reiste  er  auf  dem  zur  Stadt  Se- 
taneh  führenden  Wege  hinter  dem  Sultan  Bs€faeiahi**d-dia  iar* 
dessen  Gefolge  er  sich  anschloss.    So  oR  dieser  sidi  auf  «iMa 
FeWzuge  befand ,  zeichnete  er  sich  durch  seine  Entschlossenheit  und 
Tapferkeit  aus.    Darauf  begab  er  sich  in  der  Verkleiduiig  em^ 
Sufi  nach  Syrien,  wo  er  einigB  Mure  bheb,  kehrte  jedodi,  lis 
der  Hang  zu  Abenlenem  in  ihm  eriftscht  war,  nadi  seinem  Tattt» 
lande,  aus  grosser  Liebe  zu  ihm  getrieben,  zurück,  und  üess  sidi 
einige  Jahre  in  dem  an  der  Grenze  Feiganah's  gelegenea  ^ 
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nieder.  Mm  lieh  über  deo  Zustand  mm  Fandie  und  aei- 
nder  m  uatoficblen,  begab  er  sich  nach  Ghodachend,  wo 

er  andern  auch  seinen  lierangewachseaen ,  von  Sr.  Hoheit 
durch  ein  eigeobändiges  Rcscnpt  mit  seinem,  des  für  todt 
snea»  Gigentboine  aUergoidigst  bdeboten  Sohn  sah,  dan  er 
jgling  »irttckgelaaseii  hatte.   Das  GerueU,  Tünor  Melik  sei 
\m  Lebeo,  verbreitete  sich  hier  sehr  schnell.    Da  jedoch 
üei  denea  er  üüher  versclucdeae,  ihm  jetzt  zur  Fri^stung  sei- 
bens  nöthige  Sachen  von  Werth  depowt  balt«^  ihn  niehi  nur 
merkttoneQ  wdttan,  aoadem  ihn  sogar  veriengneten,  so  fasste 
1  Entschluss,  sich  in  den  Dienst  des  Unerschütterlichen  zu 
in  uod  seine  Gnade  anzuileiien.    Auf  dem  Wege  dorömi 
er  sich  dem  Kadeckaa  Ughii  vor,  dar  ihn  in  Fesseln  zu 
m  befahl.  Er»  ausser  sich  tot  BntEwstung  ob  der  ihm  zu* 
m  V&ssban&kog^  setzte  seine  siegreicbm  Schlachten  mit  den 
len  auseinander  und  sprach  rauthige  Worte  dieser  Art: 
Es  sah  mall  in  der  Schlacht  das  M/eer,  der  Berg, 
>as  heisst  der  Tapfam  Tufan's  grosse  Schaar; 
)er  Thaten  Zeuge  ist  der  Hinunel  mir, 
)ie  Weil  durch  Muth  ist  unter  meinem  Fuss!" 
kannte  aucii  den  hier  anwesenden  Moglioleu  wieder,  welchen 
t  dem  zeibrochenen  PfeUe  getroffen  und  geblendet  hatte.  Als 
BT  in  seinen  Antworten  auf  die  vielen  von  dem  Prinzen  ihm 
ogleu  Fragen  weder  den  nulhigca  Anstand  noch  die  erforder- 
ilochachtung  bewies,  schoss  dieser  aus  Zorn  einen  Pfeil  auf  ilin 
)r  stuizte  zusanunen,  und,  wie  es  in  dem  Biographen  lautet: 
.»Stiess  er,  sieh  krümmend,  nur  ein  Aobf  nadi  aus, 
Ond  dacht*  an  das,  was  gut,  was  schlecht,  nicht  mehr!" 
idete  die  ehrenvolle  Fiaufbahn  eines  Mannes,  der  unter  gun- 
L  Verhältnissen  eine  wkhtigere  Rolle  unter  seinen  Zeitgenossen 
BÜ  und  seinen  Namen  mit  Flammsasdnift  den  Annato  der 
lichte  emfeMki  haben  wurde.  Eine  nksht  ungew(ttinKGhe  Br- 
iun^r,  der  zufolge  oft  Männer  ersten  Ranges  vom  Sciiicksale 
Q  Hintergrund  gestelli  und  zu  den  Scenerien  eines  Ik&rioaettenr: 
i  bestimmt  werden. 

^  von  dem  Unersehüttetltahen  wMirend  seines  im  Jahre  616 

oCgen  Otrar  unternommenen  FeM/iigs  mit  verschiedenen 
^sabtheilungen  zur  Eroberung  der  ihnen  angewiesenen  Gebiete 
^andtea  Sdhna  und  FeUhenren  haiten  sich,  nach  Ausführung 
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iet  flmn  ertheittao  Befehle,  im  sweiten  FrihlmgBiiioiiile  des  Jk^ 

chenjahres,  deren  erster  dem  DsFMiedscheb  dee  Jahres  617  (1220) 
der  lledschrah  entspricht,  wieder  dcrn  Ilauptrorps  desselben  ange- 
schlössen.  Während  nun  diese,  oiner  neuen  Vorscbrtil  ihres  er* 
tauchten  Yaters  und  Gebieters  aiifolge,  mü  den  Mnen  ainrartmlaD 
Corps  zur  Eroberung  Gharmi's  abiMien  mussten,  seilte  sidi  der 
ünerschüllerliche  selbst,  in  Begleitung  seines  jüngsten  Sohnes  Tului, 
nach  dem  Uebergange  über  den  Fiuss  bei  Termeds»  auf  der  nach 
Zemuck  föhreoden  Stesse  mü  euma  starken  Heere  gtgtn  Ba* 
cbara  in  Bewegung.  Unferhoffl  bemi  AiAiruch  emes  Tises  w 
dem  Flecken  Zernuck  angelanfift,  verschlossen  die  Einwohner  des- 
selben, in  dem  Watine,  es  seien  die  Anitömmiinge  vielleicht  nur, 
wie  Dschuweini  sich  ausiküokt,  ein  Hanfe  des  gewattigen  Heeres 
and  eine  Woge  des  braoModen  Mems»  die  Tfaere,  seogea  sieh  in 
die  Festung  zurück  und  waren  bereit,  sich  zu  vertheidSgsn.  Seiner 
Gewohnheit  und  seinem  angenoiumencn  Grundsätze  zufolge  fertigte 
Temudschin  seinen  Kammerfaerrn  Dänisch mend  aa  sie  ab,  um 
ihnen  die  Ankunft  des  Heeres  annaeigm  und  sie  wat  Uefaeigabe 
au&ufordem.  Eine  Schaar  AuMhKf  vemiass  »cb  sdion,  üim^Be- 
leidigungen  ziizuRigen;  er  riel  jedoch  mit  lauter  und  veniclimbarer 
Stimme  ihnen  zu:  „Ich  bin  der  Kammerhecr  Danischmead«  ein  Mus- 
lim und  Sohn  eines  Moilimen;  ieh  komme  auf  Befehl  des  Ui» 
sdiutieiMien  rnil  dnem  Sehreften,  um  eudi  von  dem  Abgrunde 
des  Verderhens  zu  erretten.  Der  Unerschütterliche  selbst  ist  mit 
einigen  Tausenden  seines  grossen,  aas  kriegserfahrenen  Soidataa 
durchgängig  bestehenden  Heeres  angekommeiL  Wenn  em  euch  ge- 
lüsten soRte,  euch  ihm  zu  widorsetaen,  «o  wird  er  in  erneut  Augen- 
blicke eure  Festung  zur  Wüste  machen  und  <3iiere  Gelilde  mit  euerm 
Blute  tränken;  wenn  ihr  im  Gegentlieil  seiiic  Ermahnungen  anhört 
und  euch  ilim  unterweift,  so  wird  eise  Sede  sowie  euer 
tfauro  unversehrt  und  unangetastet  hieibea^  Naoh  Anhörung  die- 
ser versttodigen  Worte  sahen  ms  ein,  dam  ihr  GIfick  »  der  Er* 
kHfarung  ihrer  Unterwerfung  bestehe.  Die  Vorgesetzten  traten  vor 
und  sandten  eine  Deputation  mit  verschiedenen  Geschenken  voiaaf 
an  den  Temudschin,  welcher,  über  ihr  Zuruekhisiben  entail,  un- 
mitlelbar  nadi  der  Deputaten  Ankunft  einen  AbgeordDeten  vaä  dem 

Befehle,  sofort  zu  erscheinen,  an  sie  abiertifile.  Von  dem  Schrecken 
vor  dem  Zorne  des  Kaisers  in  ihieo  Gfiedero,  gleichwie  ein  Gebirge 
von  einem  Erdbeben  in  seiaen  imienten  Biageweiden,  erschutlert» 


Digitized  by  Google 


mwnahm  «<m  Ztmuck*  Zug  f§gm  Nur* 


»e,  sich  ihin  Tomsldlen,  worden  wohlwoHend  iii%idnoiii>> 

i  erhielten  Verzeihung,  was  sie  in  ihren  Herzen  von  neuem 
Temudschiü  liess  dann  die  Einwohner  Zcrnuck's  auf  das 
bea«  die  jungen  auim  Kriegsdienste  Wgen  Leute  nater  die 
Ii  Buchara  ab  totigen,  den  nhrigen  die  Edauknn»  ertidleBp 
Wohnungen  zurückzukehren,  die  Festungswerke  schleifen 
luck  in  Kullugh  -  lUilick  umbenennen.  Ein  Wegweiser 
Turkmanen  dieses  Ortes»  welcher  die  Wege  sehr  genau 
führte  dann  das  Heer  anf  eineni  Nebemrege»  weicbea  mnn 

den  königlichen  nannte,  an  die  Grenze  des  zwischen  Bu- 
id  SaTnailwiiid  gel^enen  Fleckens  Nur.  Hier  befand  sich 
sses  Zcrka      welcher  von  einem  sich  erbauten  Kiosk  aus 

der  Schärfe  seinee  OesiclKs  ein  anrMcAadee  feindticliee 
hon  ennge  Stationen  weit  sehen  kennte,  so  dass  Mm  im 
war,  sich  gegen  die  Angriffe  desselben  in  gehörige  Bereit* 
1  setzen.  Die  über  das  Sckicksal  ZernuGk's  benachrichtig- 
vofaner  wandten  sidi  um  diese  Zeit  an  deo  genamten  Zerka» 
nach  Umhavung  der  die  Stadt  auf  dieser  Seile  umgebenden 
ihnen  Foli^emles  miltheiltc:  „Ich  sehe  etwas  Wunderbares, 
Valde  Aeijniiclies,  welches  gerade  auf  uns  zukommt"  — 
iheinUch  findet  sich  eine  Lücke  in  deinem  CesicliiBOiigane^ 
ie  über  im  sich  belnstigenden  Eswotmcr  ihm  zu,  ,,denn 
intc  anders  ein  Baum  auf  uns  zukommen?"  und  vemach- 
i  jede  Aufsiclit,  bis  die  feindliche  Armee  am  dritten  Tage 

ankam.  Diese  war  nämlich  im  Gefolge  des  unter  dem  Be- 
hair  Bebadefs  voranfgegangenen  Vordertreffens  garäuscb* 

unbemerkt,  ihre  PfMe  grösslenthei«  Im  Ifintertrsilten  las« 
►is  an  die  Thore  der  Stadl  vorgerückt.  Die  Einwohner  ver- 
teil dessenungeachtet  die  Thore  und  thaten,  grösslentheils 
»  Vertbeidigiing  bestehend,  Hur  sich  aidits  Brspnesslicbes» 
1  sie  keine  Kunde  von  Sdten  ihres  Snltans  erhalten  md 
m  Thair  Behader  aufgefordert  worden  w  aren ,  sich  dem  ün- 
terüchen  zu  unterwerfen.  Nach  vielem  Hin-  und  Herschicken 


itwas  Aehnliches  in  der  aliarabischen  Geschichte  von  der  Wahr- 

li^^  (die  ScfaaHSsehende).    Tgl.  Hammer -Purgs lall,  Literatur* 

hte  der  Araber  (Wien  185(9,  Abth.  1.  Bd.  1,  p.  49;  112«  179,  277, 
870,  541.  F.  Rfkskerf,  Hamasa  (Stuttgart  184Q.  I,  p.  912, 267. 
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von  BolHi  verartMrteQ  sie  sich  am  finde,  eiiien  GesanAeo  an 
Se.Mqeslit  den  Padsdiah  der  Zeit  zu  sendeo,  um  Hun  ihfe  vöKge 

Unlerwürligkeit  und  ihren  Gehorsam  zu  bezeugen.  Der  liieraut  em- 
verstandene  Thair  Behadei  begab  sirh,  nach  geringem  Anslaade 
und  der  Hinrichtiiiig  des  von  seinen  Soklaten  gefangen  genonune- 
nen  Zerka,  seNrat  auf  den  Weg  und  fertigte  aus  der  Zahl  der  De- 
putiilen  einen  Gesandten  ab.  Nach  der  Entgegennahme  der  Lebens- 
uiiltei  ward  der  Befehl  erlheilt:  „Subetai  eill  uiil  dem  Vordertreffen 
zu  euch,  daher  ubergebt  eure  Stadl.'*  In  Eiiuliung  desselben 
ubergaben  sie  widdieh  dem  bei  ihnen  angekoauneien  Subetai  die 
Kasbeh  Nur,  und  verfugten  sich,  einer  andern  Bestinunung  zufolge, 
mit  den  nöthigen  Lebensniillelu,  iliren  liaus-  und  Feldgerälhschaf- 
ten  ^^^),  sowie  auch  grossem  und  kleinem  Vieh  auf  das  Feild,  ibre 
Wohmmgen  der  Plünderung  der  bei  ihnen  eii^ezogeneD  Sieger 
überiassend,  wdche  wenig  <iier  gar  nichts  in  ihnen  vorfenden.  Die 
aus  ihrer  Mitte  bieraiil  erwählten  sechzig  Männer  sandten  sie  unter 
dem  Vorgänge  des  Sohnes  des  Stattbaiters  von  ^ur,  Il-Cbodschah, 
auf  dem  maudud'schen  Wege,  wie  mu  es  in  BrMuwg  bacadite, 
gen  Debttsih,  wo  sie  dem  bald  darauf  eingetroffenen  UnerscUt« 
terlichen  die  zur  Speise  nöthigen  Lebensmittel  und  MundvorräLhe^*'^) 
in  aller  ünterthäuiglveit  zu  Füssen  legten.  Dieser  ertheille  ihnen 
kflisediche  Geschenke  und  richtete  an  sie  die  Frage:  »»Wie  gross 
die  Summe  der  dem  Sultan  su  zd^enden  Ahgaben  sei?"  Aof  ifare 
Antwort:  „Sie  belaufe  sich  auf  1500  Dinare",  b^hM  er  ihnen  dann, 
diese  Summe  in  geprägtem  Gelde  zu  liefern  ^"^"j  und  weiter  nichts 
zu  leisten.  Da  sie  aber  jQur  die  eine,  üäüle  derselben  in  der  ver- 
langten Fonn  snisammensehiesseD  kennten,  ao  steUlen  sie  den  Werth 
der  aMern  in  den  Trauerkleid<Hrn  **^)  ilurer  We3>er  vor.  So  inr* 
den  die  Eiawohner  Nur*s  von  der  Herrschaft  und  der  Sclaverd 
der  Mogholeu  befireü,  und  Nur  erlangte  wieder  Licht  und  neue 
Frische. 

Von  dori  wandle  sieh  der  UnerschtttterKche  nach  dem  dneb 

die  Geburt  gelehrter  und  aus^rezeichneter  sowohl  Staats-  als  Kiit^ 
männer  berühmten  Sauunelplatze  der  Wcisiieit  und  der  Wissen- 
schaft, Buchara,  wo  er  im  Anfange  des  Monats  Mi/harrem  de5 
Jahres  617  (1220)  bei  den  Pforten  der  Festung  anlangte.  Ihn 
folgte  sein  der  Zahl  nach  Ameisen  und  Heuschrecken  gleiches,  sidi 
wie  Meereswogen  über  Meereswogen  dahin  ergiessendes,  die  \>'ürdt 
der  Menaclien  nicht  achtendes,  sondern  Mord  und  Yerwüstuog  äs 
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Qg  des  höchsten  Giocks  betrachtendes  Heer  auf  dem  Fusse 
td  schlug  sein  Lager  bei  Gülabad  im  Umkreise  der  Stadl 

en  Besatzung  aus  20,000  Mann  l^estand.  Der  Anfuhrer 
I,  ein  mogholiseher  üeberiäiifer,  Namens  Gug-Glian,  so- 

übiigen  ihm  untergeordneten  Befehlshaber,  als :  ^Hamid 
itangu»  Sundsch  Chan  und  Guschli  Ghan  mach- 
read  der  Nacht  mit  dem  ilmen  anvertrauten  Corps  emen 
\m  den  Festungswerken  der  Stadt.  An  den  Ufern  des 
i  angelangt,  tieien  die  Vorposten  und  der  Yortrab**')  des 
ehen  Heeres  über  sie  her  und  üessen  keine  Spur  von  ihnen 

Diese  unerwartete  Niederlage  beweg  die  in  der  Stadt  nh 
iebenen  Einwoiiner,  auf  den  Rath  und  unter  dem  Vortritte 
iverehrten  Seide,  Kadsi  und  Aeltesten»  am  folgenden  Tage 

Anbruche  der  blotigrfithen  Moigensonne  die  Itiore  der 
in  Siegern  zu  (^en  und  eilest  8r.  Unerschfilteitfchen  Mi^e* 
5  Huldigung  darzubringen.  Teinudschin  sass  auf,  um  die 
id  Festungswerke  in  Augenschein  zu  nehmen,  ritt  mit  sei- 
iebten  Sohne  Tului  ^^^)  in  die  Stadt  bis  zur  Donunoschee, 
*  der  Madtssurah  (dem  Kaisersitze)  ^^^)  st3l  und  richtete  an 
lannneKen  die  Frage:  „Ob  dies  der  Palast  des  Sultans  sei?" 
ihm  erlheilfe  Antwort:  „Dies  sei  der  Tempel  des  jirrossen 
uid  der  Beiort  der  Muslimen",  stieg  er  vom  Pferde,  ging 
:  drei  Sttifen  den  Ifinber  (die  Kanael)  hinauf  und  beHriil : 
1  auf  dem  Felde  k«n  Futter  findet,  so  fSBX  unsem  Rossen 
che  voll.**  Die  Mogholen  öffneten  hierauf  die  Speiciier 
m)  der  Stadl,  naiimen  das  dort  befindliche  Korn  heraus, 
1  aus  den  Koffern»  in  ^eom  die  !Mkurane  aufiiewahrt  wup- 
rippen  fQr  ihre  PiMe,  und  warfen  diese  unter  ihre  Fusse, 
en  ihre  Schläuche  und  Getränke  in  die  Mesdsched  und 
die  Sänger  der  Stadt  kommen,  damit  sie  ihnen  etwas  vor- 
und  vortanzten.  Die  Moghoien  erhoben  dann  selbst  nach 
edie  ihrer  Gesänge  ihre  Stiomie,  während  die  Angesehen-* 
e  Seide,  hname,  ülema  und  Aeltesten  anstatt  der  Stallmeister 
illkiiechle  auf  ihre  Pferde,  die  Zuge!  derselben  in  den  Hau- 
itend,  achten  und  ihre  Befehle  erlullen  mussten.  '^^^)  Unter 
Umständen  konnte  sich  der  Vorstand  der  Seide  Mawal^n« 
der  hnam  Dschelaln-d-din  Ali  ben  'Husein  Elzebedi 
enthalten,  an  den  gelehrten  und  beriiimib  ii  Im. im  Ituknu- 
die  Worte  zu  richten:  „Mewiaaa,  was  bedeutet  diosif  Warum 
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orhebst  du  didi  nichl  mit  dänem  Gebete  zu  Gott  dem  Allmächü- 
gen,  Ulli  uns  au^j  dieser  Prüfung  zu  erretten?"  worauf  dieser  mil 
Thr&neo  und  stiller  Ergebung  in  den  Willen  des  Höchstea  er\vi- 
derte:  »Schweig»  depa  der  Wiod  der  Ongnade  de3  Herrn  fatal 
daber,  und  es  ist  liidit  «a  der  Zeit  so  spredien.  Ich  fördite  so- 
gar, dass,  spräche  ich,  es  schliiuiaer  für  uns  ausfallen  würde. 
Wütet  du  daher  dein  Leben  dir  irislen,  so  halle  auch  du  den  Zügel 
der  iDOghofischeo  Rosse«««       Hierauf      be&b  sieh  Tenoteta 
dw  UnerschfitterUche  m  Roes  nach  dem  susseihalb  der  Stadl  ge- 
legenen Betplalze,  liess  die  Einwuliuer  der  Stadl  dort  insgesaiiuiil 
curscheiaea,  bestieg  die  Kanzel  dieses  zu  Festen  besUmmten  Gebeta- 
ortes  imd  ledele  sie  nach  einer  genauen  Auseinandcoreelznpg  dar 
Feindseligkeiten  und  Treulosigkeiten  des  Sultans  so  in  moghofischsr 
Sprache  an:  „0,  Einwohner!  Es  sei  euch  hierduicli  kund  und  zu 
wissen  gethan,  dass  ilir  grosse  Sünden  begangen  habt,  und  dass 
euere  Magnaten  euch  in  der  Sünde  varangdien*  Fragt  ihr  mkh» 
aus  wekhem  Grunde  ich  solche  Worle  an  euch  richte,  so  erfiriml, 
dass  ich  die  Zuchtnithe  Gottes  des  AHerhöchsten  bin;  wenn  von 
euch  iiiclil  grosse  Sünden  begangen  worden  warou,  so  würde  der 
grosse  Gott  euie  Zuchtruthe  mir  gleicli  über  euer  liaupt  oicbt  ge- 
sandt haben.  «*    Der  Daniscbmend  'fiadschib  dolmetschte  ihosi 
diese  Worte  auf  Persisch.         Darauf  fragte  Temudsc^n  sie, 
„wer  ihre  BevollmächtigLen  und  Inleiidaiiien  seien".    Jeder  mmuie 
die  ihm  aogebongen,  er  aber  besümmle  unter  dem  Namen  eines 
Basekacken ^^^)  ffir  jeden  deradhen  einen  Mogholen  und  TüAm, 
damit  diese  nicht  zugäben,  dass  die  Soldaten  ihnen  etwas  Leides 
zufügten.    IhcriiiiL  fertig  geworden,  schloss  er  seine  Rede  damil, 
dass  er  den  Befeld  erüieiil  habe,  die  Begüterten  und  Reichen  auf- 
ansuchen,  und  ilinen  die  strenge  Yerpflicbtuog  auferi^te,  ihre  im 
Schoose  der  Erde  Terfoorgenen  Schitze  herauszogeben,  da  die  la 
Tage  liegenden  zu  verzeichnen  unnötlüg  sei.    Denn  \iele,  wekbe 
dem  Gefolge  des  Charizmschahs  angebörlen,  halten  auf  die  Nach- 
richt von  seinem  Auszuge  aus  der  Stadl,  wie  es  dem  Temudschia 
hittterbiacht  worden  war,  ihre  Schätze  in  Sicherheit  zu  bringen  ge> 
sucht  Man  zeigte  dem  Unerschütterlichen  wirklich  zweihundert* 
undaehtzig  2^^)  Personen,  nämlich  190  Städter  und  90  grösslen- 
theila  ixauiieulc  aus  verschiedenen  Orten  an.   Zufolge  Befehls  f<v- 
derte  man  nun  von  den  Intendanten  derselben  ihr  Yermogoi.  Dai. 
was  sie  gaben,  nahm  man.    Br  legte  ihnen  auch  weiter  keioe 
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rde  und  Bestrafung  auf  ,  befahl  jitdodi,  die  sulianische 
aus  der  Stadt  und  dwr  Gitadeile  ai  träben,  dnoD  aber, 
s  nicht  gelang,  die  Strassen  aniuzönden,  so  dass  der 
Theil  der  aus  Holz  aufgebauten  Stadt,  die  Dommoschee 


wasrm,  m  cNgan  Tagen  io  Asdie  gelegt  wurden.  ^^^) 
i;6  Mannschall  eike  hierauf  io  die  GitadeUe,  um  txm 

1  von  hier  aus  iKJch  die  letzten  Kräfte  zu  ihrer  Er- 
auizubieten.  Man  stellte  von  beiden  Seiten  Kriega- 
a  auf,  scboss  aus  gespaontea  Bogen  Pfeile  und  Steine, 
b  aus  Kteaeni  Naphlha  und  scUug  sich  so  einige  Tage 
,  bis  die  Belagerlen  in  grosses  Gedränge  geriethen  und  der 
der  Festung  mit  den  Leichnamen  der  Menschen  und  Thiere 
&  gleicii  angefüllt  wurde.  ]n  diesem  verzweifelten  Kampfe 
)stcb  besonders  Gug  Chao»  der  übeniUt  bald  link^ 
its,  bald  links  auf  die  Feinde  losschlug  und  ^1e  derselben 
jurcli  seine  löwenähnliche  1  üpferkeit  aus.  Endlich  iialimen 
nolen  vermittelst  eines  leichten  Truppencorps  dieFestungs* 
luchara's  mit  Gewalt  ein,  zündeten  dieselbeii  an»  ersäuften 
le  und  Angesehenen  der  Zeit,  sowie  die  aiisgezeicfaneten 
des  Sultans,  wtilche  des  Religionskrieges  wegen  von  der 
is  Glanzes  den  Fuss  in  den  Staub  gesetzt  hatten  und  in 
de  Gefangensehaft  geratbeo  waroa,  m  dem  Meere  des  Todes» 
sen  von  den  Gkanekli  keine  Reitpeitsdie  übrig.  Oer  tapfm 
n  (heilte  mit  ihnen  dasselbe  Loos.  In  diesem  Gemetzel  wur- 
1  30000  Menschen  ermordet,  Weiber,  kleine  und  grosse 
i'reie  und  Sciavea  aber  in  die  Gefangenschaft  abgeführt, 
die  Stadt  so  von  den  «ch  Widersetzenden  gereinigt  und 
umgebende  Mauar  dem  Erdboden  gleich  gemacht  worden 
eilten  die  noch  übrigen  Einwohner  der  Stadt,  Männer  und 
Gute  und  Schlechte  auf  den  auf  dem  Felde  betindlichen  Betplatz, 
cbenkten  sie  das  Leben,  die  junge  Mannschaft  führten  sie 
t  den  Mditen  Truppen  Samerkand's  und  Debusih's  ab.  Bu« 
lieb  lange  verwüstet,  bis  sie  auf  Beleiil  des  Kaan  durch  die 
ngen  des  Sabeb  llwadsch  wieder  in  bewohnbaren  Zu- 
ersetzt  wurde;  und  es  konnte  daher  der  aus  der  totalen 
lg  dieser  heifigen  Stfttle  nach  Cborasan  entflohene  Bürger 
wohnern  diesem  Landes  auf  die  Frage  über  den  Zustand 
m  mit  YoUem  Rechte  antworten:  „Sie  kamen,  gruben»  seu^- 


lige  Paläste  ayusge 


iCO,  welche  aus  Ziegelsteinen  auf- 
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len,  mordeten,  Taithlen,  gingen/' ^^-)  Temudschin  brach  Ende 
Frühlings  des  ervvälmten  Drachenjahres  von  dort  nach  Sa  mar- 
kaod  auf,  des  festen  fiatscUusses,  sidi  auch  diese  8Mi  zd 
unterwevfen. 

Der  Sultan  Mii  hainiiird  Gharizmschah  halle  diesen  schon  seil 
alter  Zeil  so  berühmten  ürt  110,000  Mann  zur  Bewachung  über- 
geben, unter  denen  sich  60,000  Tnriiniaiien  und  50,000  Taag  nebst  | 
20  Schlacbtelephanten  (kirditbaren  Ansehns  befanden.  *^')  Obgleicfa 
der  grösste  Theil  der  ünlerthanen  und  der  Einwohner  der  Sladt 
an  der  Befc^sligung  niclil  Anüieii  nalunen,  so  waren  dessenunge* 
achtet  die  Mauern  der  Festung  doch  so  stark,  einige  Yerschanzungei  | 
so  reichlich  mit  Redoulen  versehen  und  die  Lau%räb«i  so  sefar  ! 
mit  Wasser  angefülK,  dass  bei  dem  Vordringen  Temudschin  s  nach 
Otrar  sich  theils  wegen  der  starken  Besatzung,  theils  der  eben  ge- 
nannten Gründe  wegen,  aligemein  die  einstimmige  Ueberzeugwig 
vertireiteCe,  welche  auch  bei  ihm  feste  Wurzeln  gefosst  halte,  et 
bedürfe  roehrer  Jahrö,  um  die  Stadt  Samarkand,  geschweige  denn  j 
die  Festung  derselben,  einzunelimen.    Er  hielt  es  daher  für  das  . 
Gerathe-osle,  zuvörderst  die  umhegenden  Gegenden  zu  sauhero 
und  wandte  sich  aus  eben  dieser  Ursache  nach  Buchara,  unterwaif 
es  sich  und  fertigte  von  dort  das  ganze  leichte  Truppenoorpis  nach 
Samarkand  ab.    Aui  (icui  y.inz(_.ii  Wege  dortbin  fügte  er  übrigens  4 
Niemandem,  welcher  sidi  freiwillig  unterwarf  und  sich  mcht  wider- 
setzte,  irgend  eine  FeindsehglLeit  zu  und  hess  zur  Beiagerung  Ser-  ] 
tel's       und  Debusih's  ein  Corps  zurnck.   Kurz  nach  seiiMr 
Ankunft  bei  Samarkand  stiessen  auch  die  nach  Otrar  und  antJtrii 
Gegenden  Turkestan's  und  Mawarennahrs  abgeordneten  Prinieü 
und  Generäle,  welche  die  Brobeniog  dieser  Pidtie  sdion  auagetuliit 
hatten,  mit  ihrem  leichten  Corps  wieder  zu  ihm,  erwfthllen  m 
ihrem  Hoflager  Gug-Serai^**)  und  fasslen  u^endwo  in  deroüm-  | 
kreise  der  Stadt  Posto.    Temudschin  ritt  ein,  zwei  Taije  in  ISacfi-  I 
denken  versunken  um  die  Mauer,  und  die  Yerschanzungen  und  1 
entwarf  die  ndthigen  Pläne  zur  Einnahme  derselben,  sowie  der  1 
Pforten,  hielt  aber  sein  Heer  noch  vor  jeglichem  AngLifTe  niid  ako  | 
Feindscli^'keiten  ziinick.   Gerade  um  diese  Zeit  gelangte  die  Xacliridit 
an,  dass  der  Charizmschah  sich  in  seinem  Sommerlager  aufhalle. \ 
Er  sandte  daher  sofort  .den  DschebehNujan  und  Subedai  Be* 
hader,  die  vorzi^cfasten  seiner  Grossgenertie,  mit  30^000  Haas 
hinter  dem  Sultane  her  und  beorderte  den  Alack  Nujan  und 
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ria€h  Waehsch  und  Thaleckan.  ^^^)  Am  dritten  Tage 
säagelleii  adbon  bum  Anhrooh«  dcnr  MorgooriHhe  eio^ 
oorpft  und  das,  wie  dar  faidenrafehe  Dschawekii  sagt,  den 

der  Wüste  und  die  Tropfen  des  Regens  an  Zalil  über- 

ieicbte  TruppoQCorps  die  Mauern  der  ^tadL  Die  in  der* 
n  der  «aträ^mS^^Mtsten  Seite  eieb  faefiadenden  FeMbeitD 
han,  Scheich  Chan  und  Berbela  Chan^^^)  nebst 
mdeni  machten,  sobald  sie  sich  dessen  vergewissert  l)atten, 
fligen  Ausfall,  in  deiu  die  Belagerten  zwar  gegen  1000 
ibüssten  ^^^),  aber  «odi  die  Mogho^eo  eineE  eotseUUchea 
iQ  Getödteten  und  Getogeneo  erfitten.  Nur  der  Anbrach 
it  tbat  ilirem  bluligen  Gemetzel  Einiialt.    ^'aclidem  beide 

Heere  sich  m  ihren  Standlagern  wieder  gekrälligt  hatten, 
?einiid8chia  am  andern  Tage  wieder  sein  RcMsa,  üess  die 

rühren  und  stellte  sein  ganiea  Heer  ijberall  so  nahe  um 
i  auf,  dass  den  Städtern  alle  Möglichkeit,  aus  derselben 
1,  benommen  war.  Zwar  sclilugen  sich  die  Belagerten  bis 
t  sehr  tapfer  und  Hessen  ihre  Kiieg^^mascliinen  und  Kata- 
beraH  spielen,  doch  eine  bedeutende  Niederiage  tduscbte  sie 

ifaran  gehegten  Erwartungen  ''^)  Die  jhren  Vertheidigeni 
5  Schlappe  brachte  unter  den  Siädtern  eine  so  grosse  ün- 

und  ein  so  furchtsames  ;Schwanken  hervor,  dass  sie  schon 
aren,  sich  den  Siegern  lu  ergebe  Als  die  durch  alle 
istinde  kuhner  wie  auvor  gewerdenen  Mog^len  am  dritten 
'auf  den  Kampf  erneu  er  len,  erschien  urplötzlich,  wie  sie 
^gesetzt  hatten,  uoter  dem  Vortrilte  des  Kadsi  und  Scheichu-I- 
ne  Schaar  der  auseriesensten  Einwohner»  welche  sich  und 
igen  Ifitgenossen  der  Gnade  des  Siegere  anheimsteHten. 
plötzlich  öffiieten  sich  nach  der  Ajakunft  des  mit  der  Er- 
Temudschin*s  unter  Angelobung  der  heiligsten  Versprechun- 
lie  Stadt  zurückgekehrten  Scheicliu-i-Islam  die  nach  dem 
te  ßfarenden  Thore«  und  der  siegreichen  Armee  war  es 
;,  ohne  vieles  Blotvergiessen  in  die  för  uneinnehmbar  ge- 

durch  Alter  und  Glanz  gleich  ehrwürdige  Stadl  feierlich 
i  zu  könn^.  Noch  an  demselben  Tage  wurden  die  Mauern 
und  (fie  gescUe^ea  Yerechanzungen  dem  Erdboden  gleich 
,  Ifiinner  und  Woher  zu  Hunderten  unter  sicherem  Geleite 
;teppe  getrieben  und  nur  dem  Kadsi  und  Schdchu-Mslam 
rea  Angehörigen  und  Glien ten,  der  Zalil  nach  6OO0O,  ward 

nn,  Tenudscbin.  25 
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es  frinnbt,  unter  ihrem  Sehntzo  iii  der^ladt  /u  bleiben.   Trte  mit 
der  l^limiierung  beschönigten  Mogholen  ermordeleOt  zulolge  eriasBe- 
nen  Befeiiis:  „daBs  das  Blut  «inas  jaden,  dar  sich  verbargen  Me, 
ungestraH  vafgoaaao  werden  könne, "  Viele  ^^^),  ^cbe  sie  in  L6- 
ehern  und   HöWen  antrafen,  und  steHten  Sr.  unerschötteTlichen 
Majestät  die  Elephanlen  nebst  i[ir(;n  Füiireni  vor,  für  sie  die  no» 
Ihiga  Verpflegung  sich  erbittend.   Tamudsciiin  i^e^  diaie  auf  d» 
Feld  zu  eotiasseo ,  daniü  sie  durrii  Bearbeitung  daaseftea  sidi  dn  , 
nölhip:en  UntefhaU  verdienten,  jene  aber  auseinanderzutreiben,  da-  j 
mit  sie  durch  Hnnger  uiukanieri.  ^^^)    In  der  darauf  fol^jenden  i 
Nacht  begaben  sich  die  Mogholen  zur  ^tadt  liinaus.    Die  noch  in 
der  Burg  ekigeschloasenen  Binwobner  befanden  sich  in  grosNr 
PWeht,  ^enn  ihre  Herten  ivaren,  wie  Daahuweini  hnizuiugt,  in  ! 
zwei   Ilalften  gespalten,  da  weder  dem  Antfit:?e  der  Widerstand, 
noch  dem  Röcken  die  Flucht  als  möglich  crsctiien.    Alba  Chili 
legte  jedodi  männliche  Entachloeaenheit  an  den  Tag  and  - 
aich,  ans  der  Borg  anaaebend,  mit  1000  tapflim  Mtodern,  wciclie  ) 
das  Herz  auf  der  rechten  Stelle  t ruften  und  sich  dem  rnterfrangf  ! 
zu  opfern  bereit  waren,  durch  die  Feinde  durch,  und  eotkam  t 
aicher  und  unversehrt  zu  seinem  Gebieter,  dem  Snltana«  «di  ^  \ 
bei  ihm  stehenden  Heeresabtheilong  anadiliaasend.   Nach  dieseB  | 
Ereignisse  stellten  die  Mogholen  beim  Tagesanbruche  von  neuem 
ihr  Heer  um  die  ßiirg  auf.    Von  beiden  Seiten  ergoss  sich  gegen- 
seitig ein  lieHig^  Ffaü-  und  Steioregen.   Am  Ende  zerstörte  oifl 
jedoch  die  Mauer,  die  Befestignngflmrke  «nd  Versdiaafliiip6< 
dämmte  £e  LauQ^en  ab,  aaradilog  (fie  Pforten,  und  drang  wah- 
rend des  Nachmittacrsfrebetes  in  die  Festung  ein.   Aber  hier  bpgannen 
1000  ausgezeichnete  Krieger,  wekhe  sich  in  einer  Mf  sdsched  ver 
patlis(adirt  hatten,  von  neuem  einen  heftigem  Kampf,   ttve  ?tä 
und  Naphtasehiftnde  efwklarten  die  Mogholen  mit  Ffailefi  ^ 
NaphlasclilüiKlen,  erstürmten  die  Mesdsched,  nalimen  alle  in  der- 
selben BefindÜchen  gefangen,  zündeten  sie  an,  und  trieben  die 
äbrigen  in  der  Burg  beindticheo  fiänwohner  auf  das  Feld.  Os^ 
trennten  aie  die  fArkeo  von  den  Tätigen,  eie  nach  Handerl  | 
Zehn  rindidlend,  machten  den  Türken  nach  der  Weise  der  I 
gliolen  einen  Zopf  und  Haarschopf       und  mordeten  alle  lebfigefl. 
der  Zahl  nacli  über  30,000  Ckanckli  und  Türken,  sowie  deren 
Anmhrer  Beraemas  Ghafi,Tttghai  Chan,  SeraigbChaa,  tri 
Olagh  Chan       nebal  einigen  zwanzig  andm  der  vorzöglicltfi<''i 
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Kuknu-d-din  Gerl  gerichteten  Jarligh  verzeichnet  im- 
)   Nachdem  sie  so  die  Stadl  und  die  Befr  siigungswerke 
Qgig  verstört  und  viele  fioierüe/  Offidere  uad  Soldaten 
hatten^  TemsbMü  Tinudsohia  ml  folgenden  Tige  nteh 
iilung   der  Uebriggebliebenen,  las  unter  diesen  80,000 

und  Handwerker  aus,  schenkte  diese  seinen  Söhnen,  G«* 
m  uod  Gesertleo  uad  lattigle  ebenso  vieie  ai»  leiehte  Trop» 
Den  Aitv^ezciftedteii  oikter  deä  nDcb  ülAinggeblwbeneii 

er  für  ein  Lösegeld  von  200,00(J  Dinar  ^'^^)  die  Erlaub* 

ihre  Hemiatii  zurückzukehren,  indem  er  die  zu  den  Mag- 
^amarkand's  gehor^den  Tsekettt-Umäik  und  Emir 
3äanrg»  denen  er  dm  ndüligen  DnterlmnMi  beigeseOle» 
räbnng  diever  Snmine  -weHiflki  2ii>  6ta!lfinltm' kannte. 
a  leichten  Tiup[)(Mi  nahm  er  aber  einige  mit  sich  nach 
n  und  sandte  die  übrigen  mit  seinen  Söhnen  nach  Chari^iD. 
todertü  er  nodi  einig»  mal  andere  Mehle  Tn^^eo»  von 
Iber  mnige  mit  der  Zeit  fibng  blieben«  Und  eo  ward  ans 

IS aclie  diese  Gegend  ganz  verwüstet.      '  '  •  ' 

hdem  Temudschin  d.  U.  so  im  dritten  Jahre  seines  Feld- 
üd  mithin  im  Jabre  d^  Sehbnga»  deasm  Anfang  in  den 
Daa.|'ted8(*eb  des  Jabre«  617  {m^92&)  Mt»  »mm- 
ingenommen  hatte»  erhielt  er  wahorend  seiöes  dortigen,  den 
r  und  Herbst  über  dauernden  Aufenlliaits  2^*)  öfters  Nach* 
über  die  Lage  des  l^tan  Muhammod,  dessen  Heer »  sowie 
rke  nnd  Schwäche- deseefceD^  nreil  die  mogfaoiiehen  Vdi> 
äe  Fddhertn  utld  Aidiftiiger  des  Man  an  jeder  Mk 
n  oder  ihre  freiwillige  üntöfwerlung  entgegen  nalmien. 
agten  aus,  ckiss  der  Sultan  sich  in  semem  Sommerlager 
if  voi  Furebt  und  JBmsetaen  md  höehalen  Grade  nir* 
und  dasa  sein  Min,  der  Snltea  0ecbelal»*d«dih  Um  ge- 
habe, man  müsse  die  überall  zerstreUeten  Armeecorps  zu- 
Qziehen  und  gegen  den  Feind  autstellcn,  er  aber  diesen  Rath 
wdtem  Aufmerksamkal  nicht  gewördigl  habe*  Auf  diese 
ift  entbot  der  UnerseMMteiMie  gegen  ttn  den  Bbiguten 
»beb  Nujan  mit  einem  Tofnane,  als  Voitrtto^  den  ör- 
itenSubedai  Behader  mit  einem  andern,  als  iNachtrab 
iiter  ihnen  her  mit  einem  dritten  den  Ckunckuraten  i  uga-^ 
Bebader,      nebst  dem  gemessenen  Befehle»  den  Sul- 
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Um  HifbamfiMd  Ghammscbih  so  verfolgen,  uberd,  «o  «e  nH 
Xiin,  dm  nül  «iiier  Aimee  anruiskeiideD,  elw»  msammentrifai 

und  ihm  /ii  widerslelien  nicht  vermöchten,  Halt  zu  marluii  und 
die  üöüuge  Kundsdiaft  einzuziehen;  im  Falle  er  ihneu  aber  aus 
Schwäche  za  widerstehen»  od^  sich  ihnen  gegenüber  zu  stellea 
nicht  vermiSge»  wie  sich  schon  verschiedeae  mk  Gerüriils  ikr 
seine  Schwftcbe  und  Furcht  verforeilet  hätten ,  nicht  eher  miM»- 
kehren,  bis  sie  ihn  uiit  der  Hülfe  des  grossen  Gottes  gefangen 
genoaunen  hätten.  SoUie  er  ihnen  jedoch  entwischen  und  mit 
eittgan  seiner  Getreuen  in  einem  .hohen  Gebirge  oder  ia  eioar 
Hohle  oder  in  dtcblein  Schilfirdhre  «nen  Zofincbtsort  snchen,  oder  ■ 
sich  allein  retten,  und  für  das  Auge  der  Menschen  unsichtbar  wer-  ' 
den,  so  soUiea  m  mit  Windesschuelle  sich  aus  seinem  Gebiele 
entfernen.  Gegen  eile»  so  setzte  er  hmzu,  welche  eich  gntwig  ! 
unterweifen,  beweiset  euch  wohhrettend,  ihnen  eine  Sichflriuito- 
karte  eilbeilend  und  einen  ScheMinah  bestimmend,  doch  rottet  aus 
jeden,  welcher  mit  Widersetzlichkeit  euch  entgegentritt  Diesermei- 
nsr  Verordnung  zufolge,  so  schloss  er,  habt  ihr  inneriialb  drei 
Jahren  *^^)  diesen  eoeh  erthetten  Auftrag  m  volUahrai,  äbff 
Descht-i-Kipischack  sorttckzukehren  und  .in  unserer  alten  Jurte 
Mogbolistan  wieder  zu  mir  zu  slossen.  Denn  aiK  Ii  >\  ir  gedenken, 
unserer  gewissen  Berechnung  nach,  in  dieser  Frist  Iran  zu  eroliem 
und  siegreich  und  tniunphimd  ns^oh  Hause  zunrahinkehrea.  Wir 
Wiarden  ubr^ens  noch  den  Tidui  Chan  zur  Eroberung  detSMt 
Chorasau'ö,  als:  Meru  Herat,  Nisdiapur  und  Serruchs  ball  liinler 
euch  hei^dea,  den  Dschudschi,  Dschaghatai  und  Igheui 
aber  mit  einem  Beere  za  der  mit  Gottes  UäUe  in  etnigen  T^gao 
zu  volUBhrenden  Unteijoehung  Chann's  beoidam,  mekim  (fc 
Haupt-  und  Uesidenzstadt  des  Sultan  s  Mu'hammed  Charizmscfaab  ist 
Nachdem  er  so  die  ersten  entlassen  und  auch  seine  drei  eben  er-  . 
wäliQten  Sölioe  mit  eiaem  grossen  Heere  zur  Eroberung  Chrnm^  \ 
ahgeiertigl  halte,  ndite  «»selbst  noch  einige  Zeil  in  der  Umgtfd 
Samarkands  von  den  auf  diesem  Feldzuge  ausgestandenen  Bescbur 
den  mit  seinem  Sohne  Tului  Chan  aus. 

Sobald  als  Dschebeh,  Subedai  und  Tugadscher  mit  30000  Mann 
lapfeier  Streiter  über  den  Am»<dega  bei  der  Fähre  Bondsoliab*^ 
gesettt  waren,  um  der  Yerfauidüng  des  Sultan's  mit  seinen  bn- 
truppen  vorzubeugen,  erijielten  sie  über  den  Sultan  Muhamiaei 
Chariznischah  und  seine  iiage  dui'ch  ücheriauier  iöjgeode  Auskuoil* 
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,,Et  habe,  dm  soMecbtMten  ihm  ftMier  in  der  aUgemeiDen  Reidis» 

Versammlung  ertheillen  Ralhe  des  Amadu-I-niülk  fol^^end,  Irack  zum 
Kriegsschauplätze  erwählt,  und  sich  in  dieser  Absicht  mit  bitlenn 
Gcföhle  von  Balch  an  die  Ufer  des  Termeds  liespöleiiden  Flusses 
iMfUsbeiL  Als  er  aber  bei  seiner  Ankunft  an  demselben  von  den 
nach  Bendschab  vorausgesandten  Vorposten  die  Nacliricht  über  die 
Voriaiie  mit  Buchara,  und  später  auch  die  nöthige  Auskunft  über 
die  Eroberung  Samarkands  erhalten,  habe  er  vier  Tekbir  ^^^)  über 
das  Rflish  ausgesprochen»  die  Reichsbraut  vevschieiert  in  den  Win«' 
kei  gestellt  und  sich  ohne  alle  weitere  üeberiegnng,  ob  es  gut  oder 
schlecht  sei,  auf  den  weitern  Weg  begeben.  Ob  dieser  seiner 
i<eigheil  und  Engherzigkeit  hätten  die  ihn  begleitenden,  dem  fiof^ 
Stute  seiner  Mutter  zugdifirigen  Türken,  üiräten  *^^}  genannt» 
9m  ermorden  wollen;  einer  derselben  habe  abo"  dem  Sutane  ihre' 
Absiclii  verrathen,  und  eben  daher  habe  er  in  der  Nacht  seine 
Schlafstelle  verändert  und  das  kaiserliche  Zelt  veriassen.  Als  er 
aber  am  firühen  Morgen  darauf  den  seine  Anssenseite  begrenzen» 
den  Fils  von  den  in  dasselbe  gesdiossenen  Pfeilen  einem  Siebe 
ähnlich  ejblickt,  habe  er  es  für  das  Gerathenste  gehalten,  niclil 
länger  hier  zu  verweilen,  sondern  sich  in  der  grösstmöglichsten 
£üe  aach  Nischapnr  zu  begeben.  Auf  dem  Wege  dortlnn  forderte 
<r  ÜB  finwobner  mit  Drohungen  und  Verspi^echuiigen  auf,  ent- 
weder ihr  Vaterland  zu  \  erlassen ,  weil  man  dem  Alles  verwüsten* 
Hen  mogholischen  Heere  nicht  widerstehen  knmie,  oder  ihre  Fes- 
Uiogen  in  den  besten  Verlheidigungszustand  zu  setzen , .  und  saete 
so  Sshreeken  und  Muthtosigkeit  aua  Schon  früher  hatte  er  den 
lfadsehii*'l*milk  Scherefu-d-din  Mnszalfer  wegen  eines 
Vergehens,  welches  sein  Oheim  sich  hatte  zu  Schulden  koiritnen 
lassen,  des  Vezirats  entsetzt,  und  dasselbe  seinem  Sohne 
^edsehibu-d-din,  weksher  unter  dem  Namen  Behau^Umüik 
^Mrahmt  wurde,  verMehen.  Nadschu-t-mülk  war  jedoch  bis  snir 
feil  der  Flucht  des  Sultan's  von  Teniieds  in  dem  Gefolge  dessel- 
ben geblieben.  Während  sich  der  Hof  in  Meni  aulhielt,  welciies 
lange  Zeit  hindurch  die  Aesidens  des  Snkan's  Sandschar  und  dar 
iiaetindige  Sammei|^tz  der  Grossen  gewesen  war,  die  wegen  ihres 
Wartenden  Reichthums  mit  den  Fürsten  auf  einem  vertrauten 
Fusse  lebten,  und  der  dort  angelangte  Kebkin  Pehlwan  die  INach- 
richt  äb^  die  Fortschritte  des  (Feindes  mitbrachte,  erlhetlte  der 
^^lita  den  eigediftndigen  BeMd:  „dass  sieh  aHe  Truppen  in  der 
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Faatimg  Saeraghab  vmwmin^  äck  doit  mil  ifaram  Gute 

Blute  vertlieidigea  und  dem  Befehle  ihrer  Vorgesetzten  sich 
die  gerin^ie  Widerrede  unterwerfen  sollten."  Ms  aber  die 
näherung  dos  nioghoköcheu  Heeres»  sovm  die  VerzweiOung 
Süllao'a  uberoU  Sdiraokaa  TflriireiMMi»  so  b^gab  mh  Behaorl- 
vivar  mit  dnor  groaaan  AnaaM  dev  Angaaahemtw  and  -dar  Kr 
in  die  genannte  FeRlimu,  sali  aber  in  derselben  keine  Rel 
Viale  der  ihn  unigebenden  Schaars  nalimen  iieiaaaus  und  zefsti 
t«D  aiob  ibeala,  thaita  giogeft  aie  oaiii  Mm  luraok.  Der  ; 
mit  einer  geriogeo  Schaar  saruckgahfiabaiie  Behan^-mulk  entod 
sich  (iaher,  sich  zu  ergeben,  in  welchem  (ledanken  ihn  der  Schei 
l*Lslani  Schemsu-d-din  'Hartsi  bestärkte.  Obgleich  seibsi 
fikiwahoer  durch  Geaaodle  aur  Unteraeifiing  aiob  bcnitanilig 
UIrt  bailaa  imd  die  eBeadan  BlogMan*  mit  einigan  iiiiieii  dai 
ffllohlen  Lebensmitteln  zufiriedeu,  der  Stadt  schon  den  Rücken  zi 
kehrt  hatten,  so  bot  doch  der  Turkman  Uucka,  welchen  der  Su 
bia  ^atat  hauptsächlich  zum  Recognoscireo  gehraucht  balle,  alle 
flaaa  gagan  dia  tfogholao  aiffiHtoa  Turiuaanen  sofnie  die  ans  H 
fldditig  gawoideiieii  Krieger  mm  tonero  Wideratande  rm  nawan  \ 
Nach  der  Ankunft  des  Sultans  in  der  Umgegend  des  in  i 
Näfaa  TOQ  Tua  g<  h  uenea  ikalat's  suchten  Einige  denselheaiu 
«agea,  in  dieaar  Faatmig,  veldbe  auf  eiiiar  Anhöbe  von  siet 
Farsang«  n  aicb  bafinde  und  aicb  aalbat  wegen  %mr  Saatfek 
mit  Lebensmitteln  versehen  könne,  seine  Schatze  und  seine  Faini 
sebat  einer  ansehnUchon  (krnison  zu  bergen.  Dodi  er  eilte,  oh 
aeine  ümgabuqg  irgend  einer  AMfowrkaanduHt  zu  woodigeD,  wüu 
und  langte  endUch  an  12.  Sefar  dae  Jaln«a  617  in  Niaebapar  a 
Dsdiuweini  berichtet  uns,  dass  der  Schrecken  des  iiirir^sten  GflacW 
aui'  den  Taiein  seines  Zustandes  sichtbar  geworden  sei ,  Furcht  uii 
Wehklagen  sich  ii^aeinen  fieaprißhen  faoffenbart»  und  sdueckiciM 
ihn  Bi  seinem  Imarstan  tiaf  eiaebfiltemda  Tranngeäfllila  Um 
Danken  tlnd  Tkodeln  ganz  unfähig  gemacht  hätten,  'ßonba 
auch  einst  im  Traume,  dass  Geistergestalten  mit  verwüstetem  Tie 
aichte»  mit  aaBBtrentem  und  tliegandpm  Haare,  mit  sohwanen  Kli^ 
dam  aogelhatt,  dae  Hanpt  aieb  aemblagend»  aine  ungahflnre  Weii^ 
khi0e  iiboben.  Er  fragte  aie:  „War  aaid  ifarf«*  und  me  aatffüi^ 
ihm:  „Wir  sind  Verräther  des  Ishuns".  Als  er  ein  anderes 
nach  Meschhed  wallfahrtete,  sah  er  zwei  Katzen,  eine  missend 
eioe  acbname,  in  der  Voibaüedaa  Tmtxf^  aicb  aileinaDdar 
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bälgen.  Dke$  aU  Yorbedeutu%  ansehend,  wählte  er  für  sieb 
ane  aas»  um  zu  »«brnr  wie  Kam^  fiblaufei»  ivurde.  INadi  der 
Meguiig  der  Beinigea  duroh  die  andere  aliess  er  eia  forchtbere$ 
Ach!  aus  seiner  Brust  hervor.  Ktiauuei,  Gram  und  Herieleid  hal- 
im  mh  aeioor  ganz  bemächtigt.  Mit  dieser  Geamthaatimniung 
jSnbapur  eingetrcuieo  und  wü  quälf^d^r  Askfßl  vor  öm  AtogbolQ» 
«fiOi,  ergab  er  aioh  hier»  der  Zoralreuiuig  halber*,  unbekumiaeit 
am  die  Aa^^eiegrnl)eiLen  des  Tages  sowie  um  die  Wohllulirl  seines 
Reichs,  allen  Lüslen  und  Vergnügungen^  dem  Trünke  und  Gast^ 
gelliea  jeglicher  Art.  Spieler  ^  Sjws^TOactor,  Lual^gieber,  JLuai* 
Mbaer  jegKcfaea  Schlages  veraaoiinelteii  aioh  um  ihn  und  wundem 
seiae  Freunde  und  beständigen  Begleiter.  Br  kannte  endlich  nichts 
ausser  Vergnügungen,  dachte  ob  der  LusUJuijen  .Sduuuck  iiiciit  an 
der  Männer  Erzug,  und  kam  ob  der  VerkUu^g  der  Ordnung  und 
üaeht  oieht  dem  Umsicbgreifiui  des  Tumulte  «nd  der  Venwirriuig 
»vor.  Bei  dieser  aHgemineD  Zerrüttung,  während  welcher  Gho- 
dschdii  Sclierefu-l-uiüik  kaiiu-d-din  und  Seid  Serdscliu- 
d-diu  auf  dem  Poialer  des  Vezirats  sasaeo»  ^oUeton  aich  apgar 
viele  Itoiaobei»  an  den  Pforien  dies  wieder  m  Gnadea  ange- 
aaonifiian  Madecfau-l-inülk  auaaianaeii  und  fingen  an  m  achraien 
und  zu  schimpfen.  Der  Minister  Irat  aus  seinem  PaiasLe  iiml  er- 
ftiürte  ihneo:  „Euere  Worte  sind  gerecht  und  euere  Klagen  billig. 
Aber  ich  verdiene .  bei  im  hOchatea  Gotta  fiotschuldigung ,  weo9 
ich  mich  bei  dieaer  traurigen  Lage  der  Dioge  mit  den  Reicbaaqge- 
Wgenheiten  nicht  beschädige  und  zu  beschäfügen  nicht  vermag. 
Denn  einige  Tage  zuvor  hat  uns  der  Sultan  befohlen,  alle  möglichen 
Stalten  au  seinen  Vergiuigungeii  zu  treffen  und  uc^  mit  nichta 
^Matern  au  beacbäftigea  Wir  möaaaii  daher  aeineni  Befehle  Ge** 
hsrnm  leisten."  Dieee  Worte  stdken  die  AiMämt  auf  einige  Zeit 
wirklich  zufnedeu.  Indessen  waren  Dschebeh  und  Subüdai,  welche 
sich,  um  mit  Dschuweini  zu  reden,  einem  von  einer  Felsenkuppe 
Heb  hmbalömodeo  Waldalroma  uad  der  Kiie  dea  die  Lüile  diurch^ 
Uaeaden  Baueiies  gleich,  auf  die  Verfolgung  des  Sultans  begeben 
J»alten,  in  Balch  angelan^ft.  wo  sie  auf  Befehl  der  Magnaten  von 
dem  Volke  mil  LebensniiUeia  und  JLeclierbissen  *®^)  empfangen 
wurden.  Hier  besüauHien  sie  einen  dogunandaiMen  ^®^) ,  sandte^ 
oiL  eoum  tob  dort  genommapm  Wegweiser  den  Thaijscbi  Be- 
fcader  mit  dem  Vortrabe  ah,  und  zogen  selbst  ihm  nach  durch 
Herat,  wo  dte  Jb4awohner  sich  ihnen  freiwillig  untei*warfen,  weiter 
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nach  Zaweh.  *••)  Der  hinter  ihnen  her  marsdiirende  Tugad 
Behader  fiel  aber  in  einciu  Trefl'en,  ^vclche.s  er   dem  ÜOi 
danteil  Herafs,  der  ttun  den  Gehorsam  aufkilndigte ,  zu 
sich  gezwangen  sah,  und  die  Ton  säner  Divisii»  aus  dem 
entkommenen  Krieger  stiessen  wieder  zu  dem  Corpd  der 
sthüii  vorausgeeilten  F(?ldlierren.  In  Zaweh  angelangt,  veilang( 
Fouragc  ^^^),  weiche  man,  die  Thore  verschüessend,  ihnea  ve 
Ob  der  grossen  Eile,  welche  ihnen  zur  Erreichiing  des  S 
nöihig  erschien,  machten  sie  dessenungeachtet  hier  keinen 
stand,  sun  iom  marschirtoii  vorbei.    Da  aber  die  diese  Nachi 
keit  als  Schwache  auslegenden  Einwohner  aus  UoTerslaad  au 
Thunnen  und  der  Mauer  der  Stadt  die  Trommel  zu  ruiirai 
auf  sie  zu  schimpfen  anfingen,  so  kehrten  sie,  über  tfese  : 
widerijhmide  Herabset7.unj?  anfgebiachl,  unniiUelbar  zurück . 
ten  f.eitero  an  die  Festungswerke,  bestiegen  am  dritten  Tage  d 
die  Mauern,  ermordeten  jeden,  den  sie  vorfenden,  verbramitea 
zerbrachen,  da  sie  sidi  nicht  aufhalten  konnten,  aUes,  was  sie  j 
fortzubringen  vennochten,  und  zogen  dann  erst  weiter.  Der  So! 
über  ihre  schnelle  Annäherung  in  Kennliiiss  geselzt,  ward  von  I 
mer  und  Gram  so  hart  niitgenonrunea,  dass  keine  der  selbst 
der  grAssten  Umsicht  und  der  gediqiensten  Auswahl  ihiii  hereiti 
Vergnügungen  ihn  noch  ansprachen.  Nach  dem  Empfange  der  Na 
rieht  über  ihren  Aufbruch  nach  Nischapur,  wo  er  sich  bis  jt 
aufgehalten  hatte,  begab  er  sieb,  iiier  vier  Knegsobersten,  namH 
den  Fachru-l-mülk,  Niszamiu-d-din  Abu-l-maali,  seineoC 
heimschreiber,  den  Sziau-l-millk  A^rasz  Zuzeni  und  den 
dschiru-l-mülk  Kuti  Ruchi,  mit  einer  starken  Gamisun  zimd 
lassend,  und,  um  die  Einwohner  nicht  ganz  muthlos  zu  macbei 
seinen  Gabinetsprisidenten  Scherefu-d-din  zum  StattbaHer  <ii 
selbst  bestimmend,  unter  dem  Yorwande  einer  Jagdpartie,  auf  den 
isferainischen  Wege  ^^^^)  an  einem  Dienstage,  den  7.  RebioJ^W'Wl 
im  Jahre  617  (1220/1221)  nach  Irack.    In  Rey  angekommen, 
erhielt  er  am  19.  desselben  Monats  durch  einen  Courier  bvs  Cho- 
rasan  die  betrübende  Nachricht,  dass  das  feindliche  Heer  ss^ 
eiligst  Rey  nflhere.  Er  gab  daher  seinen  anfangs  gefassteo 
nach  lra(  k  zu  ziehen,  wieder  auf,  und  schloss  sich  in  die  Feslnn? 
Ferzin^^i),  während  sein  8ohn  Huknu-d-din  mit  30,000 3/^/?/^ 
irac^scher  Kri^er  ihm  aul  dem  Fusas  nachfolgte.  An  demselben 
Tage  noch  sandte  er  den  Sdtan  Ghaiatsu-d*din  und 
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zum  Tadschu -d-din  Thughan,  fertigte  dann  einen  Gesandten 
an  den  2vasretu-d-din  Hezarasp  ^'*),  einen  der  alten  Könige 
Lufs,  sowie  einen  verständigen  und  erfahrenen  Mann,  ab,  damit 
diewr  for  Sun  encfaieoe,  benelii  aioh  mil  den  Feidfaemn  iraek'e 
iber  die  besten  Verth^gungsmiltd  m  Abhalteng  des  Fdndes, 
nahm  jedoch  ihren  wohlgemeinten  Rath,  in  dem  Schütran-Ge- 
birge  ^^^j  einen  Zufluchtsort  zu  suchen,  nicht  ao,  und  enUnuthigte 
se  dadurch  aufs  äuasmle.  Dem  yoii  FeniB  auf  sener  weitem 
Flocht  in  Schib  angekommenen  Mtane  entbot  sich  NasretOHd-^ 
Hezarasp,  der  sich  vom  Wege  geradezu  in  das  kaiserliche  Haupt- 
quartier begab  und  die  Erde  an  sieben  versdiiedcaen  Orten  kusste, 
woffir  er  der  Ehre,  sich  setzen  zu  dürfen»  gewürdigt  wurde.  Kaom 
m  aber  der  mit  huMvdler  Gnade  auf^nommene  Nasrein- d*dia 
Hezarasp  in  seine  Wohnung  zurückgekehrt,  so  sandte  der  Sutaa 
den  Amadu-l-müik  und  zwei  Ciiane  zu  ihm,  um  sich  mit  ihnen 
über  diese  so  verzweifelte  La^,  in  der  er  sich  jetzt  befinde,  sch 
wie  äber  die  übrigen  traungen  Yerhtitnisse  befilfaen  zu  können. 
Weser  ^heflle  ihnen  zur  Antwort:  „Es  sei  das  Beste,  sich  sofort 
ohne  alle  weitere  Üeberlegung  und  sonstigen  liiicksicliten  von  hier 
iortsobegeben.  Es  beünde  sich  aber-',  fuhr  er  fort,  „zwischen  Lur 
uad  Fars  an  sehr  hoher  und  sicherer  Berg,  Tengtegu  ge> 
mmt,  wek^er  ungeachtet  seiner  Scfarofllieit  doefa  mle  Amnnth 
gewähre;  dorthin",  so  schloss  er,  „müssen  wir  uns  auhi jachen, 
dort  Schutz  suchen,  dort  100,000  Mann  schebankanscher  Infan- 
terie^^) ans  Lur,  Sehui  ^^^)  und  Fers  zusammenziehea,  alle  Zu- 
gänge auf  das  beste  Terranunebi  und  uns  tapfer  gegen  das  än- 
röckende  mogholische  Heer  vertheidigen,  weil  wir  hier  den  Sieg 
•iavontrageu,  uns  von  neuem  verstärken  und  kralligen  und  Zeugen 
Sdiwdchwig  des  Feindes  9m  können."  Der  Sukan,  welcher 
diese  Aosrinanderseteung  für  «ne  Intrigue  g^en  dm  Atabeg  von 
Fars,  Saad,  hielt,  verwarf  diesen  Rath  und  beschloss  hier  stehen 
z»  bleiben  und  die  nöthigen  Befehle  zur  Samnilung  des  Heeres  zu 
erlheilen.  Während  dieser  Berathschlagungen  war  Thaijschi  mit 
dem  Vordertreffien  des  Dschebeh  und  Subedai  am  19.  Rebin-l- 
ewwei  an  den  Thoren  Misdhapurs  angekommen,  «Aihr  hier  den 
auf  der  dritten  Station  vor  seiner  Ankunft  erfolgten  plötzlichen  Tod 
^es  zum  Gommandanten  von  Nischapur  trüber  bestätigten  Scheielo- 
d-din,  den  man  anfangs,  um  die  Kriegskasse  und  das  übrige  for- 
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rftlUgt  Gekl  m  relleo,  verbaisfn  ^MAm  bitte,  imd  diB  damd 

erfolgte  Flucht  seiner  1000  Trabanten.    Er  sandte  dabw  zvvor 
eine  Schaai'  Kric^^'or  mit  14  Plerden  und  einigen  Kupptlii  Ivaraede 
iluieD  naci),  welche  drei  Farsangcn  vob  (kr  Stadt  mit  ihaeA  m- 
MnmieiilnCBQ  und  eie  aNe  niedflndslMken,  «od  ftrtigle  danii  m  die 
dortigoD  Magnaten,  ak  iM8ofaira*-l«-inölk  Kafi,  Fecidtt-»d-<Mn  uad 
Szian-1- iiifilk  dm  Znzencr,  die  Anverwaiidleii  und  joUigen  Ivrif^a- 
ot)erstea  und  blcUverUcter  di^ä  buiians  in  Ühorasau  Abgeocd- 
nete  ab,  um  sie  zur  Umerwevflmg  auOSocdeni  und  fon  ibwo  die 
nfichigen  Lebensmitlel  ind  Fourage  V€riai%en  m  lafleao.  übdadiam- 
l-iiiulk  «^rthcille  zwar  dir  nOlhigen  Lebensmittel,  liess  ihm  jedoch 
als  Antwort  sagen:  „Die  Slodt  iät  mii*  von  dam  Sultan  anvertraut; 
icb  bin  eto  Greis  und  weiss  mir  di^  f eder  m  föhren.   EM  bioür 
dem  Sttkan  ber;  nenn  ibr  ihn  beeiegW  ^  wird  das  Reich  eaofa 
ang(»hören  und  ich  werde  glachfalls  euer  iDiener  sein    **®)  Am 
ersLen  Tage  des  Monats  Hebiu-i-achar  langten  liierauf  Dsclkebeli  Nujaü 
und  Subedai  an,  welciie  den  Scheicbtt-l-lalaai,  den  l^d«  und  den 
Yenr  tor  sieb  fordcom  lieaseii.  Oieee  eandleQ  elatt  ihrer  drei  Ute- 
ner  aot  dem  Kttetotande  anit  LebenamiUeto  uod  nobeetoileode» 
Geschenken.    Dscliebeh  ermahnte  sie,  zu  dem  Gontraste  von  Feutr 
und  Wasser  nicht  ihre  ZuUudit  zu  aehoien,  m  jeder  mm 
jeden  bei  ihnen  ankonMmndea  Gerpa.dea  moghoUacheia  Heeres  be- 
reitwiffig  eotgegensukomtneii  nnd  auf  die  Festigkeit  ihrer  Mama 
sowie  die  Men^u  ilues  lleereii  und  dessen  Geschützes  sich  nicht  zu 
verlassen,  damit  ihr  Haus  und  Gut  unversehrt  uod  uuwgetaatal 
bleibe.    Auch  ertheüte  er  ibnen  ale  Danneruosnriehea  eine  u  < 
rnghuriacber  Schrift  mit  dem  Tamgbe  vemheoe  ibsehrift  des  Jap- 
lighs  l emudschin's ,  dessen  hauptsächlichster  Inhalt  folgender  war: 
„Wir  thun  hierdurch  den  Befehlshabern,  Magnaten  und  aütui  Loler- 
tbanen  kund  und  zu  wiesen,  daee  üns  die  ganze  bewohnte  Gide 
vem  Aufganga  Jbia  wom  Untergänge  dw  Senne  Abeqiaben 
ledern,  weleher  steh  mit  seinen  Kindern  und  Angehörigen  Uns  hb- 
fprwirft,  wird  Gnach;  wider  Hiliren  ;  wer  sich  aber  nicht  unterwril, 
sich  widersetzt,  in  Streit  enilässt  ujad  «lun  km|)fe  versteht,  der 
wird  mit  Weib  und  Kind,  aeinen  Uauag^oeean.  enid  aUan  Angeha- 
ngen ausgapattet  ivecden."  ^)    Madi  der  Uebergabe  dieser  Äe- 
clamalion  und  dem  gemessenen  Befehle,  die  Maucrii  zu  zerstören, 
zogen  nun  Dscbebeh  und  Subedai,  mit  dea  nöthigeu  Lebeusmitiein  | 
versehen,  der  evle  auf  der  dsohufumachan,  der  endeve  auf  dar 
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Ischämischen  Landslrasse  gen  Tu 8.  Wer  ihnen  entgegenkam  und 
-icii  ilinen  unterwarf,  mit  dem  liatten  sie  Mitleiden;  wer  nicht,  den 
iwaogaa  sie  dazu.  An  jedem  Orte  \iuam  sie  einen  GoouBaodanttt 
ufüdL  Die  BeMliiMff  das  im/QBUm,  von  Tua  getogeottD  Lmd^ 
9lncli«  «Dterwarfen  wA  limen  ilnd  'wuMen  9tn»  Schatzes  gewür- 
digt. Da  ai>er  die  Tuser  selbst  sich  ihnen  widfrspizten .  so  ver- 
wüsteten^ durch  Mord,  Brand  und  Plünderung  diese  ganze  Gegend 
auf  am  QDtflipUliiiie  •  W«isft.  ^)  Von  hier  lOgen  m  m  den  ink 
Wald  ItemehieneB'iiiind  doreb  teia^  Lage  aowie  se»  Kbna 
mulhigon  radeganschen  Kreis  ^^'),  von  wo  sie,  nach  der  An* 
Stellung  eines  Gomoiandanten ,  nach  Chabusclian  aufkrachen. 
atm  im  grä^fstan  AufoDlfaiit,  und  otoe'^MaMm  Bupkaeht  anf.  die 
in  Ghennintiech  liegenden  btTeeliilten  OeMfir,'iwdfM  ihten  Maredi 
zu  sehr  verzögert  haben  Avürdeii,  fulgten  si(^  in  Kiiüiarschen  Tag  und 
Nacht  dem  Sultan  Mu  hammed  auf  dem  Fusse  nach,  nahmen  Lebens- 
noättel  niKl  KleidungsslockB»  VfO  sie  dieaaiben  rateden^imd  tdoMm 
Pfenjß  mid  Scblachtvidi,  wo  sie  diesetben  aiAniben  konnlea 

Subedai  eilte  von  dort,  um  den  Sultan  Mu'hammed  in  beslän- 
digpm  Scliach  zu  erhalten,  auf  der  kuniiscr  Laiidstrasse  nach 
Isfaraia,  Dsobehek  aber  auf  der  dsehuweinsciien  nach  MasM- 
daran»  beide*  um  ibren  Zweck'  scfaoelier  zu  emidu»,  unter 
gronem,  besonders  in  Sarabad  an^eetifMen  Blntmigwesen.  Die 
Kiiiwohner  Dameghan's  erlagen,  nach  der  Ankunft  Siibedai's  bei 
ihneu,  entweder  als  Widerspenstige  seinem  Schwerte,  oder  suchten, 
um  ihm  EU  entgehen,  einen  Zofluobtsort  in  dm  sie  ungebeodea 
Gilnr|en.>^*).  Bbi  ^riche^Looe  wird  den  von  Semnan  und  den 
wnlii  geiiden  Gegenden  Rey's  zu  Theü.  In  Rey  angelani^L,  wo  dm 
Einwohner  in  zwei  mit  einiMider  etreiteode  Parteien  der  Hanefiten 
und  Scbafetten  lerfelten  wann,  leialen  die  Yoretinde  der  Scha- 
an» dem  Meadsdied  die  Hanefilen  dnch  Bundstifkong  in  Aeobe 
gelegt  hatten,  sich  dem  Dschebeh  Niijan  freiwillig  ergebend,  den 
letztem  auf,  die  aus  iianehten  bestehende  Häilte  der  Einwohner  ihrer 
^Udt  dem  Tode  zu  «beriieten.  Decbebeb  führte  dies,  sein««  äim 
uiwQhnenden  Weifcnatur  infolge,  wirldioh  aus,  fiese  unter  der  eben 
angedeuteten  Hälfte  der  Einwohner  ein  grässliches  Blutbad  an- 
*tilleii  und,  in  der  Voraussetzung,  dass  er  von  der  andern  liälfte 
^^(^eibea,  weiche  an  ihren  Brüdern  einen  eo  niederträchtigen  Ver^ 
^  hegwigeD  bitte,,  niebts  Ontes  zu  erwarlsB  habe»  aueb  ftber  diese 
^  aflmniine  BMgerioht  eigeben ,  so  daas  0aoh  einigen  Schria- 
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blelkrn  in  diesen  Tagen  der  Blulhochzeit  Heys  über  eine  Miilio 
Menschen  das  Leben  einbiisstcn.  Hier  in  Kenntniiss  gesetzt,  h\ 
der  Sultan  Mu'hammed  nach  Ha  med  an  entflohen  sei,  zn^  Dschehe 
ettflods  hiiiier  ihm  her,  Subedai  wandte  siofa  aber  nach  Kaiwii 
Naeh  seiner  Ankunft  m  Kom  Ue9S  der  dnrch  cniige  in  vm 
Hanptqii.'irtiero  sich  befindende  Muslimen  aufgeheizte  Dschebeli  Nujü 
die  tiiesigeQ  Einwohner  theils  erinoidea,  theils  in  die  Sciaverei  al 
tüfareo»  und  niarschirte  dann  erst  weiter  nach  Bodbar  und  Ha 
medan,  einer  der  besten  Stftdte  Iradi  Adscfaem's,  welche  ibRr  gi 
.sunden  Luft  und  guten  Wassers,  sowie  ihrer  vortrefTIichen  Quelle 
und  Früciitc  wegen  berühmt  ist  Der  dortige  Statthalter  Madscliu 
d-din  Aiau-d*dewiet  unterwarf  sich  ihm,  eüte  ihn  n  empfaqgei 
nnd  sandte  ihm  an  Vieh  und  KleidungsstiGken,  an  Lebeiwmittei 
und  Gelränken  so  viel  er  vernioclile.  Dessenungeachtet  Ilesflen« 
die  Moghoien  au  Raub  und  Plünderung  nicht  feliien.  In  der  vöi 
ihnen  hierauf  eingenommenen  Stadt  Kaswin  fielen  Ö0»0ü0£i» 
wohDer  als  ein  Opfer  ihrer  Bhitgier. 

Nach  der  Zerstörung  Rey's  hatte  der  Sultan  ifif  hanmi«d,  da 
nun  iTsl  zur  irenufrc  einsah ,  dass  man  zu  seiner  Zeit  handeln 
müsse,  unzeitig  Werk  aber  fds  schwach  verderbe,  um  so  mehr,  \V 
Mehk  f^asretn-d-din  zuiückgekehrl  war  und  das  Heer  sich  »i  ler* 
streuen  anfing ,  sidi  mit  seinen  SAhnen  nach  der  Festung  Ckim 
begeben.    Auf  dem  Wege  dorthin  stiess  er  zuflUig  auf  ein  mogl»- 
lisches  Geschwader,  welciies  liin  mciit  erkannte.    Obgleich  die  Mo- 
ghoien auf  sein  schnelles  itoss  Pfeile  abschössen  und  ibm 
tüchtige  Wunden  beäffachten,  so  trug  es  ihn  doch,  ohne  100  ^ 
Beinen  zu  kommen,  aus  dem  Abgrunde  des  Verderbens  \k  i*k 
Ckarun.    Dort  hielt  er  sicii  einige  Tage  auf  *^*).  erhielt  voq  (ico 
hier  postirten  Feldherren  einige  Pferde,  begab  sich  von  dort  nach 
Schib,  nahm  Wegweiser  und  sohhig  den  Weg  nach  Bagdad  eia 
Die  Mogholen,  in  der  Meinung,  dass  der  Sultan  sieh  in  derFM 
(ikarun  aul halte,  eilten  dalun  und  fingen  mit  den  Belagerlen 
heiliges  Trefien  ao.    Als  sie  aber  gewiss  erfaiiren  halten,  dass^r 
sich  von  dorl  «ittenl  habe»  begaben  sie  sich  auf  die  \fsSf¥^^ 
desseH)en,  stiessen  unterwegs  auf  ifie  Wegweiser,  welche  dtf  ^ 
von  sich  entlassen  hatte,  hörten  von  ihnen  bestiniinl ,  das.«er8Ö 
nacli  Bagdad  zu  wenden  beabsichtige ,  und  folgten  liim  daii^r 
hin  auf  dem  Fusse  nach.   Da  sie  indessen  auf  dem  We^e  bö^ 
dass  der  Snhan  umgekehit  sei  und  sich  nach  dsr  auf  eiDSuli^ 
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ierdscliehan  begeben  habe,  so  ermonielen  sie  die  Wegweiser 
ind  zogen  zurück.  Nadi  einem  siebentägigen  Aufentbalte  schlug 
ier  Süllan  von  SeEdsebeban  seinen  Weg  nach  Gilan  ein.  Riner 
hr  GitaiiiBcben  fieoire,  Saalug,  eile  flun  aum  BenmHkommnen  en^ 
?egen  und  drang  in  ihn,  sich  hier  einige  Zeit  aufzuhalten.  Nach 
tmwi  wöchentiiehen  Stillstände  begab  er  sich  in  die  Provinz  Se- 
jeader,  kam  hier  in  einem  bedauernswürdigen  Zuetaude  an,  ver- 
NHgaUe  das  leliste  CMd,  weiches  er  bei  sich  hatte,  aad  eflte  tob 
tet  in  den  dabniechen  Kreis  der  Landsehafl  Amul  IHe  Ver^ 
ffah^r  Mazeiideraas  stellten  sich  ihm  überall  vor:  er  hielt  sich  aber 
lir^eods  langer  als  einen  Tag  aul,  denn  die  Mogholeo  folgten  ihm 
Ulf  dan  Fecsen  naeb,  nihrend  sein  flaran  aus  GhaEimi  nach  der 
taaiBg  Gkanin  sich  ubeniMMie.  Dann  berieth  er  siA  mit  einigen 
inazenderanischen  Enureo  über  den  Ort,  wohin  er  seine  Zuflucht 
siclier  nehmen  könne.  Sie  lietben  ihm  su  einer  der  Inseln  des 
Kaspischen  Meeres.  Auf  einer  solohen  wweBte  er  auch  wirkUofa 
«ajge  Zek,  dnrdi  Fasten,  hdüge  GeUbde,  niftnerkeames  Anhören 

Ton  einem  Imam  ihm  vorgelesenen  Alkurans,  sowie  durch 
I  iiiktliche  Beobachtung  der  fünf  gesetzmässig  vorgeschriebenen 
^mxL  den  göttlieben  Zorn  zu  nu'ldern  und  den  herben  Schlag, 
'«Icher  dessenungeachtet  nach  dem  Wüen  der  Y  ocsebnog  ihn  tref- 
ft» leite»  TOD  sich  abmwenden  e^^  hestr^t.  Als  sich  aber  die 
Nachricht  über  seinen  dortigen  Aufenthalt  rerbreilete,  suchte  er 
iuea  ^upfwinkel  auf  emer  andern  Insel  Die  von  Rey  aus 
durch  Daohebeb  auf  seine  Veilhlgang  angesandlen- Mogholen»  denen 
^  Ruknn-d<-din  (Fürst  des  kJeinen  in  Maxenderan  gelegenen 
lindes  Kebud-Dschamel,  dessen  Oheim  und  Vetter  Muhammed, 
^ich  ihres  Landes  bemSehtigend,  halte  hindcblea  lassen)  aus  Rache 
^  Wegweiser  angeaeUoasen  hatte,  kehrten,  da  sie  seinen  Aufent- 
^^^Itet  nki^i  au^nifig  maefaen  konnten,  surick,  fingen  an,  die 
^'«tang  Ckarmi  zu  bela£;ern,  in  der  sich  das  Harem  und  die  Schätze 

Sultans  Ijelanden,  und  eroberten  sie  nach  Verlauf  einiger  Tage, 
^'schebeh  gestand  der  Türken  Chatun,  weiche  si<^  auf  Capituiatioa 
ergeben  hatte,  niefats  anssttr  Sicherheit  des  Lebens  zu.  Sie  ausale 
^  ^  geMen  lassen.  Sobald  als  die  Mollen  in  die  Feelung 
**gedrangeQ  waren,  bemächtigten  sie  sich  der  unermesslichen ,  dort 
^^^^engehäuften  Schätae  der  Sultaain,  und  sandten  sie  nebst 
^*  i^en  Weib«,  «indcfn,  Enkrin  und  Magaalen  des  Reichs, 
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welche  sich  mit  ihr  ia  die  Festung  zurückgezogen  hatten ,  unt^ 
siclierin  Geleit  an  dm  bei  Tiiaieckau  äich  dauia^  auüiaileadeu  U 
erschülleiüchen.  ^***)  . 

Kaum  hatto  der  Mtam  Htf  haosned  die  adhreekfioiie  Mfeebid 
wrnofHnen,  dass,  wie  Dscfaowcim  sich  auadraekt,  (fie  Sieger  sä 
'Harrm  enfhareinri.  seine  HeiJiglliühicr  entheiligt  und  seine  FamiS 
enUainiliel  MUea,  dasö  aeioe  gebähten  Söhne  der  Frass  üandlicbe 
Sdiwerter  geWordeo,  daas  aeine  aarüa  VeacUeierteo,  in  der  ^ 
Keilen  Faiut  fremder  Drlnger  ala  Oebngene  sduDaciileDd,  aas  dai 
Paläste  der  Vollkommenheit  in  das  Hotel  niedriger  Buhlerei  hfnab 
gesiosaen  und  daas  seine  Freunde  und  treuaa  Anhänger,  auf  dea 
Wege  der  HettMag  io  die  Sehlioga  der  üiraiglMBraoMI  ood 
Falle  dea  Uolergangs  gosluaA,  innufleB  ihres  «i^eBen  Kesles  flodi* 
lig  und  unstät  geworden  Peien,  so  überwäUijzle  pausiger  Schrecken 
seioe  Seele  und  die  Weit  giug  für  ihn  unter  m  der  Verfinsteron§ 
aehea  Auges.   In  dieser,  seiner  Einsamkeit  halber ,  um  so  schrdi* 
liobeceD  Lage,  ob  dar,  nach  fieoluNraiin»  aalhst  Steine  ana  inolpn 
MHJeid  Blai  aasacbwitaten  und  die  Heneen  der  GlSubigen  vezvfrt 
wurden,  besciued  er  noch  seine  Söhne  Dsrh elalu-d-din,  Üzlag-Scbab 
und  Aek -Schah  zu  sieh ,  widerrief  die  Urkunde,  durch  weidie  er 
den  Pfimeii  üzlag^cbaii,  dem  dciligeiiden  Aniiegeil  aeiaer  ibo  1»- 
alnrmeodeD  Mutter  Tmckan  Ghainti  anfoige,  au  aeinera  Rachfoiger 
in  der  Regierung   bestinimi  Ijalte,  erklärte  den  Dschelalu-d-din 
als  aliein  zur  iiegierung  iabig,   ^^nrtete  ihm  etgeohändig  sdoefl 
fiibel  uaa,  befahl  aeinen  jGngacn  firädem  ibm  zu  bnkKgeii  uodiB 
«itarworfeu  au  bMbea«  erlMIte  maliieBe  Onderi^aeugungen,  mi' 
chen  üschelalu-d-{lui  später  den  Titel  der  Rechts gultigkeil  veriiek 
und  schlosß  wenige  l  äge  daraui,  am  15.  Dsu-l-kadeh  617  (10.  Fe 
bi^ar  1221)  sem  Leben  mii  daia  letztco  Haucbe^  als  dem  lurditcr 
KduMi  aller  voa  flim  auag^tomeden  Seuter   Mau  MdWe 
aeinen  Leichnam,  welchen  man  in  ein  aus  seinen  Kleidsni  ^ 
sammencenihtes  Leichentuch«  des  wirklicbea  eriaangebMir  ^ 
bullt  Itatte,  auf  dieser  Insel. 

.    41a  sich  a9  der  Suiten  Miftammed  iuer  auf  diMr  lüM« 
Mb  inel  des  Meeraa  Ckutadni  MlK  a^ganffidi  m  dtf  Heer 

Todes  fvs'Äul)  liaüe,  begab  sich  um  dieselbe  Zeil  Mndschira»!' 
mülk  mit  ciiicüi  lalunen  Esel,  theils  zu  Fuss,  theils  md  ihni  rei- 
tend, ober  die  Feetung  Iftaalug,  Wo  iteu  der  Gmiamdsaii^ 
im|hi  EfatonMeigungeii  entge^.  gekommen  mavC  ^ 
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lind  quartierte  sich  in  dem  am  sermadschehanschen  Thore  gelege- 
iieii  Garten  Mahi-abad  cia    iiier  traten  viele  und  endlich  auch 
Bucka,  der  üm  aus  Berrsehbegierde  aitfaogs  nicht  hatte  in  die 
ftitdl  hsam  woltan,  in  mhm  Dienst,  so  dass  eodlicb  ilpn  70000 
ll»D  geboroamlto,  und  er  eine  höhere  Würde  als  die  des  YemM 
bekleidete.    Wohl  wissend,  dass  seine  MuUer,  eine  UeLsciiiäfrTin 
aus  dem  ^Hsrme  des  Sutox^  zur  Zeit  ilu'er  üebergabe  an  seinen 
Yiter  mit  Omh  admngttr  gmesen      und  öber  dies  osne  wdai 
geahidtte  Glöek  bis  tarn  Uebennottie  aufgeblasen,  sass  er  in  s«* 
nei  bilderreichen  Phantasie  schon  auf  dem  Throne  seines  fruhcTn 
bebieters  und  eigeiiüichen  Vaters.    Der  inägehetm  den  Moghaien 
nigetbane  8GlieiGhu4-Is]aiD  aandte  jedoch  an  seinen  filoisreriKaildteii, 
dn  iadlBi  tob  Smmchs,  dessen  Bmweimer  sich  den  Mogbitai 
iifrtwwarfen  und  ihren  Commandanten  ano^enomnien  halten,  ein 
Schreiben  und  suchte  ihn  imt  dem  Madschim-i-muik  zu  verfeinden. 
Man  hatte  zwar  den  letztem  hierauf  anftaerksam  gemacht,  alkin 
dieser  in  seiner  Au^^lasenhisit  weiter  keine  ilücksicht  darauf  ge*  . 
aommim.    Der  Sfh(Hehu4i8iam ,  in  sdner  Unlerndimung  kecker 
fortschreitend,  hess  sogar  in  seiner  von  der  Kanzel  in  der  Dom- 
Quwdiee  gehaltenen  Rede  die  Sclilussworte  laut  und  nachdruckst 
von  mnebmeB:      es  werde  das  Ben  inid  die  Sode  der  Feinde 
d^Mogfaoleo  ansgerettet.'^    EnCscboldigte  ^  awar  dieselben  tot 
ihm  darüber  in  Ersfannen  versetzten  Anwesenden  mit  der  leeren 
Ausflucht:  sie  seien  ihm  wider  seinen  Willen  über  die  Zunge  ge- 
koBflien,  so  «ntoliete  man  doch  mcbt,  dem  MadMfaini-knälk  da- 
liber  zu  beriditen,  der  noch  man»  odiewegtiefa  Midi.   Als  man 
ihm  jedoch  endlidi  den  von  dem  Scheie  Ii  u-l-lsl  am  ei^enhinditr  an 
seinen  oben  erwähnten  Blutsverwandten  geschriebenen  Britl  vor- 
legte, und  er  denseflien  mit  Bedacht  gelesen  hatte,  so  hess  er 
den  Scbeicbo4Uam  vor  sich  (ofdm  und  l^te  ihm  die  notfaigen 
M  auf  dieses  Factum  bezidienden  Fragen  rat.   Da  dieser  ^e 
Sendung  eines  solchen  Briefes  anfangs  hartnäckig  läugnete,  düraui 
äber,  wie  man  ilim  denselben  vorhielt,  schamroth,  bestürzt  und 
verwirrt  wurde,  Meas  Ifadsduni-knüik  ihn  ergrofen,  mit  einem 
Iteer  in  Sticke  sendmeiden,  in  mit  den  Ftoen  an  den 
MiWanz  eines  Pierdes  binden,  und  auf  dem  Gesichte  in  aiic  vier 
^^l^gegenden  der  Stadl  schleppen,  danut  sein  Verralii  und  die 
'Iber  ihn  vertiftqgte  ^Strafe  uberdl  bekannt  woids.  DtWfamM 
^entfloh  llaMrim44nift,  wegen  der  OebeiTBriw^  Storni 
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an  die  Mogiiolen,  aus  Meru  nach  Bfazeuderaii ,  von  wo  aus  er  ii 
seiner  schriftlichen,  an  die  Mogholen  gesaütiten  Auseinandersetzuiii 
der  Iraurigaa  Lage  Meru's  erklärte:  „kh  will  mich  dalaii  begeba 
und  von  jedem  Rauchfimga  jttnick  ein  Gortekleid  in  die  Sdote 
kttnmer  Mmt**   Diese  Worte  gefielen  den  Mogholen  so  sehr,  das^ 
sro  ilio  unter  der  Bedeckniif;  von  sieben  Mogliolcn  uauh  Meru  ab« 
itj^ygieiL   l>üri,  ohne  da»  iScIiicksai  dieser  Stadl  oiühtea  zu  bako, 
«gekomaien»  lichleta  er  an  die  VoineBeUlen  darseibeQ  ein  Sdn» 
ben  folgenden  Inhalts:  ^Wenn  Mfaer  swischen  den  beiden  Mdeo 
Hass  und  Uneinigkeit  stattlaiiJ,  so  hat  dies  jetzt  aufgehört.   Es  isl 
uiiiiinplich,  sich  dem  mogholiscben  Heere  2U  widersetzen.  Denn 
70Ü0  Mogfaoto  mit  10000  Jeicblen  Trappen  «od  hkiier  im  ist 
nmeche  begciffea  und  ich  bin  mit  ihtten  einfmtandea  IfiMinpv 
ist  {gleichfalls  von  ihnen  in  einem  Augenblicke  «  int^^rnommen  worden, 
und  ich  liabe  daiier  schon  Eilboten  au  das  Verde rtreirea  gesaadl, 
um  ihm  unsere  Gesinnung  raitzutheüen.   Sotttet  ihr  daher  etwas 
«nderee  beabsichtigen,  so  wurdet  ihr  eudi  nur  in  den  CSnmd  des 
Verderbens  stürzen/'    Nichtsdestoweniger  wünschten  die  auf  der 
Seite  des  Madschiiu-l-inuJk  stehenden  Angesehenen  die  Sladt  zu 
verlassen  und  sich  von  den  übrigen  zu  trenoecL    Sie  veriiessea 
wiriüich  allmilig  ihre  Vorgesetiten»  tddtelen,  na/ehdem  sie  sieb  iw 
dem  wahren  Zustande  der  Dinge  und  des  Ifeeres  ftberceugt  baUeo, 
ihre  Aiilaguuiöten ,  und  sandten  2500  der  übriggebliebenen  suWm- 
sehen  türkischen  Herde  an  jene.    Sobald  als  Behau>i-mülk  ufld 
die  Mogholen  von  dieser  Begebenheit  die  nöUiige  Kunde  erinltfiB 
hatten,  verliessen  sie  Serrachs,  legten  den  Vorstand  in  FeaMh 
und  nahnnen  ihn  mit  sicli  bis  nach  Tus,  wo  sie  ihn  tödteten. 
'   iieer  des  Madschiru-l-müik  zog  iii  Serruchs  ein,  wo  man  den  Kadsi 
Schemsu  -  d  -  din  ergriff  und  dem  Sohne  des  Pehiwan  AhU' 
bekr  Diwaneh  übergab»  damit  er  ihn  als  Ver^eltong  an  soiko 
Vater  ermorde,  weä  er  bei  dem  Anzüge  Dschebeh  Nujans  diM»  i 
mit  Gesci lenken  entgegen  geeilt  war,  Serruchs  ihm  übergeben  und  ; 
dafür  die  Würde  eines  Verwalters  von  Serruchs  erbaiteii  M^- 
Während  mau  nun  von  dem  mogMisohen  Heere  weniger  halte, 
ergiri[>en  sich  Bfadscbini4-Hidlk  und  die  Voratfinde  Mero's  du 
Vergnügungen  und  der  Truakeiiheil,  uad  vernachlässigten  alk-  ^ 
ter  zu  lielieuden  Veranstaltungen,    hidessen  kam  Acbtiari  'J  ^ 
der  Varwallar  Amiyeb's,  bei  ihnen  an  und  bradHe  die 
daas  das  Heer  der  Megholen  mit  der  Beiageroog  d&  FaflaKP^ 
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Gelät  und  Nau  beschäftigt,  eine  Abtheilung  desselben  aber  gegen 
Araujeh  im  Anzüge  sei.  Madschiru-l-miilk  erwies  ihm  alle  mög- 
liche Achtung  und  zo^  in  seiner  Begleitung  gegen  sie.  Zugleich 
marschierten  auch  gegen  die  Mogholen  Scheich  Ghan  «nd  Agbel 
Sahib  von  Gharizm  aus  mit  10000  Hann.  Biese  winrden  aber 
gross lenlheils  in  die  Flucht  getrieben  oder  blieben  auf  dem  Platze. 
Die  Moghoien  nahmen  gegen  2000^^*^)  gefangen,  mordeten  jeden, 
der  ihnen  auf  dem  Wege  begegne»  mid  Hlhrten  den  Scheieh  Ghan 
und  Aghel  Sabib  nach  Deetediscberd  ab.  Acbtiaru-d-^  schloss 
aber  mit  den  Türken',  welche  ihn  zu  ihrem  Anfülirer  erwählt  hat- 
ten, ein  Bündniss.  Demzufolge  trennten  sie  sich  von  dem  Ma- 
ds€hiru-l*mälk«  fingen  bei  dem  allgemeinen  Aufrühre  und  Getummd, 
welche  das  Antlitz  der  Welt  ¥nie  das  Herz  der  Heuchler  geschwSrzt 
hatten,  gleichfalls  sich  zu  empören  an,  und  entschlossen  sich,  die 
Stadt  zu  unterjochen.  Madschiru-l-mülk,  hierüber  m  Kenntmss  ge- 
setzt, traf  alle  nöthigen  Anstalten  zum  Widerstande;  und  ^e  die 
Toiken  ihretwegen  den  Sieg  nicht  dmn  trugen  und'  erfolglos 
zurückkehren  mussten,  so  begaben  sie  sich  an  den  Fluss,  fingen 
m  zu  rauhen ,  drangen  sogar  bis  an  die  Thore  der  Stadt,  plünder- 
ten die  Vorstädte  und  nahmen,  was  sie  sahen. 

Temudschin  d.  ü.  hatte  sich  indessen  im  Anfange  des  Früh- 
Nogs*^^  mit  smnem  Sohne  Tuhn  Ghan  von  Samarkand  in  die 
waldige  Gegend  Nechscheb  begeben,  deren  Einwohner  sich  ilun 
unterwarfen  und  Lebensmittel  liefertea  Dort  hatte  er  den  Sommer 
zugrinraeht,  war  dann  auf  der  von  den  Mogholen  Gkehelckeschen 
geoaoBten,  sich  durch  die  Gebiete  Kescb,  Nechscheb  und  Termeds 
Abenden  Strasse  weiter  aufgebrochen,  halte  seinen  Sohn  Tului 
Chan  mit  einem  grossen  Heere  zur  Unterjochung  Ghorasans  ab- 
gesandt, jeden  zehnten  Mann  zu  seinem  Dienste  verordnend,  und 
b  Höchstdgener  Person  sich  gegen  Termeds  begeben.  *^^)  Hi^ 
aogekororoen  liess  er  die  Einwohner  der  Stadt  duidi  Abgeordnete 
zur. Untenverfung  und  ScWeifung  der  Festung  und  übrigen  Ver- 
schanzungen  auffordern.  Sie  leisteten  aber  seiner  Aufforderung 
kein  Genüge,  und  fingen  sogar,  theils  auf  ihren  Muth  und  ihre 
"M^eit  Stolz,  theOs  auf  YerstSrkung  von  Dschelahi-d-din  hoffend. 


Mielalu-d-din  nicht  eingetroffenen  Verstärkung  sich  nicht  länger 
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halten  koonteo .  am  eHtai  ^)  Tage  die  Stadl  mil  Gewaft  eo 

machtet)  sie  dem  Knlbodua  gleich,  triehen  die  dort  befindliche 
fiiawohoer  auf  das  Feld»  vertheiltaa  m  ua^^  der  von  ihoea  aogc 
nammeDeii  Weise  unter  daa  Heer  imd  ennordetea  sie  aUe,  ohi 
einem  einzigen  Pardon  au  ertheilen.  Unter  den  zum  Tode  bc 
:5tii Hinten  Srhiarhtopfem  befand  sich  hier  auch  ein  alles  Weil 
welches  schrie:  «/lüdiei  mich  nicht,  denn  ich  wül  euch  eine  gross 
werthvolle  Perie  für  mero  Leben  geben»"*  Als  sie  diese  foiderten 
erwiderte  es:  ^Ich  habe  sie  veraGfahingen."  Sie  schlitzten  ihr  so 
fort  den  Bauch  auf  und  fanden  die  köstliche  Perle  ^irfclicb  k 
ihren  Eingeweiden.  Ditw  wui  die  Ursache,  wie  JJschuweini  be 
hauptet,  warum  Temudscbin  aUea  Getödtet^  auch  die  Bimk 
aufrnscbneiden  bebhl. 

Da  der  Winter  den  sidi  In  Termeds  aufiiaflendeQ  Uner8<:bulfe^ 
ticlien  den  Kneg  fortzusetzen  Vüi hinderte,  cntscliloss  er  sich  m 
grosse  Jngd  zu  versostalteOt  um  seine  hxieger  in  euier  iieslaadigeo 
Waffeoubiiog  zu  erhalten  und  befaU,  ob  der  Abweseoliat 
Grossjägermeisters  DsehudscU,  seinen  Nujaiien,  die  nödug^aAn* 
Ordnungen  zu  derselben  zu  tieffen.    Nach  vorhergegangener  Be- 
stimmung des  zum  SteUdicheiu  erwählten  Platzes  steUtea  die  Heeres- 
obersten  ihre  Krieger  in  einer  dichten  Hecke,  ziiwalen  auch  in 
doppelten  Reihen  um  den,  Nerkeh  genannten,  Jagdkreii  ^ 
Nach  dem  von  ihnen  über  die  getroOenen  Anordnungen  eingerödi- 
ten  Berichte  erüieilte  man  durch  Hörner,  Paiiiicn,  Tyiiibeia  ui 
andere  militärische  Instrumente  das  jSeichen  zum  Auibruck  vob 
allen  Seiten,  So  ruckten  die  Kriager»  die  wUen  Tbim  ^  ^ 
hertreibend,  aUmälig  dem  Mittelpunkte  näher.   Hinter  ihnen  mm 
die  sie  beobachtenden  Ülliciere  aufgestellt,  ebenso,  als  wenn 
zu  einem  iuii^szuge  gingen.    ObgieicU  aie  ach  in  voller  Büsüioif 
befanden,  so  war  es  ihnen  doch  streng  bei  gros»  Strafe  veii)oi^ 
irgend  ein  Thier«  so  sehr  es  sich  auch  widersetze,  zu  wymmlA 
geschweige  denn  zu  Lüdten.    Es  war  ihnen  bloss  erlaubt,  fli  j 
sclureicn  und  zu  lännen,  um.  sie  zu  ersqlirecken,  uad  sie  niit 
allem  Aufwände  vqn  Kraft  und  ScbMeit  zu  ?echindern  iaxk^ 
Up4nnung  durchzudringen.    So  ^^img  man  jeden  'hg 
zum  Mittelpunkte  vor,  während  man  sich  des  Nachts  lagert«» 
all  Wachen  ausslellle  und  Kunden  ausführte.    Man  löset«  dia  Wa- 
chen ab  und  bestrafte  diejenigen,  welche  ^oschliefsQ  ^^^^ 
POicht  nicht  erfuUteo.  Mit  einem  Worte  aHes  wurde  so  bel»'^  I 
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ate  gUte  es  einer  Schlacht  oder  mmi  Feldsai^e.  Eine  selche  'freib- 
jagd  dauerte  einige  Wochen  handurch.   ffinderte  sie  auf  derselben 

ein  FIuss,  den  iiiau  lüangelnder  Untiefen  wegen  nicht  dmcliwatea 
kouQle,  so  machte  man  Halt,  setzte,  damit  die  ÜrdauDg  nicht 
unterbrochen  wurde,  Alle  davon  m  Kenntniss,  band  (hnn  grosse 
lederne  Schläudie  an  den  Schwanz  der  Pferde,  selzte  sidi  auf 
dieselben,  während  ein  Schwimmer  voran  das  Pferd  zog.  Nach 
einem  solchen  Uebersetzen  ging  der  Maiisch  seinen  gewöhiiiiclien 
Gang  weiter  i'orL   Die  Tliiere  wurden  endlich  unruhig,  sobald  als 
sie  merkten,  dass  es  auf  sie  abgesehen  sei   Binige  warfen  sich 
ia  die  Gehilfe,  mim  in  die  stark  bewaldeten  Thfiler;  andere 
suchten  aus  dem  Dickicht  des  Waldes,  wohin  die  Soldaten  schon 
vcffgedrungen  waren,  eine  Zuflucht  auf  die  Ebene.   Darauf  machte 
oroa  überal}  Jagd  auf  sie  und  trieb  sie  hierhin  und  dortfain,  ohne  sie 
ni  lödten,  was  sie  wüthend  machte.   Die  stärkeren  JUete  warfen 
sich  aus  Wuth  auf  die  schwächeren  und  zerrissen  sie.    Kaum  wa^ 
reij  aäe  Thiere  auf  dem  Platze  versammelt,  wo  man  sie  haben 
wollte,  so  befahl  der  Gros^ägenneisier  oder  sein  Stellvertreter  die 
Trommeln  und  Pauken  zu  rubren  und  den  Treibeam  einen  fürcht* 
baren  Lärm  mit  grossem  Geschrei  zu  erheben,  so  dass  die  wilden 
Thiere,  ausser  sich  vor  Sclirecken  ihre  Wildheit  ganz  verloren  zu 
liaben  schienen,   Löwen,  Tiger  und  Leoparden,  Bäien  und  wilde 
Schweine  standen  wie. versteinert  da.  Der  Gross-Ghan,  das  Wild 
in  dem  kleinen,  Gerkeh  genannten,  Raum  gewahrend,  befahl  dann 
sich  bereit  zu  halten  und  in  denselben  emzutreten.    Er  schritt 
dann  selbst  zuerst  unter  dem  Schalle  der  Fanfaren  und  Trompeten, 
ia  da  einen  Hand  sein^  entblossten  Säbel,  in  der  andern  einen 
.Bogfsn  haltend,  nebst  einem  mit  Pfeilen  angefüllten  Köcher  auf  seir 
Der  Schulter,  in  der  Begleitung  aller  seiner  Prinzen  und  seines 
Generalstabes  in  denselben  hinein,  und  erlegte  die  wildesten  Thiere, 
deiea  ^pige,  bis  ywr  höchsten  WuUi  getrieben,  sich  vertlieidigen 
weiten,  EndUdi  zog  er  sich  auf  «ne  Anhöhe  onrflck,  setzte,  sieb 
anf  den  dort  für  ihn  zubereiteten  Thron,  und  betrachtete  von  biet 
tlif  Kraft  und  die  Gewandtheit  seiner  Prinzen  und  Ofiiciere,  welche 
die  Thiere  anfielen  und  sich  in  den  Augen  des  Gross -Chan  Yer*» 
^i^Qste  zu  erwerben  sich  beeif(^i^  Ebenso  traten  nach  den  Ptin* 
^  und  Herren  alle  jungen  Leute  der  Armee  in  das  Gerkeh  und 
erlegten  dort  der  Thiere,  so  viele  sie  vermochlen.    Ms  ein  Zeichen, 
däss  die  Treibjagd  i>eendigt  sei,  erschienen  die  von  mehreren  Pa- 
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gen  b^eitotea  Bokel  des  Temudschm  ao  den  Fussen  seines  Tfaro' 
nes  und  baten  in  einer  ihnen  eigenthümlicben,  aUeninterthioigsta; 

Anredf  ihren  grossmächtigrn  Kaiser  und  Herrn,  den  noch  übri^ 
gcbliebcacu  Thiereii  allerguadigsl  die  Freüieil  zu  erüieilen.  Ei 
willigte  ein,  lobte  die  Tapferkeit  seiner  Truppen  und  sandte  sie  k 
ihre  Quartiere.  Mit  ihnen  eilten  auch  die  von  dem  aQgemeiiMfl 
Gemetzel  verschont  gebliebenen  Thiere  wieder  in  ihre  WÜer  und 

SdtiurhU'ii  /urüciv. 

Diese  Treibjagd  bei  Termeds  dauerte  vier  Mooale.  Man  würde 
noch  Iftnger  mit  derselben  ntgebnicht  haben»  wenn  nicht  die  M 
an  <fie  Fortsetzung  des  Krieges  gemahnt  hftUe.   Mit  Plöndero  und 

Wurden  in  Termeds  fertig,  be^ab  sicii  der  Unerschütteriidie  weiler 
in  die  Gebiete  Le  ngert  und  Sem  na n  und  säuberte  auch  hier 
alles  durch  Mord  und  Bfartem ,  durch  Abgraben  und  Brennen.  Dann 
fertigte  er  ein  Anneeoorps  zur  Eroberung  Bedach schan's  tbeSi 
durcli  Güte,  thcils  durch  Gewalt  ab.    Und  da  nun  so  in  diesen 
Gegenden  keine  Spur  von  Feinden  und  Widersachern  übrig  geblie- 
ben war  und  Temudschin  sich  alle  Länder  und  Reiche  auf  dieser 
Seite  des  Dschihun  gändich  unterworfen  und  jegliche  Dnnifae  in 
dieser  Hlnancht  in  seinem  Herzen  getilgt  halte,  so  be^  er  ba 
Termeds  über  den  Dschihun  zu  setzen  und  ivam  endlich  in  BalcL 
an,  welche  Stadt  er  nebst  dem  ihr  zugehörigen  Gebiete  euioalun, 
die  Mauern  und  Festungswerke  schleifend  und  den  fiinwohaaa 
welche  sich  (irehnllig  ergeben  hatten  und  mit  Geschenken  ihm  eot- 
gegeii  gekoiiinion  waren,  die  biltersten  Voiwmfc  machend,  diss 
sie  so  wenig  Liebe  zu  ihren  naturliclien  Fürslen  besässen ,  und  die 
Tyrannen,  welche  sie  in  Fesseln  gelegt  hätten,  nicht  verabscbeueteo 
Dann  ertheOte  er  den  Befehl  alle  Einwohner  der8^[)en  auf  das  Fflld 
zu  treiben,  unter  dem  Vorvvande,  eine  Zählung  mit  ilinen  zu  ^ 
anslallen.    Da  indessen  der  Suiim  Dschelalu-d-din  in-  diesen  Gtgeih 
den  Aufruhr  anzustiften  und  die  Bewohner  zur  Widersetzlichkdl 
aufiniheteen  sich  bestrebte,  so  konnte  Tenmdsdim  sicfa  auf 
Unt^rwfffting  nicht  verlassen  und  liess  deswegen  Gross  und  DA 
Miicbüg  und  Gering,  Alt  und  Jung,  iMiinner  und  Weiber  auf  das 
Feld  treiben  und  sie  nach  der  angenommenen  Weise  zu  Tauseiid  ii 
und  Hunderten  vertheilen,  um  sie  nut  der  Schärfe  des  Scbw^^ 
auszurotten  und  von  Bmen  keine  Spur  übrig  zu  lassen.  So 
die  wilden  Thiern  an  ihren  Leichnamen  lange  eine  wohlschmeckende 
Speise,  Löwen  und  Fliegen  versammelten  sich  ohne  ünlei's^^ 
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um  sie  und  Geier  und  Adler  Hessen  es  sicli  an  dieser  Tafel  ge- 
mütblich  sein*  Bfao  zündete  auch  die  Gärten  und  die  Stadt  an 
und  bedferte  sieb;  weit  und  breit  Alles  zu  verwüsten.  Endlich 
liess  der  Unerschütteillche  alle  die,  welche  sich  versteckt  hatten» 
aufsuchen,  sie  aus  ihren  Schlupfwinkeln  horvorziehpn  und  ornionl»  n, 
auch  alle  Mauern  und  sonstigen  Gebäude ,  welche  noch  stark  waren 
imd  zum  Widerstande  oder  Aufenthalte  dienen  konnten,  niederreis* 
sen  und  dem  Erdboden  gleich  machen.  Hierauf  sandte  er  seinen 
Sohn  Tuli  mit  einem  von  Löwenmuthe  beseelten  Heere  zur  Er- 
oberung Ghorasan*s,  begab  sich  aber  selbst  nach  dem  sieben 
Tagereisen  von  Balch  entfernten  Thaleckan. 

Während  desselben  'Winters,  wdcben  das  dem  Dschebeh  und 
Subedai  anvorUaule  Corps  der  Mogholen  in  einem  der  Kreise  der 
reyschen  Statthalterschall  zubraciito ,  hatte  Ii  eg  l  e  g  i  n ,  der  Anfuhrer 
des  aultanischen  Heeres  in  diesen  Gegenden,  wieder  brack  Adschem 
zu  erobern  gesucht»  von  Mughan,  seinem  Winterquartiere  aus, 
mit  dem  Dschemalu-d-din  Ineh  einen  Einfall  in  frack  gemacht, 
alle  zum  AufsUindc  wider  die  Mogholen  aufgefordert,  den  in  Hame- 
dan  von  Dschebeh  eingesetzten  Commandanten  ennordel  und  den 
Madschu*d-din  Alau-d-dewlet  wegen  der  üebergabe  dieser 
Stadt  gefangen  abgeführt  und  in  die  Festung  Grit  eingesperrt. 
Sobald  als  nun  der  Frühling  die  Gebffge  und  Thäler  wieder  mit 
Rosen  und  Basiliken  zu  schmücken  begann,  drang  Dschebeh,  um 
die  Ermordung  seines  hamedanschen  Ciomroandanten  zu  rächen, 
iainck  dn,  trieb  den  Dschemalu-d-din  Ineh,  der  sich  nicht  er- 
geben wollte,  zu  Paaren,  ciobcrlc  Clioi,  Semnan,  Rey,  Gkum» 
llamedan  u.  a.  Städte,  marschierte  nach  Adserbeidsehan ,  ?T)or- 
dete  inZendsx^han  alle  Juden,  zog  dann  nach  Kazwin,  zündete 
Ardebil  an,  verfiihr  ebenso  mit  Serat,  unterwarf  sich  Tebriz, 
voo  wo  der  tapfere ,  in  der  ihm  gelieferteil  Schlacht  überwundene 
Slaiihalter  Alabeg  Uz  heg,  der  Sohn  des  Dschehani  Pehlwan, 
einen  Sohn  mit  vielem  Oelde  und  emer  Menge  Pferde  und  Horn-  > 
vi^  ZU  ihm  sandte  und  um  Frieden  bitten  liess,  und  kehrte 
<to  wohlbehalten  von  hier  nach  Airan  zurück,  wo  er  überwinterte. 

Obgleich  er  auf  seinem  nach  Gurdschestan  darauf  ein  ge- 
leiteten Zuge  zwar  ein  sich  ihm  entgegenstellendes,  10,000  Mann 
starkes  Corps  der  Gurdschi  in  einem  ihnen  angebotenen  Treffen 
^^^>ngl  und  grosstentbeils  niedergemetzelt  halle,  so  marschierte  er 
^  von  dort,  wegen  der  engen  Wege  und  dichten  Wälder,  wie- 
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der  zurück,  und  begab  sich  nach  Marngha.  An  den  Hbrtei 
tebm's  angelaiigt»  sandte  ihm  der  damalige  Siatthaher  Schemsa^d 
din  Tughrai  viel  Geld,  was  ihn  zufrieden  atdlle  und  mm  Abiui 

bewog.    Kr  belagerte  hierauf  Maragha,  wo  damals  ein  Weib,  wel 
ches  sieh  in  (1»t  Fcslun^'  eingeschlossen  halte,  die  Regierung  filhrf« 
witirend  in  der  Stadl  selbst  aich  iieiner  weder  um  die  Verwalhioi 
noch  um  die  AufrechthaHung  der  Ordnung  bekümmerte,  und  er 
öberte  es  mit  Sturm  nach  eimgen  Tagen.  Auch  hier  ermordelai 
lind  raubten  die  Mogholen  Alles,  was  sie  vorfanden,  und  vernidili'- 
ten  und  verbrannten  das  Lebrige.    Dana  entschlossen  sie  sich  gegec 
Diarbekr  und  Arbil  zu  ziehen,  kehrten  jedoch  wieder  um,  ils 
sie  hdrten,  dass  das  Heer  des  MuUiafferu-d-din  Kukberi  unge- 
heiK  1  gross  sei.    Im  Muiiale  Hedscheb  des  Jahres  618  [1221/1222} 
begaben  sie  sich  nach  der  Verwüstung  liamcdan's  gen  Nachdsch  - 
wan,  nahmen  es  ein,  mordeten  und  plünderten.    Dem  iiabeg, 
der  sich  ihnen  unterwarf  und  um  Gnade  bat,  erlheilten  sie  m 
Sirherlieilskarte.    Von  dort  zogen  sie  nach  Arran,  mordetefl  uä 
piüiiderteu,  veriuliren  ebenso  mit  Ar  debil,  und  begaben  sich  dann 
nach  Bilekan,  das  sie  mil  Gewalt  einnahmen,  keinen  verscho- 
nend, ffierauf  wandten  sie  sich  gegen  Gandschah,  welches  die 
angesehenste  Stadt  Arran's  war,  nahmen  auch  <Mes  ein  nod  «t^ 
slörlen  »  s  vuii  Grund  au«.    Von  dort  marschierten  sie  nachGur- 
dschestan,  dessen  Einwohner  sich  ihnen  widersetzten  und  eüi 
l^en  äefeiteo.    Bei  ihrer  gegenseiligen  Annäherung  hatte  acb 
Dschebeh  mit  5000  Hann  in  einem  Hinterhalte  tersteckt,  wiinal 
Subedai  mit  dem  Ilauptcorf^s  ihnen  entgegen  zog.    Im  Anlange  der 
Schlacht  kehrten  die  Mogholcn  ihnen  absichtlich  den  Rücken  m 
und  gaben  so  den  un^orsicbt^en  Gurdschi  (Geoifiieni,  Grumeni)''! 
die  Veranlassung,  sie  zu  Verfolgen.  WIhrend  der  Yerfofgaqg 
Dschebeh  plülzlich  aus  dem  llinlerhalle  hervor,  nahm  mit  ^  , 
Subedai  sie  in  die  Milte,  und  vernichLele  mit  vereinten  Mt'fl 
ihrer  30,000.   Dann  richteten  sie  ihren  Marsch  nach  dem  in  Schir 
wan  gelegenen  Derbend,  und  nahmto  auf  dem  Wege  daliia 
einer  kmrzen  Belagerung  die  Stadt  Schamachia  ein,  wo  afl 
grosses  Blutbad  anrichteten  und  viele  gefangen  al/fülirten. 
der  Marsch  über  Derbend  mil  vielen  Schwierigkeilen  verbunden 
war,  so  sandten  sie  Abgeordnete  an  den  Schirwan  Sciiah,  neb^ 
der  Bitte,  ffinen  einige  Mfinner  zuzustellen,  um  Freden  ea 
sen.   Dieser  fertigte  an  sie  zehn  der  Angesehensten  seines  Vöft<'^ 
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Binen  derselben  ermordeten  äe»  aber  den  andetn  erkiärien  sie: 
„Wenn  3ir  vms  den  Weg  über  dieses  Derbend  zeigt,  so  werden 

wir  euch  das  Leben  schenken,  wenn  nicht,  euch  gleichfalls  ermor- 
den."   Diese  wurden  aus  Furcht  ihre  Wegweiser,  so  lange  sie  sich 
auf  dem  Uebeigange  befanden.   Als  sie  aber  nach  einem  ftinfzebn- 
tagigen  Mamhe  üb^  Derbend  in  dem  Gebiete  Alan  angekommen 
waren,  so  rottirten  sich  die  dortigen  Einwohner  zusammen  und 
lieferten,  im  Bundnisse  mit  den  Kiptschacktirii  (Poiowzern)  ^^') 
dem  mogholisGiieo  Heere  eine  Schlacht    Keiner  von  ihnen  tri^f 
den  Sieg  daTon.  Daranf  ertbeihea  die  Mogholen  den  Kiplscbackern 
die  Anzeige:  „Wir  stammen  mit  euch  ans  demselben  fiesddeohte 
und  hilden  mit  euch  dassolbe  Volk;  die  Alanen  sind  aber  uns 
fnind.    SchUessen  wir  ein  Bündniss,  uns'  einander  nicht  anzulein- 
dea.  Wir  werden  euch  an  Gold  und  Gewänden  gebon,  was  ihr 
woQsohi;  T^sst  diese  «nd  gehl  zu  uni  übOT/*   Sie  smdton  ihnen 
zagleicli  eine  grosse  Menge  Geldes  und  die  Kiptschacker  veriiessen 
^virlvlich  die  Partei  der  iVIanen,  über  welche  die  Mogholen  emen 
Sieg  davon  trugen,  nachdem  sie  mordend  und  verheerend  bis  nach 
Tarkn  vordrangen,  welches  sie  ekindonea   Kaum  mit  den  Als* 
nen  fertig  geworden,  fielen  sie  treuloser  Weise  unveriiofU  über  die 
Kiptschacker  iier,  welche  sich  aul  (Irundlnge  das  mit  ilmen  ge- 
schlossenen Friedens  in  ihrem  Gebiete  zerstreut  hatten^  ermorde* 
tea  jeden,  den  sie  torfiinden«  und  nahmen  flnen  das,  was  sie 
ihnen  gegeben  hatten,  do|ypeIt  wieder  ab.   Diejinigen  Kiptschacker 
at>er,  welche  übrig  geblieben  waren,  begaben  sich  auf  die  Flucht 
io  das  Land  der  Russen,  während  die  ifoghoien  in  ihrem  ange- 
Mhtnea  Gebiete  den  Winter  »ibraditen«  ^ 

Ber  Güarizmsehah  Prina  D0cheiala*dHiin,  welchem^  wie  vrir 
<Aen  gesehen  haben,  dessen  Vater,  der  Charizmschah  Muhammed, 
in  den  letzten  Augenblicken  seines  Lebens,  als  dem  würdigsten 
seiner  Söhne,  die  Krone  und  das  von  ihm  rarückgeiassene  Reich 
Qbogeben  halte,  begab  sich  nach  dem  Tode  seines  Yafers»  auf  die 
Wuhigende  Nachricht,  dass  das  mogholische  Heer  ohne  weitem 
Aafenthall  Chorasan  und  back  verlasse,  auf  Courierpferden  iiadi 
^tangischlack  und  sandle  seine  Brüder,  Uzlack  Sultan  und  Ack 
^ukan,  nebet  den  vorzfigilchsten  übijggebliebeoen  Feidbairen,  als 
Bpte  tirciher  Nachricht,  nach  Gharism,  wohin  <He  Moghoien  Aoch 
™<5ht  gedmngtsn  waren.  Hier  standen  Budschi  l*ehlwaii,  der 
Oheim  des  Uzlack  Sdtaa  von  mütterlicher  Seite,  Gudscbui  Se- 
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giüf  (Jgbul  'Had^chib  und  Timur  Melik  an  der  SpUxib  m 
9(XO0O  Mann  ckanekfiacber  Reiterei.  Zum  üoglacke  enUtand  abei 

nach  der  Aiikunfl  des  Dsrholalu-d-din  daselbst  unter  den  Brüdern, 
welche,  als  ebenso  viele  KronpräLendenten,  jeder  fiir  sicli  eine  ei- 
gene Partei  sich  gebildel  hallen,  Uncinigkeil.   Obg^ch  die  Feldr 
heiren  dem  Scheine  nach  dem  der  Türken  Ghatun  aufs  "fiusseiste 
Terfaassten  Sultane  Dschelalu-d-din ,  als  dem  von  dem  verstorbene) 
Monarchen  bevorzugten,  die  ihn]  zukuimnende  ünierthämgkeit  nicht 
zu  versagen  scbieoeo,  so  aeiteltea  sie  doch,  theiis  aus  ünbestandig- 
keil»  ilieüs  um  ungebundener  handeln  su  können,  denn  ihn  alioo 
fSrchleten  sie,  theSs  aber  aueh,  um  dem  Wunsche  der  Torkao 
(Ibalun  zu  entsprechen,  insgeheim  gegen  ihn  eine  Verschwöruflg 
an»  m  der  Absiebt,  ihn  uuvermutliel  durch  Lisi  ums  Lebeo  2U 
bringen.    Nur  einer  derselben,  welchen  man  gleichfalls  in  äe 
Yerschwöning  gezogen  hatte,  verrieth,  aus  Achtung  gegen  sein 
noch  nitiiL  verhärtetes  Gewissen,  uml  f^^etreu  dem  seiaem  neuen 
Monarchen  geieisLeten  Schwüre,  dieselbe  dem  Sultane,  welcher, 
wohl  einsehend,  dass  er  sie  zu  unterdrucken  nicht  vermdge,  uolar 
einem  schicklichen  yorwande  auf  der  nisaischen  Landslnsse 
sich  über  Schadbach  in  das  Gebiet  Astuseh  Sabeckan  dorcb 
die  Flucht  mit  300  seiner  Gelreuen  rettete.    Unterwegs  traf  er 
awar  mit  einem  mogholiscben  Corps  zusammen  (10.  Februar  12211  i 
schhig  sidi  aber  gUcUich  durch  dasselbe  durch  und  entkam  » 
auch  wohlbehailen  ikmn  zweiten  ihn  bedrohenden  üngluckft 
Bald  nach  seiner  Entfernung  verbreitete  sich  in  Charizin  die  wolil- 
begründete  Nachricht  von  dem  Anzüge  des  moghoiischen  Ueeres 
.  Die  Prinzen  Uzlack  Sultan  und  Ack  Sultan,  der  DebarzeagiiQll» 
dass  sie  sieh  in  Gharizm  unmöglich  halten  könnten,  folgten  dahff 
dem  Dschelalu-d-din  auf  den  Fersen  nach ,  süessen  aber  schon  am 
andern  Tage  auf  dasselbe  feindliche  Corps,  durch  welches  sichis 
fluchtiger  l^der  schon  durchgeschlagen  hatte  und  fanden  hier  oebsl 
ihrem  Gefolge  ihren  Untergang.   Dschelaln-d-din  brachte  io  Sdial-  i 
bach,  wo  er  glücklich  angekommen  war,  drei  Tage  mit  den  flö*  t 
thigen  Vorbereitungen  zur  weitem  Reise  zu  und  bestieg  üacli  Ver-  | 
lauf  dieser  Ftet,  des  Schicksals  seiner  Brüder  unkundig,  u^' 
Mittemacht  ein  sicheres  Boss,  in  der  Absidit,  sKh  nadL  Ghaini«  | 
su  begeben,  wdofaes  sein  Vater  als  Erbtheil  für  ihn  bestimmt  lii^  I 
Zugleich  mit  seinem   Aufbruche  dahin  setzte  sich  auch  das  fflo- 
gholisdic  üeer  in  Bewegung.   Dschelalu-ds^  liess,  in  Budderab  ^ 
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angekommeQ,  dea  Melik  Ildereg  dort,  nebsl  dem  Befehle,  die 
Mogholen  von  dem  von  ttun  eingeschlagenen  Wege  abasukoken.  Da 

üdereg,  dieser  Vorschrift  zufolge,  auf  dem  entgegengesetzten  Wege 
abgezogen  war,  so  eilten  die  Mogholen,  hierdurch  uxe  gelüliii,  iiia- 
ter  ihm  her,  während  Dschelalu-d-din ,  auf  dem  andern  Wege  tag- 
laglicb  vierzig  Faisangen  zurücklegend,  nach  einer  Woche  glöck- 
lidi  und  woMbehalton  in  Ghazntn  ankam.  Hio*  versammelten 
sich  sofort  nach  dem  RLiie  seines  Ersciiciaens  alle  seine  Anhänger 
unter  seine  Falinen.  ^^-) 

Temudschin  der  Unerschütterliche  hatte  während  aUer  dieser 
VorfiÜie  sich  in  Samarkand  aufgehalten  und  von  hier  seine  drei 
dltesten  Söhne ,  Dschudschi,  Dschaghatai  und  Ugetai,  gegen  Cha- 
rizrn^^^)  zur  Eroberung  dieses  Reichs  mit  einem  grossen,  aus  dem 
nsditeu  Elügel  und  der  Avantgarde  bestehenden  üeere  ahgefertigt, 
wobin  sie  sich  auf  der  buchaiischen  Landstrasse  schon  begeben  hat- 
ten. Nach  der  mit  den  blutigen  Spuren  von  zwölf  bei  ihr  als  Geis- 
sein in  der  Gefangenschaft  lebenden  Prinzen,  unter  denen  auch  der 
Sohn  des  letzten  von  Tuküsch  hingerichteten  Seklschuckenlursten 
Tbogbnd  sich  befand,  beKeicfaneteD  und  unter  dem  V<«tntte  des 
tasoxamsdien  Prinzen  Omar  ausgeführten  Uebersiedelung  der 
Turkan  Chitmi  und  des  sullanischen  'Harems  nach  der  Festung 
Ckanm,  aber  noch  mehr  nach  dem  Abgange  des  durch  niedrige 
Intijgaen  von  dort  verthebenen  Suttans  Dschelahi-d-din  war  in  der 
Regierung  der  Stadt  und  des  Staats  die  grösste  Unordnung  einge- 
treten. Doch  ^  landen  liier  noch  die  angesehensten  Feldherren  des 
^ulUmscheii  Ih  »  res,  ^In verwandle  der  Turkan  ühatun,  als:  Cheniar, 
Moghul  'Uadschib,  Bucka  Pehlwan  und  der  Sepehsiiar 
AU  Murghaint  u.  a.  nt  Da  aber  bei  der  in  der  Stadt  sdcb  be* 
findenden  Ungeheuern,  durch  keinen  ofßciellen  Vorstand  gezugelteii 
Volksmenge  die  Verwirrung  iimiKT  mehr  um  sich  griff,  so  be- 
stimmte man,  um  derselben  auf  irgend  eine  Weise  vorzu beugen» 
den  Ghemar,  wegen  seiner  Verwandtschaft  mit  dar  Turkan  Chaitaio, 
m  Statthalter.  So  stand  es  um  die  Angel^enheiten  m  der  Re- 
sidenz Lliduzm  bei  dem  Anzüge  des  mogholischen  voa  i  ♦'mud^diin 
dorthin  abgesandten  Heeres.  Bald  näherten  sich  einige  hmiermha^ 
ren  desselben  den  Thom  der  Stadt  nmd  trieben  das  doii  dcr 
Wäde  sich  befindende  Vieh  fort  Die  ob  ihrer  Kwnmüiifuä  m 
dttft  Wahne  befangenen  Chanzmier,  dass  das  tranz^  ^^^^  ^i*' 
gesandte  Corps  futr  aus  diesen  Wenigen  bei^lehe.  ksu^uBL.  wmm 
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8ieg66  8cbon  gewiss,  eio  grosses  Detachemeni  Reitera  und  Fo« 
volk  gegen  sie  ab.   Das  eben  hatten  die  Mogfaolen  beabsicbiigi 
Denn  sobald  als  sie  das  Wild  ans  der  Fallo  ^^olockt  haflin,  zogo 
sie  sich  vor  den  sit»  \  erlolgendeii  bis  an  den  Waldrand  einer  ein 
Farsange  weit  von  der  Stadt  gelegenen  Datsche  zurück,  wo  die  ii 
eineni  HtnterfaaHe  versteckten  tapfem  tatarischen  Reiter  ans  dem 
selben  hervorbrachen,  von  allen  Seiten  auf  ihre  Gegner  losstönlec 
ihnen,  wie  Dschiiwcini  luii/aiiu^t ,   überall  den  Weg  abscIiniKen 
gleich  liii[igri;^pn  Wölfen  über  diese  hirteniose  Ueerde  hertieieo,  m 
mit  Pfeilen  und  Scbwerthieben  vom  Auf*  bis  zum  Unlerj^ogs  da 
Sonne  ihnen  so  sosetsten,  dass  fmi  100,000  das  ScMachtftM  ntf 
ibren  I.eidinauien  bedeckten   und  mit  ihn m  liluLo  tränkten. 
Die  Flüchtigen  verfolgend,  drangen  sie  durcii  dßs  Gkabilanllior "*1 
in  die  SUdt,  breiteten  sich  gleich  emr  Feoersbrunst  bis  ao  eioeo 
Tenureh  (Hochofen)  genannton  Ort  ans,  kehrten  aber  soit  den 
Verschwinden  der  Sonne  ans  den  Augen  der  Sehenden  mit  Jubel- 
geschrei  wieder  auf  das  Feld  zurück,  wo  sie  im  Angesichte  der 
Stadt  Poslo  fasslen.    Wahrend  dieser  VorföMe  trafen  die  PrioKü 
Dschndschi,  Dschaghatai  und  Ugelai  mit  dem  Bauptlreiri&  der 
Armee  bei  ihnen  ein,  maditen,  um  sich  imd  den  Ihrigen 
Ruhe  zn  gönnen,  im  Umkreise  der  Stadt  Halt,  dranj^en  dann  weiter 
vor,  setzten  alle  Belagennigsraaschinen  in  Bereilsclialt,  uud  stell- 
ten ihr  Heer  auf  dem  Giacis  der  Stadt  aitf.    Tagtiglicfa  liessMi « 
durch  Abgeordnete  die  Einwohner  mir  Oebeiigabe  und  Uhtenrerfnift 
aullüidern.    Aus  Mangel  an  Steinen  zersägten  sie  grosse  Bäiif» 
und  Hol/.blöcke,  zimmerten  diese  statt  der  Steinmasciunen,  fuhren 
fort,  die  Einwohner  durch  mikle  und  harte  Worte,  durch  Dniungcs 
und  Tersfirechungen  zu  tiearbeiten,  und  richteten  alles  so  «Dt 
im  Falle  dass  die  Einwohner  nicht  gutwillig  ihrer  Aufforderung  sidi 
fügten,  urplötzlich  gleich  Donner  und  Blitz  von  allen  Seilen 
S6  Stadt  loszustörmen.  Dann  Hessen  sie  noch  trockenes  IMi  und 
dArre  Reiser  sammeln,  um  mit  ihnen  <fie  Laufgpttten  annliiA 
liessen  während  dieser  Arbeit  die  Belagerungsmaschinen  wf 
Städter  spielen,  welche  den  jüngsten  Tag  angebrochen  zu  sehen 
ghiubten,  und  beschlossen  einstimmig,  das  Wasser  des  hsM^^ 
über  weiches  eine  Brücke  in  der  Stadt  flMirto,  von  ihnen  ^Mf" 
ten.   Zur  AusMmmg  dieser  Absicht  fertigten  sie  3000  Maos  ak 
welche  jedoch  bei  ihrem  raschen  Vordringen  von  den  EinwolmcB 
in  die  Mitte  genommen  und  vom  ersten  bis  zum  ietzteo  oied^ 
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metaeh  worden.    Ob  dieses  iShet  die  Mo^^len  davongefanagenen 

Sie^  wurden  die  in  der  Stadt  in  Gaiiiisoii  liegenden  TriJp|)en 
itiuüliger  zur  FortseUung  des  Kampfes  und  herzhafter  zum  Wider* 
Stande.  Zu  gleicher  Zeit  war  zwischen  den  durch  ihren  Charakter 
schon  Ton  einander  Terschiedenen  Brüdern^  Dschudsclii  und  Dscha- 
ghatai.  Streit  und  Uneinigkeit  öflTeiitlich  ausprebrochen,  welche  wegen 
ihrer  langeQ  Dauer  in  den  Angelegenheiten  des  iieeres  sowie  in  der 
Disdplin  grosse  Unordnung  henrorbraclite '  und  den  Qiarismieni 
Tennlassung  gab,  hi  Terscfaiedenett  FISnkeMen  sehr  iklß  Henscfaea 
zu  erlegen,  deren  Gebeine,  wie  rnan  sagt,  in  (hm  in  der  l'rngegend 
il(T  alten  Stadt  Cbarizm  beündijcüen  Ilünengrät>eni  ruben  sollen, 
üb  dieser  YortaUe  und  Verhältnisse  vcfgingen  last  sieben  Monate, 
und  die  Stadt  war  noch  niclil  eingenonunen  wordea 

I^BBradscinn  fa^  kaum  «ie  Belagerang  der  Stadt  Thaleckan 
begonnen,  so  erschien  bei  ibm  von  SeiU^n  seiner  in  Cliarizni  «ieb 
belkideoden  Söhne  em  Abgeordneter,  welcher  di^  >'rK  liriobt  i»adite, 
dass  schon  sehr  liefe  Mo^MHen  iiren  Tod  vor  den  Maaem  CIhk 
miD's,  welches  man  nkht  enoefameo  kdnne,  geftmden  hStten,  dass 
aber  äne  Ursache  diese?  Unvennögens  in  der  zwiscJjen  d#*fri  If^fm- 
d'schi  und  Dschaghalai  3g«0ebrochenen  Lneinigkeit  li^-^/e.  'IrnnH- 
dscfain  hörte  diese  Nachncht  zämend  an,  und  beftfai  dem  gieich- 
Us  dort  staliouirteo«  dmcfa  aeme  SanAnmlh  wobfeduonten 
jüneem  brudf-r  U^-taj .   den  OberbefeW   uf>er  da«  ttHtm  dort 
^'•Ipnde  Ue^r  zu  ül^'TiMhiüütii  und  tkn  auUfr  ^it^n  Hfütinnt  aa^ 
gebroeheaea  Streit  betzuSefeiL    Nach  der  ftuckketir  d^rr  Al^geord- 
nefoi  und  den  Empte^e  des  alahochst  crthcHen  ßefehto  hegrfi 
tth  üi^eui  tas1ä^i]«4i  als  Tcrmifler  m 
dardi  Gut'-  god  '^^-^^•Aiih.^^:Ji^i,  rJurdj  ^^d\ni^A\i  rjr/j  V  hrr/'-fi' 
leiea  den  Sli«il  hekQ&egen  imd      auf  ^mUfrti  i^t^miki'ü  m  ^mfh 
dAe  dwA  «me  mB&aÜifUi  iaoidiMDfm  dm  PtiedM 
tmttdh  wderte.  hgKÜedfe  Ikfiyamf^iiMiiiiiiM  wieder  Ii  dfe 

geben  i'-  Ordoan^  wtd  i*#'<;rt>'  tc«  Off5a^ji       l)ßifmMti  limrusif 

Ifen)  des  Jl«§iut  m  dm  %m$L  mit  den  ChariiMm«  t«a«Mi 
«Nh  an  damiwi  Ts«»  die  rdhan  aaT  dn  Maam  aaC  dai«ai 

m  di*  Slf*T,  «-11   j'j:  vaHes  ant^  ihr»«  NarfAaaittfcaiaB 

^iavahoer  sä^raa  tot  UMt  ai  den  «BfM  «n^ 

W  arf  tov  Btaen  «■!  «for  dni  «Ina»   liiw  MMMn  ht- 
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secfaa  T&ge  biodarch  von  allen  Seiteo  beobachten,  bis  ach  am  sie* 
benten  Tage  das  ganze  Heer  dort  versammelt  hatte.   Dann  ersi 
rn;i(  Ilten  sie  bei  dem  scherislanschen  Tliore  einen  AngL'iä  aui  die 
Stadl,  uud  begaoneti  mit  den  200  Maua,  weiche  aua  demselben 
ihnen  entgegenkamen,  ein  TrefißBa  Tuli,  an  der  Spitze  seiner  Krie- 
ger zu  Fuss,  warf  sie  zuriidL    So  trieben  sie  ancfa  die  zuriid, 
^elclie  sich  aus  andern  Tlioren  anC  .sie  geworfen  liatlen,  so  ikv 
die  Belageitca,  sei  es  auf  welclier  Seite  es  wolie,  nichts  gegen  sie 
ansauricbten  Termochten.   Die  Mogholen  zogen  min  mt  die  Stadl 
und  ibre  Festungswerke  einige  Tage  bindurob  einen  Gordoo  und 
steüteii  des  Nachts  Wachen  aus,  i>odass  keiner  aus  der  Stadt  ent- 
fliehen konnte,  ^^'^j    Madschiru-l-müik  sandle  beim  Anbruch  lier 
MorgeniMe  des  folgenden  Tages  den  Imam  Dschemalu-d-dia. 
einen  der  angesehensten  Imame  Meni's,  mit  einem  ScfareifaenaD 
den  Tuli  Chan  und  bat  uro  Gnade.    Als  jener  mil  vielen  Gesdbat' 
ken,  als  geprägtem  Golde,  [»racliligon  Gewanden,  Pferden  und  b.- 
meelen ,  in  dem  Ltager  angekommen  war  und  sich  dem  Tuli  vor- 
gestellt  hatte,  so  erkundigte  sich  dieser  nach  dem  Zustande  der 
Stadt  und  forderte  ein  Namensveraeicbniss  der  Vorstände  andAo* 
gesehensten  derselben.    Dschemalu-d-din  nannte  ilui)  200,  ^pi^^^ 
Tuli  sich  sofort  vorslellen  iiess,  sich  nach  den  Emaaüiiieß  üjkI 
Gefallen  der  Stadt  erkundigend*   Hierauf  Iiess  er  alle  Freien  ««i 
Sdaven,  Edlen  und  Gemeinen  auf  das  Feld  treiben,  was  wnDal 
24  SliJuiliMi  dauerlü,  Iiess  die  Weiber  von  den  Männern  sdieiden 
die  Gatünnen  aus  den  Umarmungen  iinrer  Gallen  und  die  Kiüder 
aus  dem  Schoose  ihrer  Müller  reissen^  fies»  nur  einige  üm^ 
eben  und  Knaben  als  Gefangene  abführen,  alle  andern  aber 
den,  80  dass  von  den  Männern  und  Weibern  nieuiaiiJ  übrig  bÜA , 
Wie  man  sagt,  kamen  auf  jeden  Soldaten,  unter  die  er  sie  nadi 
dem  Gebrauche  zu  diesem  Zwecke  vertheilen  äess,  3— 400Mei]' 
sehen»  und  brauchten  sie  zu  der  VoUfiihrung  dieses  Befehls  «isip 
Nächte,  so  dass  Berge,  Hügel  und  Fluren  von  dem  Blute  der  Slm 
ubersLrüiiilen.    Auch  erzählt  man,  dass  Seid  Azu - d-din, 
Nissaer ,  mit  einigen  Schreibern  dreizehn  T^ge  und  ebenso  viele 
N4chia  mit  der  Zdhhuig  der  Getddleten  zugebracht  und  eriniüe^ 
habe,  es  seien  1,300,000       Stfidter  und  Landbewohner  io  die- 
sem schrecklichen  MkiLbcido  umgekommen.    Tuli  befahl  dann  DoA 
die  Mauern  zu  zerstören ,  die  Festungswerke  dem  JürdJ>odeü 
m  machen  und  die  'Macksurah  der  nach  dem  l^am  Haoilabl^ 
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matea  Kesdscfaed  za  YeibraaDeo.  Nachdem  die  grausamen  Krieger 
dies  alles  zur  Zofinedeoheil;  ihres  Gebieters  ausgefüihrl  hatten,  hiess 

M  dem  Emir  Sziau-d-din  Ali,  einem  der  angesehensten 
Magnaten  U^ix%  die  Kinwohner»  welphe  sich  etwa  durch  die  Flucht 
gtsettet  oder  yeiborgea  hätten,  wieder  zusammenzurufen,  bestätigte 
im  in  der  Wurde  eines  Emirs  und  'Hakems,  den  Bermas  aber  als 
Schehnah  (Coinmandanlen).  So  begaben  sich  nach  dem  Abzüge 
des  mogliolisclien  Heeres  diejemgen,  welche  sich  in  Uüiilen  und 
Klüflen  verborgen  gehalten  hatten»  wieder  in  die  Stadt  zurück,  was 
eiae  Zahl  ?on  ikst  BOfiOO  Hensdien  ausmachte. 

Während  Tuli  Chan  durch  die  Eroberung  und  Zerstörung 
Meru's  sich  einen  trefllichen  Stein  in  dem  Liebesringe  seines  er- 
lauditea  Vaters  erworben  hatte,  liess  dieser  die  Stadt  Thaleckan, 
dann  auf  ihre  Stärke  und  die  Festigkeit  ihrer,  Mokrekuh  (Silber- 
berg)^*!)  genannten,  Burg  trotzende  Garnison,  seiner  an  sie  durch 
Gesandte  gerielileten  Aufforderungen  ungeachtet,  sich  nicht  ergeben 
wollte,  sondern  sich  zum  üample  geneigt  und  bereit  erklärte,  von 
mm  üem  umzingeln  und  wie  Kriegsmaschinen  gegen  sie  auf- 
fübrra.  So  «itspann  sieh  zwischen  seinen  Kriegern  und  den  Be- 
lagerten ein  hartnäckiger,  sieben  Monale  dauernder  Kampf. 

Die  in  Meru  von  Tuli  angestellten  Emir  Sziau-d-din  und  Bermas 
verwalteten  die  Stadt  so  lange,  bis  die  NachriehL  einlief,  dass  der 
Mm  des  Pehlwan  Abubekr  Diwaneh  sich  in  Seiruchs  empört 
habe.  Während  Sziau-d-dm  blitzschnell  mit  einer  nitliL  unbedeu- 
Unden  Schaar  gegen  diesen  auszog,  begab  sich  Bermas  mit  meh- 
rerea  der  abgebrannten  Einwohner  aiis  der  Stadt»  in  der  Absicht, 
sich. mit  ihnen  nach  Buchara  üb^usiedeki  nnd  dort  für  ihren  Un- 
Ittfadt  die  nölhigen  Anordnungen  zu  treffen.  Die  Zurückgebliebe- 
nen, in  der  Meinung,  es  habe  der  Sche'hnah  Nachricht  über  den 
Sultan  erhalten  und  sich  deswegen  auf  die  Flucht  begeben,  liessen 
soüort  die  Trommel  rubren  und  empörten  sich  Aufgangs  Ramadsan 
des  Jahres  618.  Bermas  kehrte  jedoch  wieder  an  das  Thor  zurück 
und  sandte  einige  Abgeonlriüte  in  die  Stadt,  mit  der  an  die  Ein- 
«^ohner  erlassenen  Auilorderung,  ihn  als  ihren  Vorgesetzten  anzu- 
'riceonen.  Da  aber  keines  auf  jene  achtete,  so  ermordete  er  aus 
Mie  viele  deijenigen,  welche  er  an  den  Thoren  vorfand,  und 
Nilfemte  sich  mit  den  Um  Uuigebenden  nach  Buchara.  Zu  diesen 
elztern  gehörte  auch  Chodscha  Muhadsebu-d- din.  der  Astra- 
«^atlser,  weicher  den  Wunsch  äusserte,  er  möge  ihn  in  Meru  als 
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Sche'liiiiili  ziimckla.sseii.     So  verhielt  es  sich  in  Meni,  als  Sziau- 
d-diD,  uiiter  dem  Von^ande,  die  Ordnung  wieder  iierzustelien ,  den 
Emwohoeni  die  nöthigen  Lebensmittei  zimiföluen»  uod  die  Beote, 
welche  er  mii  steh  fQhre,  unter  sie  .m  Tertheflen,  von  Sermdis 
dahin  zurückkehrte  und  seinen  Sohn  Behau-l-mulk,  mit  einem 
8(  lin  iLn  II,  dass  er  sein  Sohn  sei,  an  sie  ah.>>diidle.    Er  selbst  zeigte 
sich  nidit,  licss  jedoch  die  Festungswerke  wieder  in  gutea  Zustaad 
seilen  und  behielt»  obgleich  einige  Einwohner  sich-  empM  haften 
and  die  Stadl  yerliessen,  eine  gute  Sehaar  Krieger  bei  sich.  Als 
aher  der  zum  Gefolge  des  Sultans  gehörende  General,  Namens 
Güscblegio  Pehlwan,  mit  euier  hedeulenden  Heeresabtheilung 
angekommen  war  und  die  Stadt  zu  belagern  angefangen  hatte,  m 
welcher  der  Pöbel  auMhieris4i  geworden  und  zum  Guschtegm 
grösstentheils  ubergegangen  war,  so  üiarsrhiiie  Sziau-d-din,  wohl 
wissend,  dass  er  die  Unruhen  nicht  beilegen  köoae,  mit  eioer 
Schaar  ihm  ergebener  Mogholen  zur  Belagerung  Iferagha's  ak 
Gfischtegm  zog  nun  in  die  Stadt  ein  und  befahl,  die  Thore  w- 
schliessend,  sie  wieder  in  bewohnbaren  Zustand  zu  setzen.  Einige 
der  Einwohner  sandten  aber  insgeheim  einen  Brief  an  den  Sziau- 
d-din  und  forderten  ihn  auf,  zu  ihnen  zurückzukehren.  Sziau-d-dki 
leistete  ihrer  Aufforderung  Gehör.   An  den  Thoren  der  Stadt  ange- 
langt, begab  sich  einer  seiner  Diener  In  dieselbe,  um  einem  seiner 
Bekaiuilun  von  der  Ankunft  seines  Herrn  die  nöthige  AuskuiiJl  za 
ertbeilen.   Güscbtegin,  dex  dies  sogleich  erfuhr,  befahl  ihn  zu  er- 
greifen und  auszuforschen.  Da  er  sich  öbeneugt  zu  haben  glaubte, 
dass  er  von  dem  Sziau*4^n,  der  kein  Geld  besitze,  k^en  Nnlien 
ziehen  könne,  so  ertheilte  er  den  Befelil,  ihn  zu  ermorden,  und  fuhr 
in  der  grössten  Sorglosigkeit  fort,  sich  mit  dem  Auf-  und  Anbaue 
der  Stadt  und  ihrer  nächsten  Umgebung  zu  beschäftigen.  Wifarend 
dieser  seiner  Sorgkisigkeit  erhielt  et  jedoch  die  Nachricht  von  den 
Anzüge  des  Gkaradscheh  Nujan  gegen  Serruchs  und  begab  sich 
mit  IDOO  Mann  auf  die  Flucht  gen  Seng-püscht.  Gkaradscheh 
I>$ujan,  der  solbrt  liinler  ihm  herzog,  traf  mit  ihm  dort  Kusafluaea 
und  erlegte  den  grössten  Tbeä  seiner  Krieger.    Nach  drei  oder 
vier  Tagen  langten  unter  der  AnföfaruDg  des  Ckatcku  NujaD 
200  Reiter  bei  Meru  an  und  trugen  den  Einwohnern  Frieden  an. 
Da  aber  diese  grösstentheils  mit  der  Annahme  dieses  Antrags  aicbt 
einverstanden  waren,  s<md^  fortfuhren  die  Stadt  zu  befestigen 
so  sandte  Gkaicku  Nman  mit  der  Nachricht  von  dem  TorgefaDi«eo 
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tai  und  Ckubai.  Bertai  kam  auch  wirklich  nach  llinf  Tagen  mit 
jüUO  uiiler  die  Aiitüiirung  des  unter  dem  Namen  Ack*melik  be» 
}mBtaa  Geomls  gestellten  Kriegern  bei  den  Tfeoien  Meni^. 
Diese  sebkmn  die  Stadt  in  einem  AugenUhke  ein,  nabUM  sie 
and  sandttfi  die  Muslimen  In  Kameelzugen  zu  zehn  und  zwanzig 
luf  die  Schlachtbank,  so  dass  mehr  als  100,000  den  MSrtyrerlod 
lUriteo.  Dann  schenkten  sie  den  Kriegern  die  Stadtviertel,  damit 
aie  die  Haili^läte,  PelMe»  Meedsdiede  und  «Mgen  fyMtxie 
giMeotheite  verwusteleii;  Die  Feldhemn  begäben  eicb  dinraiif 
wieder  mit  dem  mogholischen  Heere  nach  Nachscheh,  Hessen  aber 
den  Ack-melik  mit  einer  kleinen  Schaar  hier  zurück ,  um  aiie  <Me> 
jttigtt,  wdehe  eich  vertHngen  bülen  >  und  von  dMi  Kisnen  der 
Mm  md  der  ScMrfe  des  Sdiwertes  vereebont  gebilebie»  ^en, 
aufzusuchen  und  zu  ergreifen,  üin  diesen  ihm  ertheilten  Befehl 
vollständig  auszufuhren,  bediente  er  sich  fönender  List  Er  liess 
nänlieh  emem  bei  itan  siob  befindenden  Naehscbeber  den  Gebete« 
ttfruf  mtomren  und  des  Nanm  animgen.  Jedw ,  4er,  hierdnpsU 
ram  Gebole  aufgefordert,  aus  seinem  Winkel  hervorkam,  ward  eP* 
mordet.  So  büssten  nocli  sehr  viele  Menschen  im  Verlaufe  von 
41  f9gm,  wibread  weiober  sie  dies  so  forttrieben,  ihr  Leben  ein; 
md  es  blieb  in  Msm  ken  Krieger  übrig,  diejenigen  ausgeiioimikeii, 
wdohe  in  die  Wüste  geflohen  waren  und  den  Gebeisaufruf  nicht 
vernomraen  oder  durch  denselben  sich  niclit  hatten  berücken  las- 
^a.  Diese  kamen  aber  nach  dem  Abzüge  der  Mogholen  dahin 
ubM,  «nd  über  sie  ergriff  ein  Prinz  Arelan  die  2|gel  der  Be** 
gieniQg.  Um  ihn  versammeHen  si^  mch  em^  Zeil  gegen 
10,000  Menschen,  über  die  er  im  Verla iife  von  sechs  Monaten 
icrrschle  und  von  denen  er  so  viele»  als  nölhig  war,  nach  Mer- 
md,  Thaleckan  und  andern  Stftdten  sandle^  um  über  äm  Mo§b#* 
«a  bemMien  und  bei  ihnen  Plbrde  und  Sehlacfatvieh  zu  mibm* 
iJm  dieselbe  Zeit  zog  ein  Turkinan  aus  Hus-Nesa  mit  einer  be- 
ieutenden  Schaar  gegen  Meru,  wo  Basrah  Vmvalter  war,  schlug 
k)  und  nöthigte  ihn  zur  Floebi,  auf  der  er  von  dem  über  ihn  . 
HriMeodsB  Gutual  emmdel  wurde.  Ob^eich  zwar  Gkaradseheh 
^ojan  von  Thaleckan  aus  mit  1000  Reitern  zum  fintsetze  Meni's 
»erbeizog,  unvermuthet  dasselbe  überrumpelte,  und  alle,  deren  er 
labhaft  werden  konnte,  ermordete,  so  mussle  er  doch  dem  mü 
iOtWOQ  Mann  Ghaznem  und  Afghanern  ihn  verfolgenden  Ckutcku 
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Nii)iQ  wcidMii  der  Qtmiü  eia  icbnoUidies  Bhilbad  ansljftal«, 
m  4m  in  xwä  SlMtoa  und  den  ibDen  nnidifll  üfsganritti  Gognden 

nicht  llKi  Monsclien  übrig  blieben»  weil  alle,  <)ie  dem  Bhilbade  eat- 
gftug^u  warten,  :>h1i  auf  der  Flucht  zerstreul  hallen.    Da  jedoch 
wUuMd  diestf  Vorfalle  bii  und  ia  M^u»  welche  dvin  niQgbaiischeii 
Anueeoorpi  me  Vmigfrong  vwimaeUM«  das  Geoidii«  es  habe 
doj-  Suhan  ia  Iraek  d«  Sieg  difongetragen ,  da»  Gehieo  der  Mb* 
'liaminedaoor  wieder  mil  leuliicitiien  Gcfianken  erfüllt  halte,  so 
aaodie  das  Tnbuüai  und  der  von  deu  Mogholen  dort  zurück ge- 
laMi^  MiehMA  iMcb  ädunlbach  dia  BMkf  tkk  zu  mttBtmmkm 
«nd  dweh  die  amgeiMueleii  CMeMeeieb  aidit  berookeQ  m  laasea. 
llami  erlheiJL(   aber  ans  Ni^chapur  eioe  derbe  Aulwurl,     Dia  dic- 
selbe  Zeit  emiordeieu  du»  leichieD  Truppen  in  Tus,  derw  Aululim* 
Serads^bu^d^din  akb  vqd  ttiaiia  VatgaeisUte  i«  ei«M  Emte- 
iraiig  van  lOÜO  Vmuim  beted,  ihMi  Sohe^bnah  and  saadta 
sein  HanpL  uach  Mschafnir.    Der  zum  Vorsteher  von  Tus  efwähile 
S#id  Buterab   euUerute  sicii  hetinlich  von  dort  nach  Astur. 
bmiltaQ  diteer  B^gabenbeüaa  batta  dar  v^o  ibpeii  mk  300  ftdr 
im  wm  Sdiiita»  .dis  ScUachtriahaa  anüaaaata  fmm  ainoB  Bote 
an  die  iNi^ane  mit  der  Anieige  über  die  £nnardung  des  S(  helinah 
von  Tus  uud  die  übrigen  Vorgänge  gesandt,  war  dann  imi  seiner 
fteiierschaar  nach  Tm  zurückgekehrt,  batte  den  dort  aicb  mä 
8000  Mion  batodaodea  fimdaaba^d^dia  ia  dia  R^ginrMgqialMi 
eiug^i^iloesen,  den  grösslen  Tbcd  dar  aainaii  Gagaenr  umgebendes  , 
Krieger  erinurclet   und  die  Festungswerke  theil weise  demolirl  unil 
aaiBt^ct.   Der  ^wieger^ohu  Temudsabm'a»  Tughadschec  Gux- 
gap«  wir  indaaacA  wä  den  fitiaa^eftartlHi  aad  10,000  Manat  im 
Voftfabe  das  Tidi  Gbaa,  bei  dea  Tbaren  NiachHMir^a  angelangt, 
wo  du-  m  "^röbserer  i^ahi  vorhandenen  Kinwülinor  aus  der  Sudl 
ibm  ent^ewogea  ußi  ,m  Treffen  big  xur  Ermüdung  iieferieu. 
OagQiIhe  araaaiarta»  aia  am  drillan  Taga  toa  der  ckamrikwar  Sete 
um  aabaftigar.  Dia  Mogbolafl^  wekba  hi  damaelbeii  ihiati  MsMm 

Tughadscber  Gurgan  durch  den  Tod  eingebüsst  halLeu,  ^ogeji  sich 

zurück  und  madilen  in  Üurganutin  IlaiL    Tuli,theille  hier  <ia>  | 

HaK  iii9wei  Tbeüp,  b^^ib  sich  mit  eineoi  derselben  nach  Sebse-  i 

war»  wo  ar  nach  dar  buiflibalb  diaiiMl  24  SUmlaii.  am  Mi  Bärn-  \ 

Newwel  erfolglen  Eionahnie  ein  solcfaea  Blutbad  annchteta,  dass  , 

man  70,000  Menschen  zur  Erde  bestattete,  und  sandte  den  andern  ' 
dorn  Timar  mit  ÜWe  nach  Tua>  wo  am  sich  auch  bald  der  nacb 
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iibrigen,  voo  diesem  nicht  eingenommenen  Festungswerke  b^ach^ 
[ij?te  und,  un^'eaclifet  des  lapfern  Widerslaiides,  nach  einem  furcht» 
boreo  ßliitbadc  an  dem  Tage  der  ÜMberiiog  Sebsewar's  Niickan 
eimahBt  Die  eebmeUiche  Tbeiwrildg,  wrtcte  wüifteod  diMe  Win« 
ten  ni  ftisriiapur  heRvcbte»  hatte  dW  HhimliDer  gritosMithiiN'in 
üp  äusserste  Noth  versetzt,  aber  f5ie  zugteich  so  sehr  in  ihrem 
inQtcst«!  gegen  die  Mogholen  empdrt,  dass  sie  üb«raU  Strei^rps 
pigm  diese  anseandtfin,  iM^^sia  dMaetten  miaslen.    Für  dle»e 
IMemeii  Inss  Tili  Ckaii  sie  apMerhiii  bavt'bttiaiiL'  Dann  so*/ 
ai  J  als  er  mit  dem  Frühfingsanbrnche  des  Jahres  618  (1221/1222)' 
die  Eroberung  Meru's  vollzogen  hatte,  zog  er,  nach  der  Besetzung 
afier  im  Toser  JMstricte  gelegenen  Dorfer  gegen  Nischapur,'  fertigt» 
KniljfcgariMhadiafbsn»  HaadiioAi  «nri  WaAn  in  grosse  AnunM  mH 
dem  VorderlrLfiVn  nach  Schadbach  ab,  und  Hess  auch  oine  Menge 
Sieioe,  an  denen  Nischapur  arm  war,  von  andern  Orten  dahin 
iubreiL  Dia  liai  der  Mactiriciit'  über  so  grosse  2oröaliuigen  kMi- 
iiiftllig  und  verzugt  gemrde&an  Binvniiiiier'samilan  nadi  Torher^ 
gegangener  Berathschlagung  den  Landschafls-Gkaeai  Rukhu^^d-din 
Ali  Ibn  Ibrahim  Elmoglnii  an  den  Tiili  mit  einer  bedeutenden 
Summe  Gekies  ab.  in  der  Absicht,  von  liim  die  gewönschte  Ver« 
Khng     erwkkea   Ti#  nahm  aber  die  ämi  *angdk>teiie  Smiume 
ndit  IQ,  erduSte  dtoma  wenig"  den  m  Din  geaaodlen  Termittler 
die  Erlaubnis»,  zurückzukehren,  und  üess  am  12.  Sefer,  welcher 
^uf  cinea  Donnerstag  fiel,  den  Aufruf  zum  Sturme  blasen,  und 
dmibe  dauerte  an  dieieBi  Vige  rom  fröhen  Morgen^Mv  zu»  Atend: 
Bdd  vermocbten  die  Moghoten  «ni  'Ramo^Milter««fhoffa  und  der  * 
ckarackuser  Bastion,  wo  sich  die  grössle  St§rkn  ihres  Heeres  be- 
fand, ihre  Fahnen  aul  der  Höhe  der  Mauer,  der  Brücke  und  des 
^^«itaogsdinnneB  aofzupOiiiien.  Dorthia  ettten  auch  bald  üure  ubri^ 
m  6cblachtge(Hirten  ihMn  au  HMte,  triebaa  die  Auf  der  Hader 
dd>  befindenden  Gegner  von  derselben ,  bemächtigten  sich  in  der 
Nacht  von  Freitag  auf  Sonnabend,  in  welcher  Tuli  drei  Farsangen 
voQ  da  Stadl  anlangte,  der  Manem,  Tboro  und  übrigen  Festungs* 
stiften  flure  Mord-  «od  Baubeucht,  und  betfüMen  aicfa,  auch 
daMB  das  Garaus  zu  machen,  welcbe  aM  in  Kiaeken  «Ad  ScMRs* 
Sern  verpaüisadirt  hatten.   Sie  suchten  gleichfalls  des  Madschirt- 
l-mnlk  babbail  zu  werden,  landen  ihn  und  ermordeten  ihn  ob  der 
<^^<t>en  (men  sie  von  ikm  lErui^toeeeoen'  Worte.   Alle  ^  dem 
^Me  fibriggddMbenBn  MIniMr  und  Weiber  trisben  Me  dann  anf 
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das  f>M  Um  Radio  aii  dem  Tugbadscher  G^rgan  zu  nehmea,  er- 
tbeillt  Tuä  4m  BeMil,  dia  Stadl  gtariiob  za  verwösten  und  sie 
in  ^am  8aatfMdi>  «Qwrichlei.    Zw  Tergeitmg  an  deoftBdbeii 

Tughadsclier  liesstn  sie  weder  Iluad  noch  Kalze  am  Leben.  Die 
Witiwe  desselben,  eine  ludiler  Temudsdun's  d.  U. ,  begab  sich 
dM  nü  ümr  DienanchaE  ui  die  Stadl»  wa  man  noch  die  üelNrig* 
§MUbmKk  mankte,  400  KiMlor  ■MgananuHBo«  weidie  wm 
nach  TurkesUm  sandle.  In  diesem  Binlbade  kamen  n»di  Miit^ 
weod  1J47,U(X>  Menschen  um  ihr  (  rben.  Tuli  fertigte  tiirruüt' 
aaen  aeiner  Feklharren  mit  40(3  Tazig  gegen  Heral  ab,  um  audi 
dort  die  nach  am  Übe«  gebiebenaa  ia  dam  Sttidel  dee  Tadv 
2U  crsiufen. 

Nadi  tlor  Zurüi  klegung  einiger  Stationen  schlug  Tuli  sein  Lager 
ia  der  waUigea  Gegend  Her  tu  auf,  fertigte  einen  Abgeeandtefl, 
Namens  Zanbor,  nadi  Uerai  «b  mid  Kaaa  den  Eimroimeni  diassr 
Stadl  amseigen,  dasa  die  Finlao»  Genetila»  Obarriabter,  die  ^ 
neijtiiäleii  und  Angesehensien  der  Stadtbewohner  vor  der  kaiser- 
lichen Fahne  eraebeinen  müssten,  wenn  sie  von  seinem  AnfaHe 
achooi  bleiben  weiKan*  Damate  nar  llalik  i&cbem9tt<*d-diB,  der 
Dachttrdaehaaar,  von  Seiiao  DacheWO'dKiin'a  Gommandant  der  Stadl* 
in  der  sidi  last  100,000  Mann  Garnison  befaiideii   und  welcln 
Melik  Mu'bammed  in  einen  guten  Verlheidi^rungszustand  geselzi 
hatte.  Ale  nun  der  Abgeofdnete  in  Herat  ankam  und  mh  aaiaes 
Aaflnga  entMigl  balle,  beAM  Meik  Mtf  bamaaad,  iba  anini  la 
ermorden«  also  spreehend:  „Bs  aei  ftrne  ?oa  mir,  dass  ich  mich 
den  ungläubigen  Mogholen  und  Tataren  unterwerfen  sollte."  Auf 
die  Nachrichi  von  dieser  äugen blicküdi  v^ogeneo  Hinricbtiiog 
avtbeflie  Tob  V9U  Zern  deo  BefeU,  von  aHen  Seiten  stürmend  in 
(fie  Stadl  emiudringen,  und  «De  Eiimohaer,  wdobs  man  in  div^ 
selben  vorfinde ,  olinii  Sehonung  zu  morden.    Melik  Schemsu-d-din 
fouarte  jedoch  die  Muslimen  zum  VVidecalande  an,  machte  mit  ihnen 
einen  AoafaU  auf  das  Wwllifh»  Heer  «md  enliöodete  so  das  Feuer 
dea  Kriegs,  aa  dasa  im  Verianf  einigar  Tage  einige  Tausende 

biger  und  Ungläubiger  im  Kaiiiple  fielen.  Von  den  Tapiera  Tal: 
Ghan's  kamen  m  demselben  1700  Mann  um.  Das  Gemetzel  dauerte 
sieben  Tage  hiwlurcb.  Am  acbteii  Tage  macbte  das  aimniüidie 
Häver  din-  BalugeileB  von  neuem  eiMii  AusM,  in  mkshem  Melk 

Schemsu-d-din  durch  einen  Pfeil  getödtet  wurde.  Nach  seinem  Tode 
icerfielen  seine  Anhänger  in  z\vei  i^arteien.  Die  Aniianger  des  Soto 


L.iyui^cd  by  Google 


Jderat  capikdixi*  ■     ^\  421 


fisehelalu-d-^ia^  sowie  (ye'GüeateA  Afefik  Mtfhaawiecfo  taflartio 
M:  nSo  Juige  wir  nooii  udmko  8eeb  im  Leiha  Ingen,  wrte 

w  Mt  fOD  dem  Kampfe  nicht  zuröckzieheiL"  Eine  Partei  der 
I  kadsi,  Magnaten  und  Angesehenen  der  Stadt  neigten  sich  zum 
Fncdeu  hia  Während  diese  Umstände. ^ und  VerhäiUiisse  in  dec 
^  otmitetoft,  begiik  mtk  Tuii  Ghftii  ftaMoMA,  uhI  JtO» 
Inn  foo  dem  finuabadieoben  TiMre'aii  den  BmmI -des  iQEabeiu 
und  richtete  folgende  Worte  an  din  auf  dem  Walle  poslirtea  Feinde: 
„Kneger,  wisset«  dass  ich  Tuli  Uian,  Sohn  des  ünarschutterlieftieB^ 
Im.  Wm  üv  aiMT  Leben  «udi  ediattaä  mi  enm  Weiber  nad 
lädst  ao8  den  Hteden  der  MogfaaleD  retten  weit«  ao  hM  anC 

euch  zu  schlagen,  ergebt  euch  und  liefert  jährlich  die  iialfle  von 
üeü  dem  Sultan  Dschelaiu-d-din  zu  entnchteaden  Abgaben  und  lei- 
stet uMiwii  rHillliatorn  den  .ii^MMHidMi«  fiAirwam  "    Zar  flükiiM 

tigoog  seiiier  Worte  laietete  er  an  ScbhMB.eeiBBr  Beda  eeaen 

fiarken  Eid.  Kaum  chatten  die  Einwohner  diese  vermittelnden 
Worte  aus  dem  Munde  Tuli  Cliaa's  vernommen,  so  öffneten  sie 
oIjQe  seitem  Widerstand  die  Thore.  Zunächst  begaben  sich  der 
GsBumndant  and  der  AuWiar  dar  CiaBderobe»  fimic  Asu-d<»dio, 
nit  100  gestickten  Gewanden,  deren  jede»  nenn  andern-  im  ¥rm$ 
gleichkam,  zum  Tuli  Clian,  um  sich  ihm  vorzustellen,  und  limen 
tolgten  die  Magnaten  und  Angaaehenen  dbr  Stadt,  welche  gläch- 


1^  auf  seine  Gaade  bamen.   TuK  erÜMlte  iedodi  den  Bafiabl 


lebrigen  kein  Leid  zufügte.  Darauf  ernannte  und  bestätigte  er  als 
StaUhatter  den  Meiik  Abubeiir,  sowie  .von  seineta  Geiaige  den 
Türkoi  Hangbai  als  Cea— awisnlin >  md  kahrte  mit  viekn 
Sdiitsen  anf  der  thmir-diebleckadn  Strasse  vor  dam  EiiMte 
fcr  warmen  Jahrebzoil  zu  seinem  erlauchLcirValer  zurück,  mit  dem 
^  in  dem  Gebiete  Thaleckan  zusammentraf. 

Man  berichtet  bei  dieser  G^legenbeil  folgende  Begabeaipeit,  wekiM 
»t  den  fiiadei  von  Gmrisrtwsten  währead  dieaer  Befa^^og  var> 
isL  Dieser  erzählte  nämlich  Folgendes:  „Ich  befand  mich  in  Herat, 

Tuli  Chan  diese  Stadl  belagerte.  Air  einem  Tage  der  Schlacht 
taod  ich»  mit  einem  i^anzer  angethan,  auf  einem  der  Thürme,  Wel- 
tall gegnubar  Phna  Taü  son  Zell  aul^eadilagen  hatte,  katarta 
ikr  der  vielea  Sefenaie  wegen,  waldM  auf  denaaiban  fielen,»  vaa 
1er  Höhe  des  Tiiurmes  zurück  und  verirrte  mich  im  Staube  unter 
üe  Mogholen,  bis  ich  auf  das  FekL  kam.    Hier  nahmen  micb  die 


die  134)00  Anhänger  des  SuMaai  m 
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iHüglioUschen  Soiilüti  n  ^f^fanßf'D  und  fährten  mich  zum  PrinEen. 
AW  dMser  die  l  rsacüc  meiner  Lage  erfuiir»  wimdexte  er  sich  sebr 
mA  ipBtch;  «HÜ  dir  ttobi  «nteedar  «n  Bir  odv  en  gnQri  säe 
SpitL»   Da  kh  hknof  aMroiMe«  di»  wate  dn  ein*  noch  das 

andere  stattJiiuie,  so  fuhr  er  fort:  «Wie  hast  du  du  Ii  flenn  aus 
(ÜBaem  Elcod  gereUet?»  Idi  erwiderte ;  <«leh  bückte  wie  ein  Kaiser 
HU  nkfa  te»  «id  ebto  deMegen  yMuMa  am  kma  llad^uk,» 
Die«  Woffle  geflciea  itiin  bo  aebr»  dms  er  mar  AndenbeieigHngeo 
erwies  und  zu  mir  sprach :  aXimni  dieses  Geschenk  en^egeii,  denn 
du  bist  ein  sehr  kluger  Mann,  und  hänge  dem  Unorschällerlicbeii 
Um  an.  kii  wiD  dich  aa  ibft  aar  VorsleUung  senden.     £r  fertigte 
mieh  auch  wirkficb  w>r  amief  Mokkahü  an  den  'Dcantodadun  ah 
mich  mit  d*  ndthigen  Marschroute  rmsthnM.    TeaBadadno  nakm) 
mich,  den  in  Thaleckan  ang^komnjenen»  sehr  wohlwoUend  auf,  er- 
viiaa  mir  maocheriei  Gnadenbezeigungen,  fonieita  mich  in  sein  lia* 
balal  aftd  ariLimdigle  atfi  M  loir  nacb  da»  ■wartim,  die  Imkm 
batrefltadan  UnAMea    Ich  aetito  ihm  deaa  feftnittalat  einea  Dol- 
metschers auseinander.    Einst  fragte  er  mich  auch  während  eintr 
aoicheo  Unterhaltung:  a Glaubst  du,  data  das  von  mir  ia  den  Siaa- 
lan  det  lelalaii  Gharinnacliahs.  daa  Suttina  mhaBoaMid.  aocealiftRis 
Mnti^i^eaaea  wmg  m  im  fladloktniaaa  dar  Henahm  bMMB 
werde  Üö    Er  hielt  prerade  in  diesem  Augenblicke  einen  Pfeil  in  der 
Hand.   Idi  erwiderte  üm  mit  auf  den  Boden  geschlagenen  Blick: 
«Wenn  fiw,  MiieslAi  nur  SiaheriMÜ  des  Lebani  wnapreditti,  m 
warda  ich  Ihnen  danüiar  mmnit  Miuiung  laBftinaiidfiwntefii  t  fir 

befehl  mir  zu  sprechen  und  ich  äusserte  mich  so  :  „Wenn  Ew.  Maje 
stät  alle  Menschen  vermchien,  so  werden  Sie  sich  einen  Ruhiii  er- 
werben, wie  aia  ihn  wumchen.»   Ob  dieser  Worte  veriarhie  äsb 
awi  ßeaichi^  «  aoM  i^afa  vnttZananvndeafiriihnte 
Pfeil  aus  der  Hand.  Ich  wer  auf  neinn  Ontergang  gefkast  Nacfc 
einem  Augenblicke   lasste  er  sich  jedoch   wieder  und  spnch: 
«iHunch  das  Nachdeokea  über  die  grosse  Eumcht  dar  \ecsmSo§m 
jat  ea  nir  klar  gawonkn»  daaa  kh  nä  aiaer  au  gtoaaen  Jkaat 
heil  «nd  Unwiaaenheit  m  jade»  Wtakei  der  (Miiete,  wohin  ädr 
der  Huf  des  Rosses  Mifhammed's  verirrte,  mordete  und  plün- 
derte; aber  was  gehen  mich  die  MeoBchen  an!»    Hierauf  e^t- 
tanle  er  aiah  ton  nun   leh  knonU  ana  Fofchl  im  mm  Ukm 
niaha  Hitpr  in  dalriirdn  Heiken  und  laHeta  adoh  daawegan  divi 

die  Flucht"  '  .  •   .  • 
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Kurz  nach  dem  Auszuge  Tdi  Qmn*B  ans  dein  GclMta  .Ueiil 
Mba  JUik  Jkbibakir  und  Hedgbu  ^  gerigncMai'  MaHresolQ.  tfiir 

WMeilimteHttng  der  Ordnung^  und  die  Einwohner  fingen  wieder 
an,  sich  mit  rkm  Aulbau  ilirer  Wohnungen  und  der  Bearbeitung 
ihrer  Fekter  su  l)e8GhafUgen.  - 
'  iStt  mteti  dsü'  iiiidi  detf  Jätoboriiig.  ChomiDls  iunt  Gharim's 
sahne  'HamiaMa's  ^er  bei  ihrenr  eHauefaM  Vater  fli  Th»* 
leckan  eingetroffen.  Nur  erst  dann  war  es  den  Mogholen  möglicli 
gewaixka,  Thaleckan  nut  Stunn  und  Gewalt  einzunehmen,  wo.  sie 
■dits  aiklLelMn  fibiigletaaii  mA  Hauesi»  OaUtde  und  FeslungB- 
wothe  von  (hnaand  ana  ventfistetem    Ikt  OherscMtlertohe  enile 

noch  in  demselben  Jalirö  auf  die  INachricht  von  den  ForLschriUcn 
des  Dscheiaiu'd^din  mi  dem  Wege  gen  Gazna,  ohne  sich  aui  den 
StalianaD  sdü  dera^Kooben  des  Aadi  aütaiialteii»  «ach  Geraewati« 
cnriMde  es  nach  emwieiiiiDÖfiäflioheBNMageitii%«  iMrfbhr  mit  den 
fioirohnern  so  wie  überall,  und  zog  hierauf  nach  Baniian,  wo  er 
wegen  der  Widersetzlichkeit  der  Bewohner  uud  ob  der  lödllieben 
Vecwttüdung  das  Hutufan,  Sohnes  des  itechaghatai,  welchen  er 
«meraidflntlioh  liebte,  in  4er  Tiifti  seimt  8eeh,  ecscftfilteBtt  den 
«faraeklichen  Bel^M  ertheilte«  die  Eimahitie  zu  besfcMunigen,  naeb 
derselben  alles  Lebendige  rom  Menschen  biß  zum  Vieh  zu  morden 
und  selbst  die  Frucht  m  Mutterlejbe  nicht  unverschont  zu  lassen, 
b  der  Thal  rarfahreii  die  äieeer,  wie  sich  dieiScbciftqMlten  dar* 
ober  anadrüdken,  nach  dMii  Bpnk^wiorta  wie  Hönde  mad  Kateen  mit 
iliren  Tischherren,  schnitten  den  schwangern  Weibern  die  Bäuche 
auf,  den  Kindern,  ihrer  Leibesiruclit,  aber  die  Köpfe  ab,  und  mach- 
^  die  mit  hoehgewdlbtea  Kiqppda  aofr^endea  .fittme  dem  IM- 
bodin  glädi.  Dw  UnefaebütteifieliB  ertfaeilte  dai»  ifiaser  SlMte, 
welche  für  immer  in  eine  öde  Wüste  verwandelt  worden  war,  den 
Namen  Maabaligh,  d.  h.  schlechtes  Dorf. 

Yer  der  Yerwästui«  nd  üoleiiociinqg  Heiat's  dwch  Tettdliaii 
taMendielf6ghobn'XMimal  diaF€8Umf  Kal<l>ui&  belageit,  mretk 
•iNsr  mit  einem  ^Tossen  Yerluslo  von  dort  nach  Tus  zurückgekehrt. 
Nach  der  Unterjochung  dieser  letzten  Stadt  durch  den  Prinzen,  der 
^Sendung  einiger  seiner  Generäle  hinter  dem  Sultan  Dschekdu-d-dia 
«od  aäaer  Rudkkehr  in  die  üidu  baifiKea  AefimtrahiMr  der  Festoig 
ttduiin  erfohren,  dass  die  BewcAner  Herat's  sich  mit  der  Benri* 
^ung  von  Waffen  und  Belagerungsgeräthsrliaften  be^rhäftiglen  Wohl 
eiQ3eheixl»  dass  sie  sidi  auf  eine  öchlaeht  nicht  einlassen  kduBt^» 


424    GeschichU  Temudscäm  s  du  üfmnükuUtrhcken.  4.  tenoäe. 

MD  das  GibMi  Chorasairs  vom  Foiiidc  m  säubern,  bonethcn  sie 
flHh»  nie  ae  sundieo  Tmmdmtiu  d.  V,  mid  d«B  fiwwotani  B»< 

ral's  die  Sache  am  besten  Megen  k^mMeii,  imnI  hwUen  et 

fiür  das  peiallicnsto»  naili  Herat  ;h  hl/i«:  Fedai,  unter  der  iValuliniag 
eines  durch  beispiellose  Kühnheit  ausgezMcbneten,  zu  senden.  Die» 
Mteig  Jß^dn  begiten  sieb,  äsKaiifiaule  veKUoid«!  wad  MmWafti 
HDler  den  KMdm  wbogend,  io  die  Stadt  lü  aechls  bescMigi 
sahen  sio  sich  bald  nach  einer  günsügen  Gelegenheit  um,  um  liire 
Plane  Busfühcen  m  können.    PlöUüdi  ermordeien  sie  den  Sdieh- 
nah  Meogbii  am  Fuaae  dar  Feetaog  Mad  den  MeKiL  Abubdur  aitf 
dem  Mvktplatit.  Die  dadurch  anfrttmieGh  gemfdeneB  Hmte 
ermordeten  gleichfalls  die  Anhänger  des  Sehe'hnali  und  '^Hakem, 
emannleu  den  Melik  Mubarezu-d-din  den  Sebzewan,  weidier 
aus  Firuakub  «nd  Gbauab  m  ihnen  fekommnn  war,  in  ikaa 
VerwaHer,  lud  den  Chodichah  Abda-^r^nThman»  den  6hiB»; 
weldier  sehr  klug,  erfahren  und  gerecht  war,  m  ihran  C^maä^ 
ter,  uiid  beschlossen  ♦  sicli  den  Mogholen  und  Tataren  «^taiuiliaft  zii 
widersetzen.   ^k>bald  als  TemiidsGbin  die  nothige  Aiiakunll^faierüber 
eibaltai  hatte»  apvaoh  tr  mBnA  su  Tuli:  »»Woher  iai  dieaer  M 
mhr  entstraden?  Weher  kommt  ee«  daaa  das  Schwert  «i  deoBe« 
ralem  seine  Wirkung  verfehlt?"    Am  Tage  darauf  sandte  er  aber 
den  ildschidai  Nujan  mit  80,000  tapfem  Männern  gegea  üeral, 
nebst  demBeiefaie:  «Da  lodte  Menachen  wieder  lebeDdig  gewocdii 
aiiid«  80  befinde  ich  dir«  aiieh  den  Heratem  den  Kopf  vom  LeiM 
abzuschneiden  und  ohne  alle  Srlioming  mit  ihnen  zu  vcrfaliim* 
Dieser  setzte  sich  dem  Betebie  gemäss  mit  seinem  llecre  in  ße- 
wc^gOQg  und  kngte  m«h  ainjgaD  dlalioBaii  bei  dem  die  Sudt  be- 
spoieoden  Plusae  an.    Kar  machte  er  eiucft  HoiMt  faindanh  tä^ 
stand,  um  die  nöthigen  KriegsgeräÜischaflen  in  Ordnung  w  blilfÄ 
und  forderte  aus  cmigen  von  semem  Gebieter  und  Herrn  sdbsl 
bestimmten  Orten  die  Krifmiimannnfhflfl  vd  sich,  so  dass  io  wenfen 
Tagen  ÜMl  50X)00  Hu»  m  Ftase  imd  «i  Boas  sich  M  ihm  ^ 
sammelten.    Melik  Mubarezu-d-din,  Chodschah  Fachre-d"»*;  * 
Magnaten,  Angesehenen,  sowie  der  Pöbel  schlössen  unter  sich 
fiindniss,  sich  nach  besten  Krallen  vertheidigen  zu  woUeo,  solang 
Boeh  die  Seele  im  Leibe  aei.  £teh  efaiem  Monte  wtheite  iUschidai 
die  Thora  unter  die  Krieger,  aeadta  aach  aNen  SeilaB  der  Sü* 
3()/KK)  Heiter   und  Hess  den  Einwohnern  Fügendes  anküiid^- 
Jed^r»  wekher  von  eudi  «ich  wüampi  einläeat,  wird  in  demselb«'' 
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die  ttdflnge  Bestrataig ' finden  imd  am  hebm  rtrimaaen;  doefar 

jedem,  welcher  den  Fuss  in  des  Schlachlgetümmels  Platz  nicht 
"^etzt,  wird  Gnade  zu  Theü  werdeQ.'*  Hierauf  begannen  sie  auf 
alioi  Tittr  Seit«  der  SUdft  db  'Sdilaobt.  ttB  Hmte,  tet  ««r 
item  BescUMe  rateittBd,.  ^1^^     tn«i  Ausfitfl  aas 

den  Thoren  der  Sladt,  riüfen  die  Spuren  des  jüngsten  Gerichts 
hervor,  iiieben  mit  der  Schärfe  des  Schwertes  und  der  Bülte  ihroi 
Hanbinen  das  He^  der  GkaloiackfiQ  und  IMacht-i^ Ckylsrhadw 
SI08S  Ar  Stoss  auf  das  Feld>  sctzlsii  iaft  Ycdanfe  im  6  Monate 
«od  17  Tagen  auf  diese  Weise  den  Kampf  mit  ihren  Gegnern  fort, 
bis  sie  in  dem  lagtiiglit  Ii  fortgesetzten  Kampfe  während  des  Jalires 
619  jedesmal  5Q00  Mann  verloren,  die  Mauern  dsr  Stadt  von  dm 
KaegMaschioen  dar  HogMeft  äan  soi^fenaoiiMi  und  durcfatoohfisl 
mrien^  sie  sich  weder  «of  TMnne  nodi'lfaiiffipti  -yerlasseD  konn-* 
len,  plötzlich  40  Ellen  der  Mauer  der  Zertrüniriierung  unterlagen! 
400  taplere  Tataren  während  dier  I^iachi  in  die  Stadt  sohbcfatti» 
(ini  Idgd  daiaitf  -die  Mäiuier  wegeo  ürnr  geriogsn  AnsaU  uote 
ach  iir  üneiiiigkek:  xeifislon,  des  Morgens  früh  an  einem  Freitage 
14.  Juni  1222)  des  Dschuniadau-ts-tsani  des  erwähnten  Jnfires 
die  leiiido  endlich  durch  den  Erdthurm,  welcher  heutzutage  unter 
dem  Namen  Aschen  Ifaarm  Muiont  ist,;  in  die  Stadt  eindrangsn» 
äe  ml  Gewalt  einnehnifii,  4bb  Schwert  sog^  und  weder  Mämiftir 
Doch  Weibern,  weder  Greisen  noch  Jünglingen,  ja  seihst  nicht  einmal 
den  GeiaHgenen  Gnade  und  Barmherzigkeit  widerfahren  liessen.  Dem 
Befehle  gemäss  verwasteten  sie  von  Gmod  aus  aHe  Wohnungen  und 
daehtim  im  Yeriaufe  von  sieben  Tagen  an  niobts  weiter,  als  an 
IMto,  Brennen,  Untergraben  und  Zertrümmern.  So  sandten  sie 
etwas  mehr  als  1600  Herater  in  den  Martyrerlod.  Dann  wandte 
sich  Udschedai  Nujan  nach  Kalebuia»  von  wo  er  nach  seiner  An« 
iniift2000  Mogholen  nach  Herst  s«idte!  demit^  wenn  irgeiid  Jemand 
aus  «Dem  Winkel  wieder  herforktoe,  sie^ancb  ihm  das  Leben 
künten.  Diese  2000  Mann  ermordeten  so  nocli  3000  Meius(  hen, 
welche  wieder  zum  Vorschein  gekommen  ^aren.  Von  den  lie- 
nihmtsn  Männern  Herttirs,  deren  ftamen  in  der  Geeehiehie  dieser 
^Udl  waeuämet  stehen»  Hieb  nnr  der  einzige.  Ghetib  Mewlana 
Scherefu-d-din  am  Leben.  Als  nach  dem  Abzugo  der  Talaren 
ans  Herat  emer  von  sechzehn  aus  ihren  Schlupfwinkeln  wieder 
^^Egekommenen  Mensoben  sich  an  der  fittde  «es  Zuckerblokitts 
iMeraMe/ tiberalt  umhetbliokte  .jund  heinep  Hensohen  gewahrte. 


4S6    Ouckiehtt  TemuämMC§  du  U$m$Mtt0rUehen.  4,  Periodi, 

Mickli  6r  iioh  dit  Gimcfal  mü  der  flnd  wd  spndi:  ^Uk  m 

Gott,  dtiss  wir  wAhrwid  unseres  lan^  l^hcns  einen  Aw^Tenblipk 
der  Yergtssenheil  wdiiioo  können/'  Nach  Vorlaut  eines  Jabres,  wib- 
nod  dmeo  sich  in  dieieo  16  nooh  S4  Meauebcn  aas  dv  Ob- 
gegend  gManuMlt  hittM,  befloMleD  Mh  tkHäi  nähr  rfl  im 
vierzig  in  Uerat  Deim  wenn  von  den  LTcni  des  DttMnm  bis 
2U  dem  Gebiete  JUtarabads  noch  irgend  jeinand  sich  ii^endwo  ver- 
Mckl  hüte»  80  wagte  er  niolii  ans  diesem  achtupMnkei  Imw 
xugelieii.  Yoii  dieaen  fl&olMelaB  Mi  4lia  meiatett  in  dnCiq)pel 
Ghaiatsu-d*din ,  welcho  nicht  zerstört  worden  war. 

Während  dass  der  UnersciiütlerÜdie  unler  allen  diesen  Gräuel- 
scenen  den  Sommer  öber  nnit  soiiieii  Söbaeii  rulilg  in  den  Hügel- 
achhicliten  Thatockin^a  MbnaMe,  war  dar  Butan  UnihMä  linh 
unterdessen  in  Ghaitnah  angekommen,  walmi  er  sich  von  M 
begeben  hHlle.  Jluu  haUeii  ^irh  der  Verwalter  Meru's,  Chan  Melik. 
mil  deeaen  Tochter  er  sich  vennakit,  mit  40,()00  Rätero,  ms 
der  tinkaiiiaiMieB  Ganerftle,  Namana  Seifo-d^^diii  Afhriek 
mil  40,000  ÜBiiR,  sowie  die  in  Gfeaur  stationirteii  Feidbem  ah 
ge.^(  hln^^scn.  Der  Uebertrilt  des  orslern,  je  unerwarteterer  erschei- 
nen mochte,  war  jodocli  durch  Iblgende  Umstände  herbeigeführt 
worden.  Ate  Tenrodschin  den  Dadiebek  und  Sobedä  auf  dw  V«*' 
tbigang  des  Sultans  Mifhammed  und  hintar  ihnen  her  dsn  IWpi- 
dsdiar  Behader  abgefertigt  hatte»  so  entfernte  sich  der  erwähnte 
ühao  Melik»  welcher  ob  des  xarrutteten  Zustandes  des  sHitamscki 
Heersa  m  Meni  au  Ueihen  für  «r&tkkch  hieH,  mit  aeiner  Meeres 
abtheiuDg  und  seinen  Anhfingeni  naeh  Ghur  und  Gbnrdsdab»  atti^ 

jedoch  einen  Abgeordneten  ati  den  Temudschin,  sich  bereitwillig* 
klärend,  sieli  liun  zu  unterwerfen.  Temudschin,  iüermil  einverstanilen 
befebl  dem  iDschebeh  und  Soj^edä«  sowie  seinen  nbrigen  kriegem 
dam  Cihan  MeUk  m^d  aeinen  AnMngain  keine  DnbüdeD  2afl4F 
wenn  sie  das  von  ihm  eingenommene  Gebiet  betreten  hätten.  Ms* 
beb  und  Subedai  rirhleten  sieh  strenge  nach  dieser  Vorsdirül 
Tnckudschar  Behader,  der  ihnen  aut  dem  Fiisse  nachfolgte, 
Irai  jedoch  dieselbe»  verftdnr  mk  diesem  Miele  ebenso  fcadi^ 
wie  mit  den  andern,  fing  mit  einer  Miaar  der  dor^gea 

bewohner  ein  Treffen  an  und  blieb  auf  dem  Schlachtleide: 
Melik  sandle  hierauf  emon  Abgeordneten  an  den  Temudschin  ^ 
dem  Bariehle:  «Joh  Üess  an  dm  Cbsiiamaflhrii»  Mlan  Mrfl»mined. 
ale  m(yglichen  Brmahnnnean  eagehen,  doch  er  aeiiiete  aaf  w0 
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Woito  niBhf,  und  ctateweiele  «ioli  hA  dir,  Mi  «r  «ab;  wmMiet  «ah. 

Ich  sandte  euieu  ineiöcr  Untergebenen  an  Dicii  und  erklärte  mich 
Dir  zuoi  ^borsam  bereit,  sprechend:  «kti  will  mich  aufricfali^eQ 
tiammi'tikllk^wkütM^t'mii  wiA  vda  dem  Sultaie  lomgett.» 
Dnlwbeh  la6gle'Mt<iiiil..all  «od  fügte  unsikiiHi  I^  mr  moh  An 
iuiiii  auch  Subedai  und  liess  uns  gleichfalls  in  Rulic;  hinter  ilmen 
her  traf  Tuckudschar  bei  uns  ein,  der  aui  die  wiederholte  Erkla- 
mäg  der.GebiigrifiBiMiiHMr/diüs  w  utts  fiir  uDtervasCBa .  hüM; 
iMit  acfatateu  üb  wtefialgtB»  and  mil  iMii,  soWie  din  ubogvi  Be- 
wohnern dieser  Gegend  ein  Treffen  anfing,  in  dem  er  den  Tod 
laiid.  Wie  kani  es  doch  dem  klugen  Manne ,  Temudschin  d,  U. ,  in 
Icn  Sinn,  so  unerfahrene  Menftchan  zu  wichtigen  Angeiegeaheitati 
abinfotigfla!'*  dmch  dieseli  AbgeoMiwileo.  öbflMiid^  er  ■nglärfi 
wa^  kostbare  sädBne  G^dwMdci  Bmn  Gmhenli«.  Um  dieselbe 
Zeit  erfuhr  Temudschin,  dass  der  Sultan  Dschelalu-d-din  sich  nach 
^uah,  weldies  ihm  früher  als  Apanage  angewiesen  war«  begeben 
md  doorl  vbmcäk  äue  Menge  Sat  ihn  imd  eeioe:  8«che  m  istvben 
haäfciiilHgeF  Kiieger  mtar  seine  Fahnen  vetsammelt  haba  1\eflBiF 
dschin  liess  iiim  insgeheim  die  Anzeige  erlheilen,  „er  werde  auch 
lim  heimsucheo und  beorderte  sofort  zur  Bewachung  und  fie»  , 
obashtung  der  oacb  fitanom,  fiuidachealaa«  &bttl  und  Kabd  lufarai» 
daa  Landsifassen  den  Sigi  Gkuluck«,  nebst  einigen  endeni 
Generälen,  als  Baluglian  Ckiidscheh,  CkuLu,  U^er  Ckil- 
dscheh  Duckulcku  und  Munga  Ckiidscheh  nebst  30,ÜÜ0 
M«e  kk  Aese  Gegenden  ab»  damit  sie  dieselben  »ah  Mfigücbfeeä 
«Bueahmn  sieh  bemäheteiL  Gfaaa  Melik»  midier  in  der  NMie 
dar  Landstriche,  in  denen  sich  Sigi  Gkutuok«  nod  sein  Heer  be^ 
fanden,  der  letztem  Meinung  nach  als  Unterworfener  des  Temu- 
dschin stand,  sandte  insgeheim  Jemanden  an  den  Sultan  DscMWiHi* 
din  aul  dem  Benoble»  dass  er  beteit  Mi^  sich  mit  ihm  so , 
kiiiden.  Auch  forderte  er  «ner  grossen  Anaah]  in  diesen  Gegen- 
den  poslirter  Ckanckii  dasselbe  Versprechen  ab.  Er  begab  sich 
auch  wirklich;  sofort  auf  den  Marsch  zu  ihm.  Sigi  Ckutueku,  hier* 
oiMT  in  iLnmtBSS  gasetst»  eDte  sofort  not  eaaeaa  Heem  hinter  ihsl 
her,  tiaf  gegen  Anhradi  der  Haehi  mit  ihm  suBanmaB  UBd  barei« 
t*te  sidi  vor,  um  ihm  am  andern  Tage  nach  Sonnenaufgang  em 
Treffen  zu  hefern.  Chan  Mehk  setzte  aber,  die  ganze  Nacht  bin» 
duDch  seinen  EHBoamch  fM»  und  tiaf  beim  Aidnefae  der  Mmegm- 
iMe  an  dclii  TeMnMeten  OrliPeTwah  niit  demSotaBe  waa» 


i^iyui^cd  by  Google 


42S   OMichiehU  TmmUchmU  d$i  UmrtekmUtrUcUn.  4.  Periode, 

mm.   Dm  Vmpndbm  gmta  golinglen  aaeh  die  Cktnekli  und 

aiidern  Krieger  dort  an.    So  sammelte  sich  hier  ein  giosses  Heer. 
Eioige  Tage  vorher  hatten  ^funga  Ckildscheh  und  Duckulcku,  wal- 
cb»  mil  dem  8igi  Ckutuokii  doti  fllindeii»  im  WmeiMaäomm  nü 
«Wgen  mdm  66fteorll«ii  die  FnAmng  Waliän  m  bdagcifif  ange- 
fangen und  wwm  nahe  daraiu  si«'  eiiizunehuien.    Der  Sullao  Uess 
scuie  Bagage  und  sein  Gepäck  in  Perwan  zurück ,  eiüe  inil  cineiD 
Ham  acUeiiBigst  gegen  «e,  eriegle  Uoatet  Mami  mogbotoch« 
Vorpoileii  und  fmb  die  Mogholni'  Wiek,  weiehe  iber  ebiea  naha 
gelegenen  Fhiss  setzten  und  dort  das  TrefTi  ii  am  jenseillgen  Ufer 
erneuerten,    in  der  Nacht  hegaben  mdi  jedoch  die  Moghoiea  von 
dort  w^,  gelangten  bei  de«  Sigi  Ckutucku  an  und  bi^;abmi  aiob 
mm  anf  die  Yerfolgiiog  des  Qm  HeSk.  Als  dimer  bam  fTiümi 
angelangt  war  und  dieaem  angedeotei  hotte,  dass  das  mc^olische 
Heer  auf  dem  Fusse  narhtolge,  so  sass  der  Sultan  auf, .  übergab 
den  Oberbefehl  des  rechten  Flügels  dem  Chan  Melik«  daa  des 
bakaa  Fügala  dem  Seifti-d«diii  Agfacack  und  uberaafam  selMt  dm 
das  Genbruma.   Dann  befehl  et  allen  Krieifarn  autenftaen,  dm  Za- 
gel  der  Pferde  um  den  Leib  zu  befestigen  xml  sich  tapfer  zu  schla- 
.   gen.    Am  andern  Tage  erbieitcn  die  Moghoiea  den  Üefelil  sick 
MenaobeB  ibnüche  Figuren  ana  FHi  au  niacben»  wid  hkiter  ifanm 
Rnekan  anftnatellan.   Diaaa  raaeblen  sie  ivirkMeh  in  der  Nacht  flv- 
lig  und  stellten  sich  am  nächsl  folgenden  Tage  in  Schlachtardnuüg 
aut   Als  nun  die  Krieger  des  Sultans,  diese  Phantome  für  wirk- 
Bohe  SoMatan  ballend,  daa  Heer  dar  lioghok»  durcb  die  Ank^ 
Hnifetruppen  watirkt  wfthnlen,  ao  eniacUoaaan  aia  aieb  m 
Flucht.    Der  Sultan  schrie  ihnen  aber  mit  gewaltiger  Stimme  zu: 
»,Wir  sind  unserer  Viele,  stellen  wir  uns  in  Schlachtordnung  auf  und 
umaqgebi  wir  sie  mit  dem  rechten  und  linken  Flügd."  Sem 
Knegar  fasaten  wieder  naueo  Malb  und  nabman  ein  jeder  die  iom 
angewiesene  St^  ein.    Der  Sultan  liees  dann  in  die  Posaune  und 
Dromniete  stossen,  begann  urplötzlich  einen  heftigen  Anfall  auf  das 
mogholische  Heer,  und  suchte  es  mit  dem  der  Zahl  na/cb  bedeii- 
tandiB  niinigirn  an  *HT*flfigflf  imd  in  dia  Mtte  an  faeaea  Sigi 
Gkntuckn  hatte  nur  befohlen,  den  Ttick  niabft  aaeaer  Aoht  aa  fas- 
sen, im  Falle,  dass  die  Schlacht  beginnen  würde.    Wie  die  Mo- 
gfaden  sich  von  ihren  Gegnern  fast  schon  in  die  MiUe  genommen 
md  mnangeü'aafain,  und  jegbchen  Widaraiand  iar  umnagbch.  biet- 
Im»  ao  e^goAn  aie  die  Fladil,  aaf  dar  mfe  deraiihan  in  dmi 
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ihoen  unbekannten  Terrain  von  den  sultanischen  gut  berittenen 
Helden  niedergemetzelt  wuixien.  Auf  diese  Weise  ging  eine  grosse 
Anzahl  des  moghoiischen  Heeres  zu  Grunde.  Obgleich  Temudsohifi 
i  ü.  bei  dem  BmplSuige  diiwar  Nadueieht  sefar  mwig  ym,  m 
kBMrte  er  dies  doch  niebt  laut,  odüSfle  den  Sigi  Ckutnätu  für 
einen  Krieger,  welcher  zu  siegen  und  gloiTeich  aus  dem  Kampfe 
hervorzugehen  verstände,  ini  Unglücke,  weiches  iho  betrd(e,  nicht 
mage»  skih  dadurch  viele  Biiahnmg  m  eigen  gemehl.  habe  tUMi 
ebea  daher  imier  aDen  ürMlAndeD  beatindif  aeiier  HKeht  nach- 
lMiii]me,  und  war  sofort  auf  die  Anordnung  seines  Heeres  bedacht 
Endlich  trafen  Gkutucku  und  die  bei  ihm  eich  behodenden  Felc^ 
Im,  MMiio  <tte  ttrig  gefaliä»eiutt  bieger»  maldie  eich  lersIrsBl 
hüed,  wiedbr  Mm  Teroudaefaia  eilt  Oer  Sidlaii  ÜMlielaiMHifai 
kehrte  aus  diesem  Treffen  mit  seinem  Heere  und  der  den  Mogho» 
len  abgenommenen  grossen  Beute  m  sein  Lager  zurück.  Hier  ent« 
stand  ivifaveod  der  Yartheüung  der  ietstem  zwiadieii  dem  Chan 
Mflük  und  dem  SeiftHMiQ.  Aglirack  wegen  eines  anMschen  Pfinp^ 
^  ein  Streit,  bei  welchem  Chan  llelik  den  Seifu-d-ilin  A^hrack 
mit  der  Peitsche  über  den  Kopf  hieb.  Aglirack  wollte  ihm  Gleiches 
mit  Gleichem  vergettent  ito  der  Sultan  verbot  es,  weil  er  auf 
die  QkancUi  grosses  Vertrauen  scCile.  SeiftiKMin,  durch  das  Yer« 
bet  des  Sultans  und  die  ihm  vom»  Ghan  Ifelik  zugefügte  Beleih 
digung  auf  das  Aeusserste  gekränkt  und  beleidigt,  sass  in  der 
Nadit  heimlich  auf,  entfernte  sich  aus  dem  Lager  des  Sultans  und 
begab  eicb  an  eine  auf  der  Seite  der  iiehii^e  Gennan's  tmd  Len* 
kona's  gel^ne  Qmlle.  Dweh  diese  Ikiainigkell  ward  dief  Eiaft 
des  Sultans  gebrochen.  Zu  gleicher  Zeit  erfuhr  er  zu  seinem  gros- 
"^en  Leidw^en,  dass  Temudschin  d.  U.  mit  einem  grossen  Heere 
^gsa  ihn  im  Anmge  und  der  Weg  des  Friedens  Hat  ihn  verscfalos- 
^  eei  Da  er  nun  kern  Ifülei  tu  seiner  Rettang  sah,  so  wandle 
er  flieh  ni^h  VV^esten  in  der  Absidit,  um  über  den  Fluss  Smd  zu 
setzen. 

^ch  der  glorreichen  Rückkehr  seiner  siegrenlien  Söhne  aus 
^^harian  und  Ghmsan  hatte  Temudscfain,  wie  wir  dien  gesehan, 
Bat  ihiett  auf  den  Hugefn  und  in  den  Bergschluchien  ThaleekanTs 
den  Sommer  zugebracht,  um  ihnen  und  ihren  Pferden  die  nöthige 
Hohe  zu  gewähren.  Durcli  den  Sigi  Gkutucku  aber  über  die  oben 
^useinandeiveaetzlen  VerflUls  in  Kemtniss  «esetrt,  criWke  er  sqn 
^  den  gemessenen  BefeU,  ofane  Verzug  aoGnisitaen,  und  aog 
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mä  mm  mAhlwa  Ilecro  ans  den  Cehiate  Thtteehm't  in  im- 

jähre  in  solchen  Eilinärsrhen  gegen  den  Julian  Dschelalii-d-din,  daa? 
üttoe  lixifitgcr  zuweilen  na  das  kocbao  des  Aschs  nicht  deukeD 
ktfuHen.  ia  dem  Orte  angekommea,  wo  Kgi  OkutMlni  dw  Sd- 
um  mt  ScUaebt  gefiefeft  hatte,  erktndiite  ^  mA  tm  mm 
Feldheiren  nacli  der  dainaligen  SleUung  der  beiderseitigen  He^rc 
ttod  erklärte  am  Kade,  daas  sie  das  TensuA  des  bcbiachlfekb 
Mbi  a«  bcttrlMeo  wratamte  Ultet  «nd  n  dieaar  Uadeü 
adioldig  adML  ii  eUani  angel^Miiiiint  bMe  er»  daas  dar  Saltia 
i)schelalii-d-diu  vor  ungeialir  IT)  Tagen  sich  von  liier  wegbegebeo 
imbc,  in  der  Absicht,  um  über  den  Fiuss  Sind  ztt  seUen.   Er  üess 
d^  hier  den  Baha  Zelwadsoh  ^)  als  Basckackan  -imk 
iOte  nak  WindesaohtieBe  hihter  dem  Sattane  her  oid  teaf  nöt  in 
an  den  Ufern  des  Sind  zusammen  (9.  Beoember  1221).  HkriM 
er  ihn  ¥on  allen  Sfnten  urnzingehi,  stellte  auci»  einige  Uuarres  io 
Bogenfonii  so  gegen  ihn  attf,  dass  der  Sind  ais  Sehne  dettalbea 
laakowte,  den  BeMd  erthadaDd,  dlii  inö^Mia  anfci^^ 
lebendig  gefangen  ao  nehmen ,  und  iHtigto  denüg er  €ldldi«M 
und  Ckudür  ('kildscheh  ab,  um  von  den  Flanki  ii  aus  den  Aiigrill 
emzuleiteiL  D;>chciaiu-d*din»  seine mtssiiche  Lage  umsehend,  begann 
jedoch  iml  der  geriagaii,  bei  ik»  aioh  batedaaden  AnaaU  mt 
Krieger  das  Trafen,  warf  wkh  bald  avf  die^iecbta,  baM  auf  ik  bih 
Seile,  und  von  der  linken  au[  chs  Ceati  um.    Es  entspann  sich  so  ein 
aUgetnetoes  Gcmctaei,  aus  dem  der  Beiähishabec  dies  rechten  Flu 
CfriB«  Oian  Mik*  au  entiiehes  suabto,  «bar  iPOii-ileo.MogholeQ  ar* 
mordet  wurde.  Der  Snban  wieb«  nngeachtal  aefoer  heftigen  Uk 
schmerzen,  an  denen  er  sLhon  lange  gelitten  hatte,  mit  sanea  MO 
ihn  umgebenden  Getreuen  in  dem  Gentrum  kernen  Fuss  breit  un(> 
Mk  ao  «her  zwölf  Stunden  das  Traffan  aua.  Ofagiaiah  äki^ 
ta,  des  ihneo'  ertfaflÜteD  Befehls  haibar^  äm  nieht  m  iMten»  «iM 
engen  KreM  um  ihn  geschlossen  hatten,  so  setzte  er  iMbtfldttIt* 
weniger  den  Kampf  mit  aller  möglichen  Kraft,  und  Anslrer^« 
glakh  einem  wülhenden  Löwen»  HaacL  Da  er  aber  endficb  eiof^ 
daaa  oa  uimmänftig  aei,  aiaani  Berge  m  wideolaheD  oad  acb^ 
daa  Maar  zu  eraM^n,  so  aebwang  er.  aiek  autt  lenweaflai 
Zeil  nnd  Uiränendem  Auge,  ob  seiner  Süime  und  theuem  G^ßc^ 
traurigen  S€hickäais ,  ohne  Yenuig  auf  sein  Rosa,  warf  ^>  ^' 
■weiflongavoll  auf  die  BM^ghoiMteB  fichlBditareibeai»  «eUag  ^ 
fftck,  ienkle  den  Zügel  um,  stuMe  iMdhgi  im  neaan  «Mr 
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üf  sie,  enbriBfl  ämea  »ine  Väam,  aporile  am  Aom,  «laab.di 
iM.Biitae  gltichfra  den  adm  JOaftm  eolfaRittfi  Firn  luid.  aalrito 

l5t  Windesbrausen  über  ihn.  Die  mogholi.sclK  n  Krieger  wollten 
Uli  liiiiler  ibm  ber  stuiaeo;  doch  Temudsdiin  Ytsduoi  ee^  ufid 
teilte ,  ausser  sich  vor  Tmvondflnmg  fibir  dieses  nie  gwehast 
«hanspiai»  den  Heldea  SedMrivKMia  «einen  SOnen  *  fßmmif* 
lee  ifcister  hober  Entschlossenheit ,  uaerhörLer  Tapferkeil  und  sel- 
ener Auropfciuüg  vor,  so  sprechend:  „Von  einem  solchen  Vater 
nussie  eia  eolcber  Sobn  eatelaheti;  keiner  Utk  je  einen  ankihen 
UgeafMaeo  md  keiner  tadtte  je  «on  eiMM  ihm  MmKotea  nü 
Mm  G«kr5nfen.''  Wor  von  des  SuHana  Getreaen  in  WeeaaP 
akhl  fcrtrank,  liel  von  den  Pfeilen  seiner  Gefm^  r  zu  Hoden  gesUeckl, 
so  daes  das  Wasaer  aof  Pleüschu^swaite  in  Ülul  verwandeil  wurde. 
Die  Baweebewiihnerinpen^  eoirie  die  lindar  der  fleiden  iilea  m 
ia  flinde  der  Sh^er,  weldie  ate  XkkmaM/ibmeiu  die  Nugtioge 
nkhl  ausgeooromea ,  nach  der  Quellea  AiisdrucLe,  die  Bru^l  dea 
^(^icksals  III  den  Mund  des  Lebeos  legten  und  den  Auuriea  d«f 
iddem  das  Behengefiedu'  ate  Amiea  mrnmm  indb  db  in  «e^ 
prigtai  Gold-  Md  Miergelda»  in  Peile«  «nd  Eddatcineii  hndelMn 
den  Kostbarkeiten  des  Sulians.  welch r-  f  r  in  den  FIilss  halle  wei^ 
fen  i<i>^ert.  bheben  von  den  liänden  der  nacli  iho*»n  mit  LuaU^ni- 
Im  girirt^^iKien  Ceberwinder  nidd  unangetastet  Denn  XemodBdiia 
flttdle  landur  m  dcMdhes,  uni  beAU  dtiwfcw  an  lieb  fiia 
moi^  iMnaawTiailwn.  Dnd  da  stb  dkse  m  den  Wandern 
der  Zeit  gehörende  ßegeiÄruiieit  irn  hedscbeb  de«  iabre«  018 
^1221)  ereigneie,  so  erbieit  sie  ficb  auch  durch  den  isfstikfhUmP' 
auapnck:  »firieb'  ikn  Aedacheb,  Bm  siebet  Wnder* 
ii  AndBoksB  der  MenHliiiit 

Nach  diesem  giänzeoden  ilber  di?n  li^ii^ri^ij^i-fixn  dafon 
tragenen  Siege  ääodbe  Tefuudsdua  d.  L.  den  iHditiasndtfi  Üeia 
Nujan  und  4^  Dwbnilisjan  bü  einen,  nadi  ctnigeo  aidi  auf 

pa  dHaen  aarfzaandiefL    Df r  Soiian  OadMiala-d-dfn  Stalle  lilmidi 

»ch  seiiiLT  beir-pielsloseri  hfHluri;?  aü  das  j(^i^fü'/k  U*^jr  d*-?  f^rid 
sicii  ooii  ein  tiis  zwei  Tagt  an^dniteu  usMi  urn  aicfti  luriizi^  üei* 

r^^^^    aelaeeMle«  und  in  dar  Sneba  fibcr  dfe  aadaMbcDy  walfient 

pupiquaruere  hrnftdaim    ^  Iddldcfi  au!  dKsae  ll«tfe  anck  inifc* 
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lieh  Tieie  derselbca  und  mabUm  ihtiea  ihre  PfMe  und  TkSktL 

Hieran r  schlosjjen  sich  iimi  uöch  andere  Schaaren  Üieils  zu  Fn^, 
Üieito  iu  Koüs  au.  Endiich  erfuhr  er,  dass  in  dieser  Landsdiall 
tieb  TiUBMid  iodisoher  Krieger  biOiMk».  £r  wrf  ach  dAer  nt 
120  Tapferen  auf  m,  lödlete  viele  denelben  und  bereiehorte  mim 
Knciicr  mit  der  ihnen  abgenomiiirncü  üeute.  AJs  sich  nun  so  der 
Huf  iheiia  vaa  meiner  Tapferkeit  uod  seinen  HeidenUiaien,  theiis  Ton  m- 
muk  PlooderungoD  und  ftaubcögea  m  JuKen  mbreilele,  ao  ve^ 
aanunelteo  aich  von  den  Bergen  Belaleh  and  Nig«[eh  ^ 
gi'^en  fünf-  bis  sechslau^end  Reiter,  wcldie  gegen  ihn  zogen.  Er. 
hierüber  in  kenniniss  gesetzt,  begab  sich  mit  seinen  500  Reitfim 
gteicbiMa  gegen  sie  und  liefiarle.  itnen  unerwarlet  ein  Iteftni,  in 
dem' er  äe  theSa  vetniohtile«  thela  aeislrettele.  Drei  faia  w 
Tausend  traten  in  seinen  Dienst  Die  Unmöglichkeit  einsehend,  der 
gegen  ihn  von  Temudbciufi  abgeordneten  Heeresablheiiung  wider- 
atehen  m  kitenen,  eilto  er  nach  Dehli.  Die  Mogholen  fanden 
keine  Spur  voo  ihna»  nahmen  Jedach  eine  der  drä  dort  faeiW' 
liehen,  dem  Remru-d-din  Germani  angehörigen  Festungeo. 
Namens  Beheh  ein,  in  welche  sich  einer  der  Geneiiile  des  Sullaii^, 
aidi  ihrer  bemächtigend,  geworfen  hatte,  nnd  richteten  dort  m 
groaaea  Bhitbad  an.  Dann  kehtlen  m  mcfa  Mutten  aoruck.  We- 
gen Mangela  an  Steinen  tcrfiirligtai  aie  vdr  imr  Rückkehr  dafek 
die  erfordapüchen  Fahrzeuge  und  flössten  die  Stciomaschinen  auf 
dem  Flusse  dorthin.  Ifier  angekommen  setzten  sie  die  Maschioeo 
in  Bevigmig  und  waren  nahe  damn«  ea  eiazuoebmen«  Als  ab« 
die  eebr  beisae  Luft  «e  verhinderte,  deh  dorl  tti^  aufinMtai, 
so  plünderten  sie  die  Gebiete  M ulta n ,  Lahor,  P e i s c h  a  w  o r  uad 
das  Land  des  Perus ,  riciiteten  überall  ein  grosses  Blutbad  an,  vad 
vedUgtem  akh  dann  wieder  Ober  den  Fioas  Sind  au  ihm  Ge- 
bieter. 

WIhrend  dieses  Streifimges  war  Temudschin  im  Früliliiige  des 
Kiu-el,  Chonin-el  (Widderjalu-s),  Muharrem  620  (1223),  an  die 
ob^e  Seite  des  Flusses  Sind  zurückgekehrt,  hatte  aber  den  (]§e- 
tai  an  die  untere  Seite  abgefertigt,  damit  er  dieae  €egeiidett  äcb 
unlenrarfe,  Aber  Ghiznin  Mord  und  PlCnderung  verhänge,  die 
Kunstler  und  Handwerker  in  die  östlichen  Länder  absende,  die 
übhgen  ermorde  und  die  bladl  verwüste.  Dieser  entbol  iiacii 
gliioiüMibflB  Auafiihnmg  dea  ihn  ertfaeütan  Befehle  einen  Abgeeidne* 
ten  an  aeinett  eitawfaten  Vater  aut  der  Erfclinmg,  daas,  viei^  eref 
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befehle,  er  von  hier  nach  SisUm  ziehen  und  es  belagern  wurde. 
TeoHidschia  gebot  iiun,  vor  demEmlnUe  der  Sommerbitze  zurück* 
fiikehreD,  weO  er  andere  Truppen  zu  dieser  Bdagening  bestimmt 
habe.  Dgetai  begab  sich,  den  Ckiku  Nujan  als  Aufeeher  über 
die  Gefangenen  dort  zurücklassend,  wirkbch  auf  dem  ^^ticiusir- 
heratsclien .  Wege  zurück.  In  Erwartung  der  Rückkeiir  des  iiela 
NiqaQ  und  Ihubai  Niyan  brachte  der  Unerschütterliche  diesen  Som-» 
mer  ia  Perwan  zu;  ihrer  ansichtig  geworden,  aog  er  ton  dort 
weh  der  Festung  Runaun  Gkurghan  •••),  wo  sich  ihm  ügctai 
vorslellle.  Nacii  seiner  Ankunft  in  German  und  Seiftiran  erfuhr 
er»  dass  Dschelaki-d-dia  wieder  über  den  Sind  gesetzt  sei  und 
»oe  Statthalter  geschlagen  und  ermordet  habe.  £r  eilte  daher, 
mm  Sohn  in  Germ«!  zoruddassend,  zur  Verfolgung  desselben, 
iiiiii  ihn  aber  nicht  und  beschloss  daher  in  Debujeh  GoUir  zu 
üiierwiQlern  ^'^^) ,  wo  der  dortige  Statthalter  Salar  Achmed  sich 

unterwarf  und  sowohl  die  nöthige  Fourage,  als  auch  die  an- 
dotn  nöthigen  Kriegsbedürfnisse  lief(Nrte.  Da  jedoch  wegen  der 
wrpesteten  Lufl  und  der  dadurch  verdorbenen  Quellen  die  Solda- 
«n  grusstentheiis  von  Kranklieiten  befallen  wurden,  so  befahl  er, 
\m  jeder  der  dort  im  Quartiere  liegenden  gefangenen  Inder,  deren 
ieibesoonstitution  die  Luft  entspreche,  in  jedem  Hause  innerhalb 
«Der  Woche  zum  wenigsten  300  bis  400  Men  Reis  reinige.  Nach 
lieser  Hülfsleistung  Hess  er  sie  aber  alle  tödten,  so  dass  in  einer 
^acht  keine  Spur  von  diesen  Uulflosen  übrig  blieb.  Obgleich  er 
1^  Gesandte  dte  Nachbarstaaten  zur  Unterwerfimg  hatte  au^ 
imleni  lassen,  diese,  zwar  anfengs  zu  derselben  geneigt,  sich  je- 
loch  spater  von  derselben  wieder  losgesagt  hatten,  so  sandte  er 

Ileeresabüieüung  gegen  den  Dschelalu-d-din  aus,  um  diesen  zu 
iQgeo  und  zu  tödten,  und  eine  andere,  um  die  von  ihm  befestigten 
litie  und  Burgen  einzunehmen,  und  besGhk>ss  hierauf,  überall  in  den 
foLorleu  Plätzen  Commandanten  zurücklassend,  II«  ndustan  zu  ver- 
und  in  seine  alte  Stamn^urt  zurückzukeliren.  Seinen  Ruck- 
V  beschleunigte  er  ob  der  während  desselben  ihm  gewordenen 
^fifaricht  von  der  mieuerten  Empörung  der  Tengckuten.  Er 
lodte  sich  zunächst  von  Poischawer  auf  dem  Gebirgswege  nach 
amian,  um  das  Geld,  welches  er  im  Lande  Bulgliar  \erausgabl 
Hte,  wieder  zuruckzuerhaMen,  und  brachte,  überall  Danigha  ver- 
einend, hier  den  Somnmr,  den  Whiter  aber  im  samarfcander 
*iete  zu.        In  Samarkand  angelangt,  entboten  steh  die  Mag- 
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^4»»      l  ufTßPhiimhtn^..  L  Periode, 


lieh  \\ck  i\ 
Hierauf  scli. 
Uieüs  zu  h< 
sich  Tausei 
120  Tapfer. 
Krieger  mit 
Ruf  theils  vo; 
nen  Plöndei 
sammelten 
gegen  fünl- 
hierüber  io  h 
gleichfalls  gef 
dem  er  sie 
Tausend  Iralei 
gegen  ihn  voi 
stehen  zu  köi 
keine  Spur  voi 
liehen,   dem  h 
Namens  Bebeh 
sich  ilirer  bemSi 
grosses  Blutbad  i  *" 
gen  Maiigt^ls  an  ^ 
die  erforderlichen 
dem  Flusse  dorthii^ 
in  Bewegung  und  • 
die  sehr  heisse  Lul  ' 
so  plünderten  sie  di 
das  I^d  des  Porus , 
verfugten  sich  dann 

bieter. 

Wahrend  dieses  Sl 
Kiu-el,  Chonin-el  (Wi 
obere  Seite  des  Flusse? 
lai  an  die  untere  Sei 
unterwerfe,  über  Ghiz^v 
Künstler  und  Handwerk, 
übrigen  ermorde  und  dic^ 
glücklichen  Ausfülu-ung  de.^ 
len  an  seinen  erlanclilf'n  V. 


mc  öiier  «anii  Fat&scbab 
JOL.  liT  mmsc  den 
Lolc  (Mbmr  ha  ihifsckatia  for- 
itam  inpr  Tfciuds-juii  weiter: 
fm)timicben  SUalsab- 
fbiir  loru  ^Bieh  er 
der  EDthebuog 
ms  ungeacfal^t 
»Jobs  nod  Seide  too 
dort  sandte  er 
.  damit  dieser 
erscheine  uod 
i'j!  31  mfiOBdbHHBdeD  Jagd 

,w  juTi^  £Mt5chako witsch 
ifaMD  und  seinen 
m  Mnan.  ieon  er  ward  auf  der 
lun\t:  ikübäiDWiUch  «mordet.  Die  < 
«b^  AtnmdhB  Meer,  die  Krim,  wo 
■I  it«  «.  ga  Walj  der  Moner,  oder  , 
AbiadieD.  Kasogeo  oder 
■  4er  Nähe  too  Azow 
'•M*f«nEC  SMMii  in  dis  Kiewsche 
tiitt:.  mi  mier  ilmeo  aocfa  der  | 

m  ikm  V'iFin&^eD  der  Mogbo- 
dii  Amki  m  SchreckeiL  Der 
iHi  fimeo  zu  ttner  f«rsamn)ang  nadi  ^ 
f  an  Kl  iiiiiiTr  ditf  dss^  Tortliei  ihres 
ifliiki»  *i2ss  die  bedrai^ 
^     yiM  ihMtt  uri^BOi  warden,  skb 
^  müiitü  oed      wack  Um^]nw\  fä- 
^  biBMr      das  fefiaicbeD  Fdode 
MeQ.  als  ihn  üt*er  die 
bjiieo  Mstislaw  Ro- 
*tw  VQD  Tsditrnigow  und  Mstis* 
es  Ufiioden  sich  in  ihr  ^ädt 
^AinaQO witsch  rem  Wolbr- 


Google 


Dschudschis  Feldzug  gegen  die  Bussen. 


435 


iiien,  Michael,  der  Sohn  Tschermny's,  und  der  Fürst  von  Now- 
gorod Wsewolod  Mstislawitsch.  Nach  langem  Beralhschlagen 
beschlossen  sie  endlich,  den  Feind  aufzusuchen.  Die  Polowzer 
waren  hierüber  sehr  froh  und  ihr  Chan  Balü  nalim  sogar  die 
dirislliche  Religion  an. 

Das  russische  Heer  stand  schon  an  dem  Dniepr  bei  Zarub 
liiid  der  Waräger-Insel,  als  zehn  mogholische  Gesandte  mil  der 
r.rklärung  erscliienen,  „dass  die  Mogholen  nur  gekommen  seien, 
im  die  Polowzer,  ihre  Sclaven,  zu  züchtigen,  aber  durchaus  keine 
indlichen  Absichten  auf  Russland  hätten,  und  dass  sie  sich  eben 
liier  um  so  melur  über  den  Auszug  der  Russen  gegen  sie  wunder- 
1.   Sie  bäten  aus  eben  dieser  Ursache  um  ihre  Freundschaft 
d  ersuchten  sie,  sich  an  den  Polowzern,  iliren  alten  Feinden, 
l  zu  rächen  und  ihnen  alle  ihre  Schätze  bei  dieser  Gelegenheit 
mehmen."   Dieser  annehmliche  Friedensantrag  scliien  den  rus- 
len  Fürsten  theils  aus  Schwäche,  theils  aus  Hinterlist  honor- 
igen zu  sein.    Sie  Hessen  daher,  des  Völkerreclits  und  ihrer 
•n  Volksehre  uneingedenk,  die  Gesandten  tödlen  und  hatten 
Iso  das  schwere  Unglück,  welches  sie  betraf,  und  im  ent- 
esetzten Falle  sie  vielleicht  nie  betroffen  haben  würde,  weil 
Vorschrift  Temudschin's  d.  U.  schnurstracks  zuwider  lief, 
eizumessen.    Die  Mogholen  sandten  zum 'zweiten  Male  Ge- 
velche  die  Russen  am  17.  Tage  ilu*es  Feldzugs  schon  an 
'  des  Dniepr  bei  Glesch ija  antrafen  und  ihnen  erklärten: 
also  unsere  Gesandten  getödtet  und  wollt  euch  mit  uns 
Es  sei  darum!    Wir  haben  Euch  nichts  Uebeles  zuge- 
ne,  allen  Völkern  gemeinschaftliche  Gott  wird  über  uns 
?e  über  diese  Grossmuth  erstaunten  Russen  entliessen 
und  erwarteten  die  Ankunft  ilu'es  noch  übrigen  Hec- 
w   Romanowitsch,  Wladimir  Rurikowitsch 
a  der  Ischernigowschen  Apanagen  führten  unter  ihren 
Vie  Bewohner  Kiew*s,  Smolensk's,  PutiwTs, 
'ubtschewsk's.    Mil  ihnen  verbündeten  sich  die 
*  ilitscher,  welche  in  tausend  Fahrzeugen  auf  dem 
ere,  von  dort  in  den  Dniepr  fulucn,  und  bei 
iza  Halt  machten.    Die  Polowzer  begaben  sich 
issen,  w;^lche  an  dem  rechten  Ufer  des  Dniepr 
rde,  sich  zu  schlagen,  brannten.  Mstislaw 
mil  Tausend  der  Seiiiigen  auf  euie  M)- 
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llieaimg  der  Hoghoieo  und  achhig  m  aufs  HaupL  ^^^)  Ue 
RnsHi>n,  lacrdurch,  sowie  tlurcli  an  Sclilarhlvieh  geinaclile  Beule 
i^nnulhigt,  scUlen  über  den  Dni<'|*r  uiid  iiiar^viikTteii  miierbaJb 
neiiQ  Tagen  bis  ao  den  Fluss  Kalka  wo  äe  giekh  anfangs  ein 
Scharmülzel  mit  den  Hogholen  hattea  Matisiaw  ¥on  HaEtsch 
stellte  sein  Heer  am  Unken  LTer  des  Flusses  auf,  befahl  dem  Ja- 
ruu,  llefrliL^liahor  der  FNijuw/tr.  und  dem  Daniel,  mit  der  nissa- 
sdien  Mannschaft  vonudhngen;  er  ^»elbsi  liU  hinter  ilmen  hör. 
Bald  erblickteD  aie  das  Heer  der  Hoghoieo.  Die  Schlacht  begsoo 
am  16.  Junius  des  Jahres  1223.  Der  feurige  Daniel  setate  ^ 
Feinde  durch  seinen  Muth  in  Erstaunen,  hraclito  mit  Ole;,^  voa 
Kursk  die  dichten  Haufen  derselben  ins  Gedränge  und  aeblete 
selbst  au(  die  in  der  Brual  erhaltene  Wunde  nicht  Mstisiai 
der  Slmniiie,  Bmder  des  Ingwar  von  Luik,  eille  ihm  n 
Hülfe  und  hiob  tapfer  auf  die  Feinde  ein.  Aber  die  kleininüthi,?en 
l^oiowaer  iuciten  den  Andrang  der  MogUoleu  uiciil  aus»  gerielbta 
10  UnordQung,  machlan  hnks  um,  mrfen  sich*  von  panischon 
Schrecken  ergriffen,  aof  die  Russen,  durchbrachen  ihre  Reihen  und 
verbri'ilclen  selbst  Beztürzung  in  dein  entfernten  La-er,  wo  die  beiden 
Mslibiawe  von  Kiew  und  Tscljernigow  sich  noch  nicht  zur  Schlaclil 
hatten  rüsten  können,  weil  Mstislaw  von  Halitsch,  der  allein  naob 
der  Ehre  des  Sieges  dfirstele,  ihnen  keine  Nachriehl  von  dm 
Anfange  der  Schladit  ertheOt  hatte.  Diese  so  übertriebene  Eta- 
sucht  t  iiit's  so  beiuhiiilen  Helden  vernichtete  das  Heer  der  Russen, 
wekbes  ob  der  in  seinen  ßeihen  hervorgebrachten  Unordnung  nicbl 
länger  lu  widerstehen  vermochte  Die  aul  die  Russen  skfa  Mp- 
senden  Mogholen  eiiegten  in  dem  algeroeinen  Bhitbade  sedis  Fir* 
sten,  nämlich  Swätoslaw  von  Janowsk,  Isjaslaw  Ingwarowitsch, 
Swatosiaw  aus  Schumsk,  Mstislaw  von  Tschernigow  mit  sei- 
nem Sohne  und  Jurij  aus  Näswigsk,  ebenso  den  berühmten  Bei- 
den Alexander  Popowitsch  und  siebenag  andere  auggezeidmele 
Ritter.  Russland  hatte  nie  ein  solches  Elend  erlebt.  Kaum  reltetP 
sich  der  zehnte  Theil  des  Heeres.  Kiewer  allein  fielen  10,00U  und 
die  Potowaer,  die  verr&therischen  Freunde  der  Russ^,  schbigea 
aus  Begierde  nach  Beute  mit  auf  die  letstem  los.  Mstishw  von 
Halitsch,  der  hier  zum  ersten  Male  die  fürchterliche  Uobeständig- 
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keil  des  Schicksals  erfahren  hatte,  warf  sich  erstaunt  und  kuiiimer- 
vofl  in  ein  Fahrzeug  und  üess  alle  übrigen  dmelben  vernichten» 
damit  die  Tataren  ihn  nicht  verfolgen  konnten.   Er  entkam  nadi 

Haütsch,  sowie  Wladimir  Riirikowilsch  von  Sinuleiisk  nach  Kiew- 
Indessen  blieb  Mslisiaw  Romanowitsch  von  iüew  noch  an  dem  Ufer 
der  Kalka  in  einem  befestigten  Lager  auf  einem  steinkhten  Beige 
stehen,  und  wollte,  obgleich  Zeuge  der  Flucht  seiner  Kampfge- 
nossen, nicht  von  der  Stelle  weichen.  Die  Mogholen  näherten  sich 
ileiiiselben  und  schlugen  sich  di'ei  Tage  mit  den  Russen,  aber  ver- 
geblich. Endlich  machten  sie  ihm  den  Vorschlag,  dass  sie  ihm 
und  seinen  Kriegsgefahrten  iur  ein  Lösegeld  freien  Abzug  ertheQen 
vurdeo,  womit  er  einverstanden  war.  Damals  diente  bei  den  Mo- 
^holen  der  Woewode  Biudmküw,  mit  Namen  Ploskin;  dieser  schwor 
Imen  im  Namen  derselben  die  getreue  Erfüllung  der  Beduigungeo» 
aber  betrog  den  Ifstislaw,  den  er  roil  seinen  bekien  Schwieget 
söhooi,  den  Försten  Andreas  und  Alexander  Dubrowezky, 
L'cbunden  dem  Anfuhrer  der  Mogholen  auslieferte.  Die  über  die 
verzweifelte  Gegenwehr  des  grossmütbigen  Mslisiaw  vop  Kiew,  so- 
m  über  die  frühere  Ermordung  ihrer  Gesandten  ergrimmten  Mo- 
^olen  hieben  aus  Rache  aJIe  Russen  in  Stucke,  erstickten  drei 
Fürsten  unter  Brettein,  auf  welche  sie  sich  zu  einem  zur  Feier 
ies  Sieges  anzustellenden  Saufgelage  setzten,  und  zogen  dann  wei- 
ter hinter  dem  flncbtigen  Heere  der  Russen  her.  Auf  diesem  ihren 
üoid*  und  Raubzuge  verschonten  sie  keinen  der  Einwohner  unge- 
achtet ihrer  flehenden  Bitten,  die  sie  ihnen  mit  dem  Kreuze  in  der 
Hand  vortrugen. 

Nachdem  sie  nun  so  den  ihnen  früher  von  ihrem  tiebieter  Te- 
oitulscfain  d.U.  ertheüten  Befehl  ausgeführt  hatten»  kehrten  sie,  dem 
Deaen  an  ergangenen  zufolge,  durch  das  Land  der  Bulghar  und 
Sacksin  längs  der  Achtulia  zu  ihrem  Monarchen  zurück,  der  sie  für 
ikc  an  den  Tag  gelegte  Treue  und  Tapferkeit  ausgezeichnet  bdolmte. 

Dschjighalai  jund  (Jgetai  hatten  denselben  Winter  über  auf  der 
'^gd  der  Gkucku  und  Gkaragül  zugebracht,  und  wochent» 
ich  an  iluren  erlauchten  Vater,  als  Zeichen  ihrer  Bemühungen,  fünf- 
zig Kameelslasten  Gkucku  gesandt.  **^)  Sobald  als  jedoch  mit 
iem  Ende  der  Jagd  auch  der  Winter  sein  frostiges  Antlitz  mit  den 
Roeenwangen  des  Frühlings  vertauscht  halte,  entsdiloss  sich  der 
Unerschütterliche,  nach  Amsza  '*^)  überzusiedeln.  Auf  dem 
^^ege  dortliin  iiess  er  im  Angesichte  der  Sultanin  Mutter  und  ihres 
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llareais  überall  den  Lütergang  des  Roiches  des  Charizmschah  tct- 
kundigen,  damit  sich  dieKiieger  desselben  zerstreuelen.  Bei  dem 
BeaagH  bespulendeo  Ftusse  stellten  mh  ihm  alle  seine  Sdhae  m 
ttnd  vereinbarten  sich  m  einem  KnnHai.  Von  dort  sich  wegbe- 
gebend  wainllf^  er  sich  nach  ('kelan  Baschi.  DschudscW 
führte  seinem  cdaucbLea  Vater  unter  andern  Geschenken  aucli 
20,000  Grauschunmet  vor.  Man  trieb  gleicbfalis  auf  seioea  Befiehl 
aus  DeschUi-Kiptscbaek  aDe  wäden  Esel  den  Schafen  gleidi  m- 
sainmen.  uebst  der  Erklärung,  es  halten  die  ^Yilden  Esel  sich 
Uule  abgeriebea  und  es  seien  liinen  deswegen  Schuiie  nothig. 
Endlich  kamen  sie  an  einem»  Mucka  genannten«  Orte 
wo  sich  Temudschin  mh  seinen  Söhnen  nnd  Kriegern  anf  die  Jagd 
der  wilileii  Esel  begab.  Mit  einem  Worte,  der  L'nerschüllerliche 
brachte  den  Sommer  m  liclaü  Baschi  ^^^),  als  seinem  Haupt- 
quartiere zu,  wo  er  änjge  der  dorthin  gekommenen  uigfauriscbeQ 
Emire  wegen  der  von  ihnen  begangenen  Yergehmigisa  bestrafte 
liess,  erlaubte  dem  Dschudschi,  sich  nach  Descht-i-Kiptschack  zu- 
ruekzube|>eben  und  kehrte  selbst  von  dort  im  Frühlinge,  Sta- 
iioii  Ulli  Station  mit  der  grussten  Bequemlichkeit  und  Langsaoikeil 
xorucklegeod»  im  Dsil-hedscheh  des  Jahres  621  (1224),  wdches 
dem  Bit8chin-61  (AfTe^jähre)  entspricht»  in  seine  Stammnrrio 
zurück,  wo  der  All  blick  seiner  innerhalb  sieben  heiliger  Jahre  nidit 
gesebeueu  Gemaiiiinoen  md  Kmder  üm  mit  unnennbarer  Freude 
erföUte. 

An  der  Grenze  derselben  angdiommen,  eflten  ihm  der  elQihrigi> 

Ckuhilai  Chan  und  der  neunjährige  ilulagn  (Mi an  zu  .meinem 
Empfange  eiiLgegcn.  Zulaüigciweise  hatte  Ckubiiai  Chan  um  diestt 
Zeil  an  dem  Greoaorte  der  Kaimane&  Anmarbu  nahebei 
Uel  Ckodschin  anf  dieser  Seite  des  Flusses  Hil^h  und  den 
Gebiete  der  Uighiu,  einen  Ila^en,  Ilulagu  Chan  aber  einen  Hirsdi 
erlegt.  Es  iicrrscbte  nun  bei  den  Mogholen  der  Brauch ,  den  gcoss^ 
Finger  der  Knaben,  welche  zuerst  ein  Wild  erlegen,  mit  fleisdi 
und  Fett  cinzureibea  Temudschm  rieb  cfiesmal  selbst  sdnen  grossen 
Finger  damit  ein;  Ckubiiai  Chan  ergriif  ihn  sanR,  Hu]agu  Chan  aber 
kräUig,  so  dass  Teniiulsi  hm  in  die  Worte  ausbrach:  „Diese  meiflf 
iNachkonunenecliaii  hat  sich  meines  Fingers  vollständig  beutäcb* 
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Ijgt"«*«)  Von  hier  20g  &  nach  dorn  Orte  Bucka  Su'hicku  ab, 
wo  er  eine  grosse  goldene  Urdu  ^^^)  au&uschlageQ,  sich  zu 
versammdD  und  em  grosses  Fest  zu  veranstalten  befahl.   Da  aber 

das  Erdreich  hier  sehr  locker  war  und  der  Fussbotlen  auseinander- 
wich, so  erllieilte  er  noch  Jedem  den  Bel'ehl,  an  dem  Rande  sei« 
oer  Ihrdu  Steine  hinzulegen*  Alle  erföllten  deoaelben,  eein  Bruder 
Utdschi  Nojan  ausgenommen,  welcher  statt  der  Steine  sich  des 
Holzes  bediente,  wofür  er  ilm  bestrafte.  Einige  Tage  daraul'  bc- 
sctiäAigten  sie  sich  hier  mit  der  dagd.  Nur  Utdschi  Nujan  blieb 
aBein  wied^  zu  Hause.  Ob  dieses  sdnes  Ungehorsams  liess  er  ihn 
im  Teriaufe  einer  Woche  nicht  in  der  Urdu  (am  Hofe)  zu.  Als  er 
sich  aber  wieder  vorstellte  und  seiner  Vergehungen  wegen  um  Ver- 
zeiliung  bat,  erüieiite  er  ihm  diese  und  gestaltete  ihm  wieder  den 
Zufritl.  Temudschin  hielt  sich  im  Frülilingc  des  Tacha  ku  (Takä)  el 
^eno^afai:»),  Sefer  622  (1225)  in  seiner  Urdu  (Hoflager)  auf,  wo 
er  auch  ubersommerte  und  die  Rddisabgaben  (Jasack)  emfrieb; 
auf  die  Nachricht  von  der  Empörung  der  auch  Ck aschin  genann- 
leo  Teogckulen  zog  er  aber  uii  Herbst  desselben  Jalires  gegen  diese 
mit  eioem  geordneten  Heere.  Der  Fürst  derselben,  Schidercku, 
den  man  in  der  Sprache  der  Tengokuten  audb  Iran  ^)  nennt» 
war  tn  der  letzten  Zeit  seiner  Abwesenheit  wieder  von  ihm  abge- 
faUeii  und  iiatle  in  Yerbmdung  mit  den  UuUiern  und  andern  orien- 
taäscben  Türken  ein  unsttdiges,  nach  änigen  übertriebenen  Nach- 
ncfaten  sich  sogar  auf  500,000  Mann  belaufendes  Heer  auf  die 
Beine  gebracht.  Temudschin  stellte  ihm  ein  Heer  von  etwa 
lbü,000  Mann  entgegen ,  von  denen  40,000  M.  unter  dem  iieieiiie 
des  Dschaghatai,  30»000  M.  unter  Dschebeh  und  Subedai,  20,000 
UuDnanier  unter  Uengu,  20,000  Inder  unter  Bela  Niyan,  30,000 
Dscheten  und  Kiplschacker  unter  Bedru-d-din,  dessen  Oheim 
Mo'hammed  hingerichtet  hatte,  30,000  Cbarizniier  unter  Daiusch- 
meod's,  seines  Lieblings,  Befehle  standen,  die  üüli'struppen  nicht 
ttngFirechnet»  welche  der  Ghan  der  Uighur  nigefuhrt  hatte.  Ugetai 
betod  sich  in  dem  Gefolge  seines  Vaters,  und  Tull  Ghan  begab 
sich  erst  nacli  der  Niederkunft  seiner  Gemahlin  Serckuckteni  ßigi 
in  den  Dienst  seines  erlauchten  Gebieters.  Die  Tengckuten  waren 
schön,  die  Mogholen  hingegen  sdilecht  geklekiet.  Schidercku  sandte 
nivdiderst  100,000  Mann  aus,  um  den  feindlichen  Yortrab  unver- 
mtithct  zu  überidlleir,  die  Mogholen  widerstanden  jedoch  tapfer,  und 
^  Tengckuten  kehrten  gegen  den  Anbruch  der  iNacht  mit  Verhist 
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lunick.  Endlicli  standen  sich  beide  Heere  einander  gegenüber. 
Teniudsclün  fas^^te  auf  dem  Eise  des  ganz  zugefrorenen  Ckaramu- 
ran  Posto  und  wurde  seinen  Feinden ,  unter  den^  er  ein  schreck- 
Kches  filulbad  anrichtete,  eiiie  gftnzbche  Ntederiage  bägebiadil 
haben,  wenn  nicht  die  Chilaier  und  Dschurdscheh ,  die  Bundes- 
genossen derst'lLu'ii,  seinen  beiden  Flügeln  so  hart  zngcselzL  hät- 
ten, dass  fast  '>h,(XX)  Mogholen  hier  das  Leben  einbussten.  Am 
Ende  trugen  die  Mogholen  ob  ihrer  atandhaflen  Ausdauer  und  ihres 
heroischen  Mnthes  den  Sieg  davon  und  Schiderdiu  gab  diorch  sdne 
Flucht  das  Signal  zum  allgemeinen  Ausreissen.  Die  Mogholen  säbel- 
ten nun  äks  nieder,  was  sich  ihnen  noch  widersetzte,  Besen d  rs 
zeichneten  sich  Gkubäai  Chan  und  Uuiagu  Chan  aus.  Der  Unerschöt- 
teiVcfae  nahm  dann  die  den  Tengckuten  zugehörigen  Städte  Arucki, 
Ckadschu,  Sidscliu,  Ckaniidschu  ein,  beiagcile  auch  Deresgai 
und  zerstörte  es  durch  das  in  sie  geworfene  Feuer.  Schidercku 
hatte  sich  nach  seiner  Hauptstadt  Artackin  geflüchtet»  wo  er  über 
seinen  mehrmaligen  Temith  und  sein  darauf  äber  ibn  verhängtes 
Schicksal  mit  sich  selbst  zu  Rathe  ging  und  beschloss,  Frieden 
als  seine  einzige  Rettung  anseilend,  an  den  Temudschin  Gesandte 
abzufertigen,  mit  der  Anzeige:  «»Wenn  der  Chan  mir  Verzeihung 
für  mein  Leben  angedeihen  lAsst,  so  weide  ich  nach  einem  Monate 
mich  zur  Huldigung  vc^rstellen,  vorausgesetzt,  dass  der  Weltenschah 
das  Iiiiiidi]is.s  mit  einem  starken  Eide  beschwört  umi  imch  unter 
die  Zalil  seiner  Söhne  aufnimmt."  Temudschin  willigte  in  diesea 
Vorschlag  ein,  und  schioss,  des  filutvergiessens  müde  und  satt, 
mit  dem  Schidercku  das  eibeteoe  Friedensbfindniss. 

In  der  letzten  Zeit  seines  Lebens ,  an  dessen-  Marke  der  Hin- 
(rilt  seines  ältesten  Lohnes  Dschudsclii  gleich  einem  Wurme  genagt 
hatte,  unternahm  er  zwar  noch  den  Fekiziig  gegen  die  gieichfiils 
anfrührerisch  gewordenen  Dschurdscheh,  welche  sidi  jedoch  vi» 
neuem  üim  unterwarion  und  Geschenke  brachten.  Hierdurch  zu- 
friedengestellt, denn  er  wollte  seine  Truppen  für  die  Erobenu^ 
des  noch  nicht  unteijochten  Thedes  Ghitai's  schonen,  legte  er  ihiwfl 
einen  jährlichen  Tribut  auf  und  in  ihre  Festungen  GamisooeB. 
Während  seines  Winteraufenthalts  erhielt  er  noch  die  Nachricht  von 
dem  Tode  des  Chalifen  und  traf  zu  einer  neuen  Truppeiiaushebuqg 
die  nöthigen  Massregeln. 

Als  er  auf  dem  jetzt  im  Fruhlinge  des  Uundsgafares  623  (1226) 
gegen  GfaHai  angetretenen  Feldzuge  in  Dtckun  Thalau  Gkn* 
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Todes  sah  und  selbst  seine  nicht  mehr  ferne  Auflösung  iühlle, 
j)eijei  er  svnw.  noch  lebenden  Söhne  Dsdbaghatai,  Ugetai  und  Tuü 
oehst  den  Söhnen  des  Dschudsohi»  seinen  Bnkehi,  zu  sicfa,  und 
nachdem  er  seine  glddifaUs  anwesenden  Gen^rSk  und  Hofleute 
dm  Worten:  „Ich  habe  niiuli  mit  meinen  Söhnen  in  der  Em- 
äamiieit  zu  bcraüien  und  ihnen  ein  grosses  Geheiiiimss  imUuÜieiien, 
ihr  enUemt  euch  daher  auf  emen  Augenhiick  und  iasst  uns  aUein** 
verabschiedet  hatte,  redete  er  seme  Sdlme  und  Enkel  also  an: 
„Geliebte  Kinder!  Die  Kraft  meiner  Ju^^end  hat  sich  m  die  Schwäche 
lies  Greisenalters  umgewandelt,  und  der  feste  Gang  des  Jüngliugs 
lial  dem  Schwanken  des  Greises  Platz  gemacht  Die  letzte  Reise^ 
deren  Gebot  uniiberlieüicfa  ist,  sowie  der  fliogang  zum  Tode  ist 
nahe  yor  meiner  Thür.  Durch  die  Macht  Gottes  und  den  ßeistand 
des  liin^iiiels  liabe  ich  dieses  grosse  und  ausgedehnte  Reich, 
cbes  sich  von  seiner  Mitte  aus  nach  allen  ^ien  hin  eine  Jahres^ 
rase  weit  ausdehnt,  für  euch,  meine  theuern  Kinder,  erworben 
uod  in  die  gehörige  Ordnung  gebracht  Man  letzter,  unmassgeb- 
lieber  Wille  besteht  jetzt  darin,  dass  ihr  in  der  Bekämpfung  eurer 
Feinde  uod  der  Erhöhung  eurer  Freunde  eiries  Sinnes  uod  einer 
seid,  damit  ihr  ein  langes  und  gluekhches  Leben  fiihren  und 
von  dem  Reiche  Gemiss  und  Yorthefl  ziehen  könnt  Wenn  ihr  in 
gutem  Einverständnisse  miteinander  auch  ferner  die  Verwaltung  des 
Reichs  voliiuhren  werdet,  so  werdet  ihr  gewiss  im  Stande  sem, 
eure  Feinde  zu  besiegen,  eure  Widersacher  zu  bezwingen  und  in 
l^tieden  zu  regieren;  wenn  ihr  jedoch  den  Weg  der  Widerspinstig- 
keit  und  Uneinigkeit  wandelt,  so  werdet  ihr  den  Mantel  des  Reichs 
zerreissen  und  selbst  untergehen."  ^**)  Nachdem  er  ihnen  nun  so 
^eioen  letzten  Willen  kundgethan  hatte,  iragte  er  sie:  „Wen  von 
euch  ernenne  idi  zu  eoerm  Glucke  zu  meinem  Nachfolger?"/  Seine 
Söhne  fielen  einmüthig  vor  ihm  auf  dieKniee  nieder  und  sprachen: 
.J)er  erlauchte  Vater  ist  Gebieter  und  wir  sind  seine  Diener;  daher 
%eo  wir  uns  ganz  in  seinen  Befehl."  Temudscliia  sprach  dann  so: 
nJeUt  habe  ich  meinen  geliebten  Sohn  Ugetai  an  meiner  Stelle 
besliti,^  und  die  Zügel  meiner  Wehhemchafl  in  seine  HSnde  ge- 
auch  habe  ich  die  Verwaltung  aller  Geschäfte,  voll  Verlrauen 
'<ui  seine  jbansicht,  dem  Ckaradschar  Nujan  übergeben."  Um 
^n  zu  zeigen,  dass  ihr  Heil  von  der  Einigkeit  abhänge,  nahm  er 
aus  seinem  Kücher  einen  Pfeil  und  liess  ihnen  yersuchen,  doiselben 
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m  mrbrechen.   Sie  serbnchen  ihn.    Er  nahm  dann  zwei  toamsh 

nion;  mch  dieso  zorl)radien  .sie.  So  fugte  er  immer  einen  drit- 
Ich,  vierten  u.  s.  w.  liiozu,  bis  sie  endlich  den  limea  d«rgeboieaea 
Band  Pfeäo  nicht  mehr  wa  xerbrechen  ▼ermoehten.  Dam  wandte 
er  eich  an  eie  mit  den  Worten:  »»Diesem  Ihnlich  eind  ihr.  Werdet 
ilii  getrennt  von  einander  in  dieser  VVi  il  nullrelen,  so  werdet  ilir 
schwach,  zum  Spott  und  eine  ileulc  euerer  Feinde -werden;  wird 
jedoch  keiner  aus  euerer  MiUe  scheide  und  werdet  ihr  fest  io 
Binigkeit  aneinander  halten,  ench  als  Brüder  untereinander  fiebee, 
eucli  in  allen  Gefährden  dieses  Lebens  Hülfe  und  UDtersiützuni: 
leisten,  und  Einem,  als  eurem  gemeiiKsainen  Oberhauple,  gehorche«, 
80  werdet  ihr  stets  stark  und  kräftig  dastehen,  jedem  Ungemach 
in  tiotaen  mmdgen  und  den  Sieg  über  euere  Feinde  und  Gegner 
davontragen.^  Er  fugte  noch  das  GMdxnes  von  der  Schlange  hinzu, 
welelu'  einige  ivüple  iiatte.  Bei  einem  in  einer  ?s'aclit  eingetretenen 
starken  Froste  suchte  ein  jeder  derselben  in  einem  Loche  Schutz; 
weg«!  Bbngels  an  I^ti  fing  aber  einer  rast  dem  andm  Zank  und 
Streit  an,  so  dass  sie  alle  vor  Kälte  umkamen.  Nicht  so  die 
Schlaiif.'n,  welche  einen  Kt)p[  und  viele  Schwänze  hatte,  in  einem 
Lociie  Kopi  uud  Schwänze  barg,  und  Kopf,  Schwänze  sowie  alle 
Gkeder  vor  dem  Andränge  graushcfaen  Froetes  schöUste  und  ans 
der  ihnen  drohenden  Gefkhr  des  Erstarrens  rettete.  Er  uber- 
trug dann  seinem  Bruder  Ijtdsche^Mii  Nujan  nebst  einer  Schm 
auscrieseuer  Krieger  den  nach  Chitai  zu  unterneiimenden  Feidzug, 
ertheilte  alsJSrbe  den  Nachkommen  seines  ältesten  Sohnes  Dscha- 
dscbi  alle  von  Ckljalkk  und  Gharizm  bis  an  die  Greinen  SackflD's 
und  Bulghar's,  wohin  der  Huf  mogholischer  Rosse  gedruniren  \m\ 
gelegenen  Lander,  seinoni  8ulme  Dschaghatai  alle  von  den  Gren- 
zen Uighuristan's  bis  nach  Satnarkand  und  Buchara  sich  ersirecksB- 
den  Gebiete»  semem  Sohne  Tuli  aber  sein  PnvaCvermdgen,  seioe 
Schätae  und  seinen  Hoiktaat»  nebet  dem  Oberbefehl  öb«r  das  Heer. 
Darauf  beialil  er,  das  Testament  des  (^kabul  Chan  und  üka- 
dschuli  Behader  aus  der  Schatzkammer  zu  bringen  und  seinen 
Bohnen  vorzulegen,  also  sprechend:  »»ich  und  Gkaradschar  Nif^ 
haben  nach  diesem  Yormächtniase  gehandelt,  verfahrt  also  auch  üir 
nach  diesen  Gesetzen.**  Da  er  die  Landschaft  Mawarennahr  und 
die  ihr  zunächst  gelegenen  Gebiete  seinem  Sohm  Dschaghatai  vep 
Kehea  hatte»  der  Sultan  DsGhelaki*d->din  und  einige  seiner  Bruder 
aber  nooh  am  Leben  waren  und  das  Boss  der  Widerspdnstigkeil 
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auf  den  Tumniolpialz  der  Widersetzlichkeit  spornten,  so  richtete  er 
ach  an  üscha^ttt  mit  den  Woorten:  „Wie  Ckaradschar  Niqan 
wSbrend  tnenies  Lebens  die  Reichsgeschafte  nnd  die  Angelegenhei- 
ten des  Heeres  und  der  Untorthanen  besorgt  hat,  so  musst  auch 
du  nach  meinem  Tode  diesem  meinem  Zwillingsbruder  gleiches  Reciit 
widerfahren  lassen  und  ihn  als  deinen  Sohn  betrachten.''  Auch  die- 
sen seinen  Befehl  brachten  sie  zu  Papier  und  legten  auf  beiden 
Seiten  iiiro  Tarngha  bei.  Ausserdem  Hess  er  für  den  ügotai  und 
seine  Bnider  den  Befehl  verzeichnea,  sich  nie  zu  veruneinigen  und 
seine  8men  hinteriassenen  Verordnungen  nie  zu  übertieleDt  und  über- 
gab das  Testament  seiner  Yftter  und  Yorfohren  seinem  Zwillings- 
biuder,  das  Vermachtniss  für  seine  Söhne  aber  dem  Ugelai  Ckaan. 
Endlich  gebot  er  seinen  Kindern  und  Nujanen,  zur  Zeit  des  Unglücks 
fest  aneinander  zu  halten»  sdnen  Tod  vor  seinen  Feinden  zu  ver- 
heimlichen, den  Sdiiderctu,  Fürsten  der  Tengckuten,  und  seine 
Anhänger,  wenn  sie  zur  Huldigung  in  der  Urdu  erschienen,  oder 
Ul  li  das  ihm  ertheilte  Versprechen  nicht  erlülllea,  hinzurichten 
und  gänzlich  auszurotten,  und  keinem  zu  trauen,  sondern  stets  auf 
ihrer  Hut  zu  sein,  damit  das  Reich  ihnen  verbleibe. 

Nach  der  BGttheilung  dieses  seines  letzten  Willens  an  seine  Söhne 
wandte  sich  Temudschin  nach  Tengias,  wo  die  Fürsten  dieses 
Landes  sich  zur  Huldigung  ihm  ohne  Verzug  vorstellten  und  sich 
antonraifen.  In  Linng-Schan  ^)  angekommen»  waches  inmitten  • 
der  Gebiete  Dschurdscheh,  Tengias  und  Tengckut  liegt,  entbot  der 
über  seine  Ankanfl  in  Kenntniss  gesetzte  Padischah  Gesandte  mit 
Geschenken  an  ihn,  unter  denen  sich  auch  eine  runde  Perlmutler- 
£€hal6  von  grossem  Werthe  befand.  Hier  unterlag  er  jedoch  sei^ 
aem  Geschick,  verliess  dies  vergängliche,  für  ihn  so  ^erreiche, 
WBsche  Daseui  und  ging  am  15.  des  mittlem  Ilerbstmonats  des 
^'  Invi  iusjaiires  (am  4  Ramadsan  624  [18.  August  1227])  3**)  zu 
der  iiuhestätte  seiner  Väter  über»  in  dem  Alt(  r  von  72  Jlahren,  seiner 
ftttgianmg  adMr  im  fönfundswanzigsteD.  Die  Generäle  und  Holleiile 
verhnoiichten  seinen  Tod  so  lange  als  sie  nidit,  seinem  BefeUe 
gemäss,  den  in  der  Lrdu  angekomuieaen  Sdüdercku  nebst  seinem 
i'eioige  und  Anhängern  ausgerottet  hatten.  Dann  veröfTentlichten 
tie  sein  Dahinscheiden,  gaben  sieh  unbesdireiblichem  Schnnarze  und 
^  lautesten  Klagen  hin,  hoben  sein^  Sarg  auf»  kehrten  in  die 
tWu  zurück,  auf  dem  Wege  dorthin  jeden,  den  sie  antrafen,  er- 
mordend, vollzogen  in  Gegenwart  aller  Prinzen,  Gemahlinnen  und 
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Genffile  die  LeicheocerenKMiie  und  bestatteten  ihn  «n  Fusse  mit 

iiauraes,  welcher  ihm  auf  der  hv^d  einst  so  sehr  f;efalleii  und  den 
er  selbst  zu  bemem  Grabniale  bestimmt  hatte,  zur  Erde.  Mail  er- 
Mü,  dass  dieser  Baum  sur  Zeit  seiner  LeichenbestaUuog  vor  alk» 
fifangen  sehr  faenrorragte,  dass  aber  in  kuner  Zeit  die  flm  om- 
gebenden  Bäume  so  schnell  und  so  stark  heranwuchsen,  da» 
daniiis  ein  dicker  und  undurtli(]n!)f,'licher  Wald  cnLsLaiul  und  man 
den  Oft  seines  Begräbnisses  späterhin  nictit  wiederzuerkennen  ver- 
mochte. Von  seinen  Söhnen  sind  an  demselben  Orte  Tuli  Chi» 
mit  den  Söhnen  des  Mengu  Chan,  Ckubilai  Chan,  Arickbagha 
und  andere,  welch«  in  dieser  Gegend  starben,  beigesetzt  worden, 
walirend  die  übrigen  Kuuler  desselben»  als  Bscbudschi,  Dschaghatai 
Ugetai  und  die  NaclikommeQ  flmr  Dinicke  an  andem  Orten  be^ 
graben  fiegen.  Die  Gemahlinnen  und  Prinzen  versammeto  «h 
an  jedem  Ta^e  hier,  um  ilu^e  TraurTcercinonie  zu  veiTirhten,  und 
selbst  die  eiiilerntcstcQ  Stämme  eiUeu  nach  dem  Empfange  dieser 
^aefaricht  in  gleicher  Absicht  an  diesen  Ort. 


Der  (^iiarakter  Temudscbin's  legt  sich  dem  aufmerksamen  Be- 
obachter überall  sowohl  in  semeo  Entechlussen  als  auch  in  semea 
«Handlungen  und  Unternehmungen  klar  und  unverholen  zu  Tage. 
Und  wer  wird  diiier  in  dem  einen  ihm  ertheOten,  so  umftm- 
reichen  Heinamen  des  linerschütterlichen  ciwas  anderes,  als 
die  volle,  von  Seiten  seiner  Zeitgenossen  ihm  gewordene  Gerecbtig' 
keil  lesen?  wer  ihm  das  Recht,  in  der  einen  Besekdmung:.  Grosi 
wie  die  Welt!  ihn  wie  in  einem  Spiegel  wieder  au  eikcoim 
streitig  machen? 

Temudschin  besass  gegen  fünfhundert  Gemahlinnen  ufKi  ß^* 
schUiferinnen.  Mü  einigen  derselben,  wetehe  seinem  Volke  aogp- 
hörten,  vermfthlte  er  flieh  nach  der  SHie  der  Mogfaden;  A 

übrigen  wurden  ihm  inii  der  verschiedenen,  den  von  ihm  unlfl^ 
jochten  Völkern  abgenommenen  Beute  zu  Tlieii.    Unter  ihnen  Rai- 
ten aber  nur  die  folgenden  fönl  als  seiRe  Haupt-  oder  Gxobs-. 
gemahlinnen: 

1  Biir  le-Fudschin        die  Tochter  des  Fürsten  der  Ckonchh 
raten,  Dai  Nujan,  mit  welcher  er  sich  in  dem  Alter  von  14  Jah- 
ren vermählte  und  vier  Söhne  und  lunf  Töchter  erzeugte. 
vier  Söhne  waren  folgende: 
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a)  Dschudsehi,  von  welchem  aHe  Regenten  und  Prinzen  in 
Desdit-i-Kiptsdiack  stammen. 

b)  Dschagliatai. 

c)  ügetai,  dessen  ältester  Sohn  Gul-clian  hiess,  von  weichem 
Gkaida  und  andere  Prinzen  stammen* 

<0  Tüll  (Tolni)  ^*),  roH  dem  Beinaanen  Jegeh  Nujan  tmd 
ülugh  Nujan.  Temudschin  luiimle  ihn  gewöhnJich  Nauger 
Tage,  Schildknappe),  weil  er  sidi  grösstentheils  auf  seinen  Feld- 
iugw  und  in  den  Schlachten  neben  ihm  befiind  Die  Sdhne  Tidi'e 
hiemi:  1)  Mengn  Gkaan,  2)  Gkubilai  Gkaan,  8)  Hulagu 
Chan,  4)  Arick  Chan,  und  aus  seiiieai  Geschiechte  gingen 
gleichfalls  Timur  Ckaan  und  Ghazan  Ghan  hervor. 

Keae  vier  Söhne  des  Temudschin  zeichneten  sich  durch  ihren 
Verstand,  ihre  Klughät,  ihren  Volkssinn  und  ihre  Tapfisrkeit  aus, 
und  erwarben  sich  dadurch  die  Liebe  ihres  Vaters,  des  Heeres  und 
ier  ünterthanen.  Deswegen  nannte  man  sie  auch  die  vier  Guiug, 
i  k  Reichssaulen.  ^^^) 

Die  oben  erwihnten  fünf  Töchter  waren  die  folgenden: 

a)  Gkudschin  Bigi,  welche  man  anfangs  mit  dem  Gkusch 
Bucka,  dem  Sohne  des  Sengun,  Enkel  des  Aweng-Chan,  ehelich 
verbinden  wollte.  Da  aber  diese  Verbindung  zum  grossen  Aerger 
reamdschin's  nicht  zu  Stande  kam,  so  vermUdte  sie  sich  spAter 
ait  dem  Sohne  des  Butn  Gurgaa,  des  Gkurulaters,  Namens 
iuladey  Gurgan.  *) 

h]  Dschidschegan,  welche  sich  mit  dem  Sohne  des  Gkutu- 
keh  Bigi,  des  Herrschers  der  Urauten«  Namens  Tnraldschi 
^furgan,  vennfihlte. 

c)  Alackai  -  Bigi,  welche  sich  mit  dem  Sohne  des  Herrschers 
Ier  UngckuLen,  Dschingui,  eheüch  verband. 

d)  Tumalun,  weidie  sich  mit  dem  Sohne  des  Herrschers  der 
Imickuraten,  Namens  Schenggu  Gurgan,  vermählle.**) 

e)  Altalun,  auch  Altaluckan  genannt,  welche  sich  mit  dem 
^ohne  des  Thaidschu  Gurgan,  Herrscliers  der  lllckuniiten,  Firu- 
lers  der  Mutter  Temudschin's,  Namens  Dschawer-Sadschan, 
helich  verband.  Temudschin  bevorzugte  sie  vor  sdnen  übriigen 
rechtem. 


*)  **)  Falsch  bei  Hammer,  in:  Geschichte  der  llcbane,  tl,  Stamm 
afel  V. 
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2)  GkuUn  Ghaittn,  Tochter  dea  Tbair  üshd,  FiMeader 
Mergiten,  welche  dem  Inal  unterthftnig  waim  Temndachtn  cnemte 

Hill  ihr  einen  Sohn  Giil^^an.  ^^'^) 

3)  Bisugat  ChaUn,  von  Geburt  eine  Tsdma,  loit  wekber 
er  einen  Sohn,  üdschaur,  enwugte«  der  aber  in  seiner  Jagend 
etarb. 

4)  (iiilscliii  C  ha  tun,  die  Tochter  des  chilaischen  Kaisera 
(Allan  Chan).  Obgleicli  remudschüi  keine  Kinder  mit  ihr  halle,  sti 
bieU  er  sie  doch  wegen  ihrer  benlhmleo  Abkunft  sehr  in  Efano. 
Sie  lebte  tau  zur  Zeil  Aiickbuga's. 

5)  Bisulun,  die  Schwester  der  oben  erwähnten  Bisugat. 

Ausser  diesen  liini  üauptr  oder  Grossgenialilinnen  bcsass  Te- 
mudschm  nocb  einige  andere»  weicben  man  fiisl  dieselbe  Achtung 
erwies.  Diese  waren  die  folgenden: 

a)  Abicka  (Ihalun.  die  Tochter  des  Dsclia^^cmbu,  des  Bru- 
ders des  Awcng  Chan,  Herrschers  der  Gerailen.  Eine  ilirer  Sdiwe- 
stem,  Bigtutemisch  Ckudschin,  vermählte  Temudschin  mit  seiaeir. 
Sohne  Dschudschi,  und  eine  andere,  Sijurckackteni  Bigi  M 
seinem  jüngsten  Sohne  Tiili,  welcher  mit  ihr  seine  scfaoo  oImo 
genannten  vier  benilunten  Sohne  erzeuge. 

b)  G  u  r b  a  s  u  C  Ii  a  t  un,    Sic  war  aniaogs  die  HauptgeniahliD  des 
Taiwang  Ghan,  Heiraobers  der  Naimanen«  der  sie  ober  die 
sen  liel>t&    Nach  seiner  Ermordung  vermlhhe  sieb  TemadM!» 
mit  ihr  nac  h  den  moglioliscben  burgerhclien  und  bäuölidieD  Ge- 
bräuchen. ^^^} 

e)  fiine  tengcknüscba  Pörstentoebter. 

Das  Heer  des  Temudschin  war  an&ngs»  wie  wir  ans  der  Ge- 
schichte desselben  gesehen  haben,  so  unbedeutend,  dass  es  nr 

13(XX)  Mann  zäiiiLe.  Es  nius.s  ddlier  interessant  sein,  zu  orfahrtu 
welches  Heer  ihm  dem  Welterobcrer  am  Ende  zu  Gebote  gesun- 
den habe«  als  er  seine  glänzende  Laufbafan  besddoss.  Daher  f# 
bier  eine  genaue  Angabe  der  Armeecorps,  Divisionen,  Regimeotcft 
Heziiren  (BdUiiUoaej  und  Cumpagniea  (Sadeh)  desselben,  sow^ 
ihrer  Anführer. 

L  Leibgarde*Hezareh  Sr.  kaiseriicben  Majestät  onlsr  (b»^ 

Oberbefehle  von  vier  Generaladjutanten.  ^*^)    Sie  hiess  die  gross« 
Urdu  und  war  1000  Mann  .slark.  ^^^)   hi  ihr  dienten  nur  soldie.  | 
weidie  zur  Urdu  und  ziun  Gefolge  Sr.  M^estät  gehurtea 
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Anfohra*  diefler  Leibgarde-.Rezareh  wir  Udseheghan,  aus  dem 

Volksstamme  der  Tengckuteii,  welchen  Temiidsf  hin  seil  dessen 
elileu  iebeosjalire  als  seiaea  eigeuen  8olm  crzogea  iiattp  und  des- 
«egim  seiaen  füiifieii  Sohn  naimte.  Alle  Gomtere»  liäiifer,  Fou- 
riere  u.  s.  w.  standen  gleicbfalls  unter  seinem  Befdile.  Nach  dem 
Tode  des  Temudscliiu  marschierte  er  auf  Befehl  Ugelai's  nach  Chilai 
und  ernannte  während  dieser  eeiner  Abwesenheit  den  Bureb»  gleich- 
falls eioen  Teogckuten,  der  sich  früher  als  tie&ngotier  am  Hofe 
befanden,  aber  sp^er  sich  zu  hohen  Würden  emporgeschwungen 
halle,  zu  seinem  Stelivertreter,  uin  so^raehr,  da  er  der  Lrdu  der 
Bürie-Fudscbin  angehörte. 

Die  Gompagnien  dieser  Ldbgarde-Hezareh  waren  die  folgenden: 

1.  Compagnie,  oder  die  Grosscompaguie  Sr.  Majestät,  welcher 
zuerst  der  erwähnte  üdscheghan-Nujan ,  nach  seinem  Abgänge  nach 
Oiilai  aber  Bureh  Ni^an  vorstand. 

2.  Gompagnie;  Chef  Iltimur,  von  Geburt  ein  Suwdt,  Hoftnar- 
schall  und  Trachsess  in  der  Ordu  der  Kaisenn. 

3.  Conipagnie;  Chef  Burgi,  von  Geburt  ein  Durban,  und  Hof- 
marschall, der  Grossvater  des  Buläd  Acku,  einer  der  Grossgene- 
nie  in  der  Urdu  der  fiiaiserin. 

4.  Gompagnie;  Chef  Uledai  Kurdschi,  aus  den  Dschelan*, 
VerwalLer  von  vier  Urdu. 

5.  Gompagnie;  Chef  Albegar,  aus  einem  Stamme  des  Volkes 
Urait,  Hofmarschall  in  der  Urdu  der  Kaiserin. 

&  Gompagnie;  Chef  Dschemäl  Ghodschah,  aus  den  Mergit, 
der  Bruder  der  Ckülaa  Chalun. 

7.  Gompagnie;  Chef  Ckenegckiadai,  Magnat  in  der  Urdu  der 
ßisulun  Ghatun. 

8.  Gompagnie;  Chef  Bisnntua,  aus  den  Tatar,  und  der  Urdu 
der  Kaiserin  angehörig. 

II.  Das  Centrum  des  Heeres  bestand  aus  101,000  Mann. '^^) 

UL  Der  rechte  Flügel.  ^^^)  Befehlshaber  desselben  war 
Burdschi  r>«ujan,  und  sein  Gehülfe  ^^^j  Buraghul  Nigan. 

Dieser  bestand  aus  folgenden  23  Aeiaren: 

1.  Hezareh,  LeibbaLaillon  des  Burdschi  Nujan,  weiclii  r  aus 
flen  üriat  stammte,  und  der  grösste  General  des  Temudsciun  war. 
Ifangs  war  er  Anfuhrer  der  Sdiasfscbütien,  ward  dann  Divisions- 
^  und  erhielt  den  Oberbefehl  über  den  rechlen  Flügel.  Nach 
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seinem  während  der  Regierung  des  Ugetai  Gkaan  OTfolgieD  Tode 
ward  seine  Stelle  dem  Buralilai  übtrlra^en,  dann  zur  Zeil  des 
Meaggu  Ckaan  dem  Aldsrhick,  und  zur  Zeit  des  Clcubiiai  Ckaao 
dem  Sohne  des  fiindscbi  Niyan,  litimiir,  hierauf  dem  Sohne  des 
Buraldai,  Irckimeech,  welcher  viele  Söhne  hatte,  die  aBe  Gm»* 
generale  waren. 

2.  Hezareh;  Chef  Buraghul  Nujan,  welcher  aus  deuUuscbin 
stammte,  Gmsföral  und  atter  Freond  dee  Temodsdno  m.  An- 
fiing!^  bekleidete  er  die  Wurde  eines  Trocfaseeses  und  Hoftür- 
.schalls,  und  war  Anführer  der  Scharfscliötzen ,  dann  ward  er 
Divifiionsgeneral.  Während  der  Regierung  Lgetai  Gkaan's  nahm 
seine  Stdle  ein  sein  Sohn  Dschunugur  Ckubila,  zur  Zeit  Ckn- 
hflai  GkaaQ*8  aber  Jurdschi  Gurgan,  welchen  man  mit  der  Sdnn- 
sler  der  Galemisch  Acka,  Namens  Schirin,  einer  Tochter  d» 
Neffen  Hulagu  Chan's  vermahlte. 

3.  üezareh:  Chef  Dschedi  Nujan,  von  Geburt  ein  Mengckut. 
Während  der  Regierung  Ckubilai  Ckaan's  bekleidete  seine  Stele 
sein  Enkel  MengckutaL 

4.  llezareh;  Chef  Lengckiadai  2sujan,  ein  UJckuaut^r.  Zur 
Zeit  des  Ckubilai  Ckaan  nahm  sein  Enkel  Bucka  seine  Stelle  ein 

5.  Hezareh;  Chef  Tulux  Dschurbi,  von  Geburt  ein  Ckmifif;- 
ckiat,  &n  Sohn  des  Mengelig  Idsdiegeh,  Gemahl  der  Mutter  Tep- 
dschin*s,  und  Bruder  des  (iugschu,  mit  dem  Beinamen  Tingri 

6.  Hezareh;  Chef  Sugatu  Dschürbi,  ein  Gkunegckiat,  eii\ 
Bruder  des  vorigen. 

7.  Hezareh;  Chef  Bela  Nujan,  ein  Dschelair,  dessen  Stelle  vt 
Zeil  Ckubilai  Ckaan's  Madu  bekleidete. 

8.  Hezareh;  Chef  Argai  Ckesär  Nujan»  aus  den  Däciieiair. 
und  ein  Anverwandter  des  erwähnten  Bela  Niyan. 

9.  Hezareh;  Chef  Thogril,  ein  Sulduser,  und  AuTenvanilff 
des  Südun  Nujan  und  des  Grossfursten  und  Hofmarschalls  Ghorio* 
weicher  in  dem  Gefolge  des  Menggu  Ckaan  diente. 

10.  Hezareh:  Chef  Südun  Nujan,  ein  Sulduser,  welcher  selir 
bekannt  war.   Er  lebte  bis  zur  Zeit  Ckubilai  Cacaan*^,  in  dessen 
Gefolge  mehrere  Glieder  seiner  Familie  dienten.    Er  ward  9o 
und  so  seil  wach,  dass  er  seine  eigene  Gemahlin  nicht  mehr  er- 
kannte. 

IL  Heiareh;  Gbef  Sigi  Ckutucku,  ein  Tatar.  Zar  Zeit  des 
Tatarenraubes  weinte  er  nodi  in  der  Wiege.  Bikteh-Fodsdtf 
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wünschte  ^cii  ein  Kind.  Temudschin  befahl  ihr  diesen  aufzuziehen. 
Gross  geworden  iiaonte  er  beide  Vater  und  Mutter.  Ugetai  aber 
naoate  ihn  Acka  und  setzte  ihn  über  den  Menggu  Gkaan. 

12.  Hezarefa;  Chef  Du  Jesuckah,  aus  den  Durban.  Okutu 

Nujan  und  dessen  Sohn  Jesubucka  Gurgan  slanunen  aus  seinem 
Geschlechle. 

13.  Hezareh;  Chef  Mungckel  Turgan,  von  Geburt  einBaria 
Einer  setner  Sohne  war  Bajan,  welcher  zur  Zeit  des  Abacka  Chan 

Ton  dort  sich  io  den  Dienst  des  Ckaan  begab  und  General  wurde. 

14.  Hezareh;  diese  Hezareh  bestand  aus  vier  Hezareh  Uiräten, 
derea  Abtheilungen  nicht  bekannt  geworden  sind.  Chef  und  Padi- 
sdiah  derselben  war  Ckutucku  Bigi.   Nach  seiner  Unterwerfung 

hielten  die  üirälen  fest  an  iliin  und  die  Aiifüljrer  der  Hezaren  wa- 
ren von  ihm  selbst  erwälilte  Manner. 

15.  Hezareh;  Chef  Bari  Gkurdschi  Nujan,  von  Geburt  ein 
Barin,  dessen  Anverwandter  Mungckel  Turgän.  Diese  Hezareh 
bestand  aus  10,000  Mann  und  ist  deswegen  als  Division  berühmt 
geworden,  obgleich  die  Namen  ihrer  einzelnen  Anfuhrer  nicht  be- 
kaont  sind  Die  Krieger  derselben  waren  grössteotbefls  aus  den  Barin. 

16.  Hezareh;  Chef  Balughan  Gkaldscha,  aus  den  Berulas, 
den  Nachbarn  und  Stammverwandten  der  Durban  und  Barin. 

17.  Hezareh;  Ghei  Thaidschu  Gurgan,  welcher  aus  den 
ülckunut  stammte,  ein  Bruder  der  Mutter  des  Temudschin  war 

und  seinen  Sohn  mit  der  jüngsten  Tochter  des  Temudschin,  Alta- 
lun,  vermählte. 

18.  Hezareh;  Chef  Muckurckuran,  welcher  aus  denüeder- 
gin,  einem  Zweige  der  den  Nirun  angehörenden  Gkiat  stanunte.  '^*) 

19.  Hezareh;  Chef  Jesun  Tewathercki,  von  Geburt  ein  ür- 
jaiigckit  und  der  jüngere  Bruder  des  Jesubucka  taischi,  der 
l)ei  Temudschin  Gkurdschi  und  Ghef  einer  Hezareh  Gkurdschi  war. 

20.  Hezareh;  Ghef  Gkedan  Gatbaul,  aus  den  Suweil. 

21.  Hezareh;  Chef  Mengelig  Idschegeh,  der  Ckunegcket 
bemahl  der  Mutler  des  TeuMidschin,  wie  schon  oben  gesagt  wor- 
den isL 

22.  Hezareh;  diese  Hezareh  bestand  aus  vier  Hezaren  (Jngu* 

len,  deren  Anfiiluer  anfangs  Aibucka,  dann  Alackus  ligin,  und 
Schengui,  alle  drei  Unguten,  waren,  weiche  sich  auf  immer  treur 
lenig  unterwarfen. 
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23.  Hozareli;  Qiefs  Gugi  Nujaii  und  Mugtu  Ckian.  Söhne 
des  Ckiaii,  aus  dem  Stamme  Ckiat  Man  rechnete  ihrei  mm 
Ttiinan  (Dranoa)  lUÜQO. 

IV.  Der  linke  Flügel.  ^^^}  Generaianluhror  desselben  war 
Muckeli  Gujaneg  und  9^  Gehülfe  Najascka  Nujan  '^),  m 
GescIJecht  ein  BariiL 

Dieser  besUud  aus  folgendea  25  ilezaren. 

1.  üezareh;  Chef  Muckeli  Gujaneg»  ein  Dscheiair.  Da  er 
ein  sehr  geachteter  Fürst  war,  ao  vertraute  Temudschin  seinem 

ObtTheMiIe  alle  Krieger  des  Volkes  Djschelaii  au,  aus  denen  er 
drei  llezaren  bildete.  Den  Dcmaiaeo  Gujaneg  (grosser  angesi'li- 
ner  Chan)  erlüelt  er  von  den  Ghitaiem  um  die  Zeit,  als  TemudsduD 
ihn  nach  Gkeraun  Dschidun  an  die  Grenze  Ghitai*s  gesandt  liatte. 
Temudschin  bestätigte  ihn  in  demselben,  und  er  ging  gleichfalls  aui 
seine  Sölim*  über. 

2.  Hi'zareh;  Chef  Jesu  -  bucka  -  taischi,  von  Geburt  ein  IV- 
jangckit,  Sohn  des  Dschelmeh  Uheh  und  angesehener  Feldhenr  des 
Temudschin.  Ugetai  Ckaan  ertheilte  Ihm,  der  Auszeichnung  wegtun, 
den  Beinanun  taischi,  was  auf  ehitaiisch:  ein  grosser  Lehrer 
heisst.  Wegen  seines  bestandigen  Fussschmerzes  fuhr  man  ilm  aui 
einem  Wagen  in  die  Urdu. 

3.  Chefs  Geh  Ii  Niijan  und  Ckud  scher  Nnjan,  beide  Bnl- 
der,  aus  dem  den  Niruu  angehörenden  Stamme  der  Urut.  T«^ 
mudschin  vertraute  ihnen,  weil  sie  Grossfürsten  waren  und  sidi 
mit  ganzem  Henen  in  seinen  Schutz  begeben  hatten,  aUe  Krieger 
aus  dieserti  Stamme  an.  Anführer  ihrer  vier  Hezaren,  aus  denen 
dieser  bcslaittl,  waren  selbst  von  ihnen  dazu  erwählte  Männei*,  de- 
ren Namen  aber  nicht  t)ekanQt  sind.  - 

4.  Hezareh;  Chef  Tutu  Ourgan,  welcher  aus  den  den  Jkt- 

legin  angehörenden  An ras  slamnilo,  die  den  Ckunckurat  zunächsl 
wohnten.  Temudsciun  vertraute  ihm,  als  seinem  Sciiwiegervaler. 
und  wegen  seiner  treuherzigen  üebersiedelung  zu  ihm,  das  gaoze 
aus  Angiras  bestehende  Corps  an,  wetehes  er  in  drei  Heareo 
eintheOte,  deren  Anführer  aber  ihren  Namen  nach  niclit  be- 
kannt sind. 

ö.  Hezareh;  Chef  Jegeh  Ckutuckut  Nujan,  ein  Tatar,  ange 
«ebener  GrosafOrsI  und  Oheim  des  Dschuroh  Gurgan.  TeouidsdiiD 
hatte  sich  mit  seinen  beiden  Muhmen,  Bisugat  Ghstun  nod 
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Nsvlun   Ghatun,  vennihlt,  welche  zwei  aeiaer  vier  Gross** 
[emahlimien  waren. 

6.  Hezareh;  Chefs  IJ  Aldschi  Nujan,  2)  Ckutucku  rsujan, 
()  Neckudar»  4)  Sengckur»  ö)  Gkia  Butur.  Diese  fünf  Generale 
itammten  aus  den  Ckunckurat  Oütt  grosse  fiemahlia  Temu»« 
bdim's  Bartflh  Fudschin  war  die  Schwester  der  beiden  efsten,  die 
ihrigen  waren  ihre  Veitern,  Söhne  des  ÜariLai,  Bruders  des  Dai- 
Vqjan,  Padischah's  Ckunckurat  Einige  waren  Schwiegersoime 
las  Ugetai  Ckaan,  Meoggu  Ckaao  und  Ckubiiai  Ckaan  und  sassen 
ober  ihren  Söhnen.  Das  ganze  aus  Ckunckuraten  gebildete  Corps 

üeser  Hczareli  be.slüud  aus  5000  Mann. 

7.  Hezareh;  Chef  Ckubuidan  Sadschan,  welcher  aus  den 
Mengckut  stammte,  aus  denen  aueh  seine  Hezareh  gebiklei  war. 
Er  war  sehr  mächtig  und  angesehen  und  bestfindiger  F^und  des 
Temudsehin.  Aus  seinem  Geschlechte  stammten  dm  Generale  Cba- 
i  leh,  Megrili  und  Burckan  Nujan,  deren  beide  erste  sich  im 
Keichc  der  Ilchane  auszeichneten. 

8»  Hezareh;  Chef  Najascka  Nujan»  ^on  Geburt  ein  Barin. 
Seine  Hezareh  bestand  einzig  und  aMn  ans  Baria  Da  er  Gross- 
fürst  war  und  sich  iml  aulrichtigem  Herzen  in  den  Schutz  des  Te- 
rnudschin  begeben  hatte,  so  v^aule  dieser  ihm  alle  Truppen  der 
Baria  an,  welche  aus  drei  Hezaren  bestanden,  und  ernannte  ihn 
»m  Gehulfen  des  Generalanfilhrm  des  linken  Flugeis. 

9.  Hezai\^h;  Chef  iSulu  ?siijan,  welcher  aus  den  Gkunegckiat 
btauiinte,  ein  Sohn  des  Men gelig  Idschegeh. 

10.  Hezareh;  Chef  Dscheiairtai  Bisur,  aus  den  JJschelair. 
£s  ist  aber  nidii  dmettie  Bisur,  welcher  sich  in  das  Reich  der 
Ilchane  übersiedelte.  Gurut,  weldien'nian  als  Gesandten  an  den 
Ckaan  :^andte,  Emir  Urdu  und  Bisun  iiaiur,  ein  Sohn  des 
Arghuu,  sind  aus  seinem  Geschlechte. 

U.  Hezareh:  Ghef  Ungnr  Nujan»  weicher  aus  den  den  Dai^ 
Wa  angelidrenden  Bajaui  stammte,  und  die  durch  BuragM 
iiyan*s  Ernennung  zum  Oberfeldhenn  vacaaL  gewordene  Stelle  ei- 
nes Truchsesses  (  i  hn  lt. 

12.  Hezareh;  Ghefo  ückin  und  Gerdschn,  welche  aus  deu 
I^schelatr  stammten,  beide  Bruder  waren,  und  schon  Vbo^i  in 
fcn  Gefolge  der  Vorfahren  des  Temudsehin  sich  befanden,  wol 
die  Dschelaur  die  Muiiulun  Chatun  ermordeten.  Teiiiud.scliiü  woüle 
lie  deswegen  lu  Grosslürsten  ernennen,  aber  sie  nahmen  diese 
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Würdt*  iiu  iii  ;in,  weil  sie  bei  Jesugai  Behader  die  Schafe  gehütet 
hälleii  Ihilier  eriiieil  ein  jeder  von  ihnen  eine  Hezai  eh. 

13.  Hmroh;  Gbef  Subedai  Behader«  aus  üem  StaiDme  ür* 
jangtkil,  und  ab  Feldherr  ausgezekhneL  Nach  seinein  Tode 
erhielt  sein  Sohn  Giigdschu  seine  Stelle,  ^••j 

14.  ilezareh;  Chef  Duckulcku  Dschürbi,  wrlclier  m  (ki; 
Arulat  stammte,  und  ein  Bruder  des  Bu^^urdschin  Niijan  war.  ^'^j 

15.  Hesareh;  Chef  Udadachi,  welcher  am  denHuin  Urjaog-  i 
ckit  stammte.   Biese  Urjangckiten,  sowie  die  Söhne  (fieses  üib-  | 
dschi,  hielten   Wache  an  dem  bernlunten  r.iabriiale  in  BurckiD 
Ckaldiin  und  zogen  deswegen  nicht  in  den  krieg. 

1&  Heonreh;  Chef  Biigutai  Nujan,  der  Bruder  des  Tenui' 
dachin,  dessen  oben  erwftbnt  worden  ist 

17.  Ilezareh;  Chef  Schenggu  Guigan,  ein  Ckuncknrale 
und  Sülm  des  Aldscht  NiQan,  der  mit  der  Tochter  des  Temudsdiin 
Tumalun  Ghatun  vermähk  war.  Temudscfain  vertraute  seioein 
Oberbefehle  die  Hezareh  Gkunckuraten  an,  welche  aus  4000  Mann 
bestand,  und  deren  Anfülirer  er  selbst  bestimmte. 

18.  Ilezareh;  Chefs  üger  Ckildscheh  und  Gkudu  likil* 
dscha,  beide  Brüder  aus  dem  Stamme  Barin. 

19.  Hezareh;  Ghef  ügeteh  Dschürbi,  von  Geburt  eio  Sa- 
weit 

20.  Hezareh;  Chef  Teniudar  Kujaii,  gleichfalls  ein  SuweH, 
und  Gkurdsclii,  Vater  des  Mubareg  Gkurdschi,  welcher  sich  durci: 
seinen  hohen  Wuchs  ausiaiohnete,  in  dem  Gefolge  des  Meoig» 
Gkaan  dienle  und  an  Engbrüstigkeit  litt. 

21.  Ilezareh;  Chef  Thaischun,  aus  den  Dschelair,  ein  Bruder 
des  Muckeli  Gigaa^t  welcher  mit  einem  andern  seiner  Angdtö- 
rigen,  dessen  Name  unbduHint  ist,  zwei  Hezaren  befehligte. 

22.  Hezareh;  Chefs  Gkusehackun  Suck,  aus  den  deo  Nna 
angehörenden  Chadschirat  ,  und  sein  Zwillingsbruder  gleichen  Namen?. 
Nach  der  Einnahme  Chitai's  und  Dschurdscheh's  belaiii  Temudschiii  ' 
aus  je  zehn  Moghoien  zwei  zu  erwählen.  Da  er  nun  faod,  ^ 
diese  beiden  sehr  tapfer  waren,  so  übertrug  er  Omen  dieses  Beer, 
und  vertraute  ihnen  drei  Hezarm  uiul  dkses  Land  an,  unter  <kr 
Bedingung,  es  zu  bewachen. 

23.  Hezareh:  Chef  Munga  Ckaidscha,  aus  den  Meogcku^ 
ein  Sohn  des  Ckubulder  Sadschan,  dessen  schon  früher  cmättfi 
worden  ist 
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24.  Hezareh;  Chef  Ujar  Watschi,  au8  den  Ckarachitai,  der 
sich  dem  Temudscbin  freiwillig  uoterwarf  und  io  seioem  Dieoale 
ach  attssejchnete.   Er  war  Grossforst,  befehfigte  die  in  dieser  aus 

2000  Mann  besieh  enden  Hea^eii  vereinigten  Ckaraclutaier  uuü  er- 
flaiiiiLe  selbst  die  Anführer. 

2&  Heaareh;  Chef  Thughan  Waischi,  aus  den  Dschur- 
dsebeb,  der  sich  dem  Temodschin  freiwillig  unterwarf  und  dcfa 
später  auszeichnete.  Er  ^va^  Gencralanfülirer  des  ganzen  in  dieser, 
aus  10,000  bestehenden,  Hezareh  vereinigten  Corps  der  Dschur- 
dscheb,  d^ren  Anfuhrer  er  selbst  bestimmte.  Der  Oberbefehl  über 
dasselbe  Corps  verblieb  nach  seinem  Tode  seinen  Söhnen. 

Dieses  soeben  nacli  Mittelpunkt  und  Flügeln  beschriebene  Heer 
iibeigab  Temudscbin  bei  seinem  Tode  dem  Oberbefehle  des  TuB 
GhaiL  Ansserdem  übergab  er  seinen  äbrigen  Söhnen»  Neffen,  und 
seiner  Mutter  Ufam  Egeh  als.eigenthunilich  folgende  Heeresabthei" 
iungen:  . 

L  Sem  ältester  Sohn  Dschudscfai  und  dessen  Nachkommen 

erhielten  4000  Mann,  welche  aus  folgenden  viec  Hezaren  bestanden: 

1)  Chef  Munggur,  aus  den  Saldschiut,  welcher  zur  Zeit  Batü's 
den  linken  Flügel  befehligte.  Seine  Stelle  bekleidete  später  sein 
Sohn  Dscherkes. 

2)  Chef  Gingetai  Ckunian  Nujaa,  aus  den  Ginget,  dessen 
Sohn  Hur  an  Grossfürst  war. 

3)  Chef  Ifuschitai,  aus  den  Uuschin,  einer  der  Angehörigen 
des  Burdschi  Nujan. 

4)  Chef  Baicku,  welcher  auf  dem  rechten  Flöge!  stand. 
Später  erhielten  diese  vier  Hezaren  einen  Zuwachs  au6  den  Heeren 

der  Russen,  Dscherkessen ,  Kip tschacken,  Madscharen  und  anderer, 
ttod  einige  von  ihnen  siedelten  sich  wälurend  der  Streitigkeiten 
zwischen  den  Anverwandten  in  das  Reich  der  Ddiane  über. 

H  Sein  zweier  Sohn  Dscbaghatai  Chan  eibielt  gleidifalls 
1000  Mann,  welche  in  den  folgenden  Hezaren  standen. 

1)  Chef  Burlatai  Ckaradschar,  aus  den  Berulas.  Einer 
iner  Sohne  stand  mi  Dienste  des  Ahacka  Chan,  von  dem  er 

^  geehrt  wurde. 

2)  Chef  Muger  Nujan. 

3)  Cher  unbekannt. 
4j  Chef  unbekannt 
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Diese  4000  Mann  büdeteti  die  Grundlage  au  dem  künftigen  fleen 
des  DechaghaUd  Chan. 

m.  Sein  driller  Sohn  l'^elai  Chan  erhielt  ebenso  4(XK)  Mann, 
welcfie  in  4  Hezareu  verüieill  waren,  \on  denen  nur  als  CWs 
Uugai,  der  Dschclair,  und  Ilcglua,  weldier  Minister  der  ausivärtt- 
gen  Angelegenheicea,  und  ein  Suldus  mr,  bekannt  tknL 

Von  diesen  vier  Hezaren  stammen  die  Krieger  ab,  wek^  spifer 
in  «It  m  Dieiislc  l  gctai'.s  als  ükaan's  standen.  vSobald  als  dieser 
den  Thron  des  likaaii  bestiegen  batte,  waren  auch,  dem  Gebrauche 
luMge,  die  Ueeresabtheihingen  der  andern  Prinoen  seinem  Befebfe 
untergeordnet  Dasselbe  beachtete  man  auch  sur  Zeit  €aijug  ChaoV 
Als  aber  die  Söhne  desselben  auf  seine  Worte  nicht  mehr  achteten, 
itun  abspänstig  wurden  und  Menggu  Ckaan  den  kaiserlichen 
Tkron  bestieg,  so  versdienkte  dieser  alle  dw  veracfaiedeaen  üuxo 
«igehöfigen  Heerssabtheihingen,  die  auagenommeD,  wefcfae  den 
in  froiindschafLlichen  Veiiidilnissen  zu  ihm  isLolienden  Jegeh-Niyau 
zugeljörte. 

IV.  Auch  sein  fünfler  Sohn  Gulgan  erhieJt  4000  Mami. 
welche  gleichfalls  in  vier  Hezaren  vertheilt  waren.  Von  ibren  Ghels 
sind  nur  Ckubilai  Nujan,  ein  Berulaser,  und  Thogbril,  von  dem 

Dscliaurdsch in,  dessen  Sohn  Ckar  und  Enkel  Subedai  ^lam- 
inc  ii,  bekannt  Von  dem  Gulgan  erbte  diese  Uezareii  dessen  Solm 
Urudai  • 

Y.  Sein  jüngster  und  vierler  Bruder  Utdschegin  NujaD 
erhielt  im  Ganzen  5CH30  Mann,  welche  aus  2000  zu  den  Gelen- 
guten  gehörenden  Urnauten,  1000  Baisuten  und  andern  al^ 
Hadscfairaten  u.  s.  w.  bestanden. 

Tt.  Die  Söhne  des  Dschudschi  Gkesar,  also  sem 
lii^ütuckn  und  Bisunegeh,  crhit  Uen  von  diesem  ihrem  Oheime 
eine  aus  verscluedeaen  Stanmicn  besleiiende  iiezareh. 

YU.  Die  üeeresabtheilung,  welche  Temudschin  dem  Ildschi- 
dai  Nujan,  einem  Sohne  des  Gkadschiun,  seinem  Nefite,  als  Ge- 
schenk ertheilte,  bestand  aus  ;XX)0  Mann,  theüs  Naimanen,  Iii* 
anderer  Völkerstäniuie.  Die  baupLsachlielisleri  Aiiiülircr  derselben 
waren  Ack  Sudai  und  üdschighasch  Gujaneg.  Die  -N»' 
der  übrigen  sind  nicht  bekannt  Temudschin  liebte  den  fldschifi» 
mehr  als  seine  übrigen  Neffen,  weil  er  klüger  warmd  sidi  b»«' 
als  sie  zu  benelimen  \n  ussle.  Sein  Vater  Ckadschiun  starb  schon 
in  seiner  Jugend,  und  obgleich  ihm  von  demselben  mdit^  weiter 
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«Is  im  Mame  öbrig  blieb,  so  ward  er  doch  sehr  angettthen  und 
beröhmt 

Vlll.  Die  Heeresabtheilung,  welche  Temudscliin  seiner  Mutter 
ülun  Egch  verehrte,  bestand  aus  3000  Mann.  Die  Namen  ihrer 
m  den  Gkurulas  und  Ulckunut  stammenden  Anführer  sind  unbekannt 

Demaufolge  eigiebi  das  Haar  Temudschia  des  (Jnerseh&tlmv 


tdiaD  folgende  OesanuntseaU: 

I.   Leibgarde  8r.  kaiserlichen  Majestät   KXX)  Mann. 

IL  GeDtrum  der  Armee   101000  » 

liL  Rediter  Flügel .   47O0O  » 

•IV.   Lüiker  Flügel   52000  ^) 

V.  Leibregimeut  Dschudscin  (^iian's    4(X)0  » 

VI.  9        Dsofaaghätai  Ghanas   4000  » 

VII.  »       Dgelai  Ghanas   4000  » 

Vm          »        Gtdgan'a   4000  » 

IX.  »        ütdschegin  Nujan's   5000  « 

X.  »        der  8öhne  Dschudsehi  Gkeaar's  lUUO  t> 

XI.  1»       IMscfaidai  Ni^an's    SOOO  » 

XO.       '  »       der  KaMerin  Ulan  Egeh  .  .  .  3000  » 

XUl.  ^  üebur^äiiiige   1000  » 

Summa  230000  Maua 


Keses  ganae  soeben  beachriebene  Heer  war  nebst  seioen  dem 
Namen  nach  bekamileD  od^  nidit  bekannten  Anführern  dem  Te- 

mudscliin  treu  ergeben.  Nach  seinem  Tode  ging  diese  Treue  nacii 
der  Gewohnheit  auf  des  TuM  grosse  Geinalilia  Sijurc kuckten i 
Bigi  und  ihre  Söhne  Menggu  Gkaan,  Gknbibi  Gkaan»  Hida^  Ghan 
uad  Arickbugha  fiber.  Sobald  als  Ugetai  den  dcaaniacfaen  Thron 
Iwsiiegen  halte,  übergab  er  von  dem  ^.anzen  Heere,  welches  dem 
Jegch  Nujan  anhing,  dem  Ilofniarschalic  Emir  Thuladai,  FürsLeu 
der  .Suweit,  1000  Suwäi,  und  2000  SuidiAS  seinem Sobne  Gutan 
nach  eigenem  Gutdünken,  ohne  sieb  mit  den  PiinaBen  und  Gene*. 
viUea  beratbschlagt  m  haben.  Die  Grossgenerfile  des  Temudschitt 
weldie  sich  in  dem  f.ofolge  der  Sijurckuckteni  Bigi  und  der  Prin- 
i«en  befanden,  als  Gkutucku,  der  Tatar,  welchen  Temudschin  sei- 
oen lunflen  Sohn  nanntet  Sudun  I^iyan,  der  Sulduser,  Decfaadi 
Ni^t  der  Mengokute,  Menpsar  Gkurdscbi,  der  Dsdielaire,  Gkubi* 
W  Ckurdschi,  der  Bajaute,  Risur  Ckurdschi,  der  (ikune^ckelane 
und  andere  Tumans-  und  Uezarehgeneräle  beklagten  sicii  bei  der 
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Sijurckuckteni,  dem  Menei/u  Ckaan  und  seinen  Brüdern,  dass  Igelai 
ükaao  dieüe  oben  erwähuleii  aus  Suweit  und  Suidus  hesteiiendeo 
HeetenahtheilongeD  seinero  Sohne  Gulao  und  don  Emire  TlmladH 
Temudschm'fl  Aaordmiiig  luwider,  der  infolge  sie  ihnen  angeh&en 
müssten,  na«  Ii  eigonena  Guidünken,  oiiiie  sich  mit  den  Prinzen 
und  Generälen  berathschlagt  zu  haben,  ubergeben  habe,  und  trugen 
darauf  an»  an  den  Ugetai  Ckaan  darüber  die  nöthige  Yorstelhing 
ergehen  in  lassen,  um  so  mehr»  da  sie  unmö^feh  irgend  etwas 
den  Befehlen  Temudschin's  Zuwiderlaufendes  zulassen  könnten.  Die 
Sijurckuckteni  erklärte  zwar  ihre  Beschwerde  für  gereciit,  fugte 
jedoch  hinzu,  dass  sie,  sowie  auch  Cgetai  Ckaan  von  demselben 
Temudschin,  dem  UnerschuUerKchent  beide  herstammten.  Ugetai 
Ckaan  mAaae  also  ebenso  gut,  wie  sie,  wissen,  was  Rechtens  sei; 
er  sei  jetzt  ihr  Herr  und  Gebieter,  und  küniie  daher  befeiilen,  wie 
es  ilun  am  Besten  dünke.  Auf  diese  Iduge  und  massige  Antwort 
achwiegen  die  oben  erwdhnton  HeereeanfShrer.  Dieser  Voifatt  gab 
jedoch  in  der  UffiBreni  iwiechen  Gutan  und  den  Söhnen  des  Tufi 
Chan  die  erste  Veranlassung.  Während  der  zwischen  den  FaraUien 
des  Ugetai  Ckaan  und  Menggu  Ckaan  vc^gefallenen  Streitigkeiten 
war  Gtttan  nicht  aufrührerisch»  sondern  v^iett  sich  ganz  rofaig. 
Deswegen  bestStigte  auch  Menggu  Ckaan  bei  der  Verschenkimg 
des  Heeres  den  GuUa  in  dem  Besitze  dieser  Abllieilung  und  hier- 
auf Ckubüai  Ckaan  ebenso  dessen  Sohn.  Beide  hingen  ihren  Qber- 
herm  treuherzig  an.  Später  stand  diese  ganze  Familie  in  dem 
Dienste  des  Uldachaitu  Chan,  dem  sie  nach  aÄem  Rechte  nebel  der 
ganzen  Familie  und  dem  ganzen  Heere  des  Jegeh  Nujan  zugefallen 
ist,  dessen  Naclikuuune  in  gerade  absteigender  Linie  er  war. 

TetTindschin  d.  U.  ertheüte  nach  seiner  Einsicht  für  jeden 
ReehtsfaU  ein  eigenes  Gesetz  (Kanon)  und  setzte  für  jedes  Ver- 
gehen eine  eigene  Strafe  fest,  hinzoiHgend:  wenn  seine  Unter- 
thanen  und  Nachkommen  nach  diesen  Gesetzen  handeln  wiinlen, 
•SO  werde  es  ihnen  wohl  gehen,  wenn  nicht,  so  werde  der  alte 
Gott  Aber  sie  richten.  Als  die  Mogholen,  weldie  antaqgs  mcht  zu 
schreiben  verstanden,  auf  seinen  Befehl  sich  mit  den  uighurisdien 
Schriftzugen  bekannt  gemacht  hatten,  so  trugen  sie  diese  seine 
Gesetze  und  Verordnungen  (Jasen  und  Kanonen)  in  ein  eigenes 
Verzeichniss  em,  welches  sie  in  der  Schatzkammer  verwahrten. 
Bei  der  Thronbesteigung  eines  neuen  Kaisers  fUgten  sie  für  neu 
vorkommende  Fälle  neue  Beslininiungen  hinzu  und  fasslen  so  end- 
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fich  einen  eigenen  (SjBeeUcodex  (Jasack)  ab,  nach  dessen  Bestim- 
nningen  m  die  emBetaen  FflOe  tind  Handlungen  beurtheOten.  Jede 

iiimn  Verordnungen  zuwiderlauleiide  lliül  ward  für  ein  Verbrechen 
angesehen.  Temudscbin  rottete  auch  die  alten  missiaUigen  Gebräu- 
che ^)  und  Sitten  der  Mogholeo ,  als  Diebstabl  und  Hurerei  aus, 
schmfidcte  sein  Reich  durch  Gerechtigkeit,  Wohlthaten  nnd  gesetz- 
liche Entscheidungen,  eröiraete  die  nöthigen  Quellen  und  Wege 
zum  Handel  und  Wandel,  war  überhaupt  auf  die  Wohllahrl  seines 
Rdcbs  durch  den  nöthigen  Verkehr  in  allen  Gegenden  desselben 
bedacht,  und  traf  die  nötingen  nuiitirisdien  ESoriditungen  zur  Be- 
lordening  seiner  Zwecke. 

Reiiier  (Konfession  und  keiner  Religion  anhängend,  liess  er 
auch  keiner  Religion  oder  Confession  Parteihchkeit  oder  Bevor- 
aigaog  widerfUnreo,  sondern  ehrte  und  achtele  die  Ges^ageiehrteo, 
die  Heiligen,  die  Rdigionsdiener  und  die  Frommen  jeder  Religion 
und  jeder  Confession,  und  glaubte,  dass  dies  dem  allerhöchsten 
GoU  angeaehm  und  beifaltig  sei.  Üocb  scheint  er  aidi  nicht  immer 
$0  stfenge  an  (fiese  Kegel  gehalten  zu  haben,  was  unter  andern  , 
m  ener  Verordnung  hervorzugehen  schemt,  derzufolge  für  den 
Mord  eines  Muslim  vierzig  Goldbaliöche,  für  den  eines  Gliinesen 
aber  eiuen  Esel  festsetzte. 

Kein  Regent  beeiferte  sich  so  sehr  als  Temudscbin,  die  gehö- 
rige Ordnung  und  INscipKn  in  sein  Heer  einzuführen.  Er  hielt 
seine  Soldaten  selir  strenge,  so  dass  sie  sich  grösstenthcils  in 
^iolh  und  Dürlligkeit  befanden,  weil  Löwen  nur  dann,  wenn  sie 
iumgrig  seien,  ein  Thier  anfallen  und  auf  dasselbe  Jagd  machen; 
nadi  einem  persischen  Sprichworte:  „dn  fetter  Hund  zur  Jagd  nicht 
tauge",  nach  einem  arabischen:  „man  den  Hund  hungern  tessen 
müsse,  der  einem  folgen  solle",  und  weil  ein  zwar  lai»ftTer  Soldat 
aber  zugleich  ungehorsamer  ünterthan  den  zerrüttetsten  Zustand 
lur  Kaiser  und  Rdch  herbeiführe»  Daher  lebten  seine  Krieger  im 
Frieden  nach  Art  der  übrigen  Unterthanen,  trugen  gemeinschafl- 
Hch  die  Lasten  und  Abgaben  derselben,  waren  von  dem  Tribute, 
i^r  Kopfsteuer  und  der  Unterhaltung  d^  btaüoneu  nicht  befreiet 
'i'i^i  entsagten  den  irdischen  von  dem  Fleiscbe,  der  Müch,  der 
Wolle  und  dem  Fette  ihrer  Heerden  zu  ziehenden  Vortheilen;  traten 
wir  Kriegszeit  klein  und  gross,  jung  und  alt,  Herr  und  Sclave  ins- 
^esammt  mit  Schwertern,  Bogen,  Pfeilen  und  Spiessen  bewafl'net 
auf,  unterwarfen  sich  in  Freude  und  Leid,  in  Trübsal  und  ße- 
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quaiiiüchkeit  den  Berefüen  ilirer  FeMfaenen  und  Aofiibrer,  ohne 
dafär  Würdon  und  Arreoden,  fünkommeii  imd  ficböbung  sm 
ten«  Neftflten  sofort  AJf€S,  was  die  Zeit  und  die  UmsUiode  d» 

D  lrlilrn  ihres  liebietm  zufolge  ort'onicTtcn ,  ftihrten  alle  Krief»?- 
({erüülschailen  und  sonstigen  InsUpneute  bis  zum  Ptrieniea  und 
der  Nadel  mii  aicb  und  untenogMi  och  oft  settiet  der  BeslnDHig, 
im  Falle,  dass  sie  etwas  sich  hatten  n  Sdiulden  komnMD  lassai 
So  waren  nnch  einer  gescUlidien  Boslimmtinj^  die  Tribul- 
|)!liciii%eu  vtiiiuiuloiu  2UC  Zeil  des  Aiiszu^ei>  des  itiecres  alles  ^ö- 
thige  ifl  Bereilschall  su  setaen.  wobei  die  Weiber  oach  dem  ütt- 
koimneo  die  M&nner  unterstutzen  mussten.  Wenn  demzufolge  od 
Weib  für  iliriMi  Mann  den  ijr>llii;j;i'n  Proviant  in  BereitschaR  giselzl  ; 
halle,  so  niusste  sie  lim  vermehren ,  ohne  Uni  auzurülu en ,  so  dass, 
im  Falle  dass  der  Mann  sich  niobi  siellea  und  Slaatsabgaben  ein- 
treten  sollten,  sie  denselben  gebraiidien  und  so  selbst  f&r  ifann 
Mann  den  nulliigen  Jasadi  (Abgabe)  entrichten  könne.  Wenn  m 
wichtiger  ^urit^ll  der  Art  eingetreten  war,  und  eine  ünlersuchuDg 
erforderte,  so  roussleu  die  Marschälle  des  ülusses  nül  den  Ikmoor 
Bataitton-  und  Gorapagniecbefs  zusammentreten  t  denselben  col« 
scheiden  und  jeden,  der  seinen  Jasack  nicht  stellte,  mit  Gewalt 
dazu  zwingen.  Wenn  eine  Armee  erforderlich  un  l  der  ßefelil  di^ 
Clian,  dass  an  einem  sokhea  Orte  zu  einer  ^oicben  Zeil  einige 
Tausend  Mann  sieb  versammeln  sollten,  ergangen  war,  so  dinfie 
keiner  den  geringsten  Augenblick  sögent  Obglrich  die  Ent&nwDg 
zwischen  dem  Chane  nnd  lieere  bedenlend  war,  so  mussle  dodi 
ein  jeder  sidi  alle  eröinniiche  Mülie  geben,  den  an  Ilm  ergaiigeuec 
Befehl  des  Ghan  sobald  als  mögUcb  zu  erluUen.  War  an  ir^gesd 
jemand  der  Befehl  ergangen,  gegen  lOOXXX)  Mann  ai  steUeo,  oad 
er  bewies  sich  in  der  Ausführung  desselben  fahr-  oder  nacKüflagi  , 
und  sandte  einen  Reiter  weniger,  so  sollte  man  ifiii  oiiiie  alle  Rück- 
sicbl  enUiaupten.  Nach  einer  andern  Yer<»dnuDg  durfte  sieb  kei- 
ner aus  dem  BataiUon  oder  der  Gompagnie  u.  s.  w.  von  dfloi  üw 
bestimmten  Platze  entfeinen,  und  keiner  einen  solchen,  der  sA 
entternt  halte,  bei  sich  aufnehmen.  Habe  jedoch  irgend  einer  St 
seu  Befebi  fd)crschritten ,  so  solle  sowoiil  der,  welcher  sich  eut* 
femi,  aki  auch  der,  welcher  ihm  Vcnschub  geleistet  habe,  in 
wart  Aller  bestraA  werden.  Ferner,  da  das  Reich  sehr  auV 
dehnt  sei,  nnd  es  daher  an  Mitteln  fehlen  möge,  über  eine  widH 
lige  Aiigelegeniieit  sofort  die  nutbige  Nachricht  zu  erlbeilen, 
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solteo  auf  dkn  Stationen  Jam  enrichtel  tmd  aUe  n5thigen  Anord- 

imiigeu  zur  Bestreiluiig  der  Unkosten  jedes  Jam's,  z.  B.  für  die 
Unterhaltung  der  Wachthabenden,  für  das  Futter  der  dort  statio- 
oirteB  Pferde  n.  s.  w.  getroffen  werdeo..  Dieser  Ptoviant  solle 
nach  den  Divnioiien  Tertheflt  md  daför  gesorgt  imdon,  daas  die 
Ab^^eordneten  schnell  Nachricht  von  einem  Orle  zum  andern  ilber- 
brmgen  könnten,  so  dass  weder  für  das  Heer  noch  für  die  Ünler- 
thanea  iigend  ein  üebelstand  oder  eine  Schwierigkeit  entstehe. 
Für  die  Expressen  und  Geaandten»  so^nfie  die  fiewaduiog  ihrer 
Pferde  seien  gemessene  Verordnungen  zu  ertheilen,  die  Jam  Jahr 
aus  Jahr  ein  zu  besiclitigen,  und  die  etwa  nöthigen  Reparaturen 
von  den  Untertlianen  auszuRihren.  ^^^) 

Ferner:  Das  Vermögen  eines  Todten,  möge  es  nun  gering  oder 
bedeulend  sein,  solle  keiner  anrühren  und  selbst  nicht  einen  Heller 
in  seinem  Hause  aufbewaiu*en ,  weil  der  Gebrauch  desselben  ilin 
schände. 

Femer:  Da  die  Mögholen  und  Tataren  der  Jagd  leidenschafl- 
lieh  ergeben  seien,  so  solle  die  Jagd  auf  wilde  Thiere  einem  Heeres- 
obersten als  llauplvrrpflichtung  übergebcu  werden.  Dieser  solle  im 
Anfange  des  Winters  Jäger  aussenden,  welche  die  geringere  oder 
grössere  Anzahl  des  Wildes  erforschen  müs^ten.  Nach  eingezogener 
Erkundigung  solle  er  die  Krieger  durch  Herolde  darüber  in  Kennt* 
niss  setzen,  und  sie  nach  den  gesetzlichen  Vorschriften  in  die  linke 
und  rechte  Flanke,  das  (Zentrum  vhkI  die  Flnirel  vertlieilen.  Jeder 
sei  verpflichtet,  sofort  von  seinem  Orle  aufzubrechen;  alle  aber 
müssten  dann  um  eine  Ebene  oder  ein  Gebirge  von  einem  Monate 
Baum  und  darüber  emen  Kreis  schliessen,  die  zur  Jagd  nöthigen 
Esswaaren  und  Gelranke  mit  sich  nehmen,  alhnalig  und  ohne  Ge- 
räusch vorrücken  und  besonders  darauf  Acht  liaben,  dass  das 
^^lld  sich  nicht  aus  dem  Jagdreiriere  verlaufe;  Wenn  irgend  ein 
%er,  um  auszuspüren,  sich  einzebi  aus  dem  Jagdreviere  veriaufe, 
oder  wenn  Balaillons-  oder  Compagniechefs  oder  Unteroffiziere  unter 
einander  handgemein  wurden  und  sich  prügelten,  oder  wenn  sie  die 
für  das  Jagdrevier  vorgeschriebene  Ordnung  nicht  beachteten  und 
nur  einen  Schritt  vorwärts  oder  rückwärts  gingen,  so  seien  diese 
2u  bestrafen.  Wenn  sich  das  Jagdrevier  verenge,  so  solle  ein  je- 
fier  sich  die  Hand  gcl)en,  Schulter  an  Schulter  und  Knie  an  Knie 
stehen;  wenn  dann  verschiedene  wilde  J  liiere  in  Aufruhr  und  Be- 
stürzung gerielhen,  so  solle  der  Chan  Baschi  zuvor  einige  aus 
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ntiam  CMbIge  gtgea  diaM  sendeo,  um  die  j«gd  iof  sie  out  Pfah 
len  ni  beginnea   Gewinne  aber  die  Jagd  ein  echrackfiGhee  Andm 

so  sollU'ri  diese  in  dem  Jagdreviere  sich  auf  einen  höhern  Ort 
begeben,  damit  die  Prinzen»  die  Eoiire,  die  iNujane,  sowie  die  ge* 
meiiieo  Soldaten  hinter  einander  her  das  Wild  eriegten,  währeod 
der  Chan  dem  Schauspiele  ansehe.  Bleibe  von  dem  Wilde  noch 
etwas  übrig,  so  sditen  die  Greise  und  Bejahrten  sich  zom  Ohn 
verfugen  und  ihn  für  die  Jagd  auf  dasselbe  um  Erlaubniss  bitten, 
der  es  dann  m  ihrer  Verfügung  slelle.  S<>i  es  unmögiich,  dü 
Wild  an  s&Men,  so  soDe  man  es  nach  der  Zahl  der  Gnrane  i» 
theilen.  *^') 


Besondere  Aiimerkimgen  und  Beilagen. 


L'acrord  it«  lontfl«  let  opinioiii,  ce  rAn  des  bomowt  ignorauts,  ne  pent  qne 
di^pUir«  A  Di««. 
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1)  V 

ie  türkischen  Geschiclitschreiber  bestätigen,  dass  Nu' Ii 
^Noah) ,  nach  der  Vorlheilung  der  bewulinlen  Erde  unter  seine 
Söime,  seinen  jüagsten  Solui  Jafets  welchen  die  Türken  Abul- 
dscheh  Chan  nennen,  nach  dem  Osten,  d.  h.  nach  Turkestan 
und  den  diesem  zunächst  gelegenen  Gegenden  gesandt  habe.  Die- 
ser war  ein  Steppenbewohner,  welcher  mit  seinem  Stamme  im 
Lande  Turkestan  entweder  im  Sommer  an  den  Orten  ürtack  und 
Gurlack  in  dem  Gebiete  der  Stadt  Inanedsch,  oder  im  Win- 
ter an  dem  Orte  Bursuck  Teckarkum»  auch  Gkarackorum  ^ 


1)  Mirchawend  (im  5.  Tbeile  seiner  Geschiebte)  fügt  noch  hinzu»  dass 
sem  Vater,  nach  der  Errettung  aus  der  Sündflutlk,  ihm  beim  ikbschiede 

den  Itegenstefn       » H  welchen  man  auch  JÄ,|4>  »J^ 

sjo  dLuM  nenne,  nuli^egcben  habe,  damit  er  überall  Regen  hervor- 

1  ringen  könne.  N«f  h  vertheilte  aber  die  Erde  von  Säden  bis  Norden  in  drei 
Tlieile,  deren  ersten  er  seinem  Sohne  *Ham  gab,  welcher  Vater  der 
Schwarzen  (Aeihiopier  u.  s.  w.)  wurde,  den  mittlem  dem  Sam,  dem 
Vater  der  Araber  und  Perser,  und  den  dritten  dem  Jafets,  dem  Vater 
der  Türken.  Uebrigens  sei  es  bei  dieser  Gelegenheit  noch  gesagt» 
dass  man  einen  machtigen  und  ruhmToIlen  Fürsten  als  einen  solchen 
bezeichnet,  der  selbst  dem  Winde  und  Regen  gebietet  So  singt 
unter  andern  der  Dichter  Abu-hhusein  Elmuradl  von  dem  Samaniden- 
emnr  Nasr:  ^  « 

Vgl.  Joul  iial  Asiatique,  1853,  Febr.—  März ,  p.  189. 

2)  Nach  Mirchawend:  (^'U^  O^^^*  ^^^^  Raschidu-d-din zu- 
weilen auch:  ^Ij^  O^)'* 

3)  Nach  ein^  andern  Stelle  des  Rascbidu*d-din  auch:  ^^yj^yj^ 
auch  ^LxäU  (Ckackian),  auch  j»y?^LMj)    (Ckesarckum) .  auch 

(Gkarackorum);  nach  Mirchawend 
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genannU  sich  aunüelL    An  diesen  beiden  Orten  gibl  es  zwei  Städle,^ 
Teläs  und  Ssirem  *),  welche  vierzig  Thore  haben,  auch  jetzt  noch 
von  den  Türken  bewohnt,  dem  Reiche  Fusendschi  *)  ziinächsL 
gelegen  und  mit  einigen  Pertinenzien  dolirt  sind.    Hier  war 
hesidenz  des  Abuldscheh  Chan.  ')    Er  besass  einen  Sohn,  Dib 
Jacku  Chan*),  welcher  ein  grosser  und  berühmter  Päd schah  if 
und  wieder  vier  berühmte,  angesehene  Söhne  hatte,  namlid 
1;  Ckarachan,   2^  Urchan.   3)  Serchan,   4)  Gezchait 

— —  1 

1)  Raschid u-d-din  nennt  sie  bald  |j*-ikj,  bald  ^^^Lh^  ^jji 
jÄ^jufl^  ,  nach  dem  Pelersb.  Manuscripte:  ^y^^  j^^^- 
übrigen  erwähnen  derselben  nicht. 

2)  Handschrift:  ^'C^.y.^t  (so);  in  den  übrigen  steht  nichts  davo 

3)  Handschriflhch  zuweilen  auch  ^l^^l.  Mirchawend  | 
Ckarackorum  die  Residenz  des  Ckaracbau.  ^ 

4)  Zuweilen;  j^^L)  woj,  zuweilen:  ^^Lä^*  »Lj  s^>j6. 
Hamdu-Mah:  v_>.ji,  im  Elbenagiti:  jjLä.  ^^yS  Lo(>,  ind 
chawend:  j^Lä.  Vgl.  Zeitschrift  d.  D.  M.  G. ,  B( 
p.  187,  Anm.  2.   Nach  Mirchawend  hatte  Jafets  elf  Söhne:  1) 
2)               3)  ^.xiuuc,  4)  ,5^U5",  5)  J^*,  6)  ^  Ag>  ,  7)^^ 
8)  ^L-Jcm,,  9)^,  10)  ^^b,   11)  (fehlt).     Nachdem  240^. 

nach  dem  Jafets  Ughlan  verflossen  waren,  folgte:  ..«L^  K'^j},  Bed 
Chan,  und  nach  diesem  Dib  Backui  Chan.  Nach  *Hamdu-l-lah 
Abuldscheh  Chan  einen  Sohn:  Türk  (^^*) ,  welcher  Stammvalf 

Türken,  und  einen  andern:  dL^uo  (Meseg),  welcher  der  Stamn 

der  Mongolen  (Mog*holen)  war.     Diesen  letztern  nannte  man  auch 
Jacku  Chan.   *Hamdu-Mah  erklärt  diesen  Namen  nicht,  RaschidI^  ^ 

aber  durch:  ^yl^-y  ^tXÄA?  ^  »L^  o-wJßLs».^  ^^i'^^FV  t 
(„Dsib  bedeutet:  Glück  und  Würde,  und  Jah-cku:  ein  berührale? 
sieher")  und  Mirchawend  durch:  ■  r vi s«yOi3  ^ 

(>yj  <3y^^  )^  ^'t^^  Juilo  („Dib  bedeutet:  Thron,  V  ^ 

Ausehn,  der  Sinn  von  backui  ist  aber:  gross")-  so  ^ebt  dl  ^ 

belei  im  Abu-i-ghazi  fort.  •     '  -r. 

5)  Nach  Mirchawend  (y,  t**)  war  Dib-Backui  Chan  ein  sehr  §  ^ 
lieber  imd  ausgezeichneter  Herrscht  r ;    auf  ihn  folgte:  W 


I 


daher  is»  ^  _ 
Soteen  atber  "^^^ 
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ämMim  gflbonD«  iraidMr  dtii  uad  dni  Nichte  \him^ 
die  Brust  seiner  Mutier  nkitilL  nahm.    Die  lliiU«r  genelfa  am  Be- 

so^glils^  IUI  lim  iü  Vera  weil  lang  uod  ward  sehr  bekümmert  und 
niedergeschiaK'  II  Einst  aber  sah  sie  des  Nachts  im  Trauuie,  als 
sprflche  Ihr  Sahn  au  ihr:  „Weim  du  iniist,  dass  ich  deine  Brust 
nehme,  so  glaube  an  den  einigen  Gott  (Schöpfer)  und  halte  die 
Erkennlniss  sowie  die  Gebote  desselben  für  heilig."  Dieses  TiniBh 
gesiebt  er:>duea  üir  drei  Nätlil^'  InudiiiclL  Da  nun  dieser  Volks- 
ftamm  noch  dem  Gdtieodieoste  anhing »  so  Uieiiie  seine  Muikr 
diaste  SMgnte  kaum  int,  aoadem  gUiubte  im  Stillen  an  4« 


Schwerte,  mit  den  Worten:  »«Dies  ist  dein  Erbtheilt*'  *)  —  Die  Sabae  ■, 

Sütels  fanden  in  verschiedenen  Gegenden  ihre  Ansiedelungen.  Uolerilma  ; 
kam  auch  einer  derselben.  Ghiz,  an  die  Ufer  Bulghar's,  vre  er  ad» 

mederlies.s.    Dieser  fiihrte  mit  seinem  Hnider  Türk  Krieg.    Menseg.  j 


sehr  verschlagen  und  listig.  Die  besten  Völker  der  Türken  stammea  w 
dem  Geschlechle  des  Chiz.  Dschin.  ein  anderer  Sohn  des  Jafe(5. 
lehrte  die  Seinigon  Malerei  und  Kleidf'rfnrberei.  Scklab  entschloss  sicii 
gleichfalls,  wegen  der  grossen  Anzahl  seiner  Kinder,  sich  anzusieddr 
Um  diese  Zeit  ertheilte  ihm  der  allerhöchste  Gott  einen  Sohn,  desstri 
MuUer  gleich  nach  der  Geburl  starb.  Er  Jiess  ihn  daher  durch  die  Mild 
eines  Jagdhundes  aufziehen.  Als  er  gross  geworden,  gab  ihui  ein  Vater 
eine  st-iner  Anverwandtinnen  aur  Gattin.  Mit  ihr  erzeu^jte  er  einen  Sjh-, 
df^ni  m;m  gleichfalN  il**n  Namen  SckJrib  rT!!>ei!(e.  Nach  einiger  Zei^ 
unternahmen  die  St  kiaben  einen  Kehizug  gegen  die  Hussen  und  forder- 
ten einen  geziemenden  Ort  zur  Ansiedelung?.  Pic  Russen  em^iderten  aber 
,,Wift  können  wir  euch  don>?p!!ien  prtheilen  ,  da  eurer  so  viele  sind  urJ 
daher  ein  cf^r^umigcr  Ort  fiir  euch  erforderlich  ist?**  Die  Scklaben 
hiemher  aufgebracht,  baten  den  Gemari  und  Chozar  um  Hülfe,  welcli^ 
diese  ihnen  gewährten.  So  entspann  sich  «in  Krieg  awiachen  ihnen 
den  Russen ,  welcher  mit  der  Niederlage  der  Scklabeo  endigte  uod  dies^ 
Döthigte,  sich  an  einen  Ort  su  hegeben,  der  unter  dem  64.  Grad  nördlJr 
liegt  und  auch  heutzutage  noch  von  ibaea  bewohnWwd.  —  Mircbaveoi! 
lügt  noch  hinzu,  dass  JaXeta  Ughlan  am  geitgenosse  des  Kajamerti 
and  dar  erste  Chan  Turkaataa'a  gewesen  sei,  und  erlheilt  dem  Gantri. 
ivalchar  sich  in  dem  ihm  sehr  galhUmden  Solghar»  wehia  er  aof  <kr 
Jagd  gakOBunea  war,  niederiieaa,  swei  Mme:  Balghar  und  BerUi. 
welche  sich  dort  anbaueCeo  «od  sich  mit  dem  Fange  dar  Hardir  va^ 
Eiehhörochen  abgaben»  ma»  deren  Fallen  aie  aich  KleidaiigaalAdka 
rattelan. 

*)  Vgl.  L.  Georfi.  a.  a.  0..  p.  Ui.  E.  Kunick,  a.  a.  0.,  il.  p.  443. 
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MbMa  OoU,  eriiob  die  ffinde  im  Gebel  mm  BnHiMl  eopor 

and  üpracii:  „0,  Herr  Gott,  lass  dieses  Söhalein  mciau  liülfloi>c3 
Brust  kosten!*'  Hierauf  nahm  das  Knäblein  sofort  die  Brust  seiner 
Matter  und  sog.  ^)  Mach  &Dem  Jabre  «pmii  der  an  diesem  sei- 
nem Sohne  die  Spuren  des  mAoiiiichen  Altan  und  des  idels  be- 
ni«rf[ende  und  sich  über  die  beispiellose  Schönheit  und  Vollkom- 
meiilieiL  wunderiide  Vater:  „In  unserm  Volke  und  in  unserer  Fa- 
milie ist  noch  keiner  so  schon  wie  er  geboren  worden.*'  Das 
Knäblein  Jiess  aber  eelbsl  naeb  einem  Jabre  schon  seioe  tmt  Jasue* 
Berodtsandcdt  begabte  Zunge  ecsdianen  und  sprai^:  „Usm  rooee 
niir  den  Namen  IJgliuz  zur  Ehre*  meiner  in  der  Residenz*)  er- 
folgten Geburt  beilegen."  Ughuz  wai*  uin  diese  Zeit  ein  Knäbchen, 
abär  wuchs  beraa  Man  nannte  ihn,  über  diese  seine  Worte  auft 
äusserste  yenranderl  und  an  denselben  den  Finger  Gottes  erken- 
nend, wirklich  Ughuz.  Als  er  aber  «i  den  Jahren  des  Jünglings- 
alters und  der  Einsicht  lierangereill  war,  war  er  bestandig  von  dem 
Danke  und  Lobe  des  wahren  Gottes  erfüllt  und  gedachte  in  jeder 
Lage  seines  Schöpfers.  Daher  erieuchtete  ihn  auch  im  trfnmffldeo 
and  wachenden  Zustande  das  ^anzvoHe  Lieht  des  wahren  Gottes 
und  er  ward  an  Sitten  und  Klugheit,  lui  Pieilschiessen  und  Schwerl- 
bauen,  in  Scblachieo  und  fijriegs^getümmel  ein  Musler  der  Einsicht 


1)  Vgl.  hierzu  die  Sage  von  AJbraham  Ji>ei  Chwoisoim,  a.a.O.,  II, 
p.480,  4dl»  736. 

2)  Bedeutet  l'giiuz  in  der  osLtürkiiChjn  Sprache  (ygl.  StrahJenberg, 
a.a.O.,  Einleitung  p.  115)  wirklich  Stier,  Ochs  und  nimmt  man  da* 
dasselbe  bedealende  Wort  Tur,  sowie  urbs  u.  s.  w.,  als  einen  Collectir* 
naineo  für:  Hauptstadt,  Residenz,  so  smd  ja  die  voo  Ughuz  hier 
in  der  Fabel  ausgesprochenen  Worte  ganz  folgerecht,  und  er  konnte  mit 
vollem  Rechte.  ^Is  der  in  Ptjrpur  Geborene:  Stier,  Stiercban  genannt 
werden.    Mirchaweiid,  der  ebenso  wie  Elbenagiti,  letsterer  jedoch  sehr 

kon,  dasselbe  ersaut,  Ingt  übrigeDS  faisr  famss:  ^^li^  u!^^^ 


herrschte  bei  des  MogLoien  noch  die  SHIe  und  der  Uniucb ,  ^in  hdSäd 
licht  eher  mit  einem  Namen  zu  belegen,  bevor  es  nicht  ein  Jahr  aH 
geworden  war." 


30* 
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«od  Gescluckllchkcit Säa  Vater  sandte  zu  ihm  die  Tochter  sch 

nes  Oheirns  Gerchan.    Als  IJghuz  sie  als  scioe  Gemahlin  in  sein 
liaus  ablulirle,  lad  er  sie      deui  Bekeiinlnisse  des  waliren  GoUes 
ein.    Sie  woUie  aber  nichts  davon  hören  und  sagte  sich  von  der 
Gemeinachaft  mü  ihm  k>s.    Da  aein  ¥«t^  die  Rücksiebtslofi^dl 
derselben  gegen  ihn  eHofir»  ao  mnShlte  er  ihn  mit  der  Tochter  sei- 
nes Bniders  Gezchan,  aber  er  treiinlc  sich  gleichfalls  vou  ilir. 
Gkaraclian,  seuio  Abgenei^^theit  gegen  diese  beiden  Toditer  bemer- 
kend, gab  ihm  non  die  Tochter  aeinea  Bruders  Urchan.  Zuiyig 
war  dieae  einai  mil  ihren  Kamnumrfto  an  du  Ufer  des  Fhisees 
gegangen,  um  m  luatwindein  und  sich  zu  ergötzen,  während  die 
Kammerzofen  mi!  dem  Waschen  der  Kleider  beschäfligt  waren,  ^) 
Ughuz  kam  um  dieselbe  Zeil  von  der  Jagd  zurück.  Die  Einleitii^g 
zo  seiner  Verbindung  war  die  firUämng:  «^Wenn  du  meinen  sdn- 
jichen  Wunach  annimmst  und  m  ErfQflung  gehen  lassest,  so  werde 
ich  mich  mit  dir  auf  das  innigste  verbinden;  wenn  nicht,  so  wenie 
ich  mich  auch  von  dir  wie  von  meinen  übrigen  Bräuten  enlfemen 
und  m  derselben  Weite  ?0n  dir  lebeD.*"  Die  Tochter  Urchan's  aot- 
worteto  ihm:  „idi  unterwerfe  mieh  nnd  gehorsame  allem  dem»  was 
du  mir  befehlen  wirst.    L'eberall,  wo  dein  Ring,  isL  unser  Ohr; 
überall,  wo  deine  Tiare,  ist  unser  Haupt!"  ^)    ügbuz  führte  nun 
diese  Tochter  in  seine  Wohnung  ab ,  lebte  mit  ihr  gemeiioschafiüch 
und  liebte  sie  ausserordentlich.  Auch  seine  Gemahlin  wandelte  den 
Weg  der  Einigkeit  und  Utbe.    Er  ab^  entfernte  sidi  und  sagte 
sich  ganzlich  von  seinen  beiden  andern  W^eibern  los.  Ckarachan 
feierte  daraui  em  iieidnisches  Fest  und  alle  drei  Weiber  des  Ughuz 
nahmen  an  dem  Trinkgelage  Thoil  Während  der  Mahlzeit  ^)  etäg- 
nete  es  sich,  dass  die  beiden  ersten  Wetber ,  welche  bei  weitem 


1)  Diese  Sai^u  darf  uijd  wird  nicht  autTallen,  wenn  man  sie  mit  der 
von  skjold  uud  andom  ähnlichen  veFgleicbt.  Vgl.  Wiborg,  a,  a.  0., 
V.  294. 

2)  Etwas  Aehnliches  in  der  nordischen  Mythologie.  Vgl.  Casti^, 
a.  a.  0,,  p.  252b  ' 

3)  Im  Originale:  jjJj^kLo  y  «»ääJLä.  Lä5^ud 
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iiebenswikdlger  und  schöner  als  die  letzte  waren  und  schon  lüngsl 
auf  eine  giinslige  Gelegenheit  gewartet  hatten,  aus  Hass  und  Feind- 
schaR  Siigicn:  „ügbuz  lud  uns  zu  dem  Bekenntnisse  des  einigen 
Gottes  ein,  aber  w  erwiderteii,  dass  wir  die  Anbetung  desselben 
nieiit  kennen,  und  deswegen  veHiess  er  uns  aus  Zorn.  Biese  seine 
jetzige  Gattin  erfüllt  aber  seinen  Befehl  und  deshalb  beweist  er  sich 
gegen  sie  lieb^vdU  und  geiajfig.  Jetzt  haben  Mann  und  Weib  die 
neae  Religion  aogenoomien  und  eidi  von  iliren  Vdtem  und  V(m:- 
fafaren  losgesagt' und  getrennt''  Gkarachan  eikuttdigle  sieb  bei 
dieser  seiner  FVaü  über  diese  Angelegenheit;  sie  leugnete  aber  alles 
und  brachte  den  Ckaiaclian  so  sehr  auf,  dass  diesir  augenblicklich 
seine  Brüder  und  sonstigen  Anverwandten  vt  rsarriTTiolte  und  sie  so 
amedete:  „Mein  Sohn  war  in  beüier  gtficklicheii  Kindbät  der  Krone 
und  der  kaiseificfaen  Würdd  würdig,  letzt  diier  iat  zu  unserer 
fvcniitniss  gekommen,  dass  er  seine  Religion  verlassen  und  .-ich 
einen  andern  Glauben  erwählt  hat.  Wie  können  wir  diesen  Schtmp(, 
diese  Schande  und  dieses  Ungludi  ertragen?  ■  Wie  kdnnen  wir  zu- 
geben, dass  em  finaboheo  anf  ims  und  unsern  Gtalibra  mit  sdcber 
Verachtung  und  sölchem  Leichtsinne  herabsieht?"  Nacli  gepfloge- 
nem Rathc  entsclilossen  sie  sich  einstimmig,  über  den  Ughuz  her- 
zufallen ,  und  setzten  ein  Heer  schnell  in  ÜereitsdiafL'  Die  jüngste 
Gemahlin  des  Dghnz»  wddie  iha  aehr  bebte»  sandte  aber  ^kd»  iknsr 
Eamtnerfiranen  an  ihn,  um  ihn  über  diesie  B^gcbetflieit  in  Kemlnisik 
TU  setzen  und  ihm  seine  gefahrliche  Lage  recht  an  das  Herz  zu 
legen.    Ughuz  maciiie  sich  demzufolge  zum  Kampfe  fertig. 

Als  Ughuz  Yon  dar  Jagd  anrückkehrte  und  sieh  seinen  Hause 
niiierie,  sah  er  seirien  Vater,  Moe  ObeiniB  und  Anverwandten'  ver- 
samtndt  und  zum  Kampfe  bei^eit  Er  lieferte  ihnen  wirklich  mit 
seinen  Knappen  ein  Treneri.  Sein  Vater  Gkarachan,  sowie  Ger- 
chan und  Gezchan  fielen  in  demselben.  Ughuz  setzte  den  Kampf 
mit  den  Aqgehörigen  seiner  Oheime  fönfundsiebzig  Jahre  hindurdi 
fort,  leistete  ihnen  tapfern  Widerstand,  besiegte  sie  endlich  und 
rottete  fast  alle  aus.  Er  masste  sich  dann  das  Gebiet  und  den 
Uluss  derselben  nebst  der  Residenz  Ckarackorum  und  ihren 
Pertinenzien  als  £igenthum  aa  Die  üdxriggebliebenen,  welche  sich 
zuni  Widerstande  zu  schwach  fohlten,  bezeugten  ihm  ihr  Onver- 
ntogen  und  sprachen  zu  ihm:  ,,Wir  sind  aus  deinem  Stamme  und 
deinem  Ursprünge,  F^'rüchte  eine«;  Baumes  und  Zweige  einer  Wur- 
zel; warum  beeiferst  du  dich  so  selar,  uns  auszurotten  und  zu 
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miMijochflii?^    Ugfam  sprach:  MWoan  ihr  euch  ani  der  Verdiniqg 

des  oiiiigen  Gottes  verstehen  wordet,  so  werdet  ihr  Terzeihung  für 
euH'  Seelen  finden  und  irh  will  euch  zur  Ansiedelnntr  Turkesfaa 
überiassen."  Sie  woUtea  aber  nicht;  deswegen  (rieb  sie  ügliui  bis 
nach  Gkamckomm,  wo  sie»  mn  ihrer  bedringten  Lage  and  ünar 
Ammth  abmheUlmt  in  dieaem  Thale  und  in  diesen  Wüsten  an  im 

Ufer  des  Flusses  Ihrnlä  ^)  das  Gerätlie  ihrer  Ansiedelung  und  dcQ 
Stab  ihrer  beständigen  Niederlassung  lunwarfen  und  sich  einen  Ort 
Kot  tturen  8onini«r"  und  Winteraufenthalt  bestimmten.  Da  sie  aber, 
Aramth  mid  Mlflo^gkeit  halber,  aohwach,  mknirscht  und  besliih 
dig  traurig  und  betrübt  waren,  so  nannte  sie  Ugfauc:  Ama-wdl<), 
d.  h.  sie  sind  beständig  bekümmert,  und  sprach:  „ünbe 
scboUenen  Herzens  und  hüifios  zieiit  das  Fell  der  Hunde  an,  nihit 
flncfa  W)n  dem  Fieiache  der  lagd  mid  beg^t  euch  in  das  GeiHl 
MealaiL*' 

Nach  der  Meinung  der  Türken  stammen  die  Mongolen  aus  dein 
Geschlechle  des  Urchan  und  Gerchan,  welche  die  östlichea Län- 
der iooebatteo;  jedoch  ist  die  Oeschlechtstafei  derselben  ebenso  we- 
nig bakannt,  als  daa,  waa  aoa  den  beiden  andeni  Töchtam,  dff 
Gottesanbetung  nnd  den  Gefangenen  geworden  i«L 

Sobald  als  Ughuz  zur  Ruhe  gekommen  war,  Hess  er  ein  gol- 
denes Zeit  auflühren  und  veranstaltete  in  demselben  für  seioe 
Asbioger  nnd  Praoade  ein  Feat,  anC  dem  er  daqenigffii,  ipekhe 
Im  Hilfe  geleiatel  und  aioh  mit  Imi  verbunden  hatten,  den  liaBND 
l'  lg  hur,  d.  h.  in  der  türkischen  Sprache :  Anhänger  Fiisstreter) 
und  Nachfolger beilegte,  diejenigeo  aber,  welche  zur  Zeit  der 
Plünderung  und  des  Kleidenraubea,  des  Iteisports  der  Beute  wegea 
lume  Pferde  hatten  und  eich  Wagen  machten  (denn  früher  esilirlflt 
Iteine  Kanen],  das  Gepidc  und  die  Kleider  anf  diesdben  k^j^ten  eadi» 
weiter  wegführten,  dieser  Begebenheit  wegen  Ckanckli  ^)  naoote. 


1)  Im  Originale: 

2)  Im  OrigiAale;  Jt^  ^1 

3)  y)  fgi'  ihülieh  die  Symmachen  der  Kartitö^i- 
neaaer.  V|jL  AlMque  per  IfATeaee,    m,  198. 

4)  Dies  drückt  Aascbidu-d-din     aus:  «^ta^  J^^f 
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Die  Truppiüi  van  TeUß,  Stirem  uqcI  diesen  Gegenden  laadi* 
U»  «pep  EioM  in  dts  Reich  des  Dghuz;  er  aber  isog  gegao  «ie» 
besiegte  sie  und  uahm  alle  von  Telas  und  Ssirem  bis  nai  Ii  Mawa- 
rennahr,  Buchara  und  Ghamm  gelegeneu  Läpd^  ein,  kehrte  in  seine 
Stanunjurt  euruck  und  achloas  jmi  im  Seioig^  welche  in  verschieb 
taten  Gegenden  wohQten,  eia  neues  BCuidnie«,  demit  der»  welcber 
mom  Hause  und  seinen  Leuten  nicht  feindselig  gesinnt  eei,  mit 
ihm  zur  WeJleroberung  abzöge. 

Nachdem  sich  zwischen  Ughuz  und  dea  Seiaigen  die  Uneioig- 
kät  in  Eini^irit  Yerwandelt  IteUe*  fertigUi  er  Geaetidle  nacb  Hen- 
d«8tan  ab  und  lieee  Unterwerfung  und  TMbnt  fordere*  Die  Be^ 
Wöhiier  uüd  Magnaten  Headublan's  schickten  die  Gesandten  mit 
sehr  derben  und  groben  Antworten  zyrüqji,  empörten  sich  und 

iich  wm  Widerstande  bereit»  Vghuz  zog  auf  diese  Naclh 
n«li|  eoftirl  gegen  Hendustan.  marecliiafle  in  daaGebielAdudan, 

m  or  einige  Tage  verweilte,  und  langte  von  hier  in  Anekariab 
an,  welches  ein  zwischen  dem  Meere  und  einer  starken,  uneinnehm- 
baren Festung  gelegener  Berg  ißt,  fJQ  dasa  ai(jh  ihr  kein  Scbiff 
nähern  konnte.  Ughua  befahl  ei»  Bg^t  aQzqÄrtjgeil,  welebee  ejBem 
Kettiprahiiie  fthpUQb  «ar.  nxA  ao  ober  das  Meer  au  aeteea.  Dvreh 


^)  (54  ^ 
s^^^  sj^/  ip^j  J^jiS 

tUSft.U^  L^Jüuj  iXJULAija  o^Li  JJö  ^bbpLi». 

l;^U^t  düjLÄ  ^t;^^^    Jüi>L^  Liil^t^ 

ff'MtU  ngfans  aadi  den  üfcg  tein<o  Titcr  aad  lifff w  inliiBiiir  djaaa 
9d(neiM  SM«»  «9  |feflic»ee  Paiefc.  Er  garMi  jedocb  bald  rfenair  «i 
Kiie«  nit  dem  clataiidieii  Saiear.  log  gageo  ib»  mü  eim  mirirfiif 
Reer«,  trieb  flm  inü  Hälfe  Miner  ADrervandtafl  in  die  HkIiI  «sd  trag 
Uber  am  cinea  YoMtedigeD  Sieg  tereo.  Er  diaag  dM  isTaebiB  cfti. 
unKrwarf  sich  daMfte  «od  ibte  GerecfaHaMt  Tataran  «i^  Wai^alHi 
unterwarf»  sich  mdct  HemdulL  EwBkh  zog  er  weiter  g^ta  iacfcan 
UQdTori»!«. 
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diese  IJst  iialiuieii  Anckariah  ein.  Aul*  der  osüichen  Seite  Uends 
befindet  eicä  ein  grosses  GebieW  dessen  Kaiser  der  Scheich  (}gbil 
Jaghmaohan  war.    Sobald  als  dieser  von  dem  Siege  und  <kr 

Eroberung  Hend*??  durch  üghuz  henarhrichtigl  worden  war,  zeigte 
er  f^ich  zur  l!nU  i  vvcrfiing  iM^roil  und  hol  imiio  ^lOöse  Summe  deWt^ 
an.  ^iachdem  sidi  aber  üghuz  wieder  aus  diesem  Lande  eatferoi 
hatte»  fiel  er  nieder  von  ihm  ah  mA  efl9p6rl6  sich.  Ughai  lutate 
lurfick,  vernichtete  ihn,  unterwarf  sidi  dessen  Reich,  mavMfairte 
dann  weiter,  naiitn  auf  seinem  Feidzugü  alle  Oerler,  wohin  rr  kaio. 
ein,  und  eroberte  so  ganz  Tschin,  Matschin  uud  Tengias. 
Von  dort  begab  er  eich  endfich  mit  vielen  SchftUen  in  sein  Vater- 
land Tttrkestan  zurück  und  kam  nach  Avtack  imd  Alatack.  h 
dem  Gebiete  Almalick  erheben  sich  zwei  stoke  Gebirge:  Bar- 
ckiulu -Ihack  und  iiiu  i  k ailn-thäck,  welche  beide  zusammen 
Dan-bär*)  genannt  werden  und  auf  denen  sich  zwei  Weideplätze, 
Burckan  und  Lürckan  befinden.  Ais  Ugfauz  eich  dorlhia  l)^ 
geben  und  schon  vierzehn  Tage  daselbst  eofgehaiten  hatte,  saBh 
melte  der  Schah  dieser  Gegondou,  Inal-Chan,  ein  Heer,  mu  dem 
Eghuz.eiue  Schlacht  zu  Üefem.  Beide  Heere  Uaien  mit  einander 
zusammen  und  schlugen  eidi  acht  Tage  hindurch.  Von  beideo 
Seiten  fielen  sehr  viele.  Endlich  drangen  die  Krieger  des  DdIiid 
mit  Löwenmuth  von  neuem  vor,  erneuerten  ihre  Anfälle,  gössen 
über  ihre  Gegner  einen  schr( mUk  lion  Pfeilregen  aus  und  Inigen 
den  Sieg  davon,  hial-Chan  blieb  auf  dem  Schiachtfelde;  üghiu 
bemächtigte  sich  seines  Reichs»  kehrte  in  seine  Stamqjurt  Ur- 
thack  und  Gezlhack  zorück,  damit  seine  Rosse  wieder  »i  Rasc^ 
kämen,  und  sass  dauu  zur  Eiuberuii^^  der  nördlichen  Gebiete  au/. 
Während  des  Marsches  dahin  pflog  er  mit  semen  Feldherren  einen 
Kriegsrathy  in  wekhem  iieschtossen  wurde»  znnädist  über  den 
Amujeh  zu  setzen  und  einen  Gesandten  mit  der  Aufforderoog  ar 
Unterwerfung  und  zum  Tribute  nach  Ghur  und  GurdscheslW 
ab/ufertigen.  Im  Falle,  dass  üieh  iliti  Eiiiwoliner  dieser  Länder  jar 
Jyrfiiüung  des  Antrags  bereitwütig  erklären  würden,  solle  die  Sidie 
abgemacht  sein;  im  entgegengesehen  FaHe  aber  miase  mao  sie 
mit  dem  Schwerte  dazu  zwingen.   Zunächst  zog  er  <Uier  orit  sei- 


1)  Im  Originaltexle : 

2)  im  Originaltexte:  0^)T^ 
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nm  Uem  nac^  Guidschestan  und  schickte  Gesandte.   Der  König 

von  Ghur  nahm  die  Gesandten  mit  vielen  Ehrenbezeigungen  auf 
und  erklärte  sich  zur  Unterwerfung  und  zum  Gehorsam  bereit,  ja 
begab  sich  selbst  eiligst  zum  Ughuz  und  verpAichtete  sich  zu  einem 
jitarüdien  Tribute.  Jedoch  erklärte  er,  dass  in  den  seinen  Staitai 
zoDlebst  liegenden  und  diesdben  umgebenden  Gebieten  sMi  viele 
Feinde  befanden.  Dieser  Anzeige  zufolge  fertigte  Ughuz  eiu  Com- 
inando  von  hundert  ausgezeichneten  Heitern,  qIs  Vortrab  und  als 
Gesandtschaft t  mit.  dem  Könige  von  Ghur  in  diese  Gebiete  ab,  da* 
mit  sie  dieselben  eur  Unterwerfung  und  snim  Gehorsam  nuirordöp- 
ten,  im  entgegengesetzten  Falle  aber  ihnen  ein  Treffen  lieferten. 
Seinem  Befehle  gemäss  mtterwarfen  sich  ihm  alle  Gebiete  Thur's, 
Gurdschestan's,  Ghaznah's,  Zabul's  und  GkabuTs  und  ver- 
pflichlcten  aidi  zur  Entnchtung  eines  jährlichen  Tributs  in  die 
Staatskasse.  Stine  Krieger  kehrten  dann  siegreidi  und  triumiibi«^ 
rend  zurück  und  verbanden  sich  wieder  mit  iliiii.  Sie  fassten  hier- 
auf einstimmig  den  Entschluss,  sidi  nach  P^orden  überzusiedeln,  und 
wandten  sich  zonächst  gen  Gurd  und  Baschgherd»  ^)  ifier^ge- 
kaijuen  sie  anfangs  nach  Lüghür^),  welches  eine  sehr  hebe 
Festung  ist,  deren  Commandant  Afrasiab  Bäghi  ^)  hiess.  Ughuz 
schlug  sein  Heer  und  nahm  dieses  Gebiet  ein,  dessen  Einwohner 
ihn,  wegen  der  Schonung  und  Gnade,  weiche  er  ihnen  ange- 
däben  Hess»  auf  Vorschlag  ihrer  Aeltesten  und  Magnaten  Ughuä 
icka  namiten.  Da  er  aber  entschlossen  war,  seinen  Marsch  nach 
Gurd  und  ßaschgherd  weiter  forlzusi  tz^n,  der  mit  Gelaliren  man- 
cherlei Art  verknüpft  war,  so  versammelten  sich  tausend  Familien 
um  ihn,  welche  man  Ück-tückra-Ughuz  ^)  nannte.  Er  ertheüte 
den  Befehl,  jeden,  welcher  auf  dem  Harsche  zurückbleiben  wurde» 
zu  bestrafen.  Da  sich  aber  unter  ihnen  viele  bcgahrte  Greise  be- 
fanden, welche  ihnen  zu  folgen  und  seine  Befehle  auszufuhren  zu 
schwach  waren  und  eben  daher  aucli  nicht  m  die  Schlacht  ziehen 
konnten,  so  setzten  sie  dem  Ughuz  diesen  ihren  schwächlichen  Zu- 

■ 

1)  Bald  Ojk^L^  JyT,  bald  4>yü£.L^         bald  i>ykjL^ 

2)  Im  Originaltexte:  py^yi 

3)  im  Originaltexte: 

4)  Im  Originaltexte: 


Digitized  by  Google 


474 


stand  auseinander.  Br  ivies  diesen  als  Avfenthdtsort  das  nahe  bei 
Aliiialick  gelcjTcnc  IJckia  an,  welches  auf  Persisch  Weiss- 
güriel  geoanai  wird.  Es  befand  mdx  aber  ualer  diesen  All« 
ein  aeiv  kluger  und  Yentftndiger  GiWt  welcher  sehr  viel  «tfiten 
tmd  aosgestanden  hatte,  Nameoe  Buichi  Ghodecbah'),  dermn 
Sohn,  CkarA-Sulg  liaUe.  Dieser  sprach  zu  seinem  SoIihp: 
„Ihr  begebt  euch  auf  einen  eucli  unbeiLanntan  Weg  und  habt  bei 
eucfai»  keinen  kundigen  Greis;  was  fangt  ihr  an,  wena  ihr  euch  Ter- 
irrt,  SchwNrigkeüflii  einlieteii  mod  ihr  ooeh  sieht  sonektiate 
könnt?  Behalte  mich  daher  hei  (fir,  damit  ich  euch  IlgM  Mm!" 
Sein  Sohn  sprach  daprc*?en:  „Lieber  Vater,  wie  kann  ich  gegen  die 
Befelile  des  Ughnz  hntulehir'  nahm  ihn  aber  endlich  in  einem  Koffer 
m  Kleider  gehnUi  mit  aich.  iJa  sie  Mio  ia  Gati  und  BaadigW 
angehngt  waren,  wo  ein  sehr  öbemiMrigea  und  rdaberisohei  M 
wohnt,  welches  sich,  ungeachtet  seines  Stolzes  und  Ueberinutlits, 
jedocli  nie  zur  Eroberung  der  Well  verstanden  hat,  so  unterwarfen 
eich  die  Gurd  und  Baachghod»  nachdem  aie  ihren  Padacbih,  Fa- 
acbit gefesselt  hatten,  und  maehten  suh  mm  Tiihate  fvM 
Seh.  Von  dort  zogen  sie  durch  ehie  Wüste,  wo  sie  keinen  Tropfti 
Wassers,  selbst  nicht  einmal  einen  Tropf oii  J>ehmwasser  vorjaDden. 
Ckarä-Sulg  setzte  diesen  Zustand  seinem  Vater  ausefnander,  waal 
Bosohi  Ghodschah  erwiderte:  HBiiMlet  aimge  Ochson  aosaDOW^ 
jagt  sie  recht  viel,  damit  aie  rechl  durstig  wwden;  dann  bnt » 
frei,  und  ihr  werdet  an  jedem  Orte  Wasser  finden,  wohin  der  Ocbw 
läutV  Ckarä^SuJg  veriubr  so  und  wirklich  fimdeii  sie  Wasser»  an 


1)  Im  iMexte:  ^i^l 

2)  Im  Urtexte:  JüüLw 

3)  Inj  Urtexte:  (5^^    Rascbidu-d-din  fOigl  hiney,  da» 

die«  in  der  türkischen  Sprache  einen  Greis  bedeute,  auf  Mongolisch  aber 
y3i  dLwJi  (Sic)  heisse,  und:  bU^  '^l^  1^  u'/^  «5^^ 

K>  (5^7^  ^  *^r^  kS^f  )^  Xa^f^ 

„Bas  Wort  Chodschah,  mit  dem  man  in  der  türkischen  Sprache  einen 
Greis  belegt,  ist  ursprünglich  türkisch,  aber  weder  per$isch  aoch 
arabisch." 

^  Im  Urtexte:  ty» 
5)  Im  Urtexte: 
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dem  sie  sicli  bis  zur  Sättigung  labten.    Der  über  diesen  Yoriaii  ki 
Kenntmss  gesetzte  Ughuz  Chan  erwies  ihm  viele  Wofaltbaten  und 
emaxmte  ihn  zum  Jartdsohi  ^)  (Jurtyorsleher)  des  gansen  Gebietes 
und  üliisses.  Tod  dort  drang  er  m  den  Itil  bis  «i  dem  Ück- 
ckarägül  -  iluta  ^)  genannten  Orte  vor.    Sobald  als  die  dort  sich 
befindenden  Einwoliaer  über  seine  Ankunft  Kunde  erhalten  hatten, 
eofscMosMi  sie  sich  zurFhichti  ihr  grosses  und  kleines  vierflssiges 
Vieh  sowie  mle  Kostbarkeiten  lurucklassend.  Wie  aber  das  Heer 
an  den  FIuss  gelangt  war,  betrachteten  die  Krieger  denselben  und 
erbHckten  wegen  des  klaren  Wassers  in  ilini  goldene  und  silberne 
Gelasse,  als  Schüsseln,  Tnnkgefasse  und  ausgezeichnete  Kessel, 
tanchteo  sich  in  denselben,  um  sie  hearausniholen,  teden  aber  nichts 
und  worden  erschrocken  und  erstannt   Gkarft-Mg  theüte  seinem 
Vater  wieder  dies  Ereignis s  mir.    ])rr  Vater  fragte:  „Gibt  es  am 
Ufer  des  Wassers  keinen  hohen  Gegenstand?*'   Gkarä-Sulg  erwi- 
derte: „la,  am  Ufer  des  Flosses  ist  m  hoher,  aller  Baum.'*  Der 
Yalmr  sagte  hienraf:  „Der  Widerschein  im  Wasser  seigt  an,  was 
sie  in  dem  Baume  verborgen  haben."    Ckarä-Sulg  ging  dahin,  be- 
trachtete den  Baum  und  legte  alle  di(^  silbrrnrn  und  goldenen  Ge- 
lasse, weiche  er  in  demselben  fand,  dem  Ughuz  vor.   Dieser  nahm 
dieseiben  sei»  gnftdig  an,  erwies  ihm  mie  Schmeicheleien  md 
dachte:  Da  wfa*  auf  eine  Wetteroberung  ausgehen,  so  wird,  wenn 
wir  unsere  Jurt  TelaJ?  und  Ssirem  verlassen  und  die  Feinde  sie 
in  unserer  Abwesenheit  einnehmen,  uns  ein  schlechter  Ruf  und  der 
Vorwmf  der  Eroberungssucht  übrig  bleiben.   Daher  entschloss  er 
skli ,  weil  er  ohndun  keinen  SdiritI  TorwStts  machen  könne,  zu« 
vörderst  in  das  Land  Telas  und  Almalick  zurückzukehren  und 
dort  einige  seiner  Völker  zur  Bewaciiung  seiner  Jurt  zurückzu- 
lassen. 

Ckil-Berftck  ist  ein  Land  an  der  Grenze  dw  Finstemiss. 
Die  Ißnner  dieses  Volks  sind  dunkelbraun  von  Farbe  und  von 

vermischten  Gesichtszügen,  die  Weiber  hingegen  rein  von  Gestalt. 
41s  Ughuz  in  ihre  Nähe  gekommen  war,  sandte  er  neun  Reiter 


1)  Im  Urtexte:  ^^ä.  cy^. 

2)  Im  Urtexte:  ^y^)^  (J^' 

3)  In  Urtexte:  ^L^  'J^>  auch 
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mit  Botschail  zu  ihnen  aus,  des  l!ih;i!ts:  „Der  j^rüsst«!  Tlu'il  der  j 
bcwahntea  Erde  hat  sich  nur  uiiln  worlen,  Icif^lel  uieinea  Ikrelileü  ! 
G^liorsaiQ  und  liefert  Tribut    Wohl  euch,  wenn  üir  euch  unter- 
mrft  und  sum  Tnümle  yerpflIchleL    Im  eotgegeqgeselslen  Fale 
haltet  fuch  zum  Kamfife  bflfeit  und  das  Schwer!  entsdieide  iwh 
scheu  uns,  ilena  wir  ersclieinen  sofort."    Sie  ertheilten  den  Ge- 
2»aiidten  zur  Antwort:  «,Wefin  ihr  unbekannterweise  ^euch  in  eioefi 
Zweikampf  eiolaeseD  knoi^  und  ihr  den  Sieg  davontraget,  so  woDen 
wir  euch  Tribut  sahlen;  doch  wenn  ihr  besiegl  und  oberwllti||l  | 
werilot,  so  nc^hiut  euer  Haupt  idII  euch  fort"  Die  Gesandten,  durch  I 
dies»i  Hede  hoschamt  erwiderten:  ,,Zwei  der  Unsrigen  werden  sich 
mit  zwei  der  Eurigen  schlagen/'   Es  licrrschte  aber  bei  ihnea  der 
Brauch,  zwo  mit  Laim  angelfiUte  WaaaerbehiHer,  ein  sdiwantt  , 
und  ein  Waases,  in  Bereitsefaafl  «•  hallen.    Wenn  sie  rnn  mm  I 
Zweik«uiipi  bofj^ehen  wollten,  so  begaben  sie  sich  anfaui^^  nackt  in 
das  weisse  BebaUer,  damit  der  Leim  an  den  Haaren  kleben  bliebe, 
gingen  wieder  wm  dort  hinaus  nnd  wölaten  sich  in  weissem  Sand»; 
dann  stiegen  sie  in  das  schwane  Lehnbehilter  und  wfilsten  sidi 
hierauf  in  schwarzem  Sande.    Wenn  diese  Salbe  dreimal  auf  ihren 
Gliedern  trocken  (geworden  war,  vermochte  keine  Waffe  auf  ilireu 
Körper  w^ter  einzuwid^en.  ^)    Kurz,  diese  beiden  zum  Zweikamikfe 
Abgeordneten  kamen  um.    Die  übrigen  sieben  ihr»  Gefiibrtflo 
kehrlen  sum  Ogbui  auruck  und  erthelteii  ihm  über  dieses  Ereignn 


*)  Im  Urtexte:  ^)^^  ^  *>yi  u'^'  tt(>U^ 


Etwas  Aehnliches  bieten  uns  die  steifen  Scbmuzperück eii  de» 
Stammes  der  Nuehrs  io  ▲(rika  dar.   Vgt  F.  Werne»  a.  a.  0.,  p.  428. 
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die  nöthige  Auskuoa.   Ughaz  sog  hiamf  Oboe  Verzog  gegen  sfe 
und  Msrle  ihiieii  eio  Trefito;  (fie  Fände  trugen  abef  den  Sieg 
daTon  und  von  dem  Heere  des  üghuz  büsste  eine  grosse  Schaar 
das  Leben  ein,  während  sich  die  Uebriggebiiebenen  zerstreuten. 
Hieraus  erhellte  schon  dem  üghuz,  dass  Krieg  und  Schiacht  ihm 
hier  keinen  YoiHieil  bringen  werde;  er  begab  sieh  daher  von  hier 
fort  und  kam  an  einen  grossen  Piuse.  0ie  Beveotmer  Ckil-Beräck's 
sind  gleich  den  Hunden  nackt  und  zu  Fuss  und  können  deswegen 
nicht  über  den  Fiuss  setzen,    üghuz  begab  sich  in  die  Mitte  der 
beiden  Flüsse  und  machte  hier  eben  StiUstand,  damit  skih  die 
Flächtitnge  und  Zerstreuten  vneder  bei  ihm  sanmiehi  könnten.  Zn- 
ailigerweise  vwr  einer  der  Soldaten  des  üghuz  zu  den  Ckil-Beräck 
geflohen  und  liaiu^  sich  dort  unter  ihren^  Weibern  verbeißen.  Da. 
diese  Weiber  eine  Katzengestalt  und  UundseigenschaAen^  auch  nber^ 
haupt  an  tadelhaftes  Aenssece  haben,  so  gefiel  er  ihnen  sehr;  sie 
versammelten  sk^  alle  um  ihn,  und,  seines  Umgangs  begehrend, 
brachten  sie  ihn  als  Geschenk  zu  dem  Weibe  (Ics  li-Berack  i), 
welche  an  seinem  Umgänge  und  seiner  Gesellschaft  ein  so  grosses 
Wi^dgeMen  fand,  dass  sie  mit  ihrem  fifanne  weiter  nidits  su  thua 
hsibea  woHCe.  Aus  grosser  Liebe  und  Anhfingliohkeit  zu  ihm  waid 
das  Weib  des  Ü-Beräck  dem  üghuz  geneigt  und  sandte  heimlich 
an  iiui,  ihm  Folgendes  anzeigend:  „Wemi  ihr  über  eure  Feinde 
dea  Sieg  davonzutragen  und  sie  zu  unterjochen  wünscht,  so  maciit 
eadi  aus  Eisen  Dornennithen,  kisst  jedem  Manne  eine  Handvoll 
derselben  an  den  Steigbügel  binden  und  sie  avf  dem  Wege  des 
Schlachtfeldes  ausstreuen,  und  legt  dann  unter  eure  Pferde  doj»pelte 
iiufdsen,  damit  der  Fuss  derselben  nicht  durch  ^  verletzt  werde. 
Dann  scbtesst  auf  die  Häuser  und  die  Ansiedelungen  eurer  Feinde, 
welche  nackt  sind  und  mit  dem  Leime  nicht  ankommen,  einen 
Pfeilregen."  üghuz  war  über  diese  Auskunft  hoch  erfreu  l,  hielt  sich 
noch  einige  Zeit  in  der  Mitte  der  beiden  Flösse  auf,  liess  ein  Schiff 
in  Bereitschaft  setzen  und  sandte  schöngestaltete  Gesandte  an  die 
Wdber  derselben,  damit  sie  mit  diesen  wollüstigen  Weibern  alles, 
was  dem  Ughuz  ndthig  wäre,  aUmShüch  in  Ordnung  brftchten  und 
alle  zu  ihm  sendeten.^)  Einige  dieser  Weiber  gingen  sogar  eheliche 


1)  Im  Urtexte:  owjf  ^\  \J^, »  wahrscheiDlich  des  Vor- 
standes derselben.  ^ 

2)  Sind  diese  Weiber  nicUt  in  raanchem  Bezüge  den  Amazonen  gleich  V 
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Verbiodttogen  mil  ihneii  du»  so  dats  «i!  die  oImo  ermfSknte  WeiM, 
wegen  der  «ehr  grossen,  unter  einander  angeknüpften  FreuntlschalU 
dieses  Gebiet  erolx  rt  wuide.    Ughu^  rubele  sich  von  seinen  Be- 
ödiwerdea  iüer  äiebzebu  Jatu'c  aus,  brachte  sein  Heer  wieder  i& 
Oidiuuig  «od  Jieas  die  nöthigea  Waffea  uod  eonaligea  liiegegefiai- 
sdiaften  bmiteiL  Wftfareod  dieser  Zeit  wurdmi  «och  seine  kknen 
lüiuki  grossjalirig;  er  hatte  vier  Sühne  ^)  mit  seiner  Gemablin  er- 
aeugt   Zutallig  war  aucli  emes  meiner  6oidateaweiber,  deren  Maofi 
in  der  ieUten  Schlecht  gefaiien  war,  schwanger.    Wie  sie  noD 
mUle,  dass  die  Zeil  ihrer  FSnthindung  sich  oShere,  begab  sie  sidi 
in  einen  dort  befmdlieben  hohlen  Baum^)  und  kam  dort  nieder. 
Ais  man  den  Säughng  zuui  ü^iiuz  gebracht  und  ihm  den  Verlauf 
rlrr  Begebenheit  auseinandergeselj^t  hatte,  ertheilte  ihm  derselbe  deo 
Nanea  Gkiplsehaek,  demi  ckipiscback  ist  tod  ckipeck*) 
abzuleileo,  wie  omh  in  der  turklacheii  S|irache  eineii  faulfiQ  Bann 
nennt,  welrln  r  iiiwtiidig  leer  ist.*)    Von  iliiü  und  seinen  Nach- 
koiumeu  staiuiuen  alle  Vülker  Ckiptscfaack'e.    Der  Meinimg  ver- 
schMKieiier  Türkea  aufolge  hielt  sich  üghus  nach  der  üoleqodiui^ 
Gkfl*Bertek*s  dort  noch  swei  Mare  auf*  bis  er  alte  AngelegenheHeo 
desselben  in  die  gehörige  Ordnung  gebracht  hatte.    Darauf  begab 
er  sich  aber  iu  das  diesem  aamächst  gelegene  Gebiet  der  Fia- 
stoniss. 

jUs  der  ia  das  Land  CkarAhuUn  ^)  voigedni^ene  U^huz 
sich  wegen  der  dort  herrscheiideii  FSostmiss  »cht  amecht  fiadeo 

konnte,  so  pflo^i  er  mil  seiner  ümgebuiig,  sowie  tnü  seinen  er- 
ülhrenen  Feidlierren  Hath,  aber  fand,  dessenungeachtet,  keioe  ^ 
nfigande  AaskiMift.  Gkarä*Sy)g  begab  sich  lU  seinem  Vator»  selile 
Ann  ihre  schwierige  Lage  auseinander  und  erkundete  «ch  bei 

ilun  nacli  den  zu  ergreifenden  Maassregeln,  Sein  Vater  Busclii 
Chodschab  erwiderte  ihm:  „Ze^e  ihnen  an,  dass  sie  vitu:  ^tukü. 


1)  Von  ihnen  weiter  unten. 

S)  Im  Urtexte:  f^^)^  (cavus?). 

3)  Im  Urtexte: 

4)  Eine  mythologische  Fabelei,  wie  es  scheint. 

5)  ^^yiy^\^»  <!•  h.  Finsterniss,  wie  Raschidu-d- dui  iunsnUgl 
Doch  siehe  ohen  in  der  Einleitung. 
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vifefae  Filkii  liaben,  und  tmxk.  EmI  mit  ibren  Fätteo  nmnuBiii- 
staflen»  die  Falten  dtfsdbea  aber  am  E&igange  der  Fimlfmiss  an- 
binden und  sie  selbst  in  das  Innere  jagen  sollen.  Wenn  diese 
nach  voUzogener  Begattung  zurück  wollen,  so  werden  die  Stuten 
«Mvobl  als  die  Esel,  an«  liebe  und  Anbängüchkeit  au  ibi^n  Futtan, 
sowie  des  Geruebs  detfedben  wegen,  ganz  gcwisa  au  ibnen  nl- 

rückkehren  und  den  Weg  nicliL  vfüfehlen/*  Ckarä-Sulg  Ihcilte 
dies  dem  Ughuz  mit,  weidier  das  Mittel  sehr  verminlltig  fand  und 
von  deoofielbea  Gebrauch  machte.  Sie  begaben  sich  also,  seiner 
Uotacweisiiiig  anfolge»  in  die  Finalaroias  und  tneben  dn  Stutm 
eowie  die  BM  sehoa  drd  Ta|i;e  und  drei  Nichte  hinduvefa.  PldCa- 
licli  hörten  sie  rechts  und  links  eine  Stimme:  „ Jeder,  welcher 
auf  diesem  Wege  etwas  liodet  und  mit  sich  nimmt,  wird  sich 
sdiimen,  wenn  er  wieder  binaua  gekommen  isi,  aowie  jeder  eich 
ediäasen  wird»  wetdier«  niefals  itäi  aich  genommeni»  hat'*  Ein  Tbefl 
derselben  hatte  nun  etwas  mit  sich  genommen,  die  andern  nichts. 
Als  sie  nun  wieder  nacli  der  Anweisung  dieser  wenigen  Stuten 
aus  der  Finstecoiss  zurückkehrten,  in  die  Helle  gelangteil  und  das 
betrachteten,  was  sie^mit  sich  genommen  hatten,  so  wurden  beide 
Tbeile  beschämt,  weil  es  nur  einige  hübsche  Steincfaen  und  Blu- 
men waren.  Jedoch  entschlossen  sie  sich,  die  zwischen  Ckü-Be- 
I  äck  und  dem  ItÜ  gelegene  Steppe  %  zu  erobern.  Sie  lieferten 
dea  Einwohnern  derselben  ein  Treffen,  ermordeten  ihren  Padscfaah 
und  unterwarfen  sich  sein  Gebiel*  Er  bestimmte  auch  für  ihren 
dortigen  zweijährigen  Aufenthalt  die  nöthigen  Standquartiere  und 
assignirte  die  erforderlichen  Geldsummen.  Endlich  setzte  Ugljuz- 
zwei  Statthalter  ein  und  zog  von  dort  nach  Derbead  und  Chozar. 
Hier  angelangt  sprach  Buschi  Chodschah  zu  seinem  Sohne:  „Im 
Falle,  dass  unser  Heer  geschlagen  und  in  die  Flucht  getrieben 
wird,  und  diese  Nachricht  zu  unsern  Landsleulen  und  Feinden 
gelangen  sollte,  so  ist  es  das  Beste  von  hier  hundert  Reiter  abzu- 
fertigen, damit  sie  die  r^achiicht  von  unserm  Wohlsein,  unserem 
Siefle  und  Triunqphe  in  unser  Yat4idaDd  itobringen,  ao  dasa  un^ 
ser  üruck  und  unsere  Krieger  froh  und  erfreut,  unsere  Feinde 
aber  hoünungslos,  verächtlich  und  betrübt  werden,  und  dauut  sie 


1)  Vgl.  Marco  Polo,  a.  a.  0.,  p.  594,  595.  Kaiie<para  HcTopia  l^fifiewh* 
IlepeB.  IlyroBHua  ( Petursburg  1845),  T.  I,  p.  78. 

2)  Für  den  Namen  ist  im  Origmale  ein  leerer  Raum  gelassen. 
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imer  alle  vod  ms  eroberteo  Sohitze 


diese  Nachricbt  verbreitend.**  Dies  stallte  Gkarä-Su]g  wieder  dem 
Üghii/  vor,  der  es  für  Rehr  luiUlidi  erklärle  und  mit  W ublgdalleii 
•wf"»*""  Ik  erwies  iiim  auch  viele  Gnadeubezeugungen,  bekleidete 
ihn  mit  filireiigewaiiden«  besthnmle  hundert  Gkaockit  für  diem 
Zweek  und  fertigte  aUe  seine  scoberleo  Scfattae  uttd  Kosfimkeiln 
ilurcli  .^ie  ab.  Zur  Zeil  ile>s  Ughuz  existirte  sUitt  des  Jrnligh  und 
des  i'üizeh  welche  jetzt  gebräuchlich  sind,  Pieii  und  Bogen 
mit  einer  goldenen  Spitze.  ^)  Ugluu  gab  diesen  zwei  Pfeile 
mit  einer  goldenen  Spitae  und  seinen  eigenen  Bageii 
ak  Zeirlien  mit,  damit  man  ihnen  uberall,  wo  sie  diese  vorzeigtai» 
die  iiulliigc  Fouragc ,  sowie  den  nöthi^en  Proviant  darreiclie  umi 
Üinen  alle  erlorderlK-iK  n  Dienadeistungeii  und  Achtungsbezeugungca 
erweise.  »)  DeoQ  Anföimr  der  dnoddi  befiihl  llghos  sein  Hm. 
seine  Sdi&tse  und  seinen  Slamm  Iiis  su  seiner  RüdLketir  n  iie- 


1)  Vgl.  Ouatrem^re,  Histoire  des  Mongols  par  Baschid^eldin,  p.  177 
not  48.  « 


2)  Im  Originale:  s^L^  ^Lsu  4X4» 


fern  Zeiten  ersetzte  dieselben  die  goldene  Tafel.  Vgl.  Marco  Polo 
Ten  A.  Bfirck.  a.  a.  0..  p.  40.  Anm.  14.  p.  52  ,  55»  coil.  3aiiM> 
€.  nerep^jprcKaro  Apxoo.torHwcKO -HjnoiiMaTirieciraro  Oihannii. 

1850.  V,  VI,  p.  72  fg.  llnbe^/reiflich  erklart  Hammer -Purgstall  das  Wort 
Paist'  durch  Lnwenkopf  iu  der  Geschichte  der  llchane,  I,  p.  117, 1<8, 
180.  220.  aTu.  388,  400,  409,  und  durch  Orden  des  So  11  nenlöwen. 
ebend.  II.  40,  166. 


Pfeil  In  alle  $(idte  und  Dörfer,  zum  Zeichen,  daas  die  Krieger  zu  Fdde 
ziehen  sollten.  Vgl.  u.  a.  Th.  Bulgarin,  Bussland.  Tb.  lY,  p.  232,  und  dff 


Ebenso  sandte  der  russische  Grossfürst  Jaroslaw  einen 


Dzbeke:  a4>Uw^  i:}^)  ^  U 

Vgl.  Isk.  Munschi,  a.  a.  0.,  fol.  f ,  \\f  v. 


«Iii  Jut 
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Mhen.   Nach  der  Abfertigung  desMlben  hielt  er  sich  noch  sie* 
ben  Tage  hier  aof  und  begidl)  sieh  dann  nach  Derbend.   Die  ' 

hier  aogcsiedelten  Einwohner,  welche  Diebe  und  Strassenrauber 
waren,  machten  die  Kreuzwege  unsicher  und  stahlen  viele  Pferde 
der  Kn^ger.  üghuz  Mesa  daher  den  Gk«r4-Sii)g  m  sich  fordern, 
ihm  aosm'nandenelzead:  «»Dieser  Ort  Ist  ^hr^ng  und  s^r  sehirer 
zu  passiren;  es  giebt  auch  viele  Räuber  hier,  wie  kann  man  die*i(? 
verfolgen  und  einfaogen,  um  so  mehr,  da  auf  der  einen  Seite 
dieser  Gegend  das*  Meer  und  auf  der  andern  ein  steiler  Berg  ist"*: 
Gkaift-Siilg  theSte  dies  seinem  Yater  ivieder  nut  and  erhielt  von 
dem  Orose  zur  Antwort:  „Ifen  miiss  von  vier  Selten  des  Gebie* 
tes  Derbend  einen  IJeberfall  auf  die  bewohnten  Stellen  inachen  und 
sie  verwüsten,  damit,  weil  eben  das  Gebiet  sehr  enge  ist  und  auf 
der  einen  Seile  toir  Meere*  auf  der  andern  ton  rinem  Beif;e  b^ 
gremt  irifd,  die  DewohneT  durch  unvermufhele  AnHÜIe'  geschwSiiht 
werden  und  wegen  ihrer  bedrängten  Lage  sich  unterwerfen."  Ckarä-* 
Siilg  theilte  diesen  Rath  wieder  Wort  för  Wort  dem  üghuz  mit, 
der  sofort  den  Defehl  j/a  einem  plötzlichen  UeherfaUe  ertheilte. 
Diesem  zufolge  verwüsteten  und  plünderten  sie  (fiese  ganze  Gegend 
rein  aus  und  seilten  ihre  Belagerung  vom  Sommer  bis  zum  Früh« 
jähre  for^    Als  die  Bewohner  Derbend's  sich  sd  hart  milgenommerl 
Sähen  und  xlie  Schaam  sich  üirer  bemächtigte,  versammelten  sie 
sich,  um .  sich  mit  einander  zu  berathsdilagen.    In  '€6berlegung 
neheori,  ms  über  die  ihnen  zunächst  gelegenen  Gegenden,  so- 
wie über  Ckil-Beräck  ihnen  zu  Ohren  gekommen  war,  beschlos- 
sen sie   nach  achtmonatlicher  Belagerung  cinnnithig,  sich 
2um  üghuz  zu  begeben,  ihm  ein  Geschenk  von  neun  Grauschim- 
nebi  zu  bringeii  und  sich  ihm  zu  unterwerfen;'   Nachdem  sie  vor 
lern  Ughuz  erschienen  waren,  befMil  er  st^  zu  fragen,  warmn 
iie  während  der  langen  Zeit,   während  welcher  er  sie  belagert, 
ihm  nicht  erschienen  seien,  sondern  sidi  beständig  wider- 
;et2ich  und  widerq[»änstig  bevnesen  ^hätten.   S»  antworU^teii:  „Wir 
ebten  unter  Verruckten  und  Klugenr  da;  wir  nun  auf  die  Worte 
ler  Unverständigen  hörten,  so  kamen  wir  nicht.   Wii*  wissen,  da^ 
vir  schlecht  handelten.    Jetzt  aber  haben  die  Klugen  und  Verstan- 
ligen  uns  einen  Kaih  ertheilt  und  wir  haben  zur  Genüge  und 
Jar  eingesehen»  dass  es  bess^  ist,  den  Gilrtel  des  Gehorsams 
nzulegen  und  uns  beratwflüg  zu  deimem '  Dienste  zu  'stdlen." 
c'huz  sagte  ihnen  hierauf:  „Da  ihr  eure  Schuld  selbst  eingesehen 

31 


Digitized  by  Google 


482  Temuäschiu  der  Uner^okiklerUcke. 

babi,  ao  will  Mich  ksli  nkbl  mebr  ober  diowiba  «ui  euch  nctai 
Jedoch  hal  man  unlar  aMkrn  Pferdaa  aiMh  'swai  mäiiBr  jung« 
Hengste,  den  dem  Arckeli  ähnlidien  Irack  Kaleh  und  des  den 

Siflah  gleichen  und  ganz  weissen  Sulfu  k  gestohlen,  welche  beide 
aabr  acboeil  und  auaaerordontüch  scboa  sind.  Obgleich  ich,  wie 
acbon  gaa^,  über  eure  Schuld  «ahl  mehr  racblaa  wi«  ao 
ieb  doch  kmmä  ainzi^ea  vwi  auch  am  Leben  kaaen,  mati  b 
mir  die  Räuber  dieser  beiden  Rosse  nicbt  aufsucht  iiiiü  mir  die 
letztern  oichl  wieder  zuälelil/'  Sie  fanden  aüe  übrigen  ihm  ge- 
alobJaoen  Roaaa  Solche,  «ie  die  oben  bezeichneten  waren,  batl^ 
man  aber  nkgenda  geaebeo.  Da  nmi  Ughns  dieae  beidan  Rmr 
aebr  liebte  und  alles  für  dieaelben  anMUelan  befehle  so  btfao  m 
uro  Verzug.  Ugbuz  bewilligte  ihnen  einen  Monat  uud  sie  sandt« 
überall  umber,  um  sie  auikiisttcben ,  fanden  sie  und  fülirleo  auch 
aia  ihm  vor.  Ala  dieaer  aie  wiader  aah,  mid  er  hoch  erfmn 
und  lobte  und  trttatete  die  Finder.  Ar  hees  abor  dort  eineo  SM^ 
Halter  zur  Bewachung  der  Dnlerlhanen ,  sowie  zur  Eintreibung  dß 
Tributs  zurück,  und  begab  $icb  iiid  den  Feldiug  gegen  Schirwao 
und  Schamaciiia. 

H^hitt,  dea  fiotaehhiaaea»  eieh  Schirwan'a  und  Scbanaadm's  n 
bemficfatigen,  sandte  dorllnn  einen  Abgeordneten  mit  der  Ijladiridit: 
„Es  bleibe  euch  nicbt  unbekaiuit,  dass  Wir  uns  alle  Länder»  wdclie 
Wir  betreten  lieben  (und  Wk  haben  keinen  Ort  unbeachtet  gda^ 
aen),  Una  untervorfiBn  und  mil  Gewalt  aar  Oebeiigabe  die  ^ 
swmigan  habeftt  welche  Unaan  BehUen  nicht  gehonaman  tMttn. 
Jetzt,  wenn  ihr  auch  euch  zu  unterwerfen  gedenkt,  müsst  ihr  an  1% 
eine  Aiilwoi  L  öeacleu  und  selbst  mit  der  Versicherung  eurer  b- 
^benlH'it  erscheinen;  im  Falle  aber,  dass  ihr  euch  zu  widerselzeti 
nnd  wideispteatig  lu  sein  beahaicbligt,  eoob  vom  Kriege  benit 
hallen,  den  Wir  ohne  Verzug  mä  eueh  anftngen  werden.''  ffioikff  j 
in  Kennij]is3  gesetzt,  bewieseu  die  Bewohner  Sdiirwan's  dem  Ab-  i 
geordneten  alle  mögliche  Hochachtung  und  EhrenbezeugUDg,  unter*  | 
warfian  aich  und  begi^  aich,  um  ihre  £igabenheü  an  den  Ta$ 
au  legen,  mit  neun  Grauaehimmaln,  ala  Geachenk,  mm  #a 
In  Schamachia  angekommen,  hielt  sich  dieser  letztere  dort  fi<^ 
zehn  Tage  auf,  während  \veJLher  Zeit  die  Schirwaner  den  er(orut?r- 
iichen  Tribut  zusammenbringen  und  in  die  Staatskasse  Üelcrn  soi* 
tea   Da  jedoch  die  fiinwohoer  Schaaaaefaia'a  unter  maacberiei  Vor 
wAnden  den  lUbut  in  baarem  Gelde  zu  entriehten  sich  nvf^ 
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und  widerspänstiger  Wem  sich  m  streiten  aaliogea»  so  ertheilie 
Ugbuz  die  Yerocdiiiuig:  „Es  soBß  jeder  Mam  eine  Hand  veH 
MEßB  an  die  Thore  Ukd  die  nAchste  Omgebiuig  SMiamacIni*« 
zusammenbringea*'  Das  Heer  begab  sicli  auf  den  Weg  und  ein 
jeder  Krieger  brachte  eine  Hand  voU  Holzes.  Vermittelst  des  letztern 
landeten  sie  em  Feuer  an,  welches  so  sehr  um  sich  grüT,  dass 
es  die  Thcve  imd  dte  fifaiicni  med^rfarannla  Hierauf  fingen  sie  ein 
Treffen  an  und  nahnm  die  Stadl  ein,  welohe  sie  plünderten,  Weib 
11  i  Küid  in  die  Gefangenschaft  abfahrend.  Endlich  schämten  sich 
die  i^iowohner  ihrer  Handlungen  wegen,  baten  die  vom  Ughuz 
9ü  m  AbgeordiMtea  um  Yennilteluiig  und  erklärten  bestinunl; 
da»  »e  den  Tribut  saUbn  und  auf  keina  Weise  sieb  je  wieder 
widerspänstig  beweisen  wollten.  Ughuz,  einsehend,  dass  sie  aus 
Schwäche  und  Bedrängniss  den  Weg  der  VeriniUeluiig  eingeschlagen 
bätleo,  stellte  ibnen  hierauf  ihre  Weiber  und  Kinder  zuiuek,  er- 
iMoote  bei  ihnen  einen  Slelbertreter  und  wandte  sMi  Ten  dorl 
oacb  Arran  und  Mughan.  > 

Es  war  mitten  im  Sommer,  aJs  Ughuz ,  nach  seinem  Auf- 
bniche  aus  Schirwao,  in  Arran  und  Mughan  ankam,  die  Luft 
MflNEordeiitädi  warn  und  es  daher  sehr  mrseiblich  war,  wenn 
er  »ch  nach  einon  Örte  umsah»  wo  er  einige.Zeil  verweilen  kfont. 
Er  entschloss  sich  daher,  in  dem  Gebirge  liäck  ^)  den  Sommer 
ziizubringeii ,  nahm  und  plünderte  dieses  Gebiet  und  besetzte  dann 
ausser  ganz  Iläck  noch  die  Gebirgsgegenden  Silän  Alätftck 
QDd  Aghischuri  ^)  Wttmd  seines  Aufentbaks  in  BAck  untei^ 
warf  er  sk^  mit  seinen  treuen  Kampfgenossen  die  ganie  umliegende 
Gegend  und  brachte  sie  in  die  gehörige  Verfassung.    Dann  nalun 

auch  das  Gebiet  Adserbeidschan  und  wies  für  seine  Rosse 
als  Weide  die  {lusseroKdentik^  angenehme  Ebene  Audschl^n  ^)  au. 


hinzufügend:  ^Ll^T  |»U        üJutySUa  yj^i^} 

5) 


Einst  \)v\M  er  allin.  sich  zu  N'ersammfln ,  wnen  Hocksdiooss  voll 
Efile  XU  brmgeii  und  so  einen  ilügd  aui;«uiuiireü.  Da  er,  der 
fT^le,  «iMD  Rookschooss  voU  Erde  biacble,  80  folgten  auch  aie 
lieblet»  »mem  fiei^eb.  UMtanch  eolslMid  du  gram  Hugil 
welchen  er  Adserbdlkas  ^)  naiaKe.  Dnter  diesem  Hamen  e^ 
langte  er  Berühmtheit,  weswegen  man  djese  Gegend  heutzutage 
Adserbeidschao  neooL  üghuz  hraehte  also  deo  Sommer  io 
Ali9kUok  ünd  Uäck  wn  und  aandle  mo  doit  Abgeordneta  oich 
Bag'dad»  Gurdschestan,  DiaTbekF  und.  Rackah  mit  ds 
Nachricht,  dass  er  sich  dorthin  begeben  wolle  und  er  voa  ihneB 
eine  Antwort  fordere,  ob  sie  geneigt  seien,  sich  ihm  zu  unter- 
verlen  und  jaliriicii  den  erforderlicban  Tiibut  in  die  Staatokasse 
itt  zaUen.  In  dieaeiaFalle  i^e  et  gegan.Mt  kete  Haer  aeadei^ 
im  enlgegeQiiesntiCeQ,  seueii  AbaiehtiB  nebt  entsf^henden  M 
aber  gegen  sie  zielien.  Wfihrend  er  diese  Gesandten  nach  den 
oben  guuauoten  Uerlern  ablertigte,  brachte  er  den  Winter  m  Arran 
und  Mughan»  und  namentlich  in  Gürwtree^}  au«  AHe  Bewoli- 
n«r  dieaer  Gewänden  untenaarfen  .«oh  ihn»;  war  es  nicht  that 
ward  beraubt  und  geplündert.  Die  Gesandtem,  welche  er  in  die 
oben  erwähnten  Gegenden  abgefertigt  hatte,  kehrten  im  Anf» 
des  Frülilings  zu  ihm  zurück  und  berichteten,  1)  die,  wekho  na  i) 
Diarbakr,  Aackah.und  Bi^fdad  gaaaidt  warani  Ba  hätten  die  dcv- 
tigeo  Einwohner,  in  der  Metnoiig,  idasa  Vghus  aniruckg^ehrt  «i 
wie  er  sich  nach  Arran  gewandt,  ihnen  geantwortet:  „üglMU 
kommt  einmal;  w  achlagen  uns  entweder  mit  ihm  oder  machen 
Flieden«  dann  wenden  wir  ihm  die  oAlhige  Anttml  erüieik»'> 
8)  die,  «efche  nieb  Giirdackeaton:  Bs  hfitten  die  GufdsdMSW 
Ämen  den  Bescheid  erlheilt:  „Wir  sind  zur  Schlacht  bereit  vsi 
wollen  uns  schlagen.'*  Llgliuz  fertigte  dalier  von  neuem  wieder 
Abgeordnete  an  die  Gurdscliestaner  ab  und  üess  ihnen  sagen: 
kommen  plötzlich  daher,  seid  auf  eurer  Hut  und  haltet  euch  nv 
Schlacht  bereH^  denn  wir  kommen  gewiss.  Sagt  aber  nur  M 
als  wäre  üghuz  unerwartet  und  zu  einer  Zeit  über  euch  herge- 
fallen, wo  ihr  seinen  Anfall  durchaus  nicht  vermutl^t  JiälteU"  ^ 


'1)  ^^tCu^ 51,  hinzufügend:  Adser  heisst  aber  auf  türkiseb  hoch 
i^ed  belkani  Ort  der  Ifäehtigen  und  Magnaten. 
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nun   dtr  Frühling  schon  eingelreUni  und  die  Pferde  wieder  zu 
Fleische  gekommen  waren,  begab  er  sicii  auf  den  Feldzug  gegen 
Gurdscheslaa.   Wie  er  sidi  demselben  genäherl,  stdllen  8ich  die 
Gurdschestaner  in  drei  bis  vier  Ti^  isofalagferüg  gegen  ihn  auf, 
und  begannen  ohne  Verzug  das  Treffen.    Das  Heer  des  üghuz 
trug  den  Sieg  dasoii  und  trieb  sie  zwei  Tage  und  zwei  Nächte  hin- 
durch weiter  fort.    Sie  sammelten  sicli  aber  von  neuem  und  liefer- 
ten anim  «weiten  Maie  eine  Schtachl,  konnten  ihm:  jedocb  nicht 
widerstehen  und  begäben  si^h  wieder  auf  die  Flucht   Da  nun 
die  Angesehensten  des  Volks  einsahen,  tlass  ihre  Krieger  denen  des 
llglniz  die  Sfiitze  zu  bieten  nicht  vermöchten,  so  begaben  sie 
sich  zum  Ughuz,  unterwarfen  sidi  und  sandten  an  Alle»  wddie 
sich  aus  Furcht  zerstreut  hatten»  die  nöthigä»  schriftlichen  Befehle, 
sicfi  wieder  zu  versammeln  und  TrOiut  eiiizäEdism.   So  hielt  sich 
IJghuz  einen  Monat  und  fünfzehn  Tage  in  Gurdschestan  auf,  aber 
begab  sich  y(m  dort  wieder  im  Sommer  ;iach  Aiata(  k  Kaum 
hatte  er  jior  einige  Tage  verweilt»  so  erludt  er  die  Nacfarioht» 
dass  die  Gurdschestaner  den  Tribttt  '^o  entrichten  8ich>  weigerten 
und  nach  der  Vertreibung  seines  dort  angestellten  Statthalters  .sich 
wieder  feiüdsehg  bewiesen.    Hierüber  in  Kenntniss  gesetzt,  berief 
Ughuz  seine  Söhne  zu  sich  und  sprach  zu  ihnen:  „Ich  habe  die 
Lage  dieses  Volkes  zur  Gen%e  erforscht  Ein  TreüBn  mit  ihiien 
noch,  und  sie  werden  nicht  im  Stande  sein ^  sich  langer  zu  halten. 
Müher  ist  es  nötliig,  dass  ihr  selbst  in  die  S<lihi(  lit  zieht.**  Er 
nljergab  dann  jedem  seiner  Söhne  je  zweihundert  Mann  und 
lertigte  sie  in  die  Schlacht  ab.  Diese  lieferten  den  <3urdschestaii6rh 
eifi^  Treffen»  trogen  öber  sie  den  •  Sieg  davon  und  piflnderten  sie. 
Hinter  ihnen  her  kam  ein  Abgeordneter  des  üghuz,  nebst  dem 
Befehle,  alle  für  den   Sommer  erfordeiiichen   Lebensmitlei  und 
Kleidungsstücke  von  den  Gurdscheslanen]  einzutreiben.    Sie  wur- 
den darüber  sehr  ft<eh»  hracMen  durch  PUhidenDi  viele  Saohen  ffir 
Ihren  Vater  zusammen,  st^n  dnen*  Siellvertreier  an,  trieben 
Tribut  ein  und  kehrten  nach  AI a tack  zuriick.     Hieraul  berief 
Mghiiz  wieder  seine  Söhne  zusammen  und  sprach  zu  ihnen:  »»£s 
ist  nolhig,  dass  ihr  noch  zu  mmMi  Lehoeiten  gmsse  Thäten  veiH» 
richtet,  euch  Ruhm  erweriM  und  des  l4atites  wirdig  beweiset 
welchen  ich  jetzt  einnehme."    Dann  sandte  er  von  neuem  einen 
Abgeordnelen  mit  dem  Befehle  ab,  aiie  Krieger  aus  den  Winter- 
quartieren zusaiiw^enzuberufea  und  sieiKU^^Kurdistan  abKofertigen. 
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Nadidt'iii  sich  die  Truppen  des  Ugiiuz,  seinem  Befehle  gemäss, 
versammelt  hatten,  mirschirlc  er  mit  ihnen  nach  Kurdistan  ab, 
wo  er  sich  in  den  Gebirgen  dieses  Landes  drei  Jahre  oactieinander 
keatftndig  aufluek»  die  Gebirge  ton  den  Rflnbem  aiuberte»  ihnea 
das  Geraubte  abnahm  und  die  Bewohner  Ser  Ebenen  brandschatite 
ij[]<l  Eiiit  Tribut  belegte.  Von  dort  zog  er  sich  nach  Diarbekr. 
lÜe  ßcwohoer  dieses  Gebietes  begaiieo  sich  aus  Ardebil»  Mosal 
und  Ba§f  dad  m  ihm,  unlerwarfen  sieb  und  brachten  ihm  ansdn- 
liehe  Geschenke.  Er  fiberwinterte  hier  an  dem  Ufer  des  Tigro. 
Ais  aber  drr  Frühling  einbrach,  zog  er  nach  Schänn.  Seine 
sechs  Söline  mit  der  Avantgarde  voraus  sendend,  folgte  er  ihneo 
selbst  auf  dem  Fusse  nach.  Bei  dar  Ankunft  seiner  Sohne  k 
Rackah  begaben  sich  aOe  Angesehene  der  Stadt  au  ihnen  smi 
Thore  Unaas.  Die  Söhne  des  üghn»,  wissend,  dass  ihr  Vite 
ihnen  auf  dem  i^'usse  nachfolge,  sandten  sie  zu  ihm.  üghuz,  sie 
vor  sich  sehend,,  tröstete  sie,  nahm  sie  sehr  gnädig  auf  und  sandte 
einen  von  im  bestMtgtea  SteUvertretsr  ki  ihre  StadL  Ebm 
unterwarfen  skh  sie  StUte  Schimms  (Syrien*s),  xu  denen  er  kiD, 
Antiochia  ausgenommen,  welche  die  Türken  Nelhack  Schehr^j 
nennen  und  welche  3G0  Thore  halte.  Hier  leisteten  die  wider- 
spenstigen Einwohner  Widerstand  und  es  musste  sich  Ugbuz  jnii 
ihusn  ein  gaooes  Mur  hndnrofa  schhigea  Endlich  nahm  er  die 
Stadt  ein,  stellte  ui  ihr  enen  goldenen  Thron  auf,  auf  de»  er  acb 
«eUte,  und  nahm  mit  sich  die  90,00()  Mann,  wdche  er  bei  sifh 
hatte,  und  sogar  deren  Weiber  und  Kinder.  W^ährcud  seme> 
Aiifeothattes  hieselbst  sandte  er  einen  Abgeordneten  nach  Dimesckk 
und  Hier,  welcher  die  Bewohner  dieser  Gebiete  von  seiner  Aa- 
kunll  benachrichtigen  soHta  Dann  wSUte  er  je  100  Maim  ms 
jeder  Hezareh,  welche  er  dem  Befehle  seiner  Söhne  anvertrauele, 
sie  gegen  den  Tegurckan '^j,  welchen  man  heutzutage  Teglur- 
ebau  ^  Bennl,  aheommaudirettl  Bsi  ibier  AanAhming  an  dien 
Stadt  sandte  Tegfiv  Abgeordnete,,  vm  die  nötfalge  Ausluioft  tter 
dit;  Armee  einzuziehen.  Als  die  Söhnr  des  Ughiiz  die  Gesandtfli 
des  Tegfur  gesehen  und  mit  ihneu  gesprochen  halten,  fertigten 
sie  mk  ihnen«  den  surückkehcendoit  auch  ihre  eigenen  Abgeord* 
oelei^  mü  telgendir  Aussige  an.  dea  legflif  ab:  „Unser  Val« 
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Ugbio  MOdte  VHS  mü  dem  aus  9000  Mana  beatohenden  Vortnbe» 
wifarend  er  sdbsi  inii  eioem  groasen  Heece,  ab  Nadttrab»  tms 

nachfolgt.  Wenn  ihr  euch  zu  unterwerfeD,  Tribut  zu  zahlen  und 
jährlich  denselben  in  die  Staatskasse  zu  liefern  geneigt  seid,  so 
werden  wir  euch  kain  Leid  zufügen;  wena  ihr  jedoch  Kneg  und 
8dil»üit  b^gafart^  ao  baslimnl  settwl  die  Zeit  und  aoahl  gagaii 

0110  flUSw'* 

Die  Namen  dieser  seclis  Söhne  sind  die  folgenden.  Der  äitc^le 
hiess  Gull,  der  zweite  Ai,  der  diitte  Juiduz,  der  vierte  Gug, 
der  fünfte  Th4ck,  der  sechste  Teogia»  ^)  Als  die  Gesandtea 
dieser  Sohne  vor  dem  Tegfur  erscfaienen«  qprach  dieser  m  ihnen: 
„Ito^en  werden  wir  an  einem  solchen  Orle  uns  schlag^'*  Am 
folgenden  Morgen  kamen  sie  wirkiicii  an  dem  bezeichneten  Ode 
zusammen»  acfaliigen  sich  und  trugen  den  Sieg  über  den  Tegfur 
damn,  den  aie  mit  den  Seinigai  zwei  Tage  und  iwei  Näehts 
binteromander  verfolgten.'  Ala  sie  sAwr  bei  der  Stadl  und  dem 
Gtibiele  des  Te;.^t'ijr  ririgekomraen  waren,  so  ergriffen  die  Einwoh- 
ner der  Stadl  den  Tegfur  und  lieferten  ihn  denselben  aus.  Diese 
aber  sandten  ihn  mit  70  Mann  nach  Antiochien  zum  Ughuz,  ilurem 
Valer»  bem&cfaljgten  sich  der  Stadt  und  des  Gebietes  dsr  lieber* 
wondenen,  plünderten  und  m<»deteii  dort,  verMessen  nachher  die 
Stadt  wieder  und  berichteten  ihrem  Vater  durch  emen  Gesandten: 
„Wenn  er  den  Tegfur  iuniicbten  woUe«  so  möge  er  ihnen  auch 
den  Befehl  anheilen»  deasen  Gebi^  xu  |iluodem  und  6eU  und 
mmBim  Schltze  tu  öbersenden;  wenn  er  jedodi  ihm  scine^  Schldd 

zu  verzeihen  bereit  sei,  so  möge  er  ihn  in  sein  Land  zurück- 
äeoden»  ihn  als  König  bestätigen  und  ihm  Tribut  auflegen,  damit 
ne  das  Einwohner  verschonen  und  ihm  ihre  (^önücbe  Gbr« 
ecliiwtimg  von  nenem  bettugen  könnten."  Ughmt  vodangta  von 
deoi  bsi  ihm  angelangten  Teghir  über  das  zwischen  ihm  und 


1)  1)         d.  h.  die  Sonne,  9        d.  h»  der  Mend,  3)  )jd^y4t 

d.  h.  das  Gestirn,  4)  dj^d.  h,  der  HinimeJ,  5)  ^^Lb  d.  h.  der  Berg, 

6)  ükJü»  d.  h.  das  Meer.  So  hestiinmt  sie  auch  Ra8cbidu*d-dia  in  sei- 
ner Uebersicbt  der  tärkischen  VoIkfirstSnime.  Vgl.  I.  Tod,  Anaals  and 
Antiguities  cf  Rajasttian  (London  1889).  T.  l.  p.  57;  I.  v.  Hammer-Pufgstall 

Geschichte  des  Osmanischen  Reichs  (Pestb  1840).  Bd.  I,  p.  36,  wo  aber 

manches  zu  sichten. 
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TemueUchin  der  Unersckütterliche. 


seinen  Söhnen  vorgefallene  Treflfen,  über  die  Fiudil  des  Heeres 
des  TegAir,  die  Yeifolguiig  desseibeo  vob  Seitea  seiner  Söfaoe 
und  über  die  m  Seilen  der  Magoateo  getroffene  Vereinbaning 
den  Tegftir  zn  ergreifen  und  zu  überliefern,  die  nöthige  Aus- 
kunft. Nach  oincr  genauen  Auseinandersrt/uiig  aller  dieser  Vor- 
lalle  fragte  Ugluiz  den  Togiur:  „Haben  meine  ödhoe  das  Gebi«l 
geplünderl  oder  nichl?''  TegAir,  der  nicbl  Zeuge  der  FJuDderm^ 
gewesen  war,  erwiderte:  »,So  lange,  wie  ich  da  war,  haben  »e 
nichts  geraubt,  sondern  zogen  aus  der  Stadt  und  macliten  auf  der 
Ebene  Süllstand/'  Diese  Aussage  gciiei  dem  Lghuz  ausserordeot- 
lieb,  denn  er  hatte  eeinen  Söhnen  die  Bedingung,  nicht  zu  pim- 
dem,  anferiegt;  er  pries  den  AUerliMisten  GoU  und  öaM»  ibn, 
seine  Böhne  seinen  Worten  gemäss  gehuidplt  und  Ver^ 
Ordnungen  ihres  Vaters  beachtet  hallen.  Hierauf  sprach  Uirhiiz. 
den  die  Auseinandersetzung  aller  dieser  Linstande  in  eine  gute 
Stinunung  versetzt  hatte*  mm  Tegfur:  „Ohgieicb  du  d^  erste 
welcher  sich  uns  widerselzt  und  zum  Tieffiui  Veranlassung  gegebae 
hat,  so  will  i(^h  doch  mit  dir  über  deine  Schuld  nicht  rechten, 
dich  wieder  in  deine  Hauptstadl  zurücksenden  und  dich  in  deiner 
Sultanswurde  bestätigen,  wenn  du  dich  Uns  aufrichtig  und  von 
ganzem  Ifarzen  unterwirft!  und  Jahr  ein,  Jahr  aus.  Uns  äbenH 
wo  ich  mich  aulbalten  werde,  Tribut  zusendest"  Nach  Anhöniog 
dieser  Worte  warf  sich  Tegfur  vor  ifim  an!  die  Erde  nieder,  er- 
füllte alle  Vorscluiften  der  Huldigung  und  i^Irgebenheit  und  sprach: 
i,AMe  Lfändcr  und  KdoigraiGhe  sind  deinem  Gebote  und  BMk 
unterworikn  und  gleich  mir  aind  Tausende  und  Bessere  als  uk 
bereit,  .sich  in  deine  Gebote  zu  fugen;  daher  erkläre  auch  ich  mich 
bereit,  jeden  deiner  geringsten  Befehle  zu  erfüllen.  Wenn  du  mir 
Gnade  gewährst  und  mich  deines  Wohlwollens  würdigst,  so  werde 
ieb  den  Ring  der  Sdaverei*  in  mein  Olur  hAngen,  Jainr  eio,  Jahr 
aus,  Tribut  in  deine  Sehatzkammer  senden,  und  mich,  so  Gott 
will,  an  deiner  erhabenen  Plorte,  zur  Bezeugung  meiner  Vntet- 
(hänigkeit,  persönlich  sistirea»  damit  keine  Schuld  auf  mir  laste.* 
HiernuT  eriiundigte  sich  Ugbuz  noch  bei  T^giiu:  .über  den  Zustand 
Rum's,  das  Heer  und  die  Cantomurungen  desselben,  so^e  über 
die  Art  urul  Weise ,  wie  er  ein  Heer  dahin  senden  könne ;  worauf 
T^ur  üim  .erwiderte:  ^üm  Fr  eng  ^)  einzunelunen,  muss  mau  ^ 
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verfahreil.  Man  muss  Gesandte  mit  Geschenken  und  Ehrengewa ndr-n 
dahin  senden  und  die  Magnaten  durcli  Bestechungen  und  Eiiren- 
bezeuguDgen  auf  seine  Seite  zu  hringea  suchen  und  von  ihnen  Trihut 
loidenL  Ich  idl  auch  insgeheim  an  sie  scfaraben,  einen  Gesandten 
aoflie  abfiBrtigen  und  ihnen  Folgendes  erMTnen  lassen:  « Dieses  YoHt 
ist  sehr  mächtig  und  hat  sich  von  dort,  wo  die  Sonne  aufgeht,  bis 
biebei^  Alles  untorworleu.  iiein  ^ii  i  lHicher  ist  im  Stande,  ilim 
m  ividarst^en;  daher  ist  es  das  Gerathensta,  äch  in  Unierwilrfiff- 
keit  zo  ihm  zu  verffigen  und,  bevor  es  noch  Krieg  anüngt  und 

mit  Mord  und  VerwüsUin^  euch  heimsucht,  Tribut  zu  beslimmen 
und  ifin  jährlich  an  dasselbe  zu  senden.»  Diesen  Worten  zutbige 
werden  sie  sich  sistu'en  und  Tnhut  anbieten.  Es  ist  aber  nicht 
nöUiig,  noch  ein  Heer  dabin  zu  senden.  i>sr  Zustand  des  fteiehes 
RAm  ist  der  folgende!  Ihre  Wnlerquaittere  stod  in  der  Nihe  des 
Meeres  und  ausserordentlich  warm.  Wenn  sie  ihre  Winterquartiere 
bezogeu  haben  und  m£  bes»Ummlea  Zeit  sich  wieder  m  ihn!  Can- 
toanirnngen  begeben  vroHen»  so  muss  man»  bevor  sie  zn  den  letz* 
toro  gelangen,  diese  einnehmen  nnd  nidit'  mgeben,  dass  ^e  ihre 
Winterquartiere  verlassen;  da  sie  aber  in  diesen  wegen  zu  gi'osser 
Hitze  nicht  bleiben  kuiiücn,  so  werden  sie  gezwungener  Weise 
sich  ergeben  müssen."  Da  nun  üghuz  diesen  Rath  des  Tegfur 
%  sehr  kkig  hielt,  so  sandte  er  ihn  in  sein  Land  zwock^  ihn  in 
seiner  Sultanswörde  bestitigend.  Auch  fertigte  er  mit  den  zn 
gleiclier  Zeit  mit  ilini  angekommenen  Gcsaiuiten  nocfi  funl/ehn 
andere  Reiler  ab,  welclie  ihm  das  Gebiet  von  Neuem  übergeben 
Dod  ihn  iwieder  auf  den  königlichen  Thron  setzen  soiiten;  Auch  be* 
fiihl  er  seinen  Söhnen,  mit  dem  Heere  zuilmi  zoriekziikefaren,  lüfci- 
chem  Befelilö  sie  nachkamen.  Tegfur  sandte  hicraui  an  den  Lghuz 
viele  Schätze,  ihm  seine  Ehrerbietung  von  neuem  darlhueud,  aber 
Ughoz  entschloss  sich  Zu  dem  Feidzuge  gegen  Fr  eng  und  Rum. 

üMidem*  üghuz  so  dinrdi  dm  unfterworfsnen  TegAor  dber  den 
SSosluid  Freng's  und  Knm*s  die  fiöthige  Kunde  eingezogen  hatle, 
Terligte  er  drei  seiner  Söhne  uiul  zwar:  Gun,  Julduz  und 
Tengiz  mit  9000  Reilern  gegen  Rum  und  seine  drei  andern 
^e:  Ai,  Gug  und  Thi«k  ^beniUts  roil  9000  Miinn  gagisR 
Preng  ab,  nnd  'belM  dem  Tegitor,  ihnen  ^en  Orft  an  dem  Ute 
des  Meeres  anzuweisen ,  sowie  den  erforderlichen  Proviant  und  das 
iiöil>i^rp  t'utter  zu  reichen.  Auch  bestimmte  er  Gesandte,  welche 
m  auf  SehilTen  zu  den  Freng  abfuhren*  soiUieu«    Der  Bund^ßge^ 
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WMse  Tegftv  wies  fbmuß,  tiiMge  BefeUB  des  Ughiu,  eioeD  sdiiek- 

liclien  Platz  am  Ufer  de.s  Meeres  an,  setzte  für  sie  den  nolhi^eii 
Proviant  uiid  dip  erforderlkhe  Fourage  m  BereiUchafl  und  fertigte 
die  GesandteD  m  deo  Freag  «b.  Ais  diese  mit  den  Gescheokoi 
M  ibneD  angakommen  waren  and  die  Megnalen  mit  den  Ebfen- 
gewandeo  bekleidel  hatten,  so  widersetzten  diese  sich  nicht,  m 
so  mehr,  da  auch  Teg(\ir  ('Imn  sc  hon  IVülier  einen  At^eordoetei) 
an  sie  abgefertigt,  iluien  seine  Lage  gescliüdert  und  ihnen  gerathfiu 
hatte,  auf  seine  Worte  zu  hören  und  sich  aufioehtig  lu  unlerwerfeit 
Mslelen  Geborsana»  stelHen  Tribut  tor,  braeblen  Geschenke  lad 
äusserten  den  Wunsch,  sich  den  Söhnen  des  üghuz  vorzusttllen, 
um  üiit  diesen  ihre  Angelegenheiten  zu  beendigen  und  ihnen  Gdd, 
Schätae  und  Geschenke  au  uberiefeni.  Die  S^e  dee  üahni 
nahmen  sie  aber  nicht  an,  sondern  liessen  ihnen  sagen:  .Ihr 
musst  euch  sofort  sum  üghuz  begeben,  ihm  alle»  Bfitgehraehte 
übeireiclien  und  den  Tribut  iiiil  ilaa  festsetzen.  Wir,  die  Brüder, 
bleiben  indessen  hier  ml  dem  üeere  stehen  und  werden  'die  Be- 
fshle  des  üghua  erwarten»  wricbe  «  «rtbeilen  wird,  aobaki  ihr 
euch  ihm  Torgestellt  und  mü  ihm  den  TrBNit  bestknmt  habea 
werdet.  Befielill  er  uns  zurückzukehren,  so  kehren  \vu  zuiück 
Da  die  Gesandten  einsalien,  dass  die  Söhne  des  Ijghuz  in  dieser 
Hinsicht  sich  sehr  schwierig  bewiesen,  so  nahnien  sie  ihr  Geld 
und  ihre  Schfitae  wieder  m  sich  und  begaben  sich  zu  dem  Ughoi» 
um  ihm  ihre  Unterthänigkeit  an  den  Tag  zu  legen.  Der  über  ihre 
Annäbenmg  in  Keiintrii^s  gesetzte  Ughuz  befahl  allen  Hezaren  sä- 
nes  Heeres  inil  Ammunition  und  den  uöihigen  Waffen  anfaa^itwa, 
ach  in  die  Ebene  auf  den  von  ibnea  zu  paasiienden  Weg  au  be- 
geben und  aus  der  Ferne  vor  ihnen  die  Revue  zu  paasiren,  da- 
mit die  frengischen  Gesandten  die  Hezaren  zwei,  dreimal  sSheo 
und  folglich  sein  ganzes  Heer  und  den  wohlgeordneten  Zustand 
desselben  ^mahr  wurden.  Als  die  fi-engischen  Abgeordneten  vor 
dem  Ughnz  erschienen  waren  und  ihr  Begehren  ihm  ausenraier 
gesetzt  hatten,  so  fragte  sie  Ughnz:  „lUbi  ihr  die  auserlesene,  voo 
war  als  Vurtrah  voraus^esaiidte  Heeresabtheilung  gesehen?  Jelil 
wird  auch  die  grosse  Armee  dorthin  aeheo.  Wenn  ihr  glaubt, 
dass  man  Hast  widenleben  könne«  |8o  werden  vir  eine  Scbladit 
Mm»  wann  ibr  aber  der  Oebeneugung  lebt»  dass  es  mmögticfa 
sei,  ihr  zu  widerstehen,  so  ist  es  das  Uesle  von  eurer  Seile,  mei- 
nen Befehlen  Gehorsam  zu  leislea,  Geld  und  Schatze  zu  hestimmeu 
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lind  sie.  durch  meine  BevollmächtigLcn  und  Abgeoidneten  an  uns 
gelaiigeii  zu  lassen.  Ausserdem  müest  ihr  wissen,  dass  mein  Heer 
gross  ist»  ^  ihr  es  euch  nicht  einhilden  könnt;  müsst  wisBeo, 
dass  Yot  sdioo  imt  demselben  über  grosse  Meere  und  Flüsse  ge- 
setzt sind  nnd  dass  euer  Meer  Ifir  mein  Heer  eine  unbedentende 
Kleinigkeil  ist.  Denn  es  darf  nur  einige  Rosse  zu  Böten  an  ein- 
ander binden  und  sich  der  Peitschen  ds  Ruder  bedienen»  so  wer- 
den sie  sich  bmöber  begeben  md  euer  Reidi  su  untea  ond  drüber 
kehren.**  Die  Abgeordneten  sprachen  nach  Anhörung  dii^er  Worte: 
„Möge  es  dem  Lgliuz  gefallen,  dem  Heere  zu  befehlen  zurückzu- 
kehren  und  einen  Stell  Vertreter  zu  beslimmen,  dem  wir  unsern 
Träyut  einzuhändigen  vermögen."  Ughuz  befahl  ihnen  hierauf:  „Wenn 
ihr  each  aufricbtig  unterwerft»  so  fiefen  Jahr  aus»  Jahr  ein»  ten 
Stellvertreter,  weichen  ich  dem  T^[ftir  zugeordnet  hdie»  den  TirSint^ 
damit  er  ihn  zu  mir  sende  und  fertigt  alle  zwei  Jahre  zu  mir 
einen  aus  eurem  ^mme  ab,  dunit  ich  ihm  die  nöthige  Gnade 
beweise  und  m  euch  mit  Ehrea  aorücksenda'*  Nach  dieeen  Wor« 
ten  entfiess  er  sie  sofort  nach  der  heiiLömmliehen  Weise  des  Lan- 
des, und  Kess  ebenso,  wie  früher,  bei  ihrer  Ankunft  zu  ihm,  sein 
Heer  vor  ihnen  die  Revue  passiren,  damit  er  ihnen  vor  demselben 
Furcht  einflösse.  Die  Gesandten  der  Freng,  welche  dieses  grosse 
Heer  erfoüekt  und  sich  von  der  Stärice  desselben  überzeugt  hatten^ 
theüten  nach  ihrer  ^nückkunfl  dem  Padschah  der  Freng  AKes 
genau  mit.  Dieser  ward  damber  sehi*  gedankenvoll  und  entschloss 
sicti  zum  Tribut  und  zur  Unlerwerfung.  Die  Freng  lieferten  wäh* 
rend  der  Regierung  des  Ugfauz  und  seiner  Nacfafiiiger  jibriicb  diesen 
Tribat  mid  stritten  mit  denoi»  wekihe  sk^  widersetzicn. 

Die  nach  Rum  abgesandten  Söhne  des  Ughuz  stritten  und 
schlugen  sich  nach  ihrer  Ankunfl  daselbst  mit  dem  Heere  dieses 
Gebiets  an  drei  verschiedenen  Orten  und  warfen  jedes  Mal  ihre 
Gegner  in  die  Fiucbt»  Da  aber  die  Rumer  endKch  eingeseiKn 
hatten,  dass  sie  su  schwach  seien,  um  ihnmi  su  widerstehen,  so 
\  ersammelten  sie  ihre  Magnaten  zu  einem  Kriegsrathe  und  hielten 
es  für  das  Geiathensie,  sich  zu  unterwerlBn.  Die  Söhne  des 
üghuz»  über  ihre  Bereitwiligkeil»  sich  an  untarwofco»  ki  Kennt» 
nsBs  gesetzt,  Hessen  sie  fingen,  warum  sie  skh  nicbt.  früher  er* 
^eben  hätten,  weil  dann  so  viele  Menschen  nicht  umgekommen 
und  da^  Land  mcht  verwüstet  worden  wäre.  Sie  unfw  orteten: 
»«Die,  weiche  sich  schlugen,  waren  Verrückte;  wir  erfahrene  und 
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erprobte  Märuier,  halten  es  aber  für  das  Klügste,  es  auf  eine 
Sctdacbl  luobt  ankommen  zu  lassen,  sondern  uns  ni  unterwerfen 
und  in  die  Sdarerei  zu  Ageo.   Ja  wir  haben  uns  emmüthig  mm 

Sclavenloose  entschlossen.  Euer  wird  die  H«  ir  (  hafl  sein,  wenn 
ihr  uns  frei  laset,  weil  sich  unter  uns  keiner  beiiadet,  welcher 
sich  euch  zu  widenelzen  wagt**  Als  es  den  Söhnen  des  Dghm 
ans  diesen  Worten  klar  geworden  war,  dass  sie  aiis  reinem  He^ 
zen  mit  dem  Heere  des  Ughuz  Frieden  geschlossen  hätten,  so 
spracheil  sie:  „Da  unser  Vater  den  Befehl  ertheilt  hat,  jedem,  der 
sicli  uns  unterwirft,  Veraeibung  zu  gewähren,  ihm  weiter  km 
Leid  zuiulugeD  und  mit  ihm  nidil  zu  streiten,  so  können  wir 
aueh  diesen  Befehl  unsers  Vaters  nidit  ubertreleB  und  weiden, 
uns  an  den  Grenzen  eures  Gebietes  nioderlassond ,  weder  irgeml 
einem  eurer  Mitbürger,  noch  irgend  emem  Theile  eures  Geldes 
Schaden  sulQgen  bis  zu  der  Zeil,  zu  welcher  ihr  einige  eurer 
Magnaten  zu  unserm  Vater,  Ugfanz  Acka,  gesandt  haben  werdet, 
damit  er  die  weitem  gemessenen  Befehle  ertheile."  Sie  fugtei 
sieh  in  diesen  \VilIcn  der  Söhne  des  Ughuz,  welche  sie  mit  ihren 
eigenen  Abgcordoeten  an  ihren  Vater  sandten.  Ugbuz,  sie  er- 
hhokend,  erkundigtis  sich  hei  ihnen  naeb  dem  Zustande  seiner 
Sdhne  und  nach  der  SeUadit,  wehshe' zwischen  diesen  iiiid  '9»Mii 
vorgefallen  war.  Sie  theilten  als  Augenzeugen  dem  üiudnjz  das 
Vorgeialleue  auf  das  Genaueste  mit.  Er  tröstete  sie,  setzte  eioe 
jihilicfa  von  ihiien  einzutreibende  Summe  fest  und  äess  wieder  seia 
Heer,  wie  er  es  mit  den  Fieng  gemacht  hatte,  vor  ihnen  einige 
Mal  die  Revue  passiren.  Sie  wurden  durch  die  Starke  desselben 
in  grosse  Furcht  versetzt;  er  aber  legte  ihnen  Ehrengewande  an 
und  sandte  sie  zurück.  Die  Söhne  des  Ughuz  kehrten  hierauf  nut 
ihrem  Heere  gleichf^ls  zurück  und  aescbienen  vor  ihrem  Vater. 
Mashdem  dieser  einf^hen  and  sich  Ittierzeugt  hatte,  dass  sie  dip 
ihnen  ertheilten  Aiillräge  Irefllich  ausgeführt  imd  Geschick  und 
Glück  an  den  Tag  gelegt  hatten ,  so  veranstaltete  er  ihnen  zu  Ehren 
ein  Fest,  auf 'dem  er  seihst  gtuckwunschend  ihnen  den  Becher 
reichte.  Hierauf  vmkorte  er  jedem  seiner  SMne  rinen  goideim 
Thron,  ertheilte  jedem  der  Feldherm,  welche  mit  ihnen  aus  dem 
Feldzuge  zurückgekehrt  waren,  Ehrcngewaiide  und  sprach  dann  lu 
seinen  versammelten  Söhnen  und  Feldheirn  so:  „Ihr  wisst  nicht, 
warum  ich  eudi,  meinen  Söhnen,  goldene  Throne  Tsrit^en  und 
euch,  meine  FeMhmn,  mk  Bhrengewanden  beklekiet  babef'*  He 


Digitized  by  Google 


^Mimiitfr»  Anmerkungen  und  Beilagen,  i. 


9Stm  mi  Foldhelrni  antworteten:  i^Das  Gute  und  ScMeohte  keiifMt 

Du  allein,  was  wissen  wir!"  Worauf  I  ghuz  ihnen  entgegnete:  „Ich 
sandle  meine  sechs  Söhne  das  eine  Mal  mit  dem  Vortrabe  nach 
Schäm  und  erkanate  ihre  vortrefflichen  Anordnungen  auf  diesem 
PddzQge;  ich  sandte  mm  swieiten  Haie  drei  meiner  Söhne  nach 
Freag  and  drei  andere  nach  Btnn.  Auch  hier  zeichneten  sie  sieh 
durch  die  geschickte  Auslührung  meiner  Befehle  aus,  indem  sie 
auch  diese  L«äuder,  olme  sie  2a  plündern,  inu:  unterwarfen.  Mein 
Gonäth  ist  daher  ihrer  und  eurer  wegen  nA  F^rende  erüulli  und 
loh  habe  eingesehen,  dass  sie  der  kaiserlichen  Wurde  und  ihr  der 

Emirschafl  würdig  seid.  Deswegen  liahe  ich  ihnen  goldene  Thron- 
sesscl  und  euch  Ehrenciiaiate  verlielien.  **  Hierauf  hielt  er  sich 
noch  zwei  bis  drei  Jalire  hier  auf,  um  die  Angelegenheiten  Antio-' 
dua's/  Aum's  «nd  Presg^s  in  die  gehfirigie  Qrdnhng  zu  ''  hrhigen 
imd  bef^b  sieh  dann  auf  den  FeUzng  gegen  Dimeschk. 

Bei  Dimeschk  angelangt,  hegten  die  Einwohner  den  Gedanken, 
niil  ihm  ein  Trefiiwi  zu  beginnen.  Er  begab  sich,  ohne  liierauf 
ftucksKbt  zu  nehmen»  auf  das-  Glacis  der  Stadt  und  lagerte  sieh 
dort  drei  Tage,  ohne  eift  Treffen  anzu&ngen.  Seine  Söhne  flrag« 
len  iliii ,  warum  er  mit  der  Schlacht  zögei^  und  erhielten  zur  Ant- 
wort: „Euch  ist  es  unbekannt,  dass  Adam  an  diesem  Orte  schläft; 
dies  macht  mich  stutzig  und  eben  deswegen  beeile  ich  mich  nicht, 
ein  Trellbn  anzufimgen,  sondern  will  zuvor  lieher  einen  Abgeordnet 
ten  an  sie  senden,  nm  zu  erfhfaren,  wie  sich  die  Sache  gestalten 
wird  und  was  sie  eigentlich  wollen."  Als  Ughuz  nun ,  nach  Verlauf 
dreier  Tage,  ohne  auf  iiure  Plänkeleien  Hücksichl  zu  nehmen,  ei« 
m  Abgeordneten  «1  sie  sandte»  um  zu  erfahren,  wie  sie  gesinnt 
sdea,  80  fMglen  auch  diefinwohner  Bimesshk*s  einen  Gesandten 
mit  zehn  Esels  lasten  Bögen  an  ihn- ab.  Wie  dieser  .sich  dem 
Lgliuz  vorgestellt  und  den  Zweck  .seiner  Suiidung  ihm  ausemander- 
gesetzl  hatte,  so  erwiderte  üghuz:  „Uir  seid  heute  vor  mir  iss^ 
sdraen;  wenn  ihr  wirklich  die  Absicht  habl^  euch  mit  mir  zii 
schlagen,  so  wird  euer  Heer  ge?riss  nicht  stflrker,  als  das  der 
Anliochener  sein.  Ich  will,  so  lange  mein  ganze.?  Heer  sich  noch 
nicht  um  mich  versammelt  hat,  noch  wai'len,  und  deswegen  iiabe 
ich  einen  Abgeordneten  an  euch  abgeisrtigt.  Ihr  thutnach  meiner 
Meinung  am  Besten,  zurQckzukehren  und  euren  Magnaten  zu  sagra, 
<h88  sie  sich  zu  mir  verfügen  und  sich  unterwerfen;  denn  ich 
'Witt  weiter  gegen  Misr  zioben  und  werde  daher  auf  den  Krieg  mit 
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euch  luobt  lohleo,  weiss  «ucfa  oichi,  ob  ich  Gelegenbeil  fiods, 
midi  nü  eueh  »i  sclihgeo.  kh  wwde  aber  euch  <ka  Tribui  h 

Bögen  auferlegen,  denn  ich  veriaiigc  von  euth  oichts  weiter  als 
Bögen/'  Mit  dieser  Antwort  kehrt*?  der  Gesandte  wieder  nacii 
Oimeschk  zurück  und  ihciUe  hier  Alies,  was  er  von  dem  üghui 
geb6ri  b«Ue»  dao  Magoftteo  mit  Diese  oihmeQ  den  Yoncfaiag  des 
UghuB  einstimmig  an,  sandten  ihm  äb  Geschenk  hoDderl  Esels* 
lasten  Bögen  und  einige  ausgezeichnete  arabische  Rosse, 
luid  unterwarfen  sich  ihm.  Ughuz  nahm  ihre  Abgeordueten  sekir 
woUwoUeod  auf  #  sagle  ihnen  viel  SchmeicheihaAes  mid  fulir  daas 
tot:  nlKe  Bögen  emes  Landes  sind  aahr  schön,  idi  bedttf  dar 
selben  fiir  mein  Heer;  (iaher  vertheilt  die  Anzahl  der  Bögen,  wel- 
che liir  nalgebraeht  tiabl,  unter  meine  Krieger,  jedem  zu  drei 
Bögen  abgebend  Wenn  sie  (ur  alle  hinreicbend  aiad,  äo  mag  es 
IQr  dieses  Jahr  genug  seia  Ich  wOl  mich  jeCst  nach  liiar  be- 
geben; kehre  ich  von  dort,  so  Gott  will,  zurück,  so  werde  kh 
den  mir  von  euch  zu  zahlenden  Tribut  genauer  besliiniuea  uud 
euren  eigenea  Wünschen  gemäss  handeln."  Hierauf  hielt  er  sich 
noch  einen  Monat  in  Dimesohk  «if  und  matschirte  nach  den 
Verianfe  desselben  mit  ieinem  Heere  nach  Hisr. 

Nach  der  Unterjochung  Dimeschk^s  zog  er  nach  Misr,  wo  er 
bald  anlangte.  Nacli  eioem  dreitägigen  Marsche  machte  er  zwei 
Tage  Hall  und  befaid  dem  ganzen  Heere,  dass  jede  Hezareb  zwei 
bis  drei  Mal  in  der  Nacht  Wache  hatten  und  sich  des  aUo* 
aen  solle.  Auf  diese  Weise  Hess  er  sein  Heer  die  Revue  passim 
und  wollte  die  Bewohner  dieser  Gegcudeu  glauben  machen,  es  sei 
doppelt  so  gross,  als  es  wirklich  war.  HieraMf  versammelte  ei 
einen  Kiiegaratht  um  sich  m  berathschiagen»  auf  welche  Weise 
er  Misr  einnehnien  und  sich  dasselbe  unterwerfen  könne.  IM 
seiner  Söhne  sandte  er  mit  9000  Mann,  als  Yortrabe,  und  einen 
andern  mit  9000  Mann,  als  Nadilrabe,  gegen  sie  ab.  Er  selbst 
begab  sich  mit  dem  Gros  der  Armee  auf  dem  Fusse  hinter  ihneo 
her.  An  dem  Tage,  an  weichem  er.  außisach,  fertigte  er  mm 
Gesandten  von  Sehi-Asbeh  ^)  nach  Misr  ab  und  that  den  Ekh 
wohnern  dieses  Landes  kund  und  zu  wisseu:  „Ich  sandle  tiiug^^ 
Heeresablheiiungen  mit  memeu.  bolmeu  vorauf  und  ziehe  hinter 


< 

1)  Im  Originale:  kjuhA  vt 
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ihneii  mü  dem  Gros  d«r  Annea  her.**  Nach  Abfertigung  der  « 
Gesandlen  machte  er  aeibsl  hier  Halt,  während  er  attne  B5hiie  niit 

den  von  ihm  bezeichneten  HeeresabLlieiJungen  abmarsclm'en  Hess. 
Er  überwinterte  dann  in  der  Umgegend  Dimeschk*s  und  Ghu- 
ta's,  dem  geheiligten  Lande  Chaiirs  (Abraham'«}^  wo  er  sich  lail 
dar  iagd  heschAftfgte.  Die  Dimeschker  aandten  nach  Miar^  Ueaaen 
die  Eiawohner  desselben  über  den  Zustand  des  Heeres  in  Rennl» 
im  setzen  und  ihnen  sagen:  „Wie  auch  immer  eure  Lage  beschaffen 
sein  mag,  so  kann  doch  eine  Schiacht  euch  uiitnöglich  wünacbona- 
urth  sein.**  Diese  Anaeige  maofale  auf  die  fimwohoer  Wr^s  ei* 
oea  grossen  Emdnx^,  und  nie  die  -Sahne  des  Ughuz  aisfa  Bisr 
näherten,  eilten  alle  Magnaten  Misr's  ihnen  zum  Bewülkommen  ent- 
gegen, ihnen  Geschenke  verschiedener  Art  bringend,  sich  unter- 
werfend und  Tribut  für  die  Staati>kasse  bestimmend.  Die  Söhne 
das  Ugtez  hieilea  sieh  in  üsr  ein  Mir  auf  iiad  ertheillen  dn 
MbIiI,  keinem  der  Binw<^aar 'etwas  Leides  mairfjgen,  den  ietrterd 
aber,  ilmen,  da  sie  aus  weiter  Feme  zu  ihnen  gekoinrnen  seien, 
und  nicht  zu  jeder  Zeit  wieder  zu  ilmen  kommen  könnten,  dafür 
Mrat  auf  drei  Jahre  ausauhafam  uod  diesen  iweiani  im  Verhn^ 
Ton  je  sfldia  au  aecfas  Monaten  in  die  Staatakaaae  au  aohaAaL 
So  bei'eiciierte  sich  das  Heer  auf  eine  erslaunliche  Weise  und  sie 
kehrten  zu  ihrem  Vater  zurück.  Ughuz  hielt  sich  noch  das  folgeude 
hhr  in  Dimeschk  auf,  den  ihm  von  dieser  Stadt  und  ihrem  Ge<  * 
biels  SU  üefenideD  Tribut  festateland  und  sandte  ton  hier  Oeaandla 
nadi  Mekkah  und  Medinah,  weil  er  gehOrt  hatte,  dass  skh 
'lort  der  Gral iliii gel  Adam*s,  über  den  Friede  sei,  befinde,  ihnen 
anbefehleDd,  ihm  von  dort  etwas  Erde  zu  bringen.  Die  Gesandten 
begaben  sich  dorthin  and  brachten  die  Erde.  Er  rieb  sich  aber 
nut  derselben  semen  Körper,  pries  und  dankte  Gott  und  aprach 
in  Miimn  Söhnen  und  Feldherren:  „Adam  war  aus  firde  und 
verband  sich  wieder  mit  der  Erde ;  so  haben  auch  wir  uns  mit 
^er  Erde  verbunden,  obgleich  es  nur  ein  germger  Theil  ist,  wo» 
rais  ans  Gutes  erwaohaen  muss.**  Hierauf  brachte  ar  nnFjruhlinge 
in  den  Gebirgen  Baalbeg'a  und  andern  kdhlen  Orlen  arii  der 
fegd  zu  und  erklärte,  dass,  da  er  im  Sommer  nicht  nach  Ba§fdad 
gehen  könne,  er  sich  dahin  begeben  wolle,  sobald  als  die  J.uil 
kalt  geworden  ael  So  bMt  er  ofso  hier  sich  den  ganzen  Som* 
w  auf  und  marschirle  nach  Ba^fdad»  ab  die  Luft  kalt  gewor« 
deo  war. 
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Da  flkh  die  jBiawobner  B«|fdid's  schon  froher  uoterwiRte  \ 
Kalten,  ss  begaben  steh  bei  der  AnnAhenuig  des  Ughin  alk  Mag-  < 

ikiMmi  m  seinem  rjupfange  aus  der  Stadt  liiiiaus  und  kelirten  id 
soiueiii  Gefolge  daiiiii  zurück.    Ughuz  hielt  sich  hier  eiaen  Mottt 
auft  ivAhreod  die  Afagnateo  ihm  sehr  augalhaa  wma,  und  begib  ; 
•ich  dann  wieder  in  die  umliegenden  Gegenden,  wo  er  eeio  Wrnna- 

«juailiir  üurscliluf;.  Als  aber  die  Lufl  warmer  geworden  war,  eille 
er  iü  die  Gebiigtj  (ikuiiistan*s,  wo  er  sidi  den  \  erguiiguiigen 
der  Jagd  öberliess.  Von  dorl  wandle  er  sich  nach  Baarah,  dcmi 
Binwohnar  dem  Beispiele  dar  nbiigan  Gebiete  folgten»  sieh  üa 
vnterwarfen  und  TrSiut  lieferlMi.  Von  hier  zog  er  nadi  Cbttiistu. 
wo  sich  gleiclifaJIs  alle  Land.schantii  ihiu  unterwarfen  und  zum 
Iribut  verpfUchiQtea  Dann  mar^chirten  sie  durch  die  Gebifge 
Lur'a  und  kamen,  nach  Ispahan»  wo  aash  die  Binwohner  irite- 
apinalig  bewiesen  und»  ohne  ihre  Iteem  an  veriaanen,  sidi  v 

Sclilachl  in  Hereilschaft  setzlcn.  ügliuz  sandte  daher  10,000  Mann 
in  die  Mäiie  Ispa  h  an'i$,  init  dem  ßefeiiJe,  sicii  mit  den  Einwoii- 
nem  zu  schlagen,  im  Falle,  dass  sie  aus  der  Stadt  zogen  uodib- 
nen  eine  Schkicbi  anböten.  Diese  lOgOOO  Mann  wurden  väliRil 
der  ganzen  Zeit  immer  wieder  durch  eine  andere,  ebenso  stark« 
Division  abgelöst  üghuz  hielt  sich  aber  drei  Jahre  in  diesem 
Gebiete  auf,  es  ringsumher  ausplündernd  und  vecwü^leod.  ^adi 
•  drei  Jahren  zog  man  bei  Ispahan  das  Heer  «uaammen  und  sdihs 
aieb  dra  Tage  und  droi  Nichte  Unduroh.  Da  Jibet  dieses  Gosel- 
zel  ohne  Erfolg  endete,  so  wandte  sich  Ckara-Sulg  an  seinen  Va- 
ter und  berieth  sicli  mit  ihm,  ihm  erzählend:  „Wir  haben  so!d»' 
eine  Schlacht  den  Ispahanern,  doch  ohne  Erfolg,  geliefert;  ^räffiie 
du  uns  also  in  dieser  Angelegenheit  die  Thor  und  ertheile  du  ms 
in  dieser  Yeilegenheit  deinen  guten  Bath."  Busch!  Ghodschah  6^ 
widerte:  „Ks  bringt  keinen  Vortheil,  sicli  mit  diesen  Mauern  a 
achlagen.   W  eiin  ihr  mit  euren  Pfeiieu  auf  die  Mauern  sdiiessi,  ^ 

sind  diese  iur  Mann  und  Rosa  

So  weit  geben  die  Nachrichten,  welche  sich  m  mäner  hitf  10* 
vollständigen  Handschrift  des  Raschidu-d-din  über  die  Welterobonto; 
des  üghuz,  unter  welcher  -wir  ganz  gewiss  einen  der  in  occidenta- 
hschen  Schrittstellern  genannten:  Einfälle  der  Scythen  iu  das 
westliche  Asien  verstehen  mässen,  finden.  Ifirabaweud  (a.a. 
Ol,  V,  kü.  a  Yeiso)  erzählt  ganz  kurz,  dass  Ughuz  sich  wähRod 
seiner  Regierung  Chorasan,  Irack  Adschem,  Misr,  Scbi»» 
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lArendach  und  Rüm  miterworfen  habe,  fugt  aber  hinsni,  dass 
[«in  6efchicfaiS9€hreiber  sage,  zur  Zeil  welohes  persiachen  Königs 

ies  geschehen  sei.  üm  seine  Leser  in  dieser  Hinsicht  zu  hefrie* 
ligen,  trägt  er  die  Meinung  vor,  dass  Ughuz  während  des,  im 
Verstände  nut  den  Persem,  zwischen  Kajumerts  uodUuscheng 
ttttfindenden  sweinndsiebzig  Jahre  dauernden  Inierreg* 
mm 8  sich  hMislwahr^chehilich  Iran  unterworfen  habe. 

Nach  seinem  Siege  über  Turan,  Iran,  Schän>,  Misr,  Ruin, 
lie  Länder  der  Franken  und  Anderer  kehrte  er  in  seine  Siamm« 
art  UrUek  und  GezUck zurück.  Ifier  veranstaHete  er  eine 
;niB86  YMamnahmg,  führte  ein  sehr  hohes ,  goldenes  Ml  auf  und 
ein  ansehnliches  Fest,  für  das  allein  900  Pferdestuten  und 
90,000  2]  Hammel  geschlachtet  wurden.  Auch  Ckumiz  ^)  war  in 
l)6deuteader  Menge  vorhanden.  Auf  diesem  FeslQ  waren  alle  Ge* 
oMhUnoen*  Söhne»  Magnaten  und  PeMberren  zugegen  und  wurden 
m  dem  üghuz  mil  der  grtoterf  Auszeiehnang  biAmidelt  -  Naeh 
einigen  Tagen  begaben  sich  die  Söhne  mit  ihrem  "Vater  aul  die! 
lagd,  wo  sie  einen  Bogen  und  drei  vergoldete  Pfeile  fanden, 
welche  sie  ihrem  Vater  übergaben.  Dieser  schenkte  den  Bogen 
smaa  drei  ältesten  Söhnen,  die  Pfeile  aber  seinen  drei  jüngsten 
Söhnen  und  befahl,  die  Nachkommen  der  mil  dem  Bogen  beschenk- 
ten Sohne,  welche  Aniührer  des  rechten  Flügels  waren,  Buzuclv^), 


1)  Die  Petersb.  HaDdschrift  liest  hier:  O^j' ' 

gens:  F.  v«  Erdmann,  Vollständige  Ucbarsicbl  der  ältesten  Iftrkiselifen,  la* 
tarischen  und  mogholischeo  Völkerstamme  n.  s.  w.  (Kasan  1841). 

2)  Nacb  Mji chawend ,  a.  a.  0.,  9000,  weil  die  Türken,  wie  er  hiiiza- 
fiigt,  bei  solchen  Gelegeohj^ten  gewöhnlich.  10  Hammel  j^t^aa  eine  Stute 
stellen. 

3)  Ueber  ihn  und  seine  Zubereitung  Tgl.  K.  E.  von  Bär  und  Helrncrsen, 
Beiträge  zur  Kenntniss  des  russischen  Reichs  (Petersburg  1815),  Bd.  7, 
P  29  fg.;  P.  Tchihatcheff,  Voyage  scientilique  dans  TAllai  orienlal  (Paris 
Wi)),  p.  30;  A.  ^eeniHiix,  OnHcanie  KHprua'B - KaöcamcH&'i»  0p4X 
<  <  reaet,  T.  Ul.  p.  40;  Quatrem^e.  Histoire  des  Mamlouks,  T.  II,  p.  47. 

schreibi  das  Wort;  yx^  and  (ja«J. 

^)  So  fiasclBda-d*diii.  Mirciiawead  liest  bald:  \^y^yi  ^^4>^ 


8'*aiinn.  Tcmudscliin. 
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die  der  <lnM  jünj?eni  mit  den  Pfeilen  beeli rku  Sohne,  welche  auf 
dem  linken  Mugei  dei'  Armee  standen,  zum  Andenken  an  diese 
Bagebentieil:  Ud$ch-uck  zu  nennen.  Audi  verordnete  er» 
gleich,  das»  dor  Tfanm  und  die  Nachfolge  auf  die  «toei  entee 
Söhne  übergehen  eotte,  weil  man  den  Bogen  mil  der  Wurde  d» 
Kalibers,  den  Pfeil  aber  nnit  der  eines  (Je sandten  verjilelcheD 
könne.  Sein  äile&tei:  Sohn  Gun  3aUle  daher  nach  seinein  Tode 
den  Thron  bealeig^a,  im  Faüe»  dece  er  noch  lebte,  im  enflg^ 
geaelaleri  aber  der  smte  u.  a.  w. 

Die  tfirkischen  Völkerstänime,  welche  dem  Ughuz  theils  j^eg«! 
seinen  Vater  und  seine  Anverwandten,  theils  zu  der  beschnebeaei) 
Broberung  dea  weatkchen  Aaiena  ilölie  Mateten,  traien  unter 
Mgeodeo  Benamningen  auf; 

1)  Dighur.  80  nannle  U^hiz  diejenigen,  welche  eich  ia  dw 
Streite  mil  seinem  \  nior,  Oheimen  und  Brüdern  von  diesen  los- 
sagten und  mit  ilmen  gemeinschafUiche  Öaohe  machten.  Das  Woii. 
nighnr  iai  türkiach  und  bedeutet:  aioh  mil  jemanden  ver- 
bunden und  ihm  Hülfe  leiaten.  ^) 


\iifk4Mß3  Ii  (^yf  d.  h.:  „We  Bedeutung  des  Wortes 

buzuc.k  ist:  zerbrochen,  und  sie  erhielten  deswegen  diesen  Bei- 
namen, weil  man  den  Bogen  mit  Gewalt  zerbrechen  muss,  weim  man 
ihn  tbeileu  will.** 

1)  Von  d.  b.  drei  Pfeile.  VgL  i.v.  Hammer,  Geschicble 


des  Osmanischen  Reichs,  Bd.  I,  p.  G.    Hangt  hiermit  nicht  die  Sage  von 
dem  seinem  Sohne  Scythes  zurückgelassenen  Bogen  und  Gürtel 
Hercules  zusammen?   Vgl.  L.  Georgi,  a.  a.  0.,  p.  287. 

2)  Nach  Raschidu-d-din ;  i^J^  4>Juo^  sä^^  Uj 


nadi  Mircbawead:         ^^Luo^  L4J  1^,  Qa<A 

ihm  citirieo  Scherefu*d-diD:  yuJJoL^  vaiywt  ,jJC^^.  ^y»^^  ^ 
^Km^  WOZU  Mirchawend  hiMufügi:  ^..^t^  F  )^ 

^jQi^Xj^  Jui«  fiansarow,  a.  a.  0.,  leitet  Uighur,  gegen  die^e  Zevp* 

Oiaae,  von  dem  moagolischeja  Oi-arat  ab  und  nimmt  dieses  Wort  al^ 
einen  Collectivniunen  der  Waldbewohner,  welche  schon  seit  dem 
8;.  Jahrhiittdert  efh  poliHaches  fiahte  bildeteit. 
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2)  Ckaiitkii.  Diesen  Naiiiin  erhielten  diejeöigeD  der  Ver- 
büodeteo  des  Ugbuz  ^also  derliigburj,  mit  denen  ar  die  bis  Oio- 
tea  sich  hinaelieiidea  Läodfv  mwoslete  «ad  plnadnle»  wcicbe  dM 
Id  dem  Kampfe  mit  des  l^oz  Valer  und  desM  AogefaöfigM 
gemaihle  Beute  nicht  rail  sich  foruclileppen  koaniea  und  datier 
W^ea  oder  Karren  ersaoueQ»  auf  welche  sie  dieselben  iuden» 
wifarend  dass  die  Uebrigeo  sie  auf  vierfQasiiie  Tbiere  packloi.  Em 
Wigeo  (Kaireo;  hässl  aber  auf  tiripeGh:  ckaacklL  ^ 

3)  Ckiptscback.  Zu  dieser  Beneanuog  gab  fo^eode  I>e- 
gei>eriieil  tljc  Veranlassung.  Als  näialich  Vuhm  mil  dem  Tolke 
It-Berack  sich  henimschlHg»  auf  einer  lasel  zwischeo  zwei 
Flttsseo  bfieb  und  dort  semoi  Anfenihalteflrt  wähite,  kam  das 
scbvaagere  Weib  eines,  io  der  ScUadit  getodteten  Kiie^en  ia 
einem  lioblen  Baume  nieder.  Die^  berichteten  »e  dem  ü^rhuz, 
welcher  ach  ihrer  erbaimead  sagle;  «IIa  dieses  Weib  ketoeo  Maua 
hat,  so  soi  das  Knd  mein  Sohn  scja*'  Wei  mm  in  der  lär> 
kischeo  Sprache  ein  hohler  Baom  „ckipUcbaek**  heiasl,  ao 
nannte  man  dbsen  Knaben  ebenso.      Von  ihm  stammen  die  vielen 


1)  Sadl  Risclnd«  d  dip :  JüÜJ,  nach  «MMcsd:  JüBU.  M- 

lerer  sagt,  es  sei  eiu  monipolisches  Wort.  Vgl.  A.  Bemuss*.  RecJbercbes 
Sur  les  langucs  latart;5,  p.  315.  Die  ckaiickli  smd  ge^is^  dieseÖKai  rail 
den  Raotsche  (was  gleicbfaUs  die  Bedeatim^:  hoher  Wagen  bat% 
oder  Hoei^Q  (CighiirV  Vei.  VjsdekMi,  Supplements,  p.  57:  Stra!ileiii>er£, 
a.  a.  0.,  p.  385:  Klaproib.  T^Lleaiix,  p.  125.  So  werdcü  auci*  ajr  Petscic- 
negeo  gcnsfir^f.  T^.  eLerjdd?.  f.  279:  Polyr!<*it3  4«iatica  Pairis  1831). 
P-  213  f?. ,  uoä  oLrefj  IL  d^r  Eiri!t;itun?  zu  tiiesaa'  Schrift,  J.  t. 
versieht  unter  itmfsa  £^rjgar  d.  b.  dje  Edlen,  TapferDy,  ii,,ckiife  am 
Issikul  und  T^M^sch  Vi:].  <jf^,5f^f^f»        2f>?d*Ä€ii  Hor*5^. 

P  1^^.  aö  EaliTiiqBis  lieissea  sie  Caagies,  bei  FSano  CaipisD  Caa- 
giies. 

%  raeAdBl  ii  seiaer:  aMsflidqw  Mealaie  s.  Cabjak  «ad 
Ctpicliak  fihrt  dei  It-borack  alv  PfintaB  ciMr  tüwiirbf  MSmi 
asf .  iRldMr  tai  Cghn  ciiiaeB  WacaM  IrMMe  wd  !■  aiOiisle. 

Feind,  m  «echea.  ITfcMat  «tWrt  iencr  dw  ftat  Cabjak'  4«bt 
Binde  eiaes  ta««e«.   Bisi  ist  aber  ebenso  CMi,  vie  dfe  üv|pea 

itt>er  dte  d^tf^dhack  Mscbracitai  üadncM«».  dann  der  s  Bede  ste- 
hende kmdiwX  hmsü  bei  de»  SchniUt&DerD  estweder  :  ^^iIa^  «s*^^«> 

5(>ju«o.  oder:  cN^K'  OLä»^«>*  oder:  «i»^.  «dar*  wie 
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iinhM-  (lomselben  Nainen  bekannton  Nachkommen.  Nacli  siebzehn 
iaiireii  uaiim  Ughuz  das  Volk  li-Berack  mii  sich  nach  Iran  und 
k«liit6  nach  der  limiaioehuiig  dar  ob#>ngmMnftteo  Lftoder  in  sä 
Reidi  Mrtdc.  Die  k-Benck  kminten  eber  niebt  ruhig  sdn,  soodm 
erneuerten  liireAnßlle.  Um  diese  Sicherheil  für  sich  hf^rvorzunileü 
sandte  Ughuz  eine  auserie««ene  Schaar  Ukiptscbackea  als  Ausiedler 
*  nmchen  den  Beraek  und  Tajack. 

4)  Ckarluck. Man  «nftUl»  daaa,  ab  Ughuz  yod  Ghur  md 
Gurdaehestan  in  seine  Stamaijurt  zurückkehrte,  er  aneh  an  m 
hoh<'n  IJerg  gelangte.  Da  der  >\iiiler  .sehr  kalt  war  «nd  Schnee 
Ml  uusägticher  Menge  fiel,  so  erUieiite  er  den  Befehl,  dass  keiner 
aaiaer  Krieger  sich  entltaiflii  aoUl&  Doch  bkebeu  onige  wegen  (k 
groaaeo  Menga  des  Scfanaea  von  der  Hauptaraiee  zurück. 
dem  dies  berichtet  worden  war,  befahl  die,  welche  aus  gleicher 
Ursache  zurückbleiben  würden,  sowie  die  schon  Zurückgebliebeneij, 
Ckarluck,  d.  h.  Sohneeherr,  ao  nemen.  Von  ihnen  staouDen 
alle  her,  welche  unter  dam  Namen  Gkarlucken  bekannt  sind. 


Mirchawend  sich  ausdrückt :  i^y^y  ^  ^^^JJjj^a  jjLsai^ 

i^AMil  os^^«>*    VittUeichi  siimmt  mit  dieser  XraditioD 

eine  andere  iMwha  Id  den  ehiaesisclMa  ScbriftsteUem  Torgelnienp 
uberein.  Vgl.  Visdelou»  a.  a.  0.,  p.  Ifl8. 

4 

1)  Nach  Raschidu-d-din:  »ach  Abu*l-gbasi:  i^j^' 

nach  Ihn 'Haukah  Charlachi  (juiL^I),  nach  MirchaweDd  uodCha- 
wendemir:  Ckarlaek,  Ckaslack  undCkarlagh  C^y^  v3^)^  ^)^)' 
bei  den  Chinesen:  Kho-lo-lo  und  ühorlo.  Mirchawend  fügt  hinzu, 
dass  die  Türken  heutzutage  diesen  Volksstamm :  Charick  ((3^^' 

vielleicht:  i^^yjJ^^)  nennen.  Nach  den  auch  hier  ungenauen  C\\mm 
wohnten  .sie  im  Westen  des  Altai,  nnd  waren  anfans??  ein  Haufe  der 
Tu-kiu.  Im  Jalire  650  nach  Chr.  del).  wurde  ihr  Land  chine^iscii»^ 
Provinz.  Sie  waren  muUiig  und  kriegerisch  und  beobachteten,  im  .4»! 
trage  der  Chinesen,  die  Tu-kiu.  In  der  Folge  sogen  sie  gegen  Sudeß 
und  huldigten  Cbiua  im  Jahre  713,  verbanden  sich  aber  im  Jahre  742 
mit  den  JHoei-bu,  siedeUen  sich  später  in  dem  Gebirge  U-de-giiidB  an 
und  unterwarfen  sich  den  Höei-hu.  Nach  dem  Jahre  757  gingeo  sie  in 
das  Land  über,  welches  früher  den  zehn  wesUicben  Tu-kiu-SläiaiDea 
angehört  halta«  und  blieben  den  Hoei-hu  unterworfen.  Vgl.  fi^ograplue 
d*Abo«»Ma,  par  Jteinaud,  T.  f,  Introd.  p.  GCCLIV,  CCCLVIf. 
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5)  Ckaladscb.  ')  Man  erzählt,  dass  Ughuz  auf  seinem  Feld- 
zuge gegen  Ispahan  deii  üeiiehl  erthailt  habe,  es  solle  keiuer*  vpii 
der  Urdu  zurückbleiben.  Einer»  dessen  Weib  medergefcominea  W9ff 
ttod  wegen  ErafUoeigkeit  keine  llüch  batte,  sah  auf  dem  Felde 
einen  Schakal,  welcher  einen  Pfau  gefangen  halle.  Er  eille  des- 
wegen dahin,  nahm  den  Pfau  dem  Schakal  ah  und  röstete  ihn  für 
seine  Frau.  Sobakl  als  diese,  von  dem  Braten  gekostet  halle,  fütUe 
sich  ihre  Brust  mit  Mildi,  welche  sie  ihrem  Kinde  gab.,  Nach 
einigen  Tagen  schloss  et  sich  erst  wieder  der  Armee  an.  Da  aber 
(las  Verbot  stattfand,  dass  keiner,  nnter  welchem  Vorwaiide  es 
auch  sein  wolle,  von  dem  Uaupiquariiere  zurückbleiben  dürfe,  so 
sagte  Qghnz  zürnend  v^  ihm;  Ckai-^dsch  d.  h.  l:tleib  o  Weibl 
und  aus  dieser  Ursache  wurde  seine  Familie  Gkaladsch  genannt 

G;  A^häds cheri.  ^)  Dieser  Namen  cxistirle  in  frühern  Zei- 
ten nicht.  Als  aber  die  VölkerschaRen  des  Ughuz  in  diese  Län- 
der kamen,  so  bezeichneten  sie  einen  Haufen  unt^  ümen,  deren 
Jurt  an  einen  Wald  angrenzte,  mit  dem  Namen  Aghät^cheri^, 


1)  Raschidu-d-din:  Mirchawend;  ^ |.r-  Oer  q'stere  erklärtes 

durch:  (Pet.  Hdschr.  jül&J^ ^^^aju)       ^\  ^^aju  ^!  J^, 

der  andere  sein  durch:  ^U-^i        ^K,  do«h  fügt  or  ha 

^  *^Ub  lyoftJ   ^1  j 

^yJSß  *UÜ>y  ^  ^jU.  '^yk\  «J^  4Ul  S^;^  ^;Lj  ^^1 


hansu: 


icdoch,  wie  es  npir  scheint,  eine  Verdrehung  der  Worte  Bascbidurd^din^s. 
Nach  V.  Haifimer :  ^ind  sie  Herodot*8  -  KoXaS«i  und  sassen  im  Norden 
/wischen  den  Taghasghas  und  Kirgisen,  und  wieder  dasselbe,  was  die 
indischen  Chuld schon.  Vgl.  Geschichte  der  goldenen  Horde,  p.  15, 
fiot.  2;  p.  17,  410  fg.;  Geschichle  der  Ilchane,  Bd.  I,  p.  65.  Strahlen- 
herfü ,  a.  a.  0.,  p.  382,  leitet  von  ihnen  sonderbar  genug  die  russischen 
latschen  (Semmel)  ab.  Stammen  aber  dagegen  nicht  die  russischen 
Koloschen  (Ko.iomK)  von  ihntn  ab'/ 

2)  Rascbidu-d-din :  ^j^LaI 

3)  Derselbe:  ^|  ^^i*        Petersb.  Maiui8crq»t: 

^  gl.  Quatrem^c,  Histoire  des  Mongols  de  la  Perse,  T.  1«  p.  52,  not:  70. 
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d.  h.  Waldmenschen,  ebenso  wie  die  Mongolen  am  Walde 
wohnende  Menschen  /nit  dem  Ausdiucke:  Hujin-Erkan  ^)  ib. 
Waldvolk  belegen. 

Alle  diejenigen  welche  sieh  mit  dem  U^z  vobonieQ, 
hiessen  l'ighur.  Wie  »her  spfitcrhin  einige  Volker  derselben 
durch  einen  eigenen  von  ihnen  angenommeneü  Namen 
aich  von  ihnen  miterseliieden,  so  Yerblieb  doch  der  Name 
Dighur  den  übrigen,  welche  unter  demselben  berohmt  vmnka 
Alle  Türken  in  der  Welt  stammen  von  ihnen  und  den  vier- 
undzwanzig Nachkommen  des  Lghuz  ab  und  erhieltea  mit 
der  Zeil  ihre  eigenen  Namen  und  Bdnamen, 

üebsr  die  Benenmmg  Turkman  war  schon  firöher  die  Rede.^  kh 
hole  Jedoch  hier  noch  die  dasselbe  betreffende  BemerkungMirclnweifs 
nach,  der  im  üiuverstande  mit  iköchidu-d-din  das  Folgende  schreibl: 

i  ^yf^y        V^Lfti^sL^  JüUlA  4XJ^  Ji^)f 


1)  Meset  Wort'  wird  geschrisban  enCwader  ^ 

^^^)  ^^^^  ^J^^  C)'^;'  Hr.  V.  Hain- 

mer  liest  ^t^t  und  versteht        (Männer)  darunter,  hinxiifiligeD«!' 

,,Ilie  letale  leite  Ist  nicht  nur  ethnographisch,  sondern  auch  phitologiscb 
merkwürdig,  weil  Erkjan  ais  das  mongolische  für  Nannor  statt  des 
tOilüschen  Eri  erscheint»  so  dass  der  Name  der  türkiscbSD 
Erkjan  vielleicht  ursprünglich  nicht  der  arabische  Plural  Ton  RbIb, 
sondern  das  mongolische  Mann  ist."  Vgl,  Geschichte  der  goldenei 
Horde,  p.  16,  Anm.  2.  Eine  sonderbare  Benennung!  Derselbe  versieh 
noch  ebendas.,  p.  23,  vielleicht  Theophviacfs  Kolschageri  darunler 

Hujin  entspricht  dem  mongolischen  Mit  ihnen  den 

stimmt  der  Name  der  U«huan  oder  üen-^ataren  fiberein.  Vgl.  visde- 
lou,  a.  a.  0.,  p.  85. 

2)  VgL  N.  Journal  Asiatique,  18d2,  luni,  Nr.  5i,  p.  51d. 

9)  Vgl 
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^7-^'  6^  r^r^        oyr^^  ^^j' 

V^lmi  hiiitcrliess  sechs  Sohno,  deren  jeder  wieder  vier  zählte, 
60  dass  die  Auzalil  der  nächsten  Nachkommen  desselben  sidi  auf 
vierundzwaDxig  ,beli^  f  Hie  beifa(gepde  GeschlechtsUfel  möge 
uns  dieselben  vergegeaiwirtigeD : .  ,    *  * 

L  Gunchan. 

Seine  \ier  Söhne: 
1)  Kaji,  2)  Bajat,  3)  Elkrauli      4)  Kn^iU«)* 
JD.  AicbaD. 

Dessen  vier  Söhne: 
1)  Jazed      2}  Duger,  3)  Dudurgeh      4)  Bairli  *). 

DI.  Julduzchan. 

Dessen  vier  Söhne: 
1)  üscher«),  2)  Ckcrick  ^,  3)  Bigdeli  »),  4j  Ükazckin 


1)  Bei  D  Ghssoii.  a.  a.  0.»  I,  425  A^caolu. 

2)  Nach  ihm:  Cara  colu» 

3)  Petb.  Hd8€hr.  (>^lj  imd  ^^b*  l^'^hasen:  Jazer. 

4)  r.  H.  fJk^OyO  und  iLk'^O^yt^ 

5)  P.  H.  luid  (so);  O'Obaion;  taparltt. 

®  Meine  H.  iX^^I,  w«J   P.B-  w&^T  «od  wii^l  D'Ohs- 

7)  Meinen,  ^^j^   P.  H.  D'Ohsson:  Kazik. 

8)  Meine  ü  ^«)Ü^kJ  Pi  H.  ^4>Jm 

9)  M.  H.^y,  u.  ^j^)U  D'Ohsson:  Ckai>liiii»  P.B.  j^;'^' 
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IV.  Gugchan. 

Desseu  vji^r  Sohne: 
1)  Baindur    2)  Bilschinab  %  3)  Dsciiauider  ^jA}  D&chiai 
Y.  TftckchaD. 

Dessen  vier  Söhne: 
1)  Salur*),  2)  Aimur*),  3)  Aiaijulsili      4)  üregur-j. 

VI.  Oiagguchao. 
Dessen  vier  Söhne: 

1)  Jeiigiiur«),  2)  Bugdur«),  3)  Piwahi^},  4)  Ckick"). 

Der  älteste  dieser  Söhne  bestieg  nach  dem  Tode  seines  VjfcB 
zufolge  Te.stamenl.s,  deu  Tiiron  und  regierte  siebzig  Jahro.  Za 
aeiaea  und  seiner  Bruder  Ghlcke  trug  der  Statthalter  seines  Vaters^ 
am  gewisser  Arjanggit»  bei,  weldier  anch  sein  Rathgeber,  ioi- 
ster  und  Reichsverweser  war.  Dieser  sprach  mnst  zo  Gmdmi 
„üghuz  war  ein  grosser  Padsciiah,  der  sich  die  bewohnte  Erde 
ualerwarf  und  viele  Sch&tze,  Gold  und  Vieh  besass.   Dies  M 


1)  Meine  H.  ^  J^b  uad  jüJii^Li  P«  H.  ^^«Xä^L  und  .djjj 
IVOhoson:  Baindour. 

2}  Meiae  H.  aUdg^  md  riif^f  P«  H.  (so)  und  D'Otis- 
sod:  Blich i na. 

3)  Meine  H.  ^jJ^L^    D*Oh$son:  Tchaouudour. 
i)  Meiiie  B.  ^^L»  aad  ^^Lm 

5)  Meine  H.  P.  H.  (so)- 

6)  M.  H.  jLSyA^^I«  so  auch  P.M.  D*0hS6Oii:  Ala>youn(loii. 

7)  M.  H.  öSk^S  und  St^^\    P.  H.  SjJ  und  \^sJ  D'Ohsson: 

8}  Meine  U.  y^S^  P.  H.  jÖJJlm  .  D'OlnsoQ:'  fiskiiidettr. 

9)  Meine  H.  ^ydSy^   P.  H.  ^^dSyj  uad  ydSyj 
]0).M.B.  %yL^  D.s^  P.B.         (so) u. ^IL (so)  D*ObssOB;S4a 
11}  M.  H.  wjUAj,  ^y»,  P.  H.  ^jLSiLi  und 

Mirchawend  spricht  gleichfalls  von  sechs  Söhnen  und  24  NadAoo- 

men  des  Ughuz,    fuhrt  jedoch  nur  vier  der  erstem  an,  vM^- 

1)  s;))^*  «  v:«4Xi^  (so),  3)  ^U,  4)  JüUi  (fio). 
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ging  van  ihm  auf  euch,  seine  Söhntf,  über.  Eurer  sind  sechs  und 

es  sei  ferne,  dass  ihr,  seiner  Sühcllzr;  und  seines  Reiches  wegen, 
euch  untereinander  zaokel  und  slreiLeL  ist  das  Beste,  dass 
eiDjed^  TOD  euch  seine  Wurde»  seinen  Brauch,  seinen  Naiaeo 
und  Beinamea  sich  bestimme  und  fSr  seine  Firmane,  seine  Schätze, 
sein  grosses  und  kleines  Vieh  ein  eigenes  Zeichen  und  Tam^lta 
(Slenipei;  feislsetze ,  sodass  Nieniciiid  mit  einem  andern  sich  zu 
streiten  und  zu  zanken  brauche*  und  jeder  eurer  Söhne  und  Glien* 
ten  seinen  Namen,  Beinamen  und  seinen  Brauch  kenne»  ßine 
soldie  Anordnung  wird  die  Ursache  einer  dauerhaften  Herrschaft 
und  eines  fortwährenden  Glückes  sein."  Gun  iAvm  fand  an  diesen 
Worten  einen  grossea  Gefallen  und  Arjanggil,  mit  der  Anordnung 

i  dieser  Aagei«genheii  Ton  ihm  heaiiftragt»  bestimmte  iur  jeden  der 

\  eedis  Sohne,  welche  die  Beinamen  Buiuck  undUdsch-u-ck  bei* 
behielten,  und  auf  dem  rechten  und  linken  Fhigel  des  Heeres  stan- 
den und  ihre  respectiven  Stellen  faiiden,  die  Bei-  und  Zunamen, 
sowie  ihre  Stempel  und  Unterscheidungszeichen.  Seit  dieser  Zeit 
bemcbte  bei  ihnen  die  Sitte,  dass  'sie  allem  dem,  was  mit  dem 
Dnekun  ^)  elnee  Volkes  bezeichnet  war,  weksbes  sie  dar  guten 
Vorbedeutung  wegen  als  segenbringend  ansahen ,  nicht  widerstritten, 
sondern  das  Fleisch  desselben  assen.  Dieselbe  war  auch  bei  limen 
tief  eingewurzelt.  Jeder  dieser  Yölkieratamaie  kannte  sein  Unckun 

:  and  hielt  sieb  an  din  Bestimmung  so  streng,  ^ss  xur  Zeit  eines 
Festes  das  Eigeiilhum  eines  jeden  oft'enbar  wurde  und  sie  sich 
wegen  der  Speisen  mil  einander  nicht  stritten.  Diese  oben  ange- 
führiea  Nachkommen  des  ügbuz  und  die  aus  ihnen  bervoi^aogeneu 
Stiumne,  welebe  imoer  aHaaQQinenhielten,.erlao|^n  ausäer  ihrem 
ümen  eigenthümlichen  Namen  und  dem  ihrer  Stfimme  und  Ver* 
zwejgui]gen   auch  durcli  diese  Benennung  Berühmtheit,  und  l)ei 

jedem  blieb  das  Tamgha,  das  Unckun  und  die  Iur  diese  ein^ 
geführte  Farbe,  nanh  der  uranllngiicfaeli  Bestiromong»  des  Ar-: 

i^nggit  . 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^  f 

1)  UnckuD  (^^iü^l)  unleischeidet  sich  von  Tamgha  dadurch, 

^^ss  dieses  für  alle  übrigen  Gegenstände,  jenes  aber  nur  für  Thiere 
gebraudit  wurde.  Raschidu-d-din  leitet  dieses  Wort  von  dem  türkischen 

^3jk3l  ab  und  erklärt  es  dtvch  d^^Lue,  wettman  s,  B.  ^^^^t 
statt       <J)Ux  „gesegnet  sei's.  Glück  aufl"  sage. 
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Weil  (Um  UglMmdeo  «ch  90  seht  aiuasicboeten  und  kqg« 
bemcht^o,  ia  leiteten  <ie  tuiWecheii  YOlkerechaften  entweder  nü 

Recht  ihren  Ursprung  vou  ihnen  her,  oder  gaben  von  ihnen  abzu- 
bianunen  vor. 

Nach  dem  Tode  des  Ughiiz  bestieg,  wie  schon  oben  gesagt 
worden  ist,  dessen  titesler  Sohn  Gunchsn  seinen  Thron  Die» 
ser  traf  als  ein  sehr  gerechter  nnd  khiger  Pih^t  die  nSthigen  En- 

richlungen,  um  sein  lieich  in  Ordnung  zu  bringen,  es  nebst  den 
vielao  von  seinem  Vater  eroberten  iSchäUeu  und  grossen  Heeren 
SU  vertheilen  und  aHe  Streitigkeileii  beizulegen«  Nach  einer  Mg- 
jfthrigen  Regierung  nahm  er  im  der  Welt  Abschied,  und  9« 

erledigton  Thron  bestieg  Ai  (]lian,  ein  ebenfalls  gerechter  nnd 
treillicher  Fürst,  welcher  nacli  der  löblichen  Sitte  seiner  Voilaliieii 
lundehe  und  nach  den  kaiserlichen  Verordnungen^]  die 
Krieger  regierte»  Er  sass  lange  gtüdüioh  und  gesegnet  auf  im 
1%rone  seiner  VorMutui,  aber  sdmdrte  am  Ende  sem  Fdeiseo  a. 
und  ffilirte  es  aus  dieser  vergän^üchen  Weit  in  den  Palast  dei 
Ewigkeit. 

Unter  seiaein  Nachfolger  Juidus  Chan  (Uduz  €han)>  gUdi6ili 
eiMin  golen  und  ausgeseichneteo  Regenten,  welcher  sof  (Mbov 

hielt,  genossen  die  ihm  uiilt  igoordneten  Völker  der  Rulie  und  IBIi* 
ten  sich  glücklich  und  zuhrieden. 

Während  der  Regimtng  des  Mengeli  Chan  erfireu^n  sieb 
dessen  Unterthanen  eines  solchen  WoUssias,  dass  sie  Tag  in  lUit 
und  Nacht  in  Tag  umkehrten. 

Scheger  (]han,  ein  ebenso  vortrefflicher  Fürst,  der  sich  ka- 
neu  Schriii  von  dem  Wege  der  Vorfahren  entierule,  übertrug  nach 
emer  hundertundzweij  ährigen  RegieRing  aus  Altersschwadie 
die  Verwaltung  semes  Reichs  seinem  Sohne  lieh  an  und  er|A 
sich  in  der  Zuruckgezogenheit  religiösen  Betrachtungen.  Als  er  «i 
Ende  den  Hui  der  Uebersiedelung  vernahm,  rüiurte  auch  &  ^ 
Trommel  zum  Abmärsche. 

lieh  an  war  ein  sehr  milder  und  sehr  achtungswerlher  Foist 
Zu  seiner  Zeit  gehörte  Mawarennahr  undTurkestan  demTw, 
Sohne  Feridun's,  an.    Da  dieser  sich  mit  den  Mongolen  verfeuide' 


1)  VgU  Mirohaweitd,  a«  a«  0..  Md.  V,  Terso. 

2)  ijLM-b*  Ljr**'»^  Jnsun  und  Jasack. 


Digitized  by  Google 


Besondere  Atmerkungen  und  Beilagen.  2«  607 


Mt,  so  mfaMfid  er  och  mit  den  Sundsoh  Ghan,  dm  Kdnige 

der  Talaren,  f^egen  den  flchan.  Sundsch  Chan  fiel  auch  wirklich 
mit  einem  Heere  in  das  Gebiel  des  11  Ciian  eio.  Die  MongoicQ, 
«eiche  auf  der  Seite  des  Ifizlam  atanden,  verlbeidigten  sich  tapler» 
eiiegien  mie  der  Tarken»  Uighur  und  Tatar  und  adthigen  aie» 
Diese  kehrten  jedoch  listiger  Weise  während  der  Nacht  wieder  zii- 
nlck  und  näherten  sich  den  Mongolen  auf  zwei  Farsangen.  Dann 
Helea  sie  mit  ihrer  gaoaen  Manns chad  wieder  über  die  Mougolea 
inr,  80  dasa  die  Tataren  nach  den  WiBen  des  Höehstea  über  den 
II  €han  den  8ieg  davontmgen  und  ihnen  eine  so  ToMstihidige 
Niederlage  beil)r;irliioii,  der  zufolge,  ausser  Gkian,  dem  Sohne  II 
Gban's,  Neguz,  deui  bohoe  seines  Schwagers»  und  zwei  Weibern^ 
'  vreiche  mit  ümeri  mammenlebtan»  kemer  am  Leben  l)lieb^ .  Dies 
mgnete  sich  1000  Jfafare  ^)  nach  üglm  Gm'a  Tode.  .  Diese  Oer 
Menschen  blieben  bis  zur  Nacht  anf  dem  Schlachtfelde.  Dann  setz- 
ten sie  sich  zu  Pferde,  ergriffen  die  Flucht  und  Relangten  in  der 
Moigendämmerung  an  einem  Orte  an,  wo  sich  ein  'grosser,  weit 
aosgedefanler  Berg  heAoid»  zn  dem  nur  dn  onaiger,  sMer  PIM 
fihite.  Sie  gelangten  jedodi  mit  Häfe  des  AKerbarmers  auf  die 
Spitze  des  Berges  und  fanden  doil  einen  von  angenehmen  Onellen 
durchrieselten,  von  Bäumen  beschatteten  und  mit  vielen  Früchten 
aogpfuHten,  grünen  Platz»  weldien  man  Ergeneh  (fingpass)  nannle. 
Hier  bieften  sie  sich  lange  Zeil  auf»  vemehrlen  sich  ansehnlich 
uml  wurdeii  so  reich  an  Kindern,  Gerathschaden  und  vierfüssigen 
Thieren,  dass  man  sie  nicht  zu  zählen  vermochte. 

Fast  dieselben  Uebexüefermgen  wiederholen  sich  im  Abn4- 
gbasi  a.  a. 

2)  Dasselbe  lehren  Raschidutd-diu  (Abu-i-ghazi)  in  der  lieber-* 

sieht  der  Dschines,  sowie  in  den  Vorfahren  des  Tcmud.schiu 
durch  die  Namen  der  beiden  Söhne  Dscherckeh  Lingckum's, 
Geadudscbineh  und  Ulegdschineh.  Von  der  Wal(sn(ianifesta* 
tioa  md  dem  engen  Veibande  dfl^rsdben  mit  dem  Mars  bei  den 
Römern  ist  schon  oben  ^]  die  Rede  gewesen.  Aehnlicbe  Traditio^ 
nen  finden  sich  auch  bei  andern  N^Llioaeu,  als  dßn  Slaveu»  ^)  l^- 


1)  Nach  dieser  Berechnung  also  etwa  400  Jahre  nach  Clir.  Geh. 

2)  Vgl.  Einleitung. 

3)  Vgl.  Hanusch»  a.  a.  0.,  p.  324. 
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dm  n.  8.  w.  D1M6  UebecKeimngmi  gaben  inciilMr  Tecariu- 
Billig  m  dem  VolksgIaQbeo»  dcnnufdge  Menschen  sich  in  Wolfe 

verwancleln.  Diesen  finden  wir  in  Bezug  auf  die  Neuren  schon 
von  iierodot  (IV,  105;  nigeinerkt,  daher  er  weiter  keiner  Erkläning 
bedarf  (vgL  Bansen,  08i->£iiropa  nach  Uerodoi  (Dorpat  1844), 
P  62,  98,  lOS;  L  Georgi,  a.  a.  0.,  p.  304;  Scfaaffinik,  StaMie 
Alterthümer,  iibers.  von  Wulkc,  Bd.  I,  p.  197.);  wir  finden  ihn 
bei  den  Röiuerii  ui  dem  jülaiich  gefeierten  Feste  der  Wölls- 
connödie,  woiu  eine  in  Sorana  unter  den  von  Wolfen  veifolgta) 
Einwobim,  die  sieh  deshalb  in  mit  güügen  Duaaten  geschwiogerte 
Höhlen  flöchleten,  ausgebroohene  Pest,  welehe  naeh  einer  We» 
sagung  nur  dann  aufhören  kuniii ,  wenn  die  Hirten  sich  wie  Wölfe 
gebehrden  würden,  die  Veranlassung  gab  (vgl  Uartung,  a.a.O., 
BdL  U,  p.  192;  cott.  Lobeck,  Pathologiae  eermoois  Giaed  pmleii^ 
[L»pzig  1643],  p.  146;  GMu^sr  gelehrle  Anzeigen,  Joni  IMi 
8t.  03,  9ö);  wir  findcu  ihn  ferner  bei  Polen,  Slaven  und  Russen, 
weklie  die  Wölfe,  die  sich  im  strengen  Winter  an  Mensclieu  wageß. 
lur  verzauberte  Menschen  (Wikolaki,  loaps- garous)  haken,  die 
naeh  Kindechkit  lechien  (vgl.  Haousch»  a.  a.  0.,  p.  286,  SSO: 
A.  Wahlen,  Moeurs,  osages  et  oosturoes  de  tous  les  peuples  do 
monde.  Kurope.  [Brüssel  1B44],  p.  39);  ferner  bei  den  in  Sibi- 
rien wobnanden  Arrinzi  (vgl.  Strabienberg,  a.  a.  0.,  EinL  p. b(i/. 
in  Indien,  wo  jedoch  die  Menschen,  anstatt  in  Wölfe  sich  oft  io 
Tiger  wwandefai  (vgl.  Mocuamiinb,  1846,  Ifr.  3,  p.51,  tt: 
Revue  Britannique  [Brüssel  1855],  Mai,  p.  581  fg.).  Die  Wuth 
der  livländischen  WerwöUe  war  nach  des  Glaus  Magnus  Befiehlt 
(vgl  De  Gentibüs  septemtrionalibus  historia,  in  epitomen  redacia 
[Amberg  1699],  Üb.  18,  p.467)  sowohl  gegen  das  roeDschici» 
Geschlecht,  als  auch  gegen  andere  TWere  grösser,  als  (fie  der  ge- 
wöhiilichen  Wölfe.  Sie  erdreisteten  sich  sogar  die  Hausthüreii  auf- 
zubrechen, um  die  Menschen  und  andere  im  flause  sich  befuideod«^ 
Greaturen  anlzufressen.  Sie  gtagen  auch  in  die  Werkelter  und 
tranken  da  einige  Tonnen  Bier  oder  Meih  aus  u.  s.  w.  (vgl.  Ed 
Pabst,  Archiv  (ur  die  Gesciiichte  Liv-,  Esth-  und  Cuiiands,  her* 
ausgeg.  von  Dr.  F.  G.  v.  Bunge  [Dorpat  1844],  Bd.  IV,  Hell  I. 
p.  101  fg.;  Wiborg,  a.  a.  0.,  p.  160). 


1)  Vgl.  K.  F.  V.  Bär  und  G.  v.  Helmerseii,  a.  a.  0.,  Bd.  I.  p.93;  Rouge 
mont »  a.  a.  0. ,  II ,  p.  Ö09. 
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3)  Raschidu-d-din  theilt  von  den  U  ig  huren  in  der  üchersicbt 
der  UirJiiscJjen  Völker  Folgendes  mit.    In  dem  nach  ihnen  genann- 
ten Lande  Lighuristan  giebt  es  zwei  setir  grosse  Berge,  näniüch: 
1)  Buckratttbusluck  ^)   und   8)  Uschckunbucklengrim. 
Zwischen  ilmen  liegt  das  Gebirge  Gkarackorum ,  nach  dem  sie 
die  von  dem  Ckaan  erbaute  Haupt-  und  Residenzstadt  benannten. 
Auf  der  Seite  dieser  beiden  Gebirge  ist  ein  Ckut-Thäck^)  ge- 
naonter  Beig,  in  dessen  Umgegend  sidi  an  anem  Orte  zehn 
Flusse,  an  einem  andern  neun  Flusse  beOnden,  wo  sich,  sowie 
auf  den  benacljbartcQ  Bergen  und  in  den  Steppen ,  in  alten  Zeiten 
die  uigiiunschen  Yölkerschailen  aufliieiten.    Man  nannte  diejenigen: 
ÜQ-Uighur,  welche  an  diesen  zehn  Flüssen  wohnten,  die  aber, 
wekfae  an  den  nenn  Fldssoi  lebten:  TucknS'Uighur,  die  zehn 
Flösse  seihst  aber:  Un*'Arckan.    Die  Eigennanien  der  letztem 
sind  die  folgenden:  1  Abistegöl,  2)  Ütiger,  3)  ßuckir;  4j  Uz- 
rkender,  ö)  Tuler      6)  Tärdär*),  7)  Ader*),  8)  üdsch- 
labin     9)  dkemlandschu  7),  10]  Utigan«).   An  d^  drei 
ersten  Flüssen  wohnten  n«un  Völker,  m  dem  vierten  fünf.  Die 
welche  am  neunten  wohriUi),  liiessen  Ung,  und  die  anrj  zehnten 
wuiilen  (]kuniez  Atiguz  ^)  genannt    Ausser  diesen  Völkern  hat- 
iiü  sich  hier  in  der  Umgegend  einhundertzweiundzwanzig 
Völker  niedergelassen,  deren  Namen  aber  nidit  bekannt  sind  An- 
fangs hatten  sie  Jahrhunderte  hindurdi  kein  gemeinsehaltliches  Ober- 
(laupt,  nachher  aber  vereinigten  sie  sich,  der  guten  Reichsordiiung 
wegen,  dahin,  einen  Padscliah  zu  ernennen,  und  wählten  einstimmig 
den  Mengttbai  aus  dem  Volke  Abistegül,  welches  das  v^ivtft»- 
(ligste  aHer  düsser  Völker  waar.    Diesem  gaben  sie  den  Beinamen 
ll-ilteber,  nachlief  bestimmten  sie  noch  einen  zweiten  aus  dem 
Volke  Uzkender,  welchen  sie  Gul-Irgin  benannten.    Die  Nach- 
kommen dieser  beiden  sassen  bei  ihnen  im  VerlaufiB  von  tausend 
lahrsn  auf  dem  Throne. 


1)  P.  H.  2)  ^Lb  3)  P.  H.  4)  P.  H.  ^lol^ 

)  P.H.        ^«>|  6)  P,  H.  7)  P.  H.  SUi  ,  spater  ydp^  3Us 

)  P.  H.  ^Kyul  ^  (Sic),  später  ^^,1^*5^1  9)  P.H.  (so). 
0)  P.  H.  JUw  Jüio  vs»Jü9  »im  Verlaufe  von  hundert  Jahren*'. 
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Wenn  RaschiduKMio,  abfiMehen  von,  amsam  Etymologen,  die 

liighiiren,  wie  wir  oben  gesehen  liabuii,  aucli  Ufi;huz-en  ueiial, 
so  iims.^leii  ja  die  Ughuzca  durl  siUea,  wo  die  UigiiurcQ,  somuss- 
ten  ja  die  Ckanckli,  die  Ckiptscback  und  andere  mit  zu  des 
Uighnren  gehöreiL  Aber  davon  hier  keio  slvtendea  WMnb. 
Die  Gesehfclito  der  Uglnzen  habe  tob  tbelweise  nach  RimliiM 
din  iiiicl  liacli  Mirchawent!  mitgotheilt.  Dort,  wo  es  seiu  sollk', 
isl  von  aUea  diesen  Umsläudea  lucbte  zu  lesen.  Kaan  man  dalier 
aus  allea  diesea  RrimiaaeA  eineD  andern-  Schhiss  aahent  ab  dia. 
daae  RaachiduKi-dui  salbet  keiiie  Uaren  Begriffe  von  den  ISfjßm 
^<'ljabl  habe,  oder  aucli,  dass  er  nicht  von  den  ui sprünglidien 
Uighurea,  sondern  von  den  tjghurea  spreciie,  welche  öjfdler  ais 
eine  eigene»  schon  genannte  Nation  unter  diesem  Namen  besUo- 
den?  Bern  wörde  aber  der  für  ihre  Existenz  angegebene  Idrm 
widerspredien,  wenn  wir  nicht  die  Zeit  ihrer  Abeondertiag  ais  der 
im  4.  Jabiliiitiderle  nach  Chr.  Geb.  eingetretenen  grossen  Kala 
sUro[)he  augeiiörend  betrachten.  Daher  isl  dieses  Häsoanemeot 
Raschidu**d-din's  mit  Wideraprifccheii  und  eogir  ünmegiichlieiM 
angeiulit,  und  nur  die  eimige  Wahiheil  bleibt,  daee  es  Un-Uighor. 
Ugliuz-Uii:;  hur  uml  Tuckuz  -  üighur  dem  Namen  nachge- 
geben habe.  iNacii  den  chinesischen  Nachrichten  (vgl  Viädelci, 
a.  a.  0.»  p.  138)  hatten  die  Fürsten  der  Uigfauren  üureo  Sitz  ifi 
Kao>-tsohen,  Wuread  970  Jahren,  und  ibr  Beicfa.  ward  im  Mor- 
den von  dem  Fhisse  Ochu,  im  Südwesten  von  dem  wesdieheii 
(]iiina,  im  Osten  von  Yiien-lun- kia-scha,  und  im  Wosien  voc 
Tibet  begrenzt  L'ebrigeas  vgl.  über  die  Uighuren:  Stratiienbai^ 
a.  &  0.»  p.  38>       51,  58,  Abutfaragü  Hntoria  iv»  I 

tianim,  p.  4S2;  Mosheiinil  Historia  TatMKuniai  eodesiastica,  p.  38,39: 
J.  V.  Klaprotli,  Ueber  die  Sprache  und  Schrift  der  Uighuren  ' 
1820);  J.  J.  Schmidt,  Forschungen  im  Gebiete  der  altera  religiösen  tu 
(Petersburg  1824)  p.  278  fg.;  J.  Klaprotb,  Memoires  relatife  ä 
(Paris  1826),  T.  II,  p.  301  fg.;  Desselben»  Asia  polyglotta,  p.  ^  | 
214,  215;  Ej.  Tableaux  historiques,  p.  121  fg.;  Fundgrubea  *s 
Orients,  II,  p.  174;  Abel  Rcmusat.  a.  a.  0.,  p.  281;  J.  Potocl^i 
Voyage  dans  les  Steps  d'Aslrakhan,  T.  I,  p.  62;  B.  d'Ohsson,  Hi?- 
toire  des  Hongols.  T.  I,  ^  101  fg.,  p.  4i3ä  fg.;  Aubniquis.  Bv» 
Garpino,  Deguigaes  u.  a.  m,   Dordschi  Bansarow  (IflefiiMaiVf  ^ 
läge  p.  t'A)  leitet  das  Wort  Uighur  von  den  müiigoliscben  Wor- 
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lern  6i  (Wald)  und  gor  (Volk)  ab,  und  hält      sowie  die  Gktten. 

iür  ein  Waldvolk  türkisch- mongolischen  Stammes. 

4)  Nach  Raschidu-d-din  (in  seiner  Uebersicht  der  verschiedeneo 
Yölkerschaflfin)  theütea  sich  die  moogolischea  Yöikerscbaften  in 
swd  Hauptstämme: 

1)  Die  Mongolen  Darlegin,  welche  von  Moghul  stammten; 

2)  Die  Mongolen  Nirua,  welche  von  der  AlanrGkoa  ihren 
Ursprunif  herleiteten. 

Die  Ifongolen  Darlegin  stan^nten  von  dem  Uebemste  der 
moogolischen  Yölker  Neguz  und  Gkian  ab,  wekhe  nach  Erge- 
ueh  Ckun  kamen  und  deren  Nachkommen  dort  gebureu  wurden. 
Sie  gehören  daher  einer  frühem  Zeit,  als  der  des  Dubun  Bajan 
md  der  Alan  Gkoa  an. 

Die  Mongolen  Nirun.sind  die  Nachkommen  der  Alan  Gkoa, 
welche  sie  nach  dem  Tode  ihres  Gemahls  Dubun  Bajan  gebar. 
Die  Alan  Ckoa  st<immfG  aber  selbst  von  den  Cknrulas,  einem 
Stamme  der  iMongolen  Dariegia,  Die  Man  Ckoa  ward,  dem  Glau- 
ben und  der  Meinung  der  Mongolen  zufolge»  nach  dem  Tode  ihres 
Hannes  von  neuem  vom  Lichte -schwanger  und  gebar  drei  Söhne, 
deren  Nachkommen  man  Nirun  d.  h.  aus  Licht  Ge  boi  ein ■  nomil. 
iiiese  iNachkommen  der  Alan  Gkoa  und  üner  Söhnq  theiiteu  sicii 
aber  wieder  in  drei  Zweige«  nämlich: 

1}  Diesem  gehörten  alle  aus.  dem  Stamme  ^et  Alan  Ckoa 
bia  zu  ihrem  sechsten  Nachkommen  Ck ab ül  Chan  an.  Es  wur- 
3en  daher  alle  von  ihren  Sölmeu,  Enkeln  und  ihren  Familien,  so- 
wie von  den  Brüdern  des  Gkabül  Ghan  und .  ihren  Fanulien  ab* 
stannnende  Nachkommen,  besonders  im  engern  Sinne:  Nirun  ge- 
nannt. 

2)  Diesem  gehörten  diejenigen  an,  welche,  obgleich  sie  in  Nirun 
waren,  doch  Gkiat  genannt  wurden.  Sie  stammten  von  dem 
CkabOI  Chan  ab. 

3)  Dießem  gehörten  (diejenigen  an,  wetehe,  obgleich  sie  aus 
dem  Volke  der  Nimn  und  Gkiat,  und  daher  tou  der  Alan  Cko« 
wnd  ihrem  sechsten  Nachkommen  Ckabfil  (]han  hervorgegangen 
waren,  doch  Gkiat  ßurdsc huckin  genannt  wurden.    Sie  be- 


1)  Nach  Petis  de  la  Croix ,  Ilistoire  du  Grand  Geoghizcan  (Paris  1710), 
p.  7,  bedeutet  dieses  Wort:  f orger on. 
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sttminleri  ilircii  l  i  sprung  nälier  von  dem  Enkel  des  Gkabul  Chao, 
dem  Jesugai  Beliader. 

Es  ist  schon  fnlher  gesagt  worden,  dass  die  moiigolischea 
Vdlkenchaften  ein  Zweig  der  türkischen,  and  dass  ihre 
Süssere  Gestalt  und  Ihre  Sprache  einander  Shnlich  ood 
sehr  na  ho  gfwrspn  seien.  *i  Sie  alle  stammten ,  nach  der 
lleberlielerung,  von  Jafets,  dem  Soime  Nuh's,  welchen  sieÄbul- 
dscheh  Chan  nannten.  Ueber  die  ganz  alte  Geschichte,  und  folf^ 
lieh  über  einen  ZeHraum  ?on  4  bis  5000  Jahren  kann  man  odib 
mit  Bestimmtlieit  sagen,  theils  wegen  der  Länge  der  Zeil,  M» 
aucli,  weil  die  Türken  keine  Schrifl,  noch  viel  weniger  Büdicr 
oder  alle  Annalen  hatten.  So  viel  ist  aber  aus  der  müodbdiea 
Ueberiiefening  gewiss,  dass  ihre  iurten  froher  mit  einander 
verbunden  waren,  dass  jedes  Volk  seine  eigenen  Wohn- 
sitze liatle  und  dass  ihre  Jurten  sich  grösstentheils  von 
den  Grenzen  des  Landes  der  üigbur  {t}  bis  an  die  Gren- 
zen Ghitat's  und  Dschurdscheh's  hinzogen. 

Die  Völker,  welche  man  in  alten  Zeiten  Mongolen  nannte,  fiogefl 
etwa  700  .lafire  vor  Clir.  Geb.  *)  mit  den  türkischen  Völkersetef- 
len  sich  zu  streiten  an.  Die  Mongolen  wurden  besiegt  uüd  voc 
diesen  so  hart  in  dem  Biutbade  mitgenommen,  dass  nicht  mehr 
als  twm  Männer  und  zwei  Weiber  zutuckblieben.  Diese 
griffen  aus  Furcht  die  Flacht  und  kamen  an  einem  rauhen  von 
H<Tg  und  Wald  umstarrten  Orte  an,  zu  dem  man  nur  mit  gros«" 
Mübe  auf  einem  selur  schmalen  Wege  gelangen  konnte.  In  drr 
Bütte  des  Gebirges  lag  aber  euie  angenehme,  (iilteiTetche  Ebene, 
genannt:  Ergeneh  Cknn.  ^}  Diese  beiden  Mensdien  waren:  Negn 


1)  nrj??*5ellje  snpl  ancl»  Lowschin,  a.  a.  0.,  T.  Ilf,  p.  31,  von  den  Kif* 
frisen.  l'eber  iV\f  nocli  lieutziilage  stnttfindpndn  Arhnlichkeit  der  Turi- 
manen,  Tataren  und  Mongolen  vgl.  3aiuiciui  Pjrcosaro  reoifi*'' 
«lecKaro  OGmecTBa,  1847.  ITelT  Ii.  p.  230,  231. 

2)  Also  wieder  io  dem  berühmten  Zeitalter  des  Ugbuz. 

%  $  Welche*  wird  nicht  geseigt;  ausserdem  werden  Ja  dieHoi^' 
schon  früher  selbst  eine  türkische  Völkerschaft  genannt. 

4)  Dieses  Blutbad  sielit  einer  Siindflulh  sehr  ähnlich. 

5)  «a5^I,  welches  Baschidu-d-dio  so  erklärt:  Ckuo  iiat  <i>< 
Bedeutung:  Bergpass  (5^^^),  Berggürtel,  und  Ergeneh:«« 
hober  oder  steiler  Rergfels  {Jjj        nah ßaacsarow :  KpjfTO«  >P> 
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ond  CkiaR.  ^)  Die  Naehkoromen  dtfselben  blieben  dort,  vemehp- 

len  sich  durch  eheliche  Verbindungen  ans^?linlich  und  theÜten  sich 
in  Stämme,  welche  unter  ihren  eigenen  Namen  l)ekai)nt  waren, 
und  später  sich  von  neuem  Iheilten.  Die  bei  den  Mongolen  im 
14  ÜriiuDderte  TOifaemchende  Ifeimmg  bestand  dannt  dass  die, 
welche  ans  ihnen  hervorgegangen,  höhem  mid  Sltem  Urspniogs, 
und  dasi»  nanieiitlich  die  Mongolen  Darleg  in  diese  Abkömnilinge 
seiea  Das  Worl  Moghul  lautete  ursprünglich:  Mung  d.  h.  schwach 
aad  aufrichlig,  in  der  Sprache  der  Mongolen  Gkian  aber:  ein 
starker  Fluss,  welcher  Tön  der  Hfthe  eines  Berges  sich 
auf  die  Erde  stürzt  und  reissend  und  stark  wird. Da 
üüii  die  Mongolen  (Jkian  tapfer,  stark  und  sehr  herzhaft  waren, 
so  nannten  sie  sich  mit  diesem  Worte.      Die  Gkiat  gehdren  den 


DeMemingeacbtet  nimmt  v.  Hammer  dieses  Wort  in  der  Bedeutung : 
Äerggewölbe,  d.  Ii.  Berggewolbe  der  Kunen,  wie  er  hinzufügt 
vgl.  Geschichte  der  goldenen  Horde,  p.  53).  J.  J.  Schmidt  (Ssanang 
>setsen,  p.  372)  meint,  dass  unter  Ergeneh  Ckun  unbezweifelt  die 
leben  Kekenor  gelegene  und  von  dt^n  Mongolen  Onn  Ergi,  d.h.  das 
'teile  Ufer,  genannte  Genend  zu  verstehen  sei.  Vgl.  noch  Kiaproth, 
rableaux,  p.  156;  J.  R,  Forster,  Geschichte  der  Entdeckungen  und  vSchiff- 
ahrten  (Frankfurt  a.  0.,  1784),  p.  17f>;  Fischer,  Siberische  Geschichte, 
p.  35,  u.  a.  Steht  etwa  diese  Fb» ne  Fi^tneh  Ckun  mit  der  Idavölir 
(jüidebeae'O  der  Äsen  im  Zusammenhange?    Vgl.  Wiborg.  a.  a.  0., 


3)  Nach  Asia  Polyglotta,  p.  260,  heisst  monggoo:  dumm,  abge- 
chmackt»  nach  Schmidt  (Ssanang  Ssetsen,  p«  880)  aber  mong: 
oitig,  uners-chrocken. 

3)  Die  übrigen  frühem  Mongolen  hiessen  ja  aber  auch  so,  und  nann- 
D  sie  sich  daher  früher  etwa  so,  weil  sie  schwach  oder  dumm 
aren.  D.  ßansarow  leitet  den  Namen  Mongol  von  Mon-gol  (Mon  — 
üss)  ab,  und  beliauptet,  die  Mongolen  hätten  diesen  Namen  wegen 
res  Aufenthalts  an  dem  Flusse  Mon,  wk  die  Saldschiuten  voii 
ildscha-gol,  die  Olchonuten  von  Olcho-gol  u.  s.  w.  erhallen. 
?s  beweisen  nach  ihm  die  Namen  Mon  chan  und  Mona -Inn.  Der 
ISS  Mon,  den  keiner  kenne,  miisse  an  dem  im  südlichen  Mongolistan 
'egenen  Berge  Monachan  (Bergffirst) ,  der  dem  M  una-Koa  der  Sand- 
sch-lnsiilaner  (Kougemnnt,  a  a.  0.,  H,  200,  541)  sehr  ähnlich  klingt, 
i^eiiiiessen ,  weil  die  früher  am  Monachan  angesiedelten  Völker 
^rdmann,  Tenradschia.  33 


.  97  fg. 
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Gkiaa  aa«  dann  alle  die,  welche  aus  ttmin  Stamme  wareD,  oda 

ilmeii  iiiilicr  slaruleii,  nannte  man  in  filtern  Zeiten  Ckiat.  \  Da 
aböi'  der  inaüUen  des  Herges  liiid  Waldes  gelegene  Ort  lur  die 
sUrke  Bev^ening  xu  eng  wurde,  so  berieiben  m  sich  mil  eio* 
ander  aid  aannen  anf  Mittel;  und  Wege«  wie  sie  aus  deBwlbeB 
forUiehen  könnten.  Während  dieser  Berathschlagung  fanden 
sie  einen  Ort  in  diesem  Berge ,  wo  eine  Eisengrube  war.  Sie 
Bciiios^rn  daher^  daa  Kisen  zu  sdiuiel/^en.  Diesem  Beschlüsse  zu- 
folge fyhrlen  aie  aua  dem  Walde  net  brenniiares  Hola  und  Kohleo 
herbei,  todtetea  aiebzig  Siftok  Rinder  und  Pferde,  zogen  ünieii 
die  Haut  ab,  machten  daraus  Jilasobälge  fiiv  die  Eisenschmiede, 
warfen  IloJz  und  Kohleji  in  ^russei  Menge  in  diese  Üeigklull  und 
brachten  ea  dabin,  dass  man  inil  diesen  siebaig  grossen  Blase- 
bälgen zu  gleicher  Zeil  Feuer  anfachen  konnte,  bis  sie  diew 
Bergfels  geschmolzen,  das  Eisen  herausgeworfen,  fOr  ihre  Bedkf* 
nisse  anffewaiitlt  und  sich  einen  Weg  gebahnt  hatten.  ^)  Nadiber 
siedelten  sie  sicli  au  einem  andern  Orte  an,  verhessen  diesen  Eng- 
pass  und  kamen  in  eine  weite  Ebene.  Man  sagt  aber,  dass  die- 
jenigen, welche  zuruckblieben,  diese  Blasebälge  fortwährend  beanb- 
ten  und  auch  andere  davuu  Gebrauch  machten.  Die  Negüz 
(Nagasif)  und  Ckian,  wekiie  in  Eigeaeh  Gkun  auftraUfi. 


M 0 II gdld Schill  pclieissen  hätten,  der  Leichenwagen  Temudschin's  dort 
in  die  Erde  gesunken  sei  und  die  alten  Mongolen  an  diesem  Deree  ge- 
opfert hätten.  Vgl  Ii.  fiepeairaa  UleäöaHiaAa  (Kasan  1849),  T.I.p  l^ 
Wenn  der  Mona-chan  und  Munku  daba  dieselben  BeneoBungeu  sind 
und  wahrscheinlich  dieselben  Gegeostämle  bezelcbnen«  so  gebort  nacb 
einer  in  Siberien  existirenden  Volkssage  der  Ursprung  dieser  Benenniiii^ 
dem  18.  Jahrhunderte  an.  Vgl  HjMCTpaw  (Petersburg  1869)» 
Nr.  94,  p.  290. 

1)  Eine  sonderbare  Bemerkung,  der  man  gleich  von  TonihereiD  die 
captaUo  benevolentlae  ansieht,  auf  die  es  vom  Ba8chidu*d-dki  bd  da 
Ckiat,  oder  Nachkommen  des  Jesugai  Bebader,  angelegt  ^r. 

2)  Gule  ücrgingenii  ure!  Eine  ähnliche  Tradition  findet  sich  ind^'i' 
chinesischen  Schriftstellern  von  den  Uighur  und  Tukiu  (vgl.  Visdeloa. 
a.  a.  0..  p.  40,  41,  138),  in  der  griechiächtin  Mythologie  von  den  Daclyli 
Idaoi  fvgl,  Vollmer,  a.a.O.,  p.  405),  «owie  bei  d(*n  0?tjäken, 
zufolge  d\esi)  von  den  Quellen  dos  .lenissoi's  aus  sich  durch  eine  sus 
dev  Spaltung  eines  unüberstriglichen  Landruckens  (Altai)  gebildeie  KJüI- 
den  Weg  nadk  Sibihen  gebahnt  haben  soiieo.  Vgl.  Castren's  Reisebencbi^^ 
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logen  aber  oluie  Beratbtchlagung  seboa  ftSm  aus,  so  dass  die 

Essen  und  die  Feuer  der  übrigen  Völker  ihre  Fösse  hart  mitnaliiüen. 
Daher  sind  auch  diese  Völker  der  festen  Meinung,  dass  der  Fuss- 
sdunerz  des  Volkes  Gkunckurat»  weleher  bekaiml  ist»  von  die* 
9er  Ursache  sidi  faerscfareibe/weil  sie  ohne  Debereinstiiniiiiiiig  mit 
den  Gefangen  frdher  auszogen  und  ohne  Furcht  über  das  Feuer 
und  die  Essen  derselben  sciuiUeo.    Deswegen  trennten  sie  sich 
auch  von  den  Gkunckurateo.  ^)    Alle  Mongolen  aber,  welche  sich 
ia  dem  von  Beigen  umstarrteD  Ergeneh  Ckua  fies^etst  hatten, 
beschäftigten  sich  bis  zum  14.  Jahrhunderte  mit  der  Bearbeitung 
der  Eisengruben    Da  nun  Dubiüi  Bajan,  der  Gemahl  der  Alan 
Ckoa,  aus  dem  Stamme  der  Ckian  herstammte,  und  Alan  Gkoa, 
aus  dem  Volke  Ckuniias,  dem  Tenuidadnu  d.  U.  denselben  Ursprung 
veiiieben  halte,  so  hatten  auch  sie  bis  zum  14.  Jahrhundarle 
das  Berg-»    und   Eisenschmelzen,    sowie    die  Eisen- 
bearbeitu n t.^  nicht  vergessen.   Daher  war  es  auch  noch  im 
14.  Jahrhunderte  in  der  Familie  Temudschin's  d.  ü.  Brauch  und 
^ilte,  dass  die  Sohmidte  ihres  Volkes  in  der  Nacht,  mit 
der  das  Scharjahr  beginnt,  zum  Andenken  an  diese  Be- 
gebeuheil,  Blasebälge,  Feueressen  und  Kohlen  verfertig- 
leu,  eine  Menge  Eisen  schmolzen,  auf  Ambosse  legten, 
mit  dem  Hammer  aushämmerten  und  au  Stangen  aus- 
schlugea      Obgleich  aus  der  angegebenen  Ursache  dieses  Volk>  in 
alten  Zeilen  Ckiat  genannt  wurde,  so  kam  doch  dieser  Name  seit 
dem  Dubun  Bajan  in  Verfall,  seitdem  diese  Völker  in  verschiedene 
Stämme  zerfallen  waren  und  sich  nach  eigenthumlichen  Namen 
Dannten».   Als  aber  die  seohs  Söhne  des.  sedislen  NachlEommen 


1)  Sopderl)arer  Grund,  und  doch  y^fftjm.  die  Ckunckuraten  so  an- 

2;esehen. 

i  2)  Das  Schmieden  ist  eine  sehr  alJgemeine  Fertigkeit  sowohl  unter 
len  Ostjäken  und  S  am  oje  den,  als  auch  besonders  unter  den  Tun- 
«usen.  Alle  diese  Völker  besitzen  auch  die  Kunst,  Blasebälge  und 
indere  zum  Handwerk  gehrjrige  Instrumente  zu  verfertigen.  Vgl.  Castren's 
Jeiseberichte,  p.  193.  Ausserdem  ist  es  sehr  merkwürdig,  dass  in  altern 
leiten  neben  der  Gotlesgelahrtheit  und  Poesie  awch  die  Schmiede- 
unst  für  eine  Wissenschnff  gehalten  wurde,  welche  kein  Leib- 
igener  treiben  durfte;  trit  b  or  sie  jedoch  mit  Erlaubniss  seines  Herrn, 
0  hörte  er  auf,  ein  Leibeigener  zu  sein.  Vgl.  0.  L.  B.  Wolff,  Bilder  der 
orzeit  und  fk  genwart  aus  England  und  Wales  (Leipzig  1843),  p,  69. 
och  vgl.  Rougemont,  a.  a.  0.,  I,  p.  243.. 

33» 
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d«r  AkB  Gkoa,  CkabiU  Cbmfn  %  sich  durah  ihre  Taptekeit  «od 

Slärko  Kuliin  erwarben  und  alle  Prinzen  von  Geblöte  waren,  so 
nahmen  ^ia  von  neuem  den  li<»inanien  Ckial  an.  Seil  dieser  Epoche 
nannten  »icli  auch  einige  der  ^hne  und  der  Nackkonimea  da- 
adben  Gkial;  inbeaondetfe  aber  nannte  man  die  NachkomnieD 
einee  seiner  Söhne,  Berlam  Behader,  welcher  der  Gtwml» 
des  Teniu(i»tiiiii  wu,  Ckial.  Bertam  Beiiadtr  war  mächliu,  uu! 
viele  Ckiat,  wdciie  sidi  im  14.  Jahrhooderie  in  Desc!it4Ckiptscucid 
auSiiehen,  waren  ans  seinem  uid  eainer  Mafien  iSiamma  Tems- 
dschm.  Min  Vater  and  seine  Brüder  sind  gleichfaOs  aus  dem  Vdke 
Ckiat,  und  der  Valer  des  Teniudschin»  Jesugai  Beliader,  eriheWi! 
stuivh  Süliuen  den  Beinamen:  Ckiat  Hurdschuckin,  wpü  sie 
Ckiat  und  zugteidi  Burdschuckin,  d«  h.  Männer  mit  grüaiicli 
blaiiem  Auge  waren.  .  Sie  waban  aosserordenüich  tapler  uod 
muthig,  so  dass  ihre  mSnnliehe  Tapfeikeil  zam  Spriefaräte  ge- 
Huideu  ist.  —  So  weit  Rascliidu-d-din. 

Mirobawend  (a.  a.  0.,  T.  V,  (ol.  i  versOt  et  ibl  v  rectoj  besdireibl 
ans  diese  Begebenheit  und  die  Veranlassung  zu  denelben  so.  Er 
sagt  ntoKcb,  dass  während  der  Regierung  des  II  Chan  derSdiD 
des  Feridun,  Tur,  welchem  Mawarennahr  und  Turkestan  angehört, 
sich  mit  den  Mongolen  verfemdet  gehabt  habe.  Er  bat  deswegen, 
um  den  Krieg  gegen  dieselben  einzuleiten,  den  tatarischen  König 
Sunedsch  Chan  zu  Häifb.  Dieser  machte  wiridich  einen  fit- 
fall  in  das  Gebiet  des  D  Chan.  Aber  die  Verbündeten  wonko 
geschlagen  nnd  es  fielen  eine  Menge  Türken,  IJighur  und  Tataren. 
Dodt  kehrten  die  Geschlageuen ,  naclidem  sie  ilire  Streitkräfte  wie- 
der gesaaunelt  hatten,  in  der  Nacht  zurück  und  machten  uogeßtir 
zwei  Farsangen  ihren  Feinden  gegenüber  Halt  Mit  Anbruch  dff 
Morgenröthc  fielen  sie  unvermutliet  mit  ihrer  ganzen  Macht  über  ihre 
Feinde  her  und  hracliten  den  Mongolen  eine  so  vollständige  Niederlage 
bei,  dass  kein  einziger  mit  dem  Leben  davonkam,  ausser  Gkiao,d£ffi 
Sohne  des  Ii  Chan,  Neguz,  dem  Sohne  seines  Schwagers,  undivei 
Weibern,  mit  denen  sie  verbunden  waren.  Mirchawend  sdttsiA»'* 

b  JüduT         Jl>I^  ^Uitf  ^4>ü  v»4>lpb  ^Ub- 

^  ')^^  *^  0^C>/  JJiS ^Aa! 

1)  heiast  der  sechste,  obgleich  er  eigentlich  der  siebente  ist 
0  Sy^^ 
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u**^ ü'^';  ;'>^  )' 


^L^l^  ;tj ^  ''^"g^  ^lg**''>  y-?  J^*-i^  4>^b  (^^Ij^^ 
<^(>^i^  ScX^bby»  ^5^^^  ^US'b  sjy^^^  JÜ4)^<> 

l;(X^  lO^y  ;U-S^  /^^^  «H/^ 

iW3  )l  in>^  ^Uol^4>  Lgjj^^  jjüf  ^  ^5JüM  joj^ 

«X»4X^  ^Lm  JüL^  ^.»AdU  Oüof  «>4Xju'  )t 

c»Lu»  yUi^i  iXA^bi)  <tt>b;<>  y  «5^  J^M^  wb^i 

'^ülen  des  Allerhöchsten  unterwarfen  sich  die  Tataren  dem  Sieger, 
welcher  ein  so  schreckliches  Blutbad  unter  ihnen  anriclitete,  dass 
ausser  dem  Gkian,  dem  Sohne  des  Ii  Chan,  und  Neguz,  dem 


1)  1;;^- 
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Tiwmdiehin  dar  UuenekmiUrHehe, 


Sohne  amm  Sdiwagers  und  zwßi  Weibero,  weldie  ihre  Stief- 

Schwestern  waivMi,  keiner  niehr  sich  aus  dieser  Niederlage,  rettete. 
Dies  ereignete  sich  ungefähr  Tausend  Jahre  nach  dem 
Tode  de»  Ughus  Gbao.  ^)  Diese  vier  Menschen  rettetea  sich  n 
Pferde  aus  der  Schlacht,  die  bis  zum  ünlergange  der  Sonne  dauerte, 
flohen  weiter  und  kamen  heiin  Anhruche  der  Morgenröthe  an  ei- 
nem Orte  an,  wciciien  viele  Uerge  von  allen  Seilen  umgabea  und 
2U  welchem  ein  schwer  zu  passirender  Pfad  führte: 
Es  war  ein  Berg,  dessen  Umfang  einem  Wirile  gleich, 
Man  konnte  hdiaiipton,  es  .sei  ein  Pfad  des  Hlmmels?:ewölbes; 
Aii-s  rlialb  desselben  (iott,  der  Schöpfer  des  Paradieses, 
inoerhalh  von  Wasser  nnd  Futta*,  wie  das  Paradies! 
Die  Erde  viel  schöner  als  der  Himmel, 
Der  Pfiid  dorthin  von  dem  Berggürlel  beengt! 

Diese  vier  Heiter  gelangten  durch  überschwangtiche  ßaimherzigkeit 
auf  dem  Gipfel  dieses  Berges  an,  fanden  einen  Hain,  der  von  an- 
genehmen Quellen  bewässert  war,  sahen  Baume  ioit  vielen  Fnch- 

ten  belastet  und  trafen  ein  Erdreich  an,  auf  dem  sich  unzähliges 
Wild  befand.  Diesen  Ort  nennt  man  Ergeneh  Tnnd,  d.h.  ein 
Engpass.  Dort  blieben  sie  lange  Zeit;  von  ihnen  gingen  uiuäiili^' 
viele  Menseben  hervw  und  es  ward  die  Menge  ihres  VenDogw 
ihrer  Kinder  und  ihres  Viehes  llusserst  gross,  so  dass  man  se 
nicht  zu  ziiiiien  vermochte.  Sie  Iheillcn  sich  nachher  in  verschie- 
dene Zweige,  von  deuen  die  aus  dm  Ckian  hervorg^angeoeo 
Gktal,  die  Nachkommen  des  Negttz  aber  Darlegin  geoanol 
wurden.*" 

Hierauf  erzälilt  Mirciiawend  ihren  Auszug  aus  Ergeneh  Ckun  faii 
ebenso  wie  Raschidu-d-din,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  sie  nach  ihfn 
900  BlasebHge  anferflgtea  Nadi  ihrem  Auszüge  gelangten  sie  io«« 
Ebene,  „setzten  sich  auf  die  Pferde,  welche  sie  dort  vorfanden,"  ufl^l: 

Jf})  •>r?  *>'tV^'^  M  Jyu  wjpLsJ 

J^;  ^  ckM  ;UU  ^^b^  JjAä 


1)  Tiir.  der  Sohn  Feridun's,  und  1000  iabre  nach  des  lighuz  Toi^ 
passen  uicbi  zusammen. 
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Ci^^  tXj^^^l  ^^W.  u^y^  ^^ji)^  ^y^^  l^e^l-ftJi^ 

sl^j^iJ^lo^  Jyu  ^yj  J^Ij  fpoy^  jüJ^ 

<L  Mkameii  in  das  Gebifli  dar  HoDgolen  (Moghu)),  welohea  das 
YaterlaDd  ihrer  Vorfohren  war.  fingen  mit  den  Tataren  und  andern 
Stämmen,  "welche  in  der  Juri  derselben  sich  angesiedelt  halten. 
Krieg  an,  vertriehen  ihre  Gegaer  mit  ,Pleil  und  Schwert  und  er- 
oberten so  die  Wöhnsitze  ihrer  Väter.  Als  sie  sich  so  in  den 
alten  Wohnsitzen  ftstgesetzi  hatten^  so  ssShHen  die,  iirdclie  ausser» 
Ualb  Ergeneh  Ckun  waten,  sich  dem  mongolischen  Volke  bei." 

Darauf  geht  Mirchawend  zur  Alan  Gkoa  und  ihren  Nachkommen 
aber«  wo  er-hiioiifiigt  dass  dtö  Mongolen,  denn-die  (jkian  nnd 
Dariegin  hätten  sich  wieder  mit  ihren  Angehörigen  verbundent 
zum  Andenken  ihres  Auszugs  in  derselben  Nacht  immer  ein  Fest 
feierten.  '  '  * 

Elbenagiti  erzählt,  dass  Ughuz,  nach  der  Knnordung 
seines  Vaters»  sich  seiiies  fteiobs  bemächtigt,  alle iöifkischeii>Völker- 
aishaften  seinem  9efelde  tiqtterworfeil,  4ie  ^anze  bewobnte  Erde 
sieh  uülerlhaii  gemacht  und  endlich  unter  Anführung  seiner  Sölme 
und  Angehörigen  ein  grosses  Heer  nach  Osten  in  das  Land,  wel- 
obes  man  heute.MoghuUstan  neiya^,  {g98andt  habe.  Dieses  9X)g  über 
den  Gkara  Mutän,  fiel  über  die  Mongolen  des  Nachts  unVer- 
iBOlhet  her  und  mordete  Alle,  die  Weiber  und  ISnd^  ailsge» 
nommen,  welche  es  in  die  Gefangeinschail  abiuhrte.  Dann  fahrt  er  fori: 


J  «j^Uf.  i^d^  ;W  ^Mfir.LsUl  ;*>  »; 


1)  Ms.  j.y> 

2)  loL  V  verso. 

3)  a.  a.  0.,  fol.  IvM  verso. 

4)  Ms.  ^yCu 

5)  Ms.  hier  sowie  unleu  so. 
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yOy  Ü^J^  ^^il  ^  ^Uj 

^Lä^L  v:>yi  pfy>t  J^}  u*^  H  ^V" 

«)^  y  Juü     jiÜDi  ^Uxx  jüu^  ^  jao^  doäU 

t^^^^a*  gÄM^  ^  c»^' v5)y  JL«,  c^Ui' 

SJL^  \Ah»k*i^S\Jb   A^UjU^j  |Um# 

iX^I  »«X-i  Jyuo  |»fyi|  ^Ijf  Juu^  sÄfcAMfc)^ 

i'  >^A^^  *w  Jy^  c'y»'  *^ 
«xjm  *r     ^yu.  lyf  ^ 

4>^^  y  lyüi«  jJly 

3)  ^ 

4)  v^y^U  g^-^^; 
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#|JUI  v^Lju  äJÜ|j  o^^j  (|.*><>  vi^^Äj  ^Uol  ^  iiii  Tarich 
Güzideh  des  'Hamdu-l-lah    heisst  es  über  dieson  .Uispruog  der 

Mongolen  uud  Türken  so;  jfo»pLjÄ.  vyb  ^  (f^)!^ 

^ixJI  <Xa^^  t>*iiii  cXa&m  (*^J^  tJU.^t<fl*  )l 

f  iXi^^  j4>#» 
jj,Lä^^  ^  ^LjÄ.  4U^t^ 

»4X^  ^>^>  a^flfcUA  ^Ui^   AjIaÄh  (5^U^  ^i^yJiS  y\ 

^  l;^t       J  ^5iöUoL  jyuf^  Ul  l^^l 
<UL4^  JL«  ^Lia.  ivai'^o 

s-^l  )l  ^jLL  ^L^^  «Xa<X«I  ^lcX3)y  Ux>l 

C«*U  1^  ^Lü?  JuJ^  J^U  ^j^L&il       jS  jjjüU^  iij*) 


1)  Nach  der  Handschrift  der  kasanischen  (jetal  petersburgischen) 
ilniTenit«,  fol.  vi»  recto. 

8)  wJft  («>)    8)  jj,U.     /    4)  ^     6)  jjLSj  )^ 
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cUAL  J^Li  y  ^^AÄ*«  Jul  »o^  »jj  J^o 

C  y^l   J-S»^ ^jit^  ^^^y    Jjf  »^^  ^jjj^iT 

'«'r?^  )'  c;^?'  «^»j;  c^i'^  *^  ü'*^)/ 

tt>*T)i  ^5»/  »t;  ^ji^  «xi«>/  4j,«x*r  ^^^^ 

dju^  Jü<»^  JOI^  ^^U^t  L^ÜM 
(J^^  wüte.  I,  «»fcUa.  y^l  ii^)^ta)f'j 

üüv>^  *r  ^gt,\yi\  <xuiL^  ikjU«!  jj,Lj<j.^» 

«^^^^  (S*7*>  »Lsii^        jjjjfc  I)  yj^^  o**) 

«e»  *       OÄJöU  vy^^  ^bUJU^  )*^J^^  '^^} 
J^j  o-o^  .iaM>l^  IJ^  «ttwAUa.  ^jl  .jji^j  ss*J  «i«;;; 

"'»^  is*y  qSjIhS'  lus^^ 

^,L^i^  t>^^T      1^       vfiMtU*    t>«r  ^ 

6)  «Uj^^ 
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»Elfter  Abschnitt  des  vierzehnten  Kapitels  über  die  Zu* 
stinde  der  Türken  und  Mongolen.   In  dem  Dschamau-t- 

tewarich  des  seligen  MarUrers  Ghodschah  Raschidu-d-din 
(sit  illi  levis  terra)  heisst  es,  dass  sich  der  Ursprung  derselben  von 
Jafets  ben  Nuh  berschreibe.  Die  Mongolen  nennen  den  Jafets 
Abnidsoheh  Ghan.  Unter  seinen  Söhnen  ist  Tnrk  der  VofMnr 
der  Türken  und  Meseg  der  der  Mongolen;  liia  nennen  sie  Dib 
Jacku.  Dieser  halte  vier  Söhne  Cknrachan,  ürchan,  Gurchan 
und  Gezchan;  Gkaraehan  aber  hatte  einen  Sohn,  Namens  Ughnt 
Ghan,  der  mit  der  geMheten  Pforte  sanes  Hersene  den  Allere 
Meheten  Scliöpfer  erkannte  und  McmoAeist  wurde.  Die  Mongolen 
nennen  ihn  Ughuz  Acka  un  l  übergaben  ihm  den  kaiserlichen 
Thron.  Nach  dem  Ughuz  Chan  sassen  aus  dem  Stamme  des  Jafets, 
Sohoee  Nnh's,  bei  den  Mongolea  und  Türken  die  Nachkommen 
des  Dgfaoz  im  Veiiaufb  von  Tausend  Jahren  auf  dem  Thronet  Zm* 
Zeit  Feridun's  lieferte  dessen  Sohn  Tur  ihnen  eine  fürchterliche 
Schlacht,  in  der  AUe  auf  dem  Schiachllelde  blieben.  Nur  zwei 
Menscbea,  init  Namen  Neguz  und  Ckian  retteten  sich  durch  di6 
Ftacbt  und  gelangten  in  emen  ei%en  Passy  «dcber  nur  einen  Zu- 
gang hatte.  Diese  erz^iugten  hier  Kinder  und  wurden  reich  an 
vielem  Vieh,  als  Rossen,  Kameelen  und  Schafen  und  blieben  un- 
zählige Jahre  in  diesem  Engpässe.  Von  ihnen  entsprossen  viele 
üachkommeD,  von  denen  die  deia  Gkian  Gkiat  uqd  ilie  des  Neguk 
Darlegin  genannt  Warden«  Bei  den  Mongoletr-  wuMen  die,  welche 
in  diesem  Engpasse  sich  aufhielten,  mehr  als  die  andern,  Nirun 
genannten,  Stämme  geachtet.  Einige  Mongolen  behaupten, 
dass  NegttK  vtnd  Gkian  zwei  Weiber  >  gewosen*' seion; 
nit  denen  sich  in  diesem  Engpässe  ein 'Wolf  fletechlich 
velrmischt  und  Kinder  erzeugt  habe.  Diese  Erzählung  ist 
jedoch  einfälüg.  Nachdem  nach  der  Hedschrah  des  Gesandten,  über 
<^eQ  Friede  und  Gebet  sei,  zweihundert  und  einige  Jahre  ver- 
llossen  waren  fasste  die  hier  angesiedelte  Menge  den  Entschluss, 
diesen  Engpass  zu  verlassen;   Auf  dem  We((e  war  ein  äselmliailiger 


1)  Also  im  9.  Jahrhunderte  nach  unserer  Zeitrechnung. 
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fierg  uod  der  Ausgang  von  dort  venpenrt   Sie  brachtefi  daher 

Brennholz  zusammen,  schmolzen  den  Borg,  zogen  aus  und  lieferten  , 
den  talarischen  und  andern  Völkern,  deren  Wohnsilze  sie  ein-  | 
oihnien,  ein  Treffen  und  vertrieben  sie.  ^)  Diese  spraciien  moo- 
goliscbt  und  da  die  MoogoIeD  in  der  Welt  eidi  die  Obeiliaiii 
TencbalRen,  so  tlhlten  sich  die»  wdche  eich  auseeiMb  befind« 
den  Monguleii  im.  Die  w^tere  AuseinaiiJersetzung  cioes  jedeü 
dieser  Völker  wird  folgen.  Das  Land,  weiciies  ihr  Ursitz  isl,  isl 
eines  Jahres  Weg  hindurch  nicht  angebaut  üieses  Land  gicnl 
im  Osten  an  Chitai,  im  Westen  an  das  CMnet  Di^ur,  im  Nonla 
an  die  Ckirghiz  und  die  Selenga,  im  Süden  an  Tangul  und  TÜMt 
Da  dieses  Volk  niciit  seiir  gebüdel  ist,  so  liaben  sie  uiciiU  aux^er 
Pferden,  Kameelea  und  Schafen.  Nur  der,  welcher  der  Vorstand 
des  Volkes  ist,  hat  einen  oserasn  Steigfangel  nnd  ein  bauniffKilleBes 
Gewand.  Jedes  Volk  und  jeder  Stamm  hat  seinen  Vofsland;  M 
da  sie  nichts  von  den  Anm  liinlic  hkeiten  des  Lebens  besitzen.  5? 
hat  auch  niciit  ein  jeder  imt  ihuen  varzusleben.  Sie  tührien  je* 
doch  beständig  Kriege  unter  sich.  Ihrer  Stämme  und  Gescfaledris 
wird  noch  erwihnt  werden.** 

Hierauf  folgen  im  Hamdu-l-lah  die  Niimen  der  verschiedeneo 
Volksstämme,  wie  sie  auch  im  Raschidu-d-din  vorkommen,  jedodi  ; 
ohne  die  nähere  Bestimmung  tmd  Beschreibung  derselben.  Oeber 
die  oben  aiiseinandsigeselste  Begebenheit  vecbteitet  sich  «ocb: 
Stiablenberg,  a.  a.  0.,  Einl.  p.  124  fg.  Uebrigens  vgl.  nodi:  Viaddoo. 
a.  a.  0.,  p.  98,  99  fg.;  Hapiutli,  Tableaux,  p.  153,  154, 155,1721?. 
Asia  Polyglolta,  p.  260  fg. ;  B.  v.  Hammer,  Geschichte  der  goldenen  . 
Hord^  p.d6,54  Steht  diese  firsählung  nicht  mit  der  Legende I 
der  Ratse  (vgl  Joum.  Asiat  1867,  Dee.,  p.66S  fg.)  in  Yerfaiiidiiog!  | 

Ueber  die  Talaren  erlheill  uns  Rascliidu-d-din  in  seiner  Uehtf- 
sieht  der  Völkerstdmme  folgende  Auskuntt   „Die  Tataren  waren  | 
schon  in  alten  Zeiten  ein  berohmtes  und  in  unxähKge  Stimme  ge-  i 
theiltes  Volk,  welches  aus  70,000  Familien  bestand.   Sie  woipm  | 
Volk  an  Volk,  Stamm  an  Stamm,  nahe  an  den  Grenzen  CKlA 
ihre  vorzüglichste  Jurte  war  Büjür-naür.  ^}    Lange  wiuta  ^ 

1)  Der  Text  scheint  nur  bier  verderbt  zu  sein. 

2)  ^^^U  ^y^^y^i  y^y^)  y^y^  (SO)  .    B  U  j  U  r  -  II  a  u  r ,  0*1 

Buir-noor,  ein  See  im  Nordosten  des  alten  Landes  der  Khilau«" 
Vgl.  Klaproth,  TaUeaux,  p«  156,  u,  a. 
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den  Kamm  GhilM^s  unterworfen  und  tribulpfllditig.    Einige  von 

ihik'ii  waren  beständig  iiiifrühreriscli  und  gaben  daher  den  Kaisern 
Ühitai*8  Yeranlassufig,  mit  einem  Heere  gegen  sie  zu  ziehen  und 
sie  von  neueun  zom  Gohorsam  zu  bringen.  Sie  warai  auch  salbet 
meinig  unter  eiofa.  IHese  Kriege  dauetten  viele  Jahre  hindutoh. 
Sip  erlangten  gleichfalls  durch  ihre  Ferligkeit  im  Eriioicheii  Be- 
rühiiiüieit,  denn  sie  erdolchten  oder  mordeten  sicli  einander  niil 
dem  Sdiwerte  aus  Unwissenheit  wegen  unbedeutenden  Wortwechsels. 
Sie  wann' unvendifimt  gleich  den  Karden»  Schul  Franken 
Qod  Saken,  welche  sich  Mher  unter  den  Mongolen  nicht  befanden, 
aber  später  sicli  unter  ihnen  aufhielten.  Sie  waren  besonders  zum 
Zoroe  und  zum  r<i6ide  von  Natur  geneigL  Da  ihr^  viele  waren, 
so  würde,  wenn  sie  unter  eofumder  einig  gewesen  wären  und  nicht 
im  WMerspruche  mit  einander  gelebt  hätten,  kein  Volk  weder 
unter  den  CfiiUiiern  nocli  andern,  ungeachtet  des  beständigen  unter 
ilmen  statUindenden  Hasses,  iimen  haben  widerstehen  können. 
Daher  unterwarfen  sie  ^sich  auch  in  alten  Zeiten,  wegen  ihrer 
Sttrke  und  Tapferkeit,  den  gfossten  Theii  der  sie  umgebenden 
Völker  und  übertrafen  sie  an  Rshm,  Macht  und  Ansehn." 

„Wegen  ihres  ausserordentlichen  Glanzes  und  ihrer  Auszeich- 
nung wurden  auch  andere  Türkenstämme  ^)  nach  ihren  ver- 
sdnsdeoen  Klassen  und  Namen  unter  dieser  Benennung  berühml 
ond  nannten  sich  alle  Tataren,  ia  sie  setzten  sogar  einen  grossen 
Ruhm  darein,  sich  mit  ihnen  zu  vermischen  und  unter  ihrem  Na- 
men berühmt  zu  werden.  Da  sie  später  wegen  der  HerrschaH 
Temodschin^s  d.  U.  und  seiner  Famüie  Mongolen  wurden,  so 
oaDnten  auch  andere  türkische  Völker,  als  die  Dscbelair, 
öirlt,  Ungut,  Gerait,  Naiman  und  üngckut,  welche  alle  ihre 
eigenen  Namen  und  Beinamen  hatten,  sich  alle,  des  Hulimes  wegen, 
Mongolen,  obgleich  sie  in  früherer  Zeit  diesen  Namen  abgelehnt 
*wben  wfirden.'* 

nDie  Nachkommen  derselben,  weldie  sich  im  14.  Jahrhunderte 

voD  ihnen  noch  vorfanden,  bildeten  sich  ein,  dass  sie  schon  seit 


1)  Tgl.  Quatremöre,  Histoire  des  Nongols  de  la  Perse,  T.  I,  p.  380, 
not  178;  Klaprolh.  Tableaux,  p.  139,  166,  207.  Nach  v.  Hammer  (Ge- 
sebichte  der  Hchane,  T.  I,  p.  71)  waren  sie  die  Ureinwohner  Luristan's. 

2)  FoigUeli  w«ren  oder  raussten  auch  sie  ein  Türkenstamm  sein. 
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aller  YahI  unter  dem  Namen:  Mongolen  bekannt  gewesen  wären. 
Aber  dem  ist  niclit  .so,  weil  in  alter  Zeit  die  Mongolen  nur 
ein  Volk  der  uomadisirenden  Turkea  auamacbteo.  M- 
dem  aber  die  Gnade  Gottes  aicb  äber  den  aus  ihoeo  slamnea- 
den  Temudedun  d.  U.  und  aeine  Famlie  «rgossen  halle^  und  iMe 
Zweige  ans  ihnen  hervorgegangen  waren,  besonders  seit  der  M 
dec  Aiau  Ckoa,  ungefähr  800  bi^  lUÜO  Jahre  vor  Chr. Geb., 
erwarben  aieh  auch  viele  Zwei§6  der  Nnn  genanntea  Yäke^ 
Schäften  Buhm  imd  Anaehn»  und  dieae  wurden  daher  unter  doi 
N«iiiM'n  des  Volkes  der  Mongolen  bekannt,  während  dass  umnt 
deru  Völkern  den  Namen  Mongolen  muh  nicht  rrllicille.** 

„Obgleicli  die  äussere  Gea&alt,  die  Geaichisbüdung*  die  Spracbe, 
die  Dialeele»  die  Gebräuche  und  die  Lebensart  derselben  im  14  Jilv 
hmderte  nadi  Chr.  Geb.  einander  sehr  nahe  waren,  eo  hemehle 
doch  in  alten  Zeiten  ein  kleiner  Unlerschied  in  den  Dialecten  und 
Gebrauchen.  In  dem  angegebenen  Zeiträume  nannte  man  die  Völ- 
ker der  Ghitai,  Dachurdacheb»  Tei^  Uighiur»  Gkifilacbick,  ^ 
Türken,  Ckartucken,  Gkaladseben  und  aler  GefuigeiieD,  sowie  da 
Tadschig,  welche  unter  den  Mongolen  auferzogen  wurden,  Utk 
Mongolen.  Früher  nannte  man  sie  aucli  Tataren,  wegen  k 
Stirke  und  Macht  der  Tataren.  Aus  dieser  Ursache  nennt  inan 
hautaulage  (dh.ini  14.  Jahriiimderte)  in  den  Ländum  Chü», M 
Sind,  Dsehin  und  Bfadaofain,  der  Gkirekis,  der  Gelar  Baschgberi 
der  (^kipt^chack,  den  Nordländern  und  bei  den  Völkern  Arabiens 
Sebänfs,  Misfs  undMogbreb'a  alle  iürkiache.n  Völkerschaiteü 
auch:  Tataren.*' 

„Diese  Taiarenvölker  kimpften  oft  unter  einander,  gingen  oft 
gemeinschaftlich  auf  Hanl)  an.s  und  sdilugen  sich  als  Verbündete 
mit  den  Mongolen,  zwischen  denen  und  ihnen  ein  alter  blutiger 
Hass  stattfand.  Die  Ursache  hierzu  war,  dass  zu  dieser  ^ 
Gkabul  Ghan,  welcher  Chan  eines  Mongolenbaufens  war,  0^ 
desasn  FamUlenstaronie  noch  viele  der  Völkerschaften  Ckiat 
hörten,  dessen  Anverwandte  von  Oheim's  Seite  die  Mongoleo 
Nirnn  waren,  dessen  Vorfahren  den  andern  verschiedenen,  vor  iiim 
existorenden  und  einaehi  ihrem  Namen  nach  bekannten  mongoÜsdieD 
Summen  angehtoten,  dem  daher  auch  Alle  mit  Freundschall  ^ 

1)  Vgl.  Ouatremöre»  Histeire  des  Hangola,  T.  Ii,  p.  12,  not.  S7. 
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Hülfe  in  widrigen  Fällen  zugethan  waren,  eine  Gemalilin  aus  dem 
Stamme  der  Ckunckucatten»  Gkuwackulcku,  hatte.  Der  Bnider- 
flohD  desselben  Sajiategin  wurde  beleidigt;  daher  forderten  m 
den  Gkam  des  Votkes  der  Tataren,  mit  Namen  Dscherkil  Niidtii, 

zar  Rechenschaft.      Er  kam,  entschuldigte  srcli;  Sajintegin  schloss 
aber  mit  dem  Manne  dieses  Volkes  ein  Bündniss  und  sandte  ihn 
vitder  nach  Hanse.   Nach  einiger  Zeit  ermordeten  jedoch  die  An- 
verwandten des  Sajinlegin  den  Ckam  Dsctierckfl.    deswegen  ent- 
stand zwischen  dieson  und  den  Tataren  Streit  und  Zwist,  und  aus 
dem  letzten  sogar  ölleiitliche  Feindschaft,  und  Krieg.    Sie  iieierten 
V  mük  m  Terschiedenen  Malen  Sdilachten  und  mordeten  und  beraub* 
.  tan  ädi  von  beiden  SeMeo,  so  oft  sie  Gelegenbeit  dazu  fanden. 
:  Dam  kam  noch,  dass  Hemickai  Chan,  wek^her  einer  der  Furstmi 
und  Vorstände  der  T;ui]sdnut  war,  (und  diese  slan unten  von  den 
^iSetleii  des  Ckabül  Chan  ab)  von  seinen  eigenen  Stammgenossen 
:  etgiiifen  wurde,  weil  der  Altanehaa  auf  den  Gkabäi  Chan  zämte, 
der  die  Gesandten  und  Sdaven  des  Altanchan  ermordet  hatta  Da 
die  Mongolen  dem  Hemickai  Chan  ganz  eri^eben  \Yaren,  die  Tataren 
aber  von  ihm  gednlckt  wurden,  so  sandten  die  letzten  denselben 
aus  altem  Hasse  zu  dem  Kaiser  von  Ghitai.    Dieser  kess  ihn  auf 
eiaea  hokcrnen  Esdl  mit  einem  Nagd  schlagen.  ^)  üngeaebtel  der 
Vonteilungen  des  Hemickai  Chan«  dass  dieses  Yerfehren  mit  ihm 
sanz  ungeziemend  sei,  und  dass  die  ihm  ergebenen  Mongolen 
meinen  Tod  rächen  würden ,  achtete  jedoch  der  Kaiser  von  Ciiitai 
auf  seine  Worte  nicht,  und  ^  kam  auf  dem  hölzernen  Esel  um. 
Der  Kaiser  liess  auch  einen  seiner  Sdaven  frei,  damit  er  den  Mon- 
golen über  diese  Begebenheit  die  nöthige  Auskunft  erthoilen  könne, 
^kabui  Chan  zog  darauf  mit  einem  mongolischen  Heere  verwü^stend 
Chilai  und  lieferte  dem  Kaiser  sogar  eine  Schlacht,  worttter 
aa  seinem  Oite  das  Weitere  auseinandfligesetat  werden  wird.  Die 
Tataren  iliinden  ein  anderes  Mal  Gelegenheit,  den  ältesten  Sohn 
des  Ckabüi  Clian  Ugin  Berckack  zu  ergreifen  und  sandten  ihn 


1)  Vgl.  J.  J.  Schmidt,  Ssanang  Ssetsen»  p.  83,  382. 

2)  Jemanden  auf  einem  hölsernen  Esel  festnageln,  ihm  die  Haut  ab« 
ziehen  und  allmälüicfa  eki  Stück  seines  Körpers  nach  dem  andern  ab- 
schneiden, war  ein  In  Cbina  sieh&ndender  und  martervoller  Tod  für 
schwere  Staatsverbrecher.  Vgl.  StanfsL  Jalieo,  rOcphelln  de  la  Chine 
(Paris  1834).  p.  127,  128. 
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tn  den  Ahndnii,  dank  er  in  anf  eine  gleiche  Weise  m  8«n 

Vater  um  s  f.eh<»n  brScfite.  Hies  vermehrte  den  alten  Hass  und 
die  Feindschalt  der  Mongolen  gegen  dea  Aitanchaa  und  die  Talareü 
Qn  ein  Bedeutendes«  Sie  ffiinteD  ftiis  zur  Zeit  Temudflchin's  dD. 
mehrere  Kriege  mit  einander,  pModerten  und  beraidiiton  ach  «• 
anfipr,  bk  ;iiit  l.nde  die  Monf,'ol«Mi  die  Ueberhand  gewannen  und 
sowolii  die  l4itanschen  Völkcrscliallen,  als  auch  d^  Padsdiah  m 
Ghüai  sich  gAiulich  ttolerwarfen.** 

üebrigens  veiigleiclie  man  m  den  TaAafen:  Lee  moeun  diri* 
tiennes  au  moyen  äge  on  ies  äges  de  Foi  par  Ii.  Digby,  tndi 
par  M.  J  Dani^lo  f Paris  1841),  T.  I.  p,  LXXIV  fg.;  Historre generale 
de  la  Chine  par  le  pere  MaiUa,  Tom.  III,  p.  142;  Daoi«^. 
Itetoire  et  Tableau  de  Wmm,  T.  IV;  J.  i.  Schmidt.  Saa^ 
Seetsen,  p.  61,  66,  88,  89,  376,  860,  381,  382;  A.  Ramant. 
Recherches  sur  Ies  langues  Tatares,  p.  238;  Journal  des  Savans, 
1825.  OcL,  p.  595  fg.;  J.  Kiaproüi,  Tableaux,  p.  154, 156,209; 
r)esselbeo  Aaia  Polyglotte,  p.  202;  Hammer,  Geschichte  der  gokleoeo 
Horde,  p.  416  fg.;  Ritter's '  Amn,  Th.  fl,  p.  2,  274;  Noäees«! 
Eslfaits  des  Manuscrits  de  la  bibliotli^que  Royale,  T.  UV,  p.  71 
78;  iN.  Journal  Asialique,  1832,  Juni,  Nr.  i>4,  p.  522  fj?.;  B.d*ObsoD. 
Uisioire  des  Mongois,  T.  I,  p.  92  fg.;  P.  TchihaLclH  lT,  Voyage  soen- 
tifique  dana  TAItai  Orientale  (Paiis  1846),  p.  41;  J.  Potodd,  ?oya^ 
dans  Ies  stepe  d'Aatracfatti  (P«s  1829) ,  T.  I,  p.  24,  fiot  1, 
p.  G5  u.  a.  m. 

5)  Viele  aui^  den  Teagckulea  waren,  wie  Rasdüdu*d-diu  m 
seiner  üehersiebt  der  verschiedenen  VölkeEstiaune  sagt,  »Emin?. 
als  Udscheghan  Nujan  i),  welchen  Temodschhi  als  dQäiuveD') 
Knaben  an  Soliuei;  statt  aiinalini,  so  dass  man  ihn  seinen  fofll« 
Sohn  nannte.  Er  ward  später  Befehlshaber  der  Leibhczareh  uftl 
sein  Wort  galt  sehr  vieL  Ugetai  Okaan  ernannte  ihn  zum  Ober- 
beHshlababer  der  Armee,  welche  an  der  Grense  Gbitai's  stand,  ^ 
abergab  ihm  die  Oberverwaltung  Chitai*s  mit  solcher  iWiW'' 
kommenheit,  dai»^  selbst  die  i'rmzen  von  Geblüt  und  die  übrigen 


1)  Mss.  ^U^l, 

2)  P.  Ms.  aJL»  aoyb  ^jy^  d.  h.  als  funfBelJfljäl'- 
rigen.  ' 
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üefeiiljjhaber  unter  seinem  Oberbefehle  standen.  Ein  anderer  Emir, 
Bureh  Nujan,  der  als  sechszehnjähriger  Jüngling  in  die  Urdu 
kam  und  sich  durch  seinen  antfg0wedrteD  fcntand  amzeidmete, 
«fieote  atfiuigs  als  ObeiikücheiHnaisler  bei  der  Burteb  Fadadiki, 
ward  nachher  Anführer  von  Hundert,  erhielt  die  Hezareh  des 
üdscheghan,  als  dieser  für  wichtige  Angel<  gcnlieilen  angestellt  wurde, 
und  ward  sogar  Gross^pr  des  Uoflagers  und  der  drei  übrigen 
Urdu,  ügetai  Gkaan  TerMuele  ihm  den  Oberbefehl  über  äle  in 
den  UDtaqochien  LSndeui  Gtutai*«  atalionkrteii  Truppen  aa.  Ifan 
erzählt  von  ihm  aus  seiner  Jugend  Folgendes:  Als  man  ihn  ge- 
fangen genommen  hatte,  stellte  man  ihn  in  der  Urdu  über  die 
Viehherden  an.  Teoaiaitochia.  sah  ihn  einst  aaf  ^  :Jagd,  al^  er 
\  seiDe  Mütze  auf  einer  Stange  hieltt  aidi  ihm  TorateDte  und  ihm 
den  Bedter  kredenzte.  Temudschin  fragte  ihn?  .«^^'madist  .du, 
und  was  bedeutet  di«s?»  Worauf  er  erwiderte:  «Du  hast  mich, 
Demen  Sohn,  als  Beute  abgeführt;  ich  bin  ein  Tengckute  und 
im  BineanilLeit  imiig^  ieii  habe  meiiia- MuIm  «if  eine 
Stange  gesteckt  und  sage:  einer  von  uns  beiden  wird  gross  wer- 
den. Meine  Mütze  ist  das  Zeichen,  dass  ich  deiner  Grösse  huldige.» 
Diese  Worte  gefielen  dem  Temudschin  sehr,  und  als  er  ihn  ver- 
slandig  und  herangewachsen  sah,  stellte  er  ihn  in  seinem  Hoflager 
bei  der  Burteh  Fudsdiift  als  Oborküdienmdster  ^)  'kik  Aus  den 
Teogckut  stammen  femer  üdscbu  GEgurdschi  ^)  und  sein 
Sohn  Toghruldscheh/* 

6)  Raschidu-d-din  macht  in  seinem  Berichte  über  den  Feld- 
zug Temudschin's  gegen  Ghilai  zu  den  Benennuilgen  „Chitai, 
Gkarachitai  und  Dschurdscheh^  folgende  Bemerkung: 


1)  IKes  wM  in  dsr  M.  BttMlscbrtlti  flkcldici  yon.  4em  dartuf  idh 


geodea  berichtet, 


BrdnanB,  Temudtcbm. 
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600  ^MIIMfMlMI  4il#f  U9li$f9tfklltH$fh€kt» 

•ijüuU  g^U^I  vä>«>U^  iiii^l^  ^^s6Lä4>1^9  «(Xft^  J^I)  j 
^  wiJUap  >^\d^y  u;M«#t  Ja;&; 

^^5^^  4^*^^         ^W.^;  (^-^  ^.7*^  vJ^'^ 

do^^L^  ;ir^i4>  dbuy  ^^UjLä^^  uum-i  «xm*^.  ^uy 

tt?^  ch'j       r*-*^  *^7^      ol^  '«^^^^ 

^OMwl  cXaam^  c)^'  '^'^^^  *W  )^  u^-' 

d  Ii.  ,fW^  Q^nm»  ^^m^GOmlli»  iiB  MidflcHn  »ehed  sich  ^  | 
dem  Gkara  Muran  bis  an  das  Meer.    Die  Chinesen  nenneo  Ma- 
dschio  —  Menzi.    Eine  andere  Greme  erstreckt  sich  bis  an  da^  : 
Gebiei  DscburdachelL  Das  Wort  Dschurdscheh  ist  eiii  bei  <ieß 
Hoogokii  angenommenes,  denn  in  der  eUtanacinn  Spraciie  WBt 
es  Nudschi.   Die  andere  Grenze  geht  bis  zur  Steppe  Gkarach- 
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tHTs.   Alle  YMkcr  md  laßt  SteppcnbiwoluMr  und  ijmuitn  m  -die 

moDgoiischen  Steppenbewohaer.  Auch  ihre  Sprache,  Gestalt  und 
Gewohahfiitaa  sipd  sich  einander  ähnlich.  Iq  der  cbiUyoschen 
Spraebe  nennt  man  die  Ckmetiitei^r;  'Aiden-jinr.  Eine  mdm 
Gxtm  Sehl  sich  an  daa  Cetut  im^  wdcliea  äeb  tob  umm  dem 
Temudschin  d.  U.  unterworfen  hat  In  ihrer  R^erungsverwaltung, 
ihrer  Gestalt  und  iiiren  Gewohnheiten  sind  sie  den  Cijitai<  rn  und 
lodern  sehr  ähnlich.  Doch  haben  aie  9uch  verschiedene  Gd^räuch^. 
So  bedient  aich  eii^  Volk  goldaiMr  ZidtaetQoher.  Wann  aie  $pejae 
m  aich  nehmen,  $o  nehmen  aie  dieecn  Zjabnotoober  borvor,  und 
wenn  sie  gegessen  habeu,  so  stochern  sie  mit  ilinen  in  den  Zähnen. 
Um  diese  Zeit  stand  der  Sohn  ihres  Padschahes  im  Dienste  des 
Unenaohütteriichen  ynd  var  UofinaracihaiL  Ginige  dieser  GefaieKe 
grauen  auch  an  Tibet  wad.  Ckaradai^liaBg,  welebea  letitee  die 
Clutaier  Dai-Iui,  d.h.  ein  grosses  6ebiet,  nennen.  Dasselbe 
hat  eine  giosse  Ausdehnung ,  aber  jetzt  ist  es  dem  Ckaaa  untei> 
worfen.  Bei  einigen  ist  die  tiesichtslärbe  blond,  wie  bei  den 
QiHaieni»  bei  andmi  adiwan  und.ebenftUe  ihnen  ihnlieh.  Jta  d^ 
indiachen  und  kaachmriacbett  Sprache  nennt  man  (fieees  Gebiet  : 
Gender,  das  Gebiet  Chilai  aber:  Dschiu  und  das  Gebiet  Ma- 
dschin:  Mahadschin  d.h.  Gross iDschin.  Da  das  Gebiet  Ma* 
dedun  nahe  an  Hend  gde^  ist  and  Kaufieuta  oft  hin  und  her 
darcAi  dasselbe  zieben,  ao  nonnt  mai  aueb  geardMüch  im  den 
Indem  dieses  Land:  Dschin;  u«d  Madschip;  deiph  ist  dßi^  Urr 
worl:  Mahadschin.** 

Um  die  Zeil  der  iüut^ea  hiess  also  das  nördJichil  QUna  hei 
dm  türkischen  Hatiomsn  Cbitai»  Leso-tong  aber  iQkairapbitai 
dii.  Sebwara  Ghitai  Dieae  beiden  Londslricbe  nebst  dem  Ge- 
biete der  Dschurdscheh  oderMaadschu  wurden  auch  mit  dem 
allgemeinen  Namen:  Tschau-kut  (Land  des  ischao)  belegt.  Das 
Dwdliche  van  den  Kin  unterwodene  China  biesa  ^ter  Khan-zi, 
das  fodlicbei  von  den  Snog  untepwivrfeAe ,  aber  Manai  ^)  and  bei 
den  Türken  Nigias.  Die  Chinesen  nannten  auch  ganz  China: 
Tschon-kue,  d.  h.  das  Land  dar  Mitte.  Vgl.  Maüla,  a  a.  0., 
T.  X»  p.  86;  üarca  Poia,  a.  a.  0.»    283,  ^89,  Aim.  m;  p.  4M, 


1)  Alis  den  beiden  chinesischen  Wörtern  Man-tse,  d.h.  dio  süd- 
lichen Barbaren,  hervorgegangen,  weil  der  Nordwesten  des  MiUe)- 
rmkohs  die  Heimat  dar  chinesischen  CuUur  war. 

*  34* 
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021  ''ad  p.  258).  Mirchawend  («.  a.  0..  T.  V,  fol.  ff  fg.)  lässl  sid! 
libfr  Ckarachilai  so  vernduucn:  .,  F)io  Padscliahe  Ckaradto 
nennen  sich  selbst  Gurchao  (d.  h.  Chackan).  Sie  waren  die 
berdhmlMton  nad  aogesebemlen  der  östKchen  Oegendea  Ihr 
Stammlaiid  mt  Ghitii.  Vor  'dat  Gebttrl  d^s  DnerscMltedidn 
verliess,  auf  Abentflii*»r  auf?j?ohf»nd,  der  Vorstand  derselben  mil 
acbUig  Manu  seines  Volksstarnmes,  und  nach  einer  andern  M- 
ricM«  imi  eiD«r  aneelnilidieii  Sebaar,  Cbitai.  Als  diese  Aingeiviirifr 
teil  In  das  Gebiet  der  Gkirckiz  gekommen  waren,  entsbal 
zwischen  ihnen  und  den  Steppenbewohnern  Streit,  und  sie  fine« 
an,  sich  oinaikler  zu  beraubon  und  zu  plündern.  Sicli  vou  uort 
entfernend  und  nach  Imel  gelangt,  bauelen  sie  in  dieser  Gegend 
«ine  Stadt  auf,  in  welcher  «ich  Tiele  Tniken  Umsiedelten,  so  da» 
sieh  die  tM  derselben  auf  40ßOO  Ghanoh  (PamiKen)  beiier.  Ob 
dieselbe  Zeil  fielen  die  Stänune  der  Ckarhicken,  Ckiplschacken  im^ 
Ckanckli  über  den  aus  dem  Gesohlecbte  des  Afrasiab  h^tammen' 
den  Chan  von  B^lasaghan,  welche  Stadt  die  MongdeD  Bisch- 
baliek,  d.  h.  gute,  schöne  Stadt  nennen;  her  und  bennliteii 
ihn  seiner  Heerden  und  Hausgenossen.  Da  der  öian  ihnen  n 
widerstehen  nicht  im  Stande  war,  so  sandte  er,  um  es  kurz  m 
sagen,  einen  Gesandten  an  deuGurchan,  von  dessen  Macht,  Würde 
und  Unteilhanen  '  er  so  viel  hatte,  ^klArte  ihm  w» 

Sohwidhe,  und  bat  ihn,  sidi  in  s^e  ReaSdenz  zu  verfugen,  daiot 
er  ihm  .stiin»'  Hegicrung  übcr|2:eben»  einige  Zeit  vor  den  Uebeltha- 
ien  der  Feuide  sicher  sein  und  sich  auf  das  Polster  der  Ruhe  be- 
geben kdnne.  Der  Gerchan  k«n  wiridich  ,  semer  Bitte  zufolge, 
nach  Babseghiin,  seilte  Mfenen  Fuss  auf  den  Thron  der  Soltm* 
schafl  und  nahm  den  Titel  eines  Cfwn  der  Naclikommen  dßsktt 
siab  an.  ilm  den  Uirkmanschen  Melik  nennend.  Da  er  nun 
türkischen  in  diesen  Gegenden  lebenden  Stämme  sich  zu  imt^r 
weiibn  nndilm  n  gehorsamen  swang,'  so  sandte  er  ein  Heer  ^ 
Gkasehghar  und  Gboten,  «nterjoohte  aadi  (fiese  Linder,  hkaägn 
die  Einwohner  von  Bischbalick  und  die  Gkirckizen,  welche  de» 
Fuss  aus  dem  Kreise  des  Gehorsams  gesetzt  hatten,  von  neu«n 
■nd  tetigte  ein  Heer  nach  Mawarennahr  und  Ferghanah  ab,  wel- 
ches diese  Gebiete  skh  unterwarf.  Ihm  hukttgten  nun  die  SuHiBt 
von  Mawarennahr,  welche  die  Vorfahren  der  osmanischen  SobK 
waren.  So  sclilug  er  sich  auch  einst  im  Jahre  586  d,  H.  mit  dm 
Sultane  Sendschar,  trieb  ihn  in  die  Flucht  und  unt^arf  sich 


Digitized  by  Google 


BesofUkre  Anm&rkungen  und  BeUagen.  7,  &88 

iiacli  diesem  Siege  den  grössten  Theil  der  Gebiete  Mawareiinaiirs 
und  Turkestan's.    Dann  sandte  er  seinen  Feldherrn  Äzbeg  mit 
einem  unzählbaren  Heoce  gegen  den  Atsis»  den  Gharisnsdiah,  ab. 
INeser  dtmg  in  Ghanim  ein  und  vOTr&stdte  es  adaaH  stwiL  Aistai 
uotorwaif  «ch  und  verpflielilete  sich,  jedes  Mir  30,000  Croldgol'« 
den  dem  Gurchan  zu  zahlen  und  erlangte  so  den  Frieden  wieder; 
Nach  dem  Tode  des  Guroban.  bestieg  Gui-wang  den  Tliron  des 
Saltanata,  wetohem  Hauagenosaan/iind  Uateorlhaneii'  so  iuige  Ge* 
hOTsam  Mstalen,  ins  ;fla8diBdie  Begierde:  und  -Mtaniidier  Uebof^ 
inuth  noch  nicht  die  [Jeberhand  über  ihn  gewonnen  hatten.  Als 
er  sich  aber  allen  Lüchten  und  Leidenschaften  ergeben  halte,  so 
ermordeten  sie  den  Gui-wang  mit  den  übrigen ,  sich  zu  ihm  halten- 
den, ihnen  vecdAchligen  Menschen.   Der  Brudor  des  Gordian  über* 
miliifi  nnn  die  Verwaltung  und  befestigte  sich  durch  die  Ermor- 
dung eines  andern  Bruders  auf  dem  Tlirone.    Dieser  wies  jedem 
seine  Geschäfte  und  seine  Verwaltung  an  und  sandte  in  verschie- 
dene Gegenden  ednes  I^chs  Statthalter  (SchcTbnah.)"  Mirchawend 
gehl  faierauf  zu  den  VerhSltnissen  über»  welche  zwischen  dem  Tu* 
küsch  und  dem  Gurchan  stattfanden. 

7}  Der  in  Ergeneli  Gkuo  i^sifsdelte  Dubun  ,Bajai^  ^)  er- 
Beugte  mit  seiner  ersten  (deni|  vpn.  seiner  andern  Gattin;  Alan 


^l^;  Abu-l-ghazi  {ed.  Casap,.  fol..f*i)  ^jju  j^nd  ^^I^J 

^Lo  ;    ElbenagiU:  ^^L>ü  ^yJtt>  ;    D*0bs80n;^ii.  23)  Ueunboun 

ta  jan  ;  Visdelov  (a.  a.  0.«  p.  126)  &oabouii;  bei  deK  Cbfoesen  (vgl. 
AKjtWB,  HcTopU  leTEipex'B  Xahobi,  p.  2)  Tobun  Mergy.n;  Ssai^ang 

setsen  (a.a.O.,  p.  59)  Dobo  Margen.  Das  altlürkisclie  Wort  Bajan 
st  seiner  Bedeutung  nach  mit  Bujan  identisch.   Es  haben  sich  in  der 

ussischea  Sprache  sowol  die  Slainmwurzel :  6aio,  6aATB,  d.  h.  spi  e- 
Ii  e  n ,  schreien,  als  a  ucli  die  von  derselben  abgelötet  en  :  Bajan. 
ojan.  Bujan  erhaUen.  Dieses  bedeutet:  Schreier,  Sänger,  Dich- 
er  (wegen  der  Gesanghegleitung),  Aufrührer,  Wühler,  ja  ist  selbst 
as  Epithel  eines  grossen  Stiers.  Es  ist  daher  dieses  Wort  ein  den  ■ 
tier  involvjreiides  Epithel,  wie  man  beide  in:  Bui-tui  zusammengo- 
'-■}}t  tindet,  und  entspricht  dem  Homerischen  ßoi^v  ayabo;,  dem^ 
öUmetschten  Mergen  (unfehlbarer  Sireiter},  dem  griechischen  ßoO;,  in 
am  Sinne  von  ^yeiJLtSv,  und  dem  ihm  eutsprecbenden  lateinischen  hos. 

diesem  Sinne  ist  auch  der  ^9ine;  des  Ghakan'aider.jkyar-lÜiunen  wm 
>2  p*  eh.,  Bajan,  zu  nehmen.  '  .  j  .  - 
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€koa  ^)  wird  bald  die  Hede  sem)  gyösaoH  Gemahlin  Gkoa  Maral') 
einrn  Sülm,  Namens  Betedschi  Chan  welcher  als  der  älteste 
seiner  Söhne  nach  seinem  Tode  aeinea  Thron  bestieg,  «od  in 
Ibigle  aein  Sohn  T^madaoh^)»  Mne  diesani  der  9iM»  niw 
M  saline  Gkidaehi  Mergan.  Die  w  übrigen  Stea  t«^ 
Hessen  ifir  Vaterland,  siedelten  sicli,  über  Gewässer  auf  Flössen 
setzend,  in  andern  Gegenden  an  und  gaben  Veranlassung  zu  dem 
viergethdlien  Stamme  der  Dvrbao,  sowie  der  jiBigste  Ckttian 
Seekel  ^  ab  dv  ¥erfkhr  aMg«  ao  4m  Staume  B^ait  |» 
KOrigen  Pamüen  genannt  wird,  wekte  am  Boh  Temudschin*sd.E 
dienten.   Auf  den  Gkidschu  Mergan  ioigte  in  der  köni^^icbea  Wilde 


ebenso  Elbenagiti ;  D'Ohsson:  Aluuag  Goa;  Ssanang  Sselsea.  Aluag 
Goa.  Jakiath:  Aruagaba.  V^i,  aerbelol,  .a.  a.  0. ,  p.  661;  YisÄ 
a.  ä,  ü.,  p.  106. 

S)  Jl^  ^gyMy  ^yB;  fiaamng  Ssftstti  Ip.  59}  GeaKiral. 
d.h.  auf  mongolisch:  weisse  Gemse,  Hirschkuh,  ist  aber  auch»' 
gleich  Ehrenname  der  weiblichen  Schönheften,  wie  bei  iibrig« 

asiatischen  Völkern.  Vgl.  Klaproth,  Tableaux,  p.  159.  So  säugte  and» 
nach  dem  griechischen  Mythos  eme  Hirschkuh  emeü  Soba  de$  He* 
rakles. 


«  mit  seiner  Gemahlin  swel  S6mie:  Bödis  Chan  und  B^dötseCba» 
Der  feistere  eatspriehi  dem  nnsrigen:  Betedsehi  Chntt»  dar  bttUv- 
rolk,  a.e.a.,  iataaehi  €hnii  kflisst 

4)  ^U^)  so  auch  bei  den  Cehrigea.  nach  Kiaproth:  Tematscba, 

Ssanang  Seeteaü:  Tataatsnk. 

6)  ^^^y^  Aburl-ghasi  ^^äj  Ckitschi  Merp. 

Ssanang  Sset^qiu  choriUar  Neraan»  0*Qhsson;  C&btchou  Mergaa 
Uebar  das  Schickaal  feiner  ihrigen  Br&der  findet  sich  nicbta  bei  i» 
andern  SchriflstaUam. 

6)  Raschidu-d-din  bemerkt  noch  Ton  ihm:  ..Einsi  erlegte  er  eiues 
Bergochsen.   Jemand  aus  dem  Voike  der  Bajauf  ,  Namen?  Bamnlict 
der  mit  seinem  Sohne  angekommen  war  und  bei  ihm  etwas  Fleisch 
diesem  Ochsen  gekauft  hatte,  schenkte,  als  Aagdi^riger  der  AlsnCh» 
diesen  seinen  Sohn  derseFben.    Ton  ihm  stammen  die  der  Mui 
nnterthinigen  Bajaul  grosstentheils  ab." 
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dessen  Sohn  Ckutachim  Bughürul      ihm  der  Sohn:  Bugeh 
Benäun  %  ilm  Sem  fiavdairiii     ihm  ükkhL  Ckadscba 
Bm  Jiin|iMchlidi8taii  Hiedsitosiiii^Mi  hdmim  ^oh:  m  dm  Ufim 

der  drei  Flüsse:  Unen  (Oüon),  Geluran  und  Tuguü^  welche  .auf 
den  Gebirgen  Berghad  und  Bermi  ^)  entspringen. 

Diibim  Bajan  hatte  aber  .mä  emr  andeni  .mitadelbantn  Gattin» 
siter  Catam»  ^»  Alan  (äoa;  emer  Ckundiseriii»  aodi  Mai  8dhM 
Narawns  Belgajat  und  Buganut  T),  eimigt  Obgleich  ihr  Vater 
in  jungen  Jahren  verschieden  war»  so  halte  er  doch  in  der  kur^ea 
Zaü  aaiaea  Löbens  sich  durch  seioe  sowohl  geistigen  als  geistlichen  Vor* 
iii0a  groaaeDBuhm  er«>0KlM^  aeiiie  Wäsito  beM^ 
ai  dem  GescUedite  grösser  BMrrsthaif  und  berfifasHer  BröbaHer 
gelegt  Nach  dem  Tode  ihres  Gemahls  begegnete  seiner  hinter- 
lassenen  Wittwe  ein  merkwürdiges  Ereignis^,  welches  nach  doe 
VolksübertiefaRttog  .aiob«aaC  iUgaDde  Weise .  antrug.  Sie  erblicktet 
nimludi  .ainaL  >iiaffafia  imd.iiiriaaiBO  in  ifaMaa  Zsito  dwitiand,  aia 
Licht,  mUiBa'divch  die  (Mhung  deaseibeo  durchdrang»  dastefca 


•  •  • »    .        ■ . 

AeodaaihuB  Bagfannilt  .        -  .  .  )  - 

NidouD.  Nach  Ssanang  Ssetsen  ist  Kige  Nidün  nicht  der  $ohn  dta 
TotigeD»  sondern  sein  Eoke)  Ton  SeHea  des  Ssali  Cli«ld4«MitO  ga* 
oaaoten  SoImi^s,  dec  ^^  bat  den  iU^njen  aifhlSAitet. ,  .  ' 

8)  So  bei  den  vbri|feii;  «aeh  Ssanang  Sa^tsen:  gsaoissvdaclii. 

d)  ^^äLs  ^^Lü;  nach  At>u-l-ghazi:  ^^^^L^Jt-s  Ckalemalschu  ( Mes- 
sers chmidt  las:  Ckaimadschu) ;  nach  Ssanang  Ssetsen:  Ghali  Char- 
ts cliii.  Ab\i-l-ghazi  fügt  hier  noch  drei  Glieder,  welche  aufeinander 
folgen,  hinzu»  nämlich:  Timur  Tas«b,  Miageli  Cbadscbab  und 

6)  .So  nach  Mirchawend*  a,  a.  0.,  T.  y,  fol.  a  recto. 

7)  fMOndm^MMi  ^^jüÜU,  A&^yjyS^ ;   Vinelia^aads  (5dJ^b 

und  ^(XaS^;  D*Oh8son:  Belguetei  und  Begontei;  Ssan.  Säetsan: 

Balyetai  und  Balga«fca|&  Aba-jrglvisi»  (ffoL  J^v)  ^iinlgea  liacbrictlaB  iv* 
fQlgat.'Biilgadai' «ad  .ftag«ab64a4»^  aac^b  ap^scn;  B^ldfaoixt  aad  Ba- 
gMiit;  Yttdflaa:.B«lgliadi,aa4  BaligMdU  Peliiida  la  C^tix  (p.  U>: 
Beltodeaad  TaJtada;  Hanso  Bala:  Bacta(«i  and  Balaotavt 
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686  Tmmdsokm  ä§r  UnmMkUrUeAe. 

«taiicUeto  wd  ivümod  des  Rrhinint  aicb  io  ihrai  ünUEiob  sdick 
Duveh  diet6  Enohaiiiuiig  in  Brslninea  und  YerwoBdeniiig  gesBbt, 

theilte  sie  dieselbe  keinem  mit,  ward  jedoch  nach  einijjer  Zeit  schwan- 
ger. Ais  endlich  die  /eil  ihrer  Niederkunil  sicii  naiierte,  traten  im 
Brüder  und  Verwaodtea  ihres  seügeD  Gemahls  mit  YorwürfeDderAit 
m Umt  tfWis  kam  «in  m  dar  Bjasamkoit  mBmm  sich  aulhiltMid«» 
imverbeinttietes  Weib  schwanger  werdenf''  Diesen  Vorwarfen  eaA» 
gefrnele  Alan  (Ikod  dadurch:  „Wenn  ich  zwar  Söhne  ohne  Zulhun 
sine«  Mannes  geboren  habe»  ao  miiss  doch  diese  ErscheinuQg  eudi 
an  msiMr  Pmob  wd  meiMn  gnten  Namen  nieht  iire  madMo. 
Senn  wie  könnte  ich  eine  micb  entefarande  und  meinen 
schändende  Handlung  begehen?  Wisset  daher,  dass  ich  in  jeder 
Nacht  eine  Erscheinung  mit  himmeiblaueu  Augen  und  röÜilidieiD 
Haare  erbüekSe»  welofae  leise  an  mir  kam  und  sich  wieder  m 
nb  entfernte.  Jeder  andero  Yeniadil  in  Hkiaicbt  meiner  iai  an- 
gifrändet,  vmd  diese  toq  mir  gel>orenen  8iugiiage  haben  auf  «ae 
wunderbare  Weise  das  Tageslicht  erbückt  Sie  werden  gewiss 
mit  der  Zeit,  wenn  sie  herangewachsen  und  Regenten  geworden 
sind,  each,  allen  ihren  Dnterthanen  und  uhrigen  Völkern  die  Wall^ 
heit  dieser  meiner  BrUtoimg  heaeugen.''  Obgleidi  Raacfaidt^d^a» 
wahrscheinlich  aus  Rücksiclit  auf  seine  Stellung  cils  Minister  ood 
Reichshistonograpti ,  behaupte!»  dasa  alle  Anweseudeu,  durch  ihre 
firlüAnuig  bewogen,  sich  von  der  Unschuld  der  Alan  €koa  über- 
aengt  hfttai,  so  hSli  doch  iM^bon  Marrakefdiy  diese  aDgeMd» 
Erscheinung  für  eine  BHlndung  der  Alan  Ckoa,  welche  dadiAdi 
der  Todesstrafe,  die  sie  durch  ihr  Verbrechen  verwirkt  habe, 
entgehen  suchte  und  wirklich  entging  ^)  und  Ssanaog  Saelsefl'/ 

'       ygi  Fetifl  de  la  CroiK,  a.  a^O.i  p»:'18. ' 

3)  a.a.O.,  p. 69.  Nach  den  cbineaiachen  ScbrifiateUeni  liibflaT«' 
mudachin  den  Famttiennamen  Ki-o<-uen,  und  der  Stanmuratar  deBselw 
warBod-uand-giar,  Sohn  deryilan-kuo-kha,  Gemahlin  des  Tö-pen* 
yam-li*k!n.  wahrend  ihrel*  the  hatte  de  2wei  Söhne,  nämlich:  Bo- 
han-kha  uod  nei*h«*kaan-&a-Ji-JLii.-,A]an/>lmo^ki»8ahiiiMdief 
Traumes  ein  glänzendes  Licht,  welche^  in  ihr^t  difrcb  ein  Dacbfeaala 
einfuhr  und  sich  plötzlich  in  ein  Rind  verwandelte,  welches  götOich  sebön 
und  von  goldener  Farbe  war.  Das  Kind  lief  an  das  BeU,  wo  sie  seNWl 
sie  erschrak,  ward  schwanger  und  gebar  den  oben  erwähnten  Sohn.  Ob- 
gleich der  Knabe  dumm  und  einfältig  zu'sein  schien,  war  er  es  doch 
nicht.  —  l>t?r  ciHuesische  Geschichtsschreiber  Yuen-baö-fan  enikH. 
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nemA  u»,  wem  auch  nnr  iodimi,  den  unveitiaiBtbiteii  BqaalMi 
Machali,  der  sie  oft  besucht  und  mbncheiDlidi  wUirend  dieser 


dass  Alan-kuo-kha  während  ihres  Wittibthuros  ein  wunderbares  Licht 
sehen  habe»  wetohes  sich  in  ihren  Busen  schlich ,  und  dass  sie  drei  Kin- 
der  von  demselbtto  gebar,  deren  letzteres,  der  oben  erwähnte  Sohn  ivir. 
Er  fügt  hinzu,  dass  nach  der  geheimen  Geschichte  der  filoogolen 
die  Familie  Ki-o-uen  aus  der  Begattung  eines  grauen  Hirsches  • 
mit  einer  yreissen  Wdlfin  hervorgegangen,  und  dass  das  monstroöse 
durch  diese  Begattung  entstandene  Kind  der  vierundawanzigste  Vor- 
fahr Temudschin's  gewesen  sei.  Dieser  erwähnte  Sohn  regierte  etwa  vor 
764  Jahren  n.  Chr.  Geb.   Vgl.  Visdelou,  a«  a.  0.,  p.  152,  und  D*Herbelot 
8.     Alanicova.  Ebenso  ward  auch  Tan-t8che-ho*ui,  der  Anlhhrer 
der  Sianpi.  nach  der  Aussage  seiner  Mqtter«  weldie  durch  einen  Wik 
(vg].  Journal  Aslatique,  1857»  Dec,  p.546),  der  wahrend  eines  Gewitters 
in  ihren  offenen»  äom  Rünmel  gerichteten  Mund  fulir.  geschwängert  wurde, 
nach  zelui  Monaten -auf  eitle  wundertiare  Weise  geboren.  Thai-Iso,  der 
Stifter  des  Reiohs  der  Klitanenk  entstand  durch  eine  in  den  Schoo» 
s  einer  Mutter  gefallene  Sonne  im  Jahre  872  n.  Chr.  Geb.  In  Indien 
ward  die  Tochter  des  Brahminen  Devadit,  weiche  Wittwe  war  und  von 
itirem  Lehrer  die  Sonnenbeschwörung  gelernt  hatte,  von  der  öfUin 
Wiederholung  d.er  Beschwörungsformel,  auf  welche  die  Sonne 
erschien  und  sie  umarmte,  schwanger.    Der  höchst  weise  Gesetzgeber 
der  Siamesen,  Sommonasodom,  ward  von  einer  durch  die  Sonne 
befruchteten  Jungfrau  geboren.   Ansewa,  eine  Tochter  des  Kar- 
tamen, empfing  drei  Kinde  r  olme  Zeugung  durcli  die  Beschattung 
des  freistes  der  Götter  Wischnu,  Brama  und  Schiwa.    Nach  der  My- 
thologie der  Ks^mücken  wird  der  erwartete  Bote  des  Untergangs  der  Welt 
empfangen  und  geboren  von  einer  Jungfrau,  Tochter  eines  japanischen 
Königs,  welche  von  dem  Fürsten  der  Teufel  beschattet  worden 
ist.    Maja  empfing  den  Tod  durch  die  Erscheinung  eines  Lichts. 
Bogdo  Lama,  die  Personification  des  Fo,  ward  von  einer  reine a 
Jungfrau  ebne  Erzeugung  geboren.   Dahin  gehören  auch  die  Nefes 
Ogli,  Kinder,  welche  Jungfrauen  ohne  männliches  Zuthun  durch 
überirdische  Kraft  von  Geistern  empfangen.    Vgl.  über  alle  diese 
Gegenstände  :  J.  Tod,  Annais  and  Antiquilies  of  Rajasthan,  I»  p.  234.* 
coU.  p.  57,  289;   P.  v.  Bohlen,  Das  alte  Indien,  I,  p.  239.  312,  313; 
W.  Tottmer,  a.  a.  p.,  p.  134.  148.  268,  289.  305.  308.  817. 465.  536.  719; 
Hepisi  tarh  ncTOpin  umBsm  ^EToaacaro  Bap04a.  p.  88;  Rougemont. 
a:  a,  Ö..  If.  p.  12,  66.  67.  76,  89.  90.  97.  116  fg.,  508;  m.  212. 
508,  u.a.m.    D'Ohsaon  (I,  2^)  und  Jaldnth  (p.  2),  finden  durch  diese 
Auseinandersetzung  ihre  Ergänzung.   Der  im  Ahu-l-ghazi  sich  in  diesev 
Hinsicht  Endende  Zusata  (fol.  f*v)  scheint  mir  sein, eigenes  Raisonnement 
und  nicht  aus  den  'QueUen  geschöpft  zu  sein.  Rfaproth  (TaUeaux.  p\  159) 
glaubt,  dass  die  buddhistischen  Priester,  diese  Ueberlieferung  erfunden 
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5ÖÖ  lenmUiihm  der  ünereehiiSdUrlicke, 

xeugeniosen  Besudie  Zeit  uüd  Gtiq^enheil  zu  einer  LiebeaiDtDgue 
mil  deiMltmi  geftmdeo  hibe.  Wie  d«  nun  mh  muner  mq 
wolle,  und  uogeachtel  der  in  der  Well  gewdhnlichea  Behanpbng. 

derzufolge  gesetzlos  erzeugte  Kinder  Schoosskinder  des  Glücks  sein 
sollen,  —  die  Meinung  von  der  wunderLarcn  Geburt  dieser  drei 
Söhne:  lim  kan  Gkatcki,  Bus^ki  8äldschy  und  ßuzeo* 

dscher  Ghaa  ^)  gemnn  das  Debergewiehl  ODd  gab  sogar  dieVo' 
üdasaung  ni  der  Beneniiung  ihrer  Nachkommen  nut  dem  Ani- 

drucke:  rvirun  d.  k  die  Lichleizeugteu wodurch  man  dea 


haben,  um  den  Ur^rung  des  Tcmudschin  ans  dam  heilige» Laade  Tibel 
absoleiten.  VgL  oocb  ebeod.  p.  163. 

^  ij^)  f^^f^'*  «*beM^;  15^^  i  Ibu-l-ghui; 
Bughön  Ckataghen  (^jäXM  ^^^),  tttiii*a9  d«eh*ldfelit 
(^>4W  Kf*f^^*    Budsendscher  Chan;  BtircliaweDd; 

dschi)  oder  ^^Lv  ^^^jjLmö  itjf^  (Jerabeh  desckin  satbi], 
c)  ^Ui^  y^jy^  (Bttaendacher  Huteek&ck)  oder  j^'ff 

viijLij^  (Blizendscher  Mutseckät);  Ssanang  Sset<!en  (p.  59):  Pi^i^ 
Chatacki,  Bugu  Salds(higo,  Budantsar  Mongehan;  Jakinth: 
ßugu  Chatagi ,  Bogdo  Salzichn,  Bodenscban.  Von  dem. 
Jakinth  über  das  Schicksal  des  letztem  hinznf&gt,  findet  sich  m  den 
übrigen  keine  Sylbe.  Nach  Pefis  de  la  Croix,  p.  14:  Bucan,  Boskj, 
Buzengir.  Nach  Ssanang  Selsen,  p.  375,  wurden  sie  nicht  als  Dril- 
linge, sondern  in  der  nach  den  Gesetzen  der  Natur  ^vorgeschriebeoa 
Mst  geboren. 

9  B.  D'Ohsson  erklfirt  dieses  Wort  fllachBch  durch:  de  la  c6(e. 
denn  Raschidu-d-din  deutet  es  nicht  so,  sondern  durch:  Leuchtende. 
Erlauchte,  Lichtei^zeugte.  Nach  chinesischen  Annalen  wird  «in  ^ 
mit  der  Zeit  auszeichnender  Hann  oder  der  ausgezeichnete  Sfanuavaler 
eines  Geschlechts  sJdcfafalls  durch  den  ESnfluss  der  Sonne  odet  desUehb 
geboren.  Solche  heissen  deswegen:  Na  ran  u  (Kinder  der  Sonne).  Tgl. 
Visdelou,  a.  a.  0.,  p.  26,  81.  88;  J.  J.  Schmidt,.  Ssanang  Ssetsen,  p.3ft 
Petis  de  la  CroL\  (p.  14)  lässt  den  verderbten  Ausdruck  Nirun  ans  NO' 
rayun  entstehen.  Und  dem  kann  wirklich  so  sein,  wenn  man  bedenkt, 
dass  Baschidu-d-din  den  Ausdruck  Naranii  mit  dem  westasiatischen 

Iii  ran  (^Ija^)  und  Nur  an!  (^(^^)  zusammenhielt  und  so  für 

diaae  VabeiHeteung  in  dasmUmi  eiae  grsBaore  BttüliflHDg  iMd. 
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reinen,  glänzenden,  erlauchten  und  unbescholteneii  Ursprung  an- 
deoten  wollte.  Brnaii  gebdrlen  die  sogenanntefi  Utgu  bughui  ^) 
m.  Die  aus  den  beiden  andern,  in  gesetolicfaer  Ehe  mit  der  Alan 
Ckoa  erzeugten,  obengenannten  Söhnen  henorgegangenen  iNach- 
kommeo  benannte  man  zum  Unterschiede  von  ihnen:  Darlegin. 

Dem  diitten  dieser  üchterzeugten  Söhne,  (fereo^rster  der  Stamm- 
f«ier  der  Gkatckiti,  deren  aweHer  Vorfkhr  der  Saldschiut  vm, 
und  namentlich  dem  Buzendscher  Chan  unterwarfen  sich,  denn 
er  zeichnete  sich  durch  seine  Tapferkeit,  Weisheit  und  herablassende 
Milde  aus,  alle  törkischen  Yölkerstamme  und  erkannten  ihn  (ur 
ihieD  Oberhenm  an,  ihm  den  Ehrentüd:  Okaan  ertheHend.  ^ 
Dieaer  hatte  mi  Söhne,  Bocka  ^  und  BuektaH)',  deren  erster 


w«^en  heissen  sie  auch  im  Abu-l-^ha;ü  (foL  f'v)  ^^yyt^.  sjyi^^ 
(deaa  so  lese  ich  statt  des  Mterhaftea:  ^^^^  c^^^O  '^^^^  Nirun« 

was  er  durch  ^  (reinen  Ursprungs)  erklärt.  Vgl.  Ssan.  Ssetsen, 
a.  a,  0.,  p.  376. 

1)  Vgl.  oben  die  unter  den  tJrjangckit  Pischeh  beigebrachte  An- 


S)  Mirchawend  (a,  a.  0.»  lol  a  recto)  drüclrt  sich  bieräber  so  aus: 
^1^^*  »a*  «      t  *«>  yt^'p  tX^^  ^jy^ 

3}         wie  bei  Mircbawend  und  D'Obsson.    Nach  iakioth:  Baga- 

ritai  Chabitsi;  Abu4-^hazi:  Tacka  Messerachmidt  Torna); 

Snnang  Ssetsen  (p.  Öl)  Biker  Bagatur.  nach  welchem  er  übrigens 
sin  Enkel  des  Buzendscher  von  dessen  zweitem  Sohne  Chabitschi  la- 
gatur  war. 

4)  (fUi^,  Abtt-l-ghazi  U^'  (Tucka  Chan).  Mvchaimd 


Digitized  by  Google 


nach  seines  Vaters  Tode  die  Wurde  desselben  bekieid^.  Sein 
Softm  biess  Oulum-'moneii  und  dar  Sohn  des  Bocklai  Ti- 
dscbiD      wtkket  sich  mit  (iner  Mongolia  vennftlilte,  b«i  ds 

Mongoh>n  blich  und  sich  durch  seine  Ordnungsliebe  uud  Mjidc  die 
Äcbluug  und  Aiüiänglicbkeit  seiner  LnterÜianeu  erwarb. 

Doittm-menen  welchen  die  MoQgffieQ  Dutackum  Aeo- 
oeii»  der  aebente  Ahn  des  TemtidMhiQ,  mur  mit  einer  gemeD 
Monulon  *)  wmibll,  mit  der  er  neon  Sahae  meogle.  Dim 
Munulun  zeichnele  sich  ebenso  sfhr  ilurch  ihren  Versland  imd 
ihre  Klugheit,  afai  auch  durch  iiiren  iicicblhum  an  Prerden  und  an- 
dern Viehherden  ins.  Hob  Jirt  4Mier  hauptsächlichste  Kiedir 
bmmg  beted  sich  an  einem  Nu  ich  Argi^),  auch  Sehwari- 
berg  genannten  Orte,  welcher  un^?eachtet  seiriLT  bedeutenden  Aas» 
debnung  doch  so  mit  Vieh  angelüilt  war,  da^^j  keine  iriiif  EHen 
ohne'  daeeelbe  waren  Um  diese  Zeit  bestand  die  Anzalil  der 
DeobelairifobeD,  m  den  fiack^  sehanndeo  Yolktstamim,  «cklie 
sich  an  die  Ufer  des  Geluraa,  nahe  hei  dem  chitaiiscben  G^ete, 
angesiedelt  hatten,  aus  siebzig  Guran  d.  h.  70,000  1  ainiiied 
Diese  Aiiirten  wegen  ihrer  Nachkommenschaft  oR  Kriege  mit  dea 


ijSyä »   Er  kommt  bei  Ssanang  Ssetaea,  B^Ohasoo  und  den  eliutesiiichen 

Schriftstenem  nicht  vor. 

1)  lieber  die  vorgegebene  Abkunft  der  Taidschiuten  von  üun  ver- 
-  gleiche  man  das  bei  den  Taidschiut  Gesagte. 


Maoha-dedaa,  bei  bejdea  gewisa verderbt;, bii.Htia  data  Creix(p.lfi) 
Toutomiteo. 


;  na^  D'Ohsson:  Vnnvlu'a;  Mdnth:  Mona! an.   Nach  Ate^ 


gbazi  hatte  sie  gleichfalls  neun  Söhne,  nach  den  chinesischen  Autoren, 
denen  D'Ohsson  folgt,  sieben. 

*  Ü^r^>  C5^'  (jiy>;.Mirchawend:^|  ^^^|  und  J.'^\f 
^^j^l ;  die  übrigen  kennen  ihn  nicht. 

5)  U^ber  die  Bedeutung  des  Wortes  Guran  werde  ich  mich  odKo 
ausMvttcflMT  verbraiten. 
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Chitaiern.  So  ereignete  es  sich  auch  einst,  dass  die  Chilaicr  geo^en 
sie  ein  zahlreiches  Ueer  auf  Raub  ausgesandt  hallen.  Die  Dsche- 
lara,  weldhe  efaisahai,  oder  vfidmdir  gewiss  dbeneugt  zu  sem 
glaiibl<en,  dass  die  OhHaier  tber  den  sie  von  eiiiifiiider  trennenden 
Fluss  nicht  setzen  könnten,  nahmen  ihre  Mützen  ab,  breiteten  ihre 
Rockschösse  aus  und  riefen  den  Chitaiern  ironischer  Weise  zu: 
»Ist  es  euch  nicht  geflUig,  hieher  zu  konHnmi,  unsere  Pferde  zu 
nmbeii  ond  unsere  FaiBüten  in  die  Gefangenschaft  abniföhren?* 
Die  Ghitiiier,  Aber  die  Verspottung  aui^  flusserste  gebracht,  samin^ 
len  alles  liolz  und  Zweige,  welche  sie  auffinden  konnten,  zusam- 
men,  maditen  aus  denselben  in  der  Nacht  ein  Ftoss,  gingen  ubo: 
den  Fhiss,  iberfiden  Dschelaiien  uiTemiiitbet  und  beraiiibtflR 
und  ermordeten  sie,  selbst  die  Kinder  nicht  ausgenommen.  Nach- 
dem sie  so  fast  Alle,  einige  ausgenommen,  welche  sich  in  einem 
entfernten  Winkel  befanden,  wohin  die  Feinde  nicht  kamen,  er- 
mordet hatten,  retleten  sich  diese  Wenigen  mil  ihren  W^eibern 
und  Kindern  durch  die  Flucht  und  begabt  sich  in  die  Nted^ 
lassung  der  Mmmlun  und  des  Dutum«>menea  Hier  gruben  sie, 
von  Hunger  gelrieben,  aus  der  Erde  die  Wurzeln  eines  bei  iluien 
Sudusua^)  genannten  Krautes  und  assea  dieselben,  weiche  man 
auch  anstatt  der  Reisen  gebraucht.  Auf  diese  Weise  wühlten  sie 
aber  um  und  verdarben  den  Platz,  auf  dem  sich  die  Söhne  der 
Munulun  auf  ftoren  Rossen  umberzutummeln  und  kriegerisch  zu 
üben  püegten.   Munuiun  machte  ihnen  deswegen  die  biUer$ten  Vor- 


1}  Im  Ras<^idu-d-din  beisst  es:  ^y^^öy^  1^1  &^^L^ 

(5^/?  ij^)  )'  "^^^y^  \J)^y  tX-iit^  ^ 

ii^O^ydBSuoy  *  Vielleicht  müssen  wir  unter  dem  Sudäsun,  welches 

bei  Mailla  (a.  a.  0.,  IV,  p.  5)  Sin  seng,  mandschurisch  Orohota  (vgl. 

Marco  Polo,  a.a.O.,  p.  277  Anm.)   und  bei  iMiichawend  Bergrübc 

(^^^Lu)  genannt  wird,  das  Rheum  palroatum  oder  irgend  ein 
anderes  auch  bei  andern  Völkern  als  Speise  gebrauchtes  RhPTim  ver- 
stehen. Vgl.  Georgi's  Reisen,  T.  I,  p.  40,  108;  Pallas,  Reise,  T.I»,  p.  156; 
Gmelin*8  Reise,  T.  III.  p.  32;  S.  de  Sacy,  Relation  de  regyple,  p.  447  fg.; 
Beckmann*s  Literatur  der  Reisen,  T.  II,  p.  486:  E.  Eichwald,  Alte  Geo- 
graphie, p.  475,  488;  iu  ÄeBitann,  a.  a.  0.,  T.  II,  p.  156.  I.  Beresin 
hält  es  far  das  mongolische:  ssudu,  d.  h;  sangnisorba  carneä, 
dessen  Wunel  man  statt  Thee  gebrauche.  Vgl  IDelUIaaiajia ,  p.  81. 
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wdrfe,  äe  aber  ennordeteo  di^^selbe,  anstaU  der  Antwort  Als  je- 
doch  die  Söhne  der  Eriiiortleten  mit  iiiiieii  des\v(?gen  Händä  an- 
fui^n  (1  imd  sie  emsabeoK  d«^  sie  kmm  Eube  vor  ihnen  fiodeii 
Wörden,  ao  überfielen  sie  dieeelben  vaYermnthel  uad  enmMn 
ihrer  acht  Demi  den  jüngsten,  Ckaido,  der  eich  mit  flmM  dnd 
die  Rande  des  lÜuU  verbunden  hatte,  wie  dies  auch  früher  schon 
von  Tadschtn  gesclielieu  war,  verbargen  sje  unter  einem  grossen 
GeOsse,  in  welchem  die  Mongolen  Gkum»  ze  bereiten  pflegea  und 
Ketteten  0ui  auf  diese  Weise.  ^)  Dies,  aowie  die  mit  ikiea  an* 
gegangene  eheliche  YeriMdung  verdross  aber  die  andern  Dst^u- 
ren,  welche  sich  ausserdem  aus  der  Schlacht  mit  den  Chilaiern 
gereUei  hatten,  eo  «ehr,  dase  m  aus  Hache  Alle  usabrachka, 


1)  IlascUidu-d-dm  äussert  sich  hierüber  so:  ^4XjLi  jXS<^y^ ^ 

;^  ^  sS^T^  r-H^  J*^  ir^  ;5«>Uo  ^Jo  Jj 

iXAXK^Io  abo  teil  habe  für  nötfaig  erachtet,  wenigstens  diese  Worte 

lur  BeurtheOnng  der  Gesddchtsforscfaer  bierhersusetseii,  denn  ans  inei 
gebt,  wie  auch  schon  aus  dem  Torhergesagten,  herror:  1}  dmät» 
Aas«nand«sefstuig  in  den  chinesischen  Antaceu  (vgl.  Mdalh,  a.  a.  0^ 
p.  4,  5)  nnvonstftndig  und  unrichtig  ist;  2)  dass  Natzin,  wie  die  Qu* 
Uesen  ihn  aennen,  nicht  der  siebente  Sohn  des  Dutum -meiMDtSiA 
folglich  nicht  der  Bruder  des  Ckaidu,  sondern  dessen  Oheim,  d.]iAf 
Sohn  des  Bucklai.  Neffe  cjes  Diilum-menen,  der  obenerwähnte  TadschiB. 
ist;  3)  dass  B.  D'Ohsson.  der  grösstentbeiis  dem  Raschidu-d-din  folgt 
/hier  Wort  für  Wort  den  Jakinth  aasgeschrieben  hat»  ohne  auf  RasdM(l«- 
d-din  die  geringste  Rücksicht  zu  nehmen.  Wenn  ich  gleich  früb^ 
(Upp/iKH  etc.,  p.  20)  Nadschin,  des  chinesischen  ISatzin  halber,  laSy 
so  glaube  ich  doch  jetzt,  dass  Tndschin  wegen  des  mit  Taidscbiut 
öbereinslinimend'  n  Lautes  zu  lesen  sei.  Und  deswegen  habe  ich  aucli 
so  in  der  öeschreihuog  der  Taidscbiut  seinen  Namen  gcschriebeo.  ^ 
chawend,  welcher  ihn  allein  nur  noch  kennt,  nennt  ihn  MadschiDUß^; 
fuhrt  ihn  als  den  Retter  des  Ckaidu  und  zugleich  als  einen  der  Söhne 
des  Oheims  dieses  ieUtcrn,  folgUeb  als  Ckaidu's  Vetter  auL 
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Weiber  und  Kinder  ausgenotninen,  welche  jetzt  die  Sclaven  des 
Ckaida  wurden,  der  sie  in  seinem  Dienste  anstellte.  ^)  Aus  dieser 
Orsache  vmm  die  DBchdairai  gWdtfaHs  Dtgubughul  und 
hngfdn  unter  Teimidsehm^  dem  aie  ai»  EiWieil  sDgeftdIen  vareo, 
die  Würde  der  Grossemire.  Tadscliin  und  Gkaidu  verlicssen  beide 
diesen  Ort.  Ckaidu  siedeUe  sich  nach  dem  an  der  Grenze  Mo- 
ghtifefam's  gelegenen  Burckudschin  Tu|[ruin  über,  wo  er  dar 
bequemen  Yerttiodniig  und  des  Wasaeilioleiis  wegen  eine  FSfare 
anlegte,  wdche  nach  ihtn,  dem  CMMer,  Gkaidu  Teohunlum 
genannt  wurde.*)  Tadsciiin  bestimmte  einen  aodem,  weiter  unten 
am  Flusse  gelegenen  Ort  zu  sein^  Au&ntbaitew  Seme  Kinder 
moA  imbekaml«  ebenso  nie  die  Namen  4er  Ton  den  DaehelaireB 
encMdelin  Brüdertdee  Ckaidn  Glun,  weiober  der.  ToHUnr  Tsm«* 
dschin's  d.  ü.  wurde. '      •  .       •       *  ; 

Dieser  Gkaidu,  der  Sohn  des  Dutum-menen,  und  sechster  Ahn 
d«8  Temudscfain  (Jurti) ward  nach  irileleti  uud  manehetlei  Un- 
gMekaMen,  wdcbe  ihn  jeglicher  Hoffiiung  beraubten,  dem  Willen 
der  Vorsehung  zufolge,  endlich  des  Glückes  und  der  Freude  wie- 
der tiieilhailig.  Er  ward  der  Stammherr  und  das  Oberhaupt  sei- 
nes Volkes,  und  Gott,  der  Alieriidchste,  segnete  ihn  mit  unver- 
glekMcfaen  Gfitem.  Sich  auszdcbnend  sowoU  durch  seine  Körper- 
stSrke,  als  durch  seine  trefTlichen  Geistesanlagen,  ward  er  bald 
reich  an  Weibern  und  Vieh  jeglicher  Art,  gründete  an  den  Ufern 


1)  Die  Ursache,  welche  Baschidu-d-din  für  die  Ausfottung  des  Stam- 
mes pscbelair  angibt,  ist  viel  erträglicher  als  die,  welche  wir  in  den 
olunesiscbeD  Schriftstellern,  oder  iu.  den  nackten  Auszügen  D'Ohsson's 
aus  Jakinth,  p.  28 f  29,  lesen.  Es  ist  ausserdem  sehr  auffallend,  dass 
D'Ohsson  die  so  sehr  verschieden  lautende  Erzählung  Raschidu-d-din's 
ohne  alle  weitere  Beachtung  gelassen  hat.  Bei  Ssanang  Ssetsen  sowie 
im  Abu*l-ghazi  lesen  wir  über  diese  Begebenheit  nichts.  Mirchawend 
sagt  nur  noch,  dass  die  übrig-  gebliebeiMm  Dscbelairen  die  Sclaven.  des 
Gkaidu  wurden. 

2)  Jakinth,  a.  a.  0.«  p.  7,  sagt  dasselbe,  nur  fügt  er  die  Benennung 
Qiqbt  hinzu* 

d)  In  den  ftandachriften  Ra8chidu-d*äiD'8  heisst  er  bald,  in  mehi^ 
^yyjt,  in  der  Petersburger  ^^^y^  (burcki)  und  ^^Jyo  (murli),  bei 

Abu-l-ghati  p.  i^t  (5^];^  (ntercki). 
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des  aus  dein  ünen  von  ihm  geleiteten  Fhisses  Tscheranum 
viele  Städte  und  Dörfer,  föhrte  Festungen  und  Biirgeo  gegeo  mt 
Feinde  auf  und  «anmidto  «olir  den  Schatten  smer  Fahnn  do 
bedentandes  Haer.  inaaordMn  hatla  ihm  dar  HMista  dtci  SÜk 
varliehm,  deren  ältester  Baisengekur,  Vorfahr  des  Temudsdrä, 
deren  imlllMii;  Oscherrkeh  Lingrkiiin,  Stammvater  der  Tai- 
dßchiuit  und  deren  jüngster:  Dscbaudschia -^j  StammTater  der 
Briegan  und  Sidschiut  war.  Baoherokeh  Ungokvoi  hatte  aoge 
B9tm,  daren  fikeatar  Surckickdy  Gndachineh^  aene  WMr 
einnat)m.  Dessen  Sohn  Henne kai  (.han  *)  hatte  nach  einiger 
Zeit  seiner  Kegierung  das  üngiuck,  voo  den  Tatarea  überrumpelt, 
gebn^aa  geMMumaD  aad  an  den  cUtaKaalien  Attandn  gesandt  zu 
wanien»  irafehar  aua  unfanölinlMhaai  Hasaa  and  groaacr  Fani- 
achafl  ihn  mit  eisernen  Nägeln  auf  einen  hölzernen  Esel  festt»^ 
und  so  uinkoiiiiiieii  Hess.  Der  Sohn  des  Hemickai  Clm  Uta 
Ckadaa  Taijschi,  und  der  Sohn  dieses  letzteni  Tiida  eiü 
Zaügaooete  TemudaGfam'a  d*  ü.   Daoherokeh  Liogckum  baOe  ato 


Ij  Mirchawend»  dar  ihn  ^y^\y^  neimt,  keimt  ihn  alleiu  nur. 


ghait:  a)  ^^JUrL,  b)  ^yUJ  MSy^  uod  ^yUj  «4^.  c)  j^^l»- 
llircbawend:  a)  yu^L,  hj  ^^jCJ  «J^j  c)  ^jj^^L^,  Eibefl# 

stimmt  in  der  Rcnennting  der  ersten  mit  Mirchawend  übereiD.  Die  chi 
neaischen  Schrillsteller  (vgl.  Jakinth,  a.  a.  0.,  p.  7)  nennen  nur  den  alte 
«tan  Bai-tencbor,  ebenso  ide  Ssanaog  Ssetsen  (p.  61),  der  ihm  des 
Namen  Scbingehor  Doksehin  ertbeilt,  und  den  bei  allen  ubrigec 
Ckaidn  und  Cbaidn  genannten  Vater  desselben:  Chadschi-Knläk  hoat. 
bei  D'Ohsson:  a)  Bai- Schingcor,  b)  Scbergu^  LingcouiD. 
c)  Djaoudjin  Enrdöki. 

8)  yö^iMjym  Und  lUo»^  ^tX»U^^»  Abuigb.  p. 

f&lsehfich:  iUj>>yf  (X3^yjo,  D*0hs80n  p.32:  Sonrcandon  Goutehiit 
Mirchawend:  iXä^M*  und  Jü»^^m 

Abtt4-ghazi:  Memteckai  Ckan  (Memenckai  Ckan);  D^Obssoo  p- ^ 
Ambagai,  Mirchawend:  ,j^Lju«J» 

5)  it^^j',  bei  Abu-l-ghazi  fälschlich:  Aral  (J«t). 
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noch  mit  der  Wülwe  sttoes  TmlorbeiiiB.  ^Bruders  tBttsaiigckiir  ^) 
zwei  Söhne  Gendudschineh  und  ülegdechißeh,  wekhe,  die 

Stammväter  des  Volkes  Dschiiies,  auch  Neguz  genannt  Avurden. 
Diese  liiclten  ebenso,  wie  die  Ertegan  und  Sidscbiut,  in  dem  äimgß 
gegen  die  Taidschiut  mit  Temudschin  zusammea 

Unter  den  Söhnen  des  Baisengekur,  fünften  YorMijB .  TeHiii- 
dschin's  (Budagur)  hat  uns  die  Ueberlieferung  nur  den  einen 
Tümeneh  Chan  mit  Namen  hinterlassen. 

Dieser  Tümeneh  Ghan^}»  der  vierte  Vorfahr  des  Tema- 


1)  Nach  Äbu-I-ghazi*s  Bericht  vermählte  sich  Dscherckeh  Lingckum, 
der  Sohn  des  Ckaidu,  fölscUich  mit  seiner  Stiefmutter,  nach  dem 
Tode  seio^  Vaters,  und  erzeugte  mit  ihr  zwei  Söhne:  Gendudschineh, 

auf  türkisch:  Wolf  (^^^  dl5^l)>  und  Ulegdschindschüneh,  auf 
turiusch:  Wölfin  (j^^y^  ygv^jQO 

2)  yy^^^  ^*^yi  "'^^  ^^y^y  ^^'^^  '^^^  ^^^^^ 
dessen  ^yS^t^y^ ,  wie  er  auch  nach  Messerschmidt  heisst.  In  der  ka- 
sanischen  Ausgabe  fehlt  diese  Angabe. 

3)  Nach  Mirchawend*s  (V,  fol.  ^  recto)  Berichte  erzeugte  Haisengckiir 
mit  seiner  Geioahlin  siehen  Söhne  und  nnt  einer  andern  die  Zwillinge 
Ckil  Chan,  d.h.  Ckabül  Chao  und  Ckadschuli.  Diese  beiden,  so- 
wie die  übrigen  sieben,  erscheinen  aber  noch  auf  demselben  Blatte  als 
Söhne  des  Tümeneh  Chan,  Sohnes  Baisengckur*s.  FoJgÜch  ermangelt  seine 
Erzählung  derKhtik.  '  ' 

nach  Abu-l-gbazi,  Elbenagiti  und  Mirohawend:  xJuo^',  nach 

Jakinth  (p.  7)  Dumbagai,  nach  Ssanang  Ssatsen  (p.  61)  Tumhagai 
Ch^n,  nach  O'Ohsson  (p.  90)  Toumbagai  Chan.  Dissen  Zeugmsseo 
zufolge  mag  Tumbagai  Chan  die  alte  Benennung  gewesen  sein,  welche 
mit  der  Zeit  in  Tümeneh  Chan,  eine  noch  heutzutage  unter  denXahnücken 
gebcäuchhche  Form,  übergiog.  In  den  chineatschen  SchnftskeHeni  kxmnni 
nacb  Kia^oth  (Tableauz,  p.  115)  eto  Fürst  der  Tu*kitt,  Mamens  Thu* 
men  Tor,  welcher  im  Jahre  54ß  naoh  Xte.  Geb.  die  Türken'  Kaoteehe 
gänzlich  schhig.  Hieser  brach  alle  Verhaitmase  mit  den  Jeu-jan  ab,  da 
man  ihm  die  von  ihm  geforderte  Tochter  ihres  Chans  aus  Verachtung 
(denn  man  hielt  Ihn  und'  aeme  Unteühanen  iär  Eiaensoimtede)  absoUug, 
nahm  nach  dem  Siege  über  diesen  Chan-  den  Titel  Ea-kiah  an  und  JieflB 
sich  II  Chan  nennen.  So  bildete  sich  das  Reich  der  TfiikSn..  Die  'Nae 
men  seiner  Nachfolger  sind  in  den  chinesischen  Nachrichten  nicbt  wieddr 
zu  erkennen. 

Er (1  mann,  Temudscbin.  35 
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dsdäfi  (Budalur)  erzengla  miLseiaeu  todea  Gemaiüiaaeu  neun 
SAbnet  deron  erste  länf  folgtnde: 

1)  Dsebacksu»  der  Stammvater  der  8töaiflieNujacki]i,iJrai, 

und  Mengckut;  dessen  ältester  Sohti:  Buran;  demn  iltnler 
Sohn:  Dschudschi;  dasseo  älteater  ^ubn:  Mergi;  dessen  äll£sler 

S)  Birim-ScIiir^Biicki-Taidschu,  der  Stemmvater  des 
Volks  der  Taidschinten;  deflraii  Sohn  Arum,  desteii  Sohn 

Dsciiarindschcr:  dessen  ältester  Sohn  Taidschu.  ^ 

3)  Ckadschuli,  der  Stammvater  der  Berulas;  dessen  älte- 
ster Sohn  Irdemdschu  Berulas;  dessen  ältester  Sohn  Bulckao 
ChaldscbL«) 


1)  ySi^y^t  Pet.  H.  yj\(>y^i  y^^^y*'  ^'^^^^  Abu-l-ghazi ^yl^^ 

2)  a)  ym3le^  t  wie  bei  D'Ohsaon  und  Abtt4«8hasi  p.  I^i ;  nach  üesi 
leUtem  hatte  er  drei  Soime:  1)  ßuckackjn  (^jjü^U^)  (Rutadon). 

2)  ürüt  («ii^^^O»  ^  Menckel  (vaJU*);  b)^^?^;^'  ^)  (^|^ 
d)  ^jA,   e)  ^^jCuKjjff      Vgl.  die  üebersichl   unter  dem  StarnDf 
Mengckut. 

3}  a)  ^  j^^b,  P.  H.  Uy  yj^A  i^^b,  nach  Aba-l-gN 
^.ÄjLo^^A-i  (^^^  (Jarim-schir-tumändschu),  nachD'Ohssöo: 
Barim-Schiratu-Caindjou;  b)  ^^^1,  c)  ^^jIj» .  d)  ya^U 

4)  a)  vi>9^U,  ^U.  4^Uj  bj  iJ^^  ^  ^C;^!,  P.Hdsclir. 
y^il^  ^  ^t>y,  nach  Ahtt-l-gbaii:  ^5>jL  ^^^^^  (igeiiUehi 
Bäriaa),  nach  Mircbawend  (V»  foL  t»  verso) 
c)  ij^r?»  nach  Mirchawend :  f^»'*^* 

Dschi  hen)  und  ^  aoi^  (Su'au  bedschin),  nebst  dem  Zu- 

satza,  dass  Dschi'hen:  klug  bedeute.   Mirchawend  allein  fügt üii^'^ 
den  Ckadsohttii  Chaa  ein  eigenes  Kapitel  hinzu,  welches  die  göttlicb^ 
VefherbestimmuDg  zu  der  dereinsügea  Grösse  der  Nachkoiumen 
rameaeh  Chaa  euthail.  Ib  demadiien  anfchli  er  oamlkh ,  es  habe  Cka 
daohnii  Bahader  geMimit,  als  giage  mm  dar  Lesde  des  Ckabul 
Chan  ein  Mtira  auf,  aber  dtf  Hiduttelegewdlba  bish  aocfa  fios^ 
danfi  ein  »ireitea»  «ad  ef  ward  Abenddaakel»  dana  ehi  diiCtas,  uod  es 
ward  Swiailicht  (Hdiddakel).    Dltmi  ging  eadlich  aua  der  Uade  dtf 
Chabftl  Gban  ein  sehr  günaendea  «estim  avf,  se  dass  das  g»"« 
melsgewdibe  von  seinen  Strahlen  erhellt  und  dessen  Glanz  den  iibrü^ 
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4}  Samckadsohian,  der  Slainnmiir  der  Hederfia; 

dessen  Solin  Adrar  Mergan,  dessen  Sohn  Mackun»  deftoeh 


Gestiraen  in  einem  hohen  Grade  mltgeihefll  ^mdllei  Cktdftdiali  erwachte, 
glaebte.  daw  schon  ehi  OriUtkeil  dir  Naehl  vorftbefgegangen*  aei,  dachte 
einen  Augenblick  über  seinen  Traum  nach,  schlief  ivied^rjnll  und  trlomU 
TOD  neuem,  als  ginge  aus  seiner  Lende  ein  Gestirn  auf,  ohne  Helle  her- 
TonobringCD,  ein  zweites,  wodwch.  schon  Abenddämmernng  entstand, 
und  so  noch  sechs  andere  unier  denselben  Umständen,  bis  endlich  zum 
achten  male  ein  sehr  glänzendes  Gestirn  aufging,  -welches  das  ganze 
Himmelsgewölbe  erleuchtete  und  auch  allen  schon  früher  aufgegangenen 
Gestirnen  Licht  und  Glanz  verlieh,  so  da^ss  sich  überall  eine  grosse  Heile 
verbreitete.  Ckaüschuli  i  rwarlite  wieder  von  diesem  Traume  und  begab 
sich,  sobald  als  der  Tag  angebrochen  war,  allein  zu  seinem  Vater,  und 
theüte  ihm  sein  Traumgesicht  mit.  Türaeneh  ward  ubwr  die  Auseinander- 
setzung desselben  sehr  erfreut,  üess  seinen  ältesten  Sohn  Ckabül  Chan 
m  sich  koninieu  und  befahl  dem  Ckaclschuli  Chan,  sein  Traumgesicht 
von  neuem  zu  erzählen.  Alle  Ciewaitliaber  f  rklärten  dasselbe  zu  Gunsten 
des  Tüm  nth  Chan,  behauptend,  dass  aus  dem  Stamme  des  Ckabül  Chan 
drei  Prinzen  sich  auf  den)  Throne  befestigen  und  andere  ihrer  Nachkom- 
men sich  der  kaiserlichen  Macht  erfreuen,  sich  die  bewohnte  Erde  unter- 
werfen und  alle  Länder  der  Welt  von  einem  Ende  I  is  zum  andern  unter 
sich  theilen  >^ürden.  Wenn  der  grosse  Padschah  und  Ahn  derselben  die 
Trommel  zum  Abschiede  aus  dieser  Welt  geschlagen  haben  würde,  so 
werde  das  Reich  noch  eine  sehr  lange  Zeit  seuien  Enkeln  und  Nachkom- 
men  verbieiben.  Aus  dem  Stamme  des  CkadschuU  Chan  würden  sieben 
Männer  hervorgehen ,  welche  alle  die  Herrscbaft  besässeu ;  der  achte 
inirde  sich  aber  in  dieser  Hinsicht  besonders  auszeichnen,  sich  die  ganze 
bewohnte  Erde  unterwerfen,  seine  Kriegsfabnen  überall  hintragen  mä 
von  dem  allerhöchsten  Gott  mit  ddbnen  gesegnet  werden,  von  denen  ein 
Jed«  sein  eigenes  Releh  besitzen  w^de.  0a  nun  Hhneneh  Chan  die 
Deutung  des  Traumes  Ckadschuli  Chan'e,  w^kUm  auf  den  dLehul  Chan 
und  iiin  selbst  Bezug  hatte»  angehört,  so  war  er  darauf  bedacht,  die 
aötliigen  wettern  üBOrdmmgen  in  dieser  fitoslcht  an  trafen.  Efnveratanden 
aut  dem  Wunsche  seiner  Ohrigen  SÖbne,  ernannte  er  den  CliihtU  Chan 
tu  seinem  Thronfolger  und  den  Ckadschuli  Chan  snm  Generalfeldseug* 
iB^Her  und  Oenenilanfilhrer  setner  Armee,  und  seiate  in  seinem  Teata* 
inente  üest,  dass  diese  Bestimmung  auch  auf  die  kommenden  Geschlechter 
^e  gleiche  Anwendung  finden  eolKe.  Dieses  Testament  hess  er  In  niga- 
fischer  Schrift  aufsetzen,  bestätigte  es  durch  die  Beidrückung  seines 
Tamgha*s  und  befahl,  es  in  der  königlichen  Schatzkammer  auftubewahren. 
Nach  dem  Tode  des  Tümeneh  Chan  bestieg  Ckabfil  Chan  Seinen  Thrött 
und  Ckadschuli  Chan  ßehader  trat  in  seinem  Gefolge  mit  treuer  Atdkdog- 
lichkeit  das  für  ihn  bestimmte  Amt  an. 

35* 
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Sohn  Harcku;  dessen  Altester  Sohn  Bürdscheh  (Bewer- 
dsdieh) 

5)  Bui(^ül|^i,  Slaininvaler  der  Ihidal,  dessen  ältester  Suhü 
Gutegan  Mor'gan;  dessen  ältester  Soba  Tarckutai;  dessen  ^te- 
sler  Soha  BAiridai  DschirkedaL  *) 

Ifit  sauer  mimt  Gemahliii  eneogte  Tömeoeh  Ghaa  die  vier 
folgenden  Sdhoe: 

1)  Ckabfil  Chan,  Vorfahr  dos  Tomudschiii  d.  Ü. 

2)  Dürbäjan,  Slaininvaler  der  Durban.'*) 

3)  Buxendscher  Duckel4t»  StamoiTater  der  DuckeUi. 

4)  Dsehintabai,  Stammvater  dar  BaisuL  Dieser  war  der 
jüngste  Soho,  oder  Utdschegin.  ^) 


1)  a)  ^^-AÄ^U  j4^y  nach  Abn-Kghaii  ^^^^^Lc.^-- 
(SemckadachuD),  nach  D'ObasoD  Stm  Catchioun;  b)  )^)^^' 
c)  ^y»Le,  d)  ySyS^,  e)  iu^^^  Ueber  die  Hedergin,  welche  bei 
'Abii-l-ghazi  Bedurgiii  heisseu,  siehe  oben. 

2)  9)  ^^OXXilfr  Pet  H.  ^^jüL$^(tt>b;  Abu-l-ghan:  Jitgelgi 

(Meaaerschmidt  p.67  Batkilko),  D'Ohsson:  fiat-Kiigai;  b)  ^Üu^ 

^^fey?.  c)  ^by»  ^U,  d)  ^5!jj^  (5*^;^ 

%  Juä,  nach  Abu-l<^au  so  und  nach  Mircha- 

wend  JuS  und  Jui».  wie  bei  Qbenagiti,  nach  D'Ohsson 

CciIm  ul  Chan,  nach  Ssan.  Ssetscii  (p.  61)  Chabul  Chagan,  nach 
JakiDÜi  (p.  7)  Oabul  Chan.  Ahu-l-gliazi  berichtet  falschlich,  als  wären 
Ckabül  Chan  und  Ckadschuh  Chan  Zwillinge  gewesen,  was  nicbt  seis 
kaoo,  weil  sie  von  zwei  verschiedenen  Muttern  geboren  waren. 

^)  ^i)bL?;^«>»  Abu-l-thaii  (p.  f^l)  ^;Lx?;O^I  (üderbian). 

5)  ^^^j^^^ö  y^Syi^  Abu*l-ghazi  ^^^O  s^y^  (Buldschir 
UughelAa). 

6}  Raschidu-d-din  erklärt  das  Wort  Utdschegin  so:  ^^^^S 


4XÄb  at^jU  o^^^  luU.  s:ä^\  f^yf  ^ 

^)y?,y  Ju^l  Vgl.  J.  J.  Schmidt»  Ssanang  Ssetseo. 

p.  375.  Ich  habe  mich  wiederholt  von  der  Richtigkeit  der  Lesart: 
]>ai»kl0tabai  iiberseugt,  obgleich  Abn-bghaai  Atid seht lai  ((^Usi.  ^1) 
liest.  '  ^ 
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Diese  Söhne  des  Tüineneh  Glian  hatten  ausserdem  nocli  viele 
aodere  Brüder  und  r^iefiea.  Sie  gaben  daher  zur  Grund ung  vieler 
andern  tapfem  und  ausgezeidiiielen  Volksstimme  die  Veranlassung. 
Am  Ende  wurd«i  sie  die  Unterthanen  des  Temudscbin,  ihres  Ab- 
kömmlings ,  besonders  die  welche  sich  mit  seinen  Feinden  ver- 
bündet hatten. 

Auch  aus  dem  GkabüJ  Chan,  dem  dritien  Vorfehr  Temu» 
dschin's  d.  U.  (Alendschig),  dessen  Sttne  und  finkei  C!kiat 
nannt  wurden ,  stanunten  viele  Völker.    Seine  fünf  Söhne  waren 
die  folgenden: 

1)  Ugin  Berckäck;  dessen  Soiin  Surcka-Gkacktur-Bur, 
auch  Sidscheh  Bigi  genannt  ^) 

Dieser  Dgin  Berckftck  hatte  mit  dem  Hemickai  Gh»i  dasselbe 

Schicksal;  weil  sein  Vater  sich  den  Ilass  ufid  die  Feindschaft  des 
diilaiischen  Altanchan's,  dem  die  Tataren  zugethan  waren,  durch 
£rmordung  der  Gesandten  desselben  zugezogen  hatte. 

2)  Bertftm  Behäder. 


0*^7?  ü^'»  ü^''  U^X^  U^'»  ü-^' 

^\jiyjj  ^lj>y>  nach'Abulgh.  ^U^L>  ^^^^ 

nach  D'Ohsson:  Eukio  Bercan.   Ra3chiUu-d-üin  ukiärt  uns  dieses 


Wort  8o:  v::^  ^1^^ 


I^Xä.  äX^Uä.  ouwt  ^)^^y 


d.h.:  ,,Ugin  bedeutet  Tochter.  Man  nannUj  ]hn  ügin  Bei  ckack  aus 
^em  Grunde,  weil  er  ausserördentlich  schön  und  unbescholten  war,  so 
'Jass  selbst  Konige  sich  wunderten  und  erstaunt  waren ,  wenn  sie  auf 
'^eine  Schönlieilen  und  Tugenden  blickten.  Er  hatte  ein  grosses  und 
offenes  Gesicht  und  einen  vollen  Kropf  (volles  Kino).  Jedoch  blieb  er 
nicht  immer  schön  und  jung."  Der  Name  seines  Sohnes,  den  die  übrigen 

SchriftsteUer  nicht  kennen,  wird  geschrieben:  ^yj  ^^iajU^^ 

%  \C\^  r^T^*  Abtt-l-gbazi  ^  ^|(>^L^  (Bardan  Behader) 
und  Berta n  Chan,    nach  tfircbawend:  fiertan  Behader,  meh 
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(Ikiituckiu  Mefiger,  Sianimvater  vieler  Stamme;  dessen 
Soiiu  baidsch u. 

4)  GkedAo  Behader     ifMMk  Stamnvalir  mlor  VMk«> 
8chafi«L 

5)  Gkutlah  Ckaan,  weicher  nach  dem  Tode  seines  Vaters 
dessen  Tliron  bestieg.  Seine  Sölme  hiessen  Dschudschi  Chan, 
aflin  Nachfolger,  und  AUiio,  der  anfangs  demTenudsohm  ergeben 
war,  aber  üBthher,  nie  er,  aeinein  Veiapreeheo  za^nder,  tfam 
die  den  Tataren  abgenommeiia  Beute  nicht  ausgeliefert  hatt«,  zu 
dem  Aweng  Chan  übei^ging  und  Tan  der  Hand  eines  Kriegers  des 
Temudächio  fiel.  ^)  j 

6)  BudAn  üidschegin.«) 

Ckabfiff  Chan  und  seine  tSöhnt  zeichneten  sich  durch  ihre  Tapfer- 
keit und  ihren  Mulh  aus.  Der  Ruf  von  ihren  ausgezeichneten 
Eigensohaftea  drang  sogar  lu  den  Oliren  des  dutaiisGhen  Altan 
Chan  und  seiner  Feldherren.  Dieser,  von  grosser  Hodhachtung 
ge^en  diese  seine  Vorzüge  erfüllL,  wünschte  mit  ihm  e!n  FVeund- 
schailsbundniss  zu  scWiessen  und  sandte  deswegen  Gesandte  an 
ihn,  um  ihn  zu  ach  einzuladen.  Ckabul  Chan  begab  sich  wirk*  l 
lieh  zu  ihm.  ^)  Der  Albn  Ch«i  nahm  ihn  mit  den  grOsstan  Ehren- 


Ssanang  Ssetson :  Bardam  Bagatur,  nach  Jakinth:  Bardam,  nach  i 
D'ObsaoD:  Bartam  Babadour. 

1)  yX3yjyS,    nach  Abu-I-gbasi  (p.  PI)  ^Cu  ' 

(Ckutucktu  Mengu),  nach  O'Osson:  Coutoucou  Mounguer. 

^öl^  ^>(J^f  ^«        bei  D*0ba80n:  il>ii«l^gbaii  ^<>Lgo 
(Ckez^n  Behader).  Qie  Ikbrigeii  koonea  ibo  niohL 

Abu-Hh^i  idUy,  Ißrcbawead:  ^U.  äJL^^  und  ^^Lsa.  id^f 
D'Ohsson  Bennt  ihn  bald  Coubilai  (p.  32—35).  bald  Coubila  CaaB 
(noi.  III).  VoA  mnm  beiden  SöhBen,  bsebudaebi  Chan  und  Altua, 
kmni  Jm  d'Obsson  den  erstam. 

4)  ^^^»jjGsf^l   ^.^to^,  Abu-l-ghazi:  Budan  Ckiat,  D*Ob$soD: 

Boudan  Utphuguen.    Im  Mircbawend  steht  von  allem  diesen  nichts. 

5)  Mirchawend,  welcher  dasselbe  fast  Wort  für  Wort  er:;ählt,  fügt 
übfigeRs  hinzu,  das«  fit  wIl^HiRd  seiner  Abweseul^  die  ferwalhiiig 
aenes  aiaaUa  aaintm  fimder  akadaciiull  Chan  aavertraiit  habe. 
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bezeigun^jen  auf  und  bewaüiele  ihn  mit  den  ausgesuchtesten  Spei- 
sen und  daa  augenehmsten  Getraakei).   Da  aber  die  Qiitaidr  mm 
Belnige  «nd.  sur  Hintoriist  sehr  geocigl  sind  uad  .isml^dU  und 
hnteiM»  äbflr  ilite  Feinde- tierfalleB,sao  komlle  auch  Gkabil 
Chan  sich  von  dein  Verdachte  oiciu  lossagen,  dass  die  ihm  vor» 
gesetzte  Speise  Und  der  Wein  tQjqgiUet  seien.   Deswegen  entfernt 
er  lieb  beal&adig  unkec  dem  YorMBde:  er  bedürfe  der  .Buhe» 
aus  dam  Feaisaale,  .bdueligte  sidi  und  kehrte  .dahin  snicach*  Ab 
die  Luft  sich  etwas  abgekühlt  hatte»  entfernte  er  sich  wieder  unter 
den)  Vorwande,  er  wolle  sich  ein  wenig  b( lustigen,  und  badete 
sich  während  der  Zeit,  zu  welcher  sie  einen  Hammelbraten  assec^ 
an  dem  Ufer  eines  in  der  Mibe  ttesaeodan  Bafihw.  Dtna  kebrle 
er  m  Allan  Ghin  xuruok  und  fing  mder  aaeh  ihrer  Weise  mk 
grossem  Appetite  zu  essen  und  zu  trinken  an»  denn  er  halte  sich 
jelzi  von  der  Nichtigkeit  seines  Verdachtes  überzeugt.    Die  Ghitaier 
sprachen  voM  YerwiMideDiing:  „Der- eltehödiste  Gott  bal  ihn  in 
te  Tbfll  20 m  Begeaten  g^uiohaffen»  denn  «rie  konnte,  ^r  im 
entgegengesetzten  Falle  so  viel  essen  und  trinken,  ohne  sieh 
zu. sä  tilgen  und  betrunken  zu  werden."    Nach  einiger  Zeit 
stallten  sich  jedoch  die  Kennzeichen  der  Trunkenheit  bei  ihm  ein; 
a  die  Hiade  kletsebend  vnd  ItwmelDd  begab  er  sich  am  Akao 
€b«i,  fesslft  ihn  am  Barte  und  gab  9im  eine  deri»  Ohrfeige.  Die 
Minister  des  Altan  Chan,  Zeugen  dieser  seiner  Frechheit,  fingen 
Hn  auf  ihn  zu  schreien  und  wollten  sich  über       herwerten.  £r 
aber  trat  sehr  höflich  vor  den  Attu  Oam^  den  er  Mehelod  e^ 
bliokle»  und  erkürtb  ihm:  „fah  Terihhr  eehr  uogeaemeod  «od  e^ 
laid>te  mir  eine  Keckheit.   Wenn  der  Altan  Chan  mich  für  schuldig 
hält,  so  wisse  er,  dass  dies  der  Wille  meiner  Hand,  aber  nicht 
mein  Wille  mr,  und  dass  die  durch  mich  mit  ihr  heaorgobrsMrhr 
^  Benragungea  sebr  echleohl  wafen/'  Der  Allan  Cbaii»  ein  eekr 
"venUhdiger  Mann,  dachte  bei  sich  sdbst:  f,W^R  vk  auf  aiaiio 
Handlungen  Rücksicht  nehme  und  dieselben  ahnde,  so  stehen  Yfe^ 
leicht  seine  \ielea  Anbänger  gegen  midi  auf  und  faogea  mit  im 
^en  langiahrigen  Krieg  an."^  Oeewegeü  verbiaa  et  aeinan  Aerg^ 
uttl  Hess  seinen  Zorn  mcht  aum  Ausbradi  kommen,  diese  seina 
Handlung  als  einen  Scherz  ansehend.    Er  befahl  sogar,  für  ihn 
aws  der  Schatzkammer  einige  seidene,  imt  Gold  durchwirkte  seinetn 
Wüchse  entsprechende  Gewände»  eine  Krone  und  emen  mit  Gdd 
^VKchsticklen  Gürtel  »i  taringeia«  lieas  ihm  dieselben  anlegen, 
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erwies  ihm  alle  möglichen  übrigeo  Ehrenbezeiguogea  und  entäess 
ihn.  Die  Mioiater  des  Akao  Chan  oridMaD  demsettieii  al»er  dannf 
kn  YerlniMO,  daes  er  raebt  gut  daran  Ihlle,  wenn  er  eine  m 

ungeiiiemendc  Handliiug  tles  Ckabül  Chan  gänzlich  unbeachtet  lasse. 
Der  durch  diese  liire  Erinoerungen  aulgereglc  Mim  Chan  sandte 
dah^  uagaaftiuni  einen  Boten  hinter  dem  Ckibäl  Gban  her  uad 
liess  ihn  von  neuem  zu  sich  embielen.  CkMi  Chan  erllidite  den 
Abgeordneten  eine  sehr  derbe  Antwort,  um  so  mehr,  da  die 
zwi-st  lioFi  lUncu  vc»rgt  lall» "IIP  UnannehTiilichlveit  in  Güte  beigelegt  s«, 
und  kehrte  zu  ihm  nicht  zuriick.  Der  auigebrachle  Altan  Cban 
liesa  ihn  mm  iweiten  Male  vor  aioh  fordem  md  sandte  ihm  eine 
Ansah!  Krieger  nach,  damit  <ye8e  ihn  mit  Gdte  oder  mit.  Geivdt 
wieder  zurückbrachten.  f)a  (Ikabul  Chan  sich  in  diesem  Augen- 
blicke nicht  zu  üause  befand,  so  erwiderten  seine  Weiber  den  Ab- 
geordneten: „Br  werde  mit  seinen  Söhnen  und  Töchtern  sich  in 
den  Wnen  des  Kaisers  fugen«**  Ais  die  Abge<M^et6a  aber  auf 
dem  Rückwege  einen  mit  einigen  Sclaven  ihnen  vorbeieiJ enden  M:jin 
erhlirkten  inid  in  ihm  den  Ckabül  Chan  erkannten,- so  ergrÜfen  sie 
ihn  und  tührten  ihn  mit  sich  zu  seiner  Bestimmung  ah.  Onta^ 
wegs  trat  er  in  das  Haus  änes  seiner  Freunde  ans  dem  Stamme 
SaMschiut  Dieser  über  die  mit  ihm  vorgeftlene  Begebenheit  ia 
Ktiiiiilniss  gesetzt  erkläiie  ihm;  „Sie  ffihren  in  Bezug  auf  dich 
nichts  Gutes  im  Sciulde.  Ich  besitze  ein  Koss,  welches  den  ßütz 
und  den  Wind  an  SehneUiglLeit  übertrüt;  es  ist  daher  das .  Beste, 
<Hch  auf  dassaihe  zu  selaen  und  aus  dieeem  Abgrunde  des  Y€^ 
derbens  dich  an  tlas  Ufer  der  Rettung  zu  begeben.  Bei  der  ersten 
Gelegenheit  treib  es  an  und  eile  im  gestreckten  Galoppe  auf  dem- 
selben fort,  damit  sie  dich  nicht  wieder  einholeOr"  Die  Abgeoidoe- 
tsn  banden  in  der  Macht  seinen  Fuss  an  dem  Steigbfiigel  fest  aa; 
er  aber  stnnfte  aufftHi^  den  l!ügel  ab  und  eilte  davon.  Die  Abge- 
onliu'ten  holten  ihn  nur  erst  dann  wieder  ein,  wie  er  sich  sciion  ia 
seinem  Hause  befand.  Hier  nahm  er  sie  auf  dass  prachtvoUste  auf, 
rAumte  ihnen  ein  neues  schönes  Zeit  zur  Wohnung  em,  weidies 
seiner  jungen  GemaUin,  Meti,  einer  Gkundraratin,  augebdrCe  und 
liess  es  an  der  besten  Ilcwirthung  nicht  fehlen.  Bald  darauf  rief 
er  aber  seine  Ilausgenosseu  und  seine  Diener  (seine  Söhne  waren 
abwesend)  zusammen,  und  erklärte  ihnen,  dass  ihm  das  Leben 
veihasst  geworden  sd»  seitdem  die  Ghüaier  ihn  veifiilgten,  und 
nnd  dass  man  diese  Abgeordneten  unbedingt  ermorden  mtae, 
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dmn,  im  Fatte»  dass  m  ihn  Mebei  mcht  tmtenttttz^  wdHen,  wefd« 
er  sie  seBwt  alMii  eraicirden.  .Mo  waren  nut  seinem  Yor^bhlage 

eiiiverslanden ,  fielen  mit  ilim  unvermulliet  über  diese  Abgeord- 
oelen  her  und  ermordeten  sie.  So  rettete  er  sich  zwai'  von 
den  AüfeinduDgea  der  Gbitaier,  ^vard  aber  bald  darauf  krank  uad 
ÜDteriiess  dieae  Teigdii^iobe  Welt  sttnen  SöhneiL  Die  lelileni 
adchneten  deh  durch  ihren  übith  und  ihre  Tapfearkeit  so  sehr  aus, 
dass  kein  Feind  ihnen  zu  widerstehen  vermochte.  Dalier  giebt  es 
auch  so  viele  der  a^f  ihre  Tapferkeit  sich  beziebcudeu  Erzählungea 
Aue  sechs  Söhne  waren  von  einer  Mutter,  der  Gkoa  GkuUku, . 
einer  Gkunckuratin,  gdioren,  deren  jüngster  Eruder  Sain*Tegin 
den  Ckedan  Behader  in  seine  Kriege  mit  den  Tataren  verwickelte, 
zu  denen  iblgenüe  Begebenheit  die  Veranlassung  gab.  Sain-Tegin 
ward  einst  krank.  Man  rief  einen  tatarischen  Gkam,  Samens 
Dscherckei  als  Arzt  zu  Hälfe.  Sain-Tegin  starb  und 
man  sandte  den  ungeschickten  Gkam  zurück.  Nach  einiger  Zeit 
eriijoideten  ihn  jedoch  die  Anverwandten  des  Sain-Tegin.  Dies 
veranlasste  eine  Schlacht  mit  den  Tataren  an  einem  Der  an  Seg- 
dan  ^)  genannten  Orte^  m  der  skh  Gkedan  Behader  und  der  tata^ 
liscfae  'Anfuhrer  Meter  Behader  besonders  einander  gegenüber 
standen.  Ckedan  Behader  ritt  endlich,  auf  die  von  dem  Meter  Be- 
hader zum  Zweikanipfe  an  ihn  ergangene  Auflbrdenmg,  ihm  ent- 
gegeo,  zeispalteie  mit  seinem  Speere  seinen  Sattel,  verwundete  und 
stönte  ihn-  mit  maem  Rosse  um.  Meier  Behader  litt  ein  ganzes 
iabr  hindurch  an  der  ihm  beigebrachten  Wunde;  nach  seiner 


1)  Rasclüdu-d-diu  bemeriit  hier:  ynJj  Ty  (XmI^  ttj^sJ^L^  1^ 

io>M»l  |ftb,  d.  h.  „Ckoa  bedeutet  unbecrcholteA  und  Gkulcku  ist 

4er  liame.**    D*ObssoQ  nennt  sie  (p.  31  not.  1):  Goua  Couleoua,  es 

durch:  „die  schöne  Coulcoua"  erklärend.  Bei  Mircbawend  ist  ihr  Name 
nicht  verzeichnet.  Derselbe  zählt  auch  nur  folgende  Söhne  des  Ckabül 
Üian  auf :  ügin  ßerckäck,  Ckubilah  (Ckutlah)  Chan,  ßertam 
Behader. 

2)  cMy^,  J^«^  f^i>i^  bei  J>*Ohs8on.  Ckam  (|»U») 
eatspricbt  unserm  Scham  an,  Jongleur;    daher  bedetrtei  auch: 

,    welches  in  den  Wörterbüchern  fehlt:  ^.Heilung  durch 

einen  Ckani", 


^ImRasdiidu-d-riin:  JUjy^  1^  ^^1  ai^^^^O 
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WisdertienMkiiifr  «meMrten  jedoeh  hmäb  dtD  Kampf  an  dM 

Bulfh  Ali^nprcnüt  und  Gera  Belgenöt  *)  genannten  Oertem. 
In  (ieuiselben  verwuiidütc  Ckedan  ßehader  mit  seinem  Speere  das 
Roes  und  den  Reiter  so  stark,  dass  beide,  sowohl  ftoss  als  Bei* 
tiT,  dahin  stfinteo.  Obgleieh  sich  aitf  den  Sieger  noch  sehn  nit 
Speeren  bewaflhele  Reiter  warfen,  so  trieb  dodi  auch  m  M 
durch  die  mit  Spef^r.iirifl  Sclivverdl  Ihnrn  beigebrachten  Wunden 
in  die  Flucht  und  kehrte  im  Triunijiho  siegreich  zurück.  So  tmgeD 
sie  einen  gttnienden  Sieg  über  die  Tataren  davon.  ^  Im  VaM|i 
der  Zeit  stritten  die  SAhne  des  Gkabul  Chan  ofl  mit  d^n  TalM 
worüber  spSler  das  Weitere  g(\vagt  werden  wird. 

Dem  Ckabul  Chan  Ibl^le  in  der  königiichen  Würde  sein  Sohn 
Ckutiah  Chan  CkAn),  weleher  sich  durch  seine  Tapfefkfiii  w 
seinen  übrigen  Brödern  so  sehr  anssetchnete,  dass  die  mengolir 
sehen  Dichter  seine  Tortreinichen  Eigenschaften  and  MÜeM 
Vorzüge  in  ihren  Gesän^^en  lobpreisend  erhoben.  Ausser- 
dem war,  wie  man  luo^ulügt,  seine  Summe  so  stark,  dass  m 
m  hinter  sieben  Bergen  hftren  und  mit  vettero  Rechtp  mil  das 
in  den  Gebirgen  wiederhallenden  Gekrache  des  Donners  veqjjMv 
konnte.  Seine  Faust  war  einer  Bärentatze  ähnlich,  und  wenn  er 
mit  seinen  beiden,  so  gestalteten  Riesculiänden  den  släiksleü  M- 
sehen  er^siff,  so  serbrach  er  ihm  ohne  die  genngste  Schwierig' 
kieit  seinen  Rücken  gkkh  einem  hteeroen  Pfeüe.  Man  «nM 
sich  gleichfiins  Vfm  ihm,  dass  er  in  den  Wintemlchten  gameBime 
zum  An/ linden  eines  Feuers  herbeigeschleppt,  na(  kl  an  densdbeß 
geschlafen  und  mil  der  grössten  Geluhislosigkeit  die  Braodmaie 
ertragen  habe,  welche  seinem  Körper  die  auf  ihn  failendeo  Feuec* 
ftinken  Temrsachten.  Erwachte  er  davon,  so  glaijd>te  er,  es  Utk 
ihn  sein  Boss  gibissen,  juckte  sich  die  Stelle  und  schlief  wieds 
ein.  Jedesmal,  wenn  er  sich  zu  Tische  setzte,  verzehrte  er  eifl«^ 
grossen  Hammel  ^  und  trank  einen  grossen  Humpen  (Argbat 


1)  Im  Onginaia:  ^cmXJU         ouX»Ul  äiy» 

fi)  ü'Ohssoo,  a.  a.  0..  l.  p.dS»  erkort:  »0«  ne  dit  pas,  quH»^ 
rissie  de  cette  luUe." 

3)  Dies  darf  nicht  aiilialleii,  wenn  man  sich  der  r,efräs$iffk<  il  Liinncrl 
durch  welche  sich  die  indischen  Schaffresser  ansziichnen 
Trattsaction9  of  Ibe  Royal  Asiaiic  Society  [Usdoo  1833],  VoLiU. 


Digitized  by  Google 


Besondsre  Anmerkungen  und  Beilagen,  7.  Ö66 

Gkumi2  aus,  aber  giog  dessenungeachtet  hungrig  und  durstig' vom 
Tische.   Er  unternahm  dnen  Krieg  gegen  den  Altan  Chan,  wdl 

<lioser  seinen  von  den  Tataren  gefanpren  prenommenen  und  an  die- 
sen ihren  damak  anerkannten  Oberherrn  gesandten  Bruder  ügin 
Berciräck  sonvie  seinen  Vetter  vdn  vftteriicher  Seite  Hemickai 
Ckaan,  den  Enkel  des  Bsoherckeh  Lingckiim,  anf  einem  hdl- 
zemen  Esel,  unschuldiger  Weise  hatte  umkommen  lassen. 

Dies  verliielt  sich  so.  Hemickai  Ckaan,  der  Sohn  des  Sur- 
ckackdu*Gudsehineh,  welcher  um  diese  Zeil  Herrscher  der  Tai« 
dsdnuten  war,  hatte  sich  2tt  den  Tataten  begeben,  um  ffir  sidi 
eine  itirer  longßrauen  zur  Cemahlin  auszuwählen.  Die  über  diesen 
seinen  Vorsatz  aufgebrachten  Tataren  ergriflen  ihn  mit  einigen 
seiner  Sclaven  und  sandten,  als  Unterthanen  und  Anhänger  des 
Altan  Chan,  ihn  an  diesen  als  gute  Prise.  Der  Altan  Ghan  iiess 
ihn  nach  dem  bei  den  Ghitalem  üblichen  Gebrauche  aus  Rache 
tiir  die  ftrüher  von  seinen  Anverwandten  ihm  zugefugten  Unbilden 
auf  einen  hölzernen  Esel  nageln  und  auf  demselben  umkommen. 
Bhe  und  bevor  sie  ihn  zum  Richtplata  führten,  fertigte, er  einen 
seiner  Sdaven,  Namens  Bulghadschi  sum  AHan  Chan  ab  und 
Kes0  ihm  sagen:  ,,E9  sei  eine  Schande,  ihn  hinzurichten,  am  so 
mehr,  da  andere  auf  eine  nichtswürdige  Weise  ihn  ergriffen  und 
zu  ihra  gebracht  hätten,  und  unbezweifelt  würden  gegen  ihn,  um 
seioffli  Tod  su  rächen,  atle  Vorstande  der  mongdiscben  üium 
«nfsleheB.^  Der  Altan  Ghan  Ne&s -diesem'  S^ven,  ohne  anf  diese 
Worte  Räcksicht  zu  nehmen  und  um  sich  über  seinen  Herrn  lustig 
zu  machen,  erwidern:  „Scher'  dich  iort  und  verkündige  ihm  und 
allen  Uehrigen  dasselbe/'  Nach  der  Hinrichtung  des  Hemickai  Chan 


p.  3^9  fg.).  ebenso  wie  der  Jakuten  (ygl.  H.  II|yiama,  no-tSAa  b-^ 
KBcyrcR^  [Petersburg  1844],  p.  2d&).  Auch  Rustem  verzehita  sehr  oft, 
nach  dem  Scbaimajneh ,  allein  einen  wilden  Esel,  den  er  sich  am  Feuer 
geröstet  hatte.  AehnHch  ibm  bei  den  Griechen  Mi  Ion  von  Krotona  und 
Theagen  voa  Thascs  (vsi  Wieland,  Die  Ahderiten  {fLeigsag  17^].  136: 
At^r^e  du  voyage  du  jeune  Anaoharsis  en  Gröce,  par  l^kbbö  BartMlemy 
[P!nrj&1819]»  T«  1«  p.  ISA;  h'imävh  FyecKaro  FeorpaMReoKara  O^inscraa, 
1854»  Buch  V,  p.  118).  Daher  i|uch  die  Bemamen  des  Hercules :  A  d  e  p  h  I  - 
gus,  Pamphages,  der  zwei  Ochsen  auf  eine  Mahlzeit  verzehrte»  sowie 
Baphigns.  Vgl.  Vollmer,  a.a.O.,  p.  28',  761;  W.  Ouseley,  Travels, 
II,  ftld  not/  Oaber  andere  Beispiele  vgl.  noch:  La  Mordl»  1868,  Nr.  85w 

1)  Von  aUem  diesen  nichts  ira  Mirchamnd. 
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Morile  80g«r  der  AHio  Ghao  dieMii  Bri^ivlschi  aul  €oiiner|»MNLi) 
lu  seiiiem  Volke  asuröck,  und  befieM  9m^  seinen  Lendalmitefi  an- 
zuzeigen, (.lä>s  ilemickai  (vkaan  auf  einem  Esel  hingerichtet  worden 
661.  Unterwegs  kam  er  durch  das  Laad  der  Durban,  wekhe  ihiu 
auf  seine  Bitte  die  nöUugen  Counerptode  nicht  geben  voIII«d. 
Ungeacbtel  seiner  Drohungen  nahmen  sie  auf  ihn  weiter  k«e 
Rücksicht  und  Hessen  stillschweigend  die  cliilaiischen  Courierpfenk 
durrh  ihr  (lehiet.  Als  aber  diese,  Ermüdung  halber,  ihn  nicbl 
mehr  zu  tragen  vermocbteo,  so  entliess  er  sie  unterw^  und  iiiBg 
lu  Fuss  in  sein  Land  ivinkk,  wo  er  dem  Sohne  des  Henückai 
Gkaan,  Gkedan  Taijschi,  dessen  Sohne  Tuda,  dem  GkotUli 
(ikaau,  dem  damafigen  Herrscher  dieses  Volks,  wie  auch  deiE 
Jesugai  ßehader,  dem  Vetter  des  Hemickai  Gkaaa  über  die 
empörende  Hinrichtung  deaselbim»  sowie  das  Benelunen  des  ütaa 
Chan  den  ndlhigen  Bericht  abstattete. 

Ckedan  Taijschi,  Tuda  und  Jesugai  Behader  beraumten  ifflW 
ziiglich  nach  dem  Empfange  dieser  Nachricht  einen  Kriegsrath  aa 
und  beschlossen  mit  vielen  mongolischen  Völkerschailen  uad  llosstt. 
sich  iur  den  schmachvollen  Tod  und  das  unsohuküg  mgamt 
Bhit  des  Hemickai  Gkaan  su  riehen.  Sie  erwäUlen  den  Gkoltt 
•  Ckaau  zu  ihrem  Gcnoralanfuhrer,  versammelten  sich  in  ?tössöi 
Sdiaaren  mit  ihren  lvi  i('ij;ein  unter  seine  Fahnen  und  zogen  geg«t 
Ghitai.  bi  der  dem  AUan  Chan  getteferten  blutigen  Schlacht  schlugen 
sie  dessen  Heer  aulk  Haupt,  richteten  unler  den  GfaitWD  ein 
grosses  Hlutbad  an  und  bereiclicrten  sich  mit  unsäglicher  Berte. 
Die  moQgoiischeu  Krieger  tbeilleu  uuier  sieb  alle  Stoüe    imd  Ge- 


1)  Das  in  den  Wörterbüchern  in  dieser  Bedeutung  vorkoiiimeDJc 
^^^1  wird  in  den  Haodschriflea  des  Aascbidu-d-din  immer 
geschrieben. 

2)  Uaschidu-d-din  drückt  dies  so  aus:  ä5^  »sljül  ^1  ^  ^fr;^; 


Qii  üremorc  in:  Histoire  des  Mongols  de  la  Pcrse,  p.  148  not.  28,  nm 
das  Wort  litf i°        Sinne:  Beute,  Gefangener,  ScUTe« 


Ich  halte  di^st  Erklärung  aber  nicht  für  ganz  richtig,  besonders 


dass  es  dem  arabischen  *J<ä.  und  dem  persischen 
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rätbschaften  und  kehrten  froh  und  l^odetrunken  an  ihren  Aufent- 
batlflort  nruck.   Gkatlah  Gkaan  hatte  sich  aJMa  mit  der  Jagd  be- 

schMigi,  von  dem  grossen  Wege  mit  einigen  seiner  Krieger  und 
Sclaven  entfernt.  Sobald  als  die  DurLanen  dies  bemerkt  hatten, 
rolürt^ü  sie  sicii  eiligst  zusammen,  fielen  über  ihn  her  und  tödte- 
teQ  einige  seiner  Begleiter,  deren  ühnggebiiebene  sich  zerstreaetea 
Er  sebst  rettete  sich  durch  die  Flucht  und  trieb  sein  blitzschnelles 
Rü.ss  bis  an  einen  Ort,  wo  sich  eiii  jrrosser  Suinpf  befand,  in  den 
er  versank,  wätucnd  dass  seine  Femde  liin  verfolgten.  Endiicli 
sprang  er  von  dem  Sattel  seines  Pferdes  an  den  Rand  des  Sumpfes. 
Die  ihn  verfolgeDden  Feiade  riefen  frohlockend  aus:  „Was  kann  ein 
Mongole  unternehmen,  virelcher  sein  Pferd  emgebusst  hat^  und  kehr- 
ten zurück.  Er  aber  schoss  noch  einige  Pfeile  auf  sie  ab,  ging 
dann  zu  seinem  Pferde  zurück,  packte  es  bei  der  Mähne,  zog  es 
ohne  die  geringste  Schwierigkeit  aus  dem  Sumpfe  und  warf  es 
auf  trockenes  Land.  Hierauf  setzte  er  sich  auf  dasselbe  und  kehrte 
zurück,  wäluend  du^s'  die  Feinde  sich  an  dem  entgegengesetzten 
Rande  des  Sumpfes  befanden  und  diesem  Schauspiele  zusahen. 
Bevor  Ckutlah  Gkaan  zu  Hause  angelangt  war,  waren  schon  seine 
flüchtig  gewordenen  Krieger  und  Reisige  dort  eingetroffen.  Da  er 
nodi  inun^  nidit  ersdiien  und  sie  überzeugt  zu  sein  glaubten,  er 


noch  s^Jül  hiuzugefügt  ist.   Nach  meiuei  t^einuDg  hat  man  das  abgcr 

kürzte  L^^l  und  das  Tolie  s^liX»!  L^^l,  -wie  es  hier  Yorkommt, 

von  allen  Gegenständen  zu  nehmen,  welche  man  mit  der  Elle 
messen  kann  und  welche  als  Beute  fortgeschleppt  werden. 

Dies  beweiset  tlieils   Mirchaweod's  ^jj^U^I,  theils  das  Wort  iuL^», 


grosse  Ansehen,  in  dem  die  chinesischen  Seiden-  und  Kldderstolfe, 
welche  bei  ihnen  in  bedeutender  Menge  immer  vorhanden  waren,  stan* 
den.  Tgl.  fiCObsson,  a.  a.  0.»  I.  p.  114.  115,  118,  141;  Pauthier,  Chine, 
P-  317  ,  820,  825  ,  888,  887  ,  838.  Eben  daher  spielen  auch  bei  den 
russischen  GrossfOrsten  die  Geschenke  und  Belohnungen  an  die  Krieger, 
^apxsTBUMn  napHaMR  n  KaMKasor,  eine  so  grosse  Bolle.  Vgl.  Bcropht 
KÄpaioiraa  mn.  CaoipÄHHa  (Petersburg  1853),  T.  xr,  p.  20,  28,  49,  51; 
coli.  Revue  des  deux  mondes,  1854,  T.  VlII,  Livr.  4,  p.  775. 
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m  emarißX.  m  beriitale  Jemgai  B^biriiar  achoo  die  Todteaipeiie^ 
und  tmchl«  m  «i  dem  Ckedan  Taiüschi,  dem  Tuda«  den  Bim- 


1)  Dies  drückt  llaschidu*d-din  so  aus:  84>^v.^^y>  ^Jl\   Das  Wort 

weiches  schon,  wie  ich  es  obeo  angedeutet  habe,  im  Herodol 

(IV,  cap.  23)  voA  den  Agrippäeni  als  £oxv  unbezweifelt  vorltommt,  wint 
sehr  oft  in  den  SchriftsteUern  in  dem  allgemeinen  Sinne  von:  Speise, 

Essern,  Mahlseit  gehMcht,  s.B.  ^1  LT^)' 

d.  h.  „er  hatte  von  seinem  HochEeitssebmause  g^ostet*',  oder:  ,,\iar 

auf  seinem  Hochzeitsschmause  zugegen  gewesen'*;  v:;^ 

„walii'  jjJ  des  Ksst  ii^.  der  Mahlzuit",  koaimt  daher  auch  in  der  Bedcu- 
tiinc:  Broi  aus  Reis  oder  Gerste  vor.  Vgl.  Expedition  de  Timour-i- 
lenk,  (..  171.  343.  Ohne  Zweifel  hal)en  wir  es  hier  von  der  Speise 
odor  <]om  Kssen  ^ii  nehmen,  welches  man  zur  Ehre  oder  zum  Andenken 
eines  iicsloi  beiien  genoss.  Dieser  Gebrauch  existirte  liei  allen  allen  Völ- 
kern <  vgl.  u.  a.  L.  Georgii,  a,  a.  0.,  p.  297  fg.)  und  findet  auch  in  unserr 
Tagen  nocii  statt.  Bei  den  Hebräern  bereiteten  nicht  die  nächsten  Ad* 
verwandten,  sondern  Freunde  und  Bekannte  des  Verstorbenen  diese 
Speise,  um  die  narhpebliebenen  Erben  zu  trösten  (vgl.  J.  Bnxlorü  Sjua- 
goga  Judaica  Hasel  1712],  p.  707  fg.).  Bei  den  alten  Indem  begann 
diese  Dewirthung,  Tarapana  (Beruhigung)  genannt,  nach  der  Verbrea- 
DUDg  der  To  dien,  um  der  Seele  Ruhe  su  verschaffen,  welche  nur  Iki 
Heiligen  und  Märtyrern  geradezu  aus  dem  Körper  in  den  Bimmel  fliegt 
bei  allen  übrigen  aber  lange  in  der  Luft  umherflattert  und  nur  nadi 
einer  oft  und  lange  wiederholten  Wasseraussprengung ,  sowie  einer  sdin- 
tlkgigen  Opferdarhringung  von  Reisknebea,  welche  da  sapin  da  genant 
werden,  ihrer  höhem  Bestimmung  entgegengeht  Vgjl.  P.  Bohlen,  Das 
alte  Indien  (Königsberg  1B30),  Th.  I,  p.  271.  Bei  den  alten  Persern  (Parsea) 
musste  man  achtsehn  reine  Leute  mit  Brot  Fleisch  und  Wein  bewirthes. 
Vgl.  I.  G.  Rhode.  Die  heilige  Sage  (Frankftirt  a.  M.  1840).  p«  451.  Bei  den 
Seythan  erhielt  nach  Herodot  auch  unter  andern  die  Bsgleüaiig  Leiehea- 
schm&use,  bei  welchen  auch  den  Todten  von  allem  vorgesetzt  wurde. 
Vgl.  Hansen.  Ost-Europa  (Dorpat  1844),  p.  61, 90.  Bei  den  Römern  luess 
diese  am  Todtentote  bmitete  Hahhwil:  slHcerninm.  Vgl.  I.  a.  B»* 
tong,  Dia  Religion  der  Römer  (Erlangen  1836),  Th.  I,  p.  50;  Tfa.  Ii,  p.92; 
A.  Adams;  Handbuch  der  römischen  Alterthümer,  herausg.  von  j.  L.  Meyer 
(Eiiiilgen  1806),  Th.  II,  p.  817  fg.;  C.  du  Fresne,  Glossarium  manuak 
(Halle  1784)»  Th*  VI,  p.  247.  Bei  den  heidnischen  Arabern,  sowie  bei 
den  muhammedanischen ,  existirf  etwas  dem  Aehnliches.  V^^L  M.  D  Oib- 
soa.  Aligemeine  Schilderung  des  Othoiiiaiiü^ühen  Reichs  (Leipzig  1788). 
Th.  I,  p.  463.  Leber  die  Ssabier  u.  a.  vgl.  Chwol&ohn,  a.  a,  0.,  I,  p.  526: 
11,  p.  31,  229  fg.  Ebenso  bei  den  Tataren,  Tcheremis«en,  TschuwastheD. 
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gttiosaeii  das  Hemickai  Gkaan  und  der  GemtbüD  de$  CaLUltoli 
Gkaan»  ia  der  Absidu,  ihaen  seineii  emgeiretenen  Tod  anzuzrigen 

und  sie  aulzuloidern,  den  Becher  zu  leereo.      C^t^daii  i  ai^bclü  und 


WoQftkeD»  Ospken,  Gliir^sen,  Samogeden/ Tungosett.  RamtschAdalen* 
lerfkeii,  TsclnilEtsclMiii.  Inguscb^n»  Kurabnlackeii,  Mongolen  und  Clikie8«B< 

Vgl.  DcscripUoQ  de  toutes  les  nations  de  l'empire  de  Russie  (Petersburg 
177G.  T.  1.  p.  39.  73,  105,  171;  T.  II.  p.  16,  6G,  92,  99,  102;  Klaprolh, 
Tableaux,  p.  85;  Biipie,  /lufBonncHoe  nyxemecxBie  (Moskau  1810),  T.  III, 
p.  29,  83;  A.  JLeBunin i,,  OuncaHie  KHprHat-KaHcaiiKHX'L  Op4'B,  T.  IM, 
p.  111.  114:  J.  Potock),  Vuyage  chins  les  steps  d'Astrachan ,  T.  I,  p.  124; 
A.  Caslren's  Reiseberichte,  p.  303  fg.  Dio  Meissner,  Lausitxer,  Böhmen, 
Schlesier  und  Polen  Z0f?cn  am  1.  März  frühmorgens  mit  Fackeln  aus  jedem 
Dorfe  nach  dem  Begräbniotfplalze  und  opferten  ihren  Vorführen  Speisen. 
Sü  setzen,  nach  Hupel,  die  Ehsten  am  2.  Nov.  des  Naclits  den  Verstor- 
benen Speisen  vor  und  freuen  sich.  v.  im  des  Morgens  etwas  davon 
verzehrt  ist.  Andere  Beispiele  in:  Hanusch,  Die  Wiscenschnft  des  slnvi- 
schcTi  Mythus  (Lemberp:  1842),  p.  408,  413.  Bei  den  Hussen  findet  noch 
heutzutage  dasselbe  statt  Die  den  Popen  bei  ihnen  eigens  in  dieser  Be^ 
Ziehung  gareiclile  Speise  Kui*ja  (Kyrb«)  besteht  aus  in  Honig  gekocii^ 
'em  Reis,  und  es  sind  1)  der  Sonnabend  vor  Fastnacht,  2)  der  Sonn* 
abend  in  der  zweiten  Woche  nach  Ostern,  3)  der  Sonnabend  vor  Pfingsten 
und  4)  der  Sonnabend  vor  dem  Namenstage  des  heiligen  Demetrius 
(28.  October/9.  November)  die  Tage,  an  denen  sie  das  Andenken  an  die 
Veistorfoeneo  mit  Speise  und  Trank  auf  dem  Gottesacker  f^era.  Darf 
man  also  auch  hier  nidit  unter  unserm  Asch  eine  solche  Reisspeise 
verstehen»  um  so  mehr,  da  die  Reisspeise  (Pillav,  Plow)  bis  jetzt  die 
beliebteste  Speise  bei  den  Asiaten  ist,  China.  Tibet  und  das  südUche 
Afghanistan  Reis  hi  grosser  Menge  liefern  und  sich  seU>st  europäische 
Christen  noch  vorzugsweise  bei  den  Todtenfesten  desselben  bedienen, 
was  sie  von  den  Asiaten  enUehnt  haben  mögen? 

1)  Quatremere  (Histoire  des  Mongols,  T.  I,  p.  354)  nimmt  den  Ausdruck 
«mI^  und  dem  ähnliche,  als  ^jjJAi>  KuX^  ^iXjJ&S 

^d  ^jt>l«>  in  dem  Sinne:  „Einenri  den  mit  Wein  oder  Ckumiz 

angefüllten  lirrher  reichen,  um  ihrn  seine  Achtung  und  Hochschnlzuni 
hei  feierlichen  Gelegenheiten  zu  bezeugen,  oder  ihm  Glück  und  Wohl 
ergehen  wünschen"  :coll.  Journal  Asint..  1855,  Aug.— Sept.,  p.  285,  288) 
oder  überhaupt:  „Jemandem  zu  Ehren  ein  Fest  geben".    Derselbe  er 

Uärt  die  von  ihm  angeführten  Worte  Raschidu-d-din's :  va^^,^  t^Uw^t 

au^l^  ^  Jo  otjft  durch:  ,Jls  lui  prdsentörent  le  coupe,  pour 


lui  faire  un  coniplinient  de  condol6ance  sur  Ia  mort  de  sou  pere**. 
Wenn  ich  freilich  nicht  leugne,  dass,  wie  wir  dies  oben  in  der  Einlei* 
lung  gesehen  haben,  der  Ausdruck:  Jemandem  den  Becher  halten 


> 
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Tnda  flogen  sofort  an,  eoteetitioh  lu  wehklagen;  die  Gattio  des 
Ckvüah  Gkaan  hingegen  fragte  jrie,  warum  aie  mch  versammatl 

liälleii,  und  w«iniui  si»'  so  beslürzl  seien.  Ms  sie  ihr  die  ürsaclie 
zu  dieser  üu'er  Besturzunjj^  auseuiandergesetzl  lialleü,  lulu*  sie  fort: 
„Ich  messe  denn,  was  ioh  von  euch  soeben  höre,  noch  keioeo 
Glauben  bei.  Wie  könnt  ihr  üborhaupt  solchen  Muthmaassuageii 
über  den  Gknilah  Gkaan  Raum  geben,  fiber  ihn,  dessen  StinuM 
dem  bis  ziun  ihmmelsjrewölbe  wieder  hallenden  Donner,  dessen  Paml 
einer  närenlalze  ätiiiiicii  ist?  l^niuu|^lich  kann  er,  dieser  Held,  in 
die  Hände  der  Durbanen  gefaüen  sein.  Wahrscheinlich  häk  üm 
irgend  ein  Geschftfl  ab  und  er  kehrt  unerwartet  zurück.*'  Dieser 
Aeusserungen  ungeachtet  hielten  die  Krieger  und  Sclavea  ihn  für 
gewiss  ermordet. 

Nachdem  GkuÜah  Ckaan  sein  Hess  aus  dem  Sunnpfe  gezogea 
hatle,  sagte  er  zu  sich  selbst:  ^,Wie  konnten  diese  feigen  Memmeo 
mich  so  in  Bewegung  setzen,  und  wie  kann  mit  leeren  Händeo 
vuü  iliuen  zu  Hause  zurückkehren?**  Er  ritt  daher  zurück,  fiiig 
daen  statfiirhen  Hengst  aus  der  Rossheerde  der  Durbanen  ein  uad 
trieb  die  dort  befindlichen  Stuten  vor  skh  her.  Die  auf  der  Steppe 
vorgefundenen  wilden  Gdnseeier  legte  er  in  seine  Stiefdn,  schwang 
sich  wieder  baarfuss  auf  seinen  Hengst  und  trieb  die  Slulen  mit 
sich  nach  Hause.  Alle  waren  übei*  seine  unerwartete  Aukuüil  iioch 


in  dem  oben  angeführten  Sinoe  genoramen  wird,  so  kann  doch  dieser 
hier  nickt  stattfinden.  Denn  nach  einem  aHgemeinen,  bei  den  Asiata 
angeDommenea  VolksgfaiQben  kaim  der  Sterbende  sein  Leben  nicht  mlng 
enden,  ohne  suni  letzten  mal  die  geliebte  Speise  gekostet  und  den  se* 
füllten  Becher  geleert  zu  haben,  welcher  ihm  entweder  yon  dem  Ensd 
des  Todes,  oder  dem  personiftcirten  Tode,  oder  von  irgend  einem  sei* 
ner  AnTerwandten  oder  Bekannten  gereicht  wird,  um  von  den  Zurück- 
bleibenden  Abachied  zu  nehmen.  Oer  Uebergang  ans  diesem  Lebea  io 
die  Ewigkeit  wird  als  ekie  vollständige  Trunkenheit  Yorgestellt«  wekbe 
ihn  aller  Gefühle  beraubt»  und  io  diesen  Zustand  wird  er  eben  doreb 
das  Ausleeren  des  letzten  (selbst  fingirten)  Bechers  versetst,  den  nua 
ihm  entweder  tum  Zeichen  seiner  Liebe  oder  seiner  Feindschaft  reicht 
Beispiele  dafür  in:  F.GrdmanD»  Prodromus  ad  novam  Lexici  WiHmetiuii 
ediUenem  adomandam  (Kasan  1821),  p.  25  fg.,  coli.  E.  Kunik,  a.  a.  0.. 
II,  p.  472,  475  ,  476;  RapaM3RHa  HcTopia,  h34.  BMHcp.iHHra  (Peters- 
burg 1842),  Bd.  II.  j).  100.  Eine  ähnliche  Sitte  findet  sich  bei  dea  Lit- 
thauern. Vgl.  Ht^pTM  iiaL  HcTopiH  h  mm^hu  JluTOBCKdiVo  iiapu4a  (Wilua 
1864),  p.  III,  112. 
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erfireut  und  veranstalteten  statt  des  Trauerfestes  ein  Freudenfest 
Seine  Gemahfin  sprach  aber:  „Habe  ich  es  euch  nicht  vorherge- 

sagt?    Wie  können  feige  Memmen,  wie  kann  irgend  jemand  einen 
üo  Lapfern  Helden  morden?" 

Die  Söhne  und  Anverwandten  des  Hemickai  Ckaan  versammel- 
ten aber  auch  nun  bald  die»  Kri^sobersten  der  Taidscfaiuten»  um' 
an  die  Stelle  des  hingerichteten  einen  andern  zu  ihrem  Könige  zu 
erwählen.  Diese  Berathschlagung  zog  sich  sehr  in  die  Länge,  denn 
keiner  geüel  ihnen.  Emst  sprachen  sie  in  dieser  ihrer  Versamm- 
lung zum  Tuda  Wasilgesch,  dem  £nkel  des  Verstorbenen  und 
HauptTorstande  des  Volkes:  „Wen  hSltst  Du  dieser  Efarenstelle  für 
würdig?"  „Möge  euch  das  Tarckutai  Ckirfltuck  sagen,'*  erwiderte  ^ 
Tuda,  „denn  auch  i lieser  war  ein  Enkel  des  Hemickai  Ckaan." 
Sie  wandten  sich  nun  an  diesen,  aber  der  wies  sie  an  den  Metu- 
Gun-Sadschan,  welcher  ihnen  folgendes  erklärte:  »Wie  könnte 
ich  in  dieser  so  wichtigen  Ai^elegenheit  Irgend  Etwas  andeuten, 
icb,  der  ich  wie  ein  Sperling  entweder  so  hinge  u[ii  die  Schlinge 
herumgehe,  bis  ich  in  dieselbe  lalle,  oder  mich  schnellen  Flugs 
auf^  die  Spitze  eines  Baumes  begebe,  um  in  die  Schlinge  nicht  m 
fialleo.  Ich  als  Gkaradschu  (Unterthan)  kenne  die  Grenze  meiner 
Worte;  ihr  vermögt  mit  Königen  geziemende  Worte  zu  reden.  Wir 
(Jikaradschu  sind  ähnlich  den  Hen festen ,  welche  mit  der  Milch  zweier 
Stuten  aufgezogen  und  sott  und  fett  geworden  sind.  Wenn  ihr 
einen  Rath  pflegt  und  mit  einander  einverstanden  seid,  so  wird 
Alles  meinen  Wünschen  entsprechen;  sdd  ihr  aber  nicht  einver^ 
standen,  und  wird  Uneinigkeit  und  Krieg  in  eurem  Ulusse  aus- 
breciien,  so  muss  auch  ich  damit  zufrieden  sein."  In  diesem  Sinne 
redete  er  noch  Vieles  und  Mancherlei,  fmg  an  zu  weinen  und 
verüess  die  Versammlung.  Endlich  erwählten  sie,  wie  es  in  dto 
Annalen  lautet,  den  Tarckutai  Gkiriltuck;  aber  wahrseliein« 
lieber  ist  es,  dass  Jesugai  Behader,  der  Sohn  des  Berlain  Bi - 
trader,'  nach  dem  Tode  des  CkuÜah  Gkaan  die  Oberherrscliait 
ub^  sie  gefiibrt  habe.  ^) 

8)  B.  D'Ohsson  schiebt  in  seiner  Geschichte  der  Moagden 
(Th.  I,  p.  47  fg.)  sebr  mangelhaft  das  ein,  was  in  d^  Einleitung 

von  mir  über  die  Geraiten  mitgetheilt  worden  ist.    Er  berichtet 


1)  Die  Fortsei zung  wird  weiter  unten  folgen. 
Erdniann,  TemucUchin.  36 
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üIm-  ihn  Bekahning  wr  cfamüicben  ReBgioii  (p.  48  not.  2)  Mdi 

das  Folgende:  ,,Voi«u  (jue  rapporle  ce  sujet  rhi^ire  des  dyna- 
st'u'S  (»neulali'>  j>ar  Ab  ulKtradf,'«^:  Le  [>düiarclie  Neslorioii  Jeaa,  qui 
occupa  de  1001  ä  1012  ia  ciiaire  pontificaie,  ^tabüe  a  Bagdad, 
recui  d'Ebed  Yesdiou,  noAtoopolitam  de  Maroo,  vitte  de  Khoiim 
uae  lettre  oon^ue  en^ces  termes:  «Le.ra  du  peuple,  appele  Chi- 
rith,  (|ui  habito  riuterieur  de  la  TunjuR*,  vers  le  Nord-esl,  chassaoi 
uo  jour  dans  cerlaifies  moDtagoes  de  son  pays,  eouvertes  aiors  k  ' 
Diige.  a*<gara.  11  avak  perdii  toui  espoir  de  saliU»  loraqiA'iiD  saitf 
lui  ap[»anit  eilui  dit:  Si  tu  veun  croire  eo  J^eue  Christ»  je  ie 
iirerai  de  ce  peril,  en  te  montrant  ton  chemin.  Le  roi  promit 
devenir  im  hu  l)is  du  Iroiipeau  chrilitMi;  aiors  le  saint  lui  servil  de  i 
guide  et  le  rameaa  daos  la  boooe  voie.  De  retour  ä  soa  ms^  I 
le  pnooB  iatecrogea  eur  lee  dofnea  de  leiir  reU^ioQ  dee  rawckods 
ckrttiens,  qui  sejoariMient  dm  ee  pays.  II  apprit  d'eiix,  qu'onne 
pouvait  elre  chretien  sans  le  liiip Leine;  mais  ü  en  regul  \\w  !iw 
d'^vaogües,  auquel  il  read  honimage  chaque  jour  D  vient  de  me 
'ftire  imdtor  k  mereodre  auprte  de  ea  pereonne,  ou  ä  lai  enveyer 
va  prte,  qui  poisse  lui  dooner  ie  bapttoie.  H  m'a  inteiTogä  m 
le  jeüne,  disant:  Nous  n'avons  d'autre  nourriture  que  de  la 
viaiule  et  du  lall;  comment  donc  jeunerons-nous?  II  ajouU, 
qua  deux  ceni  uuiie  iodividus  ^taieot  pr^ts  ä  suivre  son  exemple.» 
Le  patDirdie  oanda  eo  rtponee  au  iD^toopQlilain,  d'envoyier  aa  dii 
toi  dem  pvtees  et  diacres,  muais  de  wes  sacr^,  pour  bapüser 
tous  ceux,  qui  voulaienl  se  convertir  et  leur  enseigner  les  rit^?  dp? 
ctireticos;  qu'üs  devaient  Jeur  pre^trire  rabstmence  de  ia  >iaDdc  en 
cartae;  «ais  leiv  peroMttra  Tuai^  du  lait»  puiaqu'ds  disMA 
a'avoir  poiat  daos  leur  pa^a  d*aliiiieDt  pour  le  jeuoe."  D'OhnM 
Agt  hinzu:  ^^Aboulfaradge  rapporle  cel  ^v^nement  ä  Paanee  398 
de  riiegire  lUOTi.  Miires,  auteur  synaque,  raronle  le  memc  fail 
daus  Ja  vie  dn  r\iinarche  Joseph.  Assemaiii,  Eibl.  OrienUL 
Rom.  1719  in  f.  T.  lU»  p.484"  Hieraus  ersieht  man,  dass  D^Ofas- 
son  sich  nicht  einmal  die  Muhe  gegeben  hat,  den  Abn-l-finradscb 
narlizijsch!a<:r'ii,  um  sich  zu  überzeugen,  ob  wirklich  irgend  elwa? 
der  Art  in  ihm  vorkomme.    Im  Abu-i-faradsch  lesen  wir  unter 

dem  Jahre  398  (1007)  nur  das  Fdgende!    uül  3. 

J^i  juLo      j^xJ^r     ^uyi  \^  j  ^1  djj; 
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^v^4M  v:^^AJr  iLi^Lfc         c^^y^  Lf)  Jüb  ^\ 

h^iyaiH   <i      nlin  ^fifaro  1614       adeueidisoben  Reahnung 

fing  die  Herrschafl.  der  Mongolen  an.    Denn  um  diese  Zeil  herrsolile 
über  die  östlichen  lürkischen  Slämme  Aw eng  Chan,  welcher  auch 
König  Ju  hana  genaont  wird,  aus  dem  Gerait  genannten  Stamme, 
einer  Nation,  welche  sidi  zur  chiistfichen  Refigion  bekannte.''  Vgl. 
Gregorii  Abii-Pharagii  hist.  Dynastiarum,  ed.  E.  Pococke,  p.  427. 
In  dem  syrischen  Exemplare  heisst  es,  um  kurz  zu  sein,  noch  der 
iateiniscben  Uebersetzung :  „Eodem  anno  gens  quaedam  Turcaruni 
mediterraneonitn  in  Oriente,  Krit  cognoihinata,  in  fiiessiam  ciedidit 
et  postquam  didicerat,  baptizata  est  propter  miracuhim  in  rege 
eonim  factum."    Vgl.  ßarlicbraei  Chronicon  syriac,  ed.  Bruns  et 
Kirsch,  p.  215,  219.    Asseraan  ist  mir  nicht  selbst,  sondern  nur 
der  Auszug  von  F.  Pfeiffer  (ßclangen  1776)  zugänglich.   In  diesem 
finde  ich  nun  (p.  800,  coli.  p.  488),  dm  der  NesUxrianer  Johann 
▼00  1312  bis  1324  anfangs  Bischof  Ton  Sena  und  nachher  Bfetro^ 
polit  von  Persien  gewesen  sei  und  dass  der  Metropolit  von  Mara 
in  Chorasan  Ebedjesu  an  ihn  den  oben  angeführten  Brief  ge- 
schrieben habe.  Ist  dieser  Auszug  richtig,  wie  er  es  ist,  so  hat 
dieser  Brief  ja  kmen  Bezug  auf  den  hier  in  Rede  stehenden  Aweng 
Chan,  und  ist  nicht  ziir  Zeit  seiner  Regierung,  sondern  fast  200 
Jalire  später  gescimeben.    Oder  wenn  der  Brief  sich  wukiich  auf 
den  hier  in  Rede  stehenden  Aweng  Chan  bezieht,  so  ist  der  von  D'Ohs- 
900  für  die  bischöfliche  Regierung  des  Nestoiianers  Jotmn  angegebene 
Zeitraum  vom  Jahre  1001  — 1012  zum  wenigsten  firisch.  ^  Die 
Naimanen  hatten  elienso  wie  die  Geraiten  auch  schon  die  christiiclie 
Rf'ligion  angeuumnien,  wie  aus  den  Berichten  Raschidu-d-din's, 
bscbuweini's  und  Mürchawend's  hervorgeht   Und  nach  den  chinesi- 
3cben  SchriftsteOem  führte  d^  nestorianiscbe  Priester  0-lo-pen 
die  Kenntniss  der  christlichen  Religion  im  Jahre  635  nach  Chr.  Geb. 
iiiierst  in  China  ein.    Vgl.  Klaproth,  Tabicaux,  p.  209;  Marco  Polo, 
a.  0.,  p.  198;  Ritter's  Asien,  D,  p.  256  fg.;  p.  283  fg.;  P.  v.  ßoh- 
iea,  Das  alte  Indien,  Bd.  I,  p.  381  fg. 


9)  Die  Gkirekiz  (Kirgisen,  Kbin-wii,  Ki-kn  u.  s.  w.),  Gber 

deren  früheste  Verhältnisse  schon  oben  das  Nöthtge  beigebracht 
worden  ist,  ursprünglich  zwischen  dem  Jenisey  und  Ob,  e.xistir- 

36* 
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Uü  bei  den  Byxantiaeni,  diesem  Manien  nacht  adion  im  6.  Jahr- 
hunderte, denn  nach  dem  Gfsandtschaflsberichte  des  Zemarch, 

welcher,  Menander  zuroljrc,  im  Jahre  509  von  dem  Kaiser  Jü*liü 
an  den  Chäekan  der  Türken  Disabul  gesaüdl  wurde,  erlbeÜte  der 
letztere  dem  Zemarch  eine  Sdavin  aus  dieser  Nation  tum  Gescfaeakb 
b  der  Mitte  des  7.  Jahrhunderts  nach  Chr.  Geb.  erkannten  sie  die 
Suzerainiläl  der  Chinesen  an,  inusslen  sich  aber  im  Jahre  759  den 
Ligliuren,  sowie  dic^e  wieder  nach  cmem  Jaiirimiiderle  sicli  ilinen 
unterwerfen.  Bei  den  Clünesen  hiessen  sie  Ki-li-ki-szu  und  sind 
nach  ihnen  dasselbe  Volk,  welches  zur  Zeit  der  Dynastie  Tapg 
[um  die  Mitte  des  11.  Jahibunderls)  den  Namen  Ha-kia-szu  oder 
llakas  fnhrle  und  sich  um  Qu*.  Geb.  Kian-kuen  uaüiiLe.  Diese 
üakas  waren  wieder  von  demselben  Stamme  mit  den  Chuy-chu 
oder  Uighur  und  hatten  dieselbe  Sprache  und  Schrift 

Die  ösllichci]  Kirgisen  zogen  am  obern  Jeiiisey,  Ijus  und 
Abakaii  herum,  im  Jahre  16ÜÜ  wurden  sie  mit  den  Barn  Lin- 
sen den  Russea  unterwürfig  und  waren  seil  dieser  Zeit  bald  Ye^ 
bundete  der  Russen,  bald  der  dschunganschen  Ölöta.  Durch  ihre 
Nachbarn  verdrfmgl  lucklcn  sie  weiter  nach  Süden  und  Westen 
und  zogen  endlich  zu  Anfange  des  18.  JahrhundeiU  ganz  aus  Si- 
berien  weg,  Jetst  hausen  sie  unter  dem  Namen  Burut  im  chioe- 
siscben  Tuikestan  und  weiden  mit  den  Kirgisen  der  grossen  Horde 
sasammen  im  Osten  von  Taschkend  in  der  Gegend  der  Städte 
Kaschghar,  Chod^chead,  Naimatschen  und  Mutlau  bis  zum 
Norden  des  obem  IrüsdL 

Die  westlichen  Kirgisen  od^  Rirgis-Kasacken  sind  theil': 
frei,  theils  stellen  sie  unter  Russlaiid  und  Unna,  und  theilen  sieb 
in  drei  üauptliorden  (Dschius). 

Die  Kirgisen  der  grossen  Horde  (Olat  Dschius),  zu  deo«n 

sicli  die  des  südlichen  Siberiens  gesclilagen  haben,  nennen  sich 
selbst  Burul  Erdenä  uud  stellen  unter  chiuesisaher  Oberheix* 
schalt 

Die  Kirgisen  der  mittlem  Horde  lürla  Dschius),  welche 
die  mäclitigstcii  und  reichsten  smd,  Lheilen  sich  in  fü  n  f  llauptbor- 
dea,  nSmlich:  Atagni,  Naiman,  Argin,  Uwak  Girei  und 
Ckiptschäck,  weiden  im  Winter  am  See  Balchas,  im  Sommer 
vom  Osten  des  Flusses  Sara-su  und  obem  Ischim's  bis  zum 
Westen  des  Sees  Ak-Sakal. 
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Die  Kirgisen  der  kleinen  Horde,  welche  die  ^vt.sliiclls(ell 
$md,  bestehen  aus  zwei  Hauptstäaunen:  Altschin  und  Dschatyr. 

Uebrigens  vgl.  Yisdelou,  Histoire  de  la  grande  TaUrie,  p.  78; 
J.  Klaprolh  in  J.  Potocki,  Voyage,  T.  I,  p.  43  ;  Desselben  Tableaux 
p.  IGO;  Desselben  Asia  Polyglotta,  p.  231  fg.;  Lcvvschin,  a.a.O.»  w 
passim;  Hammer. s  Gcsclijchtie  der  goideaeo  Horde*  p. 420  u.a. 
hrthumer  in  Tchihatcheff»  a.  a,      p.  48. 

9*)  Man  aeht  auch  dieser  Nachrieht  die  Beschränktheit  an,  welche 

sich  in  dem  Raschidu-d-din  zu  erkennen  giebt,  wenn  er  aus  dem 
engen  Kreise  der  ihm  zunächst  liegenden  Begebenheiten  austrilt. 
Und  daher  wird  es  um  so  aufTüllender ,  dass  wir  in  einer  Geschichte, 
welche  von  den  ersten  Zeiten  des  Tmudschin  sowie  seiner  näch- 
sten Yorfiaihren  so  wenig  weiss,  doch  so  ausführliche  Nachrichten 
über  einige  seiner  entlegenen  Vorfaiiren  üuden. 

10)  d.h.  sS^y^S  (Abugeh),  bei  Abu-l-ghazi  (p.  f|)  Ajuj^en 
(^j^^i).  Messerschmidt  las  Dbägan,  was  dem  unnigen  näher. 

11)  ic}^  3*^^y^*  nach  Abu-l-ghazi  ^^\dS^yo  (Mungedai) . 
nac!i  Ssanang  Ssetsen  (p.  61j  Munggetu  Ssotsen,  nach  D*Ohsson 
Moungdou  Kajan.   Ra$chidu-d-din  deutet  das  Wort:  Mungdu 

durch:  JIa.  u^^S^  yj^  ^ 

J^ü  äJjc;^!^  d.  h.  „auf  dem  sich  viele  Flecken  befinden,  und 
er  halte  auf  dem  Halse  einen  grossen  Flecken."  D'Oiisson  erwähnt 
p.  35  nur  eines,  aber  not  lU  vier  Söhne. 

13}  KüyJiSa^ ,  der  sich  bei  dei^  übrigen  nicht  findet.  Mir- 
cbawend,  in  dem  von  den  Söhnen  des  Beortam  Behader  nidits 
voikommt,  geht  sogleich  m  der  Regierung  des  Jesogai  Behader 

über. 

13)  \J^y^  ^       ^  übrigen. 

14}  yi^^  ydS^yA  \  die  übrigen  kennen  ihn  nicht, 

15)  (5-^.^3  nach  Abu-l-ghazi  ^^-cioLb  ^jKj-j  (Bugan 
Thaischi),  nach  Ssanang  Ss.  Negun  Taischi,  nach  D^Ohsson 
bald:  Tegun  Taischi,  baki:  Negun  Taischi. 

16)  Von  allem  diesen  kein  Wort  in  den  SciuiAsleliern«  Rasdudu- 
1-din  aufgenommen. 
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17)  Dass  man  so  und  nicht  Bisogai  Behader  zn  lesen  habe, 

Ihuii  alh*  Oiiellcn  dar.  Nur  muss  man  nicht  mitLewschin,  a.  a  0., 
T.  ITT,  p.  so  den  Namon  Behader  vuü  Boch  oder  Bog,  d.h. 
nach  ihm:  mächtig,  stark,  üerr,  ableiten. 

1^)  Dies  bezog  man  auf  die  oben  beschriebene  Erscheinung, 
weiche  Alan  Ckoa  erlebte,  und  war  Fest^nberzeugt,  dass  die  Nadi- 
kommen  derselben  im  9.  Gliede  herabsteigender  Linie,  derco 
Aeusseres  dem  der  Erscheinung  entsprach,  zur  Weltherrschaft,  nach 

dieser  voraufgegangenen  Andeutung,  bestimmt  seien.  Eine,  wie  man 
leicht  waliruimuit,  s|}ater  eingetragene  Deutelei 


(Darsegi  Eulni,  Messerschmidt  Darit  Laybulai),  nach  Ssanaog 
Ssetsen  Daritai  Uetsüken,  nach  D'Ühsson  bald:  Darati  Oi- 
dschikin,  bald:  Daritai  Utschuguen.   Ueber  die  Benenning 

ütd  sc  hegin  vgl.  noch:  Reinaud,  Fragmens  Arabes  et  Persans 
in^dits,  relaUfs  ä  rinde  (Paris  1845),  p.  154. 

20)  Ilulagu  Chan  erlaubte  einem  seiner  Nachkommen,  Bar- 

ckaii,  welcher  ihüi  i^tliLildiyl  halle,  den  Gcselzen  zuwider,  uekn 
den  Prinzen  von  Geblüle  zu  sitzen,  weil  diese  jünger  als  er  warea 
Einer  der  Sdhne  des  Burckan,  Geruch,  war  Befehlshaber  dessel- 
ben Regiments,  dem  sein  Vater  früher  vorgestanden  hatte,  üeber 
alles  dieses  verbreitet  sich  nur  der  einzige  Raschidu-dnün.  Ifireba- 
wend  rühmt  den  B(Tlam  Behader  wegen  seiner  Tapferkeit  und 
Erfahrung  in  der  Keicli^ Verwaltung  und  erwähnt  nur  seines  einen 
Sohnes,  des  Jesugai  Behader.  Nachher  spricht  er  von  Sughack 
Dachiben  (dem  Bulokan  Chaldschi  des  Raschidu-d-din),  so 
fortfahrend:  „Wahrend  seiner  (des  Bertam  Behader)  Begieruog 
starb  lr(l(  ludschi  Berulas,  welcher  29  Kinder  zurücküess.  Den 
ältesten  seiner  Söhne  nannte  man  Sughack  Ds chihen,  wetebar 
ausserordentlich  klug,  erfahren  und  heKzhafI  war  und  sich  vor 
allen  seinen  Zeitgenossen  auszeichnete.  Der  Sinn  des  Wosies: 
dschilien  ist:  klu^'.  Jesiitrai  Behader,  der  sich  von  seinen  Vor- 
zügeu  überzeugt  halle ,  erwies  lUui  die  grössten  Ehren-  und  Hodi- 
achUji^bezeigungen,  ertheilte  ihm  die  Würde  seines  Vaters  uad 


Vgl.  laKHHOi,  HcTopia  H^yHrapin,  T.  I,  p.  53;  Quatremfere,  a.  a.  0, 
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I,  p.  57,  70,  92.    KaschiduKi^dio  fügt  ab>  Erklärung  des  leUten 


chiUfechen  Sprache  Chat un.  Da  sie  den  Grenzen  des  chitaiischen 
Reiches  nahe  wolmteii,  so  entlehnten  sie  von  den  Ghitaiern  ihre 
Beinamen."  Folglich  war  Ugez  ihr  eigentlicher  Name,  welcher 
den  ühdgea  fML  Abu-l-giiazi  iugl  btos  Ihdsii,  daas  At  aumr 
UlunEgeb  auch  noohFudscfain  hiess,  und  dass  dieses  tetstere 
Wort  aul  chilaiisch  bedeute:  altes  Mütterchen,  auf  persisch: 

baau  (^bt  Messerschimdt  manu  ^L«)»  auf  uzbekiseh;  bai- 

be'dsche  ^b)  d.  h.  Hausfrau.   Der  NameülunEgeh 

wird  in  den  Handschrülen  geschrieben:  äXjI  «j/^l 

und  x^t  u^;''  ^  Abu^^-ghazi  ebenso.  Dieser  behauptet  jedoch 

ftlschlich,  dass  Egeh  auf  mongolisch:  gross  bedeute  und  fügt 
liinzu,  da:ss  sie  sich  nach  des  Jesugai  Behader  Tode  mit  Mengelig 

itschegeh  vermählt  habe.  Nach  Ifirchawend:  ftiC^I  ^j^^'  (Ulun 

Angeh)  und  .^1  ^jJ^I  (üluii  Angedsch) ;    nach  D'Olisson: 


OalouQ-£k^^  nach  Saanaog  Saetsen  (p.  65):  Oegeleu  Chatun, 
od^  Oegelen  Eke,  oder  Gehlen  Eke  d.  h.  Muttef  der  Wel- 
ken. .Nach  ihm  enüüliilo  sie  Jesugai  Behader  von  den  Talaieii, 
vseäwegen  $ie  ihn  vergillelen.  Nach  Jakmüi  (p.  8):  die  Cbanin 
Ulyn. 

22)  Uebcr  diesen  Ehrentitel  werde  ich  weiter  unten  an  teil 
gehörigen  Orte  mich  verbreiten. 

23)  Dschudschi  war  sein  Name,  den  Beinamen  Gkessar, 

d.h.  Löwe^),  redender  Wolf,  erhielt  er  aber  wegen  seiner  un- 
geheuren Stärke  und  Tapferkeit,  denn  er  ging  m  die  Schlacht  als 
eia  brüllender  Löwe  und  wüthender  Elephant,  und  die  ihm  ent- 
gegenstehenden oder  sich  nvidersetzenden  Krieger  wurden  durch 
seinen  kräftigea  Arm  schwach  und  hinfällig.   Raschidu«<Min  erklärt 


1)  Kesar  hat  im  Sanscrit  dieselbe  Bedeutung,  und  Tod  in:  Annals 
Jfifl  Antiquilies  of  Rajasfhan,  T.  I,  p.  236  not.,  leitet  von  diesem  Worte 
(las  römische  Caesar  und  das  rosuaobe  l|apB  (Alscbüch)  ab. 
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den  Namen  ^U^'  ^c:^^  (so  aiicli  bei  Abu-l-gbazi,  nach  D'Oks- 
soü:  Dschudächi  ka^sar,  aacU  Ssauang  Sselsen:  Gbassar» 
nach  Jakiolh  [p.30,33]:  Ghadsjar)  so:  ^giju^  ifiA^.!  ,»ü 


i 

i 

^UäT  ^^JU^  ^LmJ  ^gi^^)'  Nach  Abu-l-gbazi  be- 
deutet ii.stliütl.sclii:  Gast  (^jU-^^y  uiui  ^Lw^  auf  arabisch :  Lowe, 
auf  persisch:  (^(>  eia  wildes  Thier,  und  daher  ist  nach  ihm 
Dschudschi  Gkeasar  dasselbe  was:  wdlfischer  Gast  Mm 
enShIt  voD  ihm,  als  seien  seine  Schultern  und  seine  Brust  ooge- 
wölinlich  breit  gewesen,  die  MilU;  seines  Körpers  aber  so  dünn, 
dass  ein  lluod  uuler  derselben  durchkriechen  konnte,  wenn  er 
auf  einer  Seite  schlief.  Seine  Kraft  war  so  bedeutend,  dass,  weim 
er  einen  Menschen  mit  beiden  Händen  packte,  er  ihm  den  Bdcken 
gleich  einem  hökemen  Pfeile  zert)rach. 

24)  Dschudscbi  Ckessar,  dessen  Iteldenthaten  der  Geschichte 
Temudsdun's  d.  U.  angehören,  hatte,  wie  man  erzählt,  gegen  vier- 
zig Söhne*,  unter  denen  aber  nur  drei  bekaiiiii  geworden  sind, 
nämlich:  Bigu,  Tucku  und  Jesuneguh.  In  dem  von  dem  Te- 
mudschin  ertheülen  Jerlick  (Diplom,  eigenhändiger  Befehl)  sind 
nur  ihrer  zwei,  nftmKch:  Bigu  und  Jesuneguh  graannf.  Riga 
war  kl«n  Ton  Wuchs,  Tucku  noch  kleiner,  Jesuneguh  hinge^gen 
vuii  hohem  Wuciisp  und  rotlilicher  Gesichtsfarbe  und  halte  einen 
langen  liart.  Nach  dem  Tode  des  Dschudscbi  Gkessar  bekieidete 
seine  Würde  dessen  ältester  Sohn  Bigu,  Uach  diesem  Harckesua, 
und  nach  ihm  dessen  Oheim  Jesuneguh.  Dieser  zeichnete  sidi 
während  der  ({egimmg  des  Menggu  Gkaan  undGkubilai  Ckaaa 
durch  seine  vortreftlichen  Kenntnisse  in  den  Reichsangelegenheiteo 
aus  und  erwarb  sich  eben  dalier  allgemeine  Hochachtung.  In  dem 
zwischen  dem  Gkubilai  Gkaan  und  Arick  Bucka  Torgefallenett 
Streite  hielt  er  die  Partei  des  Gkubilai  Gkaan  und  war  75  Jabie 
liindurch,  ohne  zu  allern,  Mitglied  des  Rcichsraths.  Als  Temu- 
dschiü  sein  Heer  unter  seine  Sohne  vertheilLe,  gab  er  .  auch  jedem 
der  erwachsenen  Söhne  .des  Dschudscbi  Gkessar,  und  namentUdi 
den  drei  oben  angeführten  ein  Regiment  und  noch  jedem  auss€^ 
dem  Hundert  Mann  von  den  irregulären  Truppen.  Die  Nadh 
kommen  des  Dschudscbi  Gkessar  vermehrten  sich  ansehnlich  und 
seine  gesetzmässigea  Gemahlinnen  wurden  nach  seinem  Tode  voa 
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Teinudschin  sehr  geachtet.    Die  Jurt  und  der  Aufenthallsorl  des 
Jesuneguh  und  der  übrigen  Nachkoiiiiiieii  des  Dschudsclii  Ckessar 
war  im  Nordosten  von  Mongoiistan  an  den  Grenzen  von  Erguneh, 
Gulehnau  und  Ruckilar,  neben  der  Jurt  des  Dschibu,  des 
Sohnes  des  Utdscbegin  Nujan  und  Liemes  Bnkds  Tughadscher. 
Die  Söhne  des  ßigu,  Tarn  Matiäck  und  Ilarckesun,  ebenso 
auch  der  Sohn  des  Tucku,  Abugan,  waren  Hauptleute.  Während 
der  R^ierung  des  Gkubilai  Gkaan  bekleidete  Amgän,  der  Sohn 
des  Jesuneguh,  die  Stelle  des  Dsdiudsdü  Gkessar,  aber  nach  sei- 
nem'Tode  s&n  Sohn  Sigtur.    Sie  vertrugen  sich  endlidi  auch 
mit  den  Nachkommen  des  Tughadschcr,  erhielten  Verzeihung  von 
Gkubilai  Gkaan,  aber  wurden,  wie  sie  sich  wieder  entzweiet  hatten, 
auf  seinen  Befehl  hingerichtet  und  ihre  Krieger  Torschenkt  Zwei 
Zweige  der  Nachkommen  des  Dschudscfai  Gkessar  siedelten  sich 
nach  Persien  über  und  befanden  sich  dort  im  Reiche  der  Hulagiden 
noch  zur  Zeit  Abacka  Chan's  und  später.    Ein  anderer  Sohn  des 
Dschudschi  Gkessar  hiess  Maiickudar,  weichen  Namen  er  seiner 
schwadien  Gesuocflieit  wegen  erhielt    Seine  Mutter  Altan  Gha- 
tun  war  eme  Bemlaserin.   MaHckudar  hatte  zwei  Sohne,  Dscbir- 
rkidai  und  einen  andern  unbekannten  Namens,  der  in  der  Kind- 
iieit  starb.    Dschirckidai  erzeugte  die  folgenden  fünf  Söhne: 

1)  Gkiptschack,  mit  einer  Beischläferia   Seine  Söhne  Thai - 
dschu  und  Huladal 

2)  Sutu,  in  gesetzlicher  Ehe  erzeugt,  kinderlos. 

3)  Gugah,  in  geselziicher  Ehe  erzeugt,  kinderlos. 

4)  Tu  da  Tatucktai,  in  gesetzlicher  Ehe  erzeugt»  kinderios. 
5}  Tuleg,  in  gesetzifeher  Ehe  erzeugt  ^)    Seine  drei  Sohne: 

Baba,  Buralghi,  Pulad. 

Dscimdschi  Gkessar  hatte  noch  einen  Sohn:  Gkaraldschu, 
welchen  er  mit  d^  sehr  schönen  Frau  eines  seiner  Kammerdiener 
Tumtai,  Namens:  Gugdschin  erzeugte,  mit  der  er  zufällig  auf 

dem  Felde  zusammentraf  und  die  ihm  sehr  gefiel.   Altan  Ghatun, 


1)  Ein  gesetzmdssig  geborener  Sohn  heisst:  8(>t^  ^^'La^  ein 

ausser  der  Ehe  erzeugter:  ^Ui^  lieber  das  Wort  Ui,  Lc^*,  Kis 
'Ckuma),  von  dem  ohne  Zweifel  das  ihm  entsprechende  russische  Wort 
fcyaia  (die  Gevatterin)  abzuieitea  ist,  vgi.  Quatremere,  Hisloire  des  Moa- 
?ol8,  T,  J,  p.  94  not.  19. 
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welcher  er  denselben  öbergab,  ersog  Um  mit  ihnm  Soline.  Die 

Söhne  (its  Ckaraldijcliu  siod  die  tblgendea: 

2)  Sali  1 

3)  Mungdii,  seine  Söhne:  Bugerii,  Gkarumschi. 

4)  Ckutucku,  sein  Sohn:  Arsltn. 

5)  Salonturk,  soinc  Sühne:  Ckurfisciian,  DscharumscbL 
♦V  Munder,  smi  Sohn:  Urugiiuur. 

7)  ükurificku,  kinderlos. 

Als  Ugetai  Gkaan  den  Thron  bestiegen  haUe,  sandte  Dschagba* 

lai  we^'pn  einer  in  seinem  l'liisse  au^^*  brochenen  üneinigkeil  zum 
UgüLai  und  Hess  ilim  sagen:  Einige  Menschen,  mit  denen  wir  in 
Freundschaft  und  Einigkeit  gelebt  und  Speise  und  Trank  gekostet 
haben»  heben  snh  von  uns  entfernt  Wenn  der  Gkaan  die  Gmde 
haben  sollte,  einige  derselben  m  senden»  so  sä  dem  also.**  Ugetai 
htlahi  für  diesen  Zweck  einige  aus  der  Familie  des  Dschiidschi 
Ckessar  zu  bestimmeo.  Mao  bestimmte  den  Ckaraldscbu-Altua 
GfaaUm,  welcher  ihn  erzogen  hatte  und  sich  eben  deswegen  fon 
Ihm  nieht  trennen  konnte,  sog  mit  ihm  md  dem  Dscfairdiedai. 
wolchor  damals  iiuch  ein  Kind  war,  an  den  Ort  ihrer  BesLinuii'!  i;. 
und  befand  sich  in  dem  Gclolgc  des  Dschaghatai.  Als  jedudi  der 
Neffe  des  Dscbaghatai,  Beräck,  von  dem  Abacka  GUan  besiegt 
worden  war,  siedelten  sie  sich  alle  zu  dem  Sieger  über»  der  ihneo 
viele  Gnadenbezeigungen  erwies»  den  So  tu  und  Guga  in  sdo 
Gefolge  aiifnalnii,  den  Tuckan  und  Tfirgel  als  seine  Stallmeister 
anstelUa,  den  leizlern  späterbin  unter  seine  Hofileute  versetzte,  deu 
Timur»  Sali,  Mungdu  und  Gkutucku  in  die  Dmaion  des 
Schiramün  Nujan  einschrieb  und  dem  Salentuck,  Munder 
und  Ckurlücku  HolSmter  verlieh. 

25)  Nach  Abn-l-ghazi  (p.  iß»)  (Ckatschmi),  nacfc 

Ssdiiatig  Ssetsen  (p.  63):  Chadschikin,  nach  D'Ohsson:  Cadjiüun 
(Gadjiken). 

26)  Sein  Uluss  und  seine  Juri  befanden  sich  im  Osten  Mongo- 
listan*s  an  der  Grenze  der  Mauer,  welche  die  Chilaier  vom  Gkara 
Muran  bis  zum  dschurdschischen  Meere  aufgeführt  hatten',  und  io 
der  Nähe  der  dschurdschischen  Gebiete  (Mandschurey).  Die  ihneQ 
zunfichst  gelegenen  Oerter  hiessen:  Angirasische  Altjurt. 
Ckalatschin  -  AU  und  der  FIuss  Alckui.    Seine  liioder  uiw 
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Heere  waren  ihm  sehr  zugethan.  Temudschm  d.  ü.  ertbeilte ,  bei 
der  Vertheiluiig  meines  Heeres  unter  seine  Söhne,  olHXj  M;inn  dem 
Ildschidai  Nujan,  deren  Uauptanführer  der  Naimane  Ack3au- 
dai  Udschickäsch  Guiwang  war.  Diese  3000  Mann  ver- 
mehrten sich  mit  der  Zeit  ansehnlich.  Sein  ältester  Sohn  Dscha- 
dvulali  ;uiid  er  hnüo  ihrer  viele)  nahm  nach  ihm  seine  Stelle  ein, 
und  ihm  folgten  (Ikalaur,  welcher  gleiclilalls  viele  Kinder  hatte, 
Ckedan  und  endlich  Schenigül  ck er.  Nach  der  auf  Befehl  Clai- 
bilai  Gkaan's  mit  ihnen  angestellten  Revision  belief  sich  ihre  2abl 
auf  600  Seelen.  Als  sie  sidt  aber  unter  demselben  Gkubilai  Gkaan 
•  inpört  hatten,  so  liess  dieser  sie  hiinidilen  und  vertheilte  ihre 
Krieger. 

27)  ^xXst^l  ^5^-*j>,  nach  Abn-l-ghazi:  (Teniurgeh), 
nach  Ssanaag  Ssetsen  Uetsüken,  nacli  D'Olissoa;  Temougou 
ütchuguen. 

28)  Gkubilai  Ckaan,  bei  denj  er  Mitglied  des  Reichsrathes  war» 
ernannte  ihn  zur  Zeit  seines  Zwistes  mit  Arick  Bucka  zum 
Generalanfuhrer  seines  Heeres  und  fertigte  ihn  gegen  seinen  Geg- 
ner ab.  Nach  dem  Siege  über  den  Arick  Bocka  setzte  er  auf 
RrCelil  des  Cluihilai  Ckaan  seinen  Dienst  in  der  Armee  fort ,  wurde 
grosser  Gnadenbezeugungen  gewürdigt  und  lebte  bis  zum  hohen 
Alter.  Nach  seinem  Tode  nahm  einer  seiner  vielen  Söhne,  Namens 
Bschintu,  nach  diesem  dessen  Sohft  Tngadscher,  nach  ihm 
Ackul,  lind  Im  rauf  dessen  Sohn  Nana  seine  Stelle  ein.  .Vlle  diese 
liallen  viele  Ivinder.  Nach  der  unter  dem  (ikubiiai  t^kaan  angestell- 
ten Revision  belief  sich  das  Geschlecht  des  ütdschi  Nujan  auf  * 
700  Seelen.  Wahrend  der  Regieniqg  des  Gkubilai  (Siaan  ver^ 
sdiwor  sich  Nana  mü  srinen  Vettern  Sigtur,  Scbenigülcker, 
Abuga  und  den  übrigen  kaiserlichen  Prinzen  gigen  seinen  Herrn. 
Ckubilai  Ckaan  zog  jeUodi  mit  einem  Heere  gegen  sie  aus,  nahm 
ue  gefangen,  liess ,  mmge  derselben  hinrichten  und  verschenkte  ihr 
Heer.  Im  14.  Jahrhunderle  existirte  keiner  ihrer  Nachkommen. 

29)  (jl-»^  (5^>^*  nach  Abu-l-ghazi  und  IVOhsson  ebenso, 
nach  JakinQi  und  Ssanang  Ssetsen  (p.  12,  63.)  Belgetai,  erzeugt 


1)  Acksnudai  ist  die  Benennung  des  Gcscliiechts ,  üdschickäscli 
der  Name  uDd  Guiwang  der  B^oaroe. 
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mit  einer  gewissen  Dagbaschl  Des  letxtem  Berichte  zufolge 
hatte  er  noch  einen  sechsten  Sohn  Bektar  mH  der  CfoaAbaghi, 
über  (icu  dk  übrigen  Schhllsleller  schweigen. 

30)  Nach  der  unter  Ckubilai  Gkaan  di ig«  .stellten  Revision  befief 

sich  die  Zahl  seiner  Gesdileditsaiivcrwamlleii  aiir  SM  Seelen,  und 
Uli  14.  Jahrfauudcrtc  slaudea  sie  noch  im  Dienste  des  Gkaau. 

•31)         ^yjy         s^y^  oder        ^^'^  l^l  ,^y^. 
nach  Mirchawend:         fj5^  ^  j>i>.^»j\  nach  0'Ohsson:  Temou- 
ischin-Oga,  Jakioth  fp.  8)  Temuzsin.    Diese  beiden  letzten 
/  kennen  den  andern  nicht    Nach  der  Analogie  von  Ergeh  Ckars 

(vgl.  Gerait;  isl:  Temudiciiüi  Ergeh  vorzuziehen. 

82)  «j'iXJ^  ur^*^'  ^  Mirchawend:  o^X-L  ^y^.O  (Dilua 
jeldackj,  bei  Ahu-I-gliazi :  jjf^tX-L?  ^^X^  (Begun  jelduck), 
bei  Ssanang  Ssetsen  (p.  106):  Deligun  Buldack,  bei  Jakiolb 
(p.  38):  Galiwyn-panto.  Ygi  Seanaog  Ssetsen,  a.  a.  O.,  p.  379 
uol.  21 ;  Timkowsky,  Voyage,  II,  p.  226;  Quatrem^re,  Hisloire  des 
Mongols,  T.  I,  (.  115  not.  2;  Ritters  Asien,  H,  256  f^?.,  288  fg. 
Nacli  Felis  de  la  Üroix,  a.  a,ü.,  p.  16,  der  den  Temudschin  im 
lahre  1164  unter  der  Begienmg  des  Kdnigs  von  Frankreich,  Ludr 
wig  YII.,  geboren  werden  lisst,  heisst  dieser  Ort:  Dilon  Tldac 
>'ach  einer  im  Auflrage  der  siborisrhen  Ablhoilung  der  russischen 
Cieograpliischen  GesellschalV  von  deni  nerUcliinskischen  KauftnaDJit 
Jurinsky  aogesteUten  Untersuchung  hegt  der  Ort  Delua  Boldak, 
wie  er  auch  jetzt  nodi  heisst,  am  rechten  Ufer  des  Oaon,  siebeB 
•  Werst  höher  als  die  Insel  Eke«Aral  und  drei  Werst  von  dem 
kolschuewschen  Wachlposlen  eutfernU 

33)  Kemer  gibt  die  Erkifirung  dieses  Wortes,  Jakinth  ausge- 
nommen, welcher  diesen  Namen,  nach  dem  chinesischen  Wort- 
register, a.  a.  0.  p.  378,  als  ein  mongolisches  Wort  durch:  das 
beste  Eisen  deutet  Vgl.  D'Ohsson,  Hisloire  des  Mongols,  i, 
p.  36  not  2.  Raschidu-d^  fögt  hier  Folgendes  hinzu:  „Der  Mo- 
nat, Tag  und  die  Stunde  der  .  Gebart  Dschinggiz  Chan's  sind  nidit 
bekannt.  Denn  da  die  Astrologen  wälirend  des  Lebens  seines  Va- 
ters dies  noch  niciil  angemerkt  halten,  so  konnten  die  AmitilK-itni 
es  auch  in  Uire  Annalen  noch  nicht  eintragen.  Es  ist  jedoch  be- 
kannt, dass  er  ein  Alter  von  zweiundsiebzig  Jahren  erreicfate 
und  in  seinem  dreiundsiebzigslen  jähre  starb.    Dies  merkten  die 
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Astrdogeii  damals  an,  we3  er  sich  als  ein  vortreffKcher  und  mSdi* 

tiger  Kaiser  ausgezeichnet  hatte.  Deswegen  trugen  sie  in  ihre  An- 
iialen  ein,  dass  er  in  der  Mitte,  d.  h.  den  15.  des  Frühlingsmonates 
im  volleodeteii  72.  Jahre  seines  Alters  gestorben  sei.  Und  da  er 
41  Jahre  imter  verschiedeneQ  UngiäcksfaUea  und  gleidisam  der 
Welt  unhekannt  zahracfate,  so  fingen  die  Annalisten  erst  mit  die* 
ser  Zeit  an,  seine  Thalen  Jahr  für  Jahr  aufzusclireiben.  Es  wird 
ebendaher  auch  für  mich  verzeihlich  sein,  wenn  ich  ihrem  B(Mspiel 
folge."  Man  ersieht  hieraus,  dass  D*Ohsson  diese  Worte  Kaschidu- 
d-din's  nicht  ganz  Terstaoden  hat.  Derselbe  fügt  jedoch  noch  die 
in  den  chinesischen  Schnftstellern  sowie  im  Ssanang  Ssetsea  sidi 
vorüddeiKlcji  A'aclinclilea  über  Temudschin's  Gehurt  hinzu,  welche 
nach  ferner  Meinung  dartliun,  dass  er  im  Jahre  iitj2  n.  Chr.  Geb. 
geboren  sei.  Raschidu-d-din  erklärt  jedoch  in  der  am  Ende  der  Ge- 
schichte Temudschin's  hinzugefBgten  aDgemueinen  üebersicht  seiner 

Thateii  über  seine  Geburt  und  seinen  Tod  das  Folgende:  yj^yit^ 

JL       <>Uap  t^L^yüGiflfc  «Tvtt^^^-^^^  ^yAjo 


JuuUU^^4>  JU»r«>^y  JU  %^y^ 
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öl 4  Itmudsclnn  der  UnerscJiüiterliche, 

Ju^L^  ^dw.»^  IU0  Lä  L^Lm  ^Uä^U  aS'  auL^dib  ^^^^^ 

d.  b.  »«Bei  den  Ifon^len  ist  es  bestimmt  bekannt,  dase  Dsdiinggiz 

(Ihan  «in  Lebensalter  von  72  tiuki.sclM'ii  J.iliron  erreichte,  im  Jalire 
des  Schweins  geboren  wurde  imd  ehonfails  im  Jahre  des  Schweins 
kl  dem  I^ande  der  TengckutMi  seinen  Tod  tod.  Seinen  Sarg  fährte 
man  am  15.  des  Chun-ai  dieses  Mires,  welcfaer  dem  4.  Ramadsan 
des  Jahres  624  d.  H.  entspricht,  in  sein  Hoflager  ab.  Da  man  nun 
die  inil  ihm  vorgefallenen  EreignissM  nach  aslrouomischen  Angilben 
b^echnele,  so  ergab  es  sich,  dass  das  Schweinsjaiir ,  in  wek:heffl 
er  geboren  war»  in  den  Dsi-l^adeh  des  Jahres  649  gefintten  und 
er  nach  funfundsiebxig  Mon^jidiren  gestorben  sei  Dieser  Unte^ 
schied  onlsland  daher,  weil  «^ie  nach  grossen  Sonnetyalirtu  rccliue* 
ten,  jedes  dreiss)<i>ie  Jalir  aber  das  Moüdjalir  um  ein  Jahr,  weniger 
einen  Monat,  von  diesem  zurückbleibt  Obgleich  nun  das  türkische 
auch  das  dreiundsiebzigste  Jahr  ausmacht,  so  ward  doch  aaf 
diese  Weise  bestimmt  dargethan,  weil  sowohl  seine  Geburt  als  seia 
Tuil  in  die  .Milte  des  Monats  fiel,  dass  aus  der  oben  angegebenen 
Ursache  seine  Lebensdauer  75  Monden-  und  73  Sonnen-  oder 
törlusche  Jahre  gewesen  sei.*"  Vgl.  fidschr.  (oL  recto.  Blircha- 
wend  sagt  (V,  foL  \\  recto)  mit  bestimmten  Worten,  dass  er  am 
20.  Usu-l-ckadeh  des  Jahres  549  d.  II.  (im  Schweinsjahre),  d.  h. 
am  20.  Januar  des  Jahres  1155  geboren,  und  (foi.  t^tß  recfo)  dass 
er  im  Jahre  624  (1227),  eben^ls  im  Schweio^abre,  im  73.  Jafaie 
seines  Lebens  und  im  25.  Jahre  seiner  Regierung  gestorben  sei 
Hamdu-l-Iali  in  meinem:  'Tarich  Guzideh  (fol.  lA  verso)  behaupu-t 
von  seiner  Geburl  dasselbe,  und  Elbenagili,  der  Nachbeter  des 
Rascbidu-d-din,  erklart,  dass  er  im  €kacka-el  des  Jahres  599  d.lt 
was  für  ein  Yersehen  des  Abschreifoers  zu  halten  ist,  das  Tages- 
licht ^Üekt  habe.  Abn-l-faradsch  (Historia  dynastiamm,  p.  465) 
lassl  ihn  den  4.  Ramadsan  des  Jahres  624  (d.  h.  am  18.  August 
1227  j  im  25.  Jahre  seiner  Kegierung  mit  Tode  abgehen.  Hier 
finden  sich  also  alle  Zeugnisse  über  seine  Geburt  und  seinen  Tod 
vereinte  B.  Hammer^Purgstali  (Geschichte  der  goldenen  Horde,  p.  96; 
ist  gleichfalls,  Mirchawend's  Aussage  zufolge,  hiermit  einverslandeii. 
ohne  jedoch  sich  in  diese  genaue  Entwickelung  ein^^ela^s^en  zu  liatou 
und  widerlegt  mit  Recht  die  (alsche  AnsidU  D'Obsson's. 
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34)  UelMr  den  mongoUscheo  Jalireseyldiis  vgl.  a.  a.  0.  Köea- 

AeBCKift,  0  KiiiaäcKOM'jj  KaieuAapt  (Ka^au  1835)  ;  Ermaii  s  Arduv, 
1841,  Heft  1,  p.  181  fg. 

35j^J.  J.  Schmidt  (Ssanang  Ssetsen,  p.  383)  behauptet  daher 
mit  Unrecht:  „Bei  unserm  Autor  (Ssanang  Ssetsen)  wird  das  feind- 
liche Verhällniss  zwischen  dem  mongolischen  und  laischigodschen 
FQrstenhause  als  von  früherer  Zeit  herrührend  dargestellt,  wogegen 
die  muhammedanischen  Schriftsteller  dasselbe  erst  nach  dem  Tode 
Jesugafs  entstehen  lassen."  Nach  Petis  de  la  Croix»  a.  a.  0.,  p.  19» 
hatte  Jesugai  Behader  die  Absicht,  sich  an  dem  chinesischen  Kaiser, 
welcher  ihn  gefangen  genommen  halte,  aus  dts^on  Gefangnisse  er 
aber  wieder  entflohen  war,  zu  rächen.  Er  verheiralhete  deswegen 
seioen  dreizehnjährigen  Sohn  Temudschin  mit  einer  Prinzessin 
des  Chans  derNaimanen,  welcher  sich  aaeh  über  den  chinesischen 
Kaiser  zu  hcklaiien  halte,  oLmt  der  Tod  des  Jesugai  Behader  ver- 
hinderte die  Ausiüiirung  dieses  Voihabens.  Die  vor  mir  liegenden 
Quellen  erwähnen  weder  dieser  Gefangenschaft,  noch  einer  solchen 
Absicht  des  Jesugai  Behadelr,  thun  aber  zur  Genüge  dar,  dass 
Tenmdschin  mit  einer  Naimanin  damals  nicht  vermShIt  sein  konnte, 
denn  seine  erste  und  älteste  Gemahlin  war  eine  Ckunckuratin. 

Elbenagiti  (fol.  tv\  verso)  geht  nach  den  Worten:  ^^L»-  yXil^ 

otyoJlj  jvJ^I  ^^Li/OL  <^iy^^ 

dh.  „0ie  Geburt  Dschingiz  Ghan's  ereighete  sich  im  Winter  des 
Gkacka-el  (Schwemsjahres),  und  in  dem  bekannten  Jahre  550  be- 
stieg er  an  einem  Tsemnn  Gehreh  «renaniiten  Orte  den  kaiser- 
lichen Thron;  Gott  der  Allerhöchste  weiss  jedoch  das  Richtige"  — 
ohne  irgend  etwas  weiter  aus  der  Geschichte  Icmudschin's  zu  er- 
irlttmen,  zu  dessen  Fekizug  g^n  den  Gharizmschah  über. 

36)  Vgl.  Degiiignes,  a.  a.  0.,  T.  III,  15,  14;  KapaMSHHi,  llciopia 
FocciäcKaro  FocjAapcTBa,  T.  lU,  p.  222;  HayMOBi,  a.  a.  0.,  p.  11. 

37)  Dieses  Wort  wird  in  den  Handschriften  yj-j^l  geschrieben 
und  vocalisirt  Dieser  Unen  ist  ein  sehr  bekannter  FIuss  Mongo- 
lislan's,  der  in  Siberieo  den  Namen  Chilka  erhält  und  den  Amur 

bildet,  indem  er  sich  mit  dem  Argun  vereinigt. 
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38)  Den  Tiidan-Ckahurdschi  keimt  keinor,  ausser  Jakioüi 
(p.  9),  der  Um  Todo-Cbardschi  nennt,  und  deswegen  kommt 
auch  in  den  übrigen,  selbst  im  D'Ohsson,  akht  das  Geringste  über 

diese  Um  betreiTeodea  Lin^^Unde  vor.  ^ 

39 j  Dieser  Tuck  hängt  mit  dern  cliinesischen  Tau  und  Tu 
und  dem  altpersiscben,  scbon  im  Veadidad  vorkommenden  Taka 
(Pferdeschweif)  zusammen,  und  man  hat  darunter  eine  aus  einer 
langen»  oben  mit  dem  Rossschwanie  des  lurchteriichen,  Yag  (gJag) 
genannten,  libeliiclien  Uuckelochsen  vorselRiieii  Stange  bestehende 
Slandarle  zu  verslebeo,  weiche  f,'k'ich  der  Truminei  die  lusiguien 
der  Herrscherwurde  sowie  des  müitärischen  Oberbefehls  ausmachteo. 
Dieser  Schwanz  des  Tag  steht  in  ganz  Asien  in  grossem  Ansehen, 
hl  Tibet  und  llendustan  verfertigt  man  aus  (leinselhen  Fliegenwedel, 
in  China  laibt  man  ihu  luLli  und  schniuckt  iml  iliuj  »iie  Sommer- 
mützen, bei  den  Türken  und  Persern  dient  er  als  Zeichen  einer 
militärischen  Würde,  ihrer  gibt  es  einige  Von  B%  Fuss  Länge. 
Vgl  Bitpic,  a.  a.  0.,  T.  m,  p.  89.  Da  von  ihm,  besonders  dem 
neuij> Uiiigrii,  noch  spater  die  Wvde  sein  Uiid,  so  sei  es  hier 
im  voraus  gesagt,  daiis  dicisc  ueunzipfelige,  oder  neiuil'ussige 
oder  neunstufige  weisse  Fahne  sich  auf  die  Ueeresfolge  all^ 
mongolischen  Stämme  bezog,  die  in  neun  grosse  Militäidistricte 
eingetheilt  waren,  deren  jeder  sdnen  Oberbefehlshaber,  Oerlök 
genannt,  halle.  Wahrscheinlu  lt  bestand  sie  aus  neun  langhaarigen 
Schweifen  des  genannten  Yag.  Es  gab  aber  auch  eine  scbwaixe 
Tierzipfelige  oder  vierfüssige,  Ssulta  ^)  genannte  Fahae, 
welche  aus  vier  schwarzen  Hengstschweifen  bestand  und  das  Feld- 
zeiclien  des  Grossclians  selbst  war.  Vgl.  Ssanang  Ssetsen,  p.  107, 
379;  Visdelou,  a.  a.  ().,  p.  97;  Abel  Remusat,  a.  a.  0.,  T.  I,  p.  303; 
Cuvicr,  Regne  anknal,  T.  1,  p.  270;  Marco  Polo,  a.  a.  0.,  p.  219, 61S. 
Im  Türkischen  heisst  ein  solcher  Rossschweif,  ein  EbrenzeicfaeD, 
Tugli,  und  ihm  entspricht  das  spätere  Sendscliack  (i^'Läa*«). 
Y^.  noch  Wassif  Efendi's  Auseinandersetzung  dieser  Gegenstande 
nach  0.  IL  v.  SctilechU-Wssehrd  in:  Zeitschria  d.  D.  M.  G.,  1857, 
Bd.  XI,  p.  547  fg.,  wo  jedoch  manches  noch  zu  ergänzen. 


1)  Daher  heisst  wahrscheinlich  der  Federbusch  auf  den  ralKUoriscfaeii 
Hüten  der  Russen:  Sultan« 
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40)  Von  diesen  den  Dsoherckeh  Abvgaa  betrefffsoden  Umslftnden 
steht  keine  Silbe  im  D'Ohsson. 

41)  Im  Jakinth,  a.  a.  0.,  p.  9,  heisst  er:  Totai-Ghir. 

42)  "^  Jakinth  (p.  9):  Dschsjamehan. 

43]  B.  D'Ohsson,  a.  a.  0«,  I»  p.  41  not*  1»  erklärt  Uiagai  durch; 
roth  und  Bulack  durch:  aource,  oju  bien  uoerWüre,  pr^s 
de  la  source.  Bulack  heisst  aber  mn  Laufgraben,  Kanal, 

wie  dies  der  die  Stadt  Kasan  durchschneidende  Bulack  beweisen 
kanü.  D'Ohsson  vemiuthet  ferner,  dass  unter  dem  Uiagai -Bulack 
der  kleine  Bach  Ulengai  (vgL  Hitler's  Asien,  U,  p.  271)  zu  ver- 
stehen sei,  welcher  seinen  Ursprung  auf  den  den  Onon  von  der 
Ingoda  trennenden  Höhen  nimmt  und  sich  in  diesen  letzten  Fluss 
ergiesst.   JakinUi  nennt  ihn:  ürugyla. 

44)  Bei  D'Ohsson:  Sari-kihar;  bei  Jakinth:  Saligol. 

45)  Bei  JakinUi  heisst  er:  Dschochi. 

46)  D'Ohsson  (a.a.O.,  I,  p.  42,  43)  schiebt  hier  das  ein, 
was  in  der  Beschreibung  des  Stonmes  Suldus  (vgl  Einleitung) 
und  dann,  was  in  der  des  Stammes  Urnaut  in  Bezug  auf  den 
Surghan  Schireh  und  Bughurdschin  Nujan  gesagt  worden 
isL  Wie  genau  D'Ohsson  und  der  ihm  falscii  nadischreibende 
Hammer-Purgstafl  (Geschichte  der  goldenen  Horde,  p.  68)  die 
Sache  genommen  haben,  kann  eine  Terg^eicbung  ihrer  Relation  mit 
der  meinigen  darthun. 

'  47)  Weder  D'Ohsson  noch  Hanmier  wissen  hievon  etwas.  Abu-1- 
gbazi  (p.  ^|m)  sagt,  es  hätte  ihn  ein  UeberlAufer  benachrichtigL 

48)  Nach  D'Ohsson,  a.a.  0.:  „Dansla  plaine  de  la  Baldjouna,  petite 
iiTito,  qui  se  jette  dans  llngoda,*'  auf  (Grundlage  der  Beinerkuiig 
Uaproth's:  „Le  tnot  Thalau  est  sans  doute  le  totne  mongol  Thala 

ou  Tala,  qui  designe  un  pays  plat  et  de  palurages."    Die  Pet. 

Hdschr.  liest:  ^^U 

49)  In  der  Pet.  Hdsch.  heissen  sie:  o^^^ 

50)  Jakinih  setzt  statt  dreizehn  Guran:  dreizehn  Thetie. 

Haschidu-d-diii  lügt  zu  dem  Worte:  Guran,  als  einem  teclinischen 

Ausdrucke,  folgende  Erklärung  hinzu:  \sa«vI  »MX^  ^s^^ 

iXjiM  ^     i5***r^  t5^>^       r*^^'  1^*^ 

Erümaan,  Temuüäcbiii.  37 
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^  »^fd  ^Lüi      «lo^        ^LljI  J;^^  JU. 


JülJLa  U  JyüT  ^         ^;;L^  ^4)u  4X-&L#  J^)^  ^^Iä 

iX^Lu        ^Lm^  d.  b.  „Guran  bedeulet  chalckab; 

denn  weim  sieh  in  atten  Zeiten  ein  Volk  irgendwo  versammelte,  so 
traten  sie,  einem  chalckab  gleich,  zuaammen,  mfthrend  daas  der 

Majrnal  sich,  fdeich  einem  Punkte,  in  der  Milte  des  Unnkreises  be- 
fand. Das  aannle  man  Guran.  Jetzt  treten  sie  nicht  anders  zu- 
aammen, besonders  ,  wenn  das  feindliche  fiteer  in  einer  grossen 
Anzahl  sidi  nflhert/damit  der  Fremdling  oder  der  Feind  nicht  in 
die  Mille  dringe."  Das  Wort  chaickah  enf spricht  also  dem  Gu- 
ran. Das  ersto  hat  versc liiodene  Bedeutiin^ren,  z.  B.  Rinü,  Kreis, 
Zaun,  Lmzäunitng,  liaufa,  irgend  eine  Verbinduug, 
Heeresabiheilung,  welche  einen  Anfährer  oder  Fürsten 
umgiebt,  wie  man  ersehen  kann  aus:  Quatremöre,  Histove  des 
Mamlniiks,  i .  1,  1,  p.  7,  2,  p.  If)!;  II,  1,  17,  36,  105,  155. 
Ä.  Meui.^iiJ^^,  Spocirnori  e  lileris  orientaiibus,  exhibeiis  Sojulii  libnim 
de  inlerpreübus  Korarü  (Leydea  1839),  p.  tt,  96.  Ueber  diesen 
für  die  i^eigskunst  bei  den  Mongolen  sehr  wkshtigen  Guran  sieht 
kein  einziges  Wörtchen  im  D'Ohsson.  Baron  Hammer -PurgslaÄ 
nimmt .  nachdem  er  zuvor  gesagl,  dass  Teinudscbin  das  um  ihn 
versammelle  Heer  in  Hundert  und  Tausend  eingcliiciil  habe,  in  sei- 
ner Geschichte  der  goldenen  Horde,  p.  59,  60,  dieses  Wort  in 
dem  Sinne:  Ring,  hinzufflgend:  „Je  tausend  bildeten  einen  Kreis 
oder  Ring,  Gjuran  genannt;  der  Befehlshaber,  welcher  sich  im 
Mitlelpuiikle  des  Kreises  befand,  ward  Lijurgjan,  d.  i.  der  Mittel- 
punkt genannt  Dies  sind  die  Ringa  der  Avaren,  deren  iomande« 
erwfthm  Dies  isl  der  Uispmag  des  fihromilds  grosser  Ben^ 
aeher  Gjurgjan,  ntter  welchem  en<9ioh  Timar  ireiiienfidiC  wari** 
So  schreibt  Hammer-Pinf,-^iall  iin  Texte,  aber  in  der  Anmerkung 
fugt  er  noch  hinzu:  „Der  ünlersciüed  zwischen  Kjurkjan,  dem 
Ringherrn,  undGjnrgjan,  dem  Titel  der  durch  Verschwägennig 
den  flenaofaeibanse  wwandten  Finlen',  liegt  nidit in  4m  Kjef  und 
Gjef,  Bondeni  auch  in  demWbf,  indem  Gjurgjan  gewohnäGfa  dm 
dasselbe  geschrieben  wird."  Endlich,  nachdeiä  er  p.  65  ini  Texlt' 
gesagt  hatte,  dass  Temudschin  im  Jalire  des  Schweins  (d.  h.  599 
{12CA})  den  fibrenlitol:  Tscheogis,  d.i.  der  Gewaltige  an^e- 
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jKNMea  habe«  erUM  er  in  dar  Aimaricimg:  n^si^bM§is  tn^iiexk' 
tot  dasselbe  A  Kjurcfaan  (so)  Ringherr,  d.  i.  ^ros^er  uad 

starker  Padschah. "  Wenn  man  diese  Worte  Hainmer's  lieül, 
weiss  man  wahrlicii  nicht,  ob  man  seinen  Augen  trauen  soll,  oder 
nicht  Derselbe  erklärt  ia  «einer  Geschichte  des  osmanischen  ReicbSi 
Th.  I»  p.  263  den  Beioamen  des  Weiteroberers  Timur  Gurgan 
(hier  nun  Gjurgjan)  durch:  grosser  Wolf,  aber  jetzt  dasselbe 
Wort  durch  Ringherr,  abgeselieri  davon,  dass  Guran  von  Gur- 
gan durchaus  verscliiedea  ist  und  daher  nicht  mit  üim  zusammenr 
hüDgt  Denn  im  entgegengesetzten  Falle  müssten  selbst  Temudschin, 
fleioe  Matter»  DscfaudBchi  Chan»  eeiiie  öbiigiBn  Solme,  Hodeuta  md 
andere  noch  Gurgane  sein,  was  sie  nie  waren  und  nie  sein  kenn* 
ten.  Ohne  mich  weiter  in  eine  so  ganz  des  Sinnes  ermangelnde 
Erklärung  zu  verbreiten»  halte  ich  es  für  meine  PÜicht» .  mein^ 

Leser  zuTor  auf  den  zwiscfaao  Gurgan  und  Gorchaa 

welche  mau  so  oft  ohne  allen  Grund  und  Fug  mit 
einander  verwechselt  hat,  stattfindendeu  Unterschied  aufmerksam 
za  raachea,  um  inicb  dana  um  so  «ictierer  au  die  ErklScuqg  des 
Wortes  Guran  zu  begeben.  J.  Bere^i'n  hat  sich  auch  im 
HiypiiaiT.  MHHHCiepcTBa  Hapo  iHaro  npocBtmeHia,  183Ü,  Mai,  Abtb.  VIJ, 
i».  22  fg.)  über  Gurgan  verbreitet,  sich  aber  leider  denselben  Fehlt 
iriU  seiner  Yoijganger  zu  Schulden  konmiea  lassen.  In  diesem 
Au&atze  sagt  er,  dass  dieser  Ehrentitel  vielen  asiatischen  Fursteu 
und  insbesondere  dem  berühmten  Weltefoberer  Timur  eigenthüm- 
üch  gewesen  sei.  Er  fuhrt  die  Meinungen  Hammer's  (Geschichte 
des  osmanischen  Reichs,  I,  p.  263),  Klaproth's  (Nouv.  Journal 
Asiatique,  1828,  T.  n,  p.  294  und  Süv.  de  Sacy's  (ebetid;, 
1839,  Dec.,  p.  473  fg.)  an,  kritisirt  besonders  die  von  iQap- 
roth  aus  mehreren  SchriftsteUem  gegebenen  Auszuge,  polemisirt 
gegen  ihn  und  schliessk,  dass  theils  in  den  angeführten  Stellen 
nichts  über  die  Bedeutung  des  Gurgan  vorkomme,  theils  m  den- 
selben dieses  Wort  nicht  in  der  Bedeutung:  ttnabhiingiger  Herr- 
scher des  mittlem  Asiens,  der  sich  mit  den  chinesischen 
Kaisern  verschwägert  hat  genommen  sei,  in  der  es  Klaproth 

nimmt.  £r  behauptet  dann,  dass  das  Wort:  ^bTji^ ein  mongolisch 

tfiiUsches  Wort  sei  und  sowohl  in  der  einen«  als  in  der  andern 

Sprache:  Schwager  bedeute,  zieht  dann  gegen  das  Bürhani 
Ckatiu,  gegen  D  Oi)S3oa  und  Raschidu-d-din,  aus  dem  jener  seine 
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Auszüge  in  leioer  Gesohldite  dsr  Mongole  enMml  habe,  zu 

und  niavlil  dem  Rascliidu-d-tini  die  billersteu  Vorwürfe ,  dass  er 

durch  die  ErklArung  seines:  ^;L^^^durch:m&chtigerPadscbah 
seiiie  Leser  und  Nadifbtger  zu  grossen  irrthumem  verieHet  habe. 

Er  fuhrt  dann  an,  dass  AlHi-i-^ha^i  und  Stuart  (Tlio  Mulfnzat  Th 
mury  etc.)  einen  falschen  Grund  zu  der  Benennung  Timur's  mit 
diesem  Ehrentitel  angegeben  haben  und  citirt  eine  Steile  aus  dem 
Hezar-fen  (vgl  Hdsch.  der  kasanischen  [jetzt  petersburgischeo] 

Universität  vom  Jalu-e  1084  s.  L  d^XJ\  ^^H^)  • 

zufolge  Timur,  als  Schwager  des  Emir  Husein,  den  Nwnen 
Gurgan  isJ^^)^)»        Brauche  zufolge,  angenommea  habe. 
Man  steht  aus  diesem  ganzen  Rfisonnement,  dass  auch  Beresio 

rinr^aii  und  Ciurchan  für  ein  und  dasselbe  Wort  gehalten  hal, 
ob^'l*'Kh  «'S  doch  7woi  verschiedf-ne  Benennungen  sind  und  dass 
die  ächnAsleller,  wekhe  er  zu  widerlegen  sucht,  grösstenlheils 
nur  ¥on  Gurchan  sprechen. 

II  lach  au  (^La.^^/)  heissl,  wie  ich  dies  schon  oben  m  der 

Einleitung  gesagt  habe:  Herr-Chan,  d.  h.  Souverain,  Suzerain. 
Oberherr,  ist  daher  mit  dem  GhaclLan  (Glian  der  Ghane)  iden* 
ti^h,  und' mag  auch  in  der  Bedentang:  grosser,  mächtiger 

Padschah  genommen  worden  sein,  wie  es  Abu-l-ghazi  durch: 

aL&(>l^  und  Raschidu-d-KÜn  durch:  ^Jätuo  ttL64>U  erkia* 

rea    Gurgln  ({j^jy^  heisst  aber:  ein  als  Schwiegersohn, 

oder  Schwager,  oder  durch  andere  Bande  des  Bluts  mit 
einem  mächtigen  Monarchen  verschwägerter  Fürst.  Da- 
her wissen  die  SclMriftsteyer  und  besonders  Raschidu*d-diQ  diese 
beiden  Ausdrücke  sehr  wohl  zu  unterscheidea.  Gurgän  entspricht 
aber  noch  dem  chinesischen  Ausdrucke^  Fuma,  woher  Timur 
auch:  Timur  Fuma  von  den  Chinesen  genannt  wird,  weil  er  sich 
mit  der  Tochter  des  Chun-ly,  neunten  und  letzten  Kaisers  der 
Dynastie  Yuen,  v^lblt  hatte.  Vgl  Notioes  et  Exlraits  des  Man»* 
scrils,  T.  XIV,  p.  214;  Journal  Asiaüque,  1844,  Mai,  p.  344. 

Ich  kehre  jedoch  zu  dcui  früher  l)es})rocheneii  Worte  Güran 
zurück,  und  muss  gleich  von  vornherein  gestehen,  Ja.ss  dassdiM' 
hier  nicht  die  Bedeutung:  Ring,  sondern:  eine  seinen  Anführer 
gleich  einem  Zaune  utngebende  Heeresabtheilung  hak 
Denn  wenn  die  Krieger  Temudsehin^s  einem  Binge  Shnlich  (in  die- 


Digiii^cü  by  Google 


4 


BesowUre  Aiumrkmgen  und  BeUagen,  ÖO,  581 

sem  Faiie  Mite  ädi  Rasduda-d^din  dann  gewiss  d9s  Wortes: 

j^yc^i^l  bedient)  aufgestellt  gewesen  wären,  und  gegen  den 
Feind  halten  marsclüertia  müssen,  &o  hallen  sie  diese  ihre  Absicht, 
wenn  sie  es  gleich  gewollt,  nicht  ausföfaren  können.  Ringähnlich 
aufgestellte  Krieger  können,  ohne  Unordnung  hervorzubringen,  nicht 
fortrücken.  Die  Kriegskunst  hatte  jedoch  namentlich  einen  solclien 
Guran  erfunden,  um  jeder  Unordnung  vorzubeugen,  welche  ein 
vielzahliges  Ueer  in  der  geringen  Anzaiü  seiner  Gegner  hervor- 
bringen konnte.  Daher  ersetzte  der  Guran  bei  den  Mongolen  die 
griechische  Phalanx  oder  unser  Qoarr6.  Mit  der  Phalanx  konn- 
ten die  Mongolen  veriniUelst  anderer  tilrkisclien  Nationen,  welche 
sie  entweder  geradezu  von  den  Griechen  Alexanders  des  Grossen 
oder  von  den  Nachfolgern  desselben,  den  Bachianern  erb(»gt  hatten, 
bekannt  geworden  sein  und  ihren  Guran  nach  dieser  limgemodelt 
haben.  Dieser  Guran  onterlag  nach  Verschiedenheit  der  Verhfiltr 
nisse  verschiedenen  Modificationen ,  wie  wir  dies  aus  verschiedenen 
Stellen  selbst  der  Geschichte  Temudschin's  d.  U.  zu  ^hiiessen  be^ 
rechtigt  sind.  ^)  Nknmt  man  den  Guran  in  diesem  Sinne  »  so  entp 
spricht  er  sowohl  seiner  Benennung,  als  sdner  Bedeutung  nach, 
entweder  der  Phalanx  oder  dem  Quarre.  Daher  muss  man  diese 
S  lilnrht  nicht  mit  Hammer:  „die  Schladit  der  Kreise,"  sondern 
„die  Schlacht  des  Quarr  es''  nennen,  und  es  darf  nicht  auffaiien, 
dass  sich  gerade  dr eiieha  Quaürte  oder  Gucaii  und  nicht,  mehr 
und  nicht  weniger  vorGlndeD,  weil  die  Stellung  geftttSS'so,  ang^r. 

ordnet  wai-:  .  -  ,  .  ' 


1)  Tacitus  (De  moribus  Germanoruni ,  Lib.  I,  cap.  6)  spricht  von 
einer  vielleicht  dem  Guran  ähnlichen  keilförmigen  Stellung  des 
Heeres  der  allen  Deutschen,  in  welcher  Umsicht  besonders  seine  Worte 
(cap.  7)  sehr  merkwürdig  sind;  „Quodcunque  praecipuum  fortitudinis 
Hicilamenlum  est,  non  casus,  nec  fortuita  conglobatio  lurmam  aiit  cu- 
neum  facit,  sed  familiae  et  propinquilates  et  in  proximo  pignora:  unde 
ferainarum  ululatus  audni,  undo  vagitus  infantinm ;  hi  cuique  sanctis- 
simi  testes,  hi  maximi  innrlatorf  s "  n.  s.w.  Dieselbe  Stellung  fand  sich 
auch  bei  den  Scythen  und  Hunnen.    Vgl.  L.  Georgii,  a.a.O.,  p.  32öiiS'r 

A.  Ukert.  a.  a.  0.,  Th.  III,  Abtb.  2«  p.  304. 
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so  dsss  die  Mutter  Temudsclmils  mit  ihrem  Gefol^  in  der  Ktte 
zu  stehen  kam.  Die  AufeSUung  dieser  Gorane  ist  nach  Banmier 

ausseroideallich  nidiigelhall.   Der  kranke  Abu-l-ghazi  kennt,  p.  ff, 

zwar  diese  dreizehn  Guran  Cjt;^       u;>0>  l^st  sie  aber 

msciilich  aus  30,000  (^djuo  ^^y)  Maon  bestehen,    fei  diesem 

Falle  ivdre  die  8ahl  der  Krieger  In  beiden  feindlicbeii  Heere»  mk 
ffädk  woä  dem  Temudsdun  es  iMit  n^iig  gewesen,  sieb  dieses 

Kriegs manövers  zu  bedienen,  de^^sen  Bedeutung  und  Wichtigkeit 
weder  Abu-!-ghazi  nocli  die  übrigen  SchriRstoller  eingesehen  habea 
Nach  demselben  Abu4-ghazi  fielen  von  Seiten  der  Taidschiuten  über 
6000  Mann. 

51]  Im  D'Ohsson  steht  achtzig,  was  wahrscheinlich  aus  einer 
bischen  Lesart  entstanden  ist   In  der  Petasburger  Handschnft 

heisst  es  nSmIich:  (X>(>L^  u^'^^'  LT^  ^}  l»  ^y^ij 

iX^LA^  Dafior  las  und  sdmeb  vielleicbt  ein  anteer  Abschreiber: 

<X3(>L^  ijaoI  ^  dLj4>  4>i..yi&.0  U  und  so  entstand 

falschlich  dieses  achtzig  statt  der  siebzig.  Im  iakinth  und 
Ssanang  'Ssetsen  ist  hierüber  nichts  vorhanden. 
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ÖK)  Ifircbaiirea^»  daa»  Bflsdireibuiig  dieser  ecsten  2eü  dar 
Befestigung  Temudschin's  auf  seinem  väierlichen  Throne  und  seinea 

Kampfes  mit  seinen  Feinden  nur  in  allgemeinen,  sehr  dürftigen 
Ausdrücken  besteht,  fSgl  jedoch  hier  hinzu,  wa^  in  den  übrigen 
riescbichtsc[u*eibem  sich  nicht  findel»  als  bMi&  TeamdsclMn  nach 
dieser  Niederlage  der  Taidschiulen  einen  T^aum  gehabt,  in  dem 
es  ihm  geschienen,  als  worden  seine  Hände  sehr  laUg  omf  ^ 
hätte  er  in  jeder  derselben  ein  Schwert,  deren  Spitzen  den 
Osten  und  den  Westen  berülirten.  B^im  Anbruch  des  Tages 
theilte  Temudschin  dieses  Traumgesicht  seiner  Mutter  mit.  Diese» 
ein  sehr  kluges  und  «insichtsvolles  Weib,  sprach:  ,,Du  irirst  über 
Osten  und  Westen  dereinst  herrsehen,  unä  die  Spuren  deines 
Schwertes  werden  im  Osten  sowie  iin  Westen  sichtbar  werden." 
Diesen  Worten  der  alten  Dame  gemäss  unterwarf  Gott,  der  Ge- 
priesene, alle  Menschen,  Verwandten  mtd.  Feinde,  Türken  und  Per- 
ser, Nahe  und  Feme  seinem  Befehle  und  verlieh  ihm  den  voll- 
slindigsten  Sieg  ober  alle  s^ne  mächtigen  und  gewaltigen  Feinde, 
deren  jeder  sich  ihm  auf  das  helligste  widersetzte. 

5S)  D^Ohsmi  sagt  über  das  FoIgerHle  nur  dtes:  „Eie  snecte, 

qu'il  venait  d'obtenir,  delermina  plusieurs  petites  hordes,  ä  passer 
de  son  cöte"  (vgl.  p.  45) ;  Hammer:  dass  man  darüber  den 
Haschidu-d-din  nachlesen  könne.  Die  übrigen  schweigen  gleich&Us 
über  diese  Begebenheiten. 


&i)  J^^l  Pet  Hdscbr.  trö^  (i^l 


56)  Das  Worl  <  i  a  ^  ü  1  ist  gewiss  das  Stammwort  des 

russischen:  xoxoib  (cliociiulj,  welches  in  derselben  Bedeutung  ge- 
nommen wird,  und  ein  solcher  Haarschopf  findet  sich  noch  heut- 
zutage bei  verschiedenen  Völkern  turanischen  oder  türkischen  Ur- 
sprungs. Vgl.  TepemeHKO,  Bura  PyccKaro  Hapo^a  (Petersb.  1848), 
T  1,  p.  318.  hl  demselben  Sinne  kommt  dieses  Wort  auch  im 
nChudschü  Germani**  vor: 

Vgl  iiuuiai  W6  Humajun,  md\  meiner  Handschrift,  iol  recto 
fibsDSQ  kn  Usani:  «uJtfr  4M  ^  fS^         iUam^^  J^)^ 


Digiii^cü  by  Google 


5ö4  Temudschm  der  ünenfcJiüueritche. 

und  iXi^  H)44>  1^  ^^gis  iOmpy^  Vgl.  meiDe 

Hdschr.,  fol.  fA  reclo  (5^^^^  t^*^^  Ebend. 
(bL  vi  recto.  <aM»(  gi^  itiJk^  1^  vjÜ^  «Joe  wüf  EkuL 
foJ.  vi  veröo.  oo^^aLXfi  ^jui  ^^^^  »0>^  ^ 

Eb6nd  fol.  If  i  verso  JU*-  j.  »0^1  J^)  (jii^i J  ^  jiV 
£beiKl.  IbL  Hl  recto. 

57)  And  eh  (sJ^O  heisei  derjenige,  welcher  mit  dem  Becber 
in  der  Uaad  einem  andern  evrige  FreondBchaft  schwM,  folgi 
em  geschworener  Freund,  ab  Gegensatz* von:  ein  geschwo- 
rener Feind. 

68)  INeselbe  Erzählung  findet  sich  mit  einigen  YeraDdeningen 
im  Jaldntb  (p.  10, 11),  in  den  übrigen,  Rascbida-d-din  au^geooiD* 

mea,  ist  aber  darüber  nichts  vorhanden. 

ö9)  r<iach  iakinth  (p*  12)  Sedschen  botzi  und  Sedsclieo 
daidsche. 


60)  In  deo  Handschriften:  ^^U^  \*fifi^)y^* 
^^L^  oder  sogar:  ^jy  li.^   ^  a  ty^^^j^,   bei  Jakintk: 

Cholidscha. 

61)  Unter  dem  Worte:  Tung  (dJü?)  muss  man  Am  Krug 

entweder  aus  Holz,  oder  Thon,  oder  Kupfer  u.  s.  w.  verstellen, 
welcher  nach  oben  zu  einen  langen  Hais  hat,  den  der  Trinl^eiuk 

in  den  Mund  nimmt    So  sagt  ein  Dichter:  J^^iX^  ^1  ^ 

J»^^l  d.  h.  „Er  legte  den  Wasserknig  auf  seine  Schuller**. 

Solche  Junge  existiren  überall  in  Asien,  und  in  Bagdad  heisseo 
Scherbeh  (i^^).    Ihnen  entspricht  das  rassische:  EaKjan 

(baklaga).  Wetzstein  in:  Zeitschria  d.  D.  M.  G.,  XI,  p.  514  fg., 516. 
erwähnt  derselben  nicht.  Jakiiith  .setzt  statt  Tung:  Tuzluck 
Ueber  ähnliche  Feste  vgl  JeaniHHi,  a.  a.  0.,  Th.  HI»  p.  117. 

62)  Bei  Jakinth:  Ibogyl. 

63)  Bei  Jakinth:  Sichir,  welchem,  ihm  zufolge,  Setschen  boizi 
Ruthen  geben  liest. 

64)  Raschidu-d-diii  l)edient  sich  hier,  wie  mich  die  krilitA 
ge^ileten  Handschrülen  belehrt  haben,  des  Ausdrucks:  ^y^f^ 
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Jakioth  spricht  im  Attgeiminen  nlir  tod  Pferden»  die  gestoh- 
len seieal 

65)  Von  aUen  diesen  Begebenlieilen  seit  der  Sctiiacht  des 
Qoanräi»  und  selbst  äber  diesen  merkwördigeii  Zug  des  damaUgen 
Familienlebens  Temudscfain's,  weldiem  stdi  gewiss  ShtiHche  aus 

dem  Leben  unter  gleicheo  Verhältnisse ti  -stellender  Fürsten  des  Mit- 
telalters und  selbst  einer  spatem  Periode  an  die  Seite  steilen  ias- 
sea,  findet  sich  wieder  kein  einziges  Wörtchen  im  D'Ohssoo ,  denn 
er  gehVvon  der  Ifinriofatung  der  Taidscfainlen  sofort  m  dem  Feld* 
mge  gegen  die  Tataren  über.  Im  Jakinth  finde!  sieh  diese  Be- 
^^ebenlieit  mit  einigen  Veränderungen;  dies  beweist,  dass  sie  Walir- 
heit  enthält  Hammer -Purgstali  (Geschichte  der  goldenen  üorde» 
p«  60,  61)  fert^  sie  nur  sdir  obei^chlioh  ab. 

66)  So  nach  Jakinth;  nach  D'Oiisson:  Uanien-siang. 

67)  RascMdu-d-din:  y^y^i  yj^^a;  Jakinth:  Hogutz-zin 

Soritu. 

68)  Im  D'Ohsson  stdit  nichts  isibeg  die  an  die  fiorginen  er« 
gangene  Aufiforderang  zum  Kriege,  obgleich  sie  Jakinth  kennt,  und 

ebensowenig  über  den  Ort  ügdscha,  statt  dessen  die  Pet.  Udsch. 
iAdl  hest. 

69)  Auf  chinesisch:  Dscha-utu-lu,  d.h.  Generaianführer 
gegen  die  Aufrührer  (Jakinth,  p.  39).  llViuimer  las  in:  iNouveau 
Journal  Asiatique,  1834,  Oct.,  p.  357,  faischiich:  Odjaout-kodi, 
und  wenn^eich  Klaproth  dies  in  Djaout-koudi  oder  Tschavat- 
koudi  verbesserte,  so  hatte  er  dann  Unrecht,  dass  er  koudi  slaLl 
kouri  las,  wie  Hammer  (Wiener  Jahrbüelier,  1834,  Bd.  67,  p.  23) 
es  schreibt,  und  dass  er  es  in  der  Bedeutung:  „vassal  de  fempire" 
nahm,  wofär  Hammer  (Geschichte  der  goldenen  Horde,  p.  61) 

Grossfürst  jiy^O  und  D'Ohsson  (I,  p.  47)  das  aUgemebe: 

„qui  d^signait  un  des  premiers  grades  mihtaires*'  setzte. 

70)  Rascludu-d-din  erklärte  es  früher  duixh;  »Li.*>Lj, 
liier  durch:  ^^y^  aU^<>Li|,  welche  Worte,  sowie  deren  Deutung 
kein^  Zweifel  unterlie;4eii.  Das  letzte  bedeutet  dasselbe  mit  dem 
ersten,  insofern  es,  zum  ünlersrhiede  von  andern  Wahlfüisten,  von 
einem  äouverainen  Fürsten  gebraucht  wird*  Die  Pet»  Handschrift 
liest  steU  dessco  fUscblich:  dJLo  yiL  »Uol^,  und  Hammit, 
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(jkr  «bmo  ia  d«r  Wieaer  Hdsohr.  gelenn  kabe»  man,  erUftit 

d u  rch :  Fürst  eines  Landes,  was  jedoch  des  guten  Sinne^s  er- 
luaugeil,  um  so  meiir»  da  er  es  inil  Gui-waug  (p.  161;  ver- 
wechseU  hat  Ebeiwo  wenig  regefaracbt  gibt  ea  D'ObssoD  wwkr 
diKch:  roL  Beide  sprechen  ubqgens  dea  Namen  Aveiig  Cbao, 
der  VC«  den  cfamefliscben  Wang  dMuIeiteD  ist,  falschlich  entm 
Ouang,  leUterer  Ong-Khaii  aus.  Im  JakiiUh  iiadct  sich  oicbti 
üaruhcr. 

71)  im  DrotieaoB  0*det  iMii  von  «tan  diese»,  dai  Mizug 

gegen  die  Burgint^n  ausgenoiiiinen ,  nichts.  Er  setzt  jedocii  diesen 
(^schlich  in  das  Jahr  1197  und  lässl  die  beiden  Fürsten  Sidscbeh 
ßigi  end  Taidschu  von  Temndschin  gBünigeD  netuxen.  fLmm 
(Geschichte  d.  g.  E,*p.  61) ,  der  dies»  Bnrgiaefl  iSlscIdidi  Inrkisei 

nennt,  fuhrt,  im  Einverstandniss  mit  Jakinlh  (p.  13)  als  Ursache  zo 
dieber  Unternehiijung  an:  die  Ver vveig«^ninij  der  Hülfe  von 
Seiten  der  Burginon  und  andere  (übngens  nicht  näherbe- 
xeicbnete)  feindselige  Handlungen.  Im  Jakintb,  bei  weldieiD 
Tbulao  Boldaek  TnleU  haeet,  wird  dieser  PekiEag  als  ein  dop- 
pelter dari^esti^lll,  was  der  WahrscheiüiichkeiL  zuwiderläuCL 

72)  Bei  iakinth  (p.  14)  Tschssasigambu.  Dc^ebe  nennt 
den  Aweng  Chan  hier  Wang  Chan,  d.h.  König,  Fürst,  mit 

jNaraen:  TolL 

78)  Hammer  nennt  den  Bruder  des  Aweng  Chan:  Uakembo, 
denn  D'Ohsson  •  schreibe  so ,  fugt  er  fälschlich  hinzu.  DtHwMB 

schreil)l  ])jat?ambou  und  fugt  die  in  der  Einleitung  nadi 
Raschidu-d-din  gegebene  Erklärung  obgleich  mangelhaft  himo. 
ohne  Grund  bemerkend,  dass  sein,  des  dritten  Sohnes  des  Ooh 
dscfaacko«  Bulmli  Chan,  Marne:  Kereiti  (später  p.  62  Kerafda!) 
gewesen.  Aus  der  Einleitung  tvl  dieser  Schrift  ergibt  sich  aber 
deutlich,  dass  er  der  funlle  Sohn  desselben,  iSamens  llckah  Seo- 
gun,  war,  und  dass  er  den  Betnameii:.  Dsehagemhu  Geraili. 
d.  h.  mächtiger  geraitischer  Landesfurst,  zur  Zeit  der  Ge- 
fangenschaft bei  den  Tengckuten  erhalten  habe.  Hammer  steBl 
ferner  diese  Ropobenhcrt  mit  folgenden  Worten  dar:  „Owang  Chan 
lcl)te  in  gutem  Einvernehmen  mit  semem  Bruder  Hakeinbo, 
dieser  sich  zu  Tlajanik  Qian,  dm  fifemi  da*  Mman,  wandle''' 
und  nicht  weniger  D'Ohsson  mÜ  diesen  Werten:  „Bn  lt9&1^ 
moutchin  adnrit  au  nombrc  de  ses  vassaux  Djagambou,  frkedfcl 
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(lOangkhaa  et  Fannie  suivante  ü  re^ut  )a  visite  du  roi  des  Keraites/' 
Heide  haben,  wie  sie  sagen,  aus  Rasciiidu-d-din  gescliOplL  Bei 
Jakiflth  (p.  15)  findet  sich  dieser  Feldzug  mit  einigen  unbedeu- 
tenden Yeränderaqgen.  Ich  darf  hier  aher  niebt  uDerwähnl  Jasseo» 
dass  Petis  de  la  Groix  für  diesen  Abschnitt  del*  Geschichte  Temu« 
dscl)in's  sowohl  in  historischer  als  clironologischer  Hinsicht  ganz 
unbrauchbar  ist. 

74)  Jakioth  (p.  16)  nennt  ihn:  Tochto,  Fürsten  der 
Miyrkis. 

75)  D'Oiisson  (I,  p.  5ö)  sagt:  „üne  de  ces  Iribus  fut  battue 
(lans  un  endroit,  nomm^  Mouldje,  pres  de  ia  SeJinga."  Nach 
iäaproth  (Koov.  /(vornal  Asialique,  1833.  Mai,  Nr.  65»  p.  452)  ist 
Monndscheh  ein  FIuss  im  Canton  Karfts  Mouran  vor  dem  GeTu- 
ran,  welcher  noch  jetzt  Mandzin  heisst  und  dessen  Lauf  er  nach- 

•  _ 

^eist  Basciüdu-d-dia  sagt  aber  ausdrücklich:  iJCJLi  Vi^t 

»jy"  JLt^y  y  ^ach  Jakintli: 

i)ei  Manatscha-öla. 

70;  Die  HandschriÜen  Raschidu-d-dins  lesen;         jsyj,  später 

sy»^;  D'Ohsson  (p.  6ö)  Touea;r  Kehre,  später  Toucara» 
and  Klaproth  a.  a.  0.  Nuker-kehreh. 

77)  D'Ohsson:  Tekoun  ßey. 

78)  Bei  Munth;  Boro^chadseha,  BtOhsson;  Bargoulcbin 
und  Klaproth:  Barkoudschin. 

79)  Bei  Jakinth:  Boro  Chan. 

80)  Nach  Jakinth  heisst  dieser  Ort:  Kaschick-backschi, 
welches  mich  bestimmt,  das  Gkizilbas'ch  nicht  in  Gkizütasch 

zuTerändern,  was,  seiner  Bestimmung  nach,  der  Analogie  vielleicht 
'«elir  entsprechen  möclite.  •  ' ' 

81)  Rasöbfda-d-din  erkfSrt  diesen  Namen  so:  ^5^^  (5^^ 

^^•h  »Ede-Tucklück  heisst  in  der  türkischen  Sprache  jemand, 
Welcher  sieben  Wissensi  haften  ktinnt.*'  Von  ihm  kommt  im  D*Ohs- 
soQ  nich(g  vor;  hei  Jakmth  heisst  er:  Ottuboro.  ' 

83)  MoRth  madtt  ms  ihm  ^vm  Mdinma,  «bnlich:  Tsisa 

^iid  Schi  bar,  ^zälilt  aher  diesen  Feklsug  sehr  kunL^ 
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5bt^  Temudschm  der  UneracUiUlerliche, 

88)  Raschido-dHÜii  bemerkt  faienu:  ^ 

iL&4>L^  y  (5yc^4>  yjU^U  sL&jL  vsa^^ 

yO  f  ^1  1;^         ^p^y  ^^j^  iryf'  \S:^) 

d.  h.  inil  andern  Worten:  „Es  habe  in  alten  Zeilen  m  Gbaa  dff 

Naimanen  sich  mit  der  Tochter  eines  Chans  der  Ungut,  Namew 
Bai-berack,  vermählt  und  seinen  Hochzeit>^schmaus  aut  einer 
lutterreicheu  Ebene  (welche  Bildscliizeh  genaniil  werde] 
gefineirt;  spätaitiui  hStte  man  dwr  beide  Wörter  miteinaiider 
bunden  und  diesen  Ort  nach  ihnen  genannt,  während  die  Mongoleo 
aus  Uukuade  des  Sinnes  ihn  nur  Daiberack  beuaimten/' 

84)  Es  ist  schon  oben  gesagt  worden,  dass  er  den  Behunea 

Ba'hriti  wegen  der  rölhlichen  Farbe  seines  Gesichts  erhalten  habe 
und  dass  eben  dieses  Wort  eine  rothe  Frucht  bedeute.  Rascbidu- 

d-diii  iügl  aber  liier  noch  hinzu :  ks^mIS 

d.  h.  „Die  Weiber  schminken  sich  mit  derselben,  anstatt  nüi 
Schminke,  das  Gesicht;  Dschinggiz  Chan  pflegte  aber,  wienai 
sagt,  aus  dieser  Frucht  sich  Poiuade  und  Wichse  zu  verfertigen 
und  damit  seinen , Schnurrbart  2U  wichsen.*' 

85)  Nach  D'Ohsson:  Sari-kihar,  lubsl  dem  Zusätze:  „Kihir 
sigiüfie  plaine  en  mongol*';  nach  Jakinüi:  Sali-Goii. 

86)  Nach  Jdcinth:  Tur. 

87)  Mach  D'OhssoD:  Biika.  iakinlh  macht  aus  ihm  m- 
Ilcha  und  Dschsjasi-gambu. 

88)  Nach  den  Handschrülefi  des  Rasuhidu-d-din :  i^LJl  Ijp4^^' 
nach  D'Ohsaon:  Iderou  Altai;  iakinlh  kiennt  ihn  moht 
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89)  Nach  den  Handschriften:  ty^Ut^jJ 

nach  D'Obssoa  (p.  58):  „dans  les  cantons  frooli^res  de  Daidou 

et  Am  a 8  eher WahrscheinKch  zog  er  das  <>  von  cX^^ 
m  dem  nächsten  Worte. 

90)  Nach  D'Ohsson:  llco-Singoun;  so  hiess  der  Bruder,  der 
Sohn  hiess  sddechtw^g:  Sengun. 

91]  Nach  JakiiiUi:  Baortzzu,  Muchuii;  ßorochan,  Tzi- 
lagan. 

92)  Jakinth  (p.  18)  und  der  ihm  nachschreibende  DX)hsson 
(p.  59)  sprechen  noch  von  einem  zweiten  Feldzuge,  welchen  Dschu- 

dschi  Ckessai'  gegen  sie  unternahm  und  in  welchoin  er  ümen  eine 
gänzliche  Niederlage  bei  Choron-tschjase  beigebracht  haben  soll. 
Da  aber  die  übrigen  Quellen  desselben  nicht  erwähnen  und  solche 
doppelte  Feldzuge  schon  früher  ohne  Grund  im  Jakinth  vorkamen, 
wo  IKOhsson  ihrer  nicht  achtete,  so  habe  ich  kein  Bedenken  ge- 
tragen, ihn  aus  der  Zalü  der  geschichtlichen  auszuschiiessen. 

93)  Jakinth  kennt  nur  den  einen:  Ghanchu. 

94j  Bei  D'Ohsson  (1,59):  Coutou  et  Ordjaiik. 

95)  e^^l;^  vq^^XjÜ;  nach  D^Ohsson  (1,  60):  Elenkout- 
Tourasch. 

96)  y^t  wmmI;  D'Ohsson:        chetal  «ntier*;  Jakinth 

[p.  19),  der  von  den  übrigen  Thieren  nicht  spricht:  „ein  weisses 
Pferd 

97)  Diese  Schwurfonnel  sieht  mcht  im  Jakinih. 

98)  Handschr.  ^U-L^j;  D'üiisson  (I,  61)  Daln-Nojan; 
^nkinlh:  Dain,  das  Haupt  des  Stamnaes  Ghunchur^  welches 
D'Ohssön  wiedergibt  durdi :  „Ghef  des  Gouncourates".  Er  war 
jedoch  nur  Anführer  diner  Abtheilung  der  Gknnckuraten. 

99]  Nach  Jakinth:  Chutuuor;  BOhsson;  „du  bord^du  lac 
üourtoun,  voisin  de  rOnon**. 

100)  D'Ohsijoa:  „pres  du  lac  Bouyour";  Jakinth:  Baili-gol. 

101)  D'Ohsson:  »«des  rives  du  K^roulan  a  Gourtacaia*". 

102)  JakiüLU  kmai  nur  zwei  dei selben,  nämlich  den  Adeni- 
üsji  und  Icl^e-tor,  wie  er  sie  umoL 

103)  Von  allem  diesen  steht  im  D'Ohsson  nichts. 
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104)  Nach  D*Q1i8S0D:  »Tchaaga-^Uhart  sur  la  frMititai  do 

|)ays  des  Tchourlch^s";  nach  Jakinth  (p.  20):  Dschadschar-ok  I 

lOö)  Jakiiiüi:  üla-uiulur,  ihn  das  Oberhaupt  der  Tatarat  i 
nennendt  mü  deoen  alleia  Temudschia  käiii(ift. 

106) .  D'Ohsson:  Kelenker. 

107)  D'OfaaaoD  (1, 62):  „dana  ia  plame  de  Tämourkia^  | 

108)  Nach  RascUdiHl-dia:  f^yj  ^T^  '  nach  fikkitfi  hwst 

der  Ort:  Tzzjan-f?ol;  D'Ohüson  fl,  f)3):  „Sur  le  bord  delariviere  ' 
Kiair^  in  einer  AiimerkuQg  binzulügciui;  ^Raschid  dit:  «Sur  le bord 
de  la  nviäre  Kern  i»»  mais  ce  dmt  ötre  uae  enreur.  Ii  y  a  daaa 
atoire  des  Touans  (p.  20)  la  rivi^re  Kian^  Aber  das  hat  Rasdiidii- 

d-din  ja  nicht  behauptet;  und  warum  gingen  sie  noch  an  das  Ufer 
der  i  üla,  wenn  sie  sidi  schon  an  dem  Ufer  des  Kian  oder  Kem 
befanden? 

109)  lakinüi:  Tula-bir. 

110)  Nach  JakinlJi  kam  ein  gewisser  Dschor,  der  in  Teiiw- 
dächins  Heere  gedient  Ijalle,  zufälligerweise  hmzu,  ^aii  uod  iiöile 
alles  und  bencbtete  es  dem  Temudschin. 

111)  In  der  Petersb.  Handschrift  des  Raschidu-d-din  fdiflbisiD 

diesen  Worten  tler  ganze  Abschnitt  von  dem  im  Jahre  593  (llÖl; 
gegen  die  Mergiteu  ualeTuommeneu  Fddzuge. 

112)  Nach  Jakinth  trug  sich  dfieae  addaebt  io  dem  GnlMe 

Chalijai  l.ii  -  Chorog  im  Jahre  1200  2U.  FOlisson's  Erzählußg  ^ 
ist  schwanlvcnd  und  mangelhaft 

113)  HandsdKiAao:  \9>y^y^J^  ^y^^''  ^^'Okmoa  [l «]: 
OulcQui-Sildjouidjoat.     Nach  einer  Anmerkiing  D^Obasoo's 

nirmnt  dieser  Fluss  seinen  Ursprung  gegen  den  47.  Grad  d.  ßr 
auf  dem  Gebirge  boyoldji,  welches  einen  Theil  der  Kette  def 
Hingan  ausmacht,  die  von  I^ordost  nach  Südwest  das  Land  der 
Mongolen  von  dem  der  Hantschu  trennt,  und  erhält  sein  Wasser 
von  einem  andern  Flusse  Soyoldji,  bevor  er  sich  in  einen  W- 
nen  See  der  Wüste  Kobi  verliert. 

114)  Jakinth  (p.  21):  Antzi  und  Dschagan  Tatar. 

115)  Der  nach  J  ikiülh  (p.  21)  in  die  Schlucht  Borui  hu.lscha 
nach  seiner  ersten  Besicgung  gefbhen  war  und  sich  nacli  seiu^' 
zweiten  jetit  wfoigten  Niedeitiee  «rat  mit  den  übrigen  hier  ^ 
luumten  Vdlkern  verband. 
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116)  Diesen  aeaBl  weder  D^Ohaeoii  noeh  Jakioth. 

117)  97^^        D^Ohsson  nennt  ihn  nicht 

118)  Jakinth  sagt:  „In  eine  Festung",  was  oflenbar  falsch 
isl.  Raschidu-d-din  fugt  die  Bemerkung  hinzu:  (so)  b^XjI 

^Lui^  4>^4W  fi>  9^  C»Uii        1*1  III  II  t    JLm»  jUiU 

Jjf  hj^hX^  cl.  h.  „Dieses  Alguh  ist  ähnlich  dem  an  den  Grenseil 
des  chitaiisclien  Gebietes  gegründeten  Walle  Iskenders "  Folglich 
ist  dieses  Atguh  nicht  identisch  mit  der  ciiinesischen  Mauer,  wie 
FOhsson  behauptet,  der  es  Oncouh  nennt  (I,  66,  68)  und  da- 
her der  Fehler,  dessen  er  Rascliidu-d-din  beschuldigt,  ungegrüudct. 

119)  ^M/".  Pet.  ^Lw^Jt 

120j  D'Ohsson:  Ära).  Jakinth  erzählt  diese  Begebenheit  ao: 
„Nach  der  dem  Tenradschin  ertheäten  Anzeige  6ber  die  Annäherung 
des  feindlichen  Heeres  verlegten  ec.iind  Wan  Chan  ihr  Lager  in 
eine  Befestigung,  aber  Dcha  schlug  sein  Lager  auf  einer  Anhöhe 
•lul"  der  ^'ordseite  auf.  Das  naiinanischc  Ilcer  drang  auf  sie  los, 
konnte  sie  aber  nicht  vom  Platze  treiben  und  kehrte  daher  zurück. 
Baki  begab  sich  auch  llcha  in  die  Befestigung:  Vor  der  Schlacht 
fertigte  Temudschih  seine  Bagage  an  einen  andern  Ort  ab,  blieb 
aber  selbst  mit  Wan  Chan  in  der  Befestigung  Alan-tschsjai.  Die 
^fauptschlacht  fiel  an  ilf^m  Orte  Tschoi-dan  vor.  Der  naimanische 
^ürst  liess  durch  den  Priester  ein  Opfer  dem  Geiste  des  Sciinee- 
^estdbers^  bringen  und  gedachte,  kn  Falle,  dass  «s  gänsttg  ansfel« 
eo  wfirde,  einen  Angriff  zu  machen.  Der  Wind  aber  fmg  an  gegen 
;ie  zu  blasen.  Das  naimanische  Heer  l^oMute  nicht  fechten  und 
voiite  zurückkehren;  aber  die  Schluchten  und  die  Abgrunde  füllten 
k^h  mit  Schnee.  Temudschin  benutzte  diesen  Umstand  und  schlug 
lie  Natmanen  aoft  Haupt  Um  diese  Zeit  eilte  Tschajamsehack 
len  Naimanen  zu  Hilfe;  da  er  aber  sie  schon  geschlagen  eriHickte, 
ehrte  er  zurück  und  plünderte  auf  dem  Rückwege  die  nüL  ihra 
erbuadenen  YcÜki^täniiQe/'  Bei  D'Ohsfion  ist  dieser  Vorfall  sehr 
iDgenau  erzählt. 

121)  D'Ohsiion:  Altchia  Cungur. 

122)  Mach  üfochawend  fing  Aweng  Ghan  ob  dieser  Worte  ihn 
wirklich  zu  ffirchten  an.  Nach  vorilirgegMigener  BerathacUaga^; 
issie  er. den  Enischhiss,  den  Temodschin  ergieifen  zu  lassan,  und 
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befahl,  ihn  frub  morgeDS»  wann  das  Auge  der  Meascheo  auf  dan 
Lager  der  Ruhe  unbekünmieri  daliege ,  gefangen  zu  nehmea  xai 

zu  erniurJt'ii.    liei  ilini  ist  von  dem  HeiraUisanlrage  keine  Rede. 

123)  Bei  den  Mongolen  beisst  ein  solcher,  wie  Rascbidu-d-dio 

bemerkt,  im  Allgemeinen:  Fi  Id  sc  hat  (cyLsxS),  bei  einigen  der- 
selben  aber:  Ckesai  («£»1^)  und  ta  dem  naimanisdien  Dialeete: 
Bugaul  (J^l^^),  was  man  gewöhnlich  zu  gebcanchen.  pflegt. 

124)  nadi  Jakintb:  von  zehn  Reitern. 

125)  Dschuweini  erzfihlt  in  seinem  Dschehän-Guschai 
(fol.  i^ß  reclo;  in  kurzen  ungenügenden  Worten  über  diese  gegen 
den  Tcmudschin  von  dem  Senyun  ausgesponaeuea  Intriguen,  sowie 
über  den  von  Thogbnil  (Aweng  Chan)  eriassenen  Befehl,  welciien 
auch  Mirchawend  hat,  denselben  des  Morgens  zu  ubemioipela  und 
zu  ermorden.    „Göll  leislele  aber,"  iahrt  er  fori,  „ihm  Hülfe,  da» 

zwd  Burschen,  einer  Geleg  («^ULT),  der  andere  Tadeh  (s(>li)i 

enlflühen  von  Aweng  Chan  nnd  ertheüten  dem  Temudschin  über 
diese,  für  ihn  so  verderblichen,  hinterlistigen  Anschläge  die  nölhige 
Auskunlt"  Nach  Mirchawend  htessen  diese  beiden  nirtenjung'^o. 
welche  von  der  Heerde  MHcb  brachten,  in  der  Haussprache:  Gkilick 
((^j^yUi)  und  Batai  f^UL),  nach  dem  Raschidu-d-dia,  der 
üirie:  Cklschlick  ((JjJUuüf  so  deuüicb)  und  am  Bund»: 
Badai  ((3lt>Lj).  D'Ohsson,  der  sehr  ungenau  verlahrt,  Deofll 
sie  nicht  bei  Namen;  nach  Jakinlh  (p.  25)  theilten  der  Suillineislcr 
des  Aweug  Chan,  Sirikzi,  und  dessen  jüngster  Bruder,  Badi,  ü^ffi 
dM6  Geheimniss  mit  £s  geht  übc^ena  aua  attea  Nacfarichtea  be^ 
vor,  dass  Aweng  Chan,  wenn  auch  nidit  seiner  ARersscfawidv 
wegen,  in  cj^ener  Person,  ducli  durch  seine  stillschweigende  &• 
stimmuog  an  diesem  l^eldzu^e  iiieil  genommen  i^e. 

136)  Nadi  chinesischen  Sdniftstellm:  Halachon,  Gkalao* 

tschin  und  Khalague  Ola.  Nach  Raschidu-d-din  lag  (fieserOrt 
an  der  Grenze  des  Landes  Dschurdscheh  (Mandschurei). 

127)  Nach  Jakinth  (p.  25),  der  des  Gkttbuldur  GadschaQ 
nicht  erwähnt,  weldier  bei  D'Ohsson:  Knjuldar  Satschan  lieisal» 

schlug  Temudschin  anfangs  die  Stamme  Dschsjnlgyn,  Dung« 
und  Chor  Tiremyn,  und  warf  sich  dann  auf  die  Garde. 

128)  Die  Handschriften:  aü^b,  DHIhsson:  Badsebsna. 
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Daher  die  bei  ihm  lüer  Uebiiggebliebeueu:  yijyAXj^  nach  D'Ohs- 
son:  Badjouüis  hies&dn.  • 

129)  Jakkith:  Bandschor-gol  „Terchan/'  sagt  Sfochawend, 

„lieissl  derjenige,  welcher  von  allen  Abgaben  des  Divans  frei  und 
ausgeschlossen  ist,  alle  in  der  Schlacht  gemachte  ikute  für  sich 
hM3x,  zu  jeder  Zeit  zum  Pala^  des  PadadMihs  fireiea  Zuinti  Jiai 
und  der  Strafe  nicht  eher  verfillt,  bis  er  nicht  neun  Verbrechen 
begangen  hat.  Seinen  Nachkommen  werden  bis  zum  neunten 
Cilipflp  herabsteigender  Linie  alle  Verbrechen  verziehen,  sowie  sie 
von  allen  Reichsabgaben  und  übrigen  Lasten  frei  sind/'  Während 
der  RßgieniDg  Schah  Ruch  Sultans  in  Herat»  fugt  derselbe  Autor 
hinzu,  waren  viele  der  ihn  umgebenden  Hoflevle  aus  dem  Stamme 
dieser  Terchane  und  späLerliin  befanden  sich  ilirer  \iele  in  Cho- 
rasan  und  Mawarennahr.  Ebenso  Dschuweini,  a.  a.  0.«  .laL  |f 
verso,  coli  Abu-l-Caradscht  Historia  dynastianin^  p.  429« 

ISfft  IJü»  ^«ÄlCa.,     a  Jüüi  (5i5;LJLr  (so). 

131)  ^(^^^^  Mircbawend:^oU  (nadür). 

132)  ^U;^  ^^pyi  ^j^b    P,  H.  ^^^b  (so)  a^;^ 
I  ••  «I 

133}  D'OhfiBoo  (I,  73)  erzählt  diese  Begebeoheüen  so:  «Temou- 
€bin  se  rendit  ensuite  sur  le  bord  de  la  livitoe  Or»  d'oü  il  at|«i- ' 

^nit  un  Heu,  nomme  Galtakai-Coda,  pr^  du  fleuve  Gala.  II  y 
ut  joint  par  quelques  troupes;  ses  lorces  s'elev^rent  ä  (juatre  mille 
lix  Cent  hommes.  Cdtoyant  la  Gala»  il  alla  poser  son  camp  sur 
e  bdrd  du*  lac  Toun^a«  & 'un^endroit;  noauD(&  Tourouca 
^ourgan.»  Im  Jakinth  steht  von  allem  diesen  nichts.  DisduiireiDi 
.ennt  diese  Märsche  ebenso  wenig,  sowie  er  überliaupt  diesen 
lieil  der  (iesi  LicliLe  sehr  kurz  abfertigt,  sondern  lässt  sofoii  nach 
ler  Schlaciil  bei  Ckalantschin  AU  den  wieder  zu  Kräften  ge* 
omnoenen  Temudschin  sein  Heer  gegen  den  entkräfteten  Aweng 
Shan  zur  V^dgung  absenden.  Beide '  sehlagen  sidi  urenul  mit 
inander  und  Temudschin  trägt  zweimal  über  seine  Gegner  den 
leg  davon,  sein  Volk  und  Reich  sich  unterwerfend.  Dann  erzählt 
r  das,  was  sich  auf  den  Butteagri  beziehL  Mirchawend  be- 
dnreibt  diese  und  ä»  folgenden  BegebsriheHen  ikiohUai  attsssr- 
rdentlich  oberflächlich  und  ungenügend. 
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134)  ^^1,  VOtmmm  {h  78)  Brti-Dijoon.  JakMi 
(p.  26)  Aliclia,  Peüs  de  la  Groix  (p.  &6)  Arnijoun. 

135)  <&>UJy?  ouü?,  D'Ohsson  (I,  79)  Cait  Cou!gat-A!t 

136)  dlsLs         >  D^OhsBon  (1*  73)  Garaoun  Cabdjttl 

137)  ;^^U  Pet  a  ;^Lä)  ;^Ur 

138)  v£^^  ^*  (jl^;;^'»  Pet.  H.  o^i*^  ^jL^,  D'Ohssoii 
(1,  73)  Gourban  Belassoul. 

139)  Pet.  H.  ^i^A^U  (so),  D'üiüjsoii  (I,  74)  Caucbi 
(Uoäou  Taogouta). 

140)  Unricblig  m:  Jahrbacher  der  Literatur.   (Wien  1834, 

Bd.  67,  p.  18.  D'Ohsson,  der  dem  JakinÜi  liier  folgt:  „als  die 
MaimaueAi  über  dicb  herlieieo/* 

141)  D'Ohsson  neiiDt  ihn  hier  nach  Jakinth:  Tchassi-gamboii- 

142)  D'Uhisson  beruft  sich  liier  auf  Jakiülh,  aber  erzäliit  weder 
nach  diesem  t  noch  nach  Raschidu-d-din. 

143)  D*Obsson:  dem!  mois. 

144)  ijAJLaU  M^Ajf  Pet  a  BaschidiHiHiiD 
fugt  hinzu:  „Ein  Ort  wo  Eschenhoiz  wachst*' 

146)  Der  Ort  heisat:        ijW  (5;>^»  P«.  H.  ^jU 

,  bei  D'Ohsson  ebenso,  bei  Jakinth:  Chai-dala. 

146)  hn  Raadiidu-d-din,  sowie  im  D'Ohssoa  heissen  diese 
Sohne  ßlsdifich:  Bruder. 

147)  P^  a  ^.  JU  (so),  D'Ohssoo  (1,% 
Tchottrean. 

148)  ^^^^^  ^yfi>>  D'Ohsson  kennt  ihn  nicht 

149)  ^yS^ye>^,  PetH.  ohne  diakritische  Punkte.  W*m 
(1,  75)  Tcliourtoumen. 

>  150}  im  tD'Ohsflon  und  dea  Wiener  Jafariwchem  durckgNf 
iBBUgelbaft  IKe  übrigen,  aoaeer  BaeehidnHMm,  wissen  diesio 

Berichte  nichts.    Bürchawend  sagt  bloss,  dass  Temodpchin  d» 
Aweng  Gban  ao  sein  Bundniss  und  seine  Versprechungen, 
a&.4fe  VMiMiiien,  wOM  fx  ihm  in  ra^Eu^er  Zeit  suin  Sdiauc 
seines  Beiches  erwiesen  habe,  enmem  lisss. 
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151)  im  D'Olisson  und  Jakiuüi  wieder  sehr  wigenügend  dai- 
gestellt. 

152)  Aus  welchen  Quellen  D*Ohsson  (I,  79)  und  die  Wiener 
Jahrbücher  1834  Bd.  67,  p.  19,  obgleich  sie  auch  aus  dem 
Raschidu-d-din  geschöpft  haben  wollen,  ihre  anderweitigen  Erzäh- 
lungen genommen  haben,  vennag  icii  nicht  zu  bestimmen. 

153)  Dasselbe  muss  ich  auch  in  Hinsiclit  dieser  Begebe()licit 
wiederholen»  welche  bei  Minlh  l)eM9Q(Mlers  verwirrt  i^U 

154)  In  den  üandschrillen  des  Kaschidu-d-din  .steht  dieser 

■ 

Nanie  so:  voealieirt  geschrieb^ 

155)  Im  D'Ohsson  (l,  81)  und  Jakinüi  (p.  29)  ist  dies  unvoll- 
ständig und  unbefdedigend  abgegeben.  Dieser  bedient  sich  statt 
Horn  (^^Lä)  des  Ausdrucks:  Tuzluck  und  erklart  ihn  durch 
eiueu  aus  dem  Magen  eines  Pferdes,  oder  einen  aus  Haaunetffitt 
genähten  Sack,  in  dem  ihnttchen  die  NomadsD  Wkä  sftiMOi  und 
Wasm  und  andere  FKIsngkeileo  aufbewahrea  Jener  bemerkl, 
dass  ein  ähnlidier  Gebrauch  bei  den  Scylhen  (Herodot  IV,  70, 
[coB.  L.  Georgii,  a.  a.  0.,  p.  294;  F.  Kruse,  a.  a.  0.,  \).  426; 
/KypHajB  MiuuicxepcTBa  Hapo^naro  lIpocBtuieiUfi.  1853,  Juli,  p.  7]) 
and  bei  den  Axiaken  (tgL  Mnlt  U,  1;  lipai^  AdDotatioim:äd 
Aimales  Taciti,  p.  315,  316)  «tallgefanden  hab!^  Ich  maebe  Uir 
aul  fotorende  merkwürdige  Stelle  ia  Tacilus*  Annalen  (Lib.  XII, 
cap.47;  aulinerksam.  Dieser  erzähh  nämÜch,  den  an  dem  Mithridal 
von  Seiten  des  Khadamist  begangenen  Verrath  beschreibend,  auclt 
Folgendes;  f^Mon  est  regibM,  ipraties  in  aodelatem  colanfc,  imptt- 
Gare  dextras,  pollicesi|ue  inter  se  iMre  nodoque  praestringere. 
Mox  ubi  sanguis  in  artus  extremos  se  efibderit,  ievi  ictu  cruoicm 
eliciunt  atque  invicem  lambunt.  Id  foedus  arcanum  habetur,  quasi 
mutuo  cruore  san^oi/*  .  Nach  y>j||e|riifs  J[]Ub.  DL)  fand  bei  den 
AnueniBm,  der  Anmerkung  Lipsius'  zu  diesei;  Steile  zufolge,  das- 
selbe statt,  denn:  „Sariastes  adversus  petrem  suumTigranm,  Ar- 
meiiiae  regem,  ita  cum  amicis  consensit,  ut  oaaies  dextris  manibus 
sanguinem  mitterent,  alque  euin  invicem  sorberent;"  ebenso  wie 
bei  den  Römern,  bei  denen  die  „cruenta  potio'*  —  Assiratum 
genannt  wurde.  Festus  sagt:  „Assiratum  apud  antiqnos  dice- 
batur  genus  quoddani  poiionis  ex  vino  et  sanguine  temperatum,  quod 
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Ulmi  pmci  Assis  >)  vocSnnL''   Midi  Sattust  «ol  audi  Gniliu: 

„humani  rorporis  sanguinem  vino  permixlum  in  paleris  circumtulisse; 
iniie  cum  pujl  üxcualiououi  oianes  deguslavisseul ,  ^iculi  ju  ^oiem- 
mbus  sacris  Geh  con^uevil»  quaesis&e  cousilium  suuai  etc."  Die 
aken  Numidier  und  Ubyer  Iniiken  gegenseitig  zum  Zeicbea  der 
Treue  aus  ihrer  hohlen  Hand,  oder  leckten,  in  Ermangelung  der 
Flnssigkeil,  SUub.    Vj*l.  L.  Lacroix,  Histoire  de  la  Numidie  et  de 
la  Mauritanie,  p,  58.    So  erwähllen  auch  nach  der  laagyarischpo  i 
Sage  die  Uetu  Mogjer  (sieben  Verbündete)  Almas  zum  Ober-  , 
hanpimann  oder  Herxog  und  verpflichteten  sich  g^en  tho  ood 
unter  einander  durch  einen  furchCbaren  Eid.    Denn  gereibt  uro 
einen  Znber  und  den  linken  Ann  ausgestreckt ,  öffnen  sie  sich  mit 
dem  Dolch  eine  Ader  und  schwören,  nur  Almas  und  seine  DesceQ- 
denten  als  ihre  Herzöge  anzuerkennen,  sich  gegenseitig  als  Gleidie 
zu  betrachten.  Beute  und  Eroberungen  zu  thdien,  und  i^bnoit 
üir  lliiit  in  grossen  Tropfen  in  den  Zuber  ffiesst,  sprechen  sie  ge- 
meinschafilich  die  Worle:  „So  soll  bis  zum  letzten  Tropfeii  das 
Bist  Aller  fliessen,  die  sich  gegen  das  Oberhaupt  auüehnea  oder 
seine  Familie  zu  «ntsweieo  sudnn.  So  soll  das  Blut  des  01x^ 
hauptes  dessen,  wenn  es  die  Bedingungen  dieses  PacUm»  vff* 
letzt."    Vgl  Magazin  für  dio  Literatur  des  Auslandes  (Berlin  1856  ' 
Nr.  90.  p.  358.   Die  i^riester  der  alten  Slaven  tranken  nach  der  j 
Schlacbtang  des  Opfeis  Blut^  «m  mehr  Kräl  zum  Yerstandoisse  i 
der  götilichen  Vorhsnagongea  zu  erlangen.  Denn  Blut  hilft,  n 
fiele  sagen,  um  die  Geister  m  citiren.    Vgl  CpeaneBcni,  taaUr 
AOBaHiH  o  HauqecKOMT»  Borocj}  ihCHin  ApesHuxt  CiasgirB  (Peters- 
burg 1848),  p.  la,  74,  83,  88;  coli.  Vollmer,  a.  a.  0..  p.  281: 
K.  Neumami,  Bie  ttstteiieii  im  Scftheiianda,  ßd.  I,  p.  268;  ¥.i 
Ukeri,  a.  a.  0.,  Tb.  HI,  Afalii.  3,  pu  312:  D.  <9iwd8ohn,  i.iO. 
11,  21i>,  216,  coli.  p.  481,  735;  Revue  des  deux  raondes 
1860),  T.  IV,  Livr.  6,  p.  1041  fg. 

156)  IFOhsson  behauptet  nach  Jakinth  (p.  80),  dass  er  mm 
Truppen  befohlen  habe:  „de  se  roettre  des  baflbns  dans  feboache" 

A'on  diesem  sonderbaren  Befehle  wissen  aber  die  übrigen  OuelN 
nichts.  Has  was  Petis  de  la  Croix,  p.  61  fg.  über  diese  ganze  IK- 
gebenheit  erzählt,  ist  alles  erdacht  und  grundlos. 


,  1)  Htagt  oidie  nift  diesem  Werte  das  türkische  jiT  zusanflicat 
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157)  Hctetb.^cXj^|  ^^us&^,  D^hsson  (1,82)  TcheUher-On- 
door,  nach  Jakinth  (p.  30),  Tchete6entu«01a.   Ondour  beisst 

nach  D'Ohsson  im  mongofischen :  hau  teuf.  Nach  Gaubü  (p.  10) 
Hegt  dieses  Gebirge  zwischen  dea  iflüs^eu  Tula  uod  Gakiraa.  Vgl. 
Harco  Polo«  a.  a.  0.,  197. 

156)  D'Obsson  (I,  82)  On-Ouasoun*  dijher  ist  ame  Bq* 

merkung  (2)  am  unrechten  Orte.  •    '  ■  - 

159)  Das,  was  Abu-l*todscb  (a.  a.  0.,  428)  über  diese 
VorßUe  erzählt,  zeigt  adne  grosse  Unkunde  derselben. 

160]  Dieser  Flecken  wird  in  den  üandschiiflen:  ^yJjiX^ 

oder  ^yiXäXi  yjUSA  oder  i^^^m^U  yiuA  oder  ^^^-^t  oder 

^LmjI  geschrieben.  Das  erste  ist  gewiss  das  richtige  und  die 
ielitern  nur  verderbte  Lesarten.  Obgleich  D'Ohsson  83  not.  3) 
sich  auf  Raschidu*d-din  bezieht,  so  ttsst  er  ihn  doch  geradezn 
nach  Buri-Tibet  fliehen. 

161)  Hdsch.  «L^b^^L^  yAj^y^  iSach  D'Ohsson  entwischte 
er  den  Tib^tern  und  begab  sidi  in  das  Land  Gouman  ^wahrscliein- 

lieh:  ^Li^),  welches  an  Ckaschghar  und  Cholen  grenzte  und 
dem  Sultane  der  Ckaladschen,  Ckiiidsch  Arslan,  zugeliörte.  Hier 
ward  er  an  dem  Orte  Keussatou - Tchar - Kaschm^  gefangen 
genommen  und  getödtet  Nach  Jakinth  (p.  30)  floh  er  anf^gs  nach 
Si-sjä,  wo  er  sich  von  Plünderungen  nährte.  Von  dort  von  den 
Tanguten  vertrieben  floh  er  in  das  ku tschasche  Gebiet,  aber 
der  dortige  Fürst  zog  geigen  ihn  mit  einem  Ueere  und  ermordete  ihn.. 

162)  in  den  HandschrifLcii:  »^.^^U^Lj,  ^Ui,  nach 
D'Ohsson:  Niman  -  Kehre,  welches  nach  Jakinth  (p.  31)  bei  Tc- 
iQQge-gol  l^g.,  was  D'Ohsson  durch  Tdmögu^  wiedergiebt 

163)  üeber  Urdu  C)*>)^0  vgl.  Quatremere,  Histoire  des  Mon- 
gols.  I,  p.  21  not.  27. 

164)  lieber  ihn  wird  an  seinem  Orte  unlen  das  Weitere  aus* 

führiicli  fjesagt  werden,  und  über  die  auf  diesem  Reichstage  ge- 
gebenen Gesetze  siehe  gieichlalls  unten. 

166)  Jakinth:  Aru-chas,  Haupt  des  Gebietes:  Ba*dald. 

* 

166)  Unter  Na  übet  hat  man  ein  Musikconcert  zu  verstehen, 
welcbes  man  täghch  zu  verschiedenen  Malen  an  der  Pallastpforte 
des  regierenden  Pfirsten  mit  vmduedenen  Inatrumenttti  gd>,  um 
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(MoKb  die  Bekm  SocvwaiailitBroQhle  bmicfaiitadtti«  vonasficiuta 
Attribule  besonddrs  horvonuheben.  Vgl  F.  v.  Eidmaim,  Befanogv 

und  die  russische  Fürslentochlcr  (Kasan  18^),  p.  250. 

1G7)  UOhaaoa  (1»  83)  sagt  hierubor:  ^Poor  le  soOicto,  de  se 
joiodre  k  lui  coDlre  ud  amlNtieiu,  qui  veoat  de  s'tew  et 
quaüfiait,  par  ndpris»  de  prinee  sylvestre,  faisant  aUusion  au 
pays  de  for^ts,  quliabitaient  les  Mongols.'^ 

168)  Die  HandBcbriften  lesen:  JbtJuj^y,  j^f  Ju^^^f  und 

169)  Ilaudscluillcu;  i^ü^yL^ Jy>  ^  &j  JakuUL  (p.3l] 

Temege-gol,  D'Ohsson:  «Prte  de  la  rivi^  T^m^^.» 

110)  HandäcUriiläa;  ^^t^l^^»  Jakiath:  Tzia-dachaB-oUfieUl 
ia  D'OhssoiL 

171)  So  Raschidu-d-din  und  Mirchawend.  D'Ohssoü  (1,87) 
schreibt  liier  wörtlich  nach  JakiaUi  (p.  34):  „Les  Naimans  ont  pris 
celte  annee  pour  im  troupeau  de  ch^vTos  ei  de  moutoos;  üs  obI 
cni»  qu'ils  pounaieal  rteäser,  et  ne  lui  laisser  m  peaa,  ni  piedi 
A  moD  avis  eOe  est  maintenant  dans  im  meilleur  Atat»  qu'efle  o'a 
jamais  ^t^**  Nach  Felis  de  la  Croix  (p.  92)  sollen  sich  Tajane^ 
Chan  und  Dscbamuckah  Sadschao  in  dieser  xäcUiacht  durch  ibre 
Tapferkeit  ausgezeichnet  haben. 

172]  Haschidu-d-din:  vä;^^!  jj^yjb  ^1  j»b  mS^  B'Ohm 

dchrefiit,  obgleich  er  dieisen  ciKlrt,  fölscbicb:  Nakou:  Vgl.iii)ngeas 
Jahrbücher  der  Literatur.  (Wien  183^  Bd.  67,  p.  2a 

173)  So  ürchawemL  l>er  Ort  Msstr  (5I 

174)  So  nach  Abel  Remusat  und  andern  von  D'Ohsson  sdion 
aDgeiuhrlen  SchriflsteUern.  hn  Kasciudu-d-din,  Mirchawend  uod 
andern  ihnen  ähnlichen  Schriftstellem  steht  nichts  davon. 

175)  Uttter  Urück  (\Jy)^^*  £^;^0  '"^  ^  dus  20  vo" 
steheu»  was  zur  Begleitung  oder  zum  Hofstaate  eines  Fürsten  ^ 
hört»  als  seine  Familie,  seine  Anverwandten,  Diener,  GaideD,  Zeile. 
Bagage  u.  s.  w.  YgL  Journal  Asiatique,  Oct  1836,  p.  340  not  2; 
Notices  et  Extraits  des  Manuscrits,  T.  XIV,  p.  36. 

176)  HandschnAen:  ^^py^  üU»i>l   Sie  keimt  keiner 
BaschMo-cMki.  D'OMsoo  nernit  eie  Ouigal-Coürgan. 
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177)  iiJisf^  jf^fS  UObason  erzählt  dies  gaaz  anders,  aber 
den  Quellen  nicht  gemäss. 

178)  Handsckiften:  i^Lm^^l  Vielleicht  entspricht  daesein 
die  russiSGhe  Famffie:  VsTyiicRitL 

179)  J.  L.  Mosheim  (Historia  latarorum  ecctesiastica ,  Helm- 
stadü  1731 9  p.  36)  lotete  schon,  seinen  Vorgingem  (Ifotoire  G^n^ 
nie  des  Tatars  Hl,  4,  p.  194  und  Felis  de  la  (koix,  IGstoirB  du 
Grand  Gcüglii/caii  1,  7,  p,  llOj  zufolge,  den  ehrenvollen  Heinainen 
Dschinggiz  Chan  von  zin  d.h.  gross  ab,  weiches  durch  den 
Zusatz:  gis  die  Bedeutung  des  Superlativs  erhalte,  und  nahm  ihn 
ia  dem  Sinne:  Allerhöchster  Gban.  Visdelon  (SupptjmeoAs 
p.  ISO)  behauptet,  dass  nach  der  Yersieherung  der  GhinMen  das 
Wort  Dschingis  Chan,  welches  von  ilinon:  DscKfni-kiz-(]liaii 
ausgesprochen  und  von  Uerhelot  iii  der  Bedeutung;  König  der 
Könige  geDommen  werde»  Tiense»  d.  h.  „der  vom  Himmel  Ge* 
gebene*',  bedeute,  und  dass  er  einen .  Mongolen  gekannt  habe^ 
wdcher  für  einen  Kenner  seiner  Sprache  gegolten  und  behauptet 
habe,  es  hätte  sich  an  dem  Tage,  an  welchem  T(  imidschin  feier- 
lich zum  Kaiser  der  ganzen  Tata^ei  proclainirt  worden  sei,  ein 
Pfau  auf  sein  Zelt  gesetzt,  was  man  in  jener  Gegend  für  ein  Wan- 
der ansehen  müsse,  and  es  lidkre  dem  Dschtm-kgis  (so)  von 
dem  mit  seinen  Fittigen  während  des  Fluges  henori^f  l  »rächten  und 
dem  Tone  Dschini-kgis  entspreclienden  Geräusciic  der  Beiname 
Dschim-kgis-Ghan  (d.  h.  also:  «Ghan  des  Geriosches der  Pfiioen- 
flttgel*^  erthäll  worden.  Visdefou  fügt  hhizu:  »Gel«  me  croips, 
cfue  ee  dtre  Ihl  empnmid  d'nne  langue  ölrttng^  et  ineomiae  4Mnc 
Mongols,  dans  laquelle  ii  avaitlesens,  que  Ics  Chinois  iui  donnaieiiL" 
Ssaaang  S  s eisen  (a.  a.  0.,  p.  71),  anderer  m  geschweigea,  er* 
zählt,  es  hätte  Temudschin,  nach  seiner  AneAMmmg  als  Ghan  von 
Seilen  der  Andad,  am  Ufer  des  Flusses  Keraien^  seinen  mitQem 
Namen:  Sutu-Bogdo-Dschinggis-Chakan  von  dem  Geschreic 
nnps  fünffarbigen  Vogels  erhalten,  welcher  sich  in  der  GestaU 
einer  Lerche  bis  auf  jenen  Tag  aus  der  Luft  auf  einen  vier- 
ecUjgen,  vor  dem  Hause  liegenden  Stein  drei  Bioigen  hlokeriinati« 
der  niedergelassen  und  Dschinggis,  Dsehinggis  gesefaneen  habe, 
und  es  wäre  aus  diesem  Steine  darauf  von  selbst  sein  grosses 
Heichsinsiegel  hervorgegang^,  welches  eme  Schildkröte  und  zwei 
auf  ihrem  Rücken  in'  einander  verschluqgene  Drachen  darstelle. 
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GOO  TmMdsckin  dtr  UmTsMUerHehe. 

Vai  cor  Zcuoiluli,  en  jecur  Cralelis!    Vgl.  Stralilenberg,  a.  a.  0., 
Einleitung,  \k  45;  Klaproth,  Asia  Polyglotla,  p.  258,  259;  B.  DUk-  j 
8on,  a.  a.  0.,  T.  I,  p.  99.   Auf  anderweitige  ähnliche  Erklänmgen  ; 
durch  Scbirein-Chan  oder  Meer- Chan  mich  hier  einzulaascn,  ; 
▼f^Hohfit  sich  nicht  der  Mühe,  weB^sie  fflch  von  selbst  wideriegen. 
iruhä.^oii,  ik'i-  beiiie  Nachri«  hicii  aus  Raschidu-d-dui  geschöpft  ha- 
ben wiUt  behauplel  mit  Ttirecht»  der  Ckam»  oder  Zauberer  Gu- 
audschku  (so)  auf  der  aügemeiiieo  Reichs vcorsammtiiiig,  im  kim 
1206  nViDt  alors  dMarer  k  Temoutcfatn,  qifapi^s  avoir  wm  d 

d^truit  plusieurs  souverains,  qui  porlaieiit  le  titre  de  Gour-Khao, 
c>st  a  dirc  de  Grand  Khan,  il  ne  iui  t  onvenait  pas  d'ailopter  j 
U  m^me  signification,  dout  T^clat  etait  terni,  que  ie  cid  i 
ardoQiiaii,  q«'il  pril  Iß  tilre  de  Tefainkuiz-Khao,  ou  de:  Khaa  d«  | 
fMOssants."  E  Hammer  Purgstall  (Geeehichte  der  goldenen  Hwde  | 
p.  41 1  erklärt,  es  halte  Temudschin  nach        vielen  glänzenden  | 
^»legeu  öuii  Dscheugis  d.  h.  der  gestreagste,  schrecklichste 
genannt,  mid  (p.  66]»  es  h&tte  denelbe  im  Jahre  699  (1202)  ^ 
aen  Beioameii,  der  durchaus  dem:  Kjurchao  (Rii^err)  ik 
grosser  und  kräftiger  Padschah  entspräche,  angenommen,  j 
Idi  habe  mich  über  dieses  Kjurchan  (statt  Gurchan)  schon  m 
Genüge  in  der  Einleitung  und  in  der  Anmerkung  97  erklärt  Ich 
halte  es  jedoch  für  ndthig,  hier  an!  die  vevschiadenen  Steileo  der 
verschiedenen  Schriftsteller,  welche  sieh  über  die  Bedeutiiog  des 
elirenvollen  Beinamens  Dschinggiz  Chan  ausgelassen  haben,  die 
Auimerksamkeit  meiner  Leser  zu  lenken  und  ihnen,  aui  Grundlage 
deasan»  das  ans  meiner  Untersuchung  hervoi)g^;angene  Resultat 
nitznlhefleiL  Der  fiUaste  detaeiben,  Dsdiuweini  (Dsdiehan  Gosite 
foL  tö  redo) ,  sagt  bei  der  Beschreibung  dieses  Gkurillai  blos,  dass 
Gugdschu  (ßut-tengri),  welcher  im  strengsten  Winter,  wie  ihm  die^ 
ein  angesehener  mongolischer  Emir  selbst  erzählt  habe,  einige  Tage 
hindurch  nackt  ühor  Steppe  und  Gebirge  gelaufen  siei,  gesagt  habe: 

^j^')  tfjj;  ^a*.  A  t  >      ^y^x^}         \^  vj^W  4^l4X> 

^Lfj  J^  'y^  y\  Ji^)fy  ' 

wGotl  sprach  zu  mir  und  be&bl:  ich  ertheiite  den  ganzen  £^1* 
.kreis  dem  Temudacbin  Genannten  und  sehien  Kindern,  und  itf" 
lieh  ihm  den  Namen  Dsehingix  •  Chan**,       ohne  skh  ia  «e 

weitere  Erörterung  dieses  N'amens  einzulassen.  Rascliidu-d-diB 
(Tarich  Ghazani,  in  der  Uebersieht  des  Stammes  (Jrnattt/ 

! 
I 


Digiii^cü  by  Google 


BesawUre  Aammtkmgm  umd  BeUm^mL  179,  601 
eridSrt  den  Bemamen:  ^Li^  j  ,i  4'in*Tni  ^  \  j  so:  ^^yJLji^ 

sUcmL^  ouü       ^Lüo  &^  d.  b.  „Bas  ixKMogoiischc 

Dsching  entspricht  dem  arabischen:  musie'hekem  (d.h.  stark, 

io  der  Herrschafl  befestigl]  und  Dschinggiz  ist  die  Mehrzahl 
(der  Superlativ)  dieses  Wortes.  Die  Veranlassung  zu  einer  solchen 
ßeaeuiiung  ertheilte  der  Beiname  der  grossen  Padschahe  Ckara- 
cUtaTs:  Gurchan.  Die  Bedeutung  von  Cur  entspricht  gleicbfalis 
der  des  schon  angeführten  arabisdien  Wortes:  muste'hekem.  ^) 
So  lange  ein  Padschali  nuch  uicljt  sehr  gross  war,  nannte  man 
iliü  aucli  noch  nicht  Gurchan.  Das  mongolische  Wort  Dschinggiz 
liat  dieselbe  Bedeutung,  doch  steht  es  der  Auszeichnung  wegen,  in 
der  Mehrzahl  In  der  perascben  Sprache  entspricht  deniselbeii 
Worte  das  gleichbedeutende:  Schahinschah."  Fem^  in  der  ße« 
sclireibung  des  (Jkuriltai  im  Jaiire  599  erzählt  rr  am  Ende:  „Den 
Khrenlitel  Dschiuggiz  Chan  legte  ihm  zuerst  üugdschu,  der  Sohn 
des  Mengeiig  Idscb^ehp  der  Ckunegckiate  bei,  welchen  man  auch 

But-tengn  iianiiUi",  und  fölirt  fori;  ^^ijJ^^  ^^'^^^  V5^^5 

jjhju  ^^y3  d.  h.  „Die  Bedeutung  von  Dsching  ist:  kraftig, 
stark,  und  Dschinggiz  Chan  ist  die  Mehrzahl  (GoUectivum]  gleich 


1)  Die  schon  oben  in  der  Einleitung  angegebene  Bedeutung  des  indi- 
schen Wortes  Gur  war  dem  Baschido-d-din  nicht  bekannt;  aber  doch 
hatte  er  Recht,  wenn  er  es  in  dem  Sinne  des  angeführten  arabischen 
Wortes  nahm,  weil  man  Göll  den  Jlerrn  als  den  unerschütterlich  festen 
Hebieter  kennt. 
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G02  Tfimudichin  der  Un^rschüUerlicbe, 

Gurchan,  dem  ikmataeo  deir  grossen  Padschaha  Gkaradiitai's,  ik 
kräftiger  und  mächtiger  Padacbabe.'*  Dann  bei  der  BescfaieibaDg 
des  iin  Jatare  fl09  abgehaltofieii  groasen  GkorftaTs  hnsA 

iX^M^  yüi  ^U^i  >iiJU«j  JJiXJi         ^  taM««X^  juai^  ^ 

I  \*X  >*iXlC<ug»       cX^ü  i.«Li^  >aXXiu> 


Jüjuut4>^ ^yU^^      ^  ^1^  d.  h.  ^Da  die  Padsebaiie 

dieser  Cegendeu,  deren  jeden  mm  l'iirchan  nannlf,  durrh  dicli 
besiegt  worden  und  ihre  Reiche  dir  anlieHiigelalleii  sind,  so  werde 
auch  dir  io  diesem  Siooe  der  Beiname  Dchioggizi  und  du  wenjföt 
Padschah  der  Padschahe.  ^)  Gott  der  Allerhöchste  bat  InM- 
Icn,  dass  dein  Beiname  Dscliinggiz  Chan  sei;  denn  Dschinggiü 
isl  die  Meiirzahl  von  Dsching,  und  Dschinggizi  nimmt  man 
ehenfaUs  als  eine  Aaszeichnung  von  Dsching.  Der  Sinn  von 
OschinggizChan  ist:  Schahioschah  und  Schah  der  Schabe 
Die  fimife  nahmen  dieie  Meinung  geßUig  auf,  und  da  Gagdsd» 
liul-tenpri,  der  Sohn  des  Mengeiig  Idschigeh,  ein  enlliusiasiiiirler 
und  miL  Wundergaben  ausgerüsteter  Mann,  dies  schon  früber 
einige  male  wiederholt  hatte,  so  beatatigien  sie  ihn  jetzt  ia  ^ 
aem  Ehrennamen."  Endlich,  an  eiiier  andern  Stelle,  woerodA 
dass  dem  Temudschiii  das  Reich ,  die  Schätze  und  die  Unterlbma 
des  ausgezeichneten  und  aus  einem  alten  Geschlechte  stammenden 
Aweng  Gban   zugetaUen  seien»  gibt  er  noch   diesen  ZusaU: 


1)  Dies,  sowie  Schah  der  Schahe,  Schahinachah  bedeutet  doch 
weiter  nicbts  als  Soserain  oder  Soairerain,  und  entsprielit  folgiM!^ 
dem  Giirchan  im  eigentlichsten  Sinne  des  Wortes. 
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Besondere  Anmerkungen  imä  BeUageru  if9.  OOS 

^^y^  y      ^1^1  sa^^u 

V?***?  JOJüly^  ^Jl^j^  (^L^Ui  iü»^Lc^^  ^«i^ 

^  »jUil  ^j^Ua.  jfUsl  ^iXip  ^O^y  Jül  »4>L^  [Hl] 
^^l^-^j^  aOiL  JLw         Ju2^  sL^^lj 


Jül  s<>^  (5;^  »erth^ten  sie  ihm  den  Bei- 

namen: Dschinggizi.  Der  Namo  Dschinggizi  ist  aber  das- 
selbe, was  Gurchan,  d.  h,  starker  und  machtiger  Pad- 
schah,  denn  es  war  in  diesem  Reiche  Gehraudi,  . grosse  Padsdiahc 
Garchan  za  nennen;  ja  man  nannte  sog^»  ehe  und  bevor  sich 
die  mongolischen  Ydlkerscbaften  aus  den  Nirun  und  (heflweise  aus 
den  Darlegin  gesammelt  hallen,  den  DschainiK  ]^ah  Sadsdian  Gur- 
f^han.  Da  nun  dieser  Name  als  Beiname  galt,  derselbe  aber 
keinen  Segen  gebracht  hatte,  so  beehrten  sie  ihn  mit 
siaem  gleichen»  aus  der  mongofischen  Spiadie  hergenomme^ 
fien:  Dschinggiz  Chan,  denn  bis  jetzt  war  sein  Name,  welchen 
>ein  Vater  ihm  beigelegt  hatte,  Temudschin  gewesen.  Die  Astro- 
ogen  und  einige  Geschichtsdireiber  daliren  den  Anfang  seiner 
^rossherrschaft  von  diesem.  599.  Jahre  an,  und  nach  dieser  Schick* 
lalsbestimmung  trilR  es  sich,  dass  er  im  Jahre  des  Schweins  ge- 
)oren  wurde,  im  Jahre  des  Schweins  seinen  Vater  verlor,  im 
ahre  des  Schweins  Padschah  (GrosslieiTj  wurde,  und  im  «lalire 


Digiii^cü  by  Google 


Temud^cJiiu  der  UnerndtüUerUche 


des  Sciiweii^  mit  lode  abging,  in  den  inoogolischeu  Annalen 
fuhrt  raan  jedoch  deo  Anfang  seiner  Herrschaft  in  dem  Jahre  602 
lof»  io  weichem  er  diai  Padschah  der  Nainianeo»  Tiganeg  Ghan, 
eri^te  und  man  ihm  den  Bemamen  des  Dschinggizeharasdien  ei^ 

theiite/'    Elbenagili  (a.  a.  0.»  fol.  tvv  verso)  drückt  sich  so  aus: 

^g^y  i^y^y  fjbju  aU<>l^  ^  v5*Xi*>l4>  1^ 
»^^l^  ^UU^  Jyu  oJÜb  ^U.  yij^  ^^iLA«  äT  4^1  ftXaf 

aUob  ^^U  dbl^U  ^j,^  ^,l)t  4Xju^  4XäL  ^^bLa.  ^^U 

vsaJ  -^'^  ^  ^^y^} 

jJG^I  eLJÜLU  ^dMO  ^b  (5^^    d.  h.  ,;IIieTaur  w 

grösserte  sich  seine  Hensdiafl  ,  uiui  nach  der  Besiegung  des  Pad- 
scliahs  der  Gcraiten,  Aweng  Ciian ,  ertheille  man  ihm  den  Bemamea 
Dachingiz  Ghao,  d.  h.  mächtiger  und  grosser  Padschah 
Einige  behaupten,  dass  Dschingiz  Chan  in  der  mongolischeo, 
talarischen  und  uighurischon  Sprache  Chan  der  Ghaae  be- 
deute. Als  er  aber,  nachdem  er  den  Padschah  Tajaneg 
Chan  und  alle  Naimaneo  erlegt,  die  Reiche  dieser  beiden 
Padschahe  dem  seinigen  einverleibt  hatte,  so  steckte 
man  hierauf  den  weisszipfeligen  Tugh  auf  und  legte  ihin 
eigens  den  Beinamen  Dschingiz  Chan  bei.  Man  sagt, 
dass  But-lengri,  der  Sohn  des  ^engelig  Idschigeh,  zu  der  Auf- 
pflanzung des  weissen  Tugh's  und  zu  dem  Beinamen  Dschingii 
Chan  die  Veranlassung  gegeben  habe."  BGrchawend  (a.  a.  0., 
T.  V,  fol.  t*f  verso ;  lässl  sich  bei  drr  Beschreibung  des  Ckurillai 
vom  Jahre  G02  auch  so  vernehmen,  nachdem  er  seme  Leser  mit 
den  Eigenthümlichkeilen  des  But-tengri  bekannt  gemacht  hatte: 
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Bei<md0r0  Bnkiffen  und  Anmerkunnfen,  i79.  605 

«lt  .>y>y      iiUs  t(X&  «r  «*«^ 

"'-^   d.  iL  „Eine  Peraoa  rolher  Gesichtsfarfoe  erschien  nur  auf 


oinem  weissen  Klepper  und  J^efalil :  Geh'  zu  dem  Soliae  des  Jesugai 
Bebader  und  sag6  ihm:  Mau  inuss  dich  oicbi  mehr  Temudschia 
nennen»  aondan  dieb  Dschiog^iz  Chan  anreden..  Auch  sfHraoh 
sie:  Th^  Mnehndlar  (Unit)  niil:  Der  ew%e  Gott  befiehH:  Wk 
würdigten  dich  und  deine  Binder  (kr  bewolinLen  Erde,  Ghur*s 
bis  zu  der  Grenze  des  msgestätiscliea  WeltaMs.  Uao  erzählt ,  als 
habe  Boi-teagri  auf  dieaem  Bncbalage  mm  l^eimidaobin  gesagt: 
Der  alerii&Dhate  Gott  hat  mir  gesagt:  leb  verlieb  dit  und  deinen 
Kindern  und  Anverwandten  den  Erdkreis  und  benannte  didi  jetzt 
Dscbingizchan. 

Wir  nannten  mit  >iamen  Dschingizdian  dich, 
*  Nenn'  daber  fiirder  nicht  Temndachin  dich! 

Bin  jeder  hat  also  %m  beigenannt 

Und  neues  Glück  in  dem  Namen  erkannt; 

Weil  Dchingizchan  gleich  dem  Sinne  nach,  wisst. 

In  tmisober  Sprache  der  Schabe  Schah  istl 
Obglricfa  Dechingizdian  wosste,  daes  Bot-tengri  dn  seManer  Be- 
truger war»  80  war  er  ihm  doch  wegen  der  Zeitverhältnisse  nicht 
entgegen/*   Mit  seinem  Vater  ist  Chaweademir  einverstanden. 
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Qualrom^,  lUaioire  de»  Uoo^gob  de  ia  Perse,  T.  1,  p.  247, 
not  76.  AbulAuradsch  (Historia  djnaslianim,  p.  428)  hält  sich  an 
Dsclmweini.   Aus  allen  diesen  ▼mchiedenen  DocoroenteQ  geht  nr 

Gemr-'«»  hervor,  dass  Hascl]idu-d-<liiK  Wassnf,  Elbenagiti,  Scherefu- 
d-din*  Mircliawend,  (.liawendeiiiir  den  iltireubeuiamen  Temudscbi&'s, 
Dschinggiz  Chan  (abgekum  Dschingisehaa),  ia  der  Beden- 
long  nahmen:  Chan  oder  Herrscher,  der  sich  unerschfit- 
lerlirh  auf  «'einem  Tlirone  feslgesetzl  hat,  also  in  dem 
Sinne  unserb:  der  Grosse,  der  Unbesiegbare,  dor  Lnerschül- 
leriiche.  Dasselbe  erkennt  auch  J.  J.  Schmidt,  a.  a.  0.,  p.  379, 
durch  «eine  Bemerkung  an,  der  amfolge  das  Woii  Dsching  in  der 
mongoKaGhen  Sprache  die  BedeHbing:  fest,  unerschüUerlicb 
hat.  Das  Wort  Dsrhing  entspricht  also  ganz  dem  arabischea 
von  Haschidu-d-din  angezogenen  |»CsLu^,  welches  oft  von  dem 
gebraucht  wird,  weteber  sich  in  dem  Besitze  oder  der  Regiening 
eines  Landes,  oder  auf  seinem  "Hirone  unerschütteriich  festgesefit 
hat.  Wenn  Schmidt  noch  hinzufügt:  „Da  dieses  Wort,  wie  bei 
weitem  die  meislea  mungolischen  Adverbia,  auch  in  ilirer 
Eigenschan  nls  Adjective  —  indecliaabel  ist,  so  kann  es  für  adi 
keinen  Plural  haben^,  so  gesteht  er  zugleich,  das»  einige  meop* 
Usehe  Adwbia,  welche  ab  A^jeclhe  geuommm  werden,  einen  PM 
haben  können.  Wenn  endlich  Raschi du- d-din  und  dit^  andern  obeo 
angeführten  SclirülsleUer,  weiche  ihre  rsacimciiteü  aus  den  mongoli- 
schen Aanalen,  goMeoea  Verzeichnissen  und  Reicbaarchiven  scböpiieQ 
und  genaue  und  umhaseode  Kennttusse  in  dar  mongofischen  Sfott 
haben  mussten,  liierin  iibereiDs^nmen,  so  scheint  es  weiter  keiM 
Zweifel  zu  unterliegen,  dass  die  Mongolen  ihrer  und  der  vuraür 
gegangeneu  Zeit  diesen  Ehreobeinamen  wirklich  m  dieser  Bedeutung 
nahmeiL  Bem  .miolge  entspricht  dar  Beiname:  Dachinrggiz  Giiu 
durchaus  unserem:  Unerschütterlicher  Herr  und  wir  iute 
daher  zu  s|»rcchen  und  zu  schreiben,  wenn  wir  uns  unserer  Sprad»' 
weise  accommodiren  wollen:  Temudschin  der  Une r schüller- 
liche, wie  wir  sagen:  Peter  dar  Grosse,  Alexander  der  Ge- 
segnete u.  s.  w.  Er  eolspnoht  aber  auch  zugleich  dem  Buco* 
titel:  So*lien*teu-pim-teu*fa-Ghan,  dh.Chan,  der  besiegt 
hat  und  festhält,  welchen  Beinamen  sich  der  König  der  Jrii-jeo- 
Talaceu  ü*au-w«i,  der  das  geilieille  Reich  derseibeu  wieder  2U 
einem  raninigte,  im  Mve  ö84  nach  Chr.  Geb.  beilegte.  -M» 
kaoQ  endlich  noch  ab  einao  neueu  Beliag  für  meine  BehaiiplaiV 
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himiffigeD,  dass  nach  den  cliuiesischeii  SdinAsUdlern  (vgl  Jakintbt 
a.  a.  0.,  p.  8,  Anm.  ^^))  da»  Wort:  Di,  d.  h.  Kaiaor  in  dar  Oe- 
se! iichte  Temudschin's  von  seiner  Geburt  an  gebraucht  wird  und 
dass  eben  dieses  daher  dem  von  den  weslasiatisciien  iScbriflstfiUern 
ebenso  gebraachtea:  Dschinggis  Ghaa  entspricht. 

jDer.sdige  Dordsohy  Bansarow,  dem  aQe  diese  ZoogniseiB 
nor  s^  mangelhaft  bekannt  waren,  behauptet  (vgl.  H.  Sepeama 
UlefiöaHiaÄa,  T.  1,  npHj.  p.  ^  f^.):  1)  dass  Dsching  im  Mongolischen 
wohl  fest,  aber  nicht  mächtig  heisae;  2)  dass  Temudscliin  des 
Eäuentiteb  des  Grossen»  Mächtigen»  Kriegerischen  nicht  he* 
dürft  habe;  3)  dass  nicht  Bul^tengri  dem  Temadsdmi»  scmdem 
dass  Teiuudschin  selbst  sich  diesen  Ehrentitel  beigelegt  habe,  weil 
es  ihm  um  einen  Titel  zu  tliun  war,  der  ihn  dem  chinesisclien 
Kais^  gleich  stellen  könne.  Er»  Temudsohin,  habe  sich  daher  für 
mn  Sohn  des  Himmels  prodamirt  und  sich  einen  Tilel  bei* 
gelegt,  der  h5h^  als  der  der  Gnrehane  gewesen  sei,  wd  nament- 
lich dem  chinesischen:  Cliuan-di  (Kaiser)  entsprochen  habe.  Er 
habe  eben  daher  den  Titel  der  Uerrscher  der  Hiung-nn,  welche 
vom  Jahre  214  v.  €hr.  6e^  bis  zora  Jahre  SS  nach  Chr.  Geh.  die 
ganie  Mongolei  behenscbC  hätten,  namentHcb:  Dschen-ju  (Schan-ju) 
wieder  aufgefrischt,  um  so  mehr,  da  die  Chinesen  in  ihren  Schrif» 
im  beliaupteten,  es  hatten  die-  Hiung-nu  ((liiiiin-nuj  ihre  Chane 
auch  Tengri-kubu  (d.  h.  Sohn  des  Uimmeis)  genannt.  Er 
(fiansarow)  iRülgt  hina»,  man  könne  ihm  einwerfen»  dass  bei  dem 
wilden  mongolischen  Yolke  das  geschichtliche  GediehtiRs  der 
Cliiun-iiu  sich  schwerlich  habe  erhalten  können,  aber  hält  es  bei 
(lern  Allen  doch  für  wahrschemlich,  dass  der  Titel  ihrer  Regenten, 
Dschingis  (so)»  ihnen  nfefat  aus  dem  Gedächtnisse  geschwunden 
sei.  Aber  dagegen  sprechen  1)  alle  von  mir  angesogenen  Behaup«' 
tongen  der  asiatischen  Gescfak^itsdireiber,  und-  es  ist  auflUlend, 
dass  nicht  einer  unter  ihnen  auf  diesen  Gedanken  Bansarow's  ge- 
kommen ist,  oder  (Uesen  Gedanken  irgendwo  verzeichnet  gefunden 
habe»  da  sie  doch  alle  geschichtlichen  Aktenstücke  vor  sich  iMttaa 
und  der  Ztit  Temudsehin's  -mi  ein  halbes  Jahrtausend  näher  als 
Bansarow  standen.  2)  Wenn  Ds(  hing  im  Mongolischen  fest 
lieisst,  wie  Ransarow  behauptet,  so  stimmt  diese  Bedeutung  ja  ganz 
mit  dem  Verlaufe  der  Begebeoheiten  .überein,  und  ein  Monarch, 
welcher  aller  Widerwärtigkeiten  ungeachtet  sich  l^st  auf  semem 
Throne  behauptet,  ist  ja  eo  ipso  ein  grosser,  unerschutteittoher 
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Monarch.  3)  Tenuidaeiua  bedurfte  alordin^  ueht  des  Titele:  der 
ßroese,  der  Mftchtige»  der  UnereohüUerUche;  aber  dessen 

bedurften  auch  Karl  der  Grosse,  Peter  der  Grosse  u.  s.  v. 
nicht,  aber  doch  tragen  sie  ihn,  weii  er  ihnen  aus  der  vollen  Ao- 
erkennung  ihrer  selteuen  Verdienste  vpn  Seiten  üires  Volkes  er- 
ÜmII  wurde*  BoHle  oiohi  daasettw  bei  Temudacfam  stattgeftmdeo 
haben?  Aber  noch  auflyieDder  w&fde  es  mm,  wenn  Tenradsclim 
sich  diesen  Titel,  dessen  er  nicht  bedurlle,  selbst  beigelegt  hätte. 
4)  Uiunügüch  kann  man  anoebnieu,  dass  Temudschio  sich  für 
einen  Sohn  des  Himmels  auagegeben  habe,  denn  das  lag  nkhi  in 
aemem  Charakter  — ,  noefa  weniger»  dass  er,  digesefaen  von  dem 
Stillschweigen  der  GeBGÜcbte,  den  Titel  der  Kuser  der  Hiang-no, 
Dschen-  jn  ^Schan-jn)  selbst  angenommen  habe,  um  sich  dem 
chinesischen  ivaiser  an  die  Seite  zu  stellen,  weil  die  Chiueseo  be- 
haupteten, dass  die  Uiaog-na  ihre  Föralen  Tengri-kuba  genanal 
bitten.  Dann  mfisslen  ja  die  Mongolen  oder  Temodscfain  mchi  bk» 
in  der  Gescliicbte  derlliung-nu,  sondern  auch  in  den  Schrillen  der 
Chinesen  bewandert  gewesen  sein,  was  Bansarow  in  Zweiiel  stellt. 
b)  Bansarow  hatte  von  Gurchan  eine  gana  faUcbe  Ansicht  uod 
wosate  wafaracheinlieh  nkhl,  dass  man  dam  TcnnidacbiB  emeo 
ehmvoHan  Bebanaen  oder  TüeJ  geban  wallte,  welcher  bedeiitongs- 
voller  und  segensreicher  als  der  seiner  Vorgänger  sei,  zu  denen  ja 
auch  die  Hiung-nu  gehörten.  Und  weim  der  Titel  Dschen-ju 
(Sebaa«iu)  den  Mongolen  wirklich  bekannt  war,  wamm  aogleD  sie 
ea  nicbt  garadeau,  daaa  Temndschin  eines  solchen  Titris  wänKg  sei, 
wie  ihn  die  Fürsten  der  Hiung-nu,  im  Fall  ihr  Andenken  bei  ümen 
in  80  grossem  Ansehen  stand,  getragen  liätien.  fV)  Bansarow  ver- 
wandelt Dschen-ju  (Scbaa*ju)  gewaltsam  in  Dschiagis,  ohne 
irgend  ein  Becht  daw  sn  haben»  7)  Die  Kaiser  der  HiuQg^na 
hieasen  andKch  Dsehen-ju,  aber  siebt  Dschen^ju  Chan;  wie 
kommt  es,  dass  man  den  Teiiiudödiin  oder  dasü  er  sich  selbst 
nicljt  schlicht  Dschengis,  sondern  Dschiugiz  (Dschinggias^)  Chan 
nannte? 

Es  bleibt  j«lit  noch  die  Frage  zu  faaantwOKlen.iibng,  in  weichem 
Jahre  Temodschin  den  Ehreobemamen  Dschinggiz  Chan  ange- 
nommen habe?  Obgleich  Hammer- Purgstall  (Geschichte  der  golde- 
nen Horde,  p.  65)  bestimmt  liehauptet,  dass  sich  dieses  im  Jalire 
690  (1202),  J.  J.  Schmidt  (a.  a.  0.)  nnd  Jüeumado  (Jatadiucbcr  öm 
lüemw,  1887,  JoU,  p.  356;  vgl  Marco  Polo,  a.  a.  0.,  p.  301)  aber. 
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dass  es  sich  im  Jahre  602  (1206)  zugetragen  iiabe,  so  ergibl  sich 
doch  aus  den  nutgelheiilen  Auszügen  zur  Genüge,  dass  Gugdschu 
diesen  ESfarenbeinainen  auf  dem  Reiehslage  im  Jahre  699  in  Vor* 
schlag  gebracht,  diesen  seinen  Vorschlag  nachher  oft»  aber  beson- 
ders und  wahrsclieiulich  im  Einverständnisse  iiiiL  Tcii^url.scliin,  wie 
dies  aus  den  letzten  Worleo  Mirchawend's  hervorzugehen  scheint, 
aof  dem  grossen  Ckuriltai  im  Jahre  602  wieder  erneuert  habe,  und 
dass  die  anwesenden  ReichsgrosswurdentrSger»  sowie  die  übrigen 
Magnaten  ihm,  als  dem  würdigsten,  denselben  feierlich  zuerkannt 
haben,  als  er  nach  den  neuen,  glänzenden,  von  ihm  errungenen 
Siegen  den  siebeuzipfeligen  weissen  Tuck  aufpllanzte,  und  ebenso 
feifiriich  seine  unerschütterliche  und  unbegrenzte  Macht  dadurch  an 
den  Tag  legte. 

Die  voa  Petis  de  ia  Croix  (p.  78)  beschriebenen,  bei  der  Thron- 
besteigung nacli  seiner  Angabe  stattgehabten  Ceremonien  enthallen  ein 
t^orepov  TCfOTSfOv.  Denn  Temudschin  bestieg  selbst  don  Thron»  gab 
selbst  Gesetze  und  hatte  daher  nicht  nöthig,  seinem  Volke,  welches 
er  als  unumsdirfinkter  Herrscher  regierte,  irgend  etwas  anzuge- 
loben. Und  wäre  wirklich  etwas  \^ahres  an  der  Sache,  so  würde 
gewiss  irgend  einer  der  westasiaUsclien  Schriilsteller  derselben  er^ 
wähnt  haben.  Von  dea  von  ihm  ertheilten  Gesetzen  wird  späterhin 
die  Rede  sein. 

m 

ISO)  Dieses  von  den  Türken  so  (Ulug-thäck,  d.  h.  das 

grosse  Gebirge),  von  den  Ghmesen  (Jakinth,  p.  36)  aber 

ürlu-ola  genannte  Gebirge,  welches  die  Kette  des  kleinen  AJtai 
nach  Westen,  über  den  See  Balkasch  hin,  verlängert,  trennt  Siberien 
von  dem  alten  Turan. 

181)  Uandschiiften:  ^y^»  wl 

182)  Raschidu-d-din  {J*^*>)^t  Mirchawend  cr^^>'  Ü^>' 

183)  Nach  Jakinüi  (p.  40}  hiessen  diese  beiden  Fürsten  Idyr- 
nere  und  Aldar. 

184)  Handschr.  jjl^  (Jj|,  Pet.  H.  ^jtybl,  D'Ohsson  und 

Jakinth  geben  dieP^amen  der  Gesandten  nicht  an. 

* 

185)  Vgl.  über  dieselben:  Chardin,  Voyage,  ed.  Langl^s,  T.  I, 
p.  188;  T.  n,  p.  60,  61;  T.  UI,  p.  394;  T.  Vin,  p.  128;  De  Ja 
Valle,  Voyage,  T.  U,  p.  215,  218;     III,  p.  234;  Asiatic  MisceUany 

Erdmano,  Tennidteliin.  39 
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(Caltulla  1785).  Nr.  I.  p.  90.  91;  Journal  Asiaüque  (Paris  1826), 
Cah.  43,  I».  51 ;  liJa{)rolb,  Memuires  vekiMs  ä  TAae,  T.  1,  p.92; 
Exp^d^  de  Tiniouiyu^euk,  p.  137»  177.  380  iL  a.  w. 

isi;   Nacii  .l.ikiiiih  brachte  er  den  Sommer  in  Lun-Tscbio, 
wegen  der  iüUe,  zu* 

187)  Jakinth  nennt  ihn:  Ckotschnlei-Chan. 

166)  Nach  D'Ohssoo:  „Pres  du  ileuve  Djenn";  nach  Jakialli 
(p.  41)  bei  Jar-dali-goL 

189j  ^ach  Mirchawead:  „Mil  vier  Maiuierii  saiiies  defolges''. 

190)  flach  lOrdiaweiid:  J(>  »ti>( 

191)  Pet  U.  ^\^y^\ 

192)  ilandschrülcn:  (S^)^y  ^y^^  hinzogelugieB 
diakiitiBchen  Zeichen. 

193)  Handschriften:  {^^^^  CT^'  cr^^ 
^yjy3  Kainer  ausser  Rischidu-d-diQ  kennt  sie. 

194;  Jakitiüi  weiss  von  allen  diesen  VorlMen  nichU.  Abihi- 
faradsdi  (a.  a.  0.,  p.  4^)  setzt  die  Unterwerfling  des  Ededmit 
den  er         ^54X^1  nennt,  in  das  Jalir  GOG  d.  H. 

195)  Nach  Raschidu-d-din  f^j^  (Artecki). 

19G)  D'Ohsson  (I,  105)  versetzt  diesen  EinfaU,  als  den  driUen. 
in  den  Herbst  des  Jahres  1209,  aber  vor  die  Gesandtschaft  ao  deo 
Edeckut,  welche  sich  nach  Raschidu-d-din  im  Fruhlinge  desseken 
Jahres  ereij^netc.  Er  hat  daher  hier  ein  uarepov  Tcporepov  sich  n 
Sdiuiduii  koniüien  lassen.  Forn«-^r  lassl  er  (p.  III)  den  Teniiidschin 
von  diesem  seinem  Feldzuge  an  Frühluige  des  Jalires  1211  zurück*  > 
kehren,  was  daher  noch  mehr  beweiset,  dass  dieser  Feldzag  ^  i 
Herbste  1210  nach  der  Gesandtschaft  stattftnd. 

197)  Nach  mongolischen  Schriflslellem  erhielt  er  diese  Todittf 
des  Temudschin  als  Belohnung  tat  seine  Treue  und  weB  er  ^ 
Ei^eln  dee  Thai-yan-dian  (Tai-waiig  Chan)  den  Weg  abschnitt  vßi 

sie  an  den  ITtTii  des  Ii  tisch  Ludtete,  nachdem  er  in  einer  grossen 
Schlacht  an  den  Lfern  des  Fhisses  Tan  ihre  Armee  vernichtet  haUc- 
Tgl.  Yisdelou,  a.  a.  0.,  p.  138. 

•    198)  Ha«d4idu-d-div):  ^>l^«> 
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199)  Die  Handschriften:  ^Lfc  oder  ^Uo  oder 
^Jdi^,  d.h.  die  Residenz  der  Mitte,  oder  Peking, 
wekhen  Namn  es  Yon  dem  inerlm  Sonverain  der  Kin  im  iahre 
1163  eflMt 

200)  Die  Handschriften:  ^JütJ  und  yd^So 

201)  Raschidu-d-din :  >^LmXl>  ^y^^  oder  P.H.  j^^Xj^ 
dLu^  (sie),  nach  D^Ghasoa  (I,  143):  OuaDien  Fou^siog. 

202)  Raschidu-d-dia:  Vj't^^  ^^^H.  vX,^^ 
j^^ply^,  nach  D*Ohsson:  Tchoda,  Beischer  und  Tcfaalar. 

203)  Das  Pet  Mscpl.  gibi  lalsehtich  fänf  Jahre  aa 

204)  Hdschr.  i^l  ^)b)^  ^ 

205)  Hdschr.  ^^ju  ^iJjuu«^  Mircliawend  lasst  die  beiden  Feld- 
herren, denn  er  spricht  nur  von  zwei  namenlosen»  einen  Yerraüi 
an  ihrem  Herrn  begehen. 

206)  Hdschr.  ^5^^^  yi^^  PeL  H.  ^ySy 

207)  Hdschr.        und  liXi 

206)  Hdschr.        di^,  PeL  H.  ^UX»  (w;),  Ufirobafwend 

^UXs^  Anders  in  D'Ohsson  (1, 149). 

209)  mrchawend  fertigt  das  Ganze  sehr  kurz  ab,  sagt  nach 
der  Begebenheit  mit  dem  Ckeda  noch,  dass  Temudschin  sich  ini 
Verlaufe  zweier  Jahre  den  grössten  Theil  Chitai's  unterworfen,  die 
nötbigen  Statthalter  aogesteUt  und  den  Räckzug  in  sem  Stammland 
angetreten  habe. 

210)  Hdschr.  J^l^»^  ^acU  D'Ühsson  ereignete  sich  dies  im 
Jahre  1216. 

211)  Im  D'Ohsson  kommt  Manches  ganz  anders  vor.  Die  dem 
Raschidu-d-din  gemachten  Vorwürfe  sind  ungegründet  und  zeigen 
an,  dass  er  denselben  seiner  nähern  Untersuciräog  dnrchaos  nicht 
gewürdigt  hat 

212)  Mit  weichem  iieclile  Mircliawend  und  D'Ohsson  diese  Be- 
gebenheit in  das  Jahr  613-  (1217)  verlegen,  weiss  ich  nicht  anzu- 
geben* Wenigstens  widersprechen  dieser  Angabe  RasGliidtt«d<<jtin 
und  andere. 

39» 
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213/  GaubÜ  (p.  32),  MflÜla  (fX.  TD  ,  RucMdiHl^  «od  Ninha- 

wend  dculoti  diesen  Feldzug  tuil  einigen  Worten  an. 

214)  Gufichlug  hatte  eioa  Schwaater,  Namens  Asbeach,  wckk  i 
drei  Söhne  besaaa,  nimlich:  Juachmut,  Uldachai  Abngan  und 

Abadsclii,  siiwie  einen  Bruder,  Abadschu  Abugan,  welcher  jedorh 
starb  und  einen  Sohn,  Osch  au  tu,  /unickiie^s.  Seine  Muller 
stammte  aus  dem  Volke  der  Naimanen  und  namentlich  derFamifie 
der  mr  dem  Gnachlng  Gliin  ferwandlea  Brikler,  Nemdschanasch- 
Schar,  Taru^Schar,  Baraian-Schar  wid  Tugmeh-Schar. 
Das  W(/rt  Schar,  aus  ikin  gewiss  das  russische  Uapb  fTzar  tni- 
standen  ist,  bedeutet:  Prinz,  Fürst  Die  dieser  Famüie  angtli«)' 
renden  Naimanen  nannte  naii  auch  Bede  Timur.  Vgl.  noch  über 
Guschlug  Chan:  Nolices  et  Extraita  des  Manuscrils,  T.  fiV, 
p.  478.  479. 

215;  Dieses  Wort,  wekiies  ^Uib,  ^Ua^i  vJ*^' 
und  geschrieben  mid  hn  BGrhani-Ckatiu  dmvb:  Möt», 

Spalte  fweiblicbes  Schamglicdj,  in  einer  Note  zum  TarichiVassrf 

aber  durch  das  arabische  &ifl>^»  welches  dem  persischen  ^^^^ 
entspricht,  erkl&rt  wird«  hat  ausser  den  oben  genannten  oodi  dk 
Bedeutung:  1)  Tuch,  Serviette;  2]  Musselin,  wekben  dud 

um  den  Turban  bindet;  3)  ein  hoher,  besonderer  Kopf- 
schmuck der  chinesischen  und  mongolischen  (verheiiaüieteii;  D^* 
men.  Vgl  Quatremere,  Histoire  des  Mongols,  T.  I,  p.  102,  not  30: 
B.  V.  Hammer,  Geschichte  der  goldenen  Horde,  p.  44;  JouroalAsii- 
tique.  1847,  August,  p.  169  fg. 

216)  Der  Mann  heisal  nach  allen  mir  zugänglichen  Queliea: 
^Ür  <>^^.  aber  nidit  Ma'hmud  Bai,  wie  D'Ohsson  sehniit 

217J  Unmöglich  konnte  er,  wie  Mirchawend  (V,  fol.  ff  "»'^ 
sagt,  81  Jahre  regiert  haben;  denn  er  besti^  erst  im  Jahre  1165  , 
den  Thron  und  brachte  sein  Leben  vielldcht  nur  aur  65  Jahn 

218)  Vgl.  Dscbuweim,  foL  reclo. 

219)  Vgt  denselben  in  der  Geschichte  der  Chariunschalier 
fol.  recto. 

220)  Diese  Nachricht  lindet  sich  nur  im  Tarichu-I-Kamil.  Ob- 
gleich D'Ohsson  auch  den  Dtschuweini  eitirt»  so  steht  doch  ia  die- 
sem nichts  darüber. 

221)  So  die  Handschriften. 

.* 
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232)  Ebenso  fimlerie  der  BiOetir  Hisliäus  aus  8iisa  durch 

eiae  auf  dem  abgeschorenen  Kopfe  eines  Sclaven  eingebrannte 
Naciiridil  üea  von  einem  Feklzuge  gegen  die  Naxier  zurückp^ek ehr- 
ten Aristagoras  auf,  von  dem  Könige  abzulaufen,.  Vgl.  Uerodol, 
Vr  cap.  35,  und  F.  fi.  Aambaclii  De  Miielo  ^juaqtte  cokwöa.  (UaHe 
1790),  p.  10. 

223)  So  Dschuweini,  Raschidu-d-din  und  'Hanidu-l-lah. 

224)  In  der  Beschreibung  der  den  Krieg  des  Temudschin  mit 

dem  Muhammed  herbeitulirenden  Ursachen  finden  sich  in  der  von 
B.  D'Ohsson  verlassten  Üeschichle  verschiedene  uaxepa  TupoTspa. 
welche  der  Erzählung  der  Urquellen  nicht  entsprechen  und  aus 
dem  Petis  de  la  Groix  entlehnt  zu  sein  scheinen. 

225)  hl  den  Tarich-Güzideli  des  'üamdu-l-lah  ist  diese  Begeben- 
beü  sehr  kurz  abgefertigt  Dsohuweuii  (a*  a.^  0.»  £oi  M  recto)  be* 
schreibt  dieselbe  last  mit  dtoselben  Worten,  mit  denen  sie  uns 

Raschidu-d-din  miltheilt,  docii  nicht  so  ausfülniidi  wie  der  letztere 

226)  So  heissen  sie  nach  Dsehuweini,  foL  f  1  recto. 

* 

227)  Baiisch  ist  die  ßeiiennung  einer  mongolischen  Münze, 
deren  Werth  man  nicht  genau  bestimmen  kann.  Man  unterschied 
zwei  Arten  derselben,  den  Goldbalisch  \J^^)  und  dm 
Silberbaiisch  (s^u  y^Jb).  Nach  Bürhani  Ckatiu  galt  der 
eistere  acht  Mitskal  oder  Dinare  und  zwei  Daneg,  also  etwa 
gegen  zwanzig  Silberrubel,  und  der  letztere  acht  Dirhem 
und  zwei  Daneg,  also  etwas  über  zwei  Silberrubel.  In  China 
gab  es  .zur  Zeit  der  Herrschaft  der  Mongolen  auch  einen  Papier- 
baiisch  (^L^  cA'U)*  welcher  zehn  Dinare  an  Werth  hatte, 
also  etwa  ffinfunddreissig  Silberrubel  galt  Vgl.  Qnatrem^re, 
Histoire  des  Mongols,  T.  I,  p.  320;  coli.  Jahrbüclier  der  Literatur 
(Wien  1834),  Bd.  67,  p.  39. 

228)  Nach  Dschuweini:  ^)L»'  ^U*>    nach  den  übrigen: 

229)  Abu-l-faradsch  (Historia  dynastiaruni,  p.  433)  setzt  diese 
Begebenlieit,  welche  er  ziemlich  umständlich  imd  dön  Quellen  gemäss 
erzählt,  obgleich  er  statt  der  450  P^sonen  nur  von  150  spricht 
i^lschkch  in  das  Jahr  606  d.H.  'Hamdu4-lah  Itot  den  Gaqer  Chan 
500  Maua  hinrichten. 
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830)  Nach  Aba*l-ftrad9Ch  a.  0.,  p.  486)  sah  er  in  der 
dritten  Naoht  im  IVBiiine  mm  in  tdiwane  WM&r  gehüten  Moadi, 

welclier  in  der  Hand  einen  Stab  iuelL  und,  bei  seiner  Thür  stehend, 
ihm  sagte:  Fürchic  dich  nicht,  thue,  was  dir  beiiobt,  denn  deio  i 
UntemehmaB  wird  gt&oklich  von  statten  gehen."  Er  erwadite  unl  | 
enSUto  dieaeo  Tramn  seiner  Gemahlin,  der  Tochter  des  Tbogfanl 
Aweng  Chan.  Diese  milderte  ihm:  „Dies  ist  ganz  der  Anzug  des 
Bischofs,  welcher  ofl  zu  meinem  \ater  kam  und  ihn  zu  segnen 
püegle.  6ciu  Kununeii  zu  du*  bedeutet  Glück/'  Temudscliin  er- 
kundigte sich  hierauf  bei  den  uighurischen  Christen,  welche  in  sei- 
nem INenste  standen,  ob  es  hier  einen  Bischof  gebe.  Sie  beieichi6> 
ten  ihm  als  solchen  den  Mar-Dcalia,  welchen  er  zu  sich  korameo 
liess.  Al.N  er  ihn  sali,  erklärte  er  zwar  seinen  Anzug  für  glcidi 
mit  dem  des  von  ihm  gesehenen  Mdnehs,  aber  nichl  seine  GeslalL 
Worauf  9im  Mar-Deniia  entgftgneAa:  „Es  sei  flim  wahrsdidnU 
ainer  der  christlichen  Heiligen  im  'hnome  erschienen/*  TemndMlia, 
fahrt  Ahu-l-faradseh  fort,  bewies  sich  seit  dieser  Zeit  milder  gegen 
die  Cliristcn  und  erwies  ihnea  wegen  der  guleu  Meinung,  welche 
er  von  ihnen  hegte ,  sogar  manche  Ehrenbezeigungen.  Die  übrige 
QueUen  schweigen  hierüber. 

231)  Dschuweini  und  Raschidu-d-din  sprechen  blos  von  Ge- 
sandten, welche  dem  Mu'hammed  seine  Treulosigkeit  vorhalten  na» 
ten;  nach  ^Hamdu-l-lah  (fol.  IHt^  recto)  forderte  Temudsdua  & 

Auslieferung  des  Gliaii  i  -  Chan,  wogegen  Mu*'hammed  aus  eitelem 
6lolze  die  Gesandteu  des  Temud$chia  ermorden  liess.  Das  Sirel 
Dschelalu-d-din  ertheüt  die  au%enonunene  nähere  Auskunft 

Nach  Elbenagili  (fol.  Iva  verso),  welcher  der  Gründe,  die  die- 
sen Feldzug  veraiildöslen,  mit  keiner  Silbe  erwähnt,  sass  Tem«- 
dschia  im  Jalu-e  615  d.  ü.  mit  einem  He^e  von  büO,üOO  3fanfl 
gegen  den  Sultan  Mi/hammed  auf,  marschirte  in  diesem  Jahre  auf 
der  Strasse  längs  dem  Flusse  Irdisch,  schhig  sein  Winterquaititf 
dort  auf  und  sandte  beredte  Gesandte,  welche  dem  Sultane  MWi 
Entschiuss  anzeigen  musslen.  Am  Ende  des  envähnten  Hasenjalire^ 
gdangte  er  mit  Gottes  Gnade  bei  der  Stadt  Otrar  an.  Diesel 
zkht  vridecapricht  aber  den  Anzeigen  der  Urquellen. 

282)  hl  des  'Hamdu-Mah  Geschichte  der  Gharizriisdiabi 
(M  11^  recto)  sind  dieaa  Ntohtichteb  so  dfirfüg  angegeben.  ^ 
seine  Schrift  nicht  einmal  den  Namen  eines  Handbucfo  iwKedl 
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233)  Ntch  B.  irOlMSon  (a.  a.  0.,  I,  209)  efflibr  Mif  hwHmd  hier 

auf  dem  fiiit  Tudteu  bedeckten  Schiacbtfelde  voh  einem  verwunde- 
tea  Mergiiea,  dass  die  Mongolen  siegreich  gew^ea  seku  unü  iiir 
Lager  Teriegt  häUoQ.  Mtfliammed  foJgle  ihaen  in  <hr  hxim  tgh 
gezeigieii  RicbUiog  nach  und  emicbte  sie  am  fnIgBndan  Morgm 
Hier  wollte  er  sie  angreifen,  aber  der  mongolische  Anführer  Dschu«- 
dschi  Chan,  ältester  Sohn  des  Temudscliiii,  lioss  dem  Mif  hamined 
sagen,  dass  die  beiden  Staaten  nicht  im  Kriege  wären,  und 
dtsB  es  den  Befehi  habe,  die  €liari%iiiiseiieii  Tr8|i|ien,  weteba 
et  in  diesen  Gegendao  antreSbn  weide,  als  Freunde  in  behandeln. 
Er  trug  selLyi  dt;ui  Mu  hammed  einen  Theil  der  Gcldiigenen  und 
der  Beute  an,  welche  er  den  Mergiten  abgenommen  hatte.  Mu- 
'hanimed,  dessen  xVrmee  an  Zalü  slärkar  war,  wollte  von  dieaen 
FfeundsGfaafta«*  und  Adiiungsbewiguogen  mchls  hören,  sondern 
Hess  ihm  sagen:  ,,Wenn  TeiMidsoUn  dir  nicht  befohlen  hat,  sich 
iiiit  mir  zu  schlagen,  so  befiehlt  Gott  mir,  dich  anzugreifen,  und 
ich  will  mir  seuie  Gnade  durch  die  Au^oltung  der  Heiden  veriüe- 
oeo.''  —  So  kann  Mif hammed  wohl  gesprochen,  aber  Dschudschi 
nicfal  gehenden  haben.  Das  wadecsj^iid*  den  Folgent  weUie  vis 
der  gegenseitigen  Uarln&ckigen  Kriegs^laning  herrorgehen  oder 
hervorgegangen  sein  musstcn.  Dschudsclii  (  iian  war  ferner  dies- 
mai  nicht  Oi>erbefelüshaber  und  die  mu'  zustehenden  Uueilen  wissen 
von  diesem  die  Mongolen  hecabsetaenden  AHerbieien  nioUs. 

234)  Wenn  nach  D'Ohsson  (a.  a.  0.,  I,  p.  210)  die  Mongolen 
den  linken  Flügel  zurückschlügen,  so  widerspricht  dies  geradezu 
allen  Quettennacfarichleft. 

235)  So  erzählen  Dschuweini,  Raschidu-d-din  und  Blirchawend. 
B.  D'Ohsson  (a.a.O.,  p.  212       mfltet  bei  der  Beecluieaiung 

aDer  dieser  Umstände  wieder  selir  ungenau.  Doch  fügt  er  noch 
p.  213,  214  hinzu,  als  habe  Temudschiii  sich  einer  I.ist  bedient, 
um  dem  Mu  hammed  die  Anfuhrer  seiner  Truppen  verdächtig  zu 
machen.  Ein  seines  Amtes  entsetzter  Beamter,  semer  Gebui^  nach 
aus  Otrar,  Bedru*d-din,'  dessen  Yater,  Oheim  und  andere  Ver- 
wandte von  Mif hammed  liiiigerichlet  waren,  bot  dem  Temudscliin 
seiiK^  Dienste  an,  mn  sich  an  dem  Mu  haiiinied  zu  rSchcn.  Temn- 
dschin  bediente  sich  seiner  und  der  zwischen  dem  Mu  hammed  und 
seiner  MiMto  Tnxgen  Gbatun  henechenden  Uneinigkeit,  um  dem 
ersten  glauben  zu  madien,  als  habe  man  sieh  gegen  sein'  Leben 
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verschworen  und  Hess  dem  Lcdiu-d- dm  einenl  fmgirten  Brie!  aii 
den  TciDucischiQ  schreiben,  in  weichem  die  charizmischen Feldiierreii, 
Anverwandte  der  Tiii]gin  Ghatun,  dem  Temudschin  meldeten,  dass 
m  MdacUoiiea  «eieo»  dem  Wunsche  ihrar  Gebieterin  zufolge,  ae 
fir  die  Undankbarkeil  ihres  Sohnes,  Mu'hammed,  zo  riehen,  nod 
dass  sie  daher  nur  Temmlschinfs  Aukuiifl  erwarteten,  um  sidi 
ihm  7!i  Qberiieiern.  Man  erzalilt,  als  sei  Muhammad,  der  darüber 
die  nöthige  Aiukiuift  erhielt,  misslreuiscfa  g^en  seine  FeUbera 
geworden  nod  habe  sie  deswegen  niit  ihren  Truppen  in  die  look' 
ügsten  Oerter  vertheill.  (So  nach  Siret  Dschelalu-d-din).  Em  sol- 
ches Verfahren  war  dem  Charakter  des  Temudschin  durchaus  nichl 
angemessen.  B.  D'Ohsson  scheint  es  selbst  sehr  unwahrscheinlicii 
«nd  er  g^ubl  daher  mit  Rascfaidn«d*din  (der  ^enso  wevg  lie 
Dschuwemi  oder  ein  anderer  etwas  da^n  sagt),  als  hatten  die 
Feldherren  Muhammed's  sich  mit  den  Mongolen  aui  o ITe  11  em  Felde 
niclit  messen  wülico,  Muhainmcd  selbst  aber  geglaubt»  dass  die 
Mongolen  sich  mit  ihrer  Beate  zuröckai^en  würdoDu 

Nach  Siiel  DsehelaliHirdin  war  der  erwähnte  Amadu-l-miiliK 
Sewi  der  mie  Mihistar  des  Raknv-d*din,  Sohnes  desSaRaBk 
apanagirlen  Prinzen  von  Irack  Adschem,  der  Ilm  zu  seinem  Vater 
geschickt  hatte,  unter  dem  Yorwande»  dass  er  ihm  in  diesem  im- 
tischen  Augenblicke  nützlich  sein  könne«  aber  eigenthchp  um  sich 
von  diesem  seiner  Meinung  nach,  durch  sein  Anselm  ihm  gefilf* 
liehen  Minister  loszumachen,  welchen  er  wegen  seines  Einflusses 
auf  Muhammad  mit  Schonung  behandeln  müsse. 

236)  So  nach  Dschuweini  (fol.  ^{  ymo)  und  IfirchaiMod 

(fol.  i'^i  verso). 

9S7)  Ueber  den  Oloss  Bede  va!gleiche  die  EinleituDg  zu  tb- 
ser  Scfaiül 

238)  Dschuweini  iSsst  diesen  Flecken  ^^-ss^^U^'^  gel^g» 

sein.  Ebenso  meine  Hdsch.  des  Rascliidu-d-din,  wogegen  die 
Petersburger  Sihun  liest. 

239)  Die  beiden  Handschriften  des  Raschidu-d-din  neime&ibn 

'Hu sein,  Dschuweini,  Miichawend,  D'Ohssoa  und  Pelis  de  la  öroß 
aber  'Hasan. 

240)  Ueber  Naubet  vg^.  P.  v.  Erdmann,  Behram-Gur  und  die 
russische  Fürstantochler,  p.  126  fg. 
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241)  Diese  Oecler  heissen  bei  Dschuweioi  und  andern:  dJS-^yS,  \ 
vsa5^  ^^J^^U  und  (jmLläI 

242)  D'Ohsson  nennt  diese  Stadl»  die  bei  allen  sowie  liier 
beisst,  Kourkandjt  was  dasselbe  ist 

243)  D'Ohsson  schreibt:  Tainal,  aber  der  Maua  heisst  DscbU' 
weini  und  Raschidu-d-din  zufolge  (denn  im  Mirchawend  steht  von 

allein  diesen  mchts):  Ainal  (JUjI)  und  bat  in  dem  ersten  den 

Beisatz:  Niijan. 

244)  Das  für  die  Belagerung  Benagit's  (Fenagit'a)  bestimmte 
Aimeecorps  musste  daher  sich  über  5000  Mann  belaufen,  wenn 

rnan  es  auch  gerade  nicht  mit  Petis  de  la  Croix  (p.  229)  auf  Ö0,00() 
Mann  anschlagen  will.  Der  Aufmerksamkeit  D'Ohssons  ist  aher  der 
letzte  Umstand  entgangen.  Nach  andern  hiessen  die  hier  genann- 
ten Feldherm:  Alanacka  Nujan,  Sengur  (Segfii)  pnd  Bucka. 

245)  In  den  Uandschrillen  steht  irrig:  Dschihun. 

246)  Im  Texte  des  Dsdniweini  steht:  oi^lp)^  o^U^  ^^^^^ 

247)  Ygi.  Quatrem^e,  Histoire  des  Mongols  en  Perse,  T.  I, 
p.  144,  not  24 

248)  Im  Texte  des  Rasdudu-d-dia  sieht:  JuU^  ^«J^  ^| 
Oui^tXj  9  was  FOhsson  ausdrödLt:  „de  les  donner  k  son  a?antpgarde.** 

249)  Im  Texte  des  Dsdmweini  steht:        ^  xJU^ 

Juol  JuoL^  v5^;'y^  D'Ohssont  ich  weiss 

nicht,  mit  welchem  Rechte  wiedergiebt  durcli:  „Les  pendants  d'o- 
reillcs  des  femmes  composereot  sur  ie  champ  la  moitie  de  cette 
somme". 

250}  Im  Raschidu-d-din  heissen  sie:  1)  2)^^  ^-^♦^ 

(Pettt      ö<^)  3)  4)  5)  ^^U.  Jj&S 

.(fehlt  in  PeL  H.);  im  Dschuweini:  1)  2)  ;y  Jui«» 

3)  ^  (Er  erwähnt  also  des  Tatangu 

nicht);  im  Mirchawend:  1)  2)  ^jLä.  und 

3)  vi^LäS^;  im  Abu+faradsdi:  1)  2)  (sie) 

3)  s^JSb^  (die  beiden  letztern  uberapnogen  also  zwei  der- 
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Mlbea);  im  Pelis  dek  droix:  1)  GhiioeaD  2)  Saaegecaa  3)  (iusch- 
Kcan.  B.  D'Ohsson  kennt  ei«  nicht 

251)  ^adi  li^uwemi»  bei  dem  im  TeiUe;  x^^Uo^  ^Uöiü^ 
und  dem  ihm  folgenden  Mirebamnd:  (jW^  ^  <^ 

252)  Nach  ElLtiia^iü  ^iiiy  Tuliii  Chaa  am  SLeigbügel  sei- 
nes Vaters  einher.  ' 

253)  Vgl  Qnatrem^,  Histoire  des  Bfamlouks,  I,  1,  p.  161; 
Ibidem,  fl,  1,  p.  283. 

254)  Nach  Raschidii-d-din  luell  Teinudschin  vor  der  Macksurah 
Still.  Sein  Sohn  TuJi  Qian  stieg  vom  Pferde,  begab  sich  auf  die 
Kanzel  und  richtete  an  die  Versammelten  die  Frage:  ,J$t  dies  der 
Palast  des  Sultans?"  Auf  die  erhaltene,  bekannte  Antwort  befahl 
er  u.  s.  w.  Nacli  Dschuweini  und  Mirchawend  riefitele  Temudsdiin 
an  sie  diese  Frage,  stieg  auf  erhaltene  Antwort  vom  lYenie,  ging 
«wei  bis  4tä  Stufen  den  Itinber  hinauf  und  befahl  v.  s.  w.  r^acb 
Abu-1-fiiradsch  (p.  443)  hielt  er  mit  Tuli  an  den  Pforten  der  Mo- 
sclicc  still,  richlrle  hier  an  die  V(*rsarnmolten  die  Frage,  stieg 
dann  mit  seuieoi  Sohne  vom  Pferde,  trat  in  die  Moschee  ein,  und 
sfmdk  endiich  von  dem  liinber  die  cnvihnteii  Worie.  Falsch  i^ 
was  B.  Ilammer-Purgstall  (Geschiohle  der  Ilchane,  i,  p.  41)  enahiL 

255)  B.  D  Obsson  (p.  230)  weiss  in  dieser  BeschreibuDg  voq 
Tuli  Ghan  nichts,  und  Hammer -Purgstall,  der  doch  auch  den 
Raschtdu-d-dtn  kannte,  hat  denselben  noch  mehr  entstellt  io  Ge- 

schiclite  dci  llchauc,  1,  p.  47. 

256)  So  Dschuweini  und  Afirchawend. 

257)  Nach  DOhsson  (p.  231):  „au  bout  d'une  ou  deu.\  heure^^ 

258)  Die  Dollmetschung  in  iiersischer  und  nicfit  in  lurkisclier 
Sprache  scheint  anzudeuten,  dass  Temudschin  im  türkisch -moogo- 
kschen  Dialecte  spgradi. 

259)  In  der  lldsclir.  Dschuweim*s  uuridiüg:  ^LÄ-*.b  Kacii 
Abu-l-faradsch  bestimmte  er  für  jeden  einen  Basekacken,  welcher 
die  Schälze  ausgrübe,  befahl  aber,  mit  ihnen,  wenn  sie  steh  in 
ihre  Befehle  fögten,  schonend  ittnzdgehea 

26Q)  Naoh  Rasdudu^-din:  270,  mdä  den  übrigen:  280. 
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261)  Diesen  Brand  lässi  D'Ohsson  (p.  234)  nach  dem  Tarichu- 
l-kamil,  den  fibrigen  Aiictoritäten  zuwider,  erst  nach  der  TdUigcn 

Einnahme  der  Stadl  aiibefehlen.  Aber  dann  fehlt  der  Grund  zur 
Flucht  und  zu  dem  Rückzüge  der  jungen  Maiiuschail  in  die 
Festung. 

262)  Da  B.  ITOhsson  (p.  230  fg.)  auf  diese  ausfuhrliche 
Beschreibung  des  Dschuweini*  Raschidu-d-din  u.  a.  gar  nicht 
Rücksicht  genommen  und  ausserdem  ohne  alle  Kritik  geschrien 
ben  halt,  so  halte  ich  es  für  ndthig,  sie  ganz  im  Originale 
beizufugea    Sie  lautet  nach  Uasciiidu-d-diu  felgendermaassen: 

(Mj^  Cväa4i^  (si'LÄM'L»         AxxkL  C^j^y^  JMj^ 

yu^i  ^^byCÄJ  *r  iXi^iXXi  ü  ^/  ^  viyu 

^\y^  C  |jy  *  h  S>  <XÄ  ^^ly  OJ^U^  i5^7*^"' 

U  Oyipi^  s^JUo  ^yCily»^  v:)Ua4x»  &f       C  |^ 

^^jüw  oixu^y  oumj^«>  üJJi^üsJ   C^^<X«  (^L^U 

C^^/^  V^T^  (5»*W^  v5/*-^         <^  C  4Xi4X-ül4>^ 

("ojij        ^J^l^^  ^5^6^'  ^*^^.y^y  iXiJJuA*  ^  cX3i>t4> 


1)  Mss.  2)  Pet.  U.   Ipgiiu»^      3)  felilt  in  Pet.  H. 

4)  Pet.  fl.     ili^^  5)  fehtt  in  Pet  H.      6)  Mss.  ^^.od^ 

7)  PeU  H.     yjySö^  B)  Pet.  H.  iX^IJ^   9}  Pet.  U.  JU  JuJLke 

10)  Diese  beiden  Worte  fehlen  in  Pet.  H.  11)  i\  11.  12}  V.  H. 
Ul^     13)  P.  H. 
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(5^  ^  "^^J})^  U})^^        ^  u9 

obt^^  ofi>UÄU  Cv:^y^  / 

(X3i>^  Äju^^o^  4Uij-4^  ^.-5^  l^bf^^  Dschuweini  fügtluer 
noch  hinzu:  ^jm  ■»■JL,H  väjUj  ^^f^  v^ajumT  ^  tplÄ?  y^lj 

jLJ^y  i>yj  »säijt  l;Uu  LftU 

/lX  ^^y^)    Sä^l^y    *^^)^  ^<>7^^   iXXX^y  JOS^y») 

^yu   {ja^X^  »f  ci^t  äJLT  ^u»  ^4>  ÄJi>b; 


1)  fehlt  loPetH.  9)  E.             9  PetM.  Juuai    4)  Pet&^ 

&jJLj  ^4>^    ö)  r.  U.  iXiöp  ^4>^  6)  P. H.  7)  P. H.  iXjolfj 

8)  P.  H.  tUA^t  JOo  9)  fehlt  üa  P.  H.  10)  P.  H.  5t>^  11]  P.  B 
t;;»Ufe     12)  P.  H. 
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JuoT  fpLiaui  U  ol«>  ^Ly  i^Lizu  .^&A^b  (5iCji^^  cij^pUb 

i^SO^  Sy^J^S   ^\)y  J4)UA  LiU^  Jü«>^ 

^1  ^ttA^L»^  ij^mA^  ^^Ua  ^U*^  iXioL^ 

^l^i^  yU^M^         i>K^yAy  c;Ai^ju  ^^^1  ftCLj 

c^^-wi^  ^4^^    Dann  giebt  er  lüerauf  das,  was  sich 

im  Jahre  636  nüt  dem  aus  dem  drei  Farsangen  von  Buchara  ge- 
legenen Dorfe  Tarab  angekommenen  Siebmadier  (^4X0  Jü^)r 
Namens  Ma'hmud,  ereignete,  der  viele  Kranke  gesund  machte  und 
überhaupt  in  Mawarennahr  jund  Turkestan»  Jesu  gleich,  Wunder  ver- 
richtete, obgleich  er  ein  ganz  unwissender  Mensch  war.  Derselbe 
machte  die  Leute  ganz  aufrührerisch,  denn  man  glaubte,  er  werde 
die  Welt  unterjochen,  so  dass  dieBaskdcken  genug  zu  thun  hatten, 
um  sie  wieder  zu  besänftigen.  Sie  wollten  ihn  am  Ende  nach 
Bacbara  locken  und  ihn  an  'der  Brücke,  welche  zu  dieser  Stadt 
fuhrt,  ermorden,  aber  er  sagte  ihnen  ihre  böse  Absicht  voraus. 
Sie  fugten  ihm  daher  kein  Leid  zu  und  er  kam  in  Buciiara  an, 
wo  er  sich  in  Sendschar  ^  Palasi  begab  und  aller  nur  möglichen 
Ehrenbezeugungen  gewürdigt  wurde  u.  s.  w. 

263)  So  Raschidu-d-din  und  Dschuweini.  Abu-l-faradsch  (a.  a.  0., 
p.  444)  giebt  die  Garnison  gleichfalls  auf  110,000  Hann  an. 
Nach  Mirehawend  (foL  ^\  verso)  bestand  rie,  llQiOOOllann  stark« 
aus  60,000  unter  der  Anführung  ausgezeichneter  Chane  stehenden 
Türken  und  50,000  Tapfern;  auch  befanden  sich  nach  üim  dort 
200  Schlachtelephantea  Mach  dem  Siret  Dschelalu*d-diii  standen 
in  Samarkand  40^000  Tfirken  und  Perser  unter  der  AnIQhrung  der 
besten  Generftle;  nach  Ibnu-l-Atsir  war  die  Garnison  50,000  Mann 
stark.  D*Ohsson  folgt  dem  Siret  DscIk  Inlu-d-din  und  nennt  die 
Er/.ähiung  des  Raschidu-d-din  über  den  Einfall  der  Mongolen  m 
Bfawarmnabr  nur  eine  mittelmftssige  Gopie  des  Alau-d-din.  Und 
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T0mud§okm  der  üftm^ckutimriiehä. 


doch  Ist  Ra8chklu*d-din  auafohrlidusr  als  aUe.   B.  D'Ohsson  hal 

ihn  aber  nicht  Rt'höri??  sludirl,  dessenungeachtet  aber  oft  wörtlidi 
ihü  ader  di'U  nsriiuwt  iüi,  wie  es  ilim  einliel,  ausgeschrieben ,  ohne 
seine  Quellen  auzugeben  und  Vieles  ausgelassen,  was  in  ihm  \or« 
kommt 

204)  So  lesen  Raschidu-d-din  und  Dschuweini,  der  ganz  so, 
wie  KastliHlu-d-din,  crzäbU.  Bei  D'Olisäoii  konunt  dies  schon 
p.  234  vor. 

265)  iyOhs9on  kennt  diesen  Ort  indit  Ifirchawend,  der  dem 

Haschidii-d-diti  i^ieich  erzähU^  nennt  ihn  hier  gleichlaiis  (^(^ 
(den  himmelblauen  Palast). 

2G6)  So  Raschidu-d-din.  Im  Dschuvveini  und  Mirchawend  ver- 
laulet  nichts  davon 

267)  Auch  diese  Nachricht  ist  im  FOhsson  falsch  mitgelholt 
(p.  240),  obgleich  er  sich  nadiher  auf  Rasc)udiHd<lin  als  Qudle 

bezieht,  der  doch  hier  wahrscheinlich  seinen  eigenen  Weg  geht 
weil  D'Ohsson  eine  Verschiedenheit  der  Aussage  im  Dschuweini 
nicht  bemerkt  hat   Im  Abu-Haradsch  heissen  die  nach  Thaleckan 

gesandten  FeldheiTcn  (p.  448)  (jL>^  Wöd  (al. 

Blircbawuud  kenat  diese  Befehle  nicht 

268)  Bei  RaseUdu-d-din:  ^U.  ^Ull  (^U.  yjl) ,  bei  Dschii- 
weini:  LJt,  bei  Petis  de  la  Groix  (p.  182,  163)  AI  ab  Chan; 
Scheid)  Chan  (^Lä.  ^^),  bei  Raschidu-d-din  und  Dschuweini; 
^Ls.  (j^U  (sie)  und  bei  Raschidii-d-din , 

bei  D^eliüweinL 

269)  Im  D  Ohssoa  (p.  2d6)  ist  aUes  «rdsstenlfaeils  falsch  erzählt 
Dsdmwetni  besdireibt  dKes  so:  „Baranf  stellten  die  Mongoleo  skfa 

an  die  Thore  und  verhinderten  die  ^Schaaren  des  Sultans  wieder 
auf  das  Scliladitfeld  zu  ziehen.  Da  ilinen  nun  .so  der  Weg  um 
Kampfe  versperrt  war,  sieb  auf  dem  Schiachlhrette  ein  Spid  enl- 
apaiiQ  und  dem  Scbah  der  Reüer  die  Möglichkeit  mdil  blieb,  seine 
IkMse  auf  den  Tumme^alz  xu  treiben,  so  rückten  doch  die  Ifoa- 
^ülen  ihre  lioclien  nicht,  so  oft  sie  ihre  Elephanlen  vorschobea 
sondern  die,  welche  von  den  Wunden  der  Pfeile  verschont  bÜeben, 
retteten  die,  welche  in  die  Bande  der  Eiephant^  gdallen  warea 
und  schoben  nun  die  Inknteristen  (Banem)  io  das  IVeffim  ror. 
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B^smdere  Anm$rktmffm  und  BeUoffm  3^—216,  6S8 


Obgleich  sie  zwar  handgemein  wurden,  aber  doch  verm(^  der 

Infanteristen  allein  das  Schachspiel  nicht  endigen  koiiiilen,  so  kchr- 
len  sie  mit  grossem  Verluste  zurück ,  bis  endlich  der  Schah  Giio- 
tens  (die  Sonne)  scjn  Antlits  verbaig  ond  die  Thore  wscMoas." 

270)  Nach  Abu-I-faradsch  (p.  445)  belief  sieb  die  Zalil  der 
Gefalleneu  auf  30,000  Türken  und  Ckanckü. 

271)  Hierüber  kommt  nichts  im  Mirchawend  vor. 

272)  Dasjenige,  was  IJ'Uhsson  über  die  Elephanten  sagt,  ist 
lächerlich.  Nach  ihm  richtet  Tomudschin  an  ihre  Führer  die  Frage: 
Was  sie  frässen?  und  erhält  zur  Antwort:  Gras.  Er  befiehlt 
sie  daher  auf  das  FM  zu  jagen,  wo  sie  aiso  Gras  in  Menge  On- 

den  und  fortexistiren  konnten;  aber  dessenungeachtet  kommen  sie 
dort  vor  Huoger  um. 

273)  Das  Wort  (jSY  Jiat  sich,  wie  ich  schon  oben  (Anrn.  56) 
gesagt  habe,  in  der  russischen  Sprache  erhalten,  in  welcher  es 
xoxojrB  (chochol)  heisst  Daher  schreibt  sich  theils  die  ihm  ent- 
sprechende Benennung  der  einen  solchen  Haarschopf  tragenden 

Kleinrussen  und  Polen,  theils  auch  wol  noch  der  Gebrauch,  den 
nach  Sibirien  bestinüiiien  Verbreciiern  den  Kopf  m  scheeren  imd 
aiaen  Haarsctiopf  auf  demselben  zurückzulassen. 

274)  Nach  Raschidu-d-din:  ^^-^  ^LjLJ^  ii>^^  l^L^^ 

^^^y*  nach  Dschuweiiii  (iol.  verso] 

^^^^^  ii^L-^  ^^-^y^j  ü*'-*^»  nach 

D'Ohsson  fp.  239):  Barisch niaz  -  Khan,  Toghai -Khan,  Sars- 
6 ig- Khan,  Oulag-Khan.  Im  Mirchawend  ist  dies  sehr  mangel- 
haH  erzählL 

275)  Im  Rascl)idu-d-din  heissl  er:  ^^^JJt 
Dschuweini  sclueibl:  ^^<5JI  ij^^  )-^*^  ^  {^^jü)^^ 

276)  So  viel  nach  allen  übrigen«  Dschuweini  druckt  sich  so  aus: 
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277)  Hascfaidu-d-dui  nenot  m:  «^UJt 
Abu*l-iinMl8ch  (p.  445)  ebeaso,  Dscliuweioi  aber:  ^f^j 
(Jj^  Juli*  jjjo\^  Abu-i-faradsch  fügt  noch  hinwi:  lO^I^ 
[al.  ^yM^  was  ans  Dachuweim's  Worten:  p-kajUp^ 
^yoji  ^^fJJ^  L^l  ^j.Ci!tfV  enutanden  ist 

278)  Dschoweini  fügt  htett:  lUm  J^iH  «il^ 

a;^LiXiM^  Mircbaweod  aber:  ^^"»^ 

i^y^  Ä^^-*^^  Da  D'Ohsson,  ob- 

gleich er  bei  der  BesohreSynng  der  Eroberung  Sanuurkands  das 
Tariclii  Dschihankuschai.  Oschamia-t-lewarich  nnd  T«riGliu4-kaiiiel 
benutzt  haben  will  (vgl.  p.  239,  ,  sich  um  den  Raschidvi-d-din, 
welchen  er  eine  nur  dürftige  Copie  des  Alau-d-din  neiiiil,  was 
geradezu  falsch  ist,  wenig  bekümmert  hat,  so  stehe  hier  der 
Text  dieses  Feldzugs  nach  Samarkand»  um  so  mehr,  da  er 
i^anz  neue  Aufsclilusse  ertheilt     Die  Worte  kiaten  wie  folgt: 

^X^äJ  ou«i>  yj  J 

jjily»  J  »4X^  *äUä*m,  yA^  ^  ^ 


1)  Mit  Ausnahiiic  weniger  Ausdrücke  oder  metaphorischer  Zusäfie 
findet  sich  das  Untenstehende  fast  so  wörtlich  auch  im  Dschuweini 
erzählt. 

2)  P«B.  Uxjl  ^1  8)  P.H.  (XXjiy4^  «  E.  ^(>^  5)  P.  H.  ssA^y 
6)  P.  II.  ..jUSo    4 j  lehlen  in  E.    8)  P,  H.  JjCiJD    9)  P.  H.  JlXIä  (sie). 
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Besondere  Anmerkungen  und  BeUagen.  277 — 278,  626 
cV  y  A  ^-^aij  j  ^1^^^^^  ^ g < M  ^1^^^  U^^^^  ^4^^^ 

JuMOi  Jü^^        i>yJ  8jüu(4>^ ^lyu^t  ^Loi^ 

^  ^1  i>»^Lä40  tp(5^X^   Kf^y^ö^  ("  <Ju>yw  fcX34>^ 

y  4W4>^  <>^U  vafliM^  ^yu 

iX^«>^  ^tüCi».|  dütXe^^  ^4> 

yyl^    öyS   C'^;,^  C^^U. 


1)  P.  H.  OüJ^  .2)  P.  H.  äJs^^  3)  E.  rjÄJuU  4;  P.  11. 
i;:^L^I  5)  E.  ^1  6)  P.  H.  ^^Uä.  .  7)  P,  H.^^^^  8)  P,  H, 
Ou3y^  w^k^  ^)  ^*  .^^>  fehU  iAE.  U)  P.  B.  Jü^ 
12)  P.  B,  X8)  P.  R  JOS^     14)  P-  H.  ^^U     16)  P.  fl. 

Üe^M^U     16}  P.  H.  1^1^      ohne  ^yji     17)  E.  IS)  P.  H. 

Er  lim  an  11,  Teniutlschm.  .  40 
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(^24  Temudsohiu  der  Uner$ehüUerliche, 

277)  Raschidu-d-din  nennl  sie:  ^yyJ  (Xa4^ 
Abu-l-&radfich  (p.  445)  ebenso,  DscUuweini  aber:  ^dXJ\  .^^ulü 

Abu-WaradÄcli  fugt  noch  hinzu: 
(al.  ^yblT)  ^ybUo,  was  ans  nschuwemTs  Worteo: 
4>^^  ^j^A«^  Lail  ^^CxS^  entstanden  isL 

278)  Dsdmweioi  fügt  hinai:  bXm»  J^iH  ^<>  käSI^ 
4>^  «äU^M^^  Mircbawend  aber:  LLoS 

^5^^  Ä^LiJU»^  isJ^  D'Ohsson,  ob- 

gleich er  bei  der  Besdrabung  der  Erobening  Samarkaods  da» 
Tarichi  Dschfliankuschai.  Dsduumu-Hfifwarich  mid  Tarichu+kaiDel 
benutzt  haben  will  (vgl.  p.  239),  sicli  uiu  den  Rascliidu-d-din, 
welchen  er  eine  nur  dürftige  Copio  des  Alau-d-din  nennt,  was 
geradezu  lalsch  ist,  wenig  bekümmert  hat,  so  stehe  hier  der 
Text  dieses  Feldzugs  nach  Samarkaod,  um  so  mehr,  da  er 
ganz  neue  Aufschlüsse  ertheilt     Die  Worte  lauten  wie  folgt: 

*  C  f  ü' 


.  1)  Mit  Ausnaliiae  weniger  Ausdrücke  oder  metaphorischer 
findet  sich  das  Untenstehende  fast  so  wörtlich  auch  im  Dschiw«» 
erzählt. 

2)  P.H.  Uöül      3)  P.H.  JO*^    4)  E.  ^4>^    5)  P.«'  c*-ft^ 
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Besondere  Äsunmkmgen  md  Beilagen,  277 — 278,  6S6 


i\raü^'i  yoe^         äT  ^^OJ^  l*!;^^  U^t^ 

JuuAi  JÜL^^  C         «düut4>y  ^lyul  ^Laä.  ^f^4>  ItXi» 

liXJül  s^g^     Ju  tXib^  cJL    lyT  vit^  yc^i« 

)•  a^*>r?  ^>*l^  7^^^ 

u)^;*^  Cv5boy^W  äääT  C'^;U 

i>^<>^  0^  |;&i()b  iXiiXAM»; 


1)  P.  IL  4XiJ^      2)  P.  H.  »cW^      3)  E.  I^ääJU  4)  P.  H. 
5)  R  ^1     6)  P.  H.  ^jLo^,   7)  P.  H. ^  P,  H. 
V^^^        P*  H.  K^T  IC!^  fehlt  in  E.    11)  P.  B.  Jü^ 

düUf^     14)  P.  H.  jj^U  IJ»  P.  H. 

'^^«Ma.L  16)  P.  IL  l^li^^L;  ohne  17)  £.  IS)  P.  H. 
)))  }*>  ^  i^La.  ^aJCa^^     19)  lehH  hier  In  P.  H. 

^'«lÄtnn.  TeraudscUin.       •  40 


Digitized  by  Google 


686  Tmudscim  dmr  Uf^nsoimUsrUeke. 

^h)r^^  ^^y^  o^'^        J^y         ^  C;^ 

^j^U   ,L^I^  ^jX^  ^Uol   C  C>IJUU  V 

'^l «  >^fr»*>  ^J^Ljl-»•  ■'«AjUtfj  (*'  ^jjIä  tfi*!^^ 

iH"*  «>U>  /Äu»       ("^,^  du»;       yuW  ^ 


1)  f.  H.  ^^»^      aj  P.  H.  |;Ü»S)(^;t>^    "   ^  P.  H.  ^jlllJL 

^  P.  H.  ^(Xj^^  6)  P.  H.  ^5^*1^     6)  P.  a  7)  P. 

Q  P.  H.  i;Jt;^«>'^  ^)  ^-  ^  f>iy(i>-     10)  ^«>>lt  in  P.  H.    11)  r.»- 

fügt  hintu  ^5  JCäJ  12)  P.  H.  alj^l     13)  K  H.  j^ifb^  1* 

^;Lu«o    II)  p.    ^,;^   1«  p.  H.  ^Ui>    17)  P.  H.  I^iys 

U)  P.  H.  I;l^^    19)  P.  a.  «»t>^  SO)  P.  & 

««^M     21)  P.  H.  fügt  bÜXU  y\ 
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Besondere  Aim&rkmgen  md  Beilagen.  278,  687 
^f*>^5  aj<>^^l^  »t^L^  iUO^  J^*Ä^  JyuAi^  C^;L» 

cX-3J^t^  ^  (Ju^duo 

J^JUU^    ^^LlÜ     Xi.fr    ^^j^Ä>0    \iiKM*^d>^   ^1    D^^^  Oj^iiA 

'(^  OUUUit^  ^U^t  »««Jib^  (Ai4>^ 

oliX^L  C'U  VÄ^^^  C'üuoT  ^Lää. 


1)  P.  H.  ^L^  2)  P.  H.  yC^Jb  3)  P.  H.  v^^*  4)  P.  H. 
5^b    5)  P.  H.  ^Si^jAy  6)  P.  H.  ^0\  ^\    7)  P,H.  .^^u^ 

8)  P.  H.  JÜC^IO     9)     H.  10)  E.  ^fp^     Ii)  E- 

12)     H.  uiuJ     13)  E.  4XJ4>yCu)    14)  P.  H.  Jls>.  wJI^    15)  P.  H. 

^Joel  aUi^  16)  Die  Tier  leteten  W»ite  fehlen  in  P.  B.  17)  felilt 

in  P.  H.    18)  fehlt  fn  F.  H. 

40» 
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^8  TmuMÜH  4tT  Un0r*»hitt»rUdi0. 

C»>'js)'>  Cr^  r^s        "^'t^  W  ;^  M> 

4U«^  ^  <Xi0l^  )UT  oJXi«  C  i5^^  o^<>^  ^W-ij 

»SC^y  doj^ldJi  CJftii^  ^^^i'yu 

1^  (pMli  CdJ«l>  Juu£fcy-i,  CJoaj^  ('0^ 
j^i  vr^ 

fyLu^  («^L^X^^  ^l^f^  C^J-Ä  ^UX>  ^Lä^^ 
l^^ltjJu  v:jU*>  4XiOjS^         ^'t^S  v:^ft^'>^^  o't*^  /f) 

sfi^L^I  Ipt^Ub  ^I^^JiÜU-yi^  JuO^  öySji  ^  Jju-«  ^ 
iMirj:^'^  >  1^  ^^SjUkäm  »xil^Ju^  JUÄiü  v^if^dioji 


1)  fetdt  in  P.  H.    2)  P.  H.  L^)l^^  ^    3)     H*     umgekehrter  Folge. 
4)  P.  H.  tdUs^^  5)  Die  drei  leUteo  Worte  fehlen  in*P.  H.   6}  P.  H. 
7)  P.  H.  L^l   S)  fehlt  in  P.  H.    9)  P.  H.  Jjtf  10)  P.  H.  ^bo^b 

11)  fefedt  in  P.  H.    ItQ  P.  H.  ^y^^y^y  Jybo    14)  P.  H.  nur 

iJyü  15)  P.  IL  fugt  4>^  hinau.  16)  P.  H.  y«,U^^  17)  P.  H.  ^Uk>^ 
18)  P.  H.  ^UaJLw     19)  P»  fl.  ^y^X*    20)  P.H.  21)  P.Ä 

i>^iM    23)  p.  H.  ^byCAJ^    2d)  P.  H.  ftt^L^I 
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Besatiderß  Anmerkung^  wiä  B$Ua^k,  2%8 — 284, 

C|>7^  ^  u';!  4Xa^^  '^^y^ 

279)  Ueber  das  Wort;  J^'j^'»  welches  sich  ia  der  russischen 

Sprache  in  der  Befleutong:  Wache  erhalten  hat«  vgl.  Mirchondi» 
Hist  Gasnevidanim  ed.  Wilken,  p.  67;  Mhrchondi,  HisL  Seldschud* 

darum,  ed.  Vullers,  p.  00,  v,  Expedition  de  Timour -i-lenk, 
p.  172,  196  ,  203,  206,  217  ,  252  ,  263  ,  260,  288,  292,  295, 
297,  etc. 

280)  Ueber  die  Wörter :  aJUXjuo  und  ^^XIläS^  vgl.  F.  v.  Erd 
mann,  Vollständige  Uebersicht,  p.  102,  nol.  2;  Expedition  de  Ti- 
maor-i-Jenk,  p.  195,  197  ,  201,  213,260,251,  258,  325,  334, 
340,  Quairem^re  in:  Journal  Asiatique  (Paris  1836},  Oct  p.  355, 

OüO. 

281)  Ueber  dieses  drille  Corps,  welci;ies  weder  D'Ohsson  noch 
Hammer  kennen,  vgl  mich  in:  BCTopiH  ^tanrjBCi-xaHa  (XypHan 
MHHHcrepcTBa  H.  II.,  1844,  Nr.  11),  p.  36,  not.  2. 

282)  Vgl  mich  a.  a.  0.,  p,  38,  not*)  und  in:  Volisländige 
Uebersicht,  p.  183.   Im  D'Ohsison  und  Hammer  kein  Wort  davon. 

283)  Hierdurch  wird  D'Ühssun  (p.  240)  und  Abu-l-ghazi  (p.  *\f^ 
ergänzt.  Ueber  Bendschab  vgl.  D'Ohsson,  p.  244. 

284)  Ein  die  vollständige  Ergebung  in  den  Willen  Gottes  aus* 

drückendes  Gebet    Vgl.  Muradgea  D  Ohsso;j,  AJlgenieine  K>chii- 

1)  r.  H.  ^y  'jj    2)  P.  H.  8)  P.  H.  4)  feWt  io  P,  H. 

ö)  P.  H-  «^L^     6)  P.  H.  7)  P.  H. 
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temg  da«  Othoimwtrtiwi  R«dis  (Upi«  1788),  T.I,  jl  273  (gn 
p.363%. 

285)  Ui  raten  (dena  so  heisst  das  Wort  nach  andern  Queileo) 
iMideutet:  nahe  Aaverw^adie.  So  naooten  sich  aaob  die  im 
grossen  Kaknückensttmme:  Dschoros,  Cholt,  Ghoschot  und 

Turgul,  welche  im  15.  Jahrhunderte  das  ehemals  mächtige  und 
erst  im  18.  Jalirhunderte  durch  die  Mandschukaiser  veruiLhiete 
Rädi  Dschungar  (Dsangur)  gründeten.  Vgl.  Berichtiguiigen  2U 
BmwoD's  Archir  (DoKn  1846),  Bd.  4,  Heft  9.  himM,  Oiimmm 
^Mjmfm^  p.  XU;  Oordsdu  Buosarow  in:  Blftiftairiaffl.  UftuoMemM, 
p.  i'r  fg- 

286)  ^y»;  ^T^'^  Ueber  das  mongoEsohe  Wort  vgl. 
Qualremfere,  Histoire  des  Mongols,  I,  p.  144,  not.  24;  und  über 
Balch,  C.  Ritter,  Die  Erdkunde  (Herlin  1838),  Tli.  8,  Bd.  3,  p.  218  fg 
Nach  Min  tiawend's  Aussage  kamen  sie  in  Balch  gegen  Ende  des 
Jahres  617  (1220)  an,  welches  einem  Schlangenjahre  nach  dem 
mongoKsehen  Cjcius  entspciGht. 

287)  Ein  solcher  heisst  gewöhnlich  lU^,  aber  auch  suweilsa 

288)  VgL  €.  ftitter,  a.  a  O.»  T.     Bd.     p.  666. 

289)  Dies  drücken  die  Schriitsleiier  durch  aus/  über 
welches  Wort  man  vergleichen  wolle  mich  in:  Hsiacneme  sftEO- 
TOpiUTB  cjOFb,  nepemexniHn  mrh  BoGTowm  ssubofb  m  Poo 

cütcRift  (Moskau  18S0),  p.  2G  fg.;  Quatreaiere,  Histoire  des  Mon- 
gols de  la  Ferse,  T.  1.  p.  369  fg. 

290)  üeber  den  Ort  Isferain  vgl.  C.  Ritter,  a.  a.  0.,  Th.  8, 
Bd.  3,  p.  331. 

* 

291)  Ueber  die  Festung  Ferzin  wie  sie  nach  den 
Quellen  heisst,  in  welcher  unter  andern  auch  der  Statthalter  vou 
Dscherbadskan,  ülugh  Barick,  der  Beschützer  des  üel>ersetzers 
des  Tarich  Jemini  (Geschichte  des  Ghaznewiden  Sultans  Ma^hmnd 
von  Otbi)  Abu-sch-scherif  Nassih's,  sich  verschanztet  vgl  j 
Notices  et  Extraits,  T.  IV,  p.  327;  Journal  Asiatique,  April  —  Mai 
1853,  p.  4oG.  Auf  D'Ohssons  in  Bezug  liierauf  der  Waluiieit  zu-  ' 
widerlaufeude  Erzählung  habe  ich  schon  in:  Ki»  ucTopiu  ^Ihhfhcv 
xam,  p.  42  aufmerksam  gemacht  und  die  sieh  im  Abo4gfaaa 
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Besondere  Anmerkungm  und  Meüagen.  ^äö — 299.  6^1 

(Kaaeo.  Ausgab«,  p.  iA)  TCHflindeiidea  und  ^y)^ 

beireffenden  Fehler  gleictifalls  gerügt 

292)  Ueber  D'Ohsson's  und  v.  Hammer  s  Uneinigkeiten  vgl  mich 
in:  Kt  imopiB  HIpancMcami,     4äf  not  1. 

293)  Die  Har^chriflen  haben  mich  uberzeugt,  dass  statt  der 
Schiran- Gebirge  zu  lesen  sei:  Schütran- Gebirge. 

394)  Ebenso  glaube  ich  auch  jetzt  den  Namen  des  Besges  mit 

Dschuweini  durch  Tengtcgu  bestimmen  zu  niüssea,  woraus  ebeuso, 

wie  aus  y^,)^  ohne  Zweifel  ij-i)'^  und  als  das  be- 

kanntere entstand,  späterhin  ^mXaj  ,         und  hervorging. 

295)  Vgl.  über  sie  Quatremere,  Hisloire  des  Mongols,  1,  p.  380, 
not  178;  F.  v.  Erdmann,  Uebersiobt,  p.  59,  Hammer,  Geschichte 
der  Dchane,  I,  68,  233,  234;  n,  136  fg.,  löl;  Journal  Asiatique, 

1853,  Sept.,  p.  241. 

296)  Vgl  Quatrem^e,  a.  a.  0.,  p.  440  fg;  Hammer,  Geschichte 
der  Dchane,  1,  p.  71,  2ilO,  249,  276,  284,  301. 

297)  So  die  QueUen.  B^Ohssgn  hat  sieb  (p.  247)  die  Sache 
leichler  gemacht 

298)  Mirella wend  drückt  sich  so  aus:  olo  plj^j^  viLUJI  ^^-^^ 

iXju&b  1.4^  y  va*CU<o  «XxjIj  ^jÜ0  ^1  0^,y^  Fast 

dasselbe  findet  sich  im  Abu-l-ghazi  (p.  *|<))  und  Dschuweini. 

299)  Hierdurch  kann  man  D'Ohsson  (p.  247)  ergänzen,  aus 
welchem  B.  v.  Hammer  zu  meinem  Eärstaunen  gleichfalls  seine 

Erzäliluug  geooituneii  hat,  ungeachtet  Raschidu-d-din  u.  a.  nach 
ihren  Worten  vor  ihnen  lagea    Diese  merkwürd^ge  Proclaxnation 

lautet  im  Originale  nach  Raschidu-d-din  so:  Jhh^ 
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T$muäitchin  der  UnentchuUeriwhe. 

sü^ksb  ^UJbüJo^ ;  nach  Dschuweioi  (foi.  dl  verso) : 
ijM-5^-jfi»^  iX^U  9(>^  x^t^j  J^'^  s:)^)) 

e)^IL0        Jü»l^  ^liXj^^^  u^;*^  "^r^ 

Bei  AtMi4-ghaii  ist  dieselbe  käner  (vgl  p.       HiFchawend  drückt 

$ie  in  folgenden  Versen  au^: 

j'^H^  o^r*)  «^^'r*** 

»SÄ^  »*>y  ^jjftU  Jtj  ^ 
diUD  *>4>^  4Xi^^  u^^^  U 

dOO)  Mirchawend  erzühlt  diese  Begebenbeite»  oberflächlich  uod 
nicht  in  der  gehörigen  Folge. 

SOI)  Deber  Radegan,  welches  wedar  D'Ohsson  noch  Abo^- 
ghazi  hier  kennen,  vgl.  G.  Ritter,  a.  a.  0.,  T.  8,  Bd.  3,  p.  310- 
Dschuweini  drückt  sich  sehr  kurz  aus. 

302)  lieber  Chabuschan  (^Li^^ä.  und  vgl 
(1  Ritter»  a.  a.  U.,  T.  8,  Bd.  3,  p.  310.    Histoire  des  Sultans  du 
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Buonder0  Anmfrkungm  und  Beilagen,       — 3i3. 

Xbaram»  par  MirGhoiid  (Paris  ld42),  p.  123.  Im  Abu4^n  steiii 
hierüber  nkfats. 

303)  Ueber  die  hier  genaiinten  Städte  vgl.  G.  Puller,  a.  a.  0., 
p.  368»  445,  446,  459»  463,  480,  uad  üb^  Hey  iosbesondere 
ebead.  p.  5d5  fg. 

304)  Nach  D'Ohsson  nur  einen  Tag. 

305)  Die  uns  im  Elbeuagiti  und  'Uamdu;l-lah  (Taiich  Guzideh, 
fol.  IHf*  recto  et  yerso)  über  alle  diese  Gegenstände  aufbewahrten 

Nachrichten,  sowie  die  der  chinesischen  Schriftsteller,  sind  viel  zu 
dürftig,  um  in  Anschlag  gebracht  zu  werden.  Das  unkritische  Ver- 
fahren D'Obsson's  leuchtet  gleichfalls  zur  Genüge  ein.  lieber  die 
iDseL  Abesgun  oder  die  hisel  des  Meeres  Abesgun  (nach 
D'Ohsson,  p.  255  not  1,  fälschlich:  Absukoun)  vgl.  F.  6.  Wahl, 
Alles  und  Neues  Vorder- und  Mittelasien  (Leipzig  1795),  p.  G 76, 082. 
Teiiiudscbin  führte  die  ihm  vorgestellten  Gefangenen  mit  sich  nach 
seiner  llauj)tstadt  Ckarackorum,  wo  die  Sullanin  Mutler  im  Jahre 
1233  starb.  Ihre  Enkel  wurden  ermordet,  zwei  ihrer  Töchter  dem 
Harem  des  Prinsen  Dsehagbatai  zugetheilt,  die  dritte  einem  KSm- 
rnerer  des  Temudschin.  Die  Prinzessin  Chan  SultaFi,  die  Wiltwe 
Osnjan's,  Herrn  von  Samarkand,  ward  nach  Einigen  emes  Färbers 
Weib,  nach  des  Mifbammed  von  Nissa  Aussage  aber  Dschudschi's 
Gemahlin.  In  dem  Schatze  des  Gharizmschahs  befanden  sich  unter 
andern  auch  zdm  mit  Edelsteinen  angefüllte  Kästchen. 

306)  Nacli  Dschuweini  und  Mirchawend  nur  60. 

307)  Nach  Raschidu-d-din:  „im  Anfange  des  Herfoste^^ 

308)  Dschuweini  (foi  r^cto)  erzählt  das  weiter  Foigendc  von 
Necfascheb,  ohne  Termeds  zu  erwähnen,  Mirchawend  aber  von 
Tenneds. 

309)  Nach  Mirchawend:  am  zehnten  Tage. 

310)  Ueber  sie  herrschte  damals  Rusudan,  die  Tochter  der 
berühmten  Tamar. 

311)  Wie  sie  ui  den  russischen  Annalen  heissen. 

312)  So  lauten  die  von  B.  D'Ohsson  (a.  a.  0..  I,  p,  266,  268) 
grdsstentheils  unrichtig  mitgetheilteo  Nachrichten  in  den  Haupt* 

quellen. 

313)  Gharizni  ist  der  Name  der  Residenz,  aber  auch  zugleich 
die  Benennung  der  Landschait   Sie  war  der  Versammlungsort  der 
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Geiehflen  imd  Beredten»  aimgeniolmeler  Mülir-  imd  OmSbrnaiea, 
hiess  in  alten  Zeiten  Dschnrdechanljeh,  auch  Gurgendach, 

bei  dcu  Türken  aber  Lrgeadsch  und  ist  das  heutige  Chiwa. 

814)  80  erzähleii  die  bessern  Hauptqveileo  änatiBuing; 

äloj  So  die  Ilandschrifleu  des  Ra$diidu«d-din;  Dschoweini 
nennt  es  Gkalanian  (^^Lü^),  Mirchawend  kennt  es  nicht 

316)  Dschuweini  erzählt  dies  alles  fast  wie  Raschidii-d-din,  doch 
nicht  so  foIg(.TO(lit  und  ohne  des  Streites  unter  den  Brüdern  zii 
erwähnen.  ^lirrhawend  lässt  die  Uneinigkeit  und  die  Belagerung 
der  Stadt  ffinf  Monate  daaem.  B.  irafasson  hat  die  Hanptqaelen 
keines  Blicks  gewOrdigt 

317)  Nach  ElbeaagiU  lieisst  er;  Nedschmu-d-din  Abu- 
dscb-dscbenab  Ahmed  beu  Omar  Ihn  Mu  bammed  Iba 
Abdu-l-lah  Elcheberti  Elcbarizroi,  bekannt  unter  dem  Na> 

inen  Eigebri. 

3kS^  liircbawend»  der  mobl  so  aHsfitbriidi,  scbiwibt;  400. 

319)  Mkrhiiwend  erssihll  dies  aosdriMklitii  nach  Dschinvaini 

und  Stliereiü-d-(lin. 

820)  Nach  Mirchawend:  1,600»000. 

321)  Mirehawend:  Basrakuh.  Petis  de  k  Croix  (p.  366;  fügt 
hinzu:  „ä  cause  des  miaes,  qu'elle  renfermait". 

3^)  So  nach  einigen;  nach  andern,  oder  nach  einer  andern 


erklärlichen  Lesart:  Mama  Jelwadsch 


323)  fai  Urtexte:  ll^  ^  ll^;  jSi 

824)  im  Urtexte:  lübü^  «i:^^  a/' Vgl.  £liiot,  Bieg» 
phical  Index,  I,  p.  25. 

335)  hn  Urtexte:  ^U^^  ss)^^y^ 

326)  Einige  Uandscliriflea  lesen  statt:  Debiyeh  Getur:  i>ebu- 
jeh  Gebur. 

327)  Mhpchawend  (a.  a.  0.,  fol.  verso)  fugt  hwar  hinzu:  ^te 
einigen  Annalen  steht  jedoch  so  geschrieben,  dass  er,  nach  seinfin 
Uebergangc  über  den  Amujeh,  nach  Buchara  gekommen  sei  und 
sich  schriltlioh  an  de«  Obeifiriester  (Sadn  Dschehan)  mt  der  An- 
fhige  gewandt  Iftbe:  «Wenn  jemand  unter  endi  euern  €ese(2codex 
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keout,  80  sohickt  ihn  zq  mir»»  Dieser  saadte  wirklich  den  an« 
g68cfaeB8ten  Kadsi  und  onen  Prediger  zu  ihm«  Sobald  iü$  diese 
aicb  üini  TtiügeBleUt  hatten,  fragte  er  sie:  «Wie  ist  euer  Gkube, 

wie  sind  die  muslimischen  Gesetze  beschaflen?»  Sie  aiitworteteu; 
tc  Die  Muslimen  glauben  au  eineii  Schöpfer,  dem  keiner  gleich  ist.» 
Tenßudschin  erwiderte:  «Ich  widersiraite  dem  nicht»,  und  erkua- 
digtie  eich  naeh  den  üfadgen  gesetdichen  Vefotdoungeo.  Sie  enl- 
gegnelen:  «Der  Aleifaöchste  sandte  einen  Gesandten  mit  einem 
Jerligh  und  Paizeh,  als  Befehl,  an  seine  Diener,  damit  dieser  sie 
das  Gule  lehre  und  ihnen  das  Büso  verbiete.»  Er  war  auch  hier- 
durch zufriedengestellt  und  fuhr  fort:  «Ich  bin  der  Diener  Gottes, 
denn  täglich  sandte  ich  Gesandte  mit  Befafakui  and  Verboten  in  die 
verschiedensten  Gegenden  und  an  mdne  ünlortlianen,  und  vetföge 
hundertfaltige  Strafen  über  meine  Krieger.»  Sie  sprachen:  «Er,  der 
Gesandte  Gottes,  befahl  das  Namaz  zu  verschiedenen  Zeiten,  und 
in  jedem  Jahre  einen  Modat  zu  fastea»  Er  erwiderte:  «So  ziemt 
es  sich;  denn,  wenn  man  elf  Monate  mit  Piac^dSssigl^eit  isst,  so 
rnnss  man  emen  Monat  mit  Ueb^legung  essen,  damit  man  die 
grossen  Wohlthaten  Gelles  erkenne. ^)  Sie  fuhren  fort:  «Von  zwan- 
zig Dinaren  müssen  die  Reichen  jedes  Jahr  emen  halben  an  die 
Bediirftigen  und  Armen  abgeben.»  Nach  dem  Lobe  Gotles  q^ch 
er  dann:  «Der  ewige  Gott  erweiset  uberschwäng^che  Wohlthaten 
den  Menschen.  Wenn  sie  m^  erübrigen,  so  müssen  sie  von  die- 
sem abgeben,  damit  die  Gleichheit  und  Gerechtigkeit  hergestellt 
werde.»  Sie  fuhren  fort:  aGott  befahl,  seinen  Tempel  zu  besuchen 
und  ihn  um  Hülfe  anzuAehen.»  Er  aber  scbtoss:  «Die  ganze  Welt 
ist  der  Tempel  Gottes;  zu.  ihm  kann  man  von  allen  Ge^^nden  kom» 
naen  und  von  dort  ist  auch  der  Weg  zu  Gott  Die  Menschen  müs- 
sen daher  auch  den  erworbenen  Ueberschuss  zu  Nutz  und  Frommen 
anner  Derwisdie .  und  bedürftiger  Personen  anwenden,  damit  ihr 
guter  Name  ewig^  in  dem  Gedäcbtniss  der  Menseben  verbleibe  und 
sie  der  Hofihung  einer  Belohnung  in  jener  Welt  entgegensehen 
können.»  Mit  diesen  Worten  enllicss  er  sie.  Als  diese  beiden 
Gelehrlen  zu  deni  Oberpriester  zurückgekelu*t  waren,  zälilte  der 
Oberkadsi  den  Temudschin  den  Muslimen,  der  Prediger  aber  einer 
ft^emden  Religion  bei,  weft  er  die  Wattlhhrt  geleugnet  (so)  h^/' 


328)  Karamsiu  (Hcropifl  FocyAspciBa  PocciöcKaro  [Pelcrsbtir^^ 
1842 j,  »34*  dauepinura,  T.  lU,  Abth.  8^  p.  143)  fügt  hiiT  uoci^ 
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6<$6  Temudßokm  der  Uim»oküti0rUch§, 

hunu:  „Dia  Aanalen  enlhlea,  dass  die  T«urai  ibrea  Anföim 
Haiqjlbek  (Tenöen),  welchen  sie  za  netten  wunecbten»  in  ebmi 

Graben  Terbargen,  dass  aber  die  Polowzer  ihn  tmt  der  Elrlaubnisä 
des  Bist  18 law  ormonlelen.'"  h.  vuu  Hammer  fGeschichle  der  gol- 
denen Horde,  p.  HS)  glebt  dieselbe  aus  dem  Karamsio  und  Tati- 
tecbew  geechöpile  iNadiridit  teracMnerl  so  wieder:  MMstisUw 
llstislawitsch  setste  mit  zehntausend  Pfaden  über  den  Dm^ 
und  schlug  dio  TatartMi,  deren  Anführer  Jlamabeg  cr^L  uiiter  die 
Kiirglianen,  d.  h.  die  Grabhügel  der  Polowzer,  sich  flüchtete» 
dann  von  den  Seinen  unier  die  Erde  verborgen,  von  den  Pol(m> 
iern  entdeckt  und  mit  fiiiauboiss  des  ^Mstislaw  erscfaiageii  waid'* 
Ob  eich  im  mongolischen  Heere  ein  Anführer  soldien  Namens  üui 
unterliegt  grossen  Zweifeln. 

329)  Vgl.  Karamsin  und  B.  v.  Hammer  a.  a.  0. 

SdO)  Jm  Urtexte:  i^SlySy  ySyS,  nach  Miichawend:  auü^^ 

331]  Mircbawend  hält  die  Aussage  für  un  wahrscheinlich. 

332)  Im  Urtexte:  Lfiuol 

333)  im  Urtexte: 

SM)  im  Urtexte:  Ls^ 

335)  Eine  Handschrift  liest  hier:  Becklan  Baschi. 

336)  So  berichten  die  mir  zugftngiichen  Sdiriftstelier  hier  über 
Dschudschi.  In  der  speciellen  Geschichte  des  Dschadscbi  €han  er- 
zlhh  jedorh  Haschidu-d-din  auch  das,  was  nach  Desniaisons 
(vgl.  Das  asiatische  Museinn  der  kniseiiicheii  Aiiailoinic  i\or  Wissen- 
schaflcn  zu  St  Petersburg  von  Dr.  Bernhard  Dorn  [SL  Petersburg 

p.  543  fg.,  p.  547)  in  dem  Dahischen  Manuscripte  des  Abfrl- 
ghazi  sich  über  die  Krankheit  des  Dschudschi  und  den  Zorn  seines 
von  einem  Mengekuten  betrogenen  Vaters  rindet.  Es  lautet  nämlich  so: 

»tXiOb  Jt>  üS^  Oye^  ^^^^ 

U^j^^b  6^  ittÄ^  ^L?  djip  ^Lii^  y  ^Jo  idti^\y 
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sssß^^  <X^-g^  ^J\  j\  4V-«-J;  ^ji'  tX-V**^»  !>\x^yLi 

rr^  )'  (5--^-*>^  *>;^'  ^^Oaj  v5;^; 

^yJ^  f^y^^  4X^1  (5^>^  ^)T^  «yy»^ 

ySij^  v-A-Äft  »^b        ^1^1  i>^H»  J^aaä  »yT 

^y^^  auT      «AA^^      ^  (ttiUJi  ^ju  ^jje^j 

^}  On)  JL^     <>^^  iip*;^  i^^&xil; 

...jAJo  I^LSiÄ-Ä  vjf  »Ii'  »«>y  ;Uju  vsxi»^  ^IpO  * 

JüUiUj  t^^l  iykjLmy         ^  vsA^I(>  Nachdem  Rascbidu-d-din 

erzählt  hatte,  dass  Dschudschi,  dein  allerhöt  hsten  Befehle  des  Unerschüt- 
terlichen gemäss,  beständig  mit  einem  grossen  Heere  aufgesessen  und 
viele  unterworfene  Städte  und  Gebiete  dem  Reiche  einverleibt  habe» 
iinter  deoen  Otrar  und  das  mit  Hülfe  seiner  firud»  Dschaghatai  und 
Ugetai  mberte  Charian  die  HauplsteHe  einndimeOt  und  dass  er  gleich- 
falls  in  Erfüllung  allerhöchsten  Auflrags  die  ndrdticlien  Länder,  als 
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Butar,  Baschgherd,  Russ«  Deschti  Riptschack  fu  a.  loter 

seine  IU)linrissipkeil  gebracht  liabe,  sü  lülirt  er  fort:  ,,Als  er  ??ioh 
diesci;  Aullrags  erledigt,  kehrte  er  in  seine  Jurt  zurück.  Der  üo- 
erscbüUeiüche»  hierüber  selir  aufgebracht  (denn  (S  hätte  sich  ihm 
früher  vorstellen  müssen)  befthl  ihn  ohne  alle  Barmherzigkeit  ai 
beelrafen.  Es  war  den  DeduidBciii  aber  eine  Krankhmt  znge- 
slossen  und  am  dieser  Tlrsache  konnte  er  sich  dem  Unerschütter- 
heilen,  als  dieser  von  seinem  Feldzuge  gegen  die  Tazig  m  seine 
Urdu  zuröckgekehit  war,  mdit  versteUeD.  fir  sandte  ihm  daher 
hundert  BaeMaslen  Segan  Gkucku  ^)  und  bat  wegen  sma 
Yerzogeiiing  um  Verzeihung.  Obgleich  der  ünerschütterÜche  iho 
hierauf  einige  Mal  zu  sieh  beschied,  so  kam  er  doch  unter  dm 
Vorvvaude  der  Krankheit  nicht,  sondern  liess  sich  eatscbuidig^ 
Dschudschi  siedelte  sieb  von  Juri  zu  Jurt  über  und  kam  $o  immer 
leidend  an  ein  Gebirge,  wo  sein  Jagdrevier  war«  Da  er  sdbst 
schwach  war,  so  sandle  er  seine  Generäle  auf  die  Jagd.  Eiii 
Mengckute,  weither  dul  dem  Wege  zum  ünerschutterücljen  diese 
Jagdpartte  sali  und  glaubte,  es  sei  Dschudschi  bei  derselben  gegen- 
wärtig, antwortete  nach  seiner  Ankunft,  von  dem  ünerschutteriicfaea 
über  die  Krankheit  des  Dschudsdu  befragt,  demselben,  er  wisee 
nicht,  dass  er  krank  sei,  er  sei  vielmehr  auf  einem  solchen  Ge- 
birge mit  der  Jagd  beschäftigt.  Diese  Worte  enUlanimten  den  Zorn 
des  UnerschüLterlichea  so  sehr,  dass  er,  in  der  Meinung,  er  sä 
besUhidig  feindlich  gegen  ihn  gesinnt,  wttl  er  auf  die  Befehle  sor 
nes  Vaters  Tricht  achte,  ibn  dnen  Terrückten  nannte,  der  »dl 
solche  lliiiii Hungen  nur  erlauben  könne,  liiid  mit  einem  Heere 
gegen  ilin  aufzusitzen  befahl,  dessen  YordertiefTen  er  dem  Dscba- 
ghatai  und  Ugetai  anvertraute,  dessen  ffintertreifen  er  aber  seibsl 
anführen  woHe.  Um  diese  Zeit  erhielt  er  jedoch  die  Nacfaridit  von 
dem  Tode  des  Dschudschi  im  Jahre  621  (1224).  Der  Une^ 
schülterliche  Haid  über  diesen  Vorfall  in  seinem  Herzen  ausseist 


1)  ^^^^^^^  hundert  Men,  d.  h.  gegen  725  PAmd.    VgL  £rs- 

2)  Hammer- Purgstall  (Geschichte  der  llchane,  I,  p.  412)  setzt  nach 
Haider;  „und  schickte  ihm  einige  Säcke  voll  Turteltauben".     Aber  wie 

ySy3  ^l^w  die  Bedeutung  „Turteltauben"  und  ^|^^^  Jutf  die  „^iu^«} 
Steke**  haben  kdime,  ist  mir  nricbt  begrefflieh.  « 
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traurig  und  betrdbl,  «mh,  dass  der  Hengckute  ihn  betrogen  habe 

und  erfulir  auch  bald,  dass  Dschudschi  um  diese  Zeil  krank  und 
aidit  auf  der  Jagd  gewesen  sei.  Er  befahl  daher,  diesen  Menschen 
aufknsuchen  und  üm  zu  bestrafen»  aber  man  fand  ihn  nicht/'  Da 
keine  meiner  nlnigen  Quelien,.  ausser  dem  Abu-J-^bizi,  welcher 
sie  dem  Raschidu-d-din  nacbechrieb,  (fiese  Nachricht  in  der  Gc'* 
schichte  Teniiidschin's  verzeichnet  liat,  was  an  der  Authentidtat 
deröoibea  vieUeichi  «weifeia  liUat,  so  habe  auch  ich  sie  nicht  auf- 
genommen. 

337)  tm  Urtexte:  ^y&^UjI 

338)  Hammer-Purgslall  (Geschichte  der  Ilchane,  I,  80)  berich- 
tet wieder  ungenau.    Kaschidu-d-din  drückt  sich  so  aus:  ssa^^aX»! 

yC-^  4XüUj  ^^ySii  ^s^^  ^;>^ 

^L^'  1^  \^iKtj:*S^\   Lo  y«^t  o»-äy 

339]  Woher  der  Name:  goldene  Horde,  üebrigeus  ver- 
gleiche über  das  W(^  Urdu  Anm.  16^. 

340)  hl  den  liaudüdirifleu :  ^^yi^ 

341)  Nach  den  meisten  Quelleh:  o^«>^  ^)^U0  . 
nach  Elbenagiti:  o' 

342)  Man  sagt  auch,  dass  er  sich,  um  ihnen  darzulhun,  dass 
ihr  Heil  von  der  Einigkeit  abhänge,  ein  Bund  Pfeile  bringen  liess 
und  ihnen  sie  zu  zerbreche  befahl.  Als  sie  dies  nicht  Termochten, 
Hess  er  das  Band  auflösen,  und  nachdem  sie  nur  mit  vieler  Muhe 
die  einzelnen  Pfeile  zerbrochen  halten,  so  nahui  er  Gelegenheit, 
ihnen  daraus  eine  Vergleichung  der  Einigkeit  und  Unemigkeit  der 
Prinzen  daraustellen.  „Seid  daher" »  sprach  er»  „nur  eine  Zmige 
und  ein  Herz  und  ihr  werdet  von  jed^  Verwünschung  fem  sein. 
Denn  wenn  ihr  die  Gesetze  nicht  beobachtet,  welche  ich  gegründet 
habe,  und  wenn  ihr  auf  dem  Wege  der  Uneinigkeit  wandelt,  so 
werden  eure  Unierthanen,  d.  h.  eure  Feinde,  sich  bald  zu  lierren 
eures  Rauhes  machen.*'  So  Felis  de  la  Groix«  a.  a.  Q.,  p.  487. 
Dvehuweini  und  Blirchawend  wie  im  Texte. 
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34S)  Petis  de  la  Groix,  &  a.  0.,  p.  488  fOigi  noch  hintu,  da» 

sie  hier  von  neuem  sich  auf  die  Rniee  niederwarfen  und  ausriefen: 
„Hns:  \v:is  der  grosso  Usi  hingischai)  befiehlt,  ist  gerecht.  Wir 
werdeii  ihm  aUe  gcliorchen,  und  wenn  es  ihm  sogar  gefallen  sollte 
uns  zu  befeUan,  die  Aathe  selbst  lu  küssen,  mft  der  ivir 
bestraft  m  werden  veniienl  haben,  nir  werden  es  ohne  Weigerung 
Ihun."  Divsepfen  itiuss  ich  einwenden,  1)  dass  die  NachkoaHiieii 
Teniudsclun'iä  seinen  Hefehl  auf  den  Knieen  enipliiigen,  folglich 
nicht  zum  zweiten  Maie  auf  die  Kniee  fallen  konnten;  2)  dass  die 
Ruthe  gewiss  nicht  an  ihrem  Orte  ist;  dass  in  den  Quellen  nichts 
davon  steht 

344)  Im  Urtexte:  ^)Lä  ^yjJ  (sie)  und  ^^y^  Ueber 
den  Ton  Temndschin  so  sehr  geachteten  Minister  Yeliu-thsu-thsat 
vgl.  Abel  Renuisat,  Nouveaux  m^Uanges  asiatiques,  Q,  p.  70,  71; 

Journal  Asialique»  ]s~)2,  Mai  —  Jum,  |).  51G,  517. 

345)  Vgl.  oben  Anro.  äa. 

340;  Vgl.  ubtni  Antn.  21.  Dschuweioi  (fol.  Id  rectoj  nmnt  sie 
Musundschin  Bigi  (^^^  yjM^y^)  und  Abu-l-fuaMi 
a.  a,  0.,  p.  429:  ^g^^  ^Jis^P^y^}^  (Awisuudschia  Bigi). 

347)  Hirchawend  (a.  a.  0.,  V,  fol  ff  recto)  drückt  sich  so  aus: 

oui<>  ^Lmj  d^^ji     y  ^ 

''Hamdu-l-iah  iu  seinem  Tariclü  Giuideh,  fol.       reclu,  sagl: 

(sie)  ^^y^  JÜO^  ^IJooLj  ÜI   54>jJ  v;iA»ÄSÖ  1^^ 

348)  Dsciiuweini  und''Hamdu-l-lah  nennen  ihn  Tuschi  (^^^yi)- 
Man  erzatüt  von  ihm  Folgendes:  Al^  Temudschin  mit  den  Mergil^n 
zu  Felde  stand  und  diese  den  Sieg  davon  trugen ,  war  Burteh  Fu- 
dschin  gerade  mit  dem  Dechuweini  schwanger.  Die  Mergilen  raub- 
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1,  entfufarlen  und  sandten  sie  zum  Aiveog  Gban,  mit  dem  sie 
tnals  Frieden  halten.  Aweng  Chan  erwies  ihr  alle  inöglicbe  Adl- 
ig und  Auszeichnung  und  behandelte  sie  wegen  seiner  alten 

eundscfmfl  mit  dem  Vater  des  Tcniudschin,  und  weil  er  Temu* 
cliiii  seinen  Soiin  nannte,  als  eine  Braut.  Seine  Emire  fragten 
II  „Warum  wohnst  du  ihr  nicht  bei?**  Er  antwortete  ihnen 
üe  ist  meine  Braut  und  es  würde  dem  Anstände  und  der  Hu* 
iniläl  zuwidtT  sein,  Irculos  mit  ihr  zu  verfaliren."  Sobald  aib 
mudschin  liurfiber  die  nüthige  Auslvunft  erliailen  hatte,  sandte 
den  Seba,  den  Grossvater  des  Sertack  Nigan»  den  Dschelairi- 
D,  zum  Aweng  Chan,  um  diese  seine  Gemahlin  zurückzufordern, 
veng  Chan,  seinem  Gesuche  willfahrend,  stellte  sie  ilun  zurück, 
if  dem  Rückwege  zum  Temudsdiin  erblickte  Dschudschi  das 
gesücht.  Da  aber  der  Weg  sehr  höckerig  war  und  sie  weder 
endwo  anhalten,  noch  sich  eine  Wiege  Terschaffen  konnten»  so 
bm  Seba  eme  Quantität  weichen  Tägs,  schlug  ihn  in  denselben 
I,  nahm  ilin  in  seinen  Rockschoss,  damit  seine  Glieder  keine 
hmerzen  litten  und  brachte  ihn  so  bequem  fort.  Man  nannte 
1  aber  Dschudschi,  weil  er  unverhofft  das  Tageslicht 
blickte  (^4>  »Wj  itS  fX^i>jf  {^^y^  ^' 

stX^I  i>^^  vgl.  Raschidu-d-diu ,  a.  a.  0.,  fol.  recto), 
erklärt  es  Raschidu-d-dm;  Mirchawend  nimmt  das  Wort  in  dem 
ine:  »tX-u^j,  ^^U^j^:,  angekommener  Gast;  Petiü  de  la  Croix 
22)  deutet  es:  heureusement  arriv6;  D.  D*Olisson  (p.  355): 
te;  B.  v.  Hammer  (Geschichte  der  goklenen  Horde,  p.  93):  un> 
varteter  Ankömmling,  und  bald  darauf:  unerwarteter  Ab- 
mmling  (vgl.  midi  in:  Tüt  Hcropiii  %Hni0b-xaHa»  p.57  not.^); 
Oslüüdige  üebersicht,  p.  31  fg.). 

349)  Raschidu-d-din  bemerkt  bei  diesem  Naiiien:  ^yJyJi^ 
4  Ü  saULa  ia^U^  dL&L  aUUSI  Jyu>  ^Lj^ 

^  d.  h.  „Tului  bedeutet  in  der  mongolisclien  Sprache: 
'figel.  Seit  seinem  (des  Tului)  Tode  bis  auf  den  heutigen  Tag 
raucht  man  fir  Spiegel  das  Wort  Gharuck.  Ein  Spiegel 
^  auf  türiüsch:  Güzgu.   Heutzutage  (d.  k  im  14  Jabihunderi) 

rdmaon.  TcraudscUin.  41 
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ßr!)r;iiit  1k  u  ihv  Monguicn  bisweüen  auch  am  dem  anefeführten  (irimd« 
i^laU  du^ses  VVürU3s:  Guzgü."  Dieser  ßemerkung  zufolge  bai 
i.  l  Scfainidl,  teaang  SselMD»  391 ,  nur  eüia  falscbe  Angie 
DXNmsod'b  wideriegt.    Vgl  midi  in :  K%  Heropoi  MHHTHCfc-iH» 

p.  rv.). 

350)  Nach  Peüs  de  la  Croix  fp.  175)  war  Dschudschi  Reichs- 
GrossjAgermeisier,  Dacfaagbatai  Jasliaminisier,  Ugdai 
Ifiniater  des  Innern,  TuM  Kriegsminister  und  Genen)* 

feldzeiigmeister. 

%1)  Diesen  ehrenvollen  Beinamen  kennt  keiner,  und  doob 
drückt  sich  Raschidu-d-din  über  denselben  so  aus:  ^Ljä.  fjjLSjlj 

4juL^^  ^^r^  L^^*-^  <>-äW  Jy^J 

d.h.  „Sie  nannten  sie  die  vier  Gulug  (Siiilen).  Man  nennt  a2)er 
Gvlag  detyenigett,  wekher  sich  vor  andern  dnrch  die  Menge  »- 
ner  Dienerschaft,  seiner  Pferde  und  übrigen -Sachen  ausmioel''. 

und  aiH  Kudc  der  Aufzählung  der  Familie  Temudsciiiu's  bdsst  6^.* 

aj^      ijL^pi        yt>j  ij-^;  is-^ 

iUl  scViÄ  ^L^i>U  Ueberhaupt  verglekhe  man  mich  in 
Kl  MCTopiu  4uurHci>-xaHa,  p.  59  fg. 

352)  Dieser  halte  vier  Sohne,  deren  ältester,  Fudscbah. 

nach  dorn  Tod»^  seines  Vaters,  mit  Hülfe  von  6000  Mann  den  Thron 
desselben  bestieg.  Ihm  folgte  Urdu,  sein  Sohn,  welcher  sicli  dm 
Gkubilai  Chan  aascfalosa.  Den  Nachfolger  dieses  Urdu  lies» 
Gkubiiai  Chan  nebst  dem  Thughadscher  Nujan  und  dnigeD 

andern,  welche  sich  gegen  ihn  empört  hatten,  hinrichten. 

353)  In  ihrer  Drdu  be&nd  sich  unter  andern  audi  die  Tochter 
ihres  BawerdscM  Armuga,  Hukitai,  welche  mit  der  Zeit  sdir 

berühmt  wurde. 

364)  Vgl.  die  Einleilung  unter  dem  Stanmie  GeraiL 

355)  Vgl.  ebendas.  unlei  dem  Slamrae  Naimän.  B.  D'Ohssoc 
kennt  m  nicht.  Mirchawend  uenat  sie  Guri  Surun  \Syf 


Digiii^cü  by  Goo^L 


Besondere  Anmerkungen  und  Beüagen.  ööO — 365*  643 


nd  flilschb'ch  eine  Tochter  des  T^aneg  Chan  und  iührt  m  als 
litte  Gemahfin  des  TenrndsduD  ao.   Dehor  das  Wort  vgL 
luatrem^re»  Histoire  des  Hongols,  I,  p.  35;  Expedilion  de 
lour-i-lenk,  p.  250,  270. 

S66)  Eine  Tochter  des  Ffirslen  der  Tengckuten,  welche  Su- 
kat  ihm  zum  Geschenke  brachte. 

Die  übrigen  Fürstenlöchler  und  Prinzessinnen  wurden  seinen 
lauptgemablinnen  nicht  beigezählt.  So  halte  er  von  einer  nai- 
länisdien  Beischlafeiin  einen  Sohn:  Ghurdscheti,  welcher  früher 
Is  seine  übrigen  Sohne,  und  von  einer  tatarischen  einen  andern: 

Irads cliaghan,  der  in  seiner  Kindheit  starb.  Diese  kennt  nur 
laschidu-d-din. 

357)  Diese  heissen:  ^b!A^^f^t 

358)  Eine  Hezareh,  selbst  die  grösste,  bestand,  einige  wenige 
usgenommen ,  gewöhnlich  aus  Tausend  Mann.  Die  hier  über 
las  Heer  des  Temudschin  miigelheillen  Naclirichten  sind  aus 
(aschidu-d-din  und  Elbeoagiti  (foL  ur  verso  fg.)  entlehnt 

359)  Jyi  oder  vy^b'  Dasselbe  ist  nur  im  Aügeineinen  an- 
gegeben. 

360)  äJUa^.  ou«4>.  ;Uil^  (^U 

361)  y*)yMty^^  KM  (j^^AuXj^,  yjy*^  ^Xj^X**»).  Dos  Anfuhrers, 
owie  dieses  seines  Geholfen  ist  schon  oben  erwShnt  worden. 

362)  Raschidu-d-din  fügt  hier  hinzu:  ,,Gkuran  i^J^^y^) 
'^deutet:  Feilspäne.  Man  ertbeüte  ihm  aber  diesen  Namen  w^n 
•eines  derben  Charakters.  Er  zeichnete  sich  auch  durch  seinen 

ittsserordenüich  hohen  Wuchs  aus.'* 

365)  »^-**jy«f        «ttM«i<>,  ;U3l^  ()b  ^^e>)  Vgl.  Journal 

isiatique,  1858,  lauuar,  p.  92.  Nach  Hammer  (Geschichte  der 
Ichane,  II,  232)  falsch:  Schau  ukar.  Vgl.  Erskine,  a.  a  0., 
>.  408,  409. 

364)  ^\^y^  bU.  bü  ^.  J^yj  bbb 

365)  Derselbe,  welchem  nebst  Dschebeh  Nujan  Teinudschiii 
lie  Leitung  des  Feldzugs  gegen  den  Charizmscbah  Muiiamuied  aa- 
erlrauete. 

41* 
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HascIijdu-jHliii  orklärl  seinen  Nameo  so:  Das  Wort  Dn- 
ckuicku  bedeulel:  ^w.ldicr  mhiv  WorU»  ofl  wiederholt",  uad 
Ditcbürbt:  gendeo  Ueneos  und  reioeo  luoenis. 

367;  Ua5  Wurl  Ckiisf  liaekun  (^ySL&,yS)  bedeutet:  „welchem 
maa  aus  je  idm  m  zwai  gab;"*  Ckusch  aber;  »je  zwei  PaaL' 
n<\x  Watschi  bedeotei  nach  Rasdudu^d-din:  Tumansgenenl 

(Lliviüiüikigeneral;. 

369)  So  war  es  auch  m»  Gewohnheit  des  Temudschin  ufld 
seiner  Söhne,  sidi  nicht  um  die  Hinziifugung  von  Namen  und  Bei- 
namen zu  k'kümmern,  Condom  sogar  den  Secretären  diestlLc?  m 
verbietea.    Wenn  daher  einer  derselben  den  Thron  der  CJiaiiSchad 
bestieg»  so  fügten  sie  im  Sprechen  und  Sdureiben  zu  dem  Namen 
nichts  mehr  als  das  Wort  Chan  oder  Ckaan  hinzu  und  vermie» 
den  alle  weiteren  Umschweife.    Bei  dieser  Gelegenhcil  erzlldt  man 
dass  eil  ist  zur  Zeil  der  Eroberung  Mawarennahr's  ein  Secrelar  iii 
dem  lioilager  des  Temudscbia  anlangte  und  öein  Anliegen  üim  aus- 
einandersetzte.   Temudschin  sprach:  „Uns  ist  jein  Mann  für  äe 
Abfiissung  von  Schreiben  nöthig,  welche  sich  auf  die  Unterwotfroeo 
und  Feinde  beziehen"  und  übergab  ihn  seinem  Minister.  Isadhr 
dem  Dschebeh  Nujan  sich  vom  Dschihun  bis  nach  Adserbeidschän 
AUes  unterworfen  iiatte,  sandle  er  an  deti  Temudschin,  seineaGe- 
bieter»  ein  Schreiben  der  Art:  „Ich  gedachte  nun  nach  Syrien  211 
ziehen,  aber  vermag  es  niehl  wegen  des  Widerstandes  des  Bedra- 
d-din  f.ulu,  Herrn  von  Mosul.**    Temudschin  befahl  nun  diesw- 
seinen  8ccretär  einen  Brief  an  den  Bedru-d-din  Lulu  auizuseUtu. 
des  Inhalts:  „Der  grosse  Gott  bat  mich  und  mein  Geschlecht  des 
Besitzes  des  Erdkreises  gewürdigt;  jeder,  der  sich  mir  untenvirA. 
wird  Ilaupl,  Reich,  Schfitzc  und  Kinder  sich  erhalten,  wer  ad 
aber  widersetzt  nntl  empört,  den  wird  Gott  der  Ewige  stralea 
Wenn  Bedru-d-din  sich  mir  unterwirf  und  meinem  Heere  <ieü 
Durcfasug  durch  sein  Gebiet  gewährt,  so  wird  es  ihm  gut  ergebeo» 
wenn  er  sich  aber  dem  widersetzt,  so  werden  beim  Vordringen  unse- 
rer grossen  Armee  sein  mosulischcs  Reicli  und  seine  Schätze,  Göll 
weiss,  wohin  gehen."    Der  Sclureiber  fassle  nach  der  Gcwohnheü 
der  Secretdre  in  schönen  Schriflzügen  und  ausgesuchten,  den 
Kaisem  geziemenden  Worten  das  Schreiben  ab,  und  der  Kmmt- 
herr  Danischmend  ubertrug  es  in  de  mongoSsche  SpFache 
Nachdem  Temudschin  dasselbe  gelesen  und  es  mit  seinem  Wunschf 
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liebt  ä^ereinsdnuneiid  gefunden  hatte,  madite  er  dem  Secretlr  die 

(illerslen  A  orwfirfe,  insofern  dasselbe  nicht  das,  was  er  befohlen 
labe,  eutiialte.  Dieser  erwiedeiLe  aber,  dass  man  einen  solchen 
kief  80  sdireibeo  müsse.  Dies  brachte  den  Temudschin  so  auf, 
lass  er  ihm  sagte:  nDdn  Herz  neigt  sich  zum  Feinde wenn  dieser 

las,  was  Du  geschrieben  hast,  lesen  wird,  so  wird  er  sich  noch 
nelir  widersetzen/'  und  ihn  hiiiziuichten  befalil. 

370)  Diesen  über  die  Eimiclitung  der  mit  dem  Worte  in  die 
lissische  Gesetzgebung  übergegangenen  Jam  so  wichtigen  DeTelii 

hellt  uns  Mirchawend  (a.  ai  0. ,  fol.  ff  recto)  so  mit :  \^y-=^ 

0^4^^   yg^jS  JftjLwU   {JO^y^  ^iiJ^ 
.^y  iXJUUtlO  y^y  ^^^^  ^UaiLi' 

j  ^  M>  Ly  <X-H^;  iXüly         (.^^^/^  ijWWJ 


^  9iss^\y  ojjS^  JLmj  JLmi^  4>y^  W 

LUj  ^1  Jy&L     Uebrigens  vergleidie  über  die 

linsichtiich  der  iiiinlührung  und  Unterhaltung  der  Jam  im  russi- 
chen  Mche  erlassenen  Verordnangen  II.  Ceprb^n  in:  y^enini 
^CBH  HimepaTopcRaro  KaaaHGiaro  yaHBepcHTera,  1840,  Buch  1, 

».74  fg.;  HoßropoiCKia  FyöepHCKia  BtAOMocTH,  1849,  Nr.  48 — 51, 
240—274,  coli.  Hammer,  Geschichte  der  Ilchane,  II,  p.  168, 169; 
J^kine,  a.  a.  0.,  p.  592. 

371)  Mirchawend,  a.  a.  0.,  erzählt,  dass  er  selbst  einer  sol- 
licii  Jagd  beigewohnt  habe,  welche  auf  den  Befehl  des  Abu-1- 
hazi  Sultan  Uusein  Behader  Ghan  veranstaUet  worden  war* 
Uebrigens  vgl  noch  Chine  par  Paulhier,  p.  420. 

feh  halte  es  Uer  am  Schlüsse  der  Mühe  für  nicht  unwerth, 
och  auf  die  verschiedenen  aus  dem  durch  Temudschin  den  Cn* 

rscküttcrlicheu  geschulleiieii  Wellreiche  seil  deiii  Jaluc  7oG  (1335) 
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iMTvorgegangeiMii  Dynastien  atttaierksam  ai  machen.   Es  mi 

folgenden : 

1)  Die  Dynastie  üer  Nachkommen  Ugelafs  in  Turkcstau. 

2)  >      »       »         »         DscbaghaUi's  in  Mawino- 

nshr. 

B)   »      »       »         »         Hiilagii's  10  fran. 

4}    »       »       ^         i>         des   ersten  Scheibaui  in 

Turan. 

&)»       9       »         »         Batu's  (Dschudschid^)  in 

Kiplsc^adL. 

6)    »      »       »         »  Dschndscbi'sfDsdiiidseliden 

im  engern  Sinne),  als  Cbaoe 
der  blauen  Horde  (Kök 
Ufdii)  Toa  Tttkri  g^lSM 
in  Kiptschack. 

7y    »       »        »  »  Sasibuga's,    des  ÜrenkeL> 

Dsehudschi's,  als  Chane  der 
weissen  Horde  {kakUidäj 
in  Kiptschack,  gestiMw 
Urda,  dem  Sltesten  Broder 
Datums,  und  um  Ssaglia- 
nack,  Ssabran  und  Olrar 
angesiedelt 

8)   n      »       »         »         Dschuban^ls  (Dschnbanier). 

9;    •       »       »         »  Indschu's. 

10)  »       »        0  »  Toghalimiir's. 

11)  9       »       »         »  Dschelair's  (DschdaiddeD» 

Ocbane). 

12)  »  »         »         Scheiban^s  (Uzbegen  in  Ha* 

Warennahr  vom  Jahre  &j 
[1531]). 

13)  »       »       »         »  Scheiban's  (Uzbegen  in  Cha- 

nzm,    vom  Jahre  916 

[1670]). 

14)  »       »       »     Chane  der  kleinen  Bucharei. 

15)  jt»       »       »  Nogai. 

16)  »      D      »    Kalkasmongolen,  oder  der  Nacfakom- 

men  der  aus  China  vertriebenen  Hon* 
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17)  Die  Dynastie  der  Chane  von  GkamuL 

18)  Die  ans  dem  yerMenen  Reiche  Kiptschack  entstandenen 

Dynastien,  als: 

ö)  der  Chane  der  Kriiaiu. 
b]    r>      9     von  Kasan. 
»      »    von  Astrachan. 

d)  9      »     von  Deschi 

e)  »     von  Kasimow. 
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Berechnungstabelle 

der  Lebensperiode 

Temudschin's  des  Unerscliütterliclieu, 

nach 

dem  inougolischeu  zwölfjährigen,  mit  den  Jahren  nach 
der  Hedschrah  und  nach  Christi  Geburt  verglichenen 

Cyclus. 
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Nr. 


1. 


4. 


G. 


9. 


10. 


11. 


12. 


Mongolische 


AlUurkische 


Deuische 


Benennungen. 


Likär  *) 


Taoläi 


Mogiu 


Murin 


Uionin 


8.  MälschiD 
Takä  tt) 


Nochäi 


Gachäi  f  ff  j 


Mausjahr 


Pantheijifar 


Hasei^ahr 


Dracheigahr 


Sclilangemja^ 


HossjaliT 


Wiciderjahr 


Aflei^jahr 


Hennejahr 


Hundijabr 


Schweinsjalir 


_J 


d.  U. 


nach 
CLG 


554 


560 


551 
551 


552 


553 


1156 


1157 


1158 


119^ 


Das  üniiischc  i  kko,  welcher  auch  Piker  (  Jb)i^; 
genannt  wird. 
**)  Das  rassische  barB  ((Eape%). 
***)  Erinnert  an  leo,  Leu,  Lew  (rassisch  «leBi). 
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I 


J  a  ii  r  e 


nach 
ich.  G. 


nacli 
d.  H. 


nach 
Ch.  G. 


nach 
d.  H. 


nach 
Ch.  G, 


nach 
d.  H. 


nach 
Ch.a 


nach 


nach 
Ch.  G. 


Aomerkuiigeu. 


0 

G 
7 


1168 


1169 


1170 


1171 


575 
ü7ü 

57G 


i 

S 

8 
1) 

V 


1172 


1173 


1174 


577 

577 
578 

578 
579 

579 
580 

580 
581 

581 


1175 


1176 


1177 


117b 


1179 


582 

582 
58^ 

583 


584^ 


584 
585 

585 


1180 


1181 


1182 


1183 


1184 


1185 


1186 


1187 


588 

589 
590 

590 
591 

591 


592 

592 
593 

593 
594 

594 


1188 


1189 


1190 


580 
587  11191 


595 

595 
596 

596 
597 

597 
598 

598 
599 

599 


1192 


1193 


1194 


1195 


1196 


1197 


1198 


1199 


1200 


1201 


12U2 


1203 


600 
bUi 

601 
6U2 

602 

6oa 

603 
604 

604 
605 

605 

606 

606 
ÜU7 

607 
608 

608 
609 

609 
610 

610 

6ii 

611 


1204 


1205 


3) 

1206 


1207 


1208 


1209 


1210 


1211 


1212 


1213 


1214 


1215 


612 


613 

613 


1216|1)  Das  erste  Jalir 

nnrh  Ch.  f,.  ortt- 
sprich  f.  einem 
II  enaejahr. 


614 

614 
615 

615 


616 

616 


617 

617 
618 

618 


619 

619 
620 

621 

622 

623 
623 


1217 


1218 


1219 


1220 


1221 


1222 


1223 


1224 


1^ 


1226 


4) 

1227 


2)  Geburt  TemU' 
dschin's. 


3)  Grosser  Reichs- 
tag» auf  dem 
ihm  fler  !\nme 
D  s  c  ii  1  n  g  1  2  - 
chan  (der  un- 
erschütterli- 
che Chan) 
feierlich  ertheiil 
"wird. 


4)  Tod  Temu- 
dschin's  des 
Unerschüt- 
terlichen, im 
72.  Jahre  seines 
Alters. 


Das  russische  Merin  (Hepna  Wallach), 
t)  Das  rassische  Ohesiana  (otoBAna). 

-f")  Onomatopoätikon,  wie  das  russische  kudachtal  (KyAaxTaxb), 
f]  Das  persische  c)*^)  euglische  hog. 
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Verbesserungen. 

9 


^eite  27, 

Zeiiel4  v.  o.. 

9tatt:  AnboiUQgder  lies:  Anbetung  des 

» 

31. 

» 

18  v.o.. 

St.: 

33. 

17  v.o., 

St.: 

Livre  1.:  Livr. 

43, 

10  v.o., 

St.; 

glückbedeutende  1.:  gleichbedeutende 

» 

74 

1  v.u.. 

St.: 

:  Anhaltepunkt  1.:  Anhaltspunkt 

84. 

» 

2  V.  0., 

St.: 

genennt  1.:  genannt 

95, 

» 

15  V.  0., 

St.: 

.  hin.  1.:  hinein. 

99, 

21  v.o., 

St.: 

male  1.:  Male 

B 

m 

24  V.  0., 

St.: 

zum  Choteo  1. :  nach  Choten 

130. 

n 

12  V.  0.. 

St. 

Tupi-thase  1.:  iapi-thase 

144, 

» 

9  v.u.. 

st 

:  1)  t:  2) 

» 

156, 

5  V.  u.. 

St. 

:  Ugetai-Kaar's  L:  Ugetaj-Kaan's 

180, 

» 

15  V.  0., 

St. 

■  sainer  1.:  seiner 

» 

190. 

» 

16  V.  0.. 

St. 

:  Ckudschin  t;  Fudschin 

211, 

B 

18  v.o.. 

st: 

;  deutsehon  L:  Deutschs»: 

216. 

» 

6  v.u.. 

St. 

:  recld  1.:  secki 

233. 

U 

12  v.o., 

sl. 

-  Harjedscbi  t:  Harjekdschi 

242. 

B 

2  v.u.. 

st 

:  2)  ).:  8) 

282, 

B 

5  v.o.. 

st: 

male  l :  Male 

1» 

283. 

1  V.  0., 

st: 

Ckudschin  1.:  Fudschin 

287, 

» 

2  v.u.. 

St 

:  Pfei  ].:  Pfeil 

» 

293. 

B 

15  v.u.. 

St 

:  mal  1.:  Mal 

9 

337, 

» 

17  V.  u  ., 

st. 

;  Teoagit  1. :  Fenagit 

346, 

U 

20  V.  0., 

St 

:  Sebeyteghiniden  1.:  Sebegteginiden 

851. 

B 

5  V.  0., 

st 

:  Aschgenun  1.:  Aschgenan 
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Oniek  T«n  F.  A.  Brtcklittit  in  Utpüg. 
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